


Google 


This ıs a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before ıt was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google ıs proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text ıs helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users ın other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organıze the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


auhttp://b060kSs, 00088le Son 





Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google ım 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch ın dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ıst, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sıe das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer ın anderen Ländern Öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es ın jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie ım Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 


| 
| 


32101 063614513 











Princeton Universitu. 


Elixabelh Ioundalion. 








F 


u ——— 


|. ...— 


ie 








Konzilien- Leriton, 
enthaltend: 


fümmtlihe ®eneral-, Wational-, Yrovinzial- 
und Partikular - Konzilien 


erften Konzilium zu Jeruſalem bis auf das Konzilium von Paris 1811; 

den Gegenftand ihrer Verhandlungen; deren Entfcheidungen über 

Dogma und Disziplin und die Irrlehren, welche darin verworfen 
wurden. 


Mit einer Sammlung 


der widtigften Eanonen, 
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vorrede. 


Ri: Vorwort zu diefer Meberfegung fehelnt am paſſendſten 
su feyn, was Die Herausgeber der neuen *) franzöftfchen Aus⸗ 
gabe: Besanron.— Outh. Chulandre ſils. Paris, Me- 
quignon Junior, Libraire, rue des Grands- Auguslins, 
n.9. Gaume freres, Libraires, rue du Pol- de fer, 
n. 5. 1841 — vorausbemerken, indem fie jagen: 

„Wir wollen hier Feine Lobpreifung von dieſer Sammlung, 
die wir abermald an's Licht ziehen, machen; der achtbare Autor, 
der fie zuerft vor das Publikum treten ließ, bat ſich durch feine 
zahlreichen, forgfältig behandelten und nüglichen Werke einen hin⸗ 
reichenden Namen erworben. Vorzüglich wird fein Konzilien; 
Lerifon, von Geiſtlichen und Solchen gefucht, welche, während 
ihnen entweder Muße oder Gelegenheit fehlt, bändereiche und fehr 
theure Sammlungen zu Rathe zu ziehen, eine genügende Kenntniß 
von den hl. Dogmen und der Disziplinar-Vorfchriften, welche unfere 
Kirche in den vorausgegangenen Jahrhunderten ergehen ließ, fo 
wie auch von den Veränderungen, welche diefelbe darin vorges 
nommen hat, wenn gebieterifche Umſtände es erheifchten, nicht 
anderd, ald wie aus der Duelle felbit zu fchöpfen wünfchen. 


*) Es beſteht nämlich ſchon eine ältere ähnliche Ausgabe: Paris, bei 
Divots fel, Wittwe, Durand u. U. 1758. 
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Auch trifft man darin auf hiftorifche Abhandlungen, die der ſrom⸗ 
men Wißbegierde der Freunde unferer hi. Religion nur vom höd)- 
ften Intereſſe feyn Eönnen. ” 

„Sehr nüglich ift e8 auch, die ilfegitimen Verſammlungen 
der Schismatiker und Häretifer in einer von geſchickter und recht- 
gläubiger Hand verfaßten Aufzählung kennen zu lernen. Nicht 
allein findet man darin eine. getreue Auseinanderfegung der Irr⸗ 
thümer, welche der Fürft der Finfterniß im Schooße der hl. Kirche 
zu verbreiten fi) Mühe gab, um, gegen das ausdrüdliche Ver⸗ 
| fprechen Jeſu Chriſti felbft, der Macht der Hölle das Ueberge⸗ 
wicht zu verfchaffen; fondern man lernt daraus auch erfennen, 
welcher Geift e8 war, der die Spaltungen und Härefien aufer- 
weckte; welche gemundenen und mannigfaltigen Wege die Neuerer 
einſchlugen; zu welchen Spisfindigfeiten, Betrügereien, Verläum⸗ 
dungen, Ungereimtheiten, Zügen und Tertverdrehungen u. f. w. fie 
zu ihrer Vertheidigung ihre Zuflucht nehmen mußten; endlich merft 
man daraus leicht, daß nur Vorurtheil, Eigendünfel und Stol; 
allein fie hartnädig gegen die Entfcheivungen und Verdammungs- 
urtheile jener hohen Macht verharren machen Eonnte, zu wel⸗ 
cher der Suhn Gottes gefagt hat: „W er euch höret, der hö— 
tet mich; und der euch verachtet, veradhtet mich; der 
aber mich verachtet, verachtet den, der mich gefandt 
hat." Luk. 10, 16. Weit entfernt von diefen bedauernswerthen 
Ausfchweifungen, befleißt ſich ein Achter Katholik, der ftolz ift auf 
den ruhmvollen Namen eined Sohnes der Kirche, immer mehr ber 
Ausübung jener koſtbaren Demuth, die gleihfam die Mutter des. 
Gehorſams und die Grundlage des Chriftenthumes ift.” 

„Dffenbar war e8 die Erwägung diefer vielfachen Vortheile, 
welche den Autor beftimmten, in feine Sammlung einige der alten 
Konziliabulen aufzunehmen. Durch viefelben Gründe bewogen, 
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und aufgefordert von einem ſehr angeſehenen Geiſilichen, glaubten 

auch wir dieſe neue Ausgabe mit einer Aufzählung und Abhandlung 

über die von den Konftitutionellen in den Jahren 1797: und 1801 
zu Paris gehaltenen Konziliabulen, und namentlich des National- 
Komiliums bereichern zu müffen, welches im 3. 1811 ebenfalls zu 
Paris, unter Bonaparte, damaligem Kaifer der Branzofen, abge⸗ 
balten wurde,“ 

„Herr Filsjean, Berfaffer des Berzeichniffes diejer letzteren 
Konziliabulen, hat aud) fonft ſchon feine Anhänglichkeit an die ge 
funde Xehre der Kirche bewiefen. Es ift wahr, daß er in feiner 
Ausarbeitung die Gränzen, welche ſich der Berfaffer des Werkes, 
in weldye8 wir dieſes einfchalten, geſetzt hatte, weit überfprungen 
bat. Allein erwägend, daß die gefährlichen Prinzipien, die er an« 
zuführen genöthiget war, noch immer ihre Berfünder und eifrigen 
Anhänger haben, daß fie in einem Wuſte verberblicher Schriften, 
die vielleicht noch gelefen werben, niedergelegt find; daß der Irr⸗ 
thum noch nicht gänzlich erlofchen ift, und unter verfchiedenen Ges 
ftalten wieder auftaucht, wodurch einigen weniger aufgeflärten und 
leicht verführbaren Gläubigen noch immer neue Steine des Anftoßes 
unter die Füße geiworfen werden; daß endlich Diefe Konziliabulen . 
der Konftitutionellen gleihfam eine gemeinfame Waffenfammer ges 
worden find, woraus fämmtlicdhe PBamphletiften ohne Unterlaß ihre 
Waffen holen, womit fie ihre Auflehnung gegen die Kirche zu ver- 

theidigen fuchen; in Anbetracht dieſes nun, glaubte er eine eben 
fo kurze, als lichtvolle Einleitung über die bürgerliche Verfaſſung 
der Geiftlichfeit vorausfchiden, in häufige Detaild eingehen und 
einige Bemerkungen, wenn fie ihm nöthig fchienen, einfließen laſſen 
zu müflen, und ſich nicht begnügen zu dürfen, ein Gemäldezu ent- 
werfen, welches in einen zu engen Rahmen eingefchloffen die 
Darftelung kaum mehr als halb ausnehmen ließe, was 
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oft am melften verführt; ein Gemälde, welches eben dadurch fehon 
gefährlich, oder duch wenigſtens unnüb würde. Uebrigens iſt es 
Geſetz, die Uebertreibuug zu vermeiden; fich genau innerhalb der 
Gränzen reiner Wahrheit zu halten, und alle jene Mäßigung in 
Anwendung zu bringen, welche der wahre Eifer gebietet, wenn es 
ſich um Vertheidigung der Kirche, ſobald fie in ihren Glaubens— 
lehren und in den fo heilfamen Banden der Einheit angegriffen wird, 
handelt. Wenn er nun auf diefe Weife manchmalftarfen Tadel aus⸗ 
fpricht,, ja felbft die Waffen der Lächerlichkeit und des Spottes er- 
greift, fo ift e8 Doch Fein Gedanfe an Hohn oder Rache, der feine 
Feder führt; jeder, der ihn kennt, gibt ihm ohnfehlbar das Zeug- 
niß, Daß er, was feine anders denkenden Brüder anbelangt, 
nur wahrhaftes Mitleiden mit ihnen fühlt, und die innigfte 
Freude empfindet, wenn er von einer aufrichtigen Rüuͤckkehr irgend 
Eines zur fatholifchen Einheit hört. Endlich hat er als getreuer 
Befolger der Vorfchriften der hl. Kirchengefege, alle Proben feiner 
Arbeit der Revifion jener Autorität unterworfen, welcher nad) 
Vorſchrift der Konzilien alle, die Religionsfachen betreffende Schrifs 
ten verfaflen, ſich zu unterwerfen verpflichtet find.” 

„Unfere Subferibenten werden e8 und Dank wiffen, daß wir 
dem Werke, welches wir ihnen in die Hände geben, eine fo wich“ 
tige Arbeit von Hrn. Filsjean beigefügt haben; dieſem haben wir 
aud) einen kurzen Abriß von einem im Jahre 1811 unter Bona« 
parte verfammelten fogenannten Konzilium angeſchloſſen. 
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Einleitung. 


S. 1. 


Alter der Konzilien. Für wie widhtig und nothwendig bie 
öftere Abhaltung verfelben gehalten wurde. Die GE 
genffände, die da abgehandelt wurden; die Zeit, wann 
man fie hielt; und endlih bie Strafen gegen jene, 
die fich dabei nit einfinden wollten. 


Die Konzilien wurden zu allen Zeiten für die Seele der Kits 
henzudyt angefehenz denn fie festen beftimmte Vorfchriften feſt, bes 
firaften die Verleger derfelben, festen ihrer Geringfhägung einen 
Damm, und befjerten die unmerflihen Schäden wieder aus, melche 
die Zeit und bie Erfchlaffung unvermeidlich herbeiführten. Schon 
beim erften Entftehen der Kirche fieht man ben größten Theil ber 
Apvftel zu Serufalem zufammentommen, um bie Frage Über die 
Geremonien und die Beobachtung des mofaifchen Geſetzes zu erörs 
tern, und wie fie ba entfchieden, daß baffelbe nad) dem Tode bes 
Sohnes Gottes unnüg geworden ſey. So hat nun bie Kirche, 
welhe, dem Geiſte nah, Eine, dem Körper nad) aber an mehres 
ten Orten verbreitet ift, von ihren hi. Stiftern gelernt, bei jeder 
Gelegenheit ihre Hirten zu einer Verſammlung zu vereinigen, um 
in Uebereinftimmung die Slaubensvorfchriften immer mehr zu be= 
feftigen und jene der Zucht in ihrer ganzen Kraft einzuführen, 

Die erften Konzilien, die man nad) jenem zu Serufalem kennt, 
find die in Afien gegen die Montaniften; denn es läßt fich nicht 
beweiſen, daß von ba bis zur Mitte des 2ten Jahrhunderts irgend 
eine gehalten worden find, Zu ben erſten Konzilien gehören unter 
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andern auch das Konzilium von Aquileja und Hierapolis. Im 
Konzilium von Aquileja wurde Theodot, der Gärber genannt, mit 
Maximillus und Montanus, der der hl. Geiſt zu ſeyn behauptete, 
vom bi. Sotus ihrer Irrthümer überwieſen und verurtheilt. Hier⸗ 
auf wurden jene Konzilien gehalten, welche von ber Feier des Oſter⸗ 
feſtes und der Taufe handelten. Tertullian fagt, daß man von 
diefer Zeit an im Drient, namentlih in Üriechenland Konzilien 
hielt, wo alle Kirchen einer Provinz in einem Drte fi) zufammens 
fanden, um bie wichtigften Gegenftinde da gemeinfchaftlich zu vers 
handeln. Diefe Berfammlungen fümmtlicher Kirchenvorfteher bildes 
ten eine Repräfentation des ganzen chriftlichen Volkes, was den: 
felben eine große und erhabene Idee verſchaffte. Diefe Verfamms 
tungen begannen dann mit Gebet und Faften, um den Geift Gots 
tes zu ihrem Beiftunde zu gewinnen '). Der bi. Cyprian erwähnt 
mehrerer Konzilien von Afrika, bie viel älter find, als feine Zeitz 
er ſelbſt hielt mehrere, und fagt oft, daß er dabei die Gelegenheit 
habe wahrnehmen müffen, um wichtige Angelegenheiten der Kirche 
zu ordnen, wie 3.8, die Wiedervereinigung der in ber Verfolgung 
Gefallenen; aber er bemerkt auch zu gleicher Zeit, daß die Verfols 
gungen ihre Abhaltung verhindern, weil die Bifchöfe und Priefter, 
denen man am meiften nachſpürte, Izerftreut und verfledt waren. 
Es ſcheint auh, als hätten die Vifchöfe verfchiedener Provinzen, 
mittelft des Briefwechſels, den fie einführten, den Mangel ber- 
felden zu erfegen gefucht, unterließen es aber doch nicht, in ruhis 
gen Zwifchenräumen dergleichen zu halten; ja manchmal verfammels 
ten fie fi) fogar aus mehreren Provinzen, wie die 2 Konzilien von 
Antiohien gegen Paulus von Samofata beweifen, 

Als aber hernach der Zwang der Verfolgungen gänzlich auf⸗ 
hörte, wurden öfter und regelmäßiger Provinzial-Konzilien gehalten; 
ja, man fing fogar an, ökumeniſche, d. h. foldhe zu halten, welche 
aus allen Kirchen der Welt beftanden, in außerorbentlichen und 
Hauptangelegenheiten der Religion. 

Gewiß war es feine Eleine Beruhigung, nicht allein für Schwäis 
here, fondern aud für Gebildetere, in der Beſprechung fo ausge⸗ 





1) Tert. de Jejun. e. 13, p. 71h. 
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jeineter und vollendeter Männer, welche ſich zu dieſem Zwecke vers 
fammelten, die Löſung ihrer Zweifel zu finden. Woraus man mit 
Recht ſchließt, daß, würden die Konzilien gänzlich aufhören, was 
Gott verhüten wolle, in der Kirche ſich allmählig ſchwer verbefferliche 
Mißbräuche einfchleihen würden. Deßhalb hat aud das Konzilium 
von Laodizea ?) den Bifhöfen der Provinz die Verbindlichkeit aufs 
erlegt, zu einer Verſammlung, bie vom Metropoliten angezeigt 
werden müſſe, fich einzufinden, und zwar um fowohl Unterricht zu 
ertheilen, als auch zu empfangen, indem fie verpflichtet wären, fo» 
wohl von ihrem Lichte, wenn fie deffen genug hätten, um Andere 
zu erleuchten, mitzutheilen, oder aber, wenn bieß nicht der Sal 
wäre, von bem ihrer Mitbrüder Nugen zu ziehen. Quod non 
opporteat Episcopos.ad Synodum vocatos omnino Contemnere, 
sed protinus ire, et docere, vel discere ea, quae ad cor- 
rectionem Ecclesiae, vel reliquarum pertinent rerum; se ip- 
sum vero, qui contempserit, accusabit. Unumſtoͤßlich ſtand 
ber Grundfag fell, daß die Kraft der Entfheidungen und Anords 
nungen der Kirche in ber Uebereinftimmung ihrer Hirten beftehe, 
bie aber nur in dieſen hi. Verſammlungen fi fo offenkundig gebe. 
Durch Abhaltung der Konzilien erhielt ſich auch die Kirche in 
der Reinheit bes Glaubens, und dieß noch überdieß in ben eriten 
3 Sahrhunderten unter heidnifchen Kaifern; und man kann wohl 
fügen, daß fie niemals fo gefhmüdt mit allen Gattungen von Zus 
gendblüthen gemwefen iſt; das einzige Gute, wie Hr. v. Fleury 
trefflidy bemerkt, was ihre von Sefus Chriftus in dieſem Leben ver: 
heißen war. Durch bie Ausübung biefer rein geifligen Gewalt, 
von der fie vorzüglich in ben Konzilien Gebraudy machte, bekämpfte 
und unterdrüdte auch die Kirche die Häreſien, welche in den erſten 
Sahrhunderten auftauchten; nämlich die Nikolaiten, die Gnoftiker, 
die Ebioniten, die Walontinianer, bie Enkratiften und die Marz 
cioniten, Man wendete gegen fie zuerft Belehrung und liebevolle 
Zurechtweifungen an; gegen Unverbefferlihe aber, nad) der Vor⸗ 
fchrift des hi. Paulus ?), eine unerfchütterlide Feftigkeit, mit den» 
felben in Eeiner Weiſe mehr in Gemeinfchaft zu flehen, 


2) Conc. Laod. c. 40. Conc. Tom. I. p. 1515. — ?) Tit. III. 10. 
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Die Abhaltung der Provinzials Konzilien ward, mie der näm« 
lihe Gefchichtfchreiber fagt, zu den gewöhnlichen Religionsübungen 
gerechnet, mie allenfalls die Feier bes bi. Opfers am Sonntage, 
Nur die Gewalt der Verfolgungen Eonnten in ihrem gewöhnlichen 
Laufe eine Unterbrehung herbeiführen; fobald die Bifhöfe im Ges 
nufje der Freiheit waren, Behrten fie wieder zu den Provinzials 
Konzilien, ald zum wirkfamften Mittel die Disziplin aufrecht zu 
erhalten, zurüd, 

Eufebius 9) zählt auch wirklid die Verhinderung derfelben zu 
den Hauptabfihten, welche Lizinius zu einer Chriftenverfolgung bes 
ſtimmten. Es verbot nämlich diefer Fürft, der die ganze Wuth 
eines Löwen und alle Arglift einer Schlange gegen die Kirche los⸗ 
ließ, den Bifchöfen, Konzilien zufammen zu berufen, überzeugt, 
daß dieß eines der wirkfamften Mittel fey, die Religion zu vertilgen. 
Lege lata praecepit, ne episcopi uspiam inter se de ulla re 
conferrent, nere ulli eorum in alterius Ecclesiam ventitare 
liceret, et Synodos ac concilia de communibus negotiis ha- 
bere. — Diefer Gefchichtfehreiber fügt auch bei, daß, hätten bie 
Bifhöfe damals gehorcht, das ganze Gebäude der Disziplin einges 
flürzt wäre, Si praecepto paruissent, ecclesias coovelli op- 
portebat. Neque enim majoris momenti controversiae aliter, 
quam per Synodos componi possunt. Noch bemerkt Eufebius °) 
auf der nämlichen Seite, daß Konftantin. ein ganz verfchiedenes 
Verhalten beobachtet habe Nam sacerdotes Dei, et pacis et 
concordiae mutuae Causa; in unum conyocabat. Und ftellt ihn 
dar, mie er ganz dafür gelebt habe, mittelft von Bifchöfen verans 
flalteter Zufammenfünfte in den verfchiedenen Provinzen, der Kirche 
ihre ganze Ordnung und Schönheit mieder zu verfchaffen, die fie 
in ben DVerfolgungen verloren hatte Ecclesiae Dei praecipue 
curam gerens, cum per diversas provincias quidam inter se 
dissentirent, ipse velut communis omnium episcopus a Deo 
constitutus, ministrorum Dei concilia congregarit ®). 

Aus den ſich entgegengefegten Beftrebungen diefer beiden Kaiſer, 
bie Provinzials Konzilien entweder zu verbieten, oder fie zu verans 


4) Eus. de vit. Const. lib. I. c. 51. — ®) Ibid. — ©) Euseb. de 
vit. Const. lib. I. e. 44. 
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falten, ann man beurtheilen, von weicher Wichtigkeit dieſelben 
für die Kirchendisziplin waren, 

Zuribius, Bifhof von Aftoria in Spanien, beklagte ſich auch 
beim hl. Leo in einem Briefe, der ſich unter den Schriften diefes 
großen Pabſtes befindet, daß die ProvinzialsKonzilien allmählig aufs 
hören, und daß ihre Unterlaffung die Urfache nicht allein moralis 
ſcher, fondern aud der Verfchlimmerung in ber Lehre und im 
Glauben fey. Der hi. Leo fchrieb nun diefem Bifchofe entgegen, 
er möchte gegen bdiefe Uebel wieder das Gegenmittel der Konzilien 
anwenden; auch läßt uns biefer bi. Pabft fein Urtheil darüber ver- 
nehmen, daß jährlicd folche in den Provinzen gehalten werden fols 
len 7). Ad Synodum quisquis fratrum fuerit avocatus, occur- 
rat in qua maxime constituendum esse noverit, quod all dis- 
ciplinam poterit ecclesiasticam pertinere; melius enim culpa 
vitabitur, si inter sacerdotes Domini collatio frequenter ha- 
beatur. Derfelbe Pabft fagt in einem Schreiben an die Bifchöfe 
Siziliens 8): Romam fraterno concilio sociandi in dissimu- 
lanter occurrant, quoniam adjuvante gratia Dei, facilius 
poterit provideri, ut in ecclesiis Christi nulla scandala, nulli 
nascantur errores. — Canonumque decreta apud omnes Do- 
mini sacerdotes inviolata permaneant. Woraus man alfo ers 
fehen muß, baß die Abhaltung der Konzilien ald der Grundpfeiler 
für die Aufrechthaltung der Kirchendigziplin angefehen worden ift. 

Auch die Väter des Konziliums von Kalzedo 2) bemeifen dies 
felde Gefinnung, da fie, um die Feier der Provinzial: Konzilien in 
folhen Orten wieder einzuführen, wo man diefelbe außer Acht zu 
laffen anfing, folgenden Canon aufitellen: Pervenit ad aures 
nostras, quod in provinciis statuta episcoporum concilia mi- 
nime celebrentur, et ex hoc plurima negligantur ecclesiasti- 
carum Causarum, quae correctione indigeant. Decrevit ita- 
que Sancta Synodus, secundum canones Patrum, bis in anno 
episcopos in idipsum in una quoque provincia Convenire, 
quo metropolitanus antistes probaverit, et corrigere singula, 
si quae fortassis emerserint, ] 


1) Ep. 15. p. 251, — 9) Ep. 4. c. 5. p. 212. — °) C. Cälc. 
e. 19. Cone. Tom, 4. p- 777. 
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In Betreff der Gegenftände, die auf ProvinzialsKonzilien ver: 
handelt wurden, erfieht man, daß fie von den erften Zeiten an 
über Glaubensfachen - gerichtet, und Irrlehren verdammt haben, 
Sm 5. Canon des Konziliums von Nicäa befahlen die Väter, daß 
das Provinzial: Konzilium die Gründe und die Richtigkeit der bis 
[höflihen Ausfprühe, fo wie alle anderen Gegenftünde von diefer 
Art genau prüfen foll 20). Ut communiter omnibus simul 
episcopis provinciae discutiantur hujusmodi Be 
Te Toıdvra OTnTNnuaTe. 

Der 20, Canon des Konz. von Antiochia befiehlt ebenfalls, daB 
jährlich zweimal ProvinzialKonzilien gehalten. werden follen, und 
Hibt zugleich die verfchiedenen Gegenftände für ein foldhes an: 
Propter utilitates ecclesiasticas et absolutiones earum rerum, 
quae dubitationem controversiamque recipiunt, aupıoßn- 
rovusvwv dialuseis. Diefes- begreift nun alles in fi, mas 
darauf abgehandelt werden kann und e8 zu werden aud) verdient, 

Eine eben fo allgemeine Angabe enthält auch der 19. Canon 
des Konziliums von Kalzedo "*): Corrigere singula, si quae 
fortassis emerserint. 

Der Kaifer Zuftinian führe in der IT/ften feiner neuen Kons 
ftitutionen, im einzeiniten Detail die. Gegenftände an, melde in 
Konzilien diefer Art verhandelt wurden; er fagt nämlich: Quo in 


‚loco motas lites et interpellationes, vel pro fide, vel cano- 


nicis quaestionibus, vel administralione rerum ecclesiastica- 
rum, vel de episcopis et presbyteris, vel diaconis aut aliis 
“elericis, vel de abbatibus, vel monachis, vel de accurata 
vita, ve) de aliarum rerum correctione movere quidem et 
agitari et -conyenientes examinari, et eorum correctiionem 
secundum sacros Canones procedere et secundum nostras 
leges. 

Man nahm in diefen ProvinzialsKonzilien jede Klage, felbft 
foike gegen Bifchöfe *?), ‚anz richtete darüber, und traf die ents 
fprechende Anordnung. Die Väter des Konziliums von Antiodhien, 
im 3. 341, verordnen fogar, daß auch die Priefter und Dinkonen 


20) C. Nicaen. can. 5. Conc. Tom. II. p. 40.— *!) C. Calch. c.19. 
Tom. 1V. p. 777. — +?) Fleury, moeurs dos chret. 


x 
dieſen Konzilien beitwohnen follen, und geflatten allen jenen, die 
gegen die Biſchöͤfe eine Klage anzubringeu hätten, vor demfelben 
zu erfcheinen, und wünſchen auch, daß die Biſchsfe einige geiſt⸗ 
volle Priefter und Diakonen mit fih zum Konzilium führen. In 
ipsis autem conciliis adsint presbyteri et diaconi, et omnes, 
qui se laesos existimant, et synodi cxperientur examen ”?) 

Außer diefen Konzilien gab es, wenigſtens in der Regel, kei⸗ 
nen Richterſtuhl. Man hielt dieſelben aber auch bei Einweihungen 
von Kirchen, welche befonders unter dem Kaifer Konftantin zahls 
reich waren, um bie durch die Verfolgungen verurfachten Zerftöruns 
den wieder herzuftellen. Die Form der Abhaltung diefee Konzilien 

ift im A. Konzilium von Toledo genau angegeben. 

Wenn nun die Provinzial: Konzilien irgend eine Irrlehre vers 
dammt hatten, fo gaben die dabei anmefenden Bifchöfe davon ih⸗ 
ten Amtsbrüdern in Cireularfchreiben Nachricht, was zuweilen wies 
ber DVeranlaffung zu neuen Konzilien in entfernten Provinzen gab, 
oder ed begnügten fich die Bifchöfe nur ihre Unterfchrift beizufüs 
gen. Eufebius *) bemerkt, daß die Montaniften in mehreren Pros 
vinzen Afiens verdammt worden feyen. Der Streit wegen der Feier 
des DOfterfeftes, unter Pabft Viktor, wurde in mehreren Provinzials 
Konzilien, 3. B. zu Rom, in Sallien, in Patäftina, im Pontus, 
in Arfinoe, entfchieden. Die Novatianer wurden ebenfalls in mehs 
teren Konzilien, von Rom, von Afrita und beinahe allen Provins 
zen des Kaiferreiches verdammt *°). 

Sn Bezug auf die Zeit, wann Provinzial: Konzilien gehalten 
werden follen, erfieht man aus den Ganonen, baß es zweimal bes 
Jahres gefchehen fol. Diefe Anordnung enthält nämlich der 3Ofte- 
apoftotifche Canon: Bis in anno fiat episcoporum synodus et 
quaestionem inter se habeant de dogmatibus pietatis, atque 
‚incidentes ecclesiasticas controversias dissolvant. 

Der 5, Canon von Nicda, deffen Gewicht noch größer ift, ers 
neuert biefen alten Gebrauch, oder gibt ihm vielmehr größere Re⸗ 
gelmäßigkeit und Beftändigkeit, — Placuit, ut per singulas quas- 
que provincias bis in anno episcoporum concilia celebrentur. 


33) C. Ant.’ can. 20. C. T. Il. p. 579. — **) Eus. 1. III. c.16.— 
15) Ibid. 1. 5. 0. 25.1. 6. 6. 43. 
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Diefeibe Anordnung enthält auch der 20, Sanon von Antiochia 
und der 19. von Kalzebo, die oben angeführt wurden. Das Kon- 
zilium von Nicäa fixirt das Erſtere vor der Faftenzeit, und das 
Zweite im Herbſte. Das Konzilitum von Antiohia fest das Erfte 
auf die Ate Woche nad) Oſtern, und das Zweite am 15. Oktbr. feft. 

Man darf au nicht verhehlen, daß fogar Strafen für jene 
feftgefegt waren, welche ohne hinreihenden Grund beim Konzilium 
zu erfcheinen unterließen. So erklärt das Konz. von Laodizea *°), 
daß, wenn ein Bifchof fich mweigern ſollte, zum Konz. der Provinz 
zu kommen, feine Abmwefenheit für einen überzeugenden Beweis feis 
ner fohlechten Aufführung, und als Wirkung einer gegründeten Surcht; 
entdeckt zu werden, angefehen werden foll: Se ipsum, qui con- 
tempserit, accusabit. Diefed Konz. gewährt nur für den Fall 
einer Krankheit Nachfiht. Nisi forte per aegritudinem ire non 
possit. 

Das 5. Konz. von Karthago 27) nimmt in feinem 10. Canon 
keine andere Entfchuldigung an, ald Krankheit, oder ein hohes Al- 
ter, oder eine unerläßlihe Nothwendigkeit: Episcopis qui neque 
aetale, neque aliqua graviori neccessitate impediuntur, com- 
petenter occurrant; und befiehlt, daß jene, welche fic beim Konz. 
nicht einfinden können, ihre Entfhuldigung unten am Einladungs⸗ 
fhreiben anmerfen. 

So befehlen aud die Väter des Konz. von Kalzedo 3), daß 
Bifchöfe, die fich nr beim Konz. einfinden würden, von ihren 
Mitbrüdern eine Art brüderlicher Zurechtmweifung bekommen follen : 
Si in sua incolumitate consistunt, omnique inexcusabili et 
neccessaria occupatione probantur liberi, fraterno corripian- 
tur affectu. — Diefelbe Zurechtweifung fchreiben auch die Bifchöfe 
Galliens vor, und fügen auch zugleich die durch das Konz. von 
Afrika *9) vorgefchriebene Strafe bei, worin es heißt, daß ein Bis 
ſchof, der fi beim Konz. einzufinden unterläßt, unter Strafe ei- 
ner Art von Erkommunitation den Primad von den Gründen fei: 
ned Ausbleibens in Kenntniß fegen fol: Ecclesiae suae commu- 


16) C. Laod. can. 40. C. T. I. p. 1513. — +7) C. Carth. 5. 
can. 10. T. IL. p. 1217: — *°®) C. Cale. c. 19.— 19) C.Carth. . 
ut sup. ; 
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nione debere esse contentos. — Denn das Konz. von Arles ?°) 
(prihe fih, indem es von einem Bifchof redet, ber das Konz. vor 
dem Schluffe verließ, in folgenden Worten aus: Alienatum se a 
fratrum Communione cognoscat, nec eum recipi liceat, nisi 
in sequenti synodo fuerit absolutus. Dieß mar der Geift in 
den Konzilien des Alterthums. Niemals waren auch bie Provinz.s 
Konz. fo zahlreih, als in ben erften 6 Zahrhunderten. 

In der Folge begnügte man ſich, jährlih nur einmal ein Prov.s 
Konz. zufammenzuberufen. Die Bifchöfe von Spanien wurden durch 
Sründe der Nothwendigkeit, als die weite Entfernung des Biſchof⸗ 
ſitzes, die Armuth u. ſ. m. bewogen, jährlid nur Eines zu halten, 
Der hl. Gregor der Große ?*) erkennt an, baß man bort trifftige 
Gründe habe, die Anzahl der Prov.:Konz. zu beſchränken; fagt aber 
auch zugleih, daß e& bei der Nothwendigkeit derfelben für die Aufs 
rechthaltung der Disziplin, burhaus Feine genügenden geben könne, 
fie gänzlich) zu unterbrechen: Ne forte aliqua impleri hoc neces- 
sitas non permittat, semel tamen sine excusatione aliqua de- 
cernimus congregari, ut exspeclatione concilii, nihil pravum, 
nihil praesumatur illicitum. 

Es fcheint, als wären die Griechen zuerft mit der Reduktion 
der Prov.⸗Konz. einverftanden geweſen; denn ber Kaifer Zuftinian, 
in feinen neuen Konftitutionen v. 3. 123 u, 137, das Konz. in 
Trullo, in feinem 8, Sanon, und das zweite Konz. von Nicäa, im 
6. Canon, ftellen ſich mit einem einzigen Konz. jährlid, zufrieden, 
Ueberdieß beklagt fich derfelbe Kaifer im feiner neuen Konftitution 
137, daß diefelben unterlaffen worden feyen. 

Noch feltener wurden die Konz, im Occident, mo die Staatds 
verhäftmiffe ihnen nicht günflig waren, und zwar wegen ber Ein 
fälle der Barbaren, und der gegenfeitigen Kämpfe des Adels. Doc) 
erinnerte man fich beftändig, daß man folche abhalten foll, und 
rief fich oft die Anordnung des Konz. von Nicäa **) in's Gedächtniß 
zurüd, Die Päbfte gaben hierin das Beiſpiel; denn fie hielten res 
gelmäßig ein Konz. in ber Faſtenzeit, und ein anderes im Novbr., 





20) C. Arelat. 2. c. 19. C. t. 4. p. 1013. — **) S. Greg. Magn. 
lib. 9. Epist. 106. Tom. IL p. 1010. — ??) Fl. Discours sur 
V’Hist. Ecck 
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wie man es ſehen kann unter Leo IX., Alexander IL. und Gregor VII. 
Dieſer Letztere, ſo eiferſüchtig er auch auf die Erhaltung ſeines An⸗ 
ſehens war, that doch nichts ohne ein Konzilium. 


$. 2. 


Bon den verſchiedenen Arten der Konzilien, 


Die Konzilien bekamen nach Verfchiedenheit der Würde und An: 
zahl der Glieder, woraus fie beftanden, verfchiedene Namen. Ein 
Konzilium wurde ein Allgemeines genannt, wenn alle Vorfteher 
der Chriftenheit dabei zugegen waren; man gibt ihm audy den Na: 
men eines ökumeniſchen vom griehifhen Worte oıxovusvn, 
welches bie, bewohnte Erde bedeutet. Die Gelehrten flimmen über 
die Anzahl der allgemeinen Konz. nicht überein; bie Einen zühlen 
nur 17, bie Andern geben deren gegen 20 an, | 

Unter einem Partikular⸗Konz. verfteht man eine Zufammenkunft 
mehrerer Bifchöfe, die von Einem unter ihnen, der dazu bie Gewalt 
hatte, zufammenberufen worden find. Man gibt den Partikular: 
Konz. aud den Namen eines allgemeinen, plenarium, wenn bei dens 
felben alle Bifchöfe einer Nation, oder nur von einer ganzen Provinz, 
über welche fie gefegliche Gewalt haben, zugegen waren, Man hat 
auch in dem Coder der afritanifchen Kirche ein Beifpiel, wo ein Konz, 
biefer Kicche ein allgemeines genannt wurde, Auch das A, Konz. von 
Toledo nennt fich ein allgemeines, obwohl ſich nur die Kirchenhäups 
ter von Spanien und Bifchöfe von Gallien dabei einfanden, 

So wie ed nur 3 Gattungen von Perfonen gibt, welche Bifchöfe 
zufanmmenberufen koͤnnen; nämlich den Patriarchen, den Primas und 
den Metropoliten, fo kann man auch nur drei Gattungen von befondern 
Konzilien unterfheiden: Patriarchal=, Primatials und Provinzials 
Konzilien, 

Ein Provinzial: Konz. ift nichts anderes, ald eine Zufammens 
kunft der Bifchöfe einer Provinz unter ihrem Metropoliten, Die 
meiften Konz. waren ProvinzialsKonz. Ueberdieß war ein Provinzial: 
Konz. in den erften Jahrhunderten der Kirche der gewöhnliche Ges 

richt&hof, mo man alle kirchlichen Angelegenheiten verhandelte, welche 
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man für zu woichtig hielt, als daß fie von einem einzelnen Bifchofe 
follten abgethan werden. | 

National = Konzilien find Zufammentünfte ber Bifchöfe einer 
ganzen Nation. Sie haben dieſes befondere, daß, da ein Bi: 
[hof der Nation in der Regel über alle Prälaten derfelben Nation 
die Jurisdiktion hat, fie nie von einem Bifchofe einzeln können zus 
fammenberufen werden, und dazu die Einladung nur auf Sen 
bed Landesfürſten gefchehen kann. 

Obwohl aber Didzeſan⸗Synoden eigentlich, nicht zu den Konzilien 
zu rechnen find, fo: fpricht doch für fie ein hinlänglic bewährter Ge⸗ 
brauch, um fie zum Rang von folhen zu erheben, weil fie fo oft 
den Glauben und die Sitten betreffende Streitigkeiten — 
und Vorſchriften für die Kirchenzucht verfaßt haben. 

Dieſe Unterſcheidung der Kenzilien iſt ſehr alt. Schon der Mi 
Auguftin *?) belehrt uns in feinem 2, Buche gegen die Donatiften, 
dag es fhon damals 3 Gattungen von Konzilien gegeben habe. 
Ipsa concilia, quae. per singulas regiones, vel provincias Gunt, 
plenariorum conciliorum auctoritati, qua> fiunt ex universo 
orbe christiano, sine ullis ambagibus cedunt. — Diefes find 
nen 1) die von und genannten allgemeinen oder ökumeniſchen Konji- 
lien, ex universo orbe christiano, weil fie aus der ganzen. chrift- 
lichen Welt zufammengefest find. 2) Die NationalsKengilien, be⸗ 

ſtehend aus einem ganzen Landestheile, wie z. B. aus ganz Gallien, 
ganz Afrika, ganz Egypten u. fe w., ‚per singulas regiones. 
3) Die ProvinzialeKonzilien, die in jeder Provinz zufammenberufen 
werden, vel provincias, oder, wie fi die griechiſchen Canones 
austräden: Kay Exdoenv äneoyiav. Derfelbe Kicchenvater **) 
fagt aud, mit vielem Grunde, daß das Anfehen der Konzilien in 
der Kirche nicht bloß. fehr geachtet, fondern auch fehr nützlich war. 
quorum est in Bedienen, :saluberrima auctoritas. 





23) Ang. l 2: da — — Donat.. % 3. n. . - 29 En 34. 
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Bon der Eprfurdt, die man den Konzilien fhuldig if; 
und wie nützlich es für Geiftliche if, in dieſer Wiſſenſchaft 
gehörig bewandert zu fepn. 


Nadı ber: hl. Schrift Haben wir Feine heiligeren Denkmiler, 
als die General: und Partikulars Konzilien. Man hatte aber aud) 
früher eine folhe Verehrung für biefe großen Verſammlungen, daß 
man im Driente $efttage zum Andenten der Haupt» Konzitien ein- 
gefent hat. Diefe Feſte find zwar im Dccibent wenig bekannt; bad 
fieht man das Andenken der 6 erfion Konz. und ſelbſt des Ten bei . 
den Griechen unb andern Vollern, die Iprem Ritus folgen, jähr- 
lich mit Feierlichkeit begehen, 

Die Beiligkeit und die große Anzahl jener, die bei biefen Hohen 
Berfammlungen zugegen waren, geben den Entfcheidungen ein groͤ⸗ 
Beres Gewicht, und jede, ſonſt gleichgültige Badge, bekommt, wenn 
die geſammte Kirche: fie annimmt, dadurch eim beito größeres An: 
ſehen. Dec hindert die Achtung, dis wan vor den Konzilien und 
ihren Beſchlüſſen haben muß, keineswegs, einen Unterſchied zwiſchen 
Weſentlichem und Zufällägem zu machen, ferner zwiſchen dem, 
was Grundlage des Sittengebäudes iſt, und dem, was nur äußeres 
Verhalten und Wohlanſtändigkeit betrifft. 

Aus der Kenntniß der Konzilien kann man unerſchöpfliche Dilfe- 
mittel zur Feſtſtellung oder Bekräftigung ber Grundlagen unſeres 
Glaubens fchöpfen, ımb fo verbinden, daß man fi von den un- 
veränderlichen Borfchriften der Tradition nicht zw weit entferwe, 
Derm 1) find ale Glaubensartikel in den Genera⸗lKonz. aubrinan- 
dergeſetzt. 2) Findet man die Geheimmißichve von ber Zrinicät und 
ber Menfchwerbung bündig dargeſtellt im 2, Konz. won Joleda; bie 
Lehre von der Kirche in ihren Eigenſchaften in dene von Sens; hie 
Lehre von der Gnade im Konz. von Orange; bie Lehre von dem 
Zuftande der Seligen oder Verdammten im 4. Konz. von Xoledo, 
in dem von Florenz, und überdieß noch im erften a Konz. 
von Konftantinopel und von Trient, 

Was die Slaubenswahrheiten anbelangt, bie in ber bi. Schrift 
enthalten und auf den Ausfprucd ber Apoftel von der Kirche ange: 


—— 


nommen worden find, fo muß: die Entſcheidung eines allgemeinen 
Konz. den Glauben ber Rechrgläubigen darin befeftligen. Eben fo 
find Definitionen, die in Symbolen oder in ben Erklärungen ders 
fefden enthalten find, meichiebene Dinge anbelaugend, Glaubens: 
artikel; aber nicht immer, was bie Gründe ber Definition anbelangt, 
worunter ed nämlich auch einige geben farm, die nicht Glaubens⸗ 
artikel find. Eben dieß gilt auch von den zufklligen Fragen, worüber 
man noch nicht in einem Konz, einen Boſchluß gefaßt hat. 

Uebrigens darf man, obwohl Me Belege, von Partikular⸗Konz. 
gegeben, ein den auf General: Konz. verfaßten Geſetzen untergeord⸗ 
netes Anfehen haben, doch, wenn es geſchehen fötlte, daß fie den⸗ 
felben widerſprechen, In Diezipfinarfachen nicht immer die Worfchrife 
ten der Gemernl:Kon;. jenen der Partilufar » Konz. vorziehen; denn 
wenn es fich um jene Kirchen, die durch die Partikulae⸗Konz. re⸗ 
präſentitt wurden, handelt, and wenn die Wetärfniffe, wolche bie 
Aufhebung der Vorſchriften der Benerat:Kemz, bei Diefen Konz. noth⸗ 
wendig machten, noch beſtehen; fo iſt es außer allem Zweifel, bag 
man in einem foichen Salle die Worfchriften der befonderen Konz., 
jmen der. allgemeinen vorziehen müffe: wo hingegen, wenn biefe 
Bedürfniſſe aufgehört Haben, die Bonfchriften ber allgemeinen Konz. 
jenen der befonbern nie nachgeſetzt werben al weil ‚jene ein 
größeres Anfehen haben, als biefe, 

Auch darf man fi nicht einzig und allen, in Gedanken, daß 
fie altes in fich ſchließen, was in den Älteren enthalten iR, und daß 
man barin finde, was ber Bebrauch ber gegenwärtigen Beit ſey, an 
die Konzilien der letzteren Zeit halten. Die Konz. dee erſten Jaht⸗ 
‚hunderte unferer Kirche find nicht weniger unferer ganzen Würbigung 
und Achtung werd; Ian fie weasın an ſich ben Chacabter einer 
Erhabenheit, Größe und Salbung, würdig des hi. Geiſtes, der Wei 
benfelben zugegen war, Man vergeffe nit, daB das Konz. von 
Trient, das letzee allgemeine Konze, Bercliche Worfchriftn aus ber 
sten Kirchenditziplin, und Dekrete über die Lehre enthalte, welche 
wbredig find jener ſchoͤneren Tage der qeiſtlichen Kirche. 


4 


Bon den Cänonen. 


Die Canonen, an fich. betrachtet, find nichts anderes, als Ges 
fege jener Kirche, von ber. Chriſtus das Haupt und ber Herr ift, 
Betrachtet man fie aber in Beziehung auf ihren Inhalt und Zweck, 
fo entfcheiden fie entweder Streitigkeiten in Glaubensſachen, oder 
Iöfen Zweifel in Bezug auf Sittenvorfchriften, und lehren dadurch, 
wie.man fein Verhalten einzurichten habe, Aus biefem doppelten 
Geſichtspunkte erkennt. man, welche Geltung die hi. Canonen haben. 
Diejenigen nämlich, weiche den Glauben betreffen. und jene, melde 
die Hauptgrundfäge der Sitteniehre in ſich fehließen, haben immer, 
und werden ſtets ihre volle Gültigkeit haben; deun. was fie enthal⸗ 
ten, ift unabänderlih.. Was die Canonen betrifft, Die rein nur 
Disziplin zum Gegenſtande haben, fa gibt es deren, obwohl fie ber 
Beränderung unterworfen find, doch viele, welche, entweder im gan- 
zen, nder nur theilmeife, in Gültigkeit fleheu; und überdieß ift kei⸗ 
nee darunter, der nicht einigermaßen mit dem Glauben oder mit 
der Moral im innigften Verbande ftünde, Aus dem Konz. von 
Karthago, im 3. 419, erfieht man, daß es eingeführter Gebrauch 
war, bie Canonen der Partikular-Konz. zu fammeln, und nad) dens 
felben eine Vorſchrift des Verhaltens zu entwerfen. Auch muß 
man jene wohl berüdfichtigen, welche gehalten worden find, um 
durch geiflliche Strafen «6 dahin zu bringen, daß man ben Glauben 
und den Lebenswandel nad dem Worte Gottes und den Entfcheis 
dungen der Kirche einrichte. 

In ben hi. Canonen iſt auch enthalten, woraus die Geiſtlichen 
fich in ihren Verpflichtungen untexrichten und lernen ſollen, wie ſie 
die hl. Geheimniſſe adminiſtrixen und zur Seiligung des Volkes ar⸗ 
‚beiten ſollen. 

. Darum ifl auch bie Kennenig der ee in — Kon. 
——— worden, unter anderen im 4. von Toledo, dem 1. von 
Mäcon, in denen von Conſtanz und Baſel, im 4. von Mailand 
unter dem hi, Carolus B., welcher ſagt, daß man aus ben Cano⸗ 
nen die Kenntniß ber alten Konzilien, der Schriften heiliger Vä⸗ 
ter und ber Kicchengefchichte erlernen müſſe. Durd das Stu- 


x 
- dium berfelben gelangt man zu jener Wiffenfhaft, melde Lefage 
die Wiffenfchaft des Deiligen nennt, weil jene der bi. Geiſt infpi- 
tirt bat, und dDiefe- bie. Konzltiin und die hi, Päbſte veröffent- 
licht haben, In biefen Ganonen findet man die wahren und feft: 
begründeten Prinzipien der Moraltheologie; und paßt man fi dem 
Geifte derſelben an, fo vermeider man gewiß, in Lauigkeit zu vers 
fallen, oder Meinungen zu folgen, welche der edlen Einfalt bes 
Evangeliums und ber Lehre der Väter entgegen find, 


Wenn Canonen in mehreren Konz. erneuert worden find, fo 
muß man fie in der Megel als fehr wichtig anfehen; auch muß man 
große Rückſicht jenen Canonen fchenten, welche in bie Kobices oder 
Sammlungen ber Kirchen eingefchaltet worden. find; denn diefe ver⸗ 
dienen eine befondere Aufmerkſamkeit; auch die Zeitdauer, während 
welder man biefelben anerkannt und befolge hat, läßt ein — 
über die Nüblichkeit derfelben fällen. 


Unfere Könige find bie Beſchützer ber Kirchengeſetze, und * 
das Recht, auf ihre Befolgung zu dringen. In Frankreich machen 
wir es uns zur Pfticht, bie Kirchengeſetze, ſelbſt jene der Disziplin, 
welche in den erfien 4 allgemein anerkannten Konz. aufgefkellt wor⸗ 
den find, gerade fo zu beobachten,’ wie jene ber alten Konz. Frankreichs. 


Die Menge ber Canonen ift unüberfehbar; man Fann ſich das 
von aus den Sammlungen überzeugen, welche davon gemacht wor⸗ 
den find; fen es jene von Dionys dem Kleinen, ober von. Gratian, 
oder von Anderen . Wollte man biefeiben alle kennen lernen,. fo 
wäre dieß ein Segenftand eines ‚enblofen. Studiums. Die Samm- 
lung, die in biefem, Werke dargeboten wird, haͤlt die Mitte 
zwiſchen Zuwenig und Zuviel. ‚Man glaubte eine Auswahl ber 
wichtigften, und beſonders der Canonen von den ‚derühmteften Konz, 
maden zu müffen, Man. hat ſich alſo an jene gehalten, welche 
die wichtigſten Materien der Moral und der Disziplin zum Gegen⸗ 
flande haben; ; ferner. an jene, ‚welche einigermaßen ben urſprüng⸗ 
lichen Geiſt der Kirche, dieſe Grundlage, fo zu fagen, der Religion, 
welche bie Väter ber erften Konzilien in nächſter Nähe und in fol: 
her Kühe. einpfangen hahen, gleichfam, als wärs-er. aus ber u 
ſelbſt geſchöpft, zur Kenntniß der Leſer bringen. 
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Die berübmtenen ——— und U — 


Die alte Gefegfammlung ber orientalifchen Kirche. Dieſe iſt 
die älteſte Kicchengefeg- Sammlung; fie beginnt mit ‘ven 19 Canonen 
des Konz. von Nicäa, dann kommen die 25 Canonen des Konz. 
von Ancyra, Hauptſtadt von Galatien, die 14 von Neucäfaren, 
Hauptftade in Pontus, die 5 von Gangres, die 25 von Antiodien, 
die 60 berühmten bes Konz. von Laodizda in Welt: Phrogien (Pa- 
catiana), gehalten um das 3. 365, und die 3 von Konftantinopel, 

Einige’Zeit nad) dem Konz. von Konftantinopel, verfammelt 
unter Theobofius, Im 3. 381, mwurben alle diefe Canonen in eine 
Sammlung vereinigt, und zwar von einem Gelehrten, deffen An- 
denken aber nicht bis auf uns gefommen iſt. Es gibt indeffen 
Leute, welche glauben, Stephan von Ephefus fey ber Autor hievon. 
In diefer Sammlung find die 25 Canonen das Konz. von Ancyra 
nach denen von Nicin eingereiht, und zwar mit folgeuker Bemerfung 
am Anfange: Qui quidem priores suut-Nioaenis, ned ideo post- 
positi sunt propter auetoritatem syaadi aecumenicae. Wirk 
lich iſt auch das Konz. von Ancyra um 11 I. älter, als das von 
Nicäa, indem diefes im 3. 335, jenes aber im 3. 314 unmittels 
bar nach Aufhören der Verfolgungen, gehalten worden war. Dies 
ſes erfieht man aus ber Vorrede von Dionyfius dem Kleinen 22), 

Diefe Sammlung, welche ſchon vor dem General-Konz. zu 
Kalzedo 2°) im Gebrauche war, wurde durch dieſes Konz. vollkom⸗ 
men authentiſch und gleichſam canoniſirtz denn der erſte Canon 
hierüber drückt ſich folgendermaßen aus: Canones, qui a sanctis 
patribus in una quaque synodo hac usque constituti sunt, ob- 
servari aequum censuimus. — Sie wurde gleich anfangs von 
einem unbekannten Autor in’e Lateiniſche überfegt; ba aber biefe 
Iateinifche Verſion höchft ungeorbnet tar, fo unternahm Dionns 
der Kleine eine neue Ueberfegung , bie ſich genau an die Ordnung 
der Konzilien und die Nummern, womit die Canonen bezeichnet 
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ſind, ü. Bor dan Cancnen des Karz. von Nicäa fügt er dig 
choſtoliſhan Kischemgefege bis zum 50. bei, anſtatt 85, vielleicht 
aber, weit er nicht mehr bavom hatte. Nach den Ganonen bes K. 
von Kenftansinopel ſetzt er 27 Canonen vom Konz. von Kalzedo 
her; unabhängig aber vom Folgenden, wo er bie anderen aufgeführt 
ht. Sadlidy fegte er noch hinzu die 21 Ganonen des Konz, von 
Sardika und den ganzen Coder ber afrikaniſchen Kirche, ber mehr 
ad 138 nur unter dem Namen von Karthage aufführt, und in 

ABB Kayitet abgerheilt iſt. Diefer ift jener Coder, den bie Väter 

gleihfam als einen Schag für Kirchendisziplin betrachtet haben, 

Er ift aud in der That ein merkwürdiges Denkmal des Alterthums. 

Der Beifall, den die Ueberſetzung diefer Sammlung von Dionys 
d. 8. esntete, mar fo groß, daß bald darauf bie römifche Kirche 
die darin aufgefleilte Ordnung guthieß und annahm. Wirklich zitirt 
auch Pabſt Vigilius ?7), ba er den Ruflifus und Sebaftian, Beide 
Diakonen der römifchen Kirche, abfegt, und ihnen ihre Abfegung 
mit den Gründen für Diefe Strafe- ankündigt, in feinem 14 Briefe, 
ber in ber 7, Konferenz des 5. allgemeinen Konz... vorgelefen wurde, 
die griechiſchen Canonen, welche auf dem Konz. zu Kalzedo *®) 
approbirt wurben, et ut.universi nos haec... recte fecisse Cog- 
noscant, cçcanonum canstituta posuimus, quae. sancta Calche- 
donensis synodus apyd 36 relecta laudarit. 

Nah P. Sirmond machte Pabft Adrian 9) dem Raifer Carl 
d. G. mit dieſer Konzilienfammlung ein Geſchenk. 

Einige Jahrs nachher wurden die lateiniſchen Konzilien von 
Afrika in's Griechiſche überſetzt, und. ſo die griechiſche Sammlung 
vermehrt und von Johann du Tillet, unter dem NRaman des Codex 
der orientalifchen Kirche herausgegeben; doch muß man biefen lebte: 
sen nicht mit. dem alten. Goder der griechifchen Kirche, wovon vor⸗ 
bes die Rede wqr, verwechſeln. REN 

Die Sammjung der römiſchen Kirche bie zum. Kasten Nicae. 
Anfangs ‚befianb fe nur aus ber Darlegung ‚der- npakolifcen Bor 
ſchriften. Dernach verhand man damit aud) bie Canpnen von Nicaa; 
man verfland aber unter dem Namen von Nicäa die Canonen dab 


TUE Rpi -ν. T. Vi p. 556 — a Tom. des 
‚co@ßiles do Fyagee. 9::kl70:: > 3 


Konz. von Sardika, gehalten im J. 347, Einige Schriftfteller be- 
haupten fogar, es habe vor ber Canon: Sammtung Dionys d. K. 
zu Rom gar Feine gegeben, welche Gefegeskraft gehabt: hätte. Die 
Päbſte Siricius und Tötleftin bemerken aber, es fey eine vorhanden 
gewefen, beftehend aus den Kirchengefegen und Dekreten des hi. 
Stuhles. Dazu’ hat man feither viele ‚andere beigefügt, und fo iſt 
biefelbe vergrößert worden, | 

Ein alter Coder der anglitanifchen "Kirche. Er enthäft bie 
Partikular⸗Konz. diefer wa Eli bediente fich deſſelben immer 
bis auf Carl d. G. J— 

Der Coder des Pabſt Adrian. Dieß iſt derſelbe, den er dem 
Kaiſer Carl d. G. gegen Ende des 18. Jahrhunderts zum Geſchenke 
machte. Dieſe Sammlung beſteht aus den griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Canonen der Konz. zu Rom und ben päbſtlichen Dekreten. 
Sie Halt ſowohl in Frankreich, als in Rom für einen Geſetzescoder, 
und iſt wenig verfhieden von jener bes — d. K. Man — 
ſie in mehreren Bibliotheken. * 

Die Geſetzſammlung der fämmtlichen Kirche. Dik ift eine 
Sehedhfihe Sammlung unter dem Titel: Codex canonum Ectlesiae 
universae; fie wurde zu Stande gebracht gleich nach dem Konz. 
von Kalzedo, und wird dem’ Stephan, Biſchof von Ephefus, zu⸗ 
gefchrieben. Juſtel Senior gab fie im I. 1610 Heraus. "Sie 
enthält bie Canonen ber Konz. von’ Nicka, Ancyra, Neuckfarea, 
Gangers, Antiodhien, Laodicea, des erſten konſtantinopolitaniſchen 
von Epheſus und Kalzedo. Denn dieſe 9 griechiſchen geben das 
alte kanoniſche Recht der orientalifchen — Davon’ ar un 
oben fchon die Rede, 

Die Sammlung der Kirche zu Paris. Die ati unter 
andern duch die Vorrede vom Ifidor, die den Apoſteln beigefegten 
Ganonen, 48 an Zahl, in einer Ueberfegung von Dionye dv. 8. ; 
ferner. die 19 Canonen von Ricäd; die 24 von Ancyra, die 14 von 
Neucäſarea, die 20 von Gangers die 25 'von Antiochien, die 58 
von Laodicäa, bie 3 don 3 Run antinepel und endlich * ‚von 
Kalzedo. I — 

Das Dekret von. Giatan⸗ Dieſes große Mer; verdient 66, 
daß man hier von demfelben einen kurzen Abriß gibt,rsin@g: beſteht 
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daſſelbe aus dem Texte der Hi. Schrift, den Berordnungen der 
Konzilien, den Reſcripten ber erſten Pabſte und aus Wäterſtellen, 
und iſt in 3 Abtheilungen getheilt. Die erſte heißt: Diſtinktionen, 
und enthält 101 Abtheilungen. Die Zte, mit dem Namen: Ver⸗ 
handlungen, enthält 36 Verhandlungen, von denm bie Säfte ſechs 
Diſtinktionen hat, die von der Buße handeln. Die Ite Abtheilung 
enthält 5 Diflineionen, weldye man de Consecratione nennt, weil 
diefelbe mit der Gonfekration ber Kirchen beginne. Die erfle Ab⸗ 
theilang handelt in den 5 erften Diſtinktionen von den erften Prin⸗ 
zipien alles goͤttlichen und menſchlichen Rechtes; das Uebrige ſpricht 
von den Ordinationen und ben Dienern der Kirche, ſowohl höhe: 
ren, als niederen Ranges. Die zweite Abtheilung handelt von den 
geiſtlichen Gerichten, von den Eivilgerichten ſowohl, als von den 
Criminalgerichten, nicht weniger de foro externo, als interno. 
Auch ſpticht fie weitläͤufig über die Ehe und die Buße. Die dritte 
Abthrilung endlich handek von den übrigen Sakramenten, nämlich 
von der Taufe, der Firmung, bee Euchariſtie; von ber legten Delung 
aber nicht, und beginnt mit ber Conſekration der Kirchen und Altäre. 
An den erften Ausgaben hieven war der Tert fo, wis ihn 
Gratian felbft verfaßt hatte, nämlich voll falfchen und unzuvsrläßi: 
gen Citationen; denn er eitirte die mwächten päbſtlichen Dekretalen 
und untergefchebene Werke, umb irrte fich fehr oft, inbem et einen 
Autor oder ein Konzilium flatt eines anderen anführte. Die Päbſte 
Pins IV. und V: liefen nun. Hand an bie Reinigung dieſes Wer: 
kes, wenigſtens von den gröbſten Sehlern, legen. Diefe Arbeit 
wurde auch wirklich unter Pabſt Gregor. XIII. vollendet, das Werk 
von eben biefem Pabft approbirt und auf beffen Anorbnung im 
J. 1580 in Druck heramsgegeben; was auch in der Folge zu Paris 
1585 und Lyon 1591 geſchah. — Man muß. gefteben, daß diefes 
Werk, einige Verſtöße gegen: die Pünktlichkeit abgeredmet, Yon gro⸗ 
fem Nutzen iſt/ man mag es von Seite der verfchiedenattigen Mas 
terien/ uber "von" Seite ber Anordnung und Darſtellung berfelben, 
die darin beobachten iſt, betrachter, oder auch wohl von Seite ber 
Vequemlichbeit, da es nämlich: das Intevreſſanteſte aus der alten 
tinsteiplim inter. gewiſſe allgemeine⸗ Gefüchtepuntte gebracht, 
und: in Hauptſticka abgeeheilthab;s:tun! & Jich Inicht mit einent 
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Blicke überſchauen läßt. Nicht ganz daſſelbe kann man weder von den 
Dekretalen Gregors IX. noch des Sirtus ſagen; Übrigens ſtehen dieſe 
auch nicht in derſelben Beziehung mit der Kenntniß der Konzilien. 

Neuere Sammlungen von Konzilien. Codex Cano- 
num velus Ecclesiae romanae, von einem gewiſſen Pithou, einem 
Franzoſen; gebrudt im Louvre im 3,1687. Diefe ſehr fhöne Aus⸗ 
gabe enthält die Ganonen, welche den Apoſteln zugefchrieben mers 
ben, und die wichtigften Konzilien bis zum 4. Jahrhundert, unter 
dem Titel: Corpus Ganonum Apoſstolorum et coneiliorum ab 
Adriano oblatum Carolo Magne. 

Die Sammlung von Jakob Merlin, 2 Bände in Folio. Zwei 
Ausgaben ; eine vom J. 1524, die andere vom 3, 1980. Der 
erfle Band enthält die Sammlung ber Konzitien und der päbftlichen 
Dekreral-Briefe von Iſidor. Der Zweite die Akten .des 1. und 2, 
Konz, von Konflantinopel, und der Konz. von Eonftanz und Baſel. 

Die Sammlung von Grabbe, einem Franzikaner von Köln, 
2 Bde, in Fol. unter einem Titel, der mehr verfpeisht, als er gibs; 
enthält die Komzilien vom bi. Petrus an bis Johann II. 

Die Sammlung: von Surius, A Bde. in Fol, Köln 1567. 

Die Sammlung von Ritolin, 1585. > Fi 

Die Sammlung von Binius, 1606, 1648, 166. . 

Die Konzilienfammlung, gedruckt zu: Wem, 4 RR in Zeh 
1608, griechiſch und Lateinifh, a 

"Die Sammlung, genannt: vom Louvre; fie ift die ſchönſft⸗ Yatr 
Habe von Konzilien, im 3. 1644; 37 Bde, in Fol.; begchtenswerch 
megen ber Schönheit des Papiers unb ber kattern; aber: +6 . 
ſich Fehler eingeſchlichen. J 

Die Sammlung der P. P. Labbe und Goffart,. — 1672. 
Diefe iſt die vollſtändigſte; ſie wurde von P. Coſſart bis zum Yen 
Bande fortgeführt; - Obwohl ‘fie nur 17 Bünde enthält, fo iſt Re 
doch um ten Aten Theil umfangsreicher, --ald jene vom Bounees 
Diefe Sammlung: veteinigt alte Bequemlichkeiten in. fh, ‚welche. jehe 
anbere einzeln darbietet. Man findet nämlich darin dieſeiben Akten⸗ 
ſtücke in 2 Eolummen: aufgeführt; das Griechiſche nimmt die inne 
Columne ein, und das Latein die äußere. Am Kopfe jedes Akten- 
ſtüces ſieht man das Bahr. nach Chriſtuqg. Oben :au der Site 
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Hier Rame des Briefes, ober des Kenziliums aungebracht; 
dauden auf eimer Beite. des Name des Pabflss,. und auf ber ans 
um der des Kaiſers; die Raubnnoten ober bie hinten angefügten 
ſind in ſehe kleinen Buchſtaben ausgedrüdt; bisfe legteren fichen 
wit den begeichneten Stellen durch gleiche Buchftaben des Alphabets 
in Verbindung, Jedes Kapitel oder jeder Artikel hat auch feine 
Aufſchrift in Curſivſchrift obenan, Die Citaten der hi. Schrift, 
ber Kirchenväter oder der Ganonen find am Rande. Die verfchies 
dene Xelearten find entweder mit einem Sternchen, oder mit einer, 
and) wohl mit zwei Linien bezeichnet. Auch find darin Eritifche 
Bemerfungen über wichtige Begebenheiten ober Vorſchläͤge, die bes 
merkt oder ausgelaſſen zu werden verbienten, 


Die Sammlung von Baluzius. Der erfle Band vom berfels 
ben ſollte die Fehler ausbeſſern, welche m ben berigen Sommlun⸗ 
gen FR eingeſchlichen hatten. 

Die Sammlung von P. Harduin. Sie erfhien im 3. 1715 
in 9 Bänden. Der Verkauf davon wurde jebody aus fehr erheb> 
lichen Gründen hintertrieben; er hatte nämlich darin die beſondere 
Abficht, den Dektetalen und anderen Schriften derſelben Beſchaffen⸗ 
beit Geltung zu verfhaffen, ald wären fie als ächt anerfannt. 

Die biftorifche Bibliothet von P, Le Long, worin man eine Lifte 
Der Konzilien und Synoden Frankreichs finder. 

Die Sammlung der. franzöfifchen Konzilien von P, Sirmond, 

Die Kapituinrien dar Könige Ftankreichs; es find dieß nämlich 
Berordnungen von franz. Rönigen feit einen Zeitranme ‚von 500 
Jahren, geſammelt ven Balugtus. Dieſe Kapitularien finder man 
zuſammengetragen iin Iſten Bande ſeines Werkes, welches den Autel 
Capivalarta Bogum Francorum führt, 2 Dde in Fol. Pario 1677, 
Der ifte Band enthält die Kapitularien ber alten Könige: Childebert, 
Klotar, Guntram, Dagobett Garlmann, Pipin/ Gari de G.,Lud⸗ 
wig des Fopmmenze hernach die2 Sammlungen von Kapitularien, 
Die sine von Anſeglo, die andere vom Dielen VBenedtkt. — Der 
2te Band enchäit: dis Fapitularien von Carl deut. Kahlen, Ludrez 
dem: Stammtker, Carlmann, König Ende, ECarl III., dem ‚Raifsen 
Lothar und Kadwig Bl; 5 endlich die Sammlungen von Totmeln von 
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Markulf und andern Autoren. Sehr Mkufig find darin die Quellen 
angegeben, woraus man die Kapitularien gefchöpft hat, die Konz. 
nämlich, die Dekrete der Konzilien und bie Eaiferlichen Geſetze. Es 
ift aber diefes Merk mit außerordentlihem Fleiße verfaßt, und man 
findet darin Noten, welche von einer großen Gelehrſamkeit zeugen- 


$, 6. 
Berzeihniffe von Konzilien. 


Das Verzeichniß von Bartholomäus Carranzu, aus dem Or⸗ 
den der Sakobiner; vom hi, Petrus bis auf Julius III. Es bes 
fieden davon mehrere Auflagen; die Eorrektefle ift die von Löwen 
im J. 1681 in 4°. . Man flaunt aber, darin zu finden, der Pabft 
fey über das Konzilium, und nur von feinem Anfehen hätten alle 
Entſcheidungen ihre verbindende Kraft. 

Das Verzeichniß des Cardinal Caspar Santarini; Florenz; im 
3. 1553. . Diefes enthält eine Gefchichte der wichtigſten Konzilien, 
und iſt mit vieler Ordnung, aber in ſehr gedrängter Kürze ges 
ſchrieben. | | 
Das Verzeihniß von Sagittarius. Es iſt diefes ein kurzer 
Abriß der Konzilien, gedruckt zu Baſel um das J. 1550. Das⸗ 
ſelbe hat ſeine Auszüge aus der Sammlung von Crabbe. 

Das Verzeichniß des P. Coriolan, eines Capuziners; vom bl. 
Petrus bis auf Gregor den XV, Man findet aber darin mehrere 
Stundfäge ausgeſprochen, welche der Freiheit ber gallikaniſchen Kirche 
entgegen find ; und iſt vielmehr ein Eurzer Auszug aus ber Kirchen⸗ 
gefchichte, ats ein Abriß von Kirchengefegen, Bon biefem Baergeich« 
niß gibt es eine Ausgabe, Paris im J. 1645, vom- es — 
Bail veranſtaltet. 

Ein Verzeichniß von eben dieſem xudnig Ball, 2 — 
eine vom J. 1645, die andere vom J. 1650 und ·weitläufiget. 

Eine Spnopfis von P. Labbe, Paris 1661, in A°; vom bi. 
Perens bis anf Aterander VIL; ‚mit 3 alphabetiſchen Iuhalksver. 
zelchniſſen, einer’ geographifhen Anmerkung über die. Reiche, . Paos 
vinzen und Städte, wo diefe Komzilfen gehalldn” worden find." \. 
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Die Konzilientabelle von M. Dupin, in feiner Bibllothek der 
fihlihen Autoren. 

Die Geſchichte der allgemeinen Konzilin, von M. Hermand, 
mit einem Auszuge aus den Sanonen und einem chronologifchen 
Abriß der Lebensgefchichte Ber Päbſte. Die letzte Ausgabe har A 
Bände in A°, 

Das Konzilienverzeichnig von P, Poiffon, aus dem Oratorium, 
Lyon 1706. Man wirft demfelben Mangel an Genauigkeit vor, 

Die Gefchichte der allgemeinen Konzilien von Richer. Gleich⸗ 
zeitig, wenn er die Gefchichte eines einzelnen Konziliums gibt, ent: 
wickelt er auch einige Punkte von der Lehre. Diefe Geſchichte ift 
mehr, als von einer Seite intereflant. 

Die Dekrete der gallitanifchhen Kirche, won Boucel, 1609. 
Diefe Sammlung ift eine Art Coder für das franzöftfch = canonifche 
Recht. 
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Auseinanderfegung diefes Wertes, und en diefer Ein— 
leitung. 


Es fcheint nun an feinem Plage zu fern, Rechenſchaft zu 
geben von den Gründen, melde zur Unternehmung diefer Arbeit 
veranlagt haben, — Man zog in Erwägung, daß alle Verzeichniffe 
von Konzilien, oder wenigftens die Bücher, welche diefen Namen 
führen, in lateinifcher Sprache gefchrieben find; und hierüber wird 
ſich wohl Riemand in Erörterung der Gründe einlaffen, welche diefe 
Sammlungen weniger nüglid und brauchbar gemacht haben. Man 
fegt bier nicht mehr jene einfachen Tabellen, weldhe zumeilen bei 
ticchlichen Autoren am Ende gefunden werden, auch nicht einfache 
Berzeichniffe, welche nichts, als den Namen des Konziliums und 
das Jahr, wann es gehalten wurde, angeben, in den Rang eines 
Konzilienverzeichnifles; fondern man hat füch hier vorgemommen, die 
Idee, die füch die ganze literarifche Wels bei dem Worte: „Ber: 
zeichniß“ macht, ganz auszufüllen; denn diefelbe kommt im Grunde 
mit jener überein, die man von einem Abriffe hat, und ni dieſes 
Werk in der Mutterſprache herausgeben. | 


— 


Es wird zugegeben, daß, um ſich eine nur wenig gründliche 
Kenntniß der Konzilien zu verſchaffen, man dieſelben aus ihren 
Quellen ſtudieren müſſe; wobei man ihre Akten, Dekrete, Briefe u. ſ. w. 
einſehen müßte. Aber, wenn man nur flüchtig erwägt, daß die 
älteſten und berühmteſten Konz., die allgemeinen ſowohl, als die 
defonderen, im griechiſcher Sprache vorhanden find; daß, um die⸗ 
felben nur aus einer einzigen vollftändigen Sammlung, wie die bes 
P. Labbe iſt, zu fludieren, man fchon Zeit und Muth haben muß, 
mit voller Aufmerkſamkeit 17 Bände in Folio zu lefen; daß, wenn 
ein gemiffes Atter vorüber If, bie tiefen Studien im’ Leben der 
Menſchen, wenigſtens einer großen Anzahl, nicht mehr Play grei- 
fen, weil fie yon den Berrichtungen und ‚Belchäftigungen ihres 
Standes in Anfpeud) genommen find; fo wird man fich überzeugen, 
daß ein entfprechender Abriß davon, befonderd, wenn er wohl ver- 
anftaltee ift, von großem Nutzen fey, um ſich eine genügende Kennt: 
niß über bie Konzilten zu verfchaffen, und das zu erlernen, was 
man hievon zu wiffen braucht. > 

Mir find alſo gefonnen, eine gedrängte Darftekung von allen 
zuverläßig bekannten Konzilien, vom erften Konz., das zu Jeruſa⸗ 
lem gehalten wurde, bis zu denen, die unferen Zagen zunächſt lie 
gen, zu geben. Um jeden Verftoß in der Auswahl zu vermeiden, 
haben wir einen gelehrten Benediktiner zum Führer genommen, wel- 
‘her fich dieſen Gegenſtand einftudiert hat, und hinlänglich gewandt 
ift, um bie falfhen Urkunden von den Achten unterfcheiden zu Eön- 
nen, und haben und, was bie Zahl der Konzilien betrifft, an das 
Berzeichniß gehalten, welches derſelbe in feinem greßen Werke, bes 
titelt: Part de verifer les faits, angegeben hat, In Anbetracht 
alles deſſen, was den Inhalt des Abriffes ausmacht, den wir hie: 
mit von jedem, nur einigermaßen bemerkenswerthen Konz. geben, 
haben wir genau Ben angefehenften Kirchengeſchichtſchreibern, und 
ben Anfihten der Kenner gofolgt.. Denfelden Weg habın wir bei 
der Sammlung der Canonen, weldhe an den Kanzilien das nutz⸗ 
dringendfte find, eingefchlagen. Es Liefert alfo dieſe Arbeit einen 
Umeiß, welcher das Weſentliche von ber Konzilien⸗ZKenntniß in ſich 
ſchließt, and ber zugloich Jenen, die in ſich einen Beruf fühlen, 
ein ernſteres Scudium hierüber anzuſtellen, ein zweckdienliches Hilfe⸗ 
mittel ſeyn kann; der aber auch nicht weniger nutzbringend iſt für 
Geiſtliche, welche, indem ſie nicht die noͤthige Due Bäben. doch 
froh find, eine richtige Kenntniß von ben Kenzitien zu befigen, wie 
fe für ihren Stand paßt, 

Man konnte einwenben, def, da alles das, was in biefen 
Umriffen angegeben wird, — in den Kirchengeſchichten ent⸗ 
halten iſt, es unnütz ſcheine, ein Werk herauszugeben, weiches nur 
dem Weſen nach jene Dinge wiederholt, die man ſchon in ſeinen 
Büchern bat, Aber jene, die dieſen Enwutf machen, follen be⸗ 
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in, daß ĩdc Werwerfungsucheii in gleichem Maaße auf alle ge⸗ 
Kitten Abriſſe, welche fie immer ſeyen, und wie nützlich fie 
ah dem Mublikum erfhienen feya mögen, surüdfale. Auch if 
et zeiten Abriſſen diefer Ant und dem vorliegenden Werke ein 
großer Unterfchisb; denn dieſes da iſt niche ein Auszug aus einer 
Belichte, weiche Jedermann volftindig bei der Hand hat; donn 
die Konzilien machen nur einen Theil der Rirchengefchichte aus; aber 
einen Theil, der in Wahrheit Beiftlichen fehr nützlich, aber Wie 
und dort, und zwar in einer beträchtlichen Anzahl von Bänden 
en liegt, und fo zu fagen mit unzähligen Fakten überfchwenmt 
iſtz der Art, daß fich einen Plan von diefen Konzilien zu entwerfen, 
nad dieleiben itrem Inhalte nad) zu orbnen, wohl felbft dem glüd: _ 
lichften Gedächtniſſe eine unmögliche Aufgabe geben heißt, Nun 
find aber jene, welche gewiſſe Parthien der Geſchichte recht ernſtlich 
fludieren mollen, die fie den übrigen vorziehen, und darin, wie man 
fagt, fich abmüben, um fi mit dieſer Plage zu verfchonen, weit 
entfernt, ſich mit dem bloßen Leſen zu begnügen ; fondern fie neh⸗ 
men die Feder zur Hand, fie zerlegen gleichfam den Körper ihrer 
vorliegenden Geſchichte, und fegen fid) daraus ein Ganzes zuſam⸗ 
men, um fich deffelben in ber Noth zu bedienen; und das ift bei- 
nahe daſſelbe, was man in dieſem Auszuge zu bewirken firebte, 


Bon diefem Gefihtspunfte aus betrachtet Fann es allen jenen, 
die fich der oben bemerften Mühe nicht unterzogen, und doc, froh 
wären, fiber die Konzilien richtige Vorflellungen zu befommen, nur 
von großem Nutzen fenn, ein Repertorium bei der Hand zu haben, 
welches geeignet ift, mit einem flüchtigen Blid ihnen die Zeit eines 
Konziliums, ben Gegenftand, der darin abgehandelt wurde, bie 
Staubenspunfte, die darin erörtert wurden, und endlich die Irr⸗ 
lehren, die da verdammt wurden, anzuzeigen. 


Sollte dieſes Werk auch nur der größeren Anzahl dieſer Gat⸗ 
tung von Leuten nutzbringend ſeyn, ſo iſt es nicht mehr als unnütz 
anzuſehen, ſo unvollkommen es auch an ſich ſeyn mag. 


Man wird vielleicht an dieſem Auszuge tadeln, daß, anſtatt 
denſelben in Form eines Woͤrterbuches zu bringen, man nicht die 
natürliche Ordnung beobachtet hat, welche darin beſtünde, die Kon⸗ 
zilien der Zeitordnung nach anzuführen; man mußte aber hierin 
fih an ben Sefhmad des Publitums binden, dem diefe Form bef- 
fer gefällt; und Übrigens muß man doch zugeben, daß es fehr be- 
quem ift, alſogleich eine Stelle aus der Geſchichte auffinden zu 
fönnen, die man vergeffen hat, oder mit der man nicht recht im 


Keinen ift, oder binfichtlic welcher man mit einem Anbdern im 
Streite liegt. 


Ginigen mag es auch vielleicht feheinen, ald wäre es beffer 
gemwefen, ein Werk diefer Art in Quart- Format herauszugeben. 
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Dieſes kann zwar nicht in Abrede geflellt werben; aber es iſt wies 
der der Öffentliche Gefhmad, dem Buchhändler fo mohl bekannt, 
der dieſes Format abgefhaffe hat. Wohl entfprang daraus ein 
Nachtheil, der einige Beſorgniß einflößt, und der nicht vermieden 
werden konnte; nämlich, daß bei dee Ausftattung dieſes Werkes in 
gegenwärtiger Form man ſich genöthiget fah, alle Gitationen bei 
jedem Konzilium am Ende zufammenzuhäufen, während fie am 
Rande hätten angebracht werden follen, um jenen Stellen zu ent: 
ſprechen, wegen denen fie angeführt wurden, und deren Wahrheit 
fie vechtfereigen follten, wie es die Gopie hattez mas aber. nicht 
geſchehen wäre, wenn es in Quart wäre herausgegeben worden, 
Doch ift zu hoffen, daß diefer Mangel dem Werke an fich keinen 
Eintrag thun werde; um fo mehr, wenn billig denkende Lefer die 
Aufmerkfamkeit würdigen welche man einer Sache gewidmet hat, 
die der Autor wohl in Wahrheit verwenden mußte, um bei einem 
Werke von dieſem Umfange, wenn es in einem tragbaren Sormate 
erſcheinen follte, zu. genügen, 


Am Ende diefes Vorberichtes habe ich nur noch Gott zu -bits 
ten, Er wolle meine Bemühung fegnen und für jene, die fich — 
nem Diente geweiht haben, fo nützlich, als möglich, machen; Er 
möge mir ferner auch jene Fehler verzeihen, welche ich könnte bes 
dangen haben, wenn von Religionsfachen die Rede war, bie ohn- 
fehlbar mehr Sorgfalt erheifhen, als ich hier darauf verwenden 
konnte; und wenn darin Ausdrüde und Sachen vorkommen, Die 
rein nur von meiner eigenen Sinfterniß herrühren. Qaecunque 
dixi de tuo, agnoscant et tui; si quae de meo, tu ignosce 
et tui. °°) 
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Aachen (K. von) Aquisgranense, 
im J. 799. In dieſer Kirchenver⸗ 
ſammlung entſagte Felix von Urgel, 
nahdem er in Gegenwart Carl des 
Grohßen und der hohen Gerichtôbar⸗ 
leit verhört und von den Biſchöfen 
widerlegt worden war, ſeinem Irr⸗ 
thume. Er wurde aber deſſenungeach⸗ 
tet feiner Rüdfälle wegen abgeſetzt, 
und fchrieb feine Abſchwörung ſelbſt 
in Form eines Briefes feinem Klerus 
und dem Volke von Urgel. Felix wurde 
nach Lyon verwieſen, wo er den Reſt 
ſeines Lebens zubrachte. Siehe das 
K. von Regensburg im J. 792 von 
Rom und Urgel im J. 799. 
Aachen (K. v.) im J. 802 im 
Oktober, gehalten auf Befehl Carl 
des G. Dieſes Kenzilium war ſehr 
zahlreich. Die Biſchöfe mit den Prie- 
ſtern verlaſen da die Kirchengeſetze, 
und die Aebte mit den Mönchen die 
Regel des hl. Benedikt, damit die 
einen, wie die andern dem ihnen vor⸗ 
geſchriebenen Geſetze gemäß leben ſoll⸗ 
ten: es gab damals keine Mönche oder 
Religiofen, vie eine andere Regel be- 
folgt hätten, als die diefes Heiligen. 
Es beſteht noch jegt von diefem Kon- 
zilium eine Verordnung von fleben 
Artiteln. Die wirhtigften find jene, 
welche vie fogenannten Landbiſchöfe 
betreffen. Es wurde feflgefeßt, daß 
diefelben keine bifchöflichen Verrichtun⸗ 
gen vornehmen dürften, und in den 
Rang einfacher Priefter zu ſetzen feyen. 
Diefe Anordnung ſtimmt mit jener der 
alten Konzilien von Ancyra und Neu⸗ 
cäfarea überein. Indeſſen hörten dieſe 
erft gegen die Mitte des zehnten Jahr⸗ 
hunderis auf im Orient wie im Occi⸗ 
dent ihr Anfehen zu behaupten, Fl. 
Univ. ;Lex. d. Konzitien. 


Aachen (8. v.) im 3. 808 im 
Rovember. Dan berietp ſich dort über 
die Frage: Ob ver Hi. Geiſt eben fo 
vom Sopne wie vom Bater ausgehe. 
Um hierüber zu entfcheiden, ließ der 
Kaifer den Papft Leo um Rath fragen, 
und mit diefem hielten vie Abgefand- 
ten eine lange Unterredung über das 
Wort Filioque, welches in dem 
Symbolum durch alle Kirchen des 
Frankenreiches und Spaniens abge⸗ 
ſungen wurde: — man ſang es näm⸗ 
lich damals zu Rom nicht. — Der 
Papſt hatte gewünſcht, daß man das⸗ 
ſelbe überall beobachtet hätte; aber 
er verdammte jene nicht, die ed mit 
dem Beifabe Filioquz betelen. Er 
feibft geftand, daß diefes Wort den 
wahren Glauben darlege; aber er 
ehrte das Anfepen derKonzilien, welde 
verboten hatten, etwas zu Symbolum 
hinzufügen. Sp. 

Aachen (8. von) im 3. 816 im 
September. Man verfaßte dort eine 
Tegel für die Kanoniker, beftehend 
aus 145 Artikeln; und ebenfalls eine 
für die Kanoniffinen, die 8 Artikel 
enthielt. Diefe waren eigentliche Klo- 
flerfrauen, gebunden durd das Ge- 
lübde ter Keuſchheit, und beobachte- 
ten firenge die Klaufur die Berfchleie- 
rung und fhwarze Bekleidung. Id. 

Aachen (8. von) im 3. 817. 
Es wurden Sapungen über die Re: 
gel des HI. Benedikis gemacht, die ber 
Kaifer Ludwig beftättigte, und deren 
Befolgung er durch fein Anfehen zur 
Ausübung brachte. Id. 

Aachen (K. von) im J. 825. 
Dieſes Konzilium war eine Fortſetzung 
des im nämlichen Jahre zu Paris ge⸗ 
haltenen. Die Siſweſe ſchrieben ihre 
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Eniſcheidung dem Kaiſer, der fi) eben 
zu Aachen befand ; vondort wurde al⸗ 
les durch zwei Bifchöfe an den Papſt 
geſchickkt. Dan weiß nicht, welches 
die Folge der Berhandlung diefer zwei 
Bifchöfe mit dem Papfte war; aber 
gewiß ift, daß vie Franken noch einige- 
Zeit behaupteten, man dürfe die Bild⸗ 
niffe weder zerfiören, noch fie vereh: 
ren, ohne das zweite Konzilinm von 
Nicäa anzunehmen, obwohl der Papft 
diefes gut geheißen hätte; und jeden 
falls if es eben fo gewiß, daß fie 
immer mit dem HI. Site in Gemein- 
ſchaft fanden, ohne daß man einen 
Augenblid der Unterbrechung wahr- 
genommen hätte. Sp. 
Machen (8. von) im %. 836. 
Die Alten dieſes Konziliums find in 
zwei Abtheilungen geiheilt, Die erſte 
enthält drei Kapitel. Die erften zwei, 
welche aus alten Kirchengefegen und 
den Vätern entnommen waren, gaben 
an, wie der Lebenswandel und bie 
Lehre der Bifchöfe, der Aebte, der Ka- 
noniter, der Mönche und Priefter be» 
fchaffen feyn fol. Sie find eher Er⸗ 
mahnungen, ald Kirchengefebe, und 
größtentheils Sprühe aus den Vä—⸗ 
tern und Kirchengefeßen, und bedrohen 
den Bifchof oder andere Diener der 
Kirche, die dem Kaifer Ludwig den 
Gehorſam auflünden würden mit der 
Abfeßung, indem dadurch der Eid der 
Treue verlegt würde, den fie geſchwo— 
ren hatten. Das dritte enthält viele 
Ermahnungen an Geifllihe und Mön— 
che, ſelbſt an ven Kaifer, feine Kinder 
und Diener. — Die zweite Abthei- 
fung ift gerichtet an Pipin, König 
von Aquitanien, um ihn zur Rücker⸗ 
ftattung der Kirchengüter zu bewegen. 
Man antwortete dort auf vie Entgeg- 
nung der Weltleute: „Was iſt es denn 
Böſes, wenn wir uns dieſer Güter 
zu unſeren Bedürfniſſen bedienen? 
Die Biſchöfe aber zeigten aus ber pl. 
Schrift, daß vom Beginne der Welt 
an nur Geweihte Gott Opfer und Ga=- 
ben, die ihm angenehm waren, dar- 
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frommen Weihgeſchenke, wodurch man 
ihm die Erträgniſſe der Erde opferte, 
und alles das den Prieſtern gab, was 
ihm geopfert war; daß er diejenigen, 
die ſeinen Dienſt vernachläßigten oder 
gebeiligte Sachen profanirten oder 
vernichteten, ſtrenge beſtraft habe. 
Der König Pipin hörte auf dieſe Er— 
mahnungen der Biſchöſe, und ließ 
lesteren ihre Kirchengütter wieder zu— 
rückſtellen und zwar durch jene, die 
ſich verfelben bemächtiget hatten. T. 7 
C. p. 1700. | 
Hachen (8. yon) im 3. 842. 
Auf dieſem Konzilium theilten Die zwei 
Könige Ludwig und Carl der Kable 
auf Betrieb ver Bifchöfe Rothringen 
unter fi, mit den Verſprechen dag- 
felbe ven Willen Gottes gemäß, nicht 
aber wie Lothar, zu verwalten. D. M. 
Aachen (8. von) im Jahr 860 
den 9, Jänner. Es wurde gehalten 
wegen der Königin Thietberga, Ge⸗ 
mahlin des Lothar, welche fih vor 
ven Bifchöfen eines fchweren Ber- 
gehens ſchuldig bekannte. Sie made 
dasſelbe Geſtändniß dem Könige, eini- 
gen Würdeirägern und abermals den 
Bifchöfen in einer zweiten Berfamm- 
fung, die wider zu Aachen gehalten 
wurde, und zwar un die Mitie des 
Februar; worauf man fie in ein Klo- 
ſter fperrte, woraus fie aber in der 
Folge entfloh. Tom. 8. Conc. p. 696, 
Aachen (8. von) (nicht aner- 
fannt) im 3. 862 den 8, April. Die 
Bifhöfe erklärten ohne Grund die 
Nullität ver Ehe Lothars mit Thiet- 
berga, und geflatteten ihm eine andere 
Gemahlin zu nehmen: worauf er auch 
wirklich, zumgroßen Mißfallen feiner 
getreueften Untertfanen, die Balrade 
beirathete. 
Aachen (8. von) im J. 1165. 
Dieß war eine allgemeine Hofver- 
fammlung des Kaifers Friedrich, zum 
Zweck der Heiligſprechung Carls des 
Großen. Die Feierlichkeit geſchah 
am 29. Dezember. Noch kein Papſfſt 
hat gegen dieſe Kanoniſation etwas 


brachten: daß er genehmiget habe vie | eingewendet, obwohl fie von Schis⸗ 


Afrita. 


maitrn und unter einem Gegen- 
vote geſchah, Bon diefer Zeit an 
ſeierte man das Feſt Carl d. G. als eines 
Heiligen, in jeder Kirche. Fl. 
Afrika (K. v.) Africanum, am 
das J. 200. Es wurde zufammen- 
berufen von Agrippin, Biſchof von 
Carthago. Alle Biſchöfe von Afrika 
und Numidien fanden fi auf dem⸗ 
felden ein, und entſchieden wurde ba- 
felbR, das jene, welche die Taufe auf- 
fer der Kirche empfangen Saiten, ohne 
„diefeide nit wieder aufgenommen 
werden follten, im Gegenfage zu 
dem Gebrauche, ber bisher in Afrika 
berrſchte. Till. 

Afrika (8. von) im 3. 251 in 
Angelegenheit ver während der Verfol⸗ 
gung Gefallenen ; bei Gelegenheit der 
Kirchenfpaltung des Feliziffimus, Ro- 
vatus und NRovatian. Das einzige 
Licht, welches wir über dieſe Kirchen- 
verfammlung haben, fommt ung aus 
Briefen des Hi. Eyprian. Feliziſſimus 
war Sriefter zu Carthago, mehrerer 
Verbrechen überwiefen, und verur⸗ 
ſachte, weil er vom hf. Cyprian, der 
fi) damals der Verfolgung wegen in 
Berborgenpeit befand, deßhalb be— 
ftrafl zu werben fürchtete, eine Spal- 
tung in diefer Kirche, Er widerſetzte 
ſich einemAuftrage, den ver hl. Cyprian, 
vol von hriffficher Licbe, zwei Bi- 
ſchöfen und zivei Prieftern gegeben hat⸗ 
te, nämlich von feinen Vermögeu ven 
armen Chriften Geld auszutheilen, 
und jene zu unterflüßen, vie irgend 
ein Handwerk zu betreiben im Stande 
wären, und erflärte, er werde nicht 
mehr in Gemeinfchaft Teben mit je⸗ 
nen, die dempf. Eyprian unterthänig 
feyen und mit bemfelben in Gemein- 
fchaft bleiben wollten, und gab ſich alle 
Mühe einen Theil der Heerbe von 
ifrem Hirten zu trennen. Einige Zeit 
darauf verbanden fih Novat und 5 
Prieſter aus Karthago, mit Feliciffiz 
mus, deſſen Spaltung fie genährt 

balten,, und iraten aud der Kirchen- 
gemeinſchaft mit dem hi. Cyprian, 
As aber Novat wegen feiner Verbre⸗ 


Aria, ß 


"en, die nichts befferes verdient hät- 
ten, der prieſterlichen Würde entfept 
zu werben fürchtete, entfchloß er ſich, 
um dem Uriheilsfpruche zuvor zu kom⸗ 
men, nah Rom zu geben. In der Ab⸗ 
ficht alles zu gewinnen, gab er fih alle 
Mühe die Gefallenen auf feine Seite 
zu ziehen, indem er ihnen die Wieder⸗ 
ausföhnung verſprach, und feßie den 
Feliziſſimus ohne Einwilligung des 
hi. Eyprian vor feiner Abreife zum 
Diakon ein. Demnach verurfachte 
Rovat zuerfi das Schisma des Feliziſ⸗ 
fimus in Afrifa, indem er öffentlich 
belannt machte, daß er die Gefallenen 
wieder aufnehme, ohne fe den firen- 
gen Bußwerken zu unterziehen. Der 
bl. Cyprian vergleicht den Rovat mit 
einer Wolfe, vie nach allen Seiten 
Blitze und Schloſſen ſchleudert. — Um 
dieſelbe Zeit hatte Rovatian zu Rom 
eine gleiche Spaltung veranlaßt, die 
aus ſeinem Ehrgeize entſprang. Er 
batte namlich ein glühendes Verlan⸗ 
gen gefaßt, im Widerſpruche mit dem 
Geiſte der Kirche, auf ven päpfllichen 
Stuhl erhoben zu werten. — Aber 
ungeachtet feines flarfen Anhanges, 
warb doch der hi. Cornelius erwählt. 
Der Berdruß hierüber trieb den No⸗ 
vatian zur Spaltung, die er mit feiner 
geſetzwidrigen Weihe begann; damit 
vereinigte fid auch bald eine Irrlehre. 
— Um nämlid feine ehrgeizigen 
Bläne unter einer ehrlichen Maske 
zu verbergen, klagte er ven hi. Cor⸗ 
nelius an, daß er fih durch eine zu 
große Nacficht in Betreff jener, die 
zur Zeit ver Verfolgung unter Decius 
vom Glauben abgefallen waren, gegen 
die Kirchenzucht verfehle. Er näm- 
lich ſchloß diefe für immer von fever 
Wiederaufnahme aus, und geflattete 
nur allein fie zur Buße aufzumuntern. 
Ya, er wagte fogar zu behaupten, die 
Kirche Habe nicht das Recht Todfün- 
den nachzulafien; und bald hernach 
fagte er auch, diefe Gefallenen bätten 
gar keine Hoffnung mehr auf die ewige 
Seligteit, welche Buße fie auch immer 
thäten, ſelbſt wenn — Marterthum 
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erlitten; fügte bei, daß man ſich der 
Vergehen aller jener theilhaftig mache, 
mit denen man in Gemeinſchaft lebe; 
daß die ganze Kirche ſchon verdorben 
ſey durch die Gemeinſchaft, in ver fie 
mit ven Sündern ftehe. — Um Theil⸗ 
nehmer an feiner Irrlehre fich zu 
fammeln, ſchrieb er an alle Kirchen- 


gemeinden, und ſchickte nach allen Sei⸗ 


ten Briefe aus voll Trug und Ber- 
läumdung gefhrieben im Namen eini- 
ger Befenner zu Rom, die er auffeine 
Seite gebracht hatte. — Der heil. 
Eornelius wollte aber fih zu Gunſten 
der Wahrheit nicht weniger Mühe ge= 
ben, als ih Novatian für pie Irr⸗ 
Iehre gegeben hatte, und fchrieb gleich- 
falls an alle Biſchöſe. Der Erfolg 
diefer Briefe war die Abhaltung ver⸗ 
ſchiedener Konzilien, und insbeſondere 
desjenigen, wovon bier die Rede iſt. 
Es war alſo bei Gelegenbeit dieſer 
mehrfachen Spaltungen, und um dieſe 
beizulegen, daß der hl. Cyprian, der 
unterdeß aus ſeiner Verborgenheit zu⸗ 
rückgekehrt war, die Biſchöfe Afrikas 
zuſammenberief; auch Priefier und 
Diakonen wurden zu dieſem Konzi— 
lium zugelaſſen. Zuerft faßten die 
verfammelten Väter, um ven ſchwa— 
hen Gemüthern, vie etwa den Ver⸗ 
läumdungen, welche die Anhänger des 
Novatian gegen ven heil. Cornelius 
ausbreiteten, hatten Glauben beimef- 
fen können, allen Anfloß zu beneh- 
men, den Befhluß, von den Mitbi- 
ſchöfen, die bei feiner Weihe zugegen 
waren, hierüber Zeugniffe zu verlan- 
gen, und Abgeordnete abzufchiden, 
die den wahren Thatbefland erheben 
follten. — Doc hindert viefes kei— 
neswegs zu glauben, daß der hl. Cp⸗ 
prian die Gefeplichleit ver Wahl des 
Cornelius anerkannt habe. — Ale 
aber die Abgeorbneten des Novatian 
zu Karthago angelommen waren, ver- 
Iangten fie, die Bifchöfe möchten vie 


Klagen gegen ven hl. Papſt Eorne- 


lius unterfuchen, Die Väter des Kon- 
ziliums aber erwiederten hierauf, fie 
wurden es durchaus nicht dulden, daß 
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die Ehre ihres Mitbrnders Cornelius 
angegriffen werde, nachdem er durch 
fo viele Stimmen erwählt und ein=- 
gefett worden wäre, und fey einmal * 
ein Bifchof durch die Wahl der Bi- 
fchöfe aufgeſtellt, ſo wäre es durchaus 
nicht erlaubt einen andern für den— 
felben Sit zu weihen. SHierüber er— 
fieß das Konzilium ein Synodal- 
Schreiben an den hl. Cornelius. — 
Zweitens unterfuchte man die Sache 
des Feliziffimus und der fünf Priefter, 
die es mit ihm hielten. Sie wurden 
verdammt und erfommunizirt. — 
Drittens. Da die zwei Sekten 
des Feliziffimus, tes Novatus und 
Rovatian die Bußanflalt durch ihre 
fih gerade entgegengefegten Weber- 
treibungen, indem nämlich der Erflere 
fie außer Acht ließ, und vie in eine 
fchwere Sünde Gefallenen ohne Buß- 
werte wieter aufnahm, der Andere 
aber fie durchaus verwarf, in Berfall 
brachten ; fo wurde dort auf die Frage 
über die Gefallenen abgehandelt, und 
es wurde feftgefeht, daß tie Libella- 
tifer, wenn fie gleich nach ihrem Fehl⸗ 
tritte-Buße gethan hätten von dort an 
wieder ſollten zur Gemeinfchaft zu> 
gelaffen werden; daß aber die, welche 
wirklich den Götzen geopfert hätten, 
ftrenger behandelt werden follten, ohne 
daß man ihnen jedoch alle Hoffnung 
auf Berzeifung entziehe, aus Furcht, 
es möchte fie die Verzweiflung nur 
fhlimmer maden; daß man fie aber 
fange in ver Buße halten fol, und zwar 
in der Abficht, damit fie fich beftreben 
folften, durd ihre Thränen von Gott 
Berzeifung zu erhalten; daß man die 
verfchiedenen Umflände, causae, vo- 
luntates,necessitates, dieFehler eines 
jeden Schuldigen, ihre Gefinnung, und 
gehabten Anreigungen genau unterfu= 
chen fol, um darnach die Härte der Buße 
zu beſtimmen; daß man aber jene 
mit mehr Nachſicht behandeln ſoll, 
welche den Qualen der Folter lange 
Zeit widerſtanden hätten, und man 
erachtete eine Bußzeit von drei Jah— 
ren für hinlänglich, um ſie auf ein 
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ommwei Jahre wieder in bie Gemein- 
hafi aufzunehmen. Man entwarf 
mehrere Artikel oder Befchlüffe über 
verſchiedene fich ergebende Fälle und 
veranſtaltete eine Abfchrift hievon, die 
an ale Biſchöfe geihidt wurde. — 
Baronius glaubte, Daß diefe es find, 
weihe nachher vie Bußkanonen 
genannt worden find. Damit nicht 
ſolchen, vie nicht wahrhaft Buße ge: 
than haben, Berzeihung ertheift werde, 
lieg dad Konzilium dieſen Beſchluß, 
nicht als eine befondere Meinung er- 
gehen, \onvdern ald eine Sache von 
allgemeiner Verbindlichkeit, was hin- 
reichend fich ergibt aus ven beigefüg- 
ten Drohungen und Verdammungs⸗ 
uriheilen, welches lautet: „Concilio 
frequenter acte, non consonsione 
tantum nostra, sed et commina- 
tione decrevimus," etc, Was die 
Bifchöfe und andere Diener der Kirche 
betrifft, welche geopfert hätien, oder 
welche durch Briefe diefes geihan zu 
haben bezeugt hatten, fo verorpneten 
die Väter des Konziliumsd, daß man 
fie zwar zur Buße zulaſſen könnte, 
daß fie aber von ver Prieſterwürde 
und den Firchlichen Berrichtungen für 
immer ausgefchloffen feyn follten. 
Ferner oronete dieſe Kirdenverfamm- 
Iung an, daß man denjenigen, welde 
feit ihrem Falle nicht unterlaffen hät⸗ 
ten Buße zu ihnn, die Aufnahme indie 
kirchliche Gemeinſchaft nicht verweigern 
ſoll, wenn fie in eine tödtliche Krank⸗ 
heit verfallen würben. Und wenn nach⸗ 
folgende Konzilien anorbnen, daß jene 
wieder unter die Zahl der Büſſenden 
follten verwiefen werden, welche vie 
Kommunion in einer Krankheit em- 
pfangen hätten, fo Teint es, nad 
der Meinung ver Berflänpigfien, daß 
diefe Konzilien von Sündern fprechen, 
weiche die Buße und Kommunion nur 
erft in ver Krankheit felbft verlange 
ten, nicht aber von jenen, welche er⸗ 
tranften, nachdem fie ſich fchon der 
Buße unterzogen hatten. — Novatus 
und Feliziffimnd wurde in biefer Kir⸗ 
chenverſammlung, welche fehr lange 
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bauerie, vervammt.— Cyp. Ep. 49. 
p- 99. Fp. 51. pag. 49. Ep. 53. 
p. 55. Ep. 45. p. 42. 

Afrika (KR. von) im 3. 249 
unler Status, Bifchof von Karthago. 
Dort wurden 13 Kircgengefeße im 
Betreff der Kirchenzucht verfaßt. Siebe 
Karthago. 

Afrika (Allgemeines Konzilium 
von) gehalten zu Hippo im 3. 393 
den 8. Oftober. Aurelius von Kar- 
thago führte dabei ven Borfib. Me- 
galus von Salame, Primas von Nu⸗ 
midien und alle andern oberften Kir- 
chenvorſteher waren dabei, Cäcilian 
und Theodor fprechen dort im Ramen 
der andern Biſchöfe. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit fah man, welch großes An- 
ſehen damals fchon ver Hi. Auguſtin 
genof. Obwohl damals nur ein ge⸗ 
meiner Prieſter, hielt er vor biefer 
berühmten Berfammlung eine Abhanp- 
ung über ven Glauben und das Sym- 
bolum, und zwar auf Antrieb ver 
Bifchöfe, fo daß er darin bie Mani- 
chäer aufs fiegreichflewiberlegte. Bon 
den Alten dieſes Konziliums if nur 
noch ein Heiner Theil vorhanden. Man 
feste dort fe, daß der Bifchof von 
Karthago alle Jahre dem Primas einer 
jeden Provinz zu wiffen machen foll, 
an weldem Tage des folgenden Jah⸗ 
res das Oſterfeſt zu halten fey, da= 
mit diefe es ihren Suffragen⸗Biſchö⸗ 
fen befannt machen Tönnten. Auch 
wurde die Anorbnung getroffen, daß 
jährlich ein Konzilium von ganz Afrika, 
bald zu Karidago, bald in einer an⸗ 
dern Provinz, gehalten werben foll; 
und biefee Gebrauch erhielt fich bie 
zum 3. 407. Es wurben auf-biefem 
Könziltum 41 Canone abgefaßt, die 
zum Mufter für die narpfolgendenKon- 
zilien dienten. C.t.2. p. 1065. C. 
et t. 4. p. 1639. E. Cod. Afric.t. 2. 
c. 42. 

Afrika (Konzilium von) gehal- 
ten zu Karthago im 3. 397 den 28. 
Auguf. Diefes nennt man das drei⸗ 
ßigſte Konzilium von Karthago. Der 
Bifchof Aurelius führte dabei an der 
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Spitze von 44 Biſchöfen ven Vorfitz. 
Man traf dort manche beſondere An- 
ordnungen zufolge der Klagen, die 
einige Biſchöfe über Mißbräuche ge— 
führt Hatten. Siehe Karthago C. 
t. 2. p. 1072. b. c. 

Afrika (Konzilium von) im 9. 
401 den 13. September. — Wan 
verhandelte dort über die zwedmä- 
Bigfle Art und Weile, wie man bie 
Donatiften behandeln fol. Danbe- 
ſchloß mit ihnen mit der größten Ge— 
Yindigfeit zu Werke zu gehen, und 
ihnen überall, fo viel ala möglich zu 
zeigen, in welchem bevauernswerthen 
Zuftande fie ſich befinden, in ver Er- 
wartung, daß Gott ihnen die Augen 
öffnen und das Herz rühren werbe: 
und daß man bie vonatiftifchen Geift- 
lien, welche Rich wieder vereinigen 
wollten, zu ven Berrichtungen ihres 
Amtes wieder zulaffen fol. Hierauf 
traf das Konzilium noch einige Anorb- 
nungen in Bezug auf die Kirchenzucht. 
1) Defätigte man das Kirchengefeß, 
welches den Bifchöfen, ven Prieftern 
und den Diakonen die Ehe unter Strafe 


der Abfegung verbot. In Rüdfidt ver 


übrigen Kleriker wurde ausgefprocen, 
daß jede Kirche ihrem bisherigen Ge⸗ 
braude folgen fol, 2) Wurde ven 
Bifchöfen verboten ipren Sig zu ver- 
ändern und fich von demſelben für län- 
gere Zeit zu entfernen. 3) Wurde 
die Anoronnig ‚getroffen, daß, wenn 
ein allgemeines Konzilium gehalten 
werven müßte, alle Bifchöfe einer je: 
pen Provinz fih verfammeln follten 
in zwei ober drei Abtheilungen, aus 
welcher jeder die Abgeoroneten full» 
ten gewählt werben, bie entweder 
pünktlich beim Konzilium erfcheinen 
müßten, over ihre Entſchuldigung in 
vie öffentliche Zufchrift der Provinz 
einrüden laſſen müßten. 4) Daß vie 
eines Bergehend wegen von der: Ge- 
meinſchaft ausgefchloffenen abgefeh- 
. ten Geiftlichen ein Jahr zu ihrer Recht⸗ 
fertigung Zeit haben follten, nach deſ⸗ 
fen Berlauf fie nicht mehr angehört 
werben follten. 5). Wenn ein Bifchof 
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einer Kirche entweder fremde Erben, 
die nicht feine Verwandte find, oder 
wohl gar feine Berwandte, wenn fie 
Ketzer oder Heinen find, vorzieht, fo 
fol er vervammt feyn nad feinem 
Tone. Doc ift dieſes nur von ben 
Vermögen zu verfiehen, über weldes 
der 8. Canon des Konziliums zu Hippo 
ihnen zu verfügen geflatiet hat, vd. h. 
von den Gefchenfen und dem väter« 
lihen Erbe. 6) Daß man, um ven 
Aberglauben Feine Nahrung zu geben, 
in keiner Kapelle einen Altar zu Ehren 
eines Martyrers zu errichten geftatten 
fol, ohne verfichert zu feyn , daß fich 
fein Leib wirffich dort befinde, oder 
daß er dort fih aufgehalten habe, oder 
dort gemartert worben fey; und daß 
ſolche Altäre niedergeriffen werben 
follten, die auf Borgeben einer wun- 
derbaren Erfcheinung errichtet worden 
find. Man erfieht nirgends, welche 
Bifchöfe diefe Kirchenverfammlung ge- 
bilvet Haben, aber es if Grund vor- 
handen anzunehmen, daß es eine große 
Anzahl geweſen fey, und daß ver hi. 
Alypius, der Hi. Auguflin une ver HE. 
Evodius demſelben beigewohni haben. 
C. tom. 2. p. 1093, a. b. 

Afrika (Konzilium von) ge- 
halten zu Milvia im 3. 402 ven 
27. Augufl. Aurelius von Karthago 
befand ſich dabei, dazu eingeladen, 
wie er fagt, durch den mächtigen Drang 
der Liebe zu feinen Brüdern, da Gott 
feine Schwäche erfräftigte. Man ver- 
laß dort abermals die Ganonen von 
Hippo und Karthago, wonach die Bi- 
ſchöfe viefelben beflättigten und unter- 
ſchrieben. Um alle Schwierigkeiten 
zu vermeiden, die in Betreff ver Ord⸗ 
nung ber Beförberung fich ergeben 
fönnten, wurde die Regel feſtgeſetzt, 
daß jeder, der zum Biſchof erhoben 
werben follte, ein ſchriftliches Zeug⸗ 
niß oder ein Handzeichen von dem⸗ 
jenigen nehmen fo, der ihn geweiht 
bat, worin der Tag und das Eonfulat 
der Ordination bezeichnet feyn ſollte. 
C. 1. 2. p. 1100. c. d. 

Afciba (Konzilium von) gehal⸗ 


u 


Afrita: 
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im Karifago im 3. 493 ven 25. | ven Hof fich zu begeben, verfügte das 


Inu. Der HE. Alipius, der Hi. Au- 
gufin und der HI. Poſſidius fanden 
Ah dort eins welche die andern Bi- 
fhdfe waren, weiß man nicht. Diefe 
Kirchenverfammlung ließ die Dona⸗ 
tilen zu einer Conferenz einlaben ; 
biefe aber verfchmähten es mit einem 
lãcherlichen Stolz vie Einladung an- 
zunehmen, indem fie fagten, fie könn⸗ 
ten nicht mit Sündern zu einer Con⸗ 
ferenz zufammentreten. — Es fab fi 
nun tie Berſammlung genölpigt, beim 
Ratfer um Geſee gegen die Dona- 
titen anzufuden. C.t.2.P-1004- a.b: 
Afrika (8. 9.) gebalten zu Kar- 
thago im J. 405 den 23. Auguft. Auf 
demfelben wurbe angeorpnet, die 
Staathalter ver Provinzen fchriftlich 
um Mitwirkung zu einer Bereinigung 
in ganz Afrika zu bitten, da eine 
Solche bisher nur er in Karthago be⸗ 
Rand; ferner dem Kaifer im Namen 
von ganz Afrika für die Bertreibang 
der — zu danken. G. t. 2. 
p- 1112. b 
Afrika (8.0.) gehalt. rn 
im 3. 407 ven 15. Juli. Dabei fan» 
ven ſich Adgeordnete von Br Pro⸗ 
vinzen Afrikas ein. Mit allgemeiner 
Einſtimmung wurde dort die Verfü: 
gung abgeändert, die auf dem Kon⸗ 
zilium zu Hippo erlaſſen wurde: näm⸗ 
lich jährlich ein allgemeines Konzi⸗ 
lium von Afrika zu verſammeln, weil 
die Reiſen für vie Biſchöfe zu be⸗ 
fHwerlid waren. Man feste alfo 
fe, daß, follte fi eiwas ereignen, 
was ganz Afrifa angeht, an den Bi- 
ſchof von Karthago gefchrieben werbe, 
der dann ein Konzilium zufammen- 
berufen fol, wo man ed am bequem- 
ften eradten würde. Andere Ange- 
legenheiten aber ſollten jedesmal in 
ihrer eigenen Provinz geordnet wer⸗ 
den. Sollte von derſelben eine Appel⸗ 
lation ſtatt finden, ſo ſollten beide 
Partheien ſich Schiedsrichter ernen⸗ 
wen, von denen jede weitere Berufung 
burdand unterfagt ſeyn fol. Um bie 
Biſchöfe abzuhalten, ohne Roih an 


Konzilium, daß, fobald einer von 
ihnen dorthin fich begeben wolle, die⸗ 
ſes in einem ausgefertigten Schreiben 
bemerkt werben follte, welches Schrei⸗ 
ben ex erhalten fol für vie römifche 
Kirche, und dieſe römifche Kirche follte 
ihm wieder ein Schreiben an den Hof 
mitgeben. Ein Bifchof, der ohne einen 
„folgen Heifefchein nah Rom kommt 
"over ohne zu fagen, daß er nothwen⸗ 
big an den Hof müfle, von ber Reife‘ 
zurũckkommt, fol von der Gemein- 
fhaft entfernt werden. — Man foll 
feine neuen Bisthümer errichten kön⸗ 
nen oßne Einwilligung des Bifchofes, 
deffen Sprengel man zerfüdeln will, 
ferner des Primas und eines voll⸗ 
fländigen Provinzial - Konziliume. 
Auch ſchickte man vie Bifhöfe Bin- 
zent und Fortunatian im Ramen aller 
Provinzen Afrita’6 an ven Katfer ab, 
um die Sache der Kirche in einer Con⸗ 
ferenz mit den Donatiften zu verfech⸗ 
ten und vom Kaifer fünf Sachwal⸗ 
ter zu erbitten, welche, als Verthei⸗ 
diger, alle Angelegenheiten der Kirche 
betreiben könnten. ©. Karihago 
im 9. 417. C. t. 4. p. 1113. 
Afrika (K. von) gehalten zu Kar- 
thago im 3. 418, den 1. Mai, be- 
fiebend aus mehr ald 200 Bifchöfen. 
Man verfaßte dort 9 Lehrſätze gegen 
die Pellagianer; dieſe waren vom HI. 
Augufiin, der die Seele dieſer Ber- 
fammlung war, entworfen. BDiefe 
9 Artikel oder Kirchengeſetze ausge» 
flellt vom 1. Mai 418 find bis auf 
und gefommen. Die 3 legten fpre- 
chen fih ganz beftimmt aus, — man 
durchaus nicht ſagen könne, es ſey 
irgend ein Menſch ohne Sünde; und 
dieſer Satz wurde feierlich mit einem 
Anathem befräftiget gegen jeden, der 
ihn beftreiten follte. Zu dieſen 8 Sätzen 
fügt bie ältefte Gefekfammlung ber 
sömifhen Kirche noch einen neuen, 
und fegt ihn nach dem zweiten. In 
biefem fpricht das Konzilium das Ber- 
dammungsurtheil über jene, welche 
behaupten, daß die obne Taufe ver- 
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ſtorbenen Kinder ein ſeliges Leben 
außer dem Himmelreiche genießen. 
Photius, bei dem man nicht zweifeln 
kann, daß er richtige Handſchriften 
gehabt habe, fagt Hr. Tillemont, er- 
tennt diefen Canon an. Und was der 
hl. Auguſtin in feinem Briefe an Bo» 
nifaz fagt, beſtärkt dieſen Beweis; 
daß nämlich die Konzilien und der 
Papſt den Irrthum der Pellagianer 
verdammt hätten, va fie es wagten, 
für die ungetauften Kinder einen Ort 
ver Seligkeit und Ruhe außer dem 
Himmelreihe anzunehmen. C.t. 2. 
p. 1576. b. c. C. t. 2. p. 1124. 
et p- 1664. b. c. Phot. Bibl, 
c. 53. p. Al. Aug. ad Bon. |. 2. 
c. 12. p. 492. 1. d. — Auch mwur- 
den auf diefem Konzilium noch 11 
andere Artikel in Betreff ver Dona- 
tiften abgefaßt. Man verorbnete, daß 
an Orten, wo zugleich Katholiken und 
Donatiftien gewefen feyn, die aber ver- 
ſchiedene Bifchoffibe als die ihrigen 
anerkannt hätten, die Donatiften bie 
fie belehrt feyn würden dem Biſchof⸗ 
fige ımtergeorbnet feyn follten, wel⸗ 
chen die Katholiken des Or:es ancr- 
fennt hätten. Daß, wenn ein Do- 
natiſtiſcher Biſchof ſich belehrt Hätte, 
und ſo die Bewohner des Sprengels 
nicht wüßten, ob die Donatiſten unter 
ihm flünden, die Katholiten aber unter 
dem Bifchofe einerandern Stadt, eine 
gleichmäße Theilung von beiden Sei- 
ten vorgenommen werben fol, fo daß 
der Aeltere zu teilen, der Andere 
aber zu wählen habe. ben viefes 


Konzilium verorbnet in einem andern | 


wichtigen Canon, daß, wenn Priefler 
oder andere aus dem niederen Klerus 
fih über den Urtheilsſpruch ihres Bi— 
fchofed zu beklagen hätten, fie auch 
von Bifchöfen der Nachbarſchaft mit 
Genehmigung des ihrigen gerichtet 
werden, und don da an den Primas, 
oder an ein Afrikaniſches Konzilium 
appelliren Könnten; daß aber, wenn 
fie nach jenfeild des Meeres appelliren 
wollten, Niemand mehr in Afrika mit 
Ihnen in Gemeinfchaft leben fol, — 
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Ferner geſtatiet es einer Jungfrau 
von 25 Jahren den Schleier zu ge= 
ben und fie zu weihen, wenn füch ihre 
Keufchheit von der Zudringlichkeit ber- 
jenigen, die fie zur Ehe haben möch⸗ 
ten, in Gefahr befindet; oder wenn 
fie um dieſe Gnade in Todesgefahr 
bittet, wenn auch jene, unter denen 
fie ſteht, ebenfalls darum anfuchen. 
Da die Biſchöfe abwarleten, wad ber 
Papſt Zofimus nber die Pelagianer 
entſcheiden werbe, fo blieben die an- 
gefehenpfien von ihnen in Karthago 
und bildeten dort lange Zeit gleich- 
fam ein General» Konzilium. End» 
fi gab der Papſt Zofimus alder ein- 
gefehen hatte, daß er fih von den 
Pelagianern habe überlifien laſſen, 
feine Meinung von fih, worin er vie 


. Berordnungen des Konziliumd von 


Afrika baftättigt, und in Ueberein⸗ 
flimmung mit vem Ausſpruche des 
Papſt Innocenz, feines Borfahrers, 
vertammte er neuerdings den Pela- 
gius und den Celeſtius und flellte fie 
wieder in nie Reihe der Büßenden, 
wenn fie ihre Irrthümer abſchwören 
würben; wenn fie aber nicht wollten, 
fo trenne er fie ganz von der Gemein- 
fhaft ver Kirche. Dann fehrieb er 
einen fehr langen Brief an alle Kir- 
chen der Belt, und alle katholiſchen 
Bifchöfe unterfchrieben denſelben. Der 
Kaifer Honorius erließ eine Verord⸗ 
nung gegen die Pelagianer und unter- 
fügte durch fein Anfehen vie Entfchei- 
dung der Kirde. C. t.2. p. 1128. 
Ibid. p. 1064.b. Ibid.p. 1132. a.b. 

Afrifa (K. von) gehalten zu _ 
Karthago im 3. 419 den 25. Mai in 
der Kathedralkirche des Fauflus und 
zufammenberufen von Aurelius, Bi⸗ 
fhof von Karthago, im Beifeyn des 
Primas von Numidien, und des päpft- 
lichen Legaten Fauſtinus. Abgeorp- 


neie don den verſchiedenen Provin⸗ 


zen Afrika's, dv. i. von beiden Numi- 
dien, von Mauritanien, Cefarienfis, . 
von Tripolis und die Bifcgöfe vom 
profonfularifhen Afrita fanden fi 


dabei ein, was zufammen 217 Bi- 


Afrita. 


Ni susmacnte. Der Abgeorbneie 
dei hayfts ward nach ven zwei Bor- 
em geieht. Zur Seite der Biſchöfe 
waren wei NWriefter als Legaten: vie 
Distonen handen Daneben. Aud der 
M. Augufin wohnte vemfelben bei. 
In der erſſen Sikung wurde bie In- 
Anıttion des Papſtes an feine Lega⸗ 
ten und der erfie Kanon verlefen, 
den er abgefaßt hatte, um zu zeigen, 
daß alle Bifhöfe an ven Papſt appel- 
firentönnten. Der pi. Alypius machte 
den Borihlag, man müſſe, da derfelbe 
ſich nicht in den griechiſchen Erem- 
Ylaren vom Konzilium zu Nicäa vor⸗ 
finde, dem Aurelius nach Konflanti- 
nopel, wo ſich das Original von die⸗ 
fen Konzilium befand, fehiden, um 
son dort eine authentiſche Abfchrift 
kommen zn laffen. Indeſſen that man, 
um ven Stellvertreter des Papfſtes 
nicht zu beletvigen, ven Ausſpruch, 
dag man ſich damit begnügen werde, 
hierüber an Zofimus zu fehreiben, und 
daß nichtspefloweniger diefer Kanon 
befolgt werden würbe. In ber zwei⸗ 
ten Sigung verlas man das, was 
die Appellationen betraf, und ver HI. 
Auguſtin verſprach, daß man dieſes fo 
lange einhalten werde, bis man zu⸗ 
verläßigere Exemplare vom Nicäni- 
ſchen Konzilium habe. Itens. Verlas 
man dad Symbolum von Ricäa mit 
den 5 gewöhnlichen Kanonen, und 
verſchiedene Borfchriften, welche in 
den Afrifanifchen Konzilien unter Au- 
relius abgefaßt wurden. Atens. Wurde 
abgehandelt vie Angelegenheit des 
Apiarius. Diefer war Priefter zu 
Sicea in Dauritanien, und wurde, 
nachdem er fih mehrerer Bergeben 
ſchuldig gemacht hatte, von feinem 
Biſchofe (Urban) abgefept und exkom⸗ 
munizirt. 
Papft, obwohl dieſes durch mehrere 
Afıifanifche Konzilien verboten wor- 
den war, und das Konzilium von Ni⸗ 
cãa angeorbnet hatte, daß Kirchliche 
Streitigfeiten nicht die Gränzen ihrer 
Provinz überfchreiten follen, da es 
für vergleichen keine andere Appella- 


Er aber appellirte an ven. 
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tion geflatteie. Deffenungeadhtet aber 
nahm, nach Baronius, der Papfl 30- 
fimus die Appellation des Apiarius 
an, und feßte ihn wieder in die Kir- 
chengemeinfchaft ein. Die Bifhofe 
von Afrika wollten die Anforderungen 
des Papfles in Bezug auf die Appel- 
lation der Biſchöfe nicht beiſtimmen, 
was gewiß große Gitreitigfeiten er- 
regte, die ohne Zweifel ein Konzie 
lium veranlaßt haben, woron ‚uns 
aber leider, fein Denkmal geblieben ift. 
— As fih nun die afrikaniſchen Bi⸗ 
ſchöfe beklagten, daß Zofimus, indem 
er den Apiarius wider aufnahm, die 
Vorſchriften der Kirchenpisciplin ver- 
lest habe, fo waren fie fehr erflaunt, 
als fie vom Legaten Fauflin, ven der 
Papſt in dieſer Angelegenheit nad 
Afrika geſchickt Hatte, zu vernehmen, 
daß Zofimus viefe Kanonen vem Kon⸗ 
zilium von Nicäa beigelegt habe. Sie 
behaupteten, daß die um die Anma= 
fung des Papſtes zu rechifertigen un- 
ter dem Ramen von Nicäa angeführ- 
ten Canones, fich in feinem griechi⸗ 
fchen noch Iateinifchen Exemplare vor- 
finden. In der That waren es au 
die Eanonen des unächten Konziliums 
von Sardes, welde die Donatiften 
an die Stelle des wahren unterfcho- 
ben hatten. Diefe nämlichen Bifchöfe _ 
wünſchten aud fehr, das kirchliche 

Perfonen über den Ausſpruch ihrer 
Biſchöfe follten Klage führen können, 
aber nicht bet ven Bifchöfen benad- 
barten Provinzen, fondern bei dem 
Primas oder dem Konzilium ver Pro- 
vinz ſelbſt. Zuletzt ließ ver HI. Cy⸗ 
rillus dem Prieſter Innozenz, Ab⸗ 
geordneten des Konziliums von Kar⸗ 
thago, eine getreue Kopie des Kon- 
ziliums von Nizäa einhändigen, welche 
vom Originale abgeſchrieben worden 
war und in dem Archive ſeiner Kirche 
aufbewohrt wurde. — In der zwei⸗ 
ten Sitzung wurden ſechs Canonen 
verfaßt, welche die Anklagen der Geiſt⸗ 
lichen beirafen. Das iſt das letzte 
Konzilium von dem uns noch Akten 
in der Konzilienſammlung vorhanden 
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find. Tom.2. Conc. p. 1589 etp. 
1603. Bar. 419. 8. 60. Cone. t. 2. 
p- 1041 et 1149. 

Afrika (K. von) gehalten im 
J. 426 auf Beranlaffung bvesfelben 
Apiarius. Nachdem diefer durch das 
vorhergehende Konzilium wieder war 
eingefeßt worden, verfiel er neuer- 
dings in ungewöhnliche Berbrechen, 
bie zur Folge hatten, daß er aber- 
mals aus der Gemeinfchaft geftoßen 
und von Tabrafa, einer Stabi im 
Prokonfularifchen Afrika verjagt wur- 
de, worauf er fih nach Rom flüchtete, 
Der Papſt Eöleftin, ver allem vem, 
was jener nur immer zu feiner Recht⸗ 
fertigung erdichten konnte, vollen 
Glauben beimaß, nahm ihn wieder 
indie Gemeinſchaft auf, und gab ihm 
noch obendrein ein Schreiben an bie 
Biſchöfe von Afrika mit. Diefer Ge- 
leitfchein des Papfles war die Ver— 
anlaffung, daß die Biſchöfe von ganz 
Afrifa zu Karthago zufammenfamen 
und dort ein allgemeines Konzilium 
hielten. Unter allen denen, vie fich 
dort einfanven hat man nur von fünf 
die Namen, worunter man auch den 
Aurelius von Karthago, ServusDei, 
der Belenner, Fortunatian u. f. w. 
Apiarius ſtellte fi) mit Fauſtin, ber 
port aber vielmehr fein Befchüßer, 
als fein Richter fi zeigte vor dem 
Konzilium. Er wollte fogar von ihnen 
fordern, daß fig dem Apiarius wieder 
in ihre Gemeinſchaft aufnehmen. Die 
Bäter aber glanbten vorher feine ver⸗ 
brecheriſche Aufführung unterfuchen 
zu müffen, in Betreff welcher er ſich 
durch feine gewöhnlichen Runftgriffe 
zu rechtfertigen fuchte,. — Aber Gott 
fügte es, um vie Bifchöfe einer Un- 
terſuchung zu entheben, bei welcher 
ihre Frömmigkeit vieles auszuftehen 
gehabt Hätte, daß Apiarius feinen Ge- 
wiffensbiffen nicht widerſtehen konn⸗ 
te, und, obwohl ungern, alle Ber- 
brechen eingeftand, denen man ihn 
angelfagt hat. Die Väter konnten 
fih nicht enthalten zu feufzen, als fie 
das Geftändniß fo vieler Schandtha⸗ 


Afrıfa, 


ten, nefandae turpitudines, hörten. 
Fauftin wich der Evidenz der Wahr- 
heit, und der Schulvige wurde vom 
Körper der Kirche getrennt. — Rach⸗ 
dem die Väter des Konziliums Ant- 
wort aus dem Orient erhalten und 
erfahren hatten, daß tie vom Zofl- 


mus angeführten Candnes, im Kon- 


zilium von Nicäa nicht vorkommen, 
fo fihrieben fie an Pabſt Cöleſtin ei- 
nen Brief, worin fie, nachdem fle ſich 
beffagt hatten, daß er den Apiarius 
losgeſprochen habe, ihn baten, den⸗ 
jenigen, die von Afrifa hinüber kä— 
men, nicht mehr fo Leicht Gehör zu 
geben, und nicht mehr fo leicht wie⸗ 
der in Gemeinfchaft-aufzunehmen, vie 
dort daraus entfernt worden wären, 
indem fie ihm vorfiellten, daß er das 
nicht ohne Berleßung des Konziliums 
von Nicäa thun könne, welches will, 
daß Sachen viefer Art innerhalb ver 
Provinz abgemacht werben follten; 
daß man alfe viefelben nicht andere. 
wo binbringen könne, ohne eine ganz 
fonderbare Definition von ver Kirche; 
daß man doch ebenfo vernünftiger 
Weife auf die Gnade und bie Er- 
Teuchtung vom hl. Geifte Hoffen könne, 
wenn mehrere Bifchöfe frei von der⸗ 
felben Provinz zuſammenkämen, ale 
wie für einen ganz Einzelnen; und 


daß es natürlicher fey über Begeben-' 


heiten dort zu richten, wo fie fich zu⸗ 
getragen haben, und wo man barüber 
Berichte und Zeugen findet, als fie 
jenſeits bes Meeres zu verfeben: 
Zulegt -baten fie den Pabſt, nicht 
mehr Abgeordnete zu ſchicken, um feine 
Urtheisſprüche zu vollziehen, bamit 
nicht, wie fie fagen, ver weltlide 
Stolz; in die Kirche Jeſu Chriſti ein⸗ 
reiße, welche doch nur das Licht der 
Einfalt ımd den Glanz der Demuth 
zeigen dürfe fenen, bie nur Wott 
fuhen. Dan behauptet au, daß 
bie afrifanifche Kirche in dem Befige 
der Gerichtsbarkeit über Priefter, und 
zwar der entfcheidenven, ohne Appe- 
Tation, bis auf Gregor ven Großen ge- 
blieben fey. Conc. T. 2. p. 1184 sog. 
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Afrika (K. von) im 9. 525, 
gehalten um die Ordnung feflzufegen, 
vie man in Afrika zu befolgen hätte, 
Ran verlaß einen Auszug der unter 
Aurelius abgefapten Kanonen, Die 
drei ledten verbieten unbedingt bie 
Appellation über das Meer, ohne ei» 
nen Unterfchied zwiſchen Bifchöfen und 
Anderen zu machen. Der letzte Ca» 
non ift dort als ver zwanzigſte der 
afrikaniſchen Konzilien zitirt, und der 
vorleste als ver fechözehnte, woraus 
man (dließt, daß zwifhen dem im 

3. 419 und dem im 3. 426, zwei 
General:Konzilien fati gefunden ha⸗ 
ben, von benen man aber feine Kennt- 
niß dal. C. T. 4. p. 1636. 
Afrika (allgemeines Konz. von) 
‚ 1m 3.555. Diefes befland aus 217 
Biſchöfen, zufammenberufen nach Kar- 
Ihago durch Reparat, ven Biſchof diefer 
Stadt, um dem Gebraume, der län- 
gere Zeit unterbrochen worden war, 
wieder nachzukommen. Dan bat da- 
tin den Kaifer Zuflinian um Wieder⸗ 
herſtellung der Rechte und Befigungen 
ver afrikaniſchen Kirche, welche bie 
Sandalen an fih geriffen hatten; 
was auch zugeſtanden wurde durch 
ein Gefeß vom 1. Auguft deſſelben 
Jahres. Tom. 4. C. p. 1755. 

Afrika (Eonferenz von) im J. 
645, veranftaltet zwifchen Pyrrhus 
von Konflantinopel und vem hi. Ma⸗ 
ximus, Abt, in Beifeyn des Patri- 
ziers Gregor und einiger Bifchöfe. 
Der HI. Marimus bewies dort, daß 
es einen zweifachen Willen, und ein 
boppeltes Wirken in Jeſus Chriſtus 
gegeben habe. Pyrrhus ward von 
feinen Beweiſen überwunben, und 
begab fi gleich darauf nad Rom, 
und widerrief, was er vorher vom 
einfachen Willen und Wirken gelehrt 
hatte, und wurde wieder in die Ge- 
meinfhaft aufgenommen. Doch vers 
fiel er in ver Folge wieder in den 
nämlichen Irrthum. D. M. 

Afrika, Africana Concilia, im 
%, 646. In diefem Jahre wurden 
mehrere Konzilten gegen bie Monv⸗ 
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tHeleten gehalten: eines in Rumivien, 
ein anderes in Bizanzenum, ein brite 
tes in DMauritanien, und ein viertes 
zu Karthago in der Profonfularifchen 
Provinz. 

YAgaun, Agannense, oder Konz. 
von St, Morig in Wallis, im 
%. 523, den 14. Mai. Der un- 
abläffige Pfalmengefang, ver in die» 
fem Kloſter eingeführt war, wurde 
bier durch den König Sigiemund, 
neun Bifchöfe und nenn Grafen be= 
Rättiget. D. Maur. 

Agde (Konz. von) Agatbense, 
im 3. 505, den 11. September. Es 
wurve gehalten von 24 Bifchöfen ans 
verſchiedenen Provinzen Galliens, 
die noch unter der Herrfchaft ver 
Weſtgothen flanden. Auch zehen Ab- 
geordnete von abweſenden Biſchöfen 
waren dabei. Der hl. Ceſarius, Bi⸗ 
ſchof von Arles führte den Vorſiztz. 
Die Väter des Konziliums verhan⸗ 
delten hier die Kirchenzucht, und ver⸗ 
faßten 48 Kirchengeſetze, die nur die 
ſchon bereits in mehreren andern 
Konzilien angenommene Kirchenzucht 
beſtätligten. Der Canon, welcher 
den Prieſtern und Klerikern, ſowohl 
in der Stadt, als auf dem Lande, 
das Kirchengut für ſich zu behalten, 
und ed ohne Vollmacht zu verkaufen 
oder zu verfchenten unter ver Strafe 
der Entſchädigung aus ihrem eigenen 
Bermögen an die Kirche, verbot, 
fpeint ven Benefizien ihr Dafeyn 
gegeben zu haben; denn man fieng 
darnach an, einigen Geiſtlichen Grund⸗ 
ſtücke zur Nutznießung zu geben, an 
die Stelle des Geldes, das man ih⸗ 
nen für ihre Verrichtungen zu geben 
pflegte. Tom. A. Cone. p. 1381. 

Agnani (8. von) Anganium, 
im 3. 1160 ven 24. März. Der 
Pabft Aleranver 111. ihat dort, in 
Beifeyn der Bifchöfe und Karpindle 
feines Gefolges den Kaifer Friedrich 
feierli in den Bann, und erflärte 
alle, die dieſem Fürſten Treue ge- 
fhworen hatten, ihres Eidſchwures 
entbunvden, Doc ſcheint es nicht, 
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fagt Hr. v. Sleuri, daß man nad 
diefer Exkommunikation dem Fried» 
rich weniger gehorchte, ober ihn we— 
niger als Kaifer betrachtete. D. M. 

Aix, in der Province (8. von) 
im 3. 1585 im Monat September. 
Es wurde veranftaltet durch Alexan⸗ 
der Ganigianus, Erzbifhof dieſer 
Stadt, in Beifeyn der Biſchöfe von 
Apt, von Gap, von Rieß und von 
Sifteron, feinen Suffraganen, und 
dem Großvifar des Bifchofed von 
Frefus. Dan verfaßte dort mehrere 
für die Kirchenzucht und Reformation 
der Sitten höchſt nützliche Borfchrife 
ten, faft abnlicy denen, des Konzi- 
liums von Bourges, weldes im vor⸗ 
hergehenden Jahre gehalten worden 
war. Diefed Konzilium wurde vom 
Pabſt in einem Breve vom J. 1586 
guigeheißen. Coll. Conc. Tom. 15, 
p- 1120 et seq. 

Alby (K. von) Albiense, im 
J. 1254 im Augufl. Es wurde ge- 
balten von dem hi. Ludwig, nar- 
dem er von feinem erflen Kreuszuge 
zurückgekehrt war. Zoen, Bifchof von 
Avignon und Legat, machte auf ven 
Rath und die Beiflimmung mehrerer 
Bifchöfe der Provinz von Narbonne, 
Bordeaux und Bourgad, dort eine 
Verordnung befannt, welche 61 Punkte 
theild zur Ausrotiung der Keßeret, 
theile zur Reformation der Klerifey 
enthielt. Auch erneuerte man ba bie 
Kirchengefeße des Konziliums von 
Zouloufe im 3. 1229. Auf viefem 
Konziltum nannte man die Haretifer 
Eingemauerte, die man ald mit 
Gewalt Bekehrte eingeichloffen hatte, 
weil man fie in der That innerhalb 
vier Mauern eingefperrt hatte, T.11. 
C. p. 720. 

Alcala de Henarez (8. von) 
Complatense, im J. 1326 ben: 25. 
- Zuui. Es wurde gehalten von Don 
Zuan von Arragsnien, Erzbifchof von 
Toledo, drei Biſchöfen und den Ab- 
georpneten von drei Abweſenden. 
Man verfaßte dort nur zwei Ge- 
ſetze. D. M. 


Alerandrien. 


Alexandrien (8. von) Alexan- 
drinum, im 3. 231, unter dem Bi> 
fhof Demetrius. Er entfeßte da 
den Drigenes feiner Würde, weil 
er fich verſtümmelt halte. In einem 
andern Konzilium, welches bald dar⸗ 
auf gehalten wurde, nahm er dem— 
felben Origenes vie priefterliche Weihe 
und that ihn in Bann. Doc unler- 
nahmen mehrere Kirchen vie Ber- 
theidigung des Origenede. Demet- 
rius wollte vem Drigenes nicht wohl 
aus geheimer Eiferfucht, va er fah, 
welche Achtung vie Welt feiner Ge- 
lehrſamkeit und feiner Tugend zollte. 
„Man wollte vem Origeneg übel, 
fagt der HI. Hieronymus, nicht weil 
er neue Lehrſätze vorbrachte, nicht 
weil er ketzeriſche Meinungen nährte, 
wie feine Feinde ihm aufbürden woll- 
ten, fonvdern weil man ven Glanz 
feiner Beredſamkeit nicht ertragen 
fonnte, und weil, wenn er fprach, 
die Andern neben ald flumm er- 
fhienen.” — Origenes ſchrieb an 
ſeine Freunde einen Brief, worin er 
ſich über die Ungerechtigkeit des De- 
metrins beklagt. Er behauptet, man 


habe ſeine Schriften verfälſcht, und 


babe erhebliche Irrthümer hineinge— 
legt, die man auf ſeine Rechnung 
ſchreibe; er ſagt darin, dqaß cr feine 
Feinde und feine Verläumder dem 
Gerichte Gottes überlafle, indem er 
glaube, mit ihnen mehr Mitleid ha=- 
ben,. ale fie baflen zu müflen, und 
indem er Sieber für fie bei Gott 
um Berzeihung bitte, als ihnen et» 
wäs Böfes wünſche. Indeſſen wur- 
den feine Schriften auf vem fünften 
allgemeinenKonzilium doch verdammt, 
Hieron. Ep. 29. ad Paul. Orig. 
ap. Hier. 1.2. adv. Buff. p. 411 
et seq. 

Hlerandrien (8. von) in certi 
loci, wie P. Labbe fagt, im 3. 235 
oder daherum. Hierakles von Ale- 
xandrien brachte da den Ammonius, 
der fi vom wahren Glauben ent- 
fernt hatte, wieder zu demſelben 
zurüd, Die Stadt, wo biefer Biſchof 
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war, oder, wo das Konzilium ge⸗ 
halten wurde, ift nicht genannt. D.M. 

Alexandrien (8. von) im 9. 
305 oder 306, unter dem hi. Petrus 
dem Martyrer. Dort wurde Mele- 
cius, Biſchof von Lykopolis abgeſetzt, 
weil er überwieſen war, den Götzen 
geopfert, und andere Vergehen be⸗ 
gangen zu haben. Um fih zu rächen, 
verurfachte Melecius eine Spaltung, 
die no 50 Jahre naher dauerte. 
Ti. 

Alegandrien (8. von) im 9. 
319 oder 320. Es wurde gehalten 
vom hl. Alerander und feiner gefamm- 
ten Geiftlicgleit wegen ver Ketzerei 
des Arius, die Dort verbammt wurde. 
Artus war Pfarrer einer Kirche in 
Alerandrien, und es fehlten ihm Tei- 
nedöwegd glänzende Außere Natur- 
gaben, auch er befaß alles, nur die 
Zugend nit. Der Zorn, daß er 
ven hl, Alexander auf den Bifchofe 
fit zu Aleranprien erhoben ſehen 
mußte, flürzte ihn in die Irrlehre. — 
Der erbauliche Lebenswandel feines 
Dberhirten gab ihm keinen Anlaß, 
fih gegen ihn aufzuleßnen, er glaubte 
alfo ihn von Seite des Glaubens 
angreifen zu müſſen: — und da Ale- 
sander predigte, gemäß der Lehre, 
die er von der Kirche erhalten hatte, 
daß Zefus Chriſtus, unfer Erlöfer, 
auh unſer Gott if, ſo wagte es 
Arins, anfangs bloß in Privat-Inter- 
redungen, hernach aber öffentlich zw 
behaupten, daß fein Bifchof fid Irre 
und in die Keberei des Sabellius 
verfalle: daß nämlich Jeſus Chriſtus 
nicht Gott fep, fondern ein Gefhöpf, 
geſchaffen aus Nichte; daß er nad 
feinem freien Rollen ſowohl tugend⸗ 
baft ſeyn als auch ſündigen konnie, 
aber, obwohl er ſeiner Natur nach 
veiänderlich war, ſo wollte er doch 
aus freien Stücken im Guten ver⸗ 
harren; und daß Gott, wohl wiſſend, 
daß er fo ſeyn werde, ihm in Bor- 
aus und in Nüdficht auf die guten 
Werke, die er verrichten werde, den 
Ruhm zuertbeilt habe, ven er Rh 
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durch feine Tugent erworben habe; 
daß er ven Ramen Gottes nur in 
forhem Antheile babe, wie andere 
Menfchen, daß er aber nicht wahr- 
haft Bott fey. Der HI, Alexander 
ließ den Arius zu ſich rufen, und 
fuchte ihn auf gütlichem Wege wie- 
der zu gewinnen; wendete zuerfl alle 
möglichen Warnungen und Ermah⸗ 
nungen an, um ihm über feinen Irr- 
thum die Augen zu Öffnen. Ber- 
anftaltete fogar Konferenzen unter 
feinem Klerus im Beifepn des Arius; 
aber Arius verbarrte bei feiner Mei⸗ 
nung, und behauptete mit linver- 
ſchämtheit alles das, was er anfangs 
ausgefprochen hatte. Da war nun 
endlich der hf, Alexander gezwungen, 
ihn bei einer Berfammlung feiner 
Geiſtlichkeit in ven Bann zu thun. Id. 

Alegandrien (8. von) im 9. 
320. Es wurde gehalten unter dem 
bi. Alerander an der Spitze von 
hundert Bifchöfen aus Eaypten, ohne 
die Prieſter zu rechnen, die demfel- 
ben beimohnten. Arius wurde über 
feinen Glauben und über die Irr⸗ 
lehre, deren man ihn angellagt hatte, 
befragt: aber er behauptete Ted ſei⸗ 
nen Irrthum; und nachdem die Bi- 
fhöfe aus feinem eigenen Munde 
die Gottesläfterungen gehört hatten, 
thaten fie ihn mit allen feinen An- 
hängern, eilf oder zwölf an der Zafl, 
ſowohl Priefter als Diakonen, feier- 
lich in den Bann. Sie behaupteten, 
daß es eine Zeit gegeben habe, wo 
Gotles Sohn noch nicht war, und 
daß er alfo nicht gleichfalls voll- 
fommen Gott feyn könne. Arius 
begab fihb nah Paläflina, wo er 
viele Bifchöfe in Irrthum führte und 
fih viele Anhänger verfchaffte. Der 
bemerfenswerthefle varunter war Eu⸗ 
febius von Nifomedien, der Nefidenz- 
ſtadt der orientalifchen Kaiſer. Eu- 
ſebius genoß dort am Hofe des Kai- 
fers großes Anfehen, und befaß au 
die Gunft der Konflantia, Gemahlin 
des Lizinius und Schwefler des Kon⸗ 
Rantin: und man fann fagen, daß 


Nleranprien. 
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unter allen Anhängern des Arius 
feiner berühmter war, und der Kirche 
fo viel Unbild zugefügt hat, Id. 

Alexandrien (8. von) im 9. 
304. Gehalten vom berühmten Oſius, 
Bifhof von Kordova, welcher von 
Konftantin abgeſchickt worden war, 
um die vermwirrten Händel der Aria- 
nifhen Srriehre zu ſchlichten, und 
den Kirchenfrieden zu vermitteln, 
Oſius benahm ſich in dieſer Ange 
legenheit mit aller Treue und Sorge 
falt, die feiner Srömmigfeit und des 
Bertrauens würdig waren, das ber 
Kaifer in ihn geſetzt hatte. Abge- 
handelt wurde dort vollſtändig alles, 
was die hi. Dreieinigfeit betrifft, 
und auch die Berdammung der Lehre 
des Sabellius. Mehr Nachrichten 
über dieſes Konzilium haben wir 
nicht, fo wie auch über das, was in 
Betreff des Arius vor ſich ging. 
Dieß allein erfcheint nur, daß die 
Sorgfalt des Ofius, fo groß fie au 
gewefen feyn mag, fih doch zu ſchwach 
fand gegen das Feuer, welches Artus 
angezündet hatte. Dan glaubt, der 
Beſchluß diefes Konziliums fey ge— 
weſen das Bekenntniß, daß der Sohn 
gleicher Wefenpeit mit dem Vaier ſey. 
Ap. Ath. c. 79. 4. Tillem. 

Alexandrien (K. von) im J. 
326. Es wurde da der hl. Athana⸗ 
find an die Stelle des Hi. Alexan⸗ 
der zum Bifchofe dieſer Stadt er- 
wäplt. | 

Mlerandrien (8. von) im 9. 
340. Es wurde gehalten zu Gun- 
fien des hl. Athanaſfius, und fand 
ftatt nach dem Tode des Konftantin. 
Dabei waren hundert Bifchöfe aus 
der Thebais, aus Lybien und Penta- 
polis, Dan widerlegte dort alle 
Berlaumdungen, die von den Eufe- 
bianern gegen ven bi. Atkanafius 
waren vorgebracht worden. Auf die- 
fem Konzilium herrſchte gänzliche 
Ungezwungenheit, und alles ging 
dort nach Vorſchrift vor ſich, ganz 
entgegengefegt der Art und Weife, 
weiche drei Jahre zuvor auf dem 
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Konzilium zu Tyrus ftatt fand. Der 
hl. Athanafius wurde da gänzlich ge— 
rechtfertiget. Diefelben Bifchöfe er- 
tießen auch ein Synodal ˖ Schreiben 
an alle Rechtgläubigen, um fie durch 
Bereinigung deſto ſtärker gegen ven 
Irrtdum zu madhen. Sie beflagten 
fih darin, daß die Eufebianer nicht 
aufhörten, den hf. Athanaſius zu ver- 
folgen; daß fie ihn bis in’s Exil 
gebracht hätten; daß fie an drei Kai— 
fer einen Brief voll verläumberifcher 
Erzählungen gefchickt hätten; fie recht= 
fertigten ihn in Betreff dieſes Um— 
ſtandes; fie gingen bis auf ven Ur— 
fprung ver Berfolgungen zurüd, welche 
ber hl. Athanafius augzuftehen hatte; 
fie ftellten dar, daß die Arianer ihm 
fhon Feind wurden, ale er noch Dia= 


‚ton war; fie bewiefen auch, daß feme 


Ordination ganz nach der Vorſchrift 
geſchehen fey; auch bemerkten fie, 
daß Eufebins von Nikomedien ſchon 
öfters feinen Bifchoffig geanvert habe, 
daß er bei der Religion nur alles 
auf Neichtbümer und Größe der 
Städte anfommen laſſe, ohne zu be= 
denfen, daß jeder, ver einmal ale 
Bifhof an eine Kirche gebunpen ift, 
fih nicht eine andere fuchen dürfe, 
denn er habe zu befürchten, vaß er 
yleichfam ehebrecherifch befunden wer=- 
de nad der Lehre der göttlichen 
Schrift; auch thaten fie dar, daß das 
Konzilium von Tyrus den Namen 
eines Konziliums nicht verdiene, weil 
die Ränfe des Eufebius dort geherrfcht 
und die weltlihde Macht die Freiheit 
erfticht Hätte; fie ſprachen ven BI. 
Athanafius vom Morde an Arfene 
108, und hoben vie Srregularitäten 
auf, die fih in der Prozedur zu 
Marevtis ergeben hatten; fie beflag- 
ten ſich, daß die Eufebianer die Kirche 
durch Drohungen und Schreien ent⸗ 
zweien; zuleßt ermahnten fie vie 
Bifhöfe, niht allem dem Glauben 
zu ſchenken, was man ihnen über 
ven bi. Athanaflus gefchrieben Hätte, 
Athan, 2. Apol. p. 720 et seq. 
Fleuri, 


1 
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Alexandrien (8. von) im J. 
362. Es wurde gebalten vom hl. 
Athanaſius in Uebereinſtimmung mit 
ven hl. Eufebius von Bercelli, um 
mit ihm und andern Biſchöfen über 
firhlide Angelegenbeiten, und ins⸗ 
befondere über die Wiedervereinigung 
der Kirche von Antiochia zu berath⸗ 
ſchlagen. Die Rechtgläubigen hatten 
namlich dort lange Zeit mit den Aria- 
nern in Gemeinſchaft gelebl. Als 
fie ih aber im 3. 561 endlich drenn- 
ten, konnten fie ed von den Euftathia- 


nern, welches die alten Katholiken die⸗ 


fer nämlichenStadi waren, nicht erhal- 
ten, daß fie fih mit ihnen vereinigt 
hatten. — Dieſes Konzilium iſt ei- 
nes der wicligften, die jemals in 
der Kirche find gehalten worben, näm⸗ 
lich vermöge der Befchaffenheit und 
Richtigkeit feiner Entfcheidungen, und 
wegen der Reinheit des Glaubens 
und dem Verdienſte jener, aus denen 
daffelbe beſtand. Außer vem pl. Atha⸗ 
nafius und dem HI. .Eufebius war 
dabei aud der hl. Afterus aus Petra 
in Arabien, Papbnuzius aus Sais 
und meßrere andere, an Zahl zwan⸗ 
zig. Dan fuchte dort mit dem größt- 
möglichfien Fleiße die tauglichften 
Mittel auf, um die Kirche nach den 
Stürmen der Keberei, welde fich 
abermals zu erheben angefarigen hat- 
ten, wieder herzuftellen. Das war 
nach dem Tode des Konflanz, beim 
eifrigften Befchüger der Arianer, Das 
Konzilium faßte den Beſchluß: 1) daß 
alle, welche Häupter und Vertheidi— 
ger dieſer Kegerei gewefen waren, 
durch Reue Berzeihung erhalten könn⸗ 
ten, daB fie aber nicht mehr im geift- 
lien Stande verbleiben dürften; 
jene aber, vie purch Gewalt dazu ge- 
nötbiget worden wären, follten in 
ihrer Würde bleiben, wenn fie das 
Konzilium von Nizäa annehmen wür⸗ 
den. Wirklich meldet auch das Zweite 
diefes Ramens, daß der Beichluß des 
Konziliums yon Alexandrien nah 
Rom berichtet und von der römifchen 
Kirche vollig gutgeheifen worden fey. 
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2) Verbaudelte man da über bie An- 
gelegenpeiten von Antiochien, d. i. 
der Euflathianer, die fi vem hf. Me⸗ 
lezius nicht unterwerfen wollten, weil 
er mit den Kebern in Gemeinfchaft 
gelebt hatte, und durch fie Bifchof 
geworben war. Die Väter des Kon- 
ziliums erfuchten den HI. Eufebius 
und den hl. Aferus, im Namen aller 
von ihnen nach Antiochien zu geben, 
und fihrieben auch einen Brief an 
die drei Bifchofe, Luzifer, Cymakus 
und Anatolus, worin fie ihnen ihre 
Freude darüber bezeugten, daß die 
Metetianer fih mit jenen von der 
Paripei des Paulinus, d. i. mit den 
Euftathianern wieder vereinigen woll⸗ 
ten; fie ermaßnten dieſelben, von 
den Meletianern nichts anders zu 
fordern, als ihnen nur das Belennt- 
niß von Nicäa abzunehmen und zu 
verlangen, daß fie die Keberei der 
Artaner, und die Irrlehre jener, welche 
fagen, ver Hl. Geift ſey ein Gefchöpf, 
und nicht gleicher Weſenheit mit Se: 
fus Chriſtus, verdammen. — Dief 
war eine durchaus nothwendige Bor- 
fiiht gegen die neue Sekte der Ma- 
zebonier; denn das Konzilium hatte 
diefen Punkt fchon vollfommen ab» 
gehandelt, und erflärt, man müfle 
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glauben, der Hl. Geiſt habe dieſelbe 


Weſenheit und die nämliche göttliche 
Natur, wie der Baier und Sopn, 
indem in der bi. Dreieinigfeit nichts 
Erſchaffenes, nichts Späteres, nichts 
Untergeorpnetes ſey: — endlich daß 
fie die unfinnige Gottlofigleit des 
Sabelins, des Paul von Samofata, 
des Balentin, des Bafilived und ber 
Manichäer verdammen, und vieles 
hinreichend fey, um die Meletianer 
von allem Verdachte frei zu Iprechen, 
und daß die Anhanger des Paulinus 
weiter nichts von ihnen verlangen 
follten, 3) Als das Wort Perfön- 
lichkeit oder Subfiftenz damals 
die ganze Kirche verwirrte; — denn 
die Lateiner verſtanden unter dieſem 
Ausdruck die Weſenheit ſelbſt, und 
wollten in Gott nur eine einzige 


» 
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Perſönlichkeit anerkennen, indem 
fie jene des Arienismus befchuldig- 
ten, die deren in Gott drei annah- 
men; die Griechen hingegen unter 
dem Wort Hypoftafe, Perſon ver- 
ftebend, behaupteten, daß man deren 
drei annehmen müffe, fonft würbe 
man in Gefahr feyn, der Keperei 
des Sabellius anheim zu fallen: fo 
fragte ver HI. Athanafius, um ſowohl 
die Einen als die Andern wieder zu 
vereinigen, fie mit Freundlichkeit um 
das, was fie glaubten; und ald er 
aus ihren Antworten erfannte, daß 
beide daſſelbe meinten, und daß fie 
den Glauben der Kirche haben, fo 
geflattete er beiden den Ausdruck 
Hppoftafe zu gebrauchen, weil fie in 
dem Sinne übereinfommen, und be— 
wog fie, fi) der Ausprüde des Kon- 
ziliums von Nicäa zu bedienen, ohne 
fih durch dieſe neuen Streitigkeiten 
aufhalten zu laſſen. Dod, unge 
achtet dieſes weifen Verfahrens des 
hl. Albanafius ward die Verwirrung 
in der Kirche noch Tange fortgefeßt 
durch das Wort Hypoflafe. 4) Septe 
daflelbe Könzilium auch die Lehre von 
der Snlarnation, gegen die Irrlehre, 
welche Apollinaris damals, aber noch 
nicht öffentlich, zu verbreiten anfing, 
feſt. Diefer erflärte namlich, Jeſus 
Chriſtus fey von Maria geboren; er 


fey daher wahrer Menſch vem Fleiſche 


nad, und er habe nicht einen Leib 
ohne Seele, ohne Gefühl und Ber- 
ſtand befommen. — Aber die Sorg- 
falt, welde ver HI. Athanafind und 
das Konzilium getragen hatten, um 
den Friedeu der Kirche zu Antiochia 
zu Stande zu bringen, hatten nicht 
den Erfolg, den man hoffte, und 
zwar wegen der Hiße des Luzifer von 
Kagliari; denn. diefer hatte ven Pau- 
finus, das Haupt der Euftathianer, 
zum Bifchof geweiht, und fühlte ſich 


höchlich befeidiget, daß ver bi. Eufe- 


bius diefe Ordination verwarf; wo— 
rauf er nun auch die Dekrete des Kon— 
ziliums nicht annahm und fih von 
der Gemeinfchaft des HI, Athanafius 
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und hernach der ganzen katholiſchen 
Kirche trennte; woraus das Schisma 
der Luziferianer ſich bildete, welches 
gegen 40 Jahre dauerte. — Nach 
dem hf. Athanaſius unterzeichnete vie 
Dekrete diefes Konziliums lateiniſch 
an der Spitze der andern Biſchöfe 
der HI, Euſebius von Vercelli. Ruf. 
1.1. c. 29, p. 249. Athan. de 
Ant, p. 578. Hieron. in Lucif. 
c. 7. p. 144. 

Mlerandrien (8. von) im 9. 
363. Es beſtand aus den Bifchöfen 
von ganz Egypten, die der HI. Atha⸗ 
nafius verfammelt hatte, um dem 
Berlangen des Kaiſers Jovianus zu 
willfahren, der namlich eine Gefanbt- 
fhaft um eine Erflärung über den 
wahren Glauben abgeihidt hatte. 
Sn der Antwort muntert der hl. Atha= 


nafius den Kaifer auf, fih an den 


Glauben von Nicäa zu halten. D. M. 

Alexandrien (K. von) beiläufig 
im J. 370. Ueber dieſes Konzilium 
fhrieb der HI. Athanaflus dem Pabſt 
Damafus, und bevantte fich, daß Ur⸗ 
ſakus und Balend verurtheilt wor= 
den find, Id. 

Alexandrien (KR. von) im 93. 
401. Man verdammte da die Schrif- 
ten des Origenes, welchen es au 
im Occident ebenfo erging. Theo— 
philus ließ dort gleichfalls auch die 
4 fogenannten Großen Brüder ver- 
dammen; und es ‚gab mehrere andere 
Konziltien im nämlichen Jahre im 
Orient gegen vie Schriften des Ori⸗ 
genes. Till, 

Alexandrien (K. von) im J. 
430, im Monat November. Es wurde 
zuſammenberufen von Cyrillus, Pat⸗ 
riarch dieſer Stadt, um darin den 
Brief, den der Pabſt Cöleſtin ih 
gefchrieben hatte, mitzutheilen, fo 
wie auch, was eben verfelbe Pabſt 
dem Neftorius gefchrieben hatte. Das 
Konzilium beſchloß noch einen Brief 
an Neftorins ſelbſt zu verfaffen, um 
ihn durch eine dritte Mahnung, ſo⸗ 
wohl im Namen des Konziliums, 
als im Namen Roms zu erinnern, 


Alerandrien 


feinem Irrthume zu entfagen, unb 
ven fatholifchen Glauben anzuneh- 
mn. Im entgegengefeßten Falle 
ertlärten fie ihm, Daß fie mit ihm 
siht mehr in Gemeinfchaft leben 
wollten, und ihn nicht mehr als Bi⸗ 
{hof anfehen wärben. Dieſes Scprei- 
ben enthätt zuerfi ein Glaubensbe⸗ 
tenntniß , das wit dem Symbolum 
von Nicka anfängt, hernach eine 
pünftlihe Auseinanverfegung über 
dag Geheimnig der Menfchwerbung, 
Man antwortet dort auf bie vor- 
nehmfen Einwärfe des Reflorine, 
und ſchließt mit den 12 berähmten 
Berbammungsuripeilen, oder Punks 
ten des bl. Eyrillus, d. i. einigen 
Sätzen, welche viefer Heilige gegen 
Neforius herausgehoben, und wo er 
alle jene in den Bann ihut, die die» 
felben vertheidigen würden. Diefe 
12 Berdbammungsurtheile fchließen 
alles Weſentliche über vie Erflärung 
des HI. Eyrillus von der Menſch- 
werbung in fih, und fie machten In 
der Folge viel Auffehen in der Kirche, 
weil die Eutidianer einige Ausdrücke, 
weiche darin enihalten find, miß- 
brauchten. Conc, Tom. 3. p. 395 
I. p. Conc. Eph. c. 26. 


Alegandrien (8. von) im 3. 
633, ven A. Mai. (nicht anerkannt), 
Es wurde zufammenberufen von dem 
Patriarhen Cyrus zu Gunften ver 
Monotpheleten. D. M. 

Altheim in Rhätien (K. von) 
Altbeimense, im J. 916 den 20. Sep⸗ 
tember. Es war ein päbfllicher Ab- 
geſandter dabei und man verfaßte da 
mehrere Kirchengefeße. Id. 


Altheim (8. von) im 3. 931. 
Man verfaßte va 37 Beſchlüſſe, die 
‚wir aber nicht mehr befigen. Id, 

Altino (8. von) Altinense, im 
%. 802. Der Hi. Paufinus von 
Aquilefa verlangte Schuß von Karl 
dem Großen gegen Johann, Doge von 
Benedig, der ven Patriarchen von 
Grada, Johannes, hatte von einem 
Thurm herabſtürzen laſſen. Sonſt 

Univ.⸗ELex. d. Konzilien. 
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weiß man von em Konzilium 
nichts. Id. * 

Angzarbe (K. von) Anasarbi- 
cum, im J. 435. In dieſem Kon⸗ 
zilium vereinigten ſich mehrere Bi- 
ſchoͤfe, nad dem Beiſpiele des Theo⸗ 
doretus, wieder mit Johann von 
Antiochien. Id. 

Aucyra (K. von), Haupifladt 
von Galatien, Ancyranum, zwifchen 
den J. 313 und 319, um Ofiern. 


Man glaubt mit gutem Grund, daß 


es ein Beneral-Konzilium vom gan- 
zen Orient war; den es fanden fich 
dort Biſchöfe, nicht allein von Gala- 
tien, ſondern auch von Hellefpont, 
Pontus, Bithynien, Lycaonien, Phry⸗ 
gien, Piſſidien, Pamphilien, Kappa⸗ 
dozien, Sprien, Palaſtina und Groß⸗ 
Armenien ein; ſo daß wenigſtens 
120 Biſchöfe beifammen waren, und 
darunter meiftend in der Kirche ge⸗ 
feierte Namen, wie der eines Bital 
von Antiochien, Marzellus von An⸗ 
eyra, fo berähmt in der Geſchichte 
des pi. Athanafius, Lupus von Thar- 
ſus, der HI. Amphion, Bifchof von 
Epiphania und Belenner. Sie ver- 
faßten dort 25 Kirchengefepe, — die 
aber von Anderen in 24 abgeiheilt 
werden, — um die Kirchenzucht wie⸗ 
der herzuftellen, und wovon auch ein 
großer Theil jene betraf, die wäh⸗ 
rend der Berfolgung gefallen waren, 
und diefen legte man, nach Berfehte- 
denheit der Strafwürbigkeit, auch 
verſchiedene Bußwerke auf. Mehrere 
beireffen vie Ehe, und eines die Ber- 
äuferung des Kirchenguies, Till. 
Ancyra (8. von) im 3. 358. 
Es wurde von einigen Semiaria⸗ 
niſchen Bifchöfen gehalten, an deren 
Spitze ſich Bafilius von Ancyra und 
Georg von Laodizea befanden. Sie 
vervammten da die gröbften Blas⸗ 
phemien des Arianismus. Die ei- 
gentlichen Arianer nämlich. lehrten, 
Gottes Sohn fey nichts, als ein ein⸗ 
ſaches Geſchöpf; die Halb⸗Arianer 
aber glaubten, er ſey zwar über die 
Geſchoöpfe erhaben, ſelbſt ſeinem 
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Bater ähnlich, ohne ihm jedoch gleich 
und von felber Wefenheit zu ſepn; 
welder Teßteren Anficht auch die Eu- 
febianer beiftimmten. Diele aun ver- 
faßten eine weitläufige Gfaubenser- 
örterung, die fie den Biſchöfen über- 
ſchickkten, worin fie zwar vie Achn- 
lichkeit des Sohnes mit dem Bater 
der Subflanz nach aufſtellten, aber 
freiweg läugneten, daß er von der⸗ 
felben Weſenheit ſey, und fogar alle 
mit dem Bann belegien, die fich des 
Ausdruckes „gleich weſentlich“ bedie⸗ 
nen würden. Die Semi⸗Arianer 
ſchickten eine Geſandiſchaft an den 
Kaiſer Konſtantius, und bewirkten 
die Unterdrückung dieſes zweiten Glau⸗ 
bensbekenntniſſes, oder der Formel 
von Sirmich vom J. 357, und die 
Landesverweiſung der gottloſeſten un⸗ 
ter den Arianern. Sozom. 1. IV. 
c. 18. 

Ungers (K. von) Andega- 
vense, im %. 453. Es wurde ge- 
halten vom HI. Perpetunus, Biſchof 
von Tours, und zwar dem 5. nad 
dem hi. Martin, um einen Biſchof 
für Angers zu befimmen. Den Bor 
ib führte dabei Leor, Erzbiſchof von 
Bourgeds. Che aber die Biſchöfe 
wieder auseinander gingen, trafen 
fie mehrere, die Kirchenzucht ange- 
hende, Anordnungen. Die erfie be» 
fieplt , daß, da pie „Kaifer den Dir 
{höfen die Macht über bürgerliche 
Streitigkeiten zu richten eriheilt hät⸗ 
ten, die Geiſtlichen fih an fie wen- 
den follten, in Streitigkeiten, die fie 
untereinander hätten, und nicht an 
weltliche Richter, und hatten fie Streit 
mit Laien, fo follten fie verlangen, 
daß fie von ihrem Bilchofe ‚gerichtet 
werden, und fih von ihm die Er 
laubniß verfchaffen, vor einem welt- 
lichen Richter zu erfheinen, wenn 
der Gegner keinen andern anerken⸗ 
nen will, Ferner verbietet eine Ber- 
ordnung ben G@eiftlichen, weltliche 
Aemter zu befleiveh. Die herum 
ziehenden Mönche follten exkommuni⸗ 
sirt werben, Das Konzilium ver 
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bietet ferner die Verletzung und Ver⸗ 
ſtümmelung ber Gliedmaſſen, was 
einen Beweis von der Verwilderung 
gibt, die herbeigeführt wurde durch 
die Einfälle der Barbaren. die das 
mals Gallien verwüfteten. Die vierte 
enthebt jene Priefter ihrer Verrich⸗ 
tungen, welche fih nicht enthalten 
wollen, fremde Frauen zu befurben, 
d. i. folche, die nicht nahe Berwanpte 
find. Die letzte will, daß alle jene, 
welche ihre Vergeden geſteben wür⸗ 
den, zur öffentlichen Buße augelaffen 
werben follten, wie es namlich der 
Bifchof für angemeflen erachten wird, 
und daß fie nach Beſchaffenheit ihrer 
Bergepen Buße thun foßten. a 
Tom. 4. p. 1020. d. 


Anger (K. von) beifäufig 
um's %. 1055, gegen Berengar. 
Das Jahr und der Monat deſſelben 
find ungewiß. D. M. 


Angers (K. von) im J. 1279 
ben 22. Oktober, gehalten vom Erz⸗ 
bifchof von Zours, Johann von Mon- 
foreau. Bier Kirchengefege wurden 
dort verfaßt, von denen eines bie 
erfommunizirten Geiſtlichen mit dem 
Verluſt der Erträge ihres Denefi- 
ziums, fo lange die Erfommunifa- 
tion dauert, beſtraft. Woraus man 
erfeben kann, daß die Geiſtlichkeit 
ſelbſt ein Beifpiel, die Erfommunt«. 
fation gering zu achten, gab, und 
daß dieſe noch nicht die höchſte fano- 
nifhe Strafe war. Tom. XI. Cone. 
p- 1074. 

Angers (8. von) im 9. 1366 
den 12. März, gehalten von Simon 
Nenoul, Erzbiſchof von Tours, und. 
feinen Qufiraganen. Wan verfaßte 
vort 34 Gefepesaritfel, wovon bie 
erfieren fih auf vie Prozeſſe bes 
sieben, und zeigen, bis zu wel- 
dem liebermaße die Geiftlichen biefer 
Hrovinzen ihre Ränke trieben. — 
Die anderen Artikel beireffen ihre 
Sxemptionen und die Immunitäten 
per Kirche. Nur wenige gibt es 
barunter, bie gerabesu die Verbeffe⸗ 
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rang der Sitten zum Bwede haben, 
Fleury. 

Angers (K. der Provinz von 
Tours, gehalten zu Angers) im 9. 
1448 im Juli von Erzbifchof zu Tours, 
gohann, mit feinen Suffraganen. 
Man ſtellte dort 17 geſetzliche Ber 
Pimmungen auf, um die Mißbräuche 
abzuſtellen. Die erfte befeblt als 
len Prieſtern das Ofbicium defunc- 
torum, wenigflend das von I Nok⸗ 
turn am ſolchen Tagen zu beten, vie 
nit Kefttage find; verbietet irgend 
eine Gebühr jenen zu geben, bie 
feiner geißliden Verrichtung nach⸗ 
fommen, und die horas can. ofue 
Roth Für ſich allein, und wicht 
im Ghore beiten. Roh ſchärft 
das Konzilium ein, das Wert Got⸗ 
tes mit Würde zu predigen. Es 
verbietet die geheimen Ehen, und die 
lächerlichen, Streitigkeiten, die ſich 
ergeben, wenn jemand ſich zum zwei⸗ 
ten= oder briitenmale wieder ver⸗ 
ebeliget. Tom. XII. Conc. gen. 
p- 15850. 

Angers (8. von) im 3. 1583. 
Diefes war eine Fortſetzung desje⸗ 
nigen von Tours im nämlichen Jah⸗ 
re, und weldes wegen ber Peſt, 
die in viefe Stabi drang, nah An⸗ 
gers verlegt worden war. Dan 
verfaßte dort 1) fehr nützliche Ge⸗ 
febe über mehrere fehr wichtige Ge⸗ 
genflände.. Wan traf: Anorbnungen 


in Betreff ver Taufe, und der Wahl, 


ver Pathen und Pathinnen. Es wurde 
verboten, dieſes Sakrament zu wie- 
derholen, ſelbſt bei denen, die es 
von Ketzern empfangen hätten, wenn 
ſie die erforderliche Materie, Form 
und Meinung dabei gehabt Haben. 
2) Wurde hier abgehandelt von der 
Birmung, dem Altarsfaframente, dem 
Opfer der bi. Mefle, ver Ehe, ver 
Prieſterweihe, der Beier ver Feſtiage 
md der Berehrung der Reliquien. 
3) Wurde befprocen die Abfchaffung 
der Mißbräuche und die Kirchenzucht, 
die Pflichten der Bifchöfe, ver Dom- 
herren, der Seelforger v. ſ.w. Den 


‚ven, 
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Mönchen wurbe befohlen, eine große 
ausgeſchorene Krone (Tonſur) zu ira» 
gen und ſich ven Bart ſcheeren zu 
offen, und allen, ohne Ausnahme 
wurbe ber Genuß des Fletiches an 
allen Mitwochen und während des 
Advents, unterfagt. — In Betrefi 
ber Drpendfrauen wurde verboten, - 
eine Abtiffin oder Priorin zu ernen⸗ 
nen, die nicht wenigftend 40 Lebent- 
jabre und 8 Profehjahre hatie. — 
4) Macte man auch Bererbnungen 
in Bezug auf Begrabniffe, kirchliche 
Gerichtobarkeit, Beauffichtigung und 
Erbaliung der Kirchengüter, der Se⸗ 
minarien, Schulen und Univerſitä⸗ 
ten. Ale viefe Anordnungen wur» 
den durch ein Breve Gregor des XIII. 
som felben Jahre beſtätiget, und auf 
Befehl Könige Heinrich des LH. 
Sffenilich bdekannt gemacht. Labb. 
Coll. Conc. Tom. XV. p. 1011. 

Anſe, bei Lyon, (8. von) An- 
sensc, im %. 1025. Gauslin non 
Diakon bradie dort eine Klage ge» 
gen Bouchard, Erzbiſchof von Bienne 
an, er habe Mönde von Clugnp or⸗ 
dinirt, da doch dieſes Kofler in der 
Diözefe von Makon gelegen fey. 
Der Erzbifhof von Bienne führte 
als Gewährsmann feines Rechtes den 
bi, Odilo, der zugegen wer, auf. 
Der Abt Odilo bewies nun aus ei⸗ 
nem Privilegium des Pabſtes, daß 
ſie von der Zurisdiktion des Biſcho⸗ 
fes ausgenommen feyen. Die Bi- 
ſchöfe aber lichen die Kirchengeſetze 
ooriefen, welde anordnen, daß in 
jedem Lande die Achte und Monde 
ihrem Bifchofe unterworfen feyn ſoll⸗ 
sten, und erklärte dem zu Folge je⸗ 
nes Privilegium für ungällig, da es 
Denfelben ausdrüdcklich entgegen fey. 
Fleury. 

Anſe (8. 9.) im 3. 1100, ge: 
Halten von 4 Erzbifhöfen, worun: 
ter auch der HE. Anſelm, Erzbiſchof 
von Kanterbury, und 8 Bifchöfe wa⸗ 
Der Erzbiſchof von Lyon ver⸗ 
Iangte dert einen Beitrag zu ben 
Untoften einer Wu: bie er na 
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Jeruſalem unternehmen mäffe, nach⸗ 
dem er dazu die Erlaubniß vom 
Pabſt erhalten habe. Tom. X. C. 


P. 627. 

Antiochien (K. v.) Antioche- 
num, im J. 252, zuſammenberufen 
unter Fabins, der dort Biſchof war 
und fich zum Novatianiſchen Schisma 
hinneigte. Man glaubt, daß es die 
Biſchöfe der Nachbarſchaft waren, 
welche, aus Furcht vor den Folgen 
dieſes Schisma, dieſes Konzilium zu 
halten beſchloßen. Das Synodal⸗ 
ſchreiben ſagt, Demetrius habe ein 
Konzilium iu Antiochia gehalten, wo 
Rovatus als ein Begünfliger der 
Sünde verurtfeilt wurbe, d. i. daß 
die Verzweiflung, in bie er die Sün- 
der flürzte, im Stande war, fie zu 
allen Gattungen von Bergehen hin- 
zutreiben. Obwohl viefes fih fo 
verhielt, fo iſt doch ausgemacht, daß 
die Novatianifche. Irrlehre erſt un⸗ 
ter Pabſt Stephan XV. im J. 254 
allgemein verworfen wurde, Man 
weiß nichts davon, daß diefes Kon 
zilium eine Folge gehabt habe. Till. 

Antiochien (8, v.) im 3. 264. 
Behalten gegen die Irrthümer des 
Paulus von Samofata, Bifchof von 
Antiochien, veflen Leben übrigens 
auch wenig der Heiligkeit feines Am⸗ 
tes angemeflen war, Die Berdor- 
benheit feiner Sitten machte, taß er 
die Wahrheit nicht erfannte. Er 
Iehrie, wie Sabellius, um das 9. 
255, daß der Bater, der Sohn und 
der hl. Geiſt nur eine Perfon feyen: 
daß das Wort und ver bi. Geiſt 
im Bater enthalten feyen, aber ohne 
wirkliche und perſönliche Erifenz zu 
haben, und nur fo, wie bie Ver— 
nunft im Menſchen wohnt; daß es 
alfo auf diefe Art in Wahrheit we- 
der einen Gott Bater, noch einen 
Gott Sohn, noch Hl. Geift, fondern 
nur einen einzigen Gott allein gebe. 
Doch anerlannte er deſſen ungeach⸗ 
tet, daß der Vater aus fich das 
Wort erzeugt habe, aber nur al» 
fein, um außer fih zu wirken; und 


Antiodien. 


hierin nnterfhled er fih von Sa- 
bellius. Sein Irrthum in Bezug 
anf die Menfhwerbung war nicht 
weniger weſentlich; denn er glaubte 
nicht, daß Goties Sphn vom Him- 
mei gefommen ſey; fondern er be- 
bauptete, Zefus Chriflus fey von die⸗ 
fer Welt, und ein bloßer Menfch, 
der feiner Natur nach in nichts über 
die übrigen Menfchen erhaben fey. 
Er gab zu, daß in ihm das Wort, 
das Licht und vie ewige Weisheit 
fey; aber nur durch Innwohnung 
und Operation, und nicht durch ver⸗ 
fönliche Bereinigung. . Darum nahm 
er auch in Eprifto zwei Perfönlich- 
feiten, zwei Perfonen, zwei Ehrifins 
und zwei Söhne au, von benen der 
eine, der Sohn Gottes, feiner Ratur 
nach gleih einig mit dem Bater, 
nach ihm, nichts anders, als der Va⸗ 
ter feld war; daß aber derſelbe 
ald Sohn Davids und ver Maria 
nur im uneigeutlihen Sinne Chri⸗ 
ſtus ſey; da er namli nichts ge- 
wefen wäre, bevor er von Maria 
geboren wurde; daß tiefer ver Zeit 
unterworfen war; daß er den Titel 
eines Sohnes Gottes nur erbalten 
habe, weil er die Wohnung des wah- 
ren Sohnes war; fo daß alfo Jeſus 
Chriftus gerecht warb, nicht feiner 
Natur nach, wie dieſes Goti wefent- 
lich zukömmt, fondern nur, weil er 
die Tugend, nicht vermöge der Ber- 
einigung, fondern vermöge feinem 
Verkehr mit dem göttlichen Worte 
ausübte, — Der Abſcheu, den man 
vor der Ketzerei des Paulus hatte, 


-erwedte den Eifer ver Hi. Biſchöſe, 


da fie fich durch ihre Mat und Ty- 
ranney als etwas furchtbares gezeigt 
hatte. — Der hi. Dionys von Ale- 
xanprien unter Andern, widerlegie 
diefelbe weitläufig. Aber, um ei- 
nem fo gefährlichen Vebel entgegen 
zu kommen, kamen die Biſchöfe des 
Orients von allen Seiten nad) An: 
tiodien, und zwar in großer An- 
zahl. — Bon denen, bie fih dort 
einfanden, war ſchon ein großer Theil 
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rähmlich befannt, unter Anbern Fir⸗ 


milien von Cäſarea in Kappadozien, 


ver Hi. Gregorins Thaumaturgus, 
Biſchof von Neucäfarea, und fein 
Bruder Anthenodor, Bifchof einer 
andern Kirche in Pontus, Helenus 
von Tharfus in Zikizien, Hpmenäus 
von Zerufalem, Theoktenus von Cä⸗ 
farea in Paläſtina, Maximus von 
Bosna; auch waren babei noch viele 
Andere und eine Menge Priefler und 
Diatonen. Rachdem fie verfammeli 
waren, ſchrieb ihnen der HI. Dionys 
von Alerandrien, um ihren Eifer zur 
Bertheivigung der Wahrheit zu ent- 
flammen. Ban weiß aber wicht 
genau, was auf diefem Konzilium 
vorging. Nur fcheint es, daß in 
diefer Angelegenheit mehrere gehal⸗ 
ten worden find: eines im 9. 2645 
ein zweites, wovon man die Zeit 
nicht weiß, und ein drittes im 9. 
269. — Gewiß if, daß Paulus al⸗ 


- "es that, um das Bift feiner Irrlehre 
zu berbeden; daß pie Bifchöfe ihren 


Glauben mit der größten Wahrheit 
auseinanderfegten, und den Paulus 
eindringlich aufforverien, feine Irr⸗ 
lehre zu verlaflen: daß er aber da» 
gegen erwiederte, er habe nie vie 
Irrthümer gebegt, veren man ihn 
zeihe. Aus einem Spnodalichreiben 
des letzten dieſer Konzilien geht her⸗ 
vor, daß es das zweite war, wo der 
bt. Firmilian die Irrlehren des Pau⸗ 
Ius vervammie, und viefer Keber 
verfprach feine falfchen Lehren zu wi⸗ 
derrufen. — Ale aber vie Folge 
zeigte, daß er die Biſchöfe beirogen 
babe, verfammelten ſich dieſe zum 
drittenmale zu Antiochien, an Zahl 70, 
nach dem Hl. Athanafius, nad dem 
hl. Hilarius aber 89. Rachdem pie 
Bäter Ermahnungen und Bitten an 
Paulus verſchwendet hatten, feßten 
fie mit klarer Entfcheivung vie Ver⸗ 
einigung der göttlichen mit der menfch- 
fihen Ratur in ver Perfon Chriſti 
feſt, und auch ven perfönlichen Unter» 
ſchied zwifchen Bater und Sohn bei 
ver naͤmlichen Weſenheit. Paulus 
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wurde aller feiner Iretpümer über: 
führt, vorzüglich desjenigen, daß er 
glaubte, Chriſtus fey ein bloßer Meufch 
geweien, und wurde daher einflim- 
mig abgeſetzt und erfommunizirt. 
Dafielbe geſchah ihm auch durch den 
Urtheilsſpruch aller Bilchofe, da die⸗ 
fes Defrei des Konziliums überall 
angenommen wurde. Theod. 1, 2. 
c. 28. p. 322. oc. d. Euseb. 1. VII. 
c. 28. p. 278 etc. 30. 1d. VII. 
c. 30. hist. ad ae. 264. c.27. Till. 

Antiodhien (K. v.) nicht aner- 
fannt, im 3. 331. Die Eufebianer 
feßten va dem Hi. Athanafius eines 
ihm fälfchlich beigelegten Verbrechens 
wegen ab, und feßten es bei Kons 
flantin durch, daß er nach Philippi 
in Mazedonien verwielen wurbe. D.M. 

Antiochien (8. v.) gegen das 
3. 340. Als namlich vie Eufebia- 
ner vernommen batten, baß ver Hi. 
Athanaſius nah Rom gegangen fey, 
erfehraden fie darüber fehr, indem 
fie beforgten, ihre Betrügereien könn⸗ 
ten ganz ſicher durch feine Anweſen⸗ 
beit zu Schanden gemacht werben. 
Um dem, was fie befürchteten, wenn 
ed möglich wäre, zuvorzulommen, 
warfen fie ſich zu Richtern in ihrer 
eigenen Streitfahe auf, und hielten 
ein Konzilium, worin fie feflfeßten, 
daß ein Bifhof ohne Bevollmächti⸗ 
gung von einem neuen Konzilium, 
der nach feiner Abfeßung wieder feine 
Amtsverrichtungen aus eigener Boll- 
macht vornehme, nicht mehr könne 
eingefeßt werden. So fepten fie, 
one die Ungültigfeit ihres Konzi- 
liums von Tyrus in Betracht zu zie⸗ 
ben, zu Alerandrien einen Bilchof 
von ihrer Barthei ein, namlich Gre- 
gor von Kappadozien, einen erflär- 
ten Arianer, und deflen gewaltfante 
Eindrängung mehrere Irregularitä- 
ten mit ſich führe, venn cr voll- 
brachte dieſe mitteln Militärmacht zu 
Stande, bei welcher Beranlaffung er 
mehrere Gewaltthaten und eines Hei⸗ 
den würdige Grauſamkeiten verübte, 
Till. 
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Antiochien (K. v.) im 3.341, 
zuſammenberufen von den Eufebia- 
nern bei Gelegerheit ver Einweihang 
der Kirche von Antiodia. Der Kai⸗ 
fer Ronftantin hatte viefen Bau an⸗ 
gefangen mit einer feiner Frömmig⸗ 
feit würdigen Pracht, und Konſtanz 
hatte ihn foeben vollendet. Wie nun 
Eufebius von Nikomedia nie eine 
Gelegenheit verabfäumte, um feine 
Abfichten durchzuſetzen, fo benüßte er 
au diefe, und ließ unter dem Bor: 
wande ber Einweihung dieſer Kirche 
ein Konzilium zufammenberufen, defs 
jen eigentliher Zwed aber nur war, 
ven Glauben an die Confubflanzia- 
lität abzufhaffen. Es fanden fich 
dabei ein 97 Biſchöfe, aber unter 
ziefer Anzahl befanden fih wenig» 
ſtens ein Bier:el Ariäner,. Die Pro- 
vinzen, aus denen fie zuſammenka⸗ 
men, waren: Syrien, Phoͤnizien, 
Paläftina, Arabien, Meſſopotamien, 
Cilizien, Iſaurien, Kappadozien, Bis 
thynien und Thrazien. Die Bornehm- 
fen darunter waren: ufebius, Uſur⸗ 
pator des Bifchoffibes von Konftan- 
tinopel, Theodor don Herallea, Nar« 
ziffus von Neronias, Mazedo von 
Mopsveſt, Marid von Mazeponien, 
Acazius von Cäſarea, Eudoxius von 
Germantze, und hernach von Kon⸗ 
flantinopel, — Georg don Laodizea 
und Theophron von Thyane in Kaps 
pabozien. Der hi. Marimus, Biſchof 
von Jeruſalem, verweigerte feine An⸗ 
wefenheit, weil er fih, wie Fleury 
fagt, erinnerte, wie er überliſtet wor⸗ 
-den War, das Verdammungsurideil 
des Alhanafius zu unterzeichnen, — 
Bom Decivent erfhien dabei kein 
Biſchof, auch Niemand von Seite 
des Pabſtes. Dabei war der Kaifer 
Konftanz, der nur alles mit arla= 
nifchen Augen anſah. Der Eufebta- 
ner Hauptziel war, den Athanaflud 
zu untersräden. Zu diefem Behufe 
märmte man wieder alle ſchon fo 
oft widerlegten Beſchuldigungen bes 
Könziiiums von Tyrus genen thn 
auf. — Der Charakter der Arianer 
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war durchweg merkwürdig; denn ohne 
Ende kamen ſie wieder mit den al- 
tet Berläumbungen, deren Kalfchheit 
gerape zuvor mit dem höchflen Grave 
der Evidenz. erwiefen worden war, 
und fie wiederholten viefelben mit 
eben ver Kedheit, ald wenn tarauf 
nie wäre geantwortet worden. Dan 
509 bier wieder jene vorzgeblichen 
Mordthaten an, die er auf feiner 
Rüdkreife nah Alexandrien verũbt 
haben fol; und man verdammte dort 
den bi. Biſchof wie Einen, der nicht 
werth ifl, verhört zu werben. Zulest 
wurden drei Symbole over Glau⸗ 
bensformeln verfaßt. — In dem er» 
ften fprechen fie von Gott vem Sohne 
nur mit höchſter Behntſamkeit, und 
bedienen fi nirgends der Ausprüde 
von Subſtanz und confubflan- 
tiel. — In der zweiten fanen fie, 
daß Er die Gottheit unveränverlich 
befaß, oder, wie Sokrates und Hi⸗ 
larius gelehrt haben, daß Er Feines 
Wechſels und keiner Beränderung 
unterworfen fey, daß Er ein getreues 
Abbild von der Macht, vem Willen, 
dem Ruhme und ver Wefenheit des 
Baters fey, daß ver Bater und ber 
Sohn in der Wefendeit Drei ſeyen. 
Kurz, was die größte Verſchmitztheit 
an dieſen Ketzern beurkundet, if, 
daß fie in der nämlichen Stelle die 
Einheit ver drei Perfonen nnter eine 
Einheit des Willens bringen. 9a, 
es ſcheint ſogat, daß fie auch jeder 
göttlichen Perſon eine beſondere gött⸗ 
liche Ehre beilegen, und indem fie 
verneinen, Gott Sohn ſey ein Ge⸗ 
ſchöpf, ihn als nichts Anderes hin⸗ 
ſtellen, da fie, als von feiner Gott⸗ 
beit die Rebe war, fagten, er ſey 
der Erfigeborne unter den Geſchöpfen. 
Diefe iſt die zweite Glanbensformel, 
welche man die Antiocheniſche nennt, 
und pie von den Semi⸗Arianern ans 
genommen worden war auf bem Kon⸗ 
zilium gu Seleucla im J. 359. — 
Die dritte Formel, vie ſie abfapten, 
IR noch dunkler, als die erfie, außer, 
daß fit fagen, Goties Sohn fey volle 


— — — — — 


Antiochien. 


teunen. — Man darf nicht glauben, 
fagt Tillemont, daß alle Biſchöfe die⸗ 
ſes Konziliums gleich ſchuldig ſeyen, 
und man muß einen großen Unter⸗ 
fhied machen zwifcgen denen, vie bie 
Ucheber der Uebel waren, wie Eufes 
bins don Nikomedia und Andere, und 
denen, die nur in tie Fußſtapfen der 
Erſteren traten, und vielleicht Der Ge⸗ 
walt nachgaben. Diefe fünnten viels 
leicht weniger ſchuldig geweſen ſeyn; 
aber, fagt verſelbe Schriftſteller, vie 
Jorchtſarateit if fein geringes Ge⸗ 
dreigen an jenen, die den erfien Rang 
in ver Kirche einnehmen. — Das 
nämlihe Kunzilium machte aud ei» 
nige andere Borfgriften, und es find 
fon viele Jahrbunderte Her, ſeit 
man bemfelben 25 Canones zufchreibt, 
die bis auf unfere Zeit gelommen 
find. Nach Tillemont können dieſe 
fo fhönen und berühmten Kirchenge- 
fege, auf einem älteren Konzilium 
zu Antiochia, dad unter dem hl. Eu⸗ 
Nathius gehalten wurde, verfaßt wor⸗ 
ven ſeyn. Wie dem auch fep, und 
abwohl der Pabſt Innozenz und der 
hi. Chryſoſtomus dieſelben unbedingt 
verworfen haben, als von Ketzern 
verfaßt, fo nahm man doch, weil fie 
an fi gut find, und weil man fie 
entweder durch bie Prarid der Kirche, 
over durch andere Kirchengefege be- 
Rättiget findet, einen Anfland, fie in 
einer Sammlung von Kirchengeſeßen 
aufzunehmen, die von dem Konzilium 
von Chalzedo veranflaltei wurde ; aber 
ohne daß man fie jemals Kirchenge⸗ 
fege des Ronziliums von Antiochien 
nannte. Fi. Till. . 
Antiochien (8. v.) im 3. 361, 
zafammenberufen vom Kaiſer Kone 
Ranz, der damals in viefer Stadt 
wer. Diefes Konzilium war ſtark 
beſucht. Der Kaiſer ließ wort beides 
verbammen, fowohl das „Conſub⸗ 
Rantiel” als auch das „unähnlich an 
Befeupeit.” 
fimmung wurbe auch bort der I. 
Melezins zum Biſchof von Antiochien 
ernannt. Die Arlaneı Hatten ſich 
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eingebifvei, er fey ihrer Meinung; 
aber dieſer HI. Biſchof hielt in Ge⸗ 
genwart des Kaifere eine Rede, wo⸗ 
rin er mit vieler Kraft vom Sohne 
Gotites ſprach, indem er fagte, daß 
Er identifh ihm inwohne, dem Ba- 
ter ganz ähnlich und fein vollkomme⸗ 
nes Abbild fey. Die Arianer, un« 
willig über dieſe Rede, flinmien ven 
Sinn des Kaiſers fo um, daß der bi. 
Melezius nach Melitene, feinem Ba- 
terorte, wenige Zeit nachher, als er 
in Antiochiem eingezogen war, ver» 
wiefen wurte. Fl. Sozom. IV. 
c. 28. Theod. 11. 31. 
Autiochien (8. v.) im 3.363 
unter Zovian. Als nämlich Acazius 
von Cäſarea und feine Anhänger ſa⸗ 
ben, daß biefer Fürft den hi. Mele- 
zius hochfchäße, fo veranſtalteten He 
mit ihm eine Zufammenfunft, und 
bieß gab die Beranlaflung zu diefem 
Konzilinm. 27 Bifhöfe von verſchie⸗ 
denen Provinzen fanden fich dabei 
ein. Die wihtigften darunter waren 
der hi. Melezius, ver Hl. Sufebius 
von Samofata, Acazius von Cäſa⸗ 
rea u. f. w. Sie entwarfen darin 
mit allgemeiner Webereinfliimmung 
ein Schreiben, welches fie dem Kai 
fer vorlegten, worin fie die Conſub⸗ 
flantialität befannten und ven Glau⸗ 
ben von Nizaa beflättigten. Sie 
fhalteten auch das Symbolum von 
Nizäa ein, weiches fie angenommen 
zu haben befannien, und inebefon- 
dere dad Wort „confubftantiel”, in» 
dem fe beifügien, viefes Wort be- 
zeichne, daB der Sohn von der Sub⸗ 


ſtanz des Baterd fen, daß Cr Ihm 


an Wefenheit gleich fey, und baß 
viefer Ausdruck die Gottesläfterung 
der Arianer und der Anomeer widere 
lege, welde letztere behaupieten, daß 
der Sohn von einem Gefchöpfe ent- 
fprungen fey. Seer. ]. 111. c. 25. 
p- 204. 

Auntiochien (8. v.) im 3. 373, 
gehalten von 146 Bilhöfen, vie das 
Glaubensbekenniniß des Konziliums 
von Rom, im felben Jahre, ober im 
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vorhergehenden, durch ihre Unier⸗ 
ſchrift beſtättigten. An der Spitze 
dieſer Biſchöfe beſindet ſich der hl. 
Melezius, dann der hl. Euſebius von 
Samoſata, der hl. Pelagius von 
Laodizea u. ſ. w. Valer. ad Theod. 
I. 5. c. 3. p. 41. D. M. 

Antiochien (K. v.) im 3.379. 
Es wurde zuſammenberufen aus dem 
ganzen Orient, und iſt, wie Tille- 
mont fagt, eines ver berühmteften, 
die in der Kirche gehalten wurden, 
obwohl man davon feine Spur in 
den Hiſtorikern ſindet. Was Hier 
angegeben wird, ift entnommen aus 
der römifhen Sammlung von Hol- 
ftenius, Thl. 1. S. 165, wo gefagt 
wird, daß dad Synodalfchreiben vom 
Konzilinm zu Rom, unter Damaſus, 
als e8 dem Orient überſchickt wurbe, 
von der ganzen zu Antiodien 
verfammelten Kirche einſtimmig 
angenommen wurde, und alle Bifchöfe 
es durch ihre Unterſchrift beflätlig- 
ten, unter andern der bi. Melezius 
von Antiochien, ver Hl. Eufebius von 
Samofata, der hi. Pelagius von Lao⸗ 
digen, der HI. Eulogius von Edeſſa 
uf. w. Dieſes Schreiben rechtfer⸗ 
tigte ven Glauben ver Kirche an bie 
hl. Dreieinigfeit, und vie Gottheit 
des HI, Geiftes. Till. Coll, Rom, 
Th. 1. ©. 165. 

Antiochien (8. v,) um das 9. 
391. Biſchof Flavianus verdammie 
da in Beifeyn mehrerer Priefter und 
Diakonen, und that in den Bann bie 


Meffalianer, welche die Sakramente 


für unnüß anfahen, und bie ganze 
Vollkommenheit eines Chriften allein 
in dad Gebet fegten. D. M. 
Antiodien (K. v.) zwiſchen 
den %. 417 und 420, nad Anderen 
424, gehalten von Theodotus, Bi- 
fchof diefer Stadt, gegen ven Pela— 
gius. Man glaubt, dieſer Ketzer 
ſey vor dieſem Konzilium von ſeinen 
Anklägern verfolgt worden; und die⸗ 
ſes waren wahrfcheinlich ver berühmte 
Heros und Lazarus. Pelagius konnte 
fich diefem Konzilium nicht entziehen, 
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er wurbe feiner Irrlehre Har über- 
wiefen, und hierauf aus der HI. Stätte 
Serufalems vertrieben. Tillemont 
meint, man müſſe diefes Konzilium 
gegen das Ende des J. 417 ſetzen. 
Es läßt ſich hier noch anführen, was 
der bi. Hieronymus über den Pela— 
gius fagt: Ein neuer Ratilina wurbe 
aus der Stadt Jeruſalem vertrieben, 
nicht durch irgend eine menfcliche 
Macht, ſondern durch den bloßen il 
fen Jeſu Ehrifi. Ed war nur är⸗ 
gerlih, daß viele feiner Anhanger 
fih mit Leniulus zu Joppe aufhiel⸗ 
ten. Mercat. commonit. c. 3. p. 19. 
Hier. Ep. 55. p. 129. b. 

Antiochien (8. v.) im 9. 432. 
Es wurde abgehalten, um zwifchen 
dem bi. Cyrillus und Johann - von 
Anliechien Frieden zu ftiften; bie» 
fer wurde erft im folgenden Jahre ge= 
ſchloſſen. 

Antiochien (K. v.) im 3.436. 
Eine Verſammlung aus allen Pro⸗ 
vinzen des Morgenlandes. Dieſes 
Konzilium verfaßte drei Synodal⸗ 
Schreiben, an den Kaiſer, an den 
Proklus und den hl. Cyrillus. In 
dem letzteren wurden die Schriften 
des Theodor von Mopeveſtia ver⸗ 
theidiget. Die Biſchöfe drückten ſich, 
indem fie Auszüge daraus machten, 
folgendermaßen aus: Wir gefteben, 
daß es darin zweideutige Stellen 
gibt, und ſolche, vie anders verflan- 
den werben könnten, als fie daſtehen; 
aber es gibt darin noch viel mehr 
klare. Was die Stellen anbelangt, 
die dunkel. zu feyn feinen, fo fin- 
den wir dergleichen auch in den Kir- 
chenvätern, denen vie Verdammung 
derfelben nicht wenig Eintrag thäte. 
Und welder Berwirrung öffnet man 
nicht die Thore, wenn man bad an- 


greifen läßt, was Bäter, die nun 


fhon verftorben find, gefagt haben? 
Etwas anderes iſt ed, einige von ib» 
ren Meinungen nicht anzunehmen, 
etwas anderes, fie zu verbammen, 
wenn man auch biefe Berbammung 
nicht auf die Perfonen ſelbſt fih er« 


‚ futden laßt. 
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— Bei man dem 
nicht, daß Theodor genöthiget war, 
fo zu fprechen, um die Irriehren zu 
befämpfen, denen er fi als der ge- 
meinfame Bertheipiger des ganzen 
Orients entgegenftellte ? — Im Briefe 
an den Proklus fagen die nämlichen 
Biſchöfe: Es if keineswegs an une, 
über jene zu riegien, die ehrenvoll 
geſtorben find; dieſes ‚gehört nur dem 
Richter über Lebendide und Todte 
an. — Aber der Hl. Cyrillus ver⸗ 
faßte eine Antwort, worin er fagt: 
Was die verrufenen Meinungen des 
Diodor und bes Theodor betriffl, vie 
fi offenbar gegen die Herrlichkeit 
Jeſu Ehriſti aufgelehnt haben, wer 
wobl legt fie ven Bätern Athanafius, 
Baflliud, Gregor und Anderen bei, 
um nicht eine Gelegenheit zu einem 
Aergerniffe zugeben? Fl. Col, Balur. 
p. 943. 
Antiodien (R. v.) im 3.445, 
zufammenberufen aus allen Provin- 
zen des Orients von Domnus aus 
‚Antiochien, in Folge der Klagen, die 
fi gegen Athanafius, Bifchof von 
Pertha, erhoben, ver verſchiedener 
Bergehen angellagt wurde. Drau 
lud ihn breimal vor das Konzilium; 
aber er antwortete nur, er habe 
Feinde bei viefem Konzilium, und 
man fuche feine Berpammung. Hier- 
auf wurde er aller ver Verbrechen 
für ſchuldig erklärt, veren man ihn 
angeklagt hatte, und abgefeßt. Conc. 
Tom. 1V. p. 750. 

Antiodien (K. v.) im 3. 148, 
zufommenberufen von Domnus, Bi- 
ſchof von Antiochien, in der Sache 
des Ibas, Biſchofs von Edeſſa, der 
fälſchlich angeklagt wurde, ein Ne⸗ 
ſtorianer zu ſeyn, nnd gefagt zu da» 
ben, er könne eben fo gut Gott 
feyn, ale Jeſus Chriſtus, wenn er 
wollte. Doch konnten feine Antlä- 
ger, feine eigenen Geiſtlichen, nichis 
gegen ihn beweifen. Ibas ſtellte 
fih vor Das Konzilium; aber e6 er- 
Idienen nur zwei don ben vier An- 
klägern. Was Übrigens auf biefem 
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Konzilium geſchah, weiß man nicht: 
gewiß aber iſt, daß man das Urtheil 
zu Gunſten des Ibas fällte. Conc. 
Tom. IV. p. 632. 

Antiochien (8. v.) im J. 472. 
Petrus der Walker wurde da abge⸗ 
ſett; davon tfun Erwähnung der 
Pabſt Gelaſins u. Liberatus. Cap. 18. 
D.M. 

Autiochien (K. v.), nidi an⸗ 
erkannt, im J. 508. Ueber dieſes 
Konzilium verfaßte Flavian von An- 
tiochien ein großes Synodalſchreiben, 
wodurch er die Annahme des Konzi⸗ 
liums von Nizäa, von Konflantinopel 
und Epheſus fund gab, ohne jedoch 
das von Chalzedon zu erwähnen. 

Antiodien (8.v.) im 3.1140, 
nach Anderen 1143, gehalten vom 
Legaten Alberitus, Biſchof yon Oſtia, 
im Beiſeyn einiger Biſchöfe aus der 
Provinz Zerufalem und Tyrus. Man 
feßte dort Rudolph, Patriarchen von 
Antiochien, ab, nachdem man ihn an 
brei verſchiedenen Tagen vorgeladen 
hatte. Er war nämlich tumultariſch 
vom Volke erwählt worden, und 
zwar ohne Theilnahme der Kirchen- 
vorſteber, vie fich zu feiner Wahl 
verfammelt hatten, und fein Reich 
thum haite ihn mehrere Ungerechtig- 
feiten begehen laflen. An feine Stelle 
feßte man den Aemerius, welder 
Aeltefter zu Antiochien war. Tom. X. 
p. 1026. 

Agnileia (K. v.) im 3. 381, 
unter dem hi. Valerianus von Aquie 
leia und dem bi. Ambrofius von 
Mailand. Palas, Biſchof von Ily⸗ 
rien, wurde ohne Grund bes Arianis- 
mus befchuldigt, und wandte füch zu 
feiner Rechtfertigung an ven Kaifer 
Gratian, und bat ihn, ein Konzilium 
aus allen Provinzen des Drienis, 
die er auf feiner Seite zu haben 
glaubte, zufammenrufen zu bürfen. 
Gratian gewährte ihm theilweife feine 
Bitte, und befahl, daß die Bifchofe 
einer jeben Diözere zu Anquileja 
zuſammenkommen könnten, daß aber 
ieiner dazu genöthiget werde. In⸗ 
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deſſen zeigte es ſich, daß der Kaiſer 
Gratian ein allgemeines Konzilium 
für den Occident zuſammenberufen 
wollte, beſtehend aus den Biſchöfen 
des Bicariats von Stalien, wobei es 
zugleich denen aus dem Orient frei 
fieden follte, auch dabei zu erfeheinen; 
was fie aber nicht thaten, obwohl 
der Präfekt von Italien fie im Na— 
men des Kaifers ſchriftlich dazu ein- 
geladen hatte. — Und fo wurde das 
Konzilium erfi 4 Zahre nach feiner 
Zufammenberufung gehalten. Bi- 
fhöfe von allen Provinzen des Orients 
fanden fi dabei ein, d. i. aus dem 
Bicariate, und einige aus Gallien 
und Stalien. Es erfchienen dort bie 
Bifhöfe von Drange und Marſeille, 
al6 Abgeorbnete aus Gallien; zwei 
Biſchöfe aus Afrika, der von Genua 
und Sirmium, der Hauptflapt Illy⸗ 
riens; im Ganzen 32 Biſchoͤfe. Diefe 
geringe Anzahl wurde aber durch das 
hervorragende Anfehen derjenigen er⸗ 
ſetzt, welche tiefes Konzilium aus⸗ 
marhien. Die berühmteften darunter 
waren ver hi. Ambrofius, der hi. 
Balerian von Aquilefa, der hl. Eu⸗ 
febius- von Bologna, ver hl. Sabi⸗ 
nus von Placenza, der hi. Philafter 
von Breffe, ver HI. Zuflus von Lyon 
u.f.w. Nur zwei arianiſche Biſchöfe 
waren darunter, nämlich Paladius 
und Sekundinus, und einige andere, 
‚deren Namen fehlen. Der ganze 
Decivent nahın Theil an diefem Kon 
zilium; den Borftg bei viefer bes 
rühmten Verfammlung führte der hl. 
Balerian von Aquileja; die Geele 
aber verfelben war der berühmte BI. 
Ambrofius; denn er war es, ber 
durchaus redete und handelte. — Die 
Bifhöfe verfammelten fi am 3. Sep- 
tember. Palladius und Sekundinus 
wollten anfangs einer Erörterung der 
Streitſache ſich entziehen, aber um⸗ 
ſonſt, man erkannte immer mehr die 
Gottloſigkeit des Palladius aus feie 
nen Antworten und feiner Hartnädig- 
feit: er wurde feines Bisthums und 
Sekundinus feiner Prieſterwürde ent« 
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febt. Die Väter des Konziliums 
fhrieben vie Befchlüffe ihrer Ver⸗ 
fammlung den Gäfaren Gratian und 
Theodoſius, mit der Bitte, diefelben 
durch ihr Anfehen zu unterflüßen. 
Auch baten fie ferner, daß, um das 
Schisma von Antiochien, weldes feit 
dem 3. 362 noch fortvauerte, da diefe 
Kirhe zwifchen dem hi. Melezius, 
an deſſen Seite der ganze Drient 
ftand, und Paulin, der vom Occident 
unterflügt wurde, getbeilt war, zu he= 
ben, zu Alerandrien von allen kathol. 
Biſchöfen ein Konzilium mödte ab⸗ 
gehalten werben. um zu willen, wen 


"man bie Kommunion verweigern, — 


wem zugefteben müfle. Diefes war 
der Gegenfland des Konziliums gu 
Rom im folgenden 3.382. Tom. II. 
p- 978. 

Aquileja (K. v.) Aquileiense, 
nicht anerfannt; im 3.698, gehalten 
von Schismatifern gegen bie Ber: 
dammung der 3 Kapitel. 

Aquileja (8. in der Diözefe von) 
zu Auftria bei Udine, nicht anerkannt, 
im J. 1409, gehalten von Öregor XII. 
während man zu Piſa ih damit be» 
fYäftigie, ihn abzufegen. Es hielt 
feine erfle Sigung den 6. Juni; bie 
zweite verlegte er auf ven 22. wegen 
der zu geringen Anzahl von Biſchö⸗ 
fen, die ta waren. Der vorgeblige 
Pabſt ließ hier gegen Petrus de Luna, 
und gegen Aleranver V. Peter von 
Kandia, einen Urtheilsſpruch ergehen, 
worin er fie für Schismatifer, und 
ihre Erwählung für nichtig und got- 
teoräuberiſch erklärte. In der letz⸗ 
ten Situng endlich am 5. Sept. ver⸗ 
fprach er noch dem Pontifitat zu ent⸗ 
fagen, wenn auch feine zwei Mitbe⸗ 
werber ihrem vermeintlichen Kechte 
entfagten; fügte aber eine Bebingung 
bei, welche bewies, daß dieſes Ver⸗ 
fpregen nichts war, ale ein Kunfl« 
griff, um die Bereinigung länger hin⸗ 
aus zu fchieben. 

Aguitenien (8. v.) im J. 1034. 
Es wurden im nämlichen Jahre meh⸗ 
rere Konzilien in dieſer Provinz ge⸗ 
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hallen, zur Herſtellung des Friedens 
und des Glaubens; um dad Volk zur 
Ertenntniß der Güte Gottes zu brin- 
gen, und daffelbe von Bergehungen 
abwendig zu maden durch das An- 
denten an die überflandenen Uebel. 
Pagi. 

YHrabien (8. v.) Arabicam, 

im 3.246, gehalten gegen jene, welche 
behaupteten, daß die Seelen fterben, 
und mit den Leibern wieber anfer- 
Reben. Nach Eufebius und dein Sy⸗ 
noditon des Fabrizius, wurde Dris 
gened zu vielem Konzilium gerufen, 
wo er fo Fräftig gegen diefen Irr⸗ 
ifum ſprach, daß er vie Keber zur 
wahren Lehre zurückführte. D. M. 
Eus. VI. Hist. c. 37. 

Arenda in Spanien 8. von) 
Arendense, im J. 1473, im Dezem- 
ber, gehalten, um die Geiftlichen von 
der Unmwiffenpeit und Schwelgerei ab⸗ 
zubringen. Cavillo, Erzbifchof von 
Toledo, erließ dort mit feinen Suffra- 
ganen 20 Vorſchriften über Diszip- 
lin, worunter es eine gibt, welde 
fagt, man foll vie Hl. Weihen folchen 
nicht mehr eriheilen, die nicht Latein 
tönnten; daß vie Geiſtlichen nit 
Trauerkleider tragen follten; baß die 
Biſchöfe nicht anders, ald mit Roket 
und Dante! öffentlich erfcheinen foll- 
ten; daß fie fein Kleid aus Seide 
tragen follten; daß fie fich bei Tiſche 
die HI. Schrift vorleſen laſſen foll- 
ten u. f. w. Die anderen Banonen 
enthalten Borfariften gegen die im 
unerlaubter Ehe lebenden Geiftlichen, 
gegen geheime Ehen, gegen vie Si- 
monie, gegen die Spiele, die man in 
Der Kirche aufführte, gegen Spiele, 
die kirchligen Perfonen verboten find, 
Duelle, Raub u, f.w. Tom. 15. 
Cone. p. 1549. 

Arles (K. v.) Arelatense, im 
3. 314, verfammelt and dem ganzen 
Deeivdent in Angelegenheit des dona⸗ 
tififchen Schisma vom Kaifer Kon 
Rantin. Diefer Fürft hatte fo eben, 
nm der Zudringlichkeit viefer Schio⸗ 
matiker los zu werben, die ſich über 


Arles, 97 


dae Konzikinm von Mom im vorigen 
3. 313 beklagten, ihnen neue Ri» 
ter zugeflanden. Diefe Erlaubniß 
gab nun Anlaß zu dem Konzilium, 
das in diefer Stadt fih zuſammen⸗ 
fand. Eine große Anzahl von Bis 
ſchöfen fand fi da ein; ed gab deren 
aus Afrita, aus Stalien, Sizilien, 
Sardinien; doch die größte Anzabl 
war aus Gallien. In ven Unter⸗ 
fhriften fiept man vie Ramen ber 
Kirhen von Arles, Lyon, Bienne, 
Marfeille, Autur, Rheims, Lrier, 
Köln, Rouen, Bordeanx. Unier dies 
fen Biſchöfen gab es mehrere, welde 
vie Kirche deut zu Tage als Heilige 
verehrt. Der hl. Pabſt Sylveſter 
ſchickte zwei Prieſter und zwei Dia⸗ 
konen dabin. Von den Alten dieſes 
Konziliums find wenige auf und ge⸗ 
kommen; was aber ſich vorſindet, be» 
weißt, daß dieſe Angelegenheit bier 
mit mehr Sorgfalt behandelt wurde, 
als es felbR in Rom geſcheben war. 
Cäzilian ward dort freigefprochen, und 
feine Ankläger veruripeilt. Webers 
vieß feßte dieſes Konzilium im 13. 
Canon die Einheit ver Tanfe bei den 
Afritanern fer; venn viefe tauften 
noch immer jene wieber, welche von 
Kebern waren getauft worden. Run 
erlärten aber die Bäter, wenn Je⸗ 
mand kommen follte mit der Bitte, 
man möchte ihn nach dem Symbolum 
tanfen, und er fchon auf ven Namen 
des Vaters, des Sohnes und des bi. 
Geiles getauft fey; fo fell man ihm 
bloß vie Hände auflegen, damit er 
den bi. Geift empfange. — Diefes 
Konzilium ift eines der berühmteſten, 
welche vie Kirche bisher gefehen hat, 
fagt Sirmond, und das beachtunge⸗ 
werthefte nach den öfumenifhen Kon= 
zitien, fowobl wegen ber Wichtigkeit 
ber Gegenſtände, die da angeordnet 
wurden, ale auch wegen ber Ausdeh⸗ 
nung der Provinzen, aus welchen es 
zufammenbernien wurde. Die Bäter 
deffelben verfaßten va jene 22 Kon⸗ 
zitienbefchläffe über Disziplin, welche 
fo berühmt find, und von diefem Kon» 
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zilium den Ramen haben. „Wir 
haben, fagen fie in ihrem Synodal⸗ 
Schreiben an den Pabſt Syivefter, 
verfchienene Anordnungen getroffen, 
indem wir der Eingebung des pl. Gei- 
fies folgten.” Als fich die Donatiften 
verurtheilt ſahen, appelirten fie an 
ven Kaifer, ver fie aber darauf, wie 
fie e8 verpienten, beftrafte. Fl. 
Arles (K. v.) im J. 353, nicht 
anerkannt. Ed wurde vom Kaiſer 
Konſtanz, der den Arianern ergeben 
war, zuſammenberufen. Dieſer Fürſt, 
der ſich auch in dieſer Stadt einfand, 


ließ ſich zu Allem herbei, was jene 


Häretiker ihm vorſchlugen, oder viel⸗ 
mehr fie waren Meiſter, dad auszu⸗ 
führen, was fie beſchloſſen hatten. 
Sie hatten auch ſchon den Pabſt Li- 
berius eingeladen, ſich bei biefem 
Konzilium einzufinden, und der Pabfl 
ſchickte auch wirklich 2 Abgeorpnete 
in dieſe Start, ven berühmten Vin⸗ 


zen; von Kapua, und Marzellus von 


Kampanien, um den Kaifer zu erfu- 
ben, er möchte zu Aquilcja ein Kon: 
zilium halten laffen. Biele Bifchöfe 
aus Italien famen viefer Angelegen- 
beit wegen nach Arles; aber fo ger 
recht auch die Bitte des Liberius war, 
Konftanz fchlug fie ab. Das erfte, 
was nun die arianifhen Bifchöfe auf 
diefem Konzilium verlangten, war 
eine Berbammung bes HI. Athanaflus. 
Binzenz von Kapua verlangte ent- 
gegen, man follte die Sache des Glau⸗ 
bens verhandeln, d. i. die Ketzerei 
ded Arius verbammen. Und, ob- 
wohl der Pabſt Urfache hatte, ſicher 
zu glauben, daß Vinzenz von Kapua 
die Reinheit des Glaubens und bie 
Ehre feiner Senpung retten derbe, 
fo verfprach doch er und fein Mitge- 
fandter, hingeriffen durch das Bei- 
fpiel Anderer wie von einem Wald- 
firome, und wankend gemacht durch 
die Drohungen des Kaiſers, nicht 
mehr mit. dem pi. Athanafius in Ge- 
meinfchaft zu leben. Als aber vie 
Eufebianer viefes durchgeſetzt hatten, 
fo verweigerien fie es, den Arius zu 
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vervammen, Es wurden auf viefem 
Konzilium verdammt: Plotinus von 
Sirmium, Marzellus von Ancyra, 
und der hf. Athanafiud. — Bitteren 
Schmerz empfand der Pabſt über ven 
Fall des Vinzenz und der anderen 
Abgefantten. Binzenz felbft wünfchte 
nichts fehnlicher, als für Jeſus Ehri- 
ſtus zu flerben, da er ver ärgſte Ber» 
läumder fey, und ver Verlegung des 
Evangeliums feine Beiſtimmung ge: 
geben habe. So drückt er fih näm- 
fih aus in einem Brief an Ofius, 
wovon uns der HI. Hilarius einen 
Auszug aufbewahrt hat. Indeſſen 
fiel er nicht bis auf den Voten des 
Abgrundes, ſondern er kehrte zuräd 


‚auf das Feld der Wahrheit, und 


Löfchte bald nachher die Schande fei- 
nes Falles aus. Noch muß gefagt 
werden, daß vie Zaghaftigkeit auf 
dieſem Konzilium nicht allgemein var. 
Der hi. Paulinus, Biſchof von Zrier, 
vertheidigte dort den Glauben mit 
einer Beharrlichfeit, würdig eines 
apoftolifhen Mannes, und zog ſich 
durch ven Schreden, den er ven Aria» 
nern einflößte, und weil er an der 
Untervrüdung des Schuldloſen nicht 
Theil nehmen, — d.h. den gegen den 
bl. Athanafius aufgebrachten Ber- 
läumdungen nicht beiftimmen wollte, 
das Exil zu. — Konſtanz gab fi 
ſelbſt alle Mühe, feine Beharrlichkeit 
zu ermüben, indem er ihn ben Ber- 
bannungsort verändern ließ, und ihn 
in Orte verwieß, wo man den Na- 
men Zefu Chriſti nicht anbetele, und 
die angeſteckt waren von der Keßerei 
des Montanus und Marimillus. Doc 
er biieb ſtandhaft bis zum Tode, der 
ihn in Phrygien im 3. 358 ereilte. 
Mil. Er. 2. p. 46. Till. 

Arles (8. v.), ungefähr um's 
%,442, um die Zeit des bi. Hilarius. 
Man glaubt, dieß fey eine Berfamm- 
fung aus mehreren Kirchenprovinzen 
gewefen, weil es mit Rachdruck ver⸗ 
ordnet, daß die Metropoliten ver- 
pflichtet feyen, feine Befchlüffe treu» 
liy zu befolgen, und weil es fig 
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den Titel eines großen Konziliums 
beilegt. Es wurde zuſammenberuſen 
durch den Biſchof von Arles. Man 
hat in den letzten Ausgaben 56 Ca- 
nonen von dieſem Konzilium. Bel- 
nahe alle verfelben find geuommen 
aus dem erfien Konzilium von Arles, 
- gehalten im J. 413, und denen von 
Nizäa, Orange und Vaiſon. Cs 
verbietet folhe zum Dialonate zu er- 
beben,, die eine Wittwe geheirathet 
batien, in Vebereinftimmung mit dem 
Beihiufe des Konziliums von Ba- 
lenzia, im J.ATA. Rah Pagi gab 
diefed dem HI. Leo Anlaß, über ven 
di. Hilarind von Arles ungehalten 
zu werden, weil er fih das Recht, 
große Kirhenverfammiungen unter 
den Balliern zu veranftalien, beilegie. 
C. Tom. 4. p. 101. D. M. 
Arles (K. v.) im 3. 453. Man 
überträgt es auf diefes Jahr, obwohl 
man es nicht fiber weiß, eben fo 
wenig, ald die Zahl der Bifchofe, 
welhe dabei waren. Es find nur 
nod 56 Canonen davon vorhanden, 
und man glaubt, daß von dieſen ei- 
nige von andern Konzilien herge- 
nommen find. Tom. A. p. 1010. 
Arles (K. v.) im 3. 455 oder 
nah Andern 451, gehalien wegen 
eines Streites zwifchen Fauſtus, Abi 
von Lerins, und Theodor, Bifchof von 
Frejus. Letzterer wurde verpflichtet, 
die Satisfattion von Fauſtus anzu» 
nehmen, und Dad Vergangene zu ver: 
geſſen. Tom. 4. Cone. p. 1023. 
Arles (drittes K. v.) gegen das 
3.475. Die Irrthümer, welche Lu⸗ 
zidus behauptete, hatten den Unwil- 
. ten des Fauftus, Biſchofs von Riez, 
erwedt. Er gab ſich alle Mühe, die⸗ 
fen Priefter in mehreren Unterrebun- 
gen, die er mit ihm hielt, für die 
Wahrheit wieder zu gewinnen, Fau⸗ 
Aus ſelbſt belehrt uns in feinen Brie⸗ 
fen, welches diefe Irrthümer waren; 
denn, als feine Ermahnungen bis 
jetzt fruchtioe blieben, fchrieb er an 
Luzidus einen Brief, worin er feche 
Artiter bezeichnet, die er Ihm zu ver⸗ 
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werfen beſtehlt: 1) Den Irrtham 
des Pelagius, namlich, daß ter Menſch 
ohne Sünpe geboren wrıde; daß er 
durch feine eigene Aufrengung felig 
werben und ohue die Gnade Gottes 
erlöfet werden könne. 2) Daß ein 
Rechtgläubiger, ter das Bekenntniß 
des katholiſchen Glaubens abgelegt 
habe, wenn er nad der Zaufe falle, 
wegen der Erbfünde zu Grunde gebe. 
3) Daß ein Menfh mit Vorwiſſen 
Gottes verdammt werde. A) Daß 
derjenige, der zu Grunde gegangen 
ift, nicht könne yerettet werben, was 
fih ſowohl von einem Getanften ver- 
ſteht, als au von einem Heiden, in 
einem Alter, wo er hätte glauben 
können, abernicht hat wollen. 5) Daß 
ein Gefäß der Berwerfung nicht fi 
zu einem Gefäß ver Ehre erheben 
tönne. 6) Das Jeſus Ehrifus nicht 
für Ale geforben fey, und auch nit 
wolle, daß alle Menfchen felig wer- 
den. — Diefer Brief war noch von 
11 andern Bifchöfen unterzeichnet; 
aber nur vom Patien, Biſchof von 
Lyon, weiß man den Biſchoffitz. — 
Damals war es auch, daß Luzidus 
feinen Widerruf binausichob; oder 
vielleicht war ſelbſt dieſe Berzöge: 
rung die Beranlaflung, daß ein 
Konzilium zu Arles gehalten wurde, 
welches aus 30 Biſchöfen beftand. 
Was ˖vermuthen läßt, daß daſſelbe 
in dieſer Stadt abgehalten worden 
ſey, iſt, daß Leontius, Biſchof da- 
felbſt, an der Spitze der Anderen 
genannt wird. Nach ihm kommen 
die Namen des HI. Euphronius, des 
bl. Mamertus, des hi. Polinus, des 
bi. Eutropius, des Fauſtus, des Fon⸗ 
täus, des Baftlins, des Theoplaſtus 
und des Megethus, eines Griechen. 
Man glaubt, es feyen dieß die Bi⸗ 
fhöfe von Autun, Vaiſon, Bienne, 
Lyon, Belley, Marſeille, Drange, 
Air und Genf geweſen. Bon allen 
dieſen geichieht rühmliche Erwähnung 
in den; Briefe, Den der hl, Sitonius 
an fie hat ergehen laſſen. Rah Fau⸗ 


Aus, ſprach man dort mit Rachdruck 


so 


Über die Prädeſtination, und ver- 
dammte auch die Irrlehren, vie Lu- 
zidus über dieſen Gegenftand ver- 
breitet hatte, wientan auch verlangte, 
taß er feleft fie ebenfalld verdamme. 
Luzidus geborchte. Er übergab ven 
Bifchöfen des Kunziliums ein Schrei- 
ben, in welchem cr alle Irrthümer, 
in die er eingeftand, gefallen zu feyn, 
widerruft. Doch, um wahr zu feyn, 
find das nicht die nämlichen Säge 
aus Fauſtus Briefen; ſondern jene, 
die er verbammte, beirafen das Be⸗ 
fenntniß, daß Zefus für alle Menfchen 
geftorben if; daß Gott Niemanden 
zur Berdammniß vorherbeflimmt ; daß 
der freie Wille in Adam nicht zu Grunde 
ging, und daß die Gnade Gottes 
das eigene Mitwirken des Menfchen 
mit derſelben nicht ausfchließt. — Es 
- gibt Schrififieller, welche vermuthen, 
Zauſtus felbft Habe den Widerruf des 
Luzidus entworfen; zum wenigſten er⸗ 
kennt Dupin an, daß es in dieſem 
Widerrufe verſchiedene ſchwer zu er⸗ 
klärende Dinge gebe, und folche, vie 
nah reinem Pelagianismus riechen. 
Uebrigens ift die Berurtheilung ber 
Irrlehren des Luzidus aufdiefem Kon- 
zilium einer von den Beweiſen, auf 
welche mehrere Schriftfieller vie Be- 
hauptung gründen, daß es eine Sekte 
der Präveftinatianer gegeben habe. 
Man kann hierüber die fehr audge- 
breiteten Abhandlungen, die über 
dieſe Krage verfaßt wurden, nach⸗ 
fehen bei Kardinal Stories, P. Pagi 
und P. Alexander. Diefer Legte be- 
weißt, daß die Irrthümer der Prä- 
deftinatianer nur fehr wenig Anhän- 
ger hatte, und dieſes zeigt fich aus 
vem 25. Eanon des 2. Konziliums 
von Orange, der in diefen Worten 
abgefaßt iR: Atiquos vero ad ma- 
lum divina potestate praedestinatos 
esse non solum non eredimus, sed 
etiam, si qui sunt, qui tantum ma- 
lum credere velmt, cum omni de- 
testatione illis unathema dicimus. — 
Borüber P. Aleramder diefe Worte 
Yinzufügt: Ust sunt patres hae lo- 
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quendi formula: si qui sunt, quia 
pauces‘et obscuri admodum nominis 
vel socios vel discipulos Lucidus 
habuerat. — Wir tommen nun auf 
Fauſtus zurüd. Nachdem er erzäplt 
hal, was auf diefem Konzilium vor⸗ 
gefallen war, fügte er bei, daß Leon⸗ 
tius ihm aufgetragen habe, das zu 
fanımeln, was dort über ven Gegen: 
fand „Prädeftination” gefagt werden 
if, was er auch in den zwei Büchern 
von der Gnade und ver Breipeit bes 
Willens, die er an Leonlius richtete, 
that. Aber, fagt Fleury, er verfiel 
in das entgegengefegte Extrem, in« 
dem er die natürlichen Kräfte zu fehr 
erbob. Daffelbe fagt 9. Pagi, aber 
in viel kräftigeren Ausdrücken: Allud 
solum dici potest Faustum manda- 
tum a Leontio et a Synode postea 
Lugdunensi sibi impousiti limites ex- 
cessisse, dum non mode Lucidi et 
quorundam fortassis aliorum circa 
praedestinationem errores, ut in- 
junctum fueral, confutarit, verum 
etiam occasione data sancti Augu- 
ætini doctrinam de yratuita prae- 
destinatione impugnarit, et semi- 
pelagianum virus tolo illo opere 
passim avomerit. — Endlich ſagt 
der gelehrte Benediktiner Maurus, in 
feinem Berzeihniß ter außer allen 
Zweifel gefeßteu und befannten Kon: 
zilten, ausdrücklich von eben dieſem 
Konzilium zu Arles und jenem zu 
Lyon, daß dieſe beiden nur aus den 
Werken des Fauſtus von Riez bes 
kannt ſeyen: Werke, ſagt jener, die 
voll find vom Gifte des Semipela⸗ 
gianismus, und die als ſolche vom 
Pabſte Gelaſins an der Spitze von 
62 Biſchöfen in einem Konzilium im 
3. 496 unter die Apokryphiſchen ge⸗ 
rechnet worden find; und filigt fich 
dabei auf das Anfehen des P. Pagi. — 
In der That fagt dieſer auch folgen- 
des: Quoad Fausti libros de gra- 
tia, licet non pauci viri eos or- 
thodoxos censuerint, nihilominus, 
cum Gelasius papa eos damnave- 
rit, synodus Afrieanorum patrun:, 
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Masentium arehimandritam im. 
pugnaverit, et Sanctus Fulgentius, 
teste Isidoro lib. de illustr. Script. 
e. 14. lib. sept. de gratia Dei et 
lib. arbitrio eisdemı opposuerit, 
son immerito Baronius Nro. 16. 
et seq. quemadmodunn et plerique 
viri eruditi in eosdem libros in- 
surrexerc. Tom. IV. C. p. 1042. 
Fl. Tom. VI. Tillemont Tom. XVI. 
Faust. de gratia p. 698. Dupin. 
Tom. IV, p.588. Gardinal. Norisi 
\. 2. Hist. Pelag. Nat. Pagi in 
annal. Baron. Tom. VIII. p. 523. 
Alex. 55 etc. part. 2. dissert. 5. 
Faust. de grat. in fin. Praefat. Pagi 
ia Bar. Tom. VIII. p. 528. Pagi 
ia annal. Bar. Tom. VIII. p. 52. 

Arles (8. v.) im 3. 544. Der 
pl. Cãſarius füprie Dort unter 12 
Biſchöfen den Borfig. Es wurben 
4 Kirengefege abgefaft. Tom. IV. 
P. 1622. 

Arles (8. v.) im 3.544. Wan 
verfaßte dort 7 Rirchengefehe, unter 
benen das zweite enthält, daß ſowobl 
Männer als Frauenklöfter unter der 
Gerichtobarkeit des Diözefanbifchofes 
heben ſollen. Fl. 

Arles (2. v.) im 3.554. Eilf 
Bilchöfe aus der Provinz Arles, Nar⸗ 
bonenſis secunda, und der Seealpen, 
und 8 Abgeordnete gaben dort 7 Kir⸗ 
Wengefeße heraus. Tom. V. p. 708. 

Arles (K. v.) im 3. 813 den 
10, Rai. Dan Hält diefes für das 
ſechste in dieſer Stadt gehaltene. 
Es wurde gehalten auf Befehl Carl 
des Großen, um Mißbräuche abzu⸗ 
daten und die Kirchenzucht wieder 
aufzurichten. Es wurden ba eine 
Menge Kirhengefebe verfaßt. Die 
Bifchöfe, fat dieſes Konzilium, müf- 
fen Kenntniß von der pl. Schrift 
haben, und ihre ganze Beſchäftigung 
foll feyn: Predigten und Unterricht. 
Die Prießer follen auf ven Land⸗ 
pfarreien felbſt yredigen; die Eltern 
folen ihre Kinder unterrichten, fo 
wie die Pathen Jene, bie fie aus ver 
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Zaufe achoben haben. Tom. V. 
p- 1231. 

Arles (Provinzial - Konzilium 
von) im 3. 1034. Es wurden im 
felben Jahre mehrere Konzilien im 
diefer Provinz gehalten, tbeil zur 
Wiederherſtellung der Eintracht, theils 
bes Glaubens wegen, theile aud, 
um die Völker zur Erkenntuiß der 
Güte Goites zu bringen, und fie ab- 
zuhalten von Bergehungen dur die 
Erinnerung an überflandene Drang» 
falle. D.M. 

Arles (8. v.) im 3. 1234, den 
8. Juli, unter Johann Bauflan, Erz⸗ 
bifchof diefer Stadt. Man veröffent- 
lichte dort 24 Canonen, größtentheile 
gegen die Ketzer, als Vollſtreckung 
des Konziliume won Lateran im J. 
1215, und von Toulonſe im J. 1229. 
Man verordnete dort, daß die Biſchöfe 
häufig ſowohl ſelbſt, als auch durch 
Andere den katholiſchen Glauben ver⸗ 
fünden ſollten. Die Bruverſchaften 
wurden verboten, wenn ſie nicht mit 
Gutheißen des Biſchofes entſtunden. 
Eifrig ſollen die Biſchöfe die Ver⸗ 
beſſerung der Sitten, beſonders des 
Klerus, beireiben, und um dieß zu 
bewertftelligen, foll jeder in feiner 
Diözefe Auffeber herumfchiden, Nie 
mand fol fein Zeftament maden, 
außer in Gegenwart feines Seelfor- 
gerd. Der Grund der letzten An- 
oronung, welche fih in den Konzi⸗ 
Iten diefer Zeit fo häufig findet, iſt 
diefer, weil Leute, die die Ketzer be⸗ 
günfligten, um Vortheile derfelben 
Vermächtniffe machten. Tom, XI. 
Conc. App. p. 239. 

Arles CProvinzial- Konzilium 
von) im J. 1260 oder 1261, gehal« 
ten von Florentin, Erzbifhof von 
Arles, und feinen Suffraganen. Es 
wurden da die Thorheiten ver Joachi⸗ 
miten verdammt, welche lehrten, Gott 
Vater habe gewirkt von Anfang der 
Welt bis zur Berkündigung Jeſu 
Chrißi; Jeſus Chriſtus Habe gewirkt 
bie zum J. 1260; und von da an 
werde bis zum Ende der Welt der 
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hl. Geiſt wirken. — Daß die Men⸗ 
ſchen unter der Wirkſamkeit des Va⸗ 
ters nach dem Fleiſche lebten; unter 
der des Sohnes zwiſchen Fleiſch und 
Geiſt, und daß fie unter der des Drit- 
ten ganz volltommen nach dem Geifte 
feben werten, — Auch wurden noch 
- 17 Eanonen verfaßt, von denen ber 
13. befiepit, daß Das Saframent der 
Firmung auch fungen Leuten ertheitt 
werden foll, nur Säuglinge audge- 
nommen; man ertheifte dieſelbe alfo 
auch Heinen Kindern, wie es felb 

jetzt noch im mehreren Kirchen ber 
Gebrauch ift. Der fünfte Canon drückt 
fih alfo aus: Da die Mehrzahl der 
Kirchen in diefer Provinz Priorate 
von Mönchen oder andern Orbend- 
perſonen hat, vie nicht dort wohnen; 
fo verordnen wir, daß in folden 
Pfarreien Seelforger feyn ſollen, die 
aus der Gemeinde genommen wer- 
den, over beftändige Bilare, mit ei⸗ 
nem entfprechenden Einkommen, an- 
gewiefen aus den Einkünften ver 
Pfarre. Verboten fey ed den Or- 
densgeiſtlichen, das Volk an Sonn- 
und großen Feſttagen in ihre Kirchen 
zum Gottesdienſte zuzulaſſen, und 
auch zu predigen zur Stunde, wenn 
in der Pfarrkirche die Meſſe gefeiert 
wird, um nicht die Laien dem Un⸗ 
terrichte zu entziehen, ven fie von 
ihrem Seelforger erhalten follen. 
Tom. XI. C, p. 2359. 


Armach (8. v.), in Irland, 
Armachianum, im 3. 1171. Pan 
erließ da das Gebot, alle Engländer, 
die ſich auf der ganzen Infel in ver 
Sklaverei befänden, in Freiheit zu 
verfegen. Das Konzilium wußte, daß 
die Irländer der Herrfchaft der Eng⸗ 
länder unterworfen waren. Tom.X. 
p- 1452. 


Arragonien (8. v., von St. 
Johann de Rocca,) Arragonense, 
im J. 1062, wo entfchieden wurde, 
daß die Bifchöfe von Arragonien aus 
den Mönchen diefes Kloſters gewählt 
werden ſollten. D. M. 


Attigni. 


Arras (K. v.) Atrebantense, 
im J. 1025, gegen gewiſſe Heräti⸗ 
ker, welche die Sakramente verwar⸗ 
fen. Dort wurde auf eine ſehr klare 
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treff der Euchariflie feſtgeſtellt. D. M. 

Attigni in ver Aisne (8. v.), 
Attiniacense, im 3. 765. Der hl. 
Chrodegand von Metz führte da den 
Borfiß, in Beifeyn von 27 Bifchöfen 
und 17 Aebten. Es ift davon nidhte 


übrig, als ein gegenfeitiges Ber- - 


fprechen, daß, wenn wer immer von 
ihnen flerben würde, jeder durch feine 
Geiſtlichen 100 Pſalmen beten und 
100 Mefien lefen laſſen, und daß der 
Bifhof feld 30 Meſſen leſen fol. 
Aehnliche Berfprechungen findet man 
haufig in ven Konzilien diefer Zeit. 

Attigni (8. von) im 3. 822. 
Auf diefem Konzilium föhnte ih Lud⸗ 
wig der Sanfimüthige auf den Rath 
der Biſchöfe und des Adels mit fei- 
nen 3 jungen Brüdern Hugo, Dergon 
und Theodorich, die er wider ihren 
Willen hatte zu Mönchen fcheeren 
laffen, wieder aus. Er Hagte fi 
öffentlich dieſer That an. fo wie au 
der Harte, mit der er gegen feinen 
Neffen Bernhard, König von Stalien, 
und gegen den Abt Adelar und Bala, 
feinen Bruder, verfahren war; und 
that öffentlich Buße, mit dem Bor- 
faße, jene des Kaiſers Theodoſius 
nachzuahmen. Auch bewieß er ein 
großes Berlangen, alle Mißbräuche 
abzuftellen, vie durch vie Nachläßigkeit 
der Biſchöfe und des Adels fih ein- 
gefchlichen hatten, und bekräftigte die 
Anordnung in Betreff der Ehorherren 
und Mönche, welche auf dem Konzi- 
lium ‚zu Aachen fefgefept worben 
war. 

Attigni (8. von) im 9. 370, 
im Mat, zuſammengeſetzt aus 30 Bi- 
fhöfen zweier Provinzen, König 
Karl war dabei anwefend, der ba 
feinen Sohn Karlmann richten, ihm 
feine Abteien nehmen und in’s Ge- 
fängniß nach Senlis bringen ließ. 
Diefer patte wirklich Kirchen beraubt 
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md merhörte Gräuelthaten verübt. 
dinknar von Laon wurde des linge- 
horfamd gegen ven König angellagt, 
un mußte demſelden Gehorſam fhivd- 
un; eben fo auch Hinkmar von 
Kheims; dieſer aber entfernte ſich, 
md ſchrieb dem Pabſt Klagen über 
ven König und den Erzbifchof, feinen 
Dntel, Diefes entzweite den Pabſt 
mit dem König, und Erſterer nahm 
nan die Parthei des Bifchofes von 
Laon. Tom. VII. C. p. 1537. 


Auch (8.9) Auscense, im J. 


1068, zuſammenberufen aus der gan⸗ 


zen Provinz vom Legaten Hugo Leb⸗ 
lanc. Es wurde da verordnet, daß 
ale Kirchen an die Kathedralkirche 
den Aten Theil ihrer Zehenten abge- 
ben follten. Die von Si. Orens 
und einige andere wurben ausgenom⸗ 
men. Tom. IX. p. 1195. 

Huasburg (8. v.) Augusta- 
num, im 3. 952, den 7. Anguſt. 
Zwölf Bifhöfe aus Deutfchland und 
der Lombardei waren da anweſend 
und. verfaßten 11 Kirchenſatzungen. 
Einer der berühmteſten Biſchoͤfe war 
Darunterder h. Ulrich, Biſchof derStadi 
Augsburg. Man verbot da allen 
Geiſtlichen, vom Biſchofe bis zum 
Subdiakon, firh zu verehelichen, oder 
Trauenzimmer bei fi zu haben, ſich 
Jagdhunde oder Falken zu halten, 
oder Dazarbfpiele zu fpielen. Tom. IX. 
P- 635. | 
Augsburg (8. v.) im 3. 1548, 

den 12.Rovember, berufen vom Kar- 
dinal Dito, der da Bifhof war, nach 
Dillingen an der Donau. Dan ver- 
faBte da 33 Borfohriften für Die- 
ziplin mb Sitten. Unter anderem 
wurde aud angeorbnet, daß die öffent- 
lichen Sünder ſollten canoniſch be- 
Kraft werden; daß die Nnverbeffer- 
liden dem Großvikar übergeben wer- 
den ſollten; vaß die Dechante ver 
Kapitel über die Kapitularen und ihre 
Aufführung wachen, die zum Trunfe 
Geneigten, die Spieler, die Schlem- 
mer, die im Konkubinate Lebenden ır. 

Univ. ;Lex. d. Konzilien. 
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beftrafen follten. Daß ſolche, vie 
mehrere Pfründen hätten, nur eine 
beibehalten dürften, und auf die an- 
dern binnen Jahresfriſt verzichten 
mäßten; daß man die unorventlichen, 
inZrunfenheit, Unzucht oder im Ber- 
dacht der Häreſie lebenden Mönche 
beſtrafen ſoll; daß Ordensleute nicht 
aus ihrem Kloſter gehen follten; daß 
man ohne unabweißbare Nothwendig⸗ 
feit nit Leute zu ihnen bineinlaffen 
follte; daß Prediger nichts Falſches 
oder Verdächtiges vorbringen follten; 
daß fie fih nah ver Fähigkeit ver 
Zuhörer richten follten, ohne fi in 
dunffe und verwidelte Unterſuchun⸗ 
gen einzulaflen; daß Einförmigkeit in 
der Adminiſtralion der Saframente 
bergehalten werben fol, indem man 
fid hierin nach ver apoſtoliſchen Tra- 
bition, den alten Kirchenvorſchrif⸗ 
ten, Geſetzen und Gebräuchen halten 
foflte; daß auf den Orgeln nur hei⸗ 
ige Metovien gefpielt werten follen ; 
daB bei feierlichen Umgängen aller 
weltliche Prunk befeitigt werden fol. 
Lebb, Coll. Conc. Tom. XIV. 
p- 56. 

Autun (8.0.) Augustodunense, 
ungefähr um das 9. 663. Wir da- 
ben vavon einige Sanonen, von de= 
nen der erfte befiehlt, daß alle Prie- 
fler und Klerifer das fogenannte Atha⸗ 
nafianifheSsymbolum auswendig kön⸗ 
nen follten. Man glaubt, damals 
habe man zum erfienmale von diefem 
Symbolum im Frankenreiche gefpro- 
den. D.M. 

Autun (K. v.) im 3. 1077, 
gehalten von Zegaten Hugo de Die, 
und auf Befehl Pabſt Gregor VII. 
Dabei fanden fich mehrere Biſchöfe 
und Aebte von Frankreich ein. Ma- 
naffes von Rheims wurde von feinen 
geiftlihen Verrichtungen ſuspendirt. 
Er wurde nämlich der Simonie be- 
ſchuldiget, und vaß er das Erzbistfum 
unrechtmäßig an fih gebracht habe. 
Auch noch Über einige andere Bifchöfe 
Frankreichs wurde Gericht gehalten, 
Tom. X. C. p. — 
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Autun (K. v.) im 3. 1094, 
den 16. Oktober, gehalten von Hugo, 
Erzbifhof von Lyon und Legaten, in 
Beifeyn von 32 Bilhöfen und meb: 
rerer Aebte. Es wurde da die Ex⸗ 
fommunilation gegen den Kaifer Hein- 
rich und den Gegenpabſt Buibert 
neuerbinge ausgeſprochen: auch ex- 
fommunizirte man da zum erfienmale 
den König Philipp, weil er vie Ber- 
trade noch bei Lebzeiten feiner recht⸗ 
mäßigen Gemahlin geheirathet hatte. 
Doch der König Philipp hatte eine 
Geſandiſchaft an den Pabſt abge- 
ſchidt, und erhielt einen Auffhub bis 
zu Alferheiligen des 3. 1095, wäh- 
rend welder Zeit der Pabf ihn der 
Kirchenſtrafe enthob und ihm den ge- 
wöhntlichen Gebrauch der Krone, d. i. 
fie bei feierlichen Beranlaffungen zu 
tragen, geſtattete. 

Auxerre (8. v.) -Altisiodo. 
rense, um dad %. 586, unter dem 
Bischof Onafer. Dan verfaßte da 
45 Ganonen, die aber nur zur Voll⸗ 
firedung des Konziliums von Maron, 
im 3. 585 abgefaßt zu feyn fcheinen, 

Avignon (K. v.) Avenionense, 
im 3. 1080, unter dem Kardinal und 
Legaten Hugo de Die. Adard, der 
fih widerrechtlich das Bisthum von 
Arles angemaßt hatte, wurde da ab⸗ 
geſetzt, und an feiner Stelle Gibelin 
erwählt. Lantelmud wurde auch da 
zum Erzbifhof von Embrün, Hugo 
zum Bifchof von Grenoble, Didier 
zum Bifchof von Cavaillon erwählt, 
und hierauf führte fie der Legat nad 
: Rom, wo fie vom Pabfle die Weihe 
erhielten. 

Avignon (8. v.) im 3. 1209, 
den 6. September, gehalten von 2 
Legaten, 4 Erzbilchöfen, 20 Biſchöfen 
und mehreren Achten. ECs wurben 
da 21 Eanonen abgefaßt. Der erfie 
empfiehlt ven Biſchöfen das Predigen 
in ihrer Diözefe, und zwar öfter, als 
fie e8 bisher zu thun pflegten, und 
ſchreibt vie Irrlehren und das Sitten⸗ 
verderbniß ihrer Nachläßigkeit zu. 
In der Vorrede zu dieſem Konzilium 
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wird geſagt, daß die Liebe außeror⸗ 
dentlich erkaltet ſey, das Verderbniß 
von allen Seiten überhand nehme, 
und zwar ſo, daß beinahe alle Men⸗ 
ſchen ſchon in vie Tiefe des Abgrun- 
des derLaſterhaftigkeit verfunten feyen, 
und daß dad Konzilium gehalten werbe, 
fo großen Uebeln zu begegnen, und 
die alten Sapungen wieder zu An⸗ 
fehen zu bringen... Man extommunt- 
zirte da die Einwohner von Toulouſe, 
weil fie nicht, wie fie verfprochen hat- 
ten, die Ketzer aus ihrer Stadt ver- 
fagten. Auch den Grafen von Tou⸗ 
louſe erfommnnizirte man, aber nicht 
unbedingt. Tom. XT. p. 41. 

Hoignon (K. v.) im 3. 1273, 
den 17. Mai, dur ven Erzbiſchof 
von Arles, Peter von Languiffel. 
Man fertigte da ein Dekret von 15 
Artikeln aus, größtentheils gegen die 
widerrechtlichen Eingriffe in die Kir- 
dengüter, gegen die gegen Kleriker 
veräbten Bewalttpätigleiten un» bie 
Nichtachtung der Srtommunttationen. 
allen dieſen Uebelſtänden aber ſetzte 
man nur neue Kirchenfirafen entge⸗ 
gen. Ibid. p. 1061. 

Avignon (8.v.) im 3. 1282, 
auf Veranſtaltung des Amauri, Erz⸗ 
biſchofs von Arles mit feinen Suffra: 
ganen. Es wurden va 10 Canonen 
befannt gemacht, worin den Gläubi⸗ 
gen der Beſuch ihrer Pfarrkirchen, ver 
an mehreren Orten nicht eingehalten 
wurde, wenigfiendg an Sonn- und 
Beiertagen, zur Pflicht gemacht wurde. 

Avignon (8. v.) im 3. 1326, 
den 18. Zuni, veranftaftet von 3 Erz: 
bifhöfen, 11 Bifchöfen und mehreren 
Abgeordneten abweſender Biſchöfe. 
Es wurde da eine Verordnung von 
59 Artikeln erlaſſen, welche die zeit⸗ 
lichen Güter der Kirche und ihre Zu⸗ 
rispiktion betrafen. Man fehie da im 
allgemeinen, als beſtehenden Grund⸗ 
faß, fer, daß den Laien feine Macht 
zußehe, weder über Perſonen, noch 
Guͤter der Kirche. Eine falſche Ma- 
xime, wenn man bevenlt, wozu fie 
führen kann. Man beklagte ſich da 
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auch über verſhiedene Anmeßungen, 
vie aus der Geringſchäßang ver Laien 
gegen pie Diener der Kirche bervors 
gingen ; aber es zeigt fich nichts, wo- 
raus hervorgiage, daß man Mittel 
aufgeſucht habe, um dieſe Abneigung 
zu beſeitigen; denn die Anhänfung 
von Kirchen⸗ und zeitlichen Strafen 
war dazu wenig geeignet. Gall, 
Christ. Tom. 1. p. 575. Fl. 
Hoiguon (RK. v.) im 9. 1337, 
den 3. September, veranfaltet dur 
3 Erzbiſchöfe und 17 Bifcpöfe. Man 
yablizirte da ein Delsei von 69, aus 
bem vorigen Konzilium enthobenen 
Artifeln. Unter audern wirb darin 
auch befohlen, daf vie Pfarrgenoſſen 
das Hl. Saframent dea Altare zur 
Oſterzeit nur in ihrer Pfarrkirche em⸗ 
Yangen follen; daß die Benefiziaten 
und Kleriker, die im Wege geiſtlicher 
Weiden feyen, ih an Samſtagen, 
zur Ehre der HE. Iungfrau, um ben 
Laien ein gutes Beiſpiel zu geben, 
vom Fleiſche enthalten ſollen. Ueb⸗ 
rigens war das Abſtinenz⸗Gebot an 
GSamſtagen ſchon vor 300 Jahren ge⸗ 
‚geben worden, bei Gelegenheit des 
Gottesfriedens; nur war dafleibe 
damals noch nit allgemein einge- 
ſührt. Die Übrigen Berorpunngen 
dieſes Konziliums beireffen vorzüglie 
die Eingriffe in Kirchengüter, und 
Gewalithätigkeiten gegen geißliche 
Perſonen. Gall. Christ. Tom. 1. 
p- 822. | 
Avinnon (S.v.) im 3. 1457; 
den 7. September, veraußattet von 
Peter, Cardinal de Foix, and dem 
Orden der Minoriten, Erzbilgef von 
Arles und Legat von Avignon. Der 
Paupigegenfland deſſelben war, das 
zu befraftigen, was im Konzilium zu 
Bafel in der 36. Siyung ausgemant 
worben war, welche von ber unbe» 
Ketten Empfäugniß der heiligſten 
Jungfrau handelt. Es wurde da 
unter Sirafe der Ertommunitation 
verboten, gegen diefe Meinung zu 
predigen oder oͤffentlich varüber au 
fpregen; und man machte es ham 
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Geelforgern zur Pflicht, dieſes Dekret 
den Gläubigen bekannt zu machen, 
damit es keinem unbelannt bleiben 
fönne. Coll. Conc. 6. Labb. Tom. 
XIII. P. 1403. 

Avranches (K. v.) Abrinca- 
tense, im J. 1172, den 22. Mai. 
Heinrich II. König von England, un- 
terzog ſich, nachbem er einen Schwur, 
den ihm der päbſtliche Legat auferlegt 
hatte, abgelegt und allen unerlaub- 
ien Gewohnheiten, welche ſich zu fei⸗ 
ner Zeit fehgefeßt hatten, entſagt 
hatte, ver Buße und wurde vom Mor- ' 
de, der am 29. Dezember 1171 an 
Thomas von Kanterburi verübt wor⸗ 
den war, freigeſprochen. Der König 
Heinrich verſprach da, ſich niemals 
dem Gehorfame gegen ven Pabf Ale⸗ 
sander III. noch feiner NRadfolger, 
zu entziehen, nur möge man ihn 
einen katholiſchen König halten; er 
wolle ferner in ven nächſten Weih⸗ 
nachten auf 3 Jahre das Kreuz neh» 
men und im nächflen Sommer nah 
Serufalem ziehen, wenn ihn der Pabſt 
davon nicht freifpreche, und wenn er 
nicht genöthiget würde, nah Spanien 
gegen die Sarazenen zu ziehen. Es 
war dieß viel mehr eine Zufammen- 
kunft, als ein Ronzilium. — Das 
wirkliche Konzilius von Avranches 
wurde in dieſem Sabre erſt am 27. 
und 28. September abgehalien. Des 
König erneuerte da feinen Schwur 
und fügte einige Beifähe der Erge⸗ 
benheit und des Gehorfame gegen den 
Pabſt Alexander 111. bei; auch ver- 
faßten da vie Legaten und Bifchöfe 
12 Kirchenſatzungen. Es enthält un- 
ter andern Puntien auch, daß man 
Kindern feine Pfründen mit Seel- 
forge geben folle; daß man die 
Pfarrer einer Gemeinde dazu an« 
balten foll, wenn es fo viel Irägt, 
einen Hilfsprieſter zu halten; daß 
ein Mann over eine Frau nicht im 
einen Orden treien könne, wenn ber 
andere Theil in ver Welt bleibt, am 
wenigften aber, wenn fie noch nicht 
jenes Akter zurlicge legt häiten, wo 
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fie von der Ehe noch Gebrauch ma- 
hen könnten. Man befahl’ audy die 
Abftinenz und das Faften im Advent 
allen jenen, vie es beobachten könn⸗ 
ten, vorzüglid aber ven Geiſtlichen. 
Tom. X, C. p. 1457. 


8. 


Bagä (R. v.) in Numidien (nicht 
anerkannt) im 3. 394, gehalten von 
ven Donatiften, "die fih ans allen Pro» 
vinzen Afrikas, an Zahl 310, d. i. bei- 
nahe alle, vie dort waren, verfam- 
melt batten. Primian, der auf dem 
Konzilium von Cabarsus von ben 
Marimianifien war verdammt und 
abgefept worben, wurde wieder ein- 
gefeßt und in feinem Bisthume be- 
ſtättigt, und alle ſeine Gegner, ohne 
gehört ‚worden zu ſeyn, verdammt. 
Doch konnten alle Anſtrengungen der 
Donatiſten die Parthei ver Marimia- 
niften nicht unterbrüden; im Gegen⸗ 
theife bradte am Ende die Spaltung 
der Leßteren jener der Donatiften ven 
Untergang. August. in Cresc. 1. 4. 
c. 7. p. 200. Till. 

Barcelona (8. v.) Barcino- 
nense, im %. 599, den 1. Novem- 
ber. Zwölſ Bifchöfe fehten da 4 
Kirchengefeße auf, von denen die er- 
ſten 2 gegen die Simonie gerichtet 
find. Das 3. verbietet Taten, fo» 
gar anf Befehl des Königs, auf ein» 
mal zur Bifhofdwürde zu erheben. 
Das 4, verdammt die Gott gemweih- 
ten Jungfrauen und bie Büßenden 
beiderlei Geſchlechts, welche ſich ver⸗ 
ehelichen. Tom. V. Conc. p. 1605. 

Barcelona (K. v.) im J. 1068, 
veranfialtet durch den Legaten Hugo 
leBlanc. Es wurde da den Kleri- 
fern Enthaltſamkeit andefohlen und 
der gothiſche Ritus mit dem römi⸗ 
fhen vertauſcht. D. M. 

Bari (8. v.) Barense (im K. 
Neapel) im 3. 1098, im Oktober, 
veranftaftet vom Pabſt Urban II. an 


- 
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der Spitze von 183 Biſchöfen. Die 
Griechen ſiellten da die Frage über 


das Ausgehen des Hi. Geiftes auf, 


und fie behaupteten, aus dem Evan⸗ 
gefium beweifen zu lönnen, daß der- 
felbe nur vom Pater: audgehe,. Aber 
der hf. Anfelm bewieß mit folder 
Klarheit, daß der HL. Geil vom Va⸗ 
ter und vom Sohne audgehe, daß 
man über alle das Berbammungs- 
urtheil ausſprach, die ed Täugnen 
würden. Üben viefer Heilige febte 
es auch durch feine Bitten durch, daß 
man den König von England, der 
ihn verfolgte, nicht in den Bann Ihat. 
Edmer. 2. Novor. 

Baſel (allgemeines 8. — Basi- 
lecense, im 3. 1431. Der Pabfl 
Martin V. hatte es zuerſt nach Pavia 
zuſammenberuſen, es wurde aber her⸗ 
nach nach Siena und von da nach 
Baſel verlegt. Der Pabſt Eugen IV. 
beflättigte die Verlegung nach Baſet, 
und gab dem Kardinal Julian noch fer⸗ 
ner das Recht, das ihm ſchon war gege⸗ 
ben worden, dort den Vorfig zu füh⸗ 
ren. Die Haupigegenſtände dieſes 
Konziliums waren: 1) die Wieder⸗ 
vereinigung ber griechiſchen Kirche mit 

der römiſthen; 2) eine allgemeine, 
durchgreifende Reformation in der 
Kirche, ſowohl im Haupte als auch 
in den Gliedern, nad) dem Borfchlage, 
der auf dem-Konzilium zu Eonfanz 
gemacht worben war. Die Eröffnung 
geſchah am 23. Zuli, und bie erfie 
Sigung fand flatt am 14. Dezember. 
Die Genauigkeit feiner Entſcheidun⸗ 
gen fann man beurtheilen aus der 
weifen Anordnung, die gleich anfangs 
getroffen wurde, indem man die her- 
beigefommenen Bifchöfe in 4 gleiche 
Abtheilungen theilte. Jede diefer Ab⸗ 
theilungen beſtand aus den Kardinä⸗ 
en, Erzbiſchöfen, Biſchöfen, Aebten, 


Seelſorgern und Doktoren, ſowohl 


weltlichen als geiſtlichen, ſowobi der 
Theologie, als des kanoniſchen Rech⸗ 
tes einer feden Nation oder Provinz, 
woher fie waren; und, damit bie 
Anzabhl verjenigen, die eine Klaffe 
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ausmachten, gleich werde, wählleman | geführt: 1) mm bie Ketzereien aus- 


jedesmal A Männer, welche vie Nen⸗ 
angelommenen gleichmäßig verihei- 
‘ten follten. Alle viele Klaſſen hat⸗ 
ten die Freiheit, fich eniweder einzeln 
oder in Berfammlung über vie Ge- 
genftände, die verhandelt werben foll- 
ten, zu befprecgen. Diefe verfammel- 
ten ſich Im Kapitelfaale der Kathedral⸗ 
Kirche, und da ſtand es einem eben 
frei, über den Gegenfland, der abge- 
handelt werben follte, worzubringen, 
was er wollte, umd worüber man 
dann einen Beſchluß faßte, und wo⸗ 
von man dann Berisht an das Kon- 
zilium erflatiete; darnach war erfl 
öffentlide Sitzung in ver Kathebral- 
Kite ſelbſt, worin man in letzier 
Inſtanz eniſchied. Der Befchluß wurde 
aufgeſetzt und in die Alten eingelra- 
gen. Ban wollte durch eine fo weile 
und kluge Anordnung dem lWeberge- 


wicht der italienifchen Nation ein Ge⸗ 


gengewicht geben, da dieſelbe viel 
mehr Bifchöfe dabei hatte, als jede 
andere, und bie durch ihre große An⸗ 
zahl vie Reformation ver. Kirche, 
welche ver Hauptgegenflaun des. Kon- 
ziliumsd war, leicht hätten hinterirei- 
ben oder verhindern könneu. Es fand 
da noch eime völlige Kreipeit flatt, 
wovon man wenige Beifpiele mehr 


hat. 

ife Sigung. Am 14. Dezem- 
ber bieft der Cardinal Zulian eine 
Anrede, worin er die Väter des Kon- 
ziliams ermahnt, ein tadelloſes und 
heiliges Leben zu führen, aufrictige 
Liebe gegen einander zu haben, uud 
für dad Beſte ver Kirche zu arbeiten. 
Man verlad auch dad Dekret des Kon- 
ziliums von Koufanz in Beireff ber 
Abhaltung der Konzilien; die Zu- 
fammenberufungs-Bulle Martin V., 
worin er den Karbinal Yullan zum 
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ernennt; To wie auch den Brief des 
Pabſt Eugen IV. an denſelben Car⸗ 
dinal über venfelben Gegenfand. Es 
wurden 6 Beweggründe zur Zufam- 
menberufung dieſes Konziliums an- 


jurolten; 2) um das ganze dhrifl- 
liche Bolt mit der katholiſchen Kirche 
zu vereinigen; 3) um Inſtruktionen 
über Blaubenswahrheiten zu geben; 
4) um unter ben chrifllichen Fürſten 
Frieden herzuſtellen; 5) um die chriſt⸗ 
liche Kirche in ihrem Haupte und in 
ihren Gliedern zu reformiren; eudlich 
6) um ſo viel als möglich, wieder 
bie alte Kirchenzucht zurückzuführen. 
Man erneuerte auch die Dekrete des 
Konziliums von Konſtanz gegen jene, 
die das Konzilium entweder durch ge⸗ 
heime Ränke, over durch offene Ge⸗ 
walt beunruhigen würden, und gegen 
jene, die ſich zurückziehen würden, 
ohne von ihren Gründen dazu Rechen⸗ 
ſchaſt abgelegt zu haben. Endlich 
verfaßte das Konzilium ein Dekret, 
des Inhalts, daß das hl. Konzilium 
zu Bafel gefegmäßig einberufen fey, 
und daß alle Kirchenvorſteher fi da⸗ 
bei einfinden ſollten. — In der Zwi⸗ 
fihenzeit zwifchen ver erſten und zivei- 
ten Seffion arbeitete man, ald man 
vernahm, daß der Pabk Eugen pas 
Konzilium auflöfen wolle, an ben 
Mitteln, diefes zu verhindern. Die 
Biſchöfe von Frankreich vereinigien 
fih zu Bourges, und flellten vem Kö⸗ 
nig Carl VII. vor, vieles Konzilium 
fey gefetzmäßig nah Baſel zufam- 
menberufen worden, und baten ihn, 
er möchte eine Geſandiſchaft an den 
Pabſt abſchicken, um ihn zu vermögen, 
daß er dad Konzilium fortfeßen lafle, 
und er möchte auch ven Kirchenvor- 
ſtehern feines Königreiches geftatten, 
fich dort einzufinden ; was ihnen auch 
bewilliget wurde. j 

2te Sißung, ven 15. Febr. 
1432. Dan beflättigte ba die 2 
fon bekannten Dekrete des Konzi- 
liums von Konflanz aus der Aten und 
5ten Sitzung, und verfaßte noch über: 
diaß 2 Dekrete. Dur das erfle 
wurde fund gemacht, daß das Kon 
ziltum, zufammenberufen im Namen 
des bi. Geiſtes, und ald allgemeines 
Konzilium die flreitende Kirche ver- 


En) 
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treiend, feine Vollmacht unmittelbar 
von Sefns Epriftus ſelbſt habe, und 
daß Jedermann, weflen Standes und 
Würde er immer fey, felbfi ver Pabſt, 
vemfelben in Sachen des Glaubens, 
der Aufdebung der Kirchenfpaltung 
und der allgemeinen Reform der Kirche 
im Haupte, wie in ven Gliedern, zu 
gehorchen verbunden ſeyn. — Im 
zweiten erklärt das Konzilium, daß 
alle jene, weſſen Standes und Würde 
ſie ſeyn mögen, ſelbſt der Pabſt, 
welche den Anordnungen oder Dekre⸗ 
ten dieſes General⸗Konziliums, fo 
wie jedes anderen, ihren Gehorſam 
verweigern würden, zur Buße und 
Strafe verurtheilt werden ſollten. 
Dieſes Dekret wurde abgefaßt auf 
die Rachricht, daß der Pabſt Eugen 
eine Verordnung zur Auflöſung des 
Konziliums habe ergehen Taffen, mit 
dem Vorgeben, die Bereinigung ver 
Griechen mit den Lateinern erlaube 
es nit, mit dem Konzilium fo zu 
eilen. — Es ſchrieb auch hierüber 
ver Carbinal Julian zweimal an den 
Pabſt Engen, und ſuchte ihn dahin 
zu bringen, dieſes Konzilium nicht 
aufzulöfen. Diefe Briefe find in ei- 
nem wahrhaft apoftolifchen Style ab- 
gefaßt, voll Kraft und einer überall 
vorherrſchenden chriſtlichen Freiheit. 
1) Widerlegt er darin gründlich den 
Vorwand des Pabſtes, welcher be⸗ 
hauptete, das Konzilium ſey nicht ge⸗ 
feumäßig verſammelt. Er ſtellte ihm 
vor, daß man an dem Anfehen des 
Konztliums von Bafel nicht zweifeln 
bürfe, ohne nicht auch jenes des Kon- 
ziliums von Gonflanz gleichfalls an- 
zuftreiten, da das Eine dieſer Konzi- 
lien vom Anderen abhänge, und am 
Anfehen des Letzteren doch Niemand 
zweifle; daß fonft die Abſetzung Jo⸗ 
banns des XXIII. nicht canonifch ge⸗ 
weſen fey, und biemit alle nachfol⸗ 
genden Pabſtwahlen, und alfo au 
bie feinige nicht geſetzmäßig feyen. 
2) Beweißt er, daß er nicht die We- 
walt habe, das Konzilium aufzulöfen, 
weil das Konzillum -von Eonflanz 
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entſchieden bat, vaß der Pabſt ver⸗ 
pflichtet ſey einem allgemeinen Kon⸗ 
zilium in Sachen, die den Glauben, 
die Hebung eines Schisma und die 
Reformatien der Kirche ſowohl im 
Haupte als in den Gliedern beiref- 
fen, zu geborchen verpflichtet ſey; 
daß alfo das Konzilium in dieſen 3 
Fäfen über ven Pabſt fey, und da- 
ber Eugen verpflichtet fey, demſelben 
eben in viefen Städen Folge zu lei: 
fien. — Die Väter des Konziliums 
fimmten ven Anfihten des Cardinal 
Yulian bei, und erließen ein Syno- 
dal»-Antwortfchreiben an vie Legaten 
des Pabſts, worin fie viefelben 
Grundſätze anführten, und: mit 
gewichtigen Gründen nunierfiäßten. 
1) Dad Niemand das Anfehen ver 
Kirche Areitig machen könne, und daß 
alles dasjenige, was fie annimmt, 
von allen Bläubigen müſſe angenom- 
men werden; daß fie allein dad Bor- 
recht der Unfehlbarteit genieße, und 
alfo auch nur allein allgemein ver» 
bindliche Geſetze abfaſſen könne. 
2) Daß allgemeine Konzilien das⸗ 
ſelbe Anfehen, ale die Kirche ſelbſt 
haben, weit fie eben vie katholifche 
Kirche varftellen, vie ihre Macht un- 
mittelbar von Zefus CEhriſtus ſelbſt 
erhalten, wie das Konzilium von 
Conſtanz ausdrücklich eniſchieden hat. 
Es find alſo die allgemeinen Konzi⸗ 
lien unfehlbar, weil fie die Kirche 
felbft find. 3) Daß ver Pabſt, ob- 
wohl er das oberfie Haupt der ſicht⸗ 
baren Kirche fey, doch noch nicht über 
dem ganzen myſtiſchen Körper berfel- 
ben fiehe, well ver myſtiſche Körper, 
ſelbſt ohne den Yabft zu reinen, in 
Sachen des Glaubens nirht irren 
könne, während der Pabſt, obwohl 
Haupt des Körpers, irren Tann, wie 
die Erfahrung gezeigt bat. Ueber⸗ 
dieß hat ja eben dieſer Körper Päbſte, 
welche Irrthämer in Glaubensfachen 
überwielen worden waren, abgefeßt; 
und Im Gegentheile hat niemals ein 
Pabſt ven übrigen Kirchenkörper ver- 
dammt oder erfommunizirt. Da un- 
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geachtet ver Triftigkeit dieſer Orimbe 
Eugen aber doch das Konzilium noch 
immer auflöfen wollte, fo glaubte es 
fein Anfehen dem Anfehen des Pab⸗ 
Red entgegenftellen zu mäffen. Labb. 
C. Tom. XH. p. 477. 

3te Sitzung, am 29. April, 
welde unter anderen Dingen ent- 


" yält, daß das gegenwärtige, recht⸗ 


mäßig zufammenbernfene, vom hl. 
Geiſt geleitete Konziltum, welches die 
ganze Gewalt eines allgemeinen Kon- 
zittums habe, ven Pabſt Eugen er- 
mahne, bitte, befhwöre und von ihm 
Dringend verlange, das Dekret, wel- 
des er in Betreff ver Auflöfung die⸗ 
ſes Konziliums gegeben, gänzlich zu⸗ 
rädzunebmen,, und fi in drei Mo- 
naten dort perfönlih einzufinten, wenn 
e6 feine Geſundheitsumſtände erlau⸗ 
ben, over Lente Hinzufchidden, die volle 
Vollmacht in feinem Namen zu han⸗ 
deln hätten. Im Falle, daß er die⸗ 


ſes unterlafien würbe zu ihun, gab 


das Konzilium die feierliche Berfiche- 
rung. daß es für die Bebürfniffe ver 
Kirche forgen werde, wie es ihm ber 
hl. Geift eingeben werbe, und daß 
ed auf ver Bahn des Rechtes forte 
wandeln werde. Id. p. 485 

4te Sigung, am 20. Juni, 
Man ertheilte da ven Böhmen, bie 
etwa zu biefem Konzilinm geſchickt 
werden mochten, fidheres Geleite, da- 
mit ke fich dort einfinden fönnten, in 
wie großer Anzahl fie immer wollten, 
nur follten es unter 200 feyn, und 
für dieſe gab ihnen das Konzilium 
volle Sicherheit,” Man fehrteb ihnen 
einen Brief, um Ihnen Gluck zu wün- 
{hen zu dem Befchluffe, den fie in 
der Stadt Eger gefaßt hatten, Ab⸗ 
georbnete zum Konzilium zu fchiden, 
was eine nahe Wiebervereinigung 
hoffen ließ. Da ver Pabſt Eugen 
noch Trank war, erließ das Konzilium 
. eine Beroronung, daß, follte ver päbſt⸗ 
lihe Stuhl erledigt werben, die Car: 
binäfe nirgends außer auf dem Kon- 
zilium einen Pabſt wählen ſollten; 
daß ferner ver Pabſt keine Cardinäle 
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während der Dauer des Konziltums 
ernennen fol, weit ihre zu große An- 
zahl ber Kirche eine Laſt fey, und 
würde er ſolche ernennen, fo fol 
ihre Ernennung für nichtig erklärt 
feyn. Daß Riemand, unier dem 
Borwande eines vem Pabfte abgeleg- 
ten Schwures ober gemadten Ber- 
ſprechens der Berpflihiung entbun⸗ 
den ſey, zum Konzilium zu kommen; 
weßhalb auch das Konzilium alle der⸗ 
gleichen Verbindlichkeiten für nichtig 
erkläͤrte. 

Ste Sitzung, den 9. Auguſt. 
Man flellte da 3 Richter auf, um 
Glanbensſachen zu unterfugen, be» 
vor das Konzilium eine deſinitive 
Entſcheidung gebe; und 3 andere 
Bifhöfe wurden aufgeftellt, um über 
Angelegenheiten, die an das Konzi- 
lium gelangen würden, zu erfennen, 
ausgenommen Sachen des Glaubens. 
Zwiſchen dem 15. und 16. hielt man 
2 GCongregationen, in welden man 
die 4 Abgeordneten des Pabfles an: 
hörte. Der Bifchof von Tarent er⸗ 
bob da das Anfehen des Pabſtes ſehr 
ho, indem er behauptete, daß es 
nur ihm allein zuſtehe, vie Zeit, den 
Ort und vie Abhaltung der Konzi« 
lien zu beffimmen ; daß ver Pabſt Ita- 
lien nicht verlaffen könne, und daß 
er einen Ort im Kirchenfinate ihnen 
anbiete, welchen fie wollten. — Dar⸗ 
auf antmworteten vie Väter, daß die⸗ 
ſes rechtmäßig verfammelte Konzilium 
auflöfen wollen nichts anderes wäre, 
als ein neues Schisma in der Kirche 
heroordringen ; daß jene, die darnach 
handeln, ven pl. Geiſt ſehr betrüben, 
und ihn aus ihrem eigenen Herzen 
vertreiben, indem fie das einzige Band, 
mit benfelben vereinigt zu bleiben, 
nämlich die Liebe, zerreißen. 

« 6te Sikung, den 6. Sepibr. 
Da der Pabſt Eugen weder die Bulle 
zur Auflöfung des Konziliums zurück⸗ 
naht, noch ſelbſt erfihlen, auch kei⸗ 
nen Bevollmächtigten ſchickte, fo flell- 
fen die Yromotoren des Konziliums 
ven Antrag, daß er in contumaciam 


40 Bafel. 


verurtheilt werbe, nachdem man ihn 
preimal vorgelaben babe. 

77e Sitzung, ben 6. Rovbr. 
Hier wurde das Dekret, welches in 
ver Aten Sigung, betreffend bie Wahl 
eines Pabſtes für ven Fall, daß ber 
bi. Stupl erledigt würde, abgefakt 
worden war, erneuert, und enthalt 
die Anorbnung, daß es jeßt ven Car⸗ 
dinälen durchaus nirht erlaubt fey, 
zur Wahl eines neuen Pabfled zu 
fcpreiten, ohne vie Einwilligung des 
Konziliums. 

Ste Sitzung, den 18. Dezbr. 
Man kam darin überein, daß gegen 
den Pabſt gerichtlich verfahren wer- 
den müſſe, um ihn ves wiberfeglichen 
Ausbleibens ſchuldig zu erklären, und 
man gegen ihn Kirchenftrafen in An 
wendung bringen müfle; doch geflat- 
tete man ihm eine Frift von 2 Mo- 
naten, damit er unverzüglich feine 
Auflöfungsbulle zurüdnehme ; widti- 
genfalld man gegen ihn ohne weitere 
Borladung einfchreiten werbe, Fer— 
ner wurde ein Dekret verfaßt, worin 
fih vie Väter dahin erklären, daß, 
mie ed nur eine heilige und katho— 
liſche Kirche gebe, wie dieſes ein Glau⸗ 
bensartifel fagt, anch nur ein all 
gemeines, die Fatholifche Kirche dar⸗ 
fiellendes Konzilium geben fünne, und 
daß alfo, fo kange das Konzilium zu 
Bafel daure, auch nirgends anderswo 
ein ſolches flatifinden könne; daß 
jede anderweitige Berfaminlung eine 
Partheiung und Spaltung fey, und 
daß jeder, ver fick dabei einfinde, 
'ipso facto ver Ertommumnifation und 
dem Berluft feiner Präbende anpeim 
falle. — Untetveflen waren die Ab- 
georbneien von Böhmen zu Bafel 
angelommen, und legten vem Kon« 
zilium am 16. Jänner 4 Artikel vor, 
worin fie begehrten: 1) Man möchte 
ihnen vie Freiheit geflatten, allen 
Gläubigen pas Altarsfatrament unter 
beiven Gefalten, des Brodes und 
- Weines zu reihen, wie es bisher 
heilfamer Gebrauh geweſen ſey. 
2) Daß alle Topfünden, und insbe- 
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fondere die öffentlichen Sünden, von 
benfenigen, welche dieſes angeht, nach 
göttlichem Geſetze follen unterbrüdt, 
gebefferi und geflraft werben. 3) Daß 
das Wort Goites getrenlich und frei 
von den Kirchenvorſtehern und Dia⸗ 
konen, die dazu tauglich wären, ſollte 
geprebiget werden. 4) Daß ed ver 
Geiftlichkeit nicht geflattet feyn follte, ' 
und zwar nach dem Geſetze desChriſten⸗ 
thums, irgend eine Macht über weltliche 
Güter auszuüben. Darauf erklärten 
fie, daß alle Differenzen mit den Katho⸗ 
liken ſich auf viefe 4 Punkte beichran- 
fen; würde man ihnen diefe, zugeben, 
fo feyen fie bereit ſich mit der Kirche 
zu vereinigen, und allen ihren recht⸗ 
mäßigen Oberpäuptern zu gehorchen. 
Diefe 4 Artikel wurden nun in einer 
Gongregation unterfucht, worauf das 
Konzilium Abgeorpnete nach Böhmen 
zu ſchicken beſchloß. 


dte Situng, ben 22. Zänmer. 
Da das Konzilium für den Eifer und 
die Sorge, welde der Kaifer Sig- 
mund in feinem Patente für daſſelbe 
an den Tag gelegt hatte, worin er 
nämlich allen feinen Unterthanen be: 
fannt machte, daß er das Konzilium 
von Bafel unter feinen Schuß flelle, 
und es durchaus nicht dulden werve, 
daß Jemand ſowohl fein Anfehen, als 
auch feine Freiheit, wie immer, be= 
einträchtige, — erkenntlich feyn wollte ; 
fo erflärte e8, daß Miles, was der 
Pabft gegen den Kaifer ihun würde, 
nichtig und erfolglos feyn folle. 


10te Sigung, ven 19. Jebr. 
Die Promotoren des Konziliums ver- 
langten, vaß Eugen wegen feiner Hart⸗ 
nädigfeit incontumaciam verurtheilt 
werde, da er vie Auflöfungs = Bulle 
nicht zurüdnehmen wolle. Dan er» 
ſuchte um einige Zeit, um tarüber 
zu berathfcplagen ; unterdeſſen wur- 
den neue Berfuce bei Eugen ge- 
macht, und aud der Kaifer Sigmund 
pereinigte feine Bitten mit denen des 
Cardinal Julian. Die andern Für- 
fien, namentlich der König von Frank⸗ 
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reich gaben Beweiſe der Unterſtütung, 
die fie dem Konzilium gewährten, 
11te Sigung, den 27. April, 
Es wurbe feflgefeßt, taß, wenn ber 
Pabſt unterlaffen follte, alle 6 Jahre 
ein Konzilium zufammen zu berufen, 
wie es in einem Defrete der Iten 
Sitzung auf dem Konzilium zu Con» 
flanz verorbnet worden war, das Recht, 
ein folches zu berufen, an die Kir- 
chenvorfieher übergehen follte, ohne 
daß dieſe verbunden wären, bie Er- 
laubniß dazu beim Pabfle einzuholen, 
und ohne daß es der Pabſt ſelbſt ver⸗ 
hindern könnte. Auch erklärte man 
dba, daß das abfolute Verbot, das 
Konzilium zu verfhichen, weldee 
vom Konzilium zu Conſtanz mit ven 
Worten gegeben wurde: nullatenus 
prorogetur, aud) ven Pabſt verpflichte, 
und daß alfo ein wirklich verfammel- 
tes Konzilium vom Pabſte nicht könue 
verfchoben, verlegt orer unterbroden 
werden, wenn nicht zwei Theile ver 
Bäter damit einverflanden wären. 
Mittlerweile wolkle der Pabſt Eugen 
Gefandte an das Konzilium abſchicken, 
die dort in feinem Ramen den Bor 
fig führen follten. Aber das Konzi« 
lium verweigerte ihnen die Zulaſſung. 
weil ihnen Eugen volle Macht ver 
Entſcheidung, gleich der der Bäter des 
Konziliums übergeben hatte. Diefes 
wollten fie nicht dulden, weil, wie 
fie fagten, es fo viel fey, als ven 
Legaten dieFreiheit einräumen, überall 
gegen die Meinung des Konziliums 
zu euifcheiren, und vie Legaten viel- 
mehr gelommen feyen, um ein neues 
Konzilium zu halten, ald, um das 
gegenwärtig abgehaltene zu befräfti- 
gen, va Eugen dad Konzilium, feit 
es zu Baſel gehalten wurve, nicht 
‚anerkannt habe, woraus folgen würde, 
daß dieſes Konzilium bis auf jeßt nicht 
rechtmäßig gewefen fey. Patric. 
Hist. Conc. Basil. et Flor. c. 29. 
12te Sigung, den 13. Juli. 
Man beklagte ſich da über die Unred⸗ 
lichkeit des Pabſtes, deſſen Sireben, 
fagte man, dahin gerichtet fey, das 
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Anſehen der Konzilien herabzuſetzen. 
Man foderte ihn in einem Dekrete auf, 
feinen Entſchluß, das Konzilium zu 
verlegen, den er fund gegeben hatie, 
binnen 60 Tagen zurüdzunehmen, 
oder er würde als ein in contuma- 
ciem Berurtheilter angefehen werben. 
Zweitens erneuerte man durch ein Del» 
ret das Wahlrecht, welches von ven 
Apoſteln eingefeht, und im erſten 
Rizänifchen Konzilium durch den 4. 
und 5. Canon beflätliget worden war. 
Demgemäß verbot man auch dem 
Pabſte, ſich anderer Vorrechte zu be=- 
dienen, ald vie im Rechte überhaupt 
enthalten find, und in den von ber 
römifchen Kirche abhängigen Ländern 
fatt haben; weit fi diefe Borrechte 
von Tag zu Tag vermehren, und bie 
Wahlen zuletzt als aufgehoben zu be= 
trachten feyn würden. Diefes Defret 
befiehlt auch denjenigen, die dad Recht 
zu ernennen haben, nur ſolche zu wäh 
len, welche viefer kirchlichen Würde 
gewachſen ſeyen; d. h. ſolche, die 
ſchon vorgerückten Alters ſind, und 
einen guten Leumund haben, und ver⸗ 
bot alle Ernennungen durch Simonie, 
die man zugleich für nichtig, uud jene, 
bie dergleichen fi zu Schulden kom⸗ 
men ließen, für wahlunfähig erklärte, 
Auch die Fürflen wurden ermahnt, 
ihre Macht nicht bei ven Wahlen Ein- 
fluß nehmen zu laffen, und fo bie 
Freiheit, die dabei herrſchen müſſe, 
zu binvern. — Pabſt Eugen aber, 
hierüber erzürnt, hob durch eine Bulle 
alle vie Defrete auf, die dad Konzi« 
fium gegen ihn ausgefertiget hatte, 
insbefondere aber das erfle Dekret 
diefer Seſſion. Auch Tieß er ein 
Schreiben, welches er aber in ber 
Folge nicht anertannte, an alle Glän: 
bigen ergeben, worin er fagte, wenn 
der Pabſt und das Komzilium nicht 
übereinfimmen, das Recht, Gefebe 
zu geben, dem Pabfle zuftebe, weil 
er Macht über die Konzilien habe; 
wenigſtens handle es fich nicht um bie 
Entfcheidung einer Glaubenslehre, 
oder auch nicht darum, daß ber ganze 
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Befland der Kirche Gefahr Taufe in 
Berwirrung zu gerathen, hierüber, daß 
man in dem nicht recht ihue, was be= 
fohlen würde, in welchem Falle man 
der Stimme des Konziliums mehr 
Folge Teiften müſſe; daß aber die 
Bäter von Bafel im Irrthume feyen, 
wenn fie glaubten, fie feyen in allen 
Stüden überden Pabſt; und daß dieſe 
Meinung ſogar ketzeriſch ſey. 

13te Sitzung, den 11. Sept. 
Die Promotoren gaben den Auftrag, 
. man mörhte ſich erinnern, daß der 

dem Pabſt bewilligte Termin von 2 

Monaten, bald erloſchen fey, und 
man erklärte den Eugen als contu- 
mazirt. Doch auf tie Verwendung 
des Herzogs von Bayern, im Namen 
des Kaifers, gewährte man ikm noch 
30 Zage Frift. 

14te Sitzung, den 7.Roven- 
ber. Der Kaiſer Sigmund war bier 
perfönlich anwefend. Man bewilligte 
dem Pabſt neuerdings eine Fri von 
3 Monaten, unter der Bebingung, 
: daß er in diefer Zeit dem Konzilium 
fih anfchließen, und alles das, was 
er, ſowohl um das Konzilium aufzu- 
löſen und zu verfeßen, als auch ge⸗ 
gen das Defret der 12ten Sitzung 
gethan hatte, und zwar in einer be- 
flimmten, von aller Zweideutigkeit 
fernen Erklärung, widerrufe. Zu 
dieſem Ende febte man 3 Formulare 
auf, nad denen er feinen Widerruf 
einzurichten habe. 

15te Sitzung. Sie wure 
ebenfalls in Gegenwart des Kaiferd 
gehalten. Dan verfaßte da verfchie- 
dene Vorſchriften in Betreff der Zu⸗ 
fammenberufung von Provinzial⸗Kon⸗ 
zilien. Man ordnete an, ſie ſollten 
jährlich zweimal, wenigſtens einmal 
zuſammenberufen werden, und es ſoll⸗ 
ten dort alle Anweſenden ermahnt 
werden, ein der Heiligkeit ihres Stan⸗ 
des angemeſſenes Leben zu führen; 
das Bolt alle Sonn- und Feiertage 
fleißig zu unterrichten; ferners foll- 


ten die Synodal- Statuten über bie. 


Art und Weiſe der Apminifiration der 
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Hl. Sakramente vorgeleſen werben; 
auch ſoll man ſich über ven Lebens 
wandel und die Sitten der Geiſtlichen 
in Kenntniß ſetzen zc. — Als nun 
der Pabſt Eugen, auf Zureden des 
Kaiſers, verſprochen hatte, ſich mit 
den Vätern von Baſel zu vereinigen, 
ſobald ſie alles widerrufen würden, 
was ſie gegen ihn gethan hätten, ſo 
wollte man dieſe ſeine gute Stimmung 
benützen, und ſchickte die Geſandten 
des Königs von Frankreich und des 
Herzogs von Burgund an ihn ab, um 
das Uebereinkommen, welches er vor⸗ 
geſchlagen hatte, abzuſchließen. Hier⸗ 
auf ſchickte der Pabſt 4 Carbinäfe, 
welche mit Julian den Vorſitz beim 
Konzilium führen ſollten; wiverrief 
alle Bullen, die er zur Auflöfung die⸗ 
ſes Konziliums hatte ergehen laſſen, 
und veröffentlichte dieſes nach einem 
der Formulare, welche das Konzilium 
ihm überſchickt hatte. Dieſe enthält, 
daß, obwohl er das rechtmäßig ver⸗ 
fammelte Konzilium von Bafel auf- 
gehoben babe, er doch nichtsreflowe- 
niger, um bie großen Uneinigteiten, 
die fih erhoben hatten, zu vermeiden, 
erkläre, es fey daffelbe feit feinem 
Urſprunge gefegmäßig gehalten wor⸗ 
den, und es auch in der Zukunft feyn 
fol; und daß-er es beflättige und 
gutheiße in allem, was es angeord- 
net und entſchieden habe; und erffärte 
endlich noch, daß die über vaflelbe 
verhängte Auflöfung nichtig feyn fol. 
Dadurch, fagt Boffuet, gab er dem 
Konzilium, ja ver ganzen Kirche, 
welche das Konz. vorfiellt, die Ehre 
wieder; dadurch fehte er vaffelbe über 
fih, weil er, zum Unterſchiede von 
den Anorbnungen beffelben, feine von 
ihm felb veröffentlichten Dekrete, 
mit allem Anfehen des apoſtoliſchen 
Stuhles zurückgenommen habe. 
16te Sitzung, den 5. Februar 
1434. Dan verlas dort in Gegen-. 
wart des Kaifers ven Brief des Eu⸗ 
gen in Betreff ver Approbation bes 
Konziliums und des Widerrufes, den 
man über daſſelbe Hatte verfügen wol- 
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len. Am 24. April wurde eine Con⸗ 
gregaiten gehalten, und bie päbſt⸗ 
lichen Abgeordneten bem Konzilium 
einverleibt. 

17te Sitzung, den 26. April. 
Han ließ vie Legaten einen Eidſchwur 
ablegen, daß fie aufrihtig für bie 
Beförberung des Anſehens dieſes Kon- 
ziliums arbeiten, und ſich an bie Del- 
tete, vorzüglich der Aten und 5ten 
Sitzung des Konziliums von Eonflan; 
hatten wollen. Wan erklärte ſich auch, 
daß man ihnen nur unter der Des 
dingung ven Borfit eingeräumt habe, 
daß fie Feine Zwangt-Gerichiäbarteit 
Haben — und verbunden feyn follten. 
ihre Beſchlüſſe gemäß dem, was das 
Konzilium entfcheiven würde, abzu- 
geben ; und verfaßte ein Dekret, dee 
Anhalis: vaß, in vem Falle, wenn 
die Legaten über dad, was bie 4 Ra- 
tionen befhloffen Hätten, ihre Ent» 
ſcheidung nicht abgeben wollten, das 
Recht, ven Beihluß zu fallen, an 
jenen der Biſchöſe übergehen foltte, 
der zunächſt dem Borfigführennen fei- 
zen Platz bat, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Geſetze eines Kon- 
ziliums ihr Anfehen mur von viefem 
Konzilium felbft Haben; und daß das 
Recht, weiches vie Legaten des Pab⸗ 
les bätten, nämlich ven Borfiß zu 
führen, und ihre Ausfpräde zu ihum, 
ihnen rein nur ehrenhalber geflattet 
fey. — Man kann über dieſen Gegen- 
fand den Alexander in feiner Sten 
Abhandlung über das Konzilium von 
Bafel nachſehen, wo er zeigt, daß, 
obwohl der Pabſt bei einem Konzi- 
Kun, er mag in eigener Perfon, oder 
durch Legaten ven Vorfitz führen, ein 
größeres Anfehen,, als irgend Einer, 
Sat, nämlich in der Ausübung der 
Detrete, und in ver Anordnung, wie 
fie ausgeführt werben follen; daraus 
doch noch nicht folge, daß das An- 
feben eines ökumeniſchen Konziliums 
fo von dem feinigen abhängig fey, 


daß er mit vollem Rechte die Dekrete 


deſſelben abänvern oder für nichtig 
erfikren könne; daß er zwar ver Erſte 
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jur Wahrheit beilleure, daß aber fein 
Anfehen feine Stärke er durch vie 
Beifimmung der übrigen Glieder des 
Konziliumd erhalte, und daß ven 
Entfheidungen ihre Macht nicht von 
der päbſtlichen Obergewalt hertomme, 
fondern daß viefelbe von der Ueber⸗ 
einfimmung tler, fowohl der Sei⸗ 
nigen, als au der Anderen, abhänges 
und wie ed auch, nach der Bemerkung 
deg Cardinal Cuſa, Pabſt Leo ber 
Heilige in feinem Schreiben an die 
Bäter des Konziliums von Kalzedo 
anerkannt bat. L. 3..de Concord. 
Cathol. e. 4. 

18te Sitzung, den 26. Juni. 
Der Kaifer war nicht mehr anwefer®, 
da er die Stadt Bafel verlaffen hatte. 
Die Dekrete ver Aten und 5ten Sitzung 
des Conſtanzer Konziliums wurden 
ernenert. Sofann, Patriarch von 
Antiochien, überreichte dem Konzilium 
em Schreiben, welches den Zweck 
batte, das Anfehen ver allgemeinen 
Konzitien, und ihre Oberhopeit über 
den Pabft fefzufegen. Man kann 
dieſes im erfien Anbange zu ven Kon- 
zifien, tom. XII, 911, am Ende der 
Alten des Bafler-Ronziliums finden. 

19te Sitzung, den 7. Sepibr. 
Die Abgefandten, welde ver griech. 
Kaifer Johann Paleologus dazu ge- 
ſchickt hatte, fanden ſich bei derſelben 
ein. Es wurden da in Gemeinfchaft 
viele Berhanbiungen, ihre Annelegen- 
beiten betreffend, gepflagen. Mehrere 
Mittel wurden da vorgefeplagen, um 
ein gemeinichaftlicdes Konzilium bei⸗ 
der Kirchen zu haften; und man be⸗ 
ſchloß endlich, Abgeorbnete nach Kon⸗ 
flantinopel zu ſenden, um die Griechen 
zu vermögen, daß fie bie Stadt Bafel 
auch von ihrer Seite annehmen. 
Auch wurde ein Dekret abgefaßt, um 
bie Ordinariate aufzumantern, in 
foihe Orte, wo ſich Juden oder Hei⸗ 
den befinden, nur taugliche Verkün⸗ 
diger des göttlichen Wortes zu ſchi⸗ 
den; und daß für viefen Zweck auf 
Univerfitäten zwei Profefforen ber 
hebräifchen, arabiſchen, griechifchen 
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und chaldäiſchen Sprache angeſtellt 
werben follten. 

20fte Sigung, den 23. Jän⸗ 
ner 1435. Dan hatte da die Abficht, 
die Kirche in ihrem Haupte und ihren 
Bliedern zu reformiren. Ein Defret 
gegen die Unenthaltſamkeit ver Geift- 
lien, d. i. die im Öffentlichen Kon⸗ 
tubinate lebten, fagt, daß folche auf 
3 Monate der Erträgniffe ihres Be- 
nefiziums verluſtig, — und wenn fie 
fid weigerten zu gehorchen, ganz für 
unfähig erflärt werben follten, je= 
mals wieder ein Benefizium zu be- 
fommen. Würden fie, nachdem man 
fie wierer eingefegt hatte, und fie 
Beweiſe ver Befferung gegeben bat- 
ten, wiederum zurädfallen, fo follen 
fie für gänzlich unfähig zu kirchlichen 
Würden erklärt werben, und zwar 
ohne alle Hoffnung anf Abänderung. 
Auch berührte das nämliche Dekret 
die Erfommunizirten. Man darf, 
fant das Konzilium, dergleichen Leute, 
fogar in der Ausſpendung der Bf. 
Satramente, welches es auch Immer 
fey, unter dem Borwande eines kirch⸗ 
lihen Ausſpruches oder einer Cenſur, 
nicht übergehen, weil dergleichen nur 
im allgemeinen verhängt werben; 
wenn die Cenfur oder Urtheilsſpruch 
nicht namentlich und insbeſondere ge⸗ 
gen eine beflimmie Perſon gerichtet 
feyen, und von dem competenten Rich⸗ 
ter ausgeſprochen und beſonders be⸗ 
kannt gemacht. worden ſey. 

21ſte Sitzung, den 9. Juni. 
Es wurde ein Dekret gegen die Anna⸗ 
ten abgefaßi, deren Urſprung aber 
nicht weiter als bis Clemens V. hin- 
aufreiht. Das Konzilium verorpnet, 
daß in Betreff der Beflättigung der 
Wahlen, der Provifion, Berleihung 
von Pfründen und Präfentation, welche 
vie Laien zu thun hätten; ferner in 
Betreff ver Verleihung von Kathedral- 
Kirchen, Detropolitanen, kirchlicher 
Würden und Benefizien, man bei ver 
römiſchen Eurie durchaus keine Ge⸗ 
büpren für Bullen, Siegel, over ge- 
wöhnliche Annaten unter dem Bor- 


Baſel. 


wande eines Gebrauches, oder was 
immer für eines Privilegiums, ver⸗ 
fangen fol, Dit einem Wort, pas 
Konzilium verbietet durchaus Die An⸗ 
naten, und zwar unter der Strafe, 
die für Simoniften verhängt war; 
und fügte no die Klauſel hinzu: 
Wenn, was Gott verhüten wolle, ver 
römifche Yabft, welcher Anderen ein 
Beifpiel von der Vollſtreckung und 
Befolgung der Statuten eines Ge- 
neral- Konziliums geben foll, der Kirche 
ein Aergerniß geben würbe, indem er 
eimas gegen dieſe Verordnung unter- 
nehme, fo follte viefes vor das General⸗ 
Konzilium gebracht werden. — Es 
iR zu bemerfen, daß biefed Dekret 
abgefaßt wurbe, als das Konzilium, 
felbfi nach dem Eingeſtändniß feiner 
ſchlimmſten Gegner, noch ein allge⸗ 
meines war. Der Pabſt Eugen ließ 
über diefen Gegenfland dem Konzi« 
fium Gegenvorftellungen machen, und 
fagte, daß er ver Abfchaffung ber An- 
naten feine Beiflimmung gebe, wenn 
das Konzilium für die Bedürfniſſe des 
bi. Stuhles forgen wolle. Hierauf 
erwiederte der Cardinal Yullan den 
Legaten, die alten Päbſte Hätten Pie 
größten Liebeswerke ausgeübt, ohne 
nur irgend ein Einkommen, ahnlich 
dem der Annaten gehabt zu haben; 
und das Konzilium werde Borforge 
treffen für ven Unterhalt des pl. Stuß- 
les, wenn ber Pabſt feinerfeits die 
Detrete befolgen werde; und das ge- 
gen die Annaten habe feinen anderen 
Zwed, als die Berbannung der Si⸗ 


monie. — Das Zie Defret war jenes - 


de pacifieis possessoribus. ©ein 
Inhalt if: daß fene, die 3 Jahre 
fang im ungeförten Genufle eines 
Benefziums geweſen find, nachdem 
fie zu demfelben auf eine geſetzliche 
Weiſe gelangt waren, nicht mehr im 
iprem Befige tönnten beunruhiget wer- 
den. Diep ift die gefehliche Vorſchrift 
in Betreff ver Benefizien, und die aus 
dem Konzilium von Bafel übergegan- 
gen ift in die Kirchenverordnung und 
das Konkordat, und auch vie Regel 
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für ven 3 jährigen Beſitzer auemachie. 
Damit aber der Befib dieſe Wirkung 
an fi Habe, muß er 1) gegründet 
feyn auf einen fcheinbaren Rechtstitel ; 
d.h. gegeben von dem, der die Macht 
hat und ohne Geſetzverletzung; 2) uns 
gehört, ohne daß er eine gerichtliche 
Unterbregung durch Anftreitung er⸗ 
litten hätte, wenn nicht ver Mitbewer- 
ber durch unwiderſtehliche Gewalt an 
einem ſolchen Einſchreiten verhindert 
worden wäre. — Das Ate Dekret be⸗ 
traf das Breviergebet. Das K. will, 
daß ed an paſſenden Stunden gebal⸗ 
ten, und daß man durch ein Glocken⸗ 
zeichen baffelbe anzeigen fol; daß ver 
Geſang eruft und anfländig fey, und 
vorzüglich in der Müte eines jeven 
Berfes eine Paufe enthalte. Wan 
verfaßte da mehrere Dekrete über den⸗ 
felben Gegenfand, indbefondere über 
ven Anftand, mit welchem Geiftliche 
den Gottesdienſt verrichten follten. 
22fte Sigung, den 15, Olto- 
ber._ Han verdammte da ein Buch, 
verfaßt von einem Augufliner- Mönch, 
weicher einige Süße vorbrachte, wo⸗ 
rin er der menfchliden Ratur an Jeſus 
Chriſtus Dinge zuſchreibt, pie nur ſei⸗ 
ner göttlichen zukommen. 
23fe Sitzung, den 25. März 
1436. Der Gegenfand derfelben war 
die Abfaſſung mehrerer Borichriften, 
betreffend die Wahl und die Ablegung 
des Glaubensbekenniniſſes eines päbſt⸗ 
lichen Oberhauptes. Das Konzilium 
führte, um das Dekret des Konziliums 
von Eonflanz in Beireff der Cardinäle 
in Ausführung zu bringen, die An⸗ 
zahl derſelben auf 24 zurüd, damit 
vie Kirche durch ihre zu große Anzahl 
Feine Berlürzung erleive; und re⸗ 
gelte auch die Art und Weiſe ver Wah⸗ 
len, indem es wollte, daß viefe frei 
feyen. Auch hob es auf und erklärte 
für nichtig alle Geſchenke für Anwart⸗ 
fhaften, Anmweifungen und Rüdbe- 


halie von Beneñzien, die die Päbſte 


zu ihrem Vortheil benüge hatten. Es 
war diefes eine ArtBefekung der Be- 
nefisien zum Voraus. Alle derzlei⸗ 
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hen voraus entrichteten Geldgaben 
wollte Dad Konzilium von Bafel ab- 
geſchafft willen. Diefe Geſetze wur- 
den alle in Form von Kirchengefepen 
abgefaßt und in voller Sigung be» . 
kannt gemacht. 

24fte Sitzung, den 14. April. 
Die 2 Legaten drangen von Seite des 
Eugen in die Bäter des Konziliums, 
recht bald einen Ort für's Konzilium 
auszuwählen, und verſprachen für 
den Fall, wenn fie in ver Wahl die⸗ 
fes Ortes mit ihnen übereinfimmen 
würden, ihrerſeits 60,000 Thaler zu⸗ 
fammenzubringen, um ven griechifchen 
Kaifer mit feinem ganzen Gefolge 
zechfrei zu halten. Bitter beklagten 
fie fih aber über das Dekret, die 
Wadhlen und die Annaten betreffend; 
allein die Bäter antworteten, fie hät- 
ten dafjelbe ganz der Orknung gemäß 
abgefaßt. — Zn der Zwifhenzeit 
zwiſchen der 24. und 25. Seſſion 
wurde eine Gongregation gehalten, 
bei welcher bei 357 Prälaten, wie 
Panormus in feiner Gefhichte viefes 
Konziliums fagt, zugegen waren, und 
wo es fip beim Skrutinium ergab, 
daß wohl mehr, als 2 Theile ver 
Stimmen wollten, man folle das Kon- 
zllium zu Bafel halten, wenn vieles 
aud ven Griechen genehm ſey; wenn 
nicht, fo wolle man- nach ihrem Wil⸗ 
fen fih Avignon gefallen laffen, oder 
man fol ich jedenfalls nach Savoien 
begeben, welches ein Ort fey, den 
bie Griechen ſelbſt in Borfchlag ges 
bracht hätien. Hierauf fchidte das 
Konzilium. zwei Deputirie an ven 
Pabſt Eugen, um ihn dringendſt zu 
bitten, er möchte doch zur Bollendung 
dieſes großen Wertes, wie pie Wie⸗ 
bervereinigung der Griechen fey, an 
welches man eben auf dem ökume⸗ 
nifhen Konzilium die leßzie Hand an⸗ 
lege, alles mögliche beitragen. Ale 
bie Abgeorbneten zu Rom anlamen, 
befchworen fie ven Pabſt, in Perſon 
ſich an ten Ort des Konziliums zu 
begeben, um gemeinfhaftiich an ver 
Eripeifuug von Abläffen- und Aufle- 
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gung des Zehent zur Dedung der 
nothwendigen Unkoſten zu arbeiten ; 
aber Eugen weigerte fih auf viele 
Bitten eine Bulle ergeben zu laſſen. — 
Anderfeits arbeiteten die Legaten des 
Pabſtes wieder daran, vie Väter des 
Konziliums uneinig zu machen, und 
den größten Theil berfelben zu ver: 
mögen, daß man verlange, das Kon⸗ 


zilium foll zu Florenz, Modena, oder 


in einer andern Stadt Stallend ge- 
halten werben, und nicht an einem 
Orte, wo ver Pabſt nicht genug Macht 
babe, fein Herrſcherrecht auszuüben. 
Aber alle ihre geheimen Umtriebe 
waren unnüß, und fie konnten nur 
einen Heinen Theit für fig gewinnen; 
mehr als zwei Theile beflanden feſt auf 
dem, was man einmal befchloflen hatte. 

25fte Sißung, den 7. Mai 
1437. Das Konziltum verfaßle ein 
Dekret des Inhalts: Möge vafſſelbe 
zu Bafel over Avignon gehalten 
werben, fo werde man ein oͤkume⸗ 
nifches Konzilium zur Wiederverei⸗ 
nigung der Griechen mit den Nöntern 
balten; auch tarirte man alle Arten 
von Geiftlihen nach dem 10ten Theile 
ihrer Einkünfte, um eine Abgabe, 
welche man fie zu entrichten verpflich⸗ 
tete, erheben zu können. Wahr if 
ee, daß die Stadt Bafel für die Grie⸗ 
hen zu entfernt ſchien; auf ver an» 
dern Seite aber befürchteten die Vä⸗ 
ker, denen der Pabft Eugen fehr wer- 
dächtig vorkam, daß derfelbe unter 
dem Vorwande der Weberfienelung, 
noch einmal die Auflöfung deſſelben 
beabfichtige, und daß er es auf .tei- 
als wo man uisht mehr die Freiheit 
haben werde, an ber Reformation zu 
arbeiten. Un» da nun Sialien ven 
Griechen gelegener, Ferara aber be⸗ 
quemer für den Pabſt war, fo mach⸗ 
ten die Bater des Bafeler- Konziliums 
nur den Antrag, dad Konzilium nach 
Avignon oder in eine Stadt Savoiens 
zu verlegen, weil fie wußten ba den 
Schub des ganz nahen Frankreichs, 
das fie begünftigte, zu genießen. Das 
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war auch von nun an bie Urfache 


alles Streits zwifchen dem Pabft und 
dem Konzilium... In dieſer Sitzung 
war dad Konzilium in zwei Meinun- 
gen gefpalten: vie arößere Anzahl 
wollte, man follte das Konzilium zu 
Avignon halten; die Anderen in ge- 
ringer Anzahl, ſchloßen fh an vie 
Legaten an, und gaben im Namen 
des Konziliums ein Dekret heraus, 
daß das Konzilium nach Florenz ver- 
legt werben fol. Ohne zu fäumen 
beflättigte auch Eugen viefes Dekret 
durch eine Bulle, vermöge welcher 
das Konzilium nach Ferara verlegt 
werben ſollte; und um zu verhindern, 
daß das Konzitium zu Bafel fordge- 
ſetzt werde, ließ er zu Benedig Ga⸗ 
(leeren ausrüften, die ſich denjenigen 
entgegenftellen follten, welche das 
Konzilium abfchiden mußte, um bie 
Griechen an Borb zu nehmen. " Die 
Abgeordneien der Griechen kamen, 
nachdem fie auf dieſen Galeeren mit 
3 Abgeſandten, die der Pabſt nach 
dem Orient ſandte, eingeſchifft waren, 
vor denen an, welche das Konzikium 
abgeſchickt hatte; und als die Galee⸗ 
ren des Konziliums etwas fpäter ein- 
trafen, fo wollte ſich der griechiſche 
Kaifer auf denſelben nicht mehr ein- 
ſchiffen. — Als aber vie Bäter des 
Konztliums von der Hawtinngsweiie 
des Eugen Kenntniß erhielten, be⸗ 
fhloßen fie, ſich demſelben mit al’ 
ihrer Macht enigegen zu Bellen. Un⸗ 
terdeſſen hatte fi der Cardinal JIu⸗ 
lian vom Konzilium zurädgezogen; 
venn man hatte feiner Anſicht nicht 
beifimmen wollen, weile nämlich 


war, den Griechen, wenn fie zu Be⸗ 


nebig augelommen feyn wärben, Ge⸗ 


fandte entgegen zu fchiden, welche 


fih bemühen ſollten, viefelben mit 
ſichnach Bafel zu bringen. Gemei- 
niglich betrachtet man das Konzilium 
von Bafet bis zur 2Z6ften Seflton ats 
ökumeniſches Konziliam. Und in der 
That febten die Bäterpes Konziliums 
von Bafel von der 14ten Sitzung am 
7. Rovbr. 1433, in welcher ſich Pabſt 
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Eugen mit dem Konzilium vereinigte, 
indem er feine Auflöfungsbulle wider⸗ 
rief, bis zur 25ften einſchließlich, am 
71. Mai 1437, was einen Zeitraum 
von 3 Jahren ausmacht, ihre Sitzun⸗ 
gen fort, und verfaßten Dekrete über 
die wichtigſten Gegenflände. 

26fte Sitzung, den 31. Juli, 
Sie verfaßten da ein Defret, worin 
fie, nachdem fie alles angeführt hat- 
ten, was fie getfan hätten, um bie 
Kirche in ihrem Haupte und in Glie⸗ 
dern zu reformiren, währenn Eugen 
nur immer ihre Abfüchien zu vereiteln 
geſucht habe, ven Pabſt aufforverten, 
binnen 60 Zagen entweder in eigener 
Perfon, oder dur einen Gtellver- 
treter ſich zu ſtellen. Aber ver Pabft, 
weit entfernt, der Anweifung bed 
Konziliums fih zu fügen, erließ viel« 
mehr eine Bulle für die Auflöfung 
oder Verlegung des Bafeler- Konzl: 
liums, und verbot unter fchwerer 
Strafe, in diefer Stadt einen Syno- 
dbalaft vorzunehmen, außer den 30 
Zagen, welche zu Berhandlungen mit 
den böhmifchen Abgeordneten verwen⸗ 
det werben follten, bie fih damals 
noh dort befanden, und fagle zu 
gleicher Zeit ein Konzllium zu Ferara 
an, wozu er die ganze Ehriftenpeit 
einlud. Aber feine Einberufung wurde 
in Frankreich fehlecht aufgenommen, 
und Carl VII. verbot fogar feinen 
Biſchöfen, fih nad Ferara zu be- 
geben. 

27ſte Sitzung, den 27.Sept. 
Es wurde da die Promotion zweier 
Cardinäle für nicptig erflärt, welche 
der Pabſt unlängft ohne Beifimmung 
des Konziliums unternommen hatte. 


28Re Sigung, den 1. Oktober. 


Die 60 Tage, welche dem Pabſte wa- 
ren gegeben worben, waren nun ab⸗ 
gelaufen, ohne daß Jemand für den⸗ 
felben vor dem Konzilium erfchienen 
wäre. . Man fällte alfo das Urtheil 
in contumaciam, und befahl, daß 
man gegen ihn einfchreiten folk. 
29Re Situng, den 12. Oltbr. 
Man vermweigerle da vie Annahme 
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ber Bulle wegen Berlegung bes Kon⸗ 
ziliums nach Ferara mit fehr Fräfti- 
gen Gründen. Indem man audein- 
ander feple, daß Avignon ein fehr ge- 
eigneter Ort fey, die Griechen auf⸗ 
zunehmen, weil es nahe am Meere 
liege, und daß daſſelbe von Eugen 
und den Griechen ſey angenommen 
worden, daß er ſelbſt die Ausrüflung 
von Baleeren zu Anignon, um dort 
die Griehen zu erwarten, gutgehei« 
Ben habe, und daß er, ohne das Kon- 
zilium zu fragen, andere Galeeren 
nah Konſtantinopel gefhidt hätte, 
um jenen des Konziliumd Juvorzu- 
fommen ; und daß endlich dieſer Zwie⸗ 
fpalt nur ven Griechen Aergerniß ge⸗ 
ben und die Trennung neuerdings 
herbeiführen könne, Nach dieſer Sitz⸗ 
ung war es, daß der Pabf zu Ferrara 
fein Konzilium hielt, und Earbinal 
Julian, nah Einigen, fih vom Kon⸗ 
zilium zurückzog. S. Ferrara. 

30fte Sitzung, den 23. Der. 
Es wurde darin ein Defret über die 
Kommunion unter beiden Geftalten 
ausgeferiiget, und die Erflärung ab- 
gegeben, daß Gläubige, vie nicht 
Priefter find, durch fein göttliches Ge⸗ 
bot verpflichtet feyen, das Altard- 
Saframent unter beiven Geftalten zu 
empfangen; daB man ferner nicht 
zweifeln pürfe, daß Chriſtus unter je- 
der der beiden Geftalten ganz ent- 
halten fey, und daß bie Gewohnheit, 
den Laien die Kommunion nur unter 
einer Geftalt zu reichen, als ein Ge⸗ 
feß gelteu fol, weiches Riemand el- 
genmächtig verwerfen oder abändern 
dürfe. 

31ſte Sitzung, den 24. Jän⸗ 
ner 1438. Aus derſelben gingen 2 
Dekrete hervor. Das erſte befiehlt, 
daß alle Streitſachen an Ort und 
Stelle geſchlichtet werden ſollen, mit 
Ausnahme der wichtigeren u. ſ. w., 
und verbietet mit Uebergebhung des 
Ordinarius die Appellation an den 
Pabſt. — Das zweite widerruft alle 
Geſchenke aufAnwarifchaft, wie ſchon 
bewilligten, wie die noch in Zuknuſt 


48 Bafek. 


zu bewilligenden, und geſteht dem Pabſt 
nur zu, ein Benefizium zu vergeben 
in folden Kirchen, wo 10, und zwei 
in ſolchen Kirchen, wo 50 Präbenven 
find; auch ordnete es an, daß an 
jever Cathedralkirche ein Lehrer der 
Theologie ſeyn fol, und dieſer foll 
ein Domperr, Dr. oder Bacalaureus 
der Theologie feyn, der 10 Jahre auf 
einer privilegirten Univerfität ſtudiert 
hätte; daß bei Cathedral- oder Col⸗ 
legiaikirchen ver ste Theil ver Prä- 
benden an Graduirte, Doktoren, Lie 
zenziaten oder Bacalaurei, von wel: 
der Fakultät immer, verliehen wer- 
- den fol; vaß die Pfarrer einer 
mit Mauern umgebenen Stabi we- 
nigſtens Meifter der freien Künfte 
feyn follten; und daß Regular-Bene- 
fisten Regularen gegeben werven foll- 
ten. Weiters erflärte Bas Konzilium 
den Yabfl für in contumaciam ver⸗ 
urtheilt, fuspendirte ihn von aller, 
ſowohl geiſtlicher, als weltlicher Ju⸗ 
rispiftion, und erklärte alles, was er 
thun würde, für nichlig. Der Car- 
dinal.von Arles führte jetzt den Bor- 
fig beim Konzilium. 

32fe Sikung, den 24. Mär}. 
Das Konzilium hob da die Berfamm- 
fung zu Ferrara als fchtömatifch und 
bes Namens eines Konzilinm unwerth, 
auf, und annuffirte alles, was es etwa 
gethan Hätte. Auch richtete man ge- 
gen Eugen 8 Artilel, welche fagten, 
es fey eine katholiſche Glaubenswahr⸗ 
heit, daß ein allgemeines Konzilium 
über den Pabſt fey; daß ein ſolches 
nicht aufgelöst oder verlegt werden 
tönne, ohne vie Beiſtimmung eben 
dieſes Konziliums ſelbſt; und flellte 
endlich dieſe Sätze als Glaubens⸗ 
artikel auf. 

33ſte Sitzung, den 16. Mai 
1439. Als unvermerkt eine große 
Anzahl Bifchöfe fih von Bafel weg- 
begeben batten, fo waren bet dieſer 
Seſſion nur mehr bei 20 Bifchöfe und 
Aebte aus Frankreich und Deuiſchland 
zugegen. Doch vie Stelle der ab- 
weſenden Bifhöfe war durch ihre 
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Stellvertreier beſetzt; nämlich durch 
Pröbſte, Prioren und Doktoren, mehr 
als 400 an Anzahl. Man ſtellte da 
durch ein Dekret folgende Sätze, als 
eben ſo viele Glaubensartikel, feſt: 
1) Es iſt katholiſche Glaubenswahr⸗ 
heit, daß ein General⸗Konzilium über 
den Pabſt und jeden Anderen Macht 
hat. 2) Ein geſetzmäßig verfammel- 
tes General: Konzilium Tann dur 
ven Pabft allein, ohne Einſtimmung 
eben dieſes Konziliums weder aufge- 
168t, noch verlegt, noch auf eine an-« 
dere Zeit verfchoben werden. 3) Wer 
immer dieſen Wabrheiten hartnäckig 
fich widerſetzt, ſoll für einen Ketzer 
gelten. Darauf hielt man eiue Eon: 
gregation und traf Maaßregeln zur 
Abſetzung des Pabſtes. In demfel- 
ben Jahre verfaßte Panormus, Erz⸗ 
bifchof von Palermo, per berühmtefle 
Canonift feiner Zeit, feine Abhand- 
fang über das Konzilium von Bafel, 
worin er beweißt: 1) Daß biefes . 
Konzilium wirklich ein ökumeniſches 
fey. 2). Daß es die Gewalt habe, 
den Pabſt Eugen vorzurufen und ihm 
ven Prozeß zu machen. Daß viefes 
nämliche Konzilium nichts ungeredh- 
te8 gegen den Pabſt unternommen 
babe. In ver Folge aber zeigte fich 
diefer fehr unbeſtändig in feinen Mei⸗ 
nungen, indem er bald für, bald wi⸗ 
der den Pabſt Eugen war. 

34ſte Sikung, den 25. uni. 
Dabei befland dad Konzilium aus 
39 Prälaten und 300 Geiſtlichen zwei- 
ten Ranges. — Der Pabfl Eugen 
wurde zum zweitenmale vorgerufen, 
und abermals das Urtheil in contu- 
maciam gegen ihn ausgefprocen. 
Es wurde auch der Ausſpruch feiner 
Abſetzung gethan, worin man fi ver 
ſtaͤrkſten Ausdrücke bediente. Frank⸗ 
reich, England und Deuiſchland miß⸗ 
billigten aber dieſe Abfeßung. — Am 
felben Tage fam vie Wiedervereini- 
gung der Griechen mit ven Lateinern 
in Florenz zu Stande, 

35fte Sigung, den 2. Yuli, 
Man berieth ih, ob man ſogleich 
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einen neuen Papft wählen ſoll, und 
beſchloß, noch 2 Monate zu warten. 

36ſte Sitzung. Man erklärte 
in einem Dekrete, daß die Meinung 
von der unbefleckten Empfängniß der 
hl. Jungfrau eine fromme, dem kirch⸗ 
lichen Cultus, dem katholiſchen Glau⸗ 
ben und der geſunden Vernunft an⸗ 
paſſende Meinung ſey, und befabl, 
das Feſt der unbefleckten Empfängniß 
am 8. Dezember zu ſeiern. Auch 
ſetzten die Bäter des Konziliums her⸗ 
nach eine Apologie ihres Verfahrens 
auf, als Erwiederung auf ein Dekret, 
das der Pabft Eugen gegen fie hatte 
ergehen laſſen. 

37fte Sigung, den 23. Okto⸗ 
ber. Man befchloß da, die künftige 
Pabſtwahl auf dem Konzilium und 
fonft nirgends vorzunehmen; und daß 
fie vom Cardinal von Arles und 32 
Prälaten gefchepen, und ungültig ſeyn 
fol, wenn nicht 2 Theile davon über- 
einſtimmen würben. 


38ſte Sitzung, den 30. Okto⸗ 
ber. Man ernannte da die Offizia⸗ 
fen des Konflave; und diefe wählten 
am 5. Rovember ven Amadeus, Her⸗ 
309 von Savoyen, der tamals mit 
einigen Genoſſen in der Einfamteit bei 
Ripaille zurüdgezogen lebte. 

39 ſte Sitzung, den 17. Nov. 
Es wurden 25 Abgeordnete an Ama⸗ 


deus abgeſchickt, ihn zu bitten, daß, 


er der Wabl feine Einwilligung gebe, 
und nachdem er nicht ohne Mühe ein- 
gewilliget hatte, nahm er ven Ramen 
Felix V. an. Hierauf befahl das 
Konzitium, daß dieſer von allen @läu- 
En als Pabſt anerkannt werben 
oll. 
40 ſte Sitzung, den 26. Febr. 
1440. Die Wahl des Amadens ward 
befättiget und Alle in ven Bann ge» 
than, welche ihn nicht als Pabſt an⸗ 
erfennen würden. 

41ſte Sitzung, den 23. Juli. 
Hier wurde der Urtheilsſpruch des 
Pabſt Eugen, der ven Amadeus und 
feine Parthei als Keber veroammte, 

Univ, 2er. d. Konzitien. 
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verworfen. Am folgenden Tage die⸗ 
fer Seffion kam Felix feierlich zum 
Konzilium; er wurde vom Cardinal 
von Arles zum Biſchof geweiht, und 
mit vieler Zeierlichleit zum Pabſt ge- 
frönt; worauf er dem Bolte feinen 
Segen gab und Abläffe erteilte, 
Ludwig, Herzog von Savoyen und 
Sohn des Amapeud, und mehrere 
Bornehme aus Deutfhland und den 
Schchweizer⸗Kantonen wohnten dieſer 
Feſtlichkeit bei. 

42fte Sitzung, den 4. Auguſt. 
Da Belir aus den Erträgniffen feines 
Amtes Keine Einkünfte genoß, weil 
Eugen im Beige des Patrimoniums 
vom hi. Petrus war, fo erlaubte man 
ihm in nen erfien 5 Jahren feines 
Pontifikats das Fünftel der Eriräg- 
niffe der Benefizien, und den Zehent 
ver 5 folgenden Jahre zu erheben; 
auch arbeiteten die Väter an feiner 
Anerkennung bei den weltlichen Für- 
fien. Doch hatte dieſe Wahl ein neues 
Schisma zur Folge; denn die Einen 
waren für Felix, die Anderen für 
Eugen. Und obwohl bie Franzoſen 
das Konzilium von Bafel anerkannt, 
und das von Florenz verworfen hate 
ten, fo anerkannten fie doc immer 
den Eugen, und wollten durchaus nicht 
in feine Abſetzung einwilligen, aus 
Furcht, jene Uebel wieder zu erneuern, 
die durch das vorige Schisma waren 
verurfacht worden. König Earl VII. 
gab fogar ein Berbot heraus auf bie 
Ausfprüche des Pabfled Eugen gegen 
das Konzilium von Bafel, und auf 
jene von eben dieſem Konzilium ges 
gen den PabR Eugen, irgend eine 
Rüdficht zu nehmen. Die Englän- 
der und Schotten blieben gleichfalls 
im Gehorfam gegen Eugen, obwohl 
fie das Konzilium von Bafel aner- 
fannt hatten; aber Alphons, König 
von Arragonien, die Königin von Un⸗ 
gar, die Herzoge von Defterreich und 
Bayern anerlannten ben Kellr. Die 
Nniverfitäten von Paris, Deutfchland 
und die von Krakau waren ebenfalls 
für ihn, und gaben ae Schriften 
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heraus, worin fie das Anfehen des 
Konziliums von Bafel vertheidigten, 

43 ſte Sitzung, den 1. Juli 
1441. Das Ergebniß derſelben war 
ein Dekret zur Feier des Feſtes der 
Heimſuchung der hl. Jungfrau am 
2. Juli. Es war eingeſetzt durch eine 
Bulle von Bonifaz IX. während des 
Schisma, aber es murde durchaus keine 
Erwähnung vom Pabfte Felix gemacht, 
weil er von den meiften Fürften nicht 
anerlannt worden war. 

aafte Sitzung, den I. Augufl. 
Man traf da eine Anordnung wegen 
der Sicherheit ver Alten und Perfonen 
des Konziliums. | 

45 ſte Sitzung, im Mai 1443, 
Es wurde der Befchluß gefaßt, in 
3 Jahren zu yon wieder ein General⸗ 
Konzilium zu halten, ald Fortſetzung 
des Bafeler- Konzitiume, und nach die- 
fer Sigung gingen die Väter aus⸗ 
einander. Dieſes Konzilium dauerte 
alfo 12 Zahre, d. i. vom 19. Mal 
4431 bis wieder zum Mai des 3.1443, 
und 6 J. bis zur 25. Seflion; feit 
mehreren Jahren aber war ed nur zu 
einem Schatten eines Konziliums her⸗ 
abgefunfen. ©. Lauſanne. 

Als nach 4 Jahren der Pabſt Eu⸗ 
gen farb, und Nikolaus V. zum Pabft 
erwählt und von der ganzen Küche 
anerkannt wurde, fo entfagte Felix V. 
dem Pontifilate im J. 1449, und 
machte fo dem Schisma ein Ende. 
Diefes Konzilium wird nur bis zur 
25. Seſſion ale General: und öku⸗ 
menifches Konzilium anerkannt, weil 
man in diefer Sißung über die Ab⸗ 
ſetzung des Pabſtes Eugen zu berath- 
ſchlagen anfing. Act. Patric. ex 
F. XIII. Conc. p. 1607. 

Beaugenei(K, v.) Balgencia- 
sense, im 3. 1104, ven 30. Zult, 
gehalten von dem Legaten Richard und 
mehreren Biſchöfen in Beifeyn des 
Königs Philipp und der Bertrabe, 


- welche der Pabſt im Begaiffe fand, 


vom Banne loszuſprechen, aber. un« 
ter gewiſſen Bedingungen. Dog 
Yonnte dieſe Angelegenheit auf dieſem 
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Konzilium noch nicht abgemacht wer⸗ 
den, und man mußte eine andere Ver⸗ 
ſammlung zufammenberufen, um den 
König von den Banden der Exrfom- 
munifation zu befreien. Ivo.Carn. 
Ep. 144. , 
Beaugenei(R.v.) im J. 1152, 
ven 18. März. Dabei fanden fi 
4 Erzbiſchöfe und eine große Anzahl 
Bifchöfe ein. Es wurde da die Ehe 
zwifchen Ludwig VII. mit der Königin 
Eleonore für ungültig erklärt, und 


zwar von den Bifchöfen nach Einwil- 


ligung der Partheien, nachdem man 
die Zeugen verhört hatte, welche die 
Berwandifchaft mit diefer Prinzeflin 
bewiefen. Tom. X. C. p. 1129. 
Beauvais (8. v.) Bellova- 
cense, im 3.845, im Monat Aprif, 
beflebend aus 10 Biſchöfen. Bind- 
mar wurde da zum Erzbifhof von 
Rheims erwahlt, und 8 Artifel ver⸗ 
foßt, welche eine Art Berirags zwi⸗ 
fhen dem König Earl und Hinckmar 
find. Diefer Lestere fagt varin: Du 
wirft ed nicht dulden, daß mir eiwas 
wegen bem, was vergamgen if, fcha- 
den könnte, außer ich made mich vor 
Gott und Dir in Zukunft ſchuldig u.f.w. 
Die 3 letzten Artikel ſind im Namen 
alter Biſchöfe abgefaßt, und fie bitten 
darin ven König um feinen Schuß ge- 
gen die Kirchenplünderer, um Be- 
flättigung in iprem Amte, und daß, 
wenn er ober fie biefen Artikeln zu- 
"wider handeln follten, man dieſes in 
einer gemeinfamen Beratpung abma⸗ 
deu fol; worauf König Earl eidlich 
biefen Artikeln nachzulommen ver- 
mus Tom. VII. Cone. p. 1812. 
eauvais (K. v.) im 3.1114 
den 6. Dezember, veranflaltet von 
Conon, Cardinal und Legaten, im 
Beifepn der Bifhöfe aus 3 Provin⸗ 
sen, um den Kaifer Heinrich und ben 
Thomas von Marle wegen feiner 
Grauſamkeiten und gewaltfamen Er⸗ 
preffungen zu exkommuniziren. Auch 
wurden mehrere Defrete der letzten 
Päbfle, betreffend. bie Erhaltung des 
Kirchengutes und aubere Punkte ver 
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, Disziplin, bie damals gerabe Bine 
waren, erneuert. Auch war hier Die 
Rede von einigen Kebern, welche das 
Bolt zu Soiſſons verbrannte, ohne 
das Urtheil des kirchlichen Richter 
ſtuhles abzuwarten, aus Furcht, es 
möchte dieſes zum gelinde ausfallen; 
auch behielt man fi für ein folgen 
bes Konzilium vor, über den hi. Gott⸗ 
friend fih zu beſprechen, ver feinen 
Ditpofsfik zu Amiens verlaffen, und 
ih in ein Karibäuſerkloſter zurück⸗ 
gezogen hatte. Tom. X. C. p. 797. 

Besuvais (&. v.) im 3.1120, 
vom 18. bis 29. Oftober, veranfianl- 
tet von Legaten Conon und den Bi⸗ 
ſchöſen aus 3 Provinzen, um den hi, 
Arnulph von Soiſſons zu ranoniflren. 
Der Biſchof diefer Stapt hielt dabei 
die Lebenabefchreibung des Helligen 
in feiner Hand, und verfüherte allen 
Bifhöfen, es fey alles, was darin 
erzählt fep, budftäblip wahr. Cr 
bat, dieſes Buch zu präfen, und fügte 
bei: „Was mich anbelangt, ſo wärde 
er, Rände es in meiner Madıt, und 
wäre er in meiner Diözefe, fgon 
längft nicht mehr in der Erbe ſeyn.“ 
Diefe Worte zeigen an, daß eine ber 
Art und Weiſen damals die Heiligen 
zu canonifiren war, ihre Leiber aus 
der Erbe zu nehmen. Wilhelm von 
Champeaur, Biſchof von Chalons, 
ven man die Säule der Doktoren 
sannde, unlerflügte mit mehreren An« 
deren den Antrag des Biſchofes von 
Soiſſons, worauf man dem Abt von 
Dubenburg ben Tag bezeichnete, wo 
man in fein Eloſter 
Leichnam des Helligen — werde; 
wnd auch am erſten Dial des folgen⸗ 
den Zabres geſchah. Tom. X. Cone. 
p. 882. 

Benusais (8. v.) im 3. 1124, 
auf Beranflaltung des Legaten Peter 
de Leon, welcher damals unter ben 
Ramen Anaklet Begenpabfl wars doch 
er man nicht, was dabei vorging. 

.M. 

Beoancelde im Englond cæ. v.) 
Becalcaidumse, In Y:094, Dabei 


fomumen und ben - 
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waren zugegen der hi. Britwald von 
CTanterbary mit Tobias von Roche⸗ 
fter, mehrere Aebte und Nebtiffinnen, 
Prieſter, Dialonen un» Herren, fo 
wie auch Bitrad, der König von Kent, 
welder bier vie Sreibeit und Inmn⸗ 
nität der Kirchen und Klöfter feier 
lich zu befchäben verſprach Tom. VI. 
C. p. 1356. 

Becaneld in England (R. v.) 
Becanoldense, im 9. 798, gehalten 
ta Beifeyn des Königs Duenulf. Es 
wurde da ben 2aten verboten, ſich 
der Rirchengäier anzumaffen, und bie» 
ſes Dekret unierkprieben 17 Biſchöfe 
und einige Aebte. D. M. 

Beneveut (K. v.) Beueoventa- 
num, im J. 1059, im Auguſt, amf 
Beranftaltung des Pabſtes Nikolauo, 
dem die neuangelommenen Rormän« 
wer große Dienſte geleitet Hatten, in⸗ 
dem fe Rom von dem niederen Adel, 
der dieſe Stadt feit langer Zeit ty» 
rannifirte, zu befreien anfingen. Tom. 
IX. ©. p. 1105. 

Benevent (8. v.) im 3. 1087, 
im Auguf, gehalten von Biktor III., 
weicher da den Gegenpabſt Guibert 
abfepte und in ven Bann that. 
gleihen erfommunizirte er auch ben 
Hugo von Lyon und ven Richard, 
A von Warfeille, die mit ihm eine 
Spaltung unterfalten hauten; und 
verbot au da alle Anvefituren, und 

mit Einfimmung de ganzen 
Konziliume. Chr. Cass. 111. c.72. 

Benevent (8. v.) gehalten im 
3. 1091, ven 28. März, von Pabſt 
Urban II, wo das Anathema gegen 
ben Gegenpabſt Guibert und feine 
Anhänger eruemert, und 4 Canonuen 
abgefaßt wurden, movon einer gebie- 
tet, man foll Biuftig Teinen Biſchof 
mehr — ber nicht ſchon die HI. 


Beben, vie Pieſterweibe ober das 
— habe. Tem. X. Conc. 
. 484. 


Bexuevent (R.v.), gehalten Int 
J. 1117, dm April. Dem Dani), u. 
ertommunigisteba hen Moriz Oourdin, 

Gupilgef von nn keinen Legaten, 
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weil er ven Kaiſer zu Rom während 
feinerZurüdgezogenpeit auf dem Berge 
Cafino gekrönt hatte. 

Benedikt (K. zu St.) an der 
Loire, im J. 1110, den 1. Oktober, 
durch Richard, Bifhof von Albano 
und päbſtlichen Legaten. 

Bergamftedein England (K. v.) 
Bergamstedense, im J. 697. Der 
hl. Brituald führte den Vorſitz in 
Beifeyn des Biſchofs von Rocheſter 
und des Königs Vitrad. Es wur- 
den da 28. Kanonen abgefaßt, die man 
auch unter die Geſetze zahlen fönnte, 
weit hier die zweifache, geiſtliche und 
weltlihe Macht, beifammen war, und 
weil fie Geldbußen und andere theile 
geiftfiche, theils weltliche Strafen ver: 
hängen, wodurch man die Sicherheit 
und Freiheit der Kirchen zu bewahren 
fuhte. — Auch firafte man da bie 
Ehebrecher, folche, vie am Sonntage 
arbeiteten und an Fafttagen Fleiſch 
aßen ꝛc. Tom, VI. C. p. 1377. 

Befaneon (K. v.) Vesontio- 
nonse, im 9. 444. Es wohnten 
demfelben der hi. Hilarius von Arles, 
und der hi. Germanus von Aurerre 
bei, und man feßte da ven Gelidoniuß, 
welder, meint man, Biſchof von 
Befangon war, ab. 

Beſiers (K. v.) Biterense, ge- 
halten von arianiſchen Biſchöfen im 
J. 356. Den Borfig führte Satur⸗ 
nin, Biſchof von Arles. Was man 
von dieſem Konzilium weiß, rührt 
vom HI. Hilarius, Biſchof von Poi- 
tiers, der auch dabei war, her. Dier 
fer erzählt, vaß er ih va ven Got- 
tesläfterungen der Ketzer widerſetzt 
habe, indem ex ihnen verfiellte, daß 
man unter dem Namen des hi. Atha⸗ 
nafius, deſſen Verdammung der Kai« 
fer Konſtanz von allen Bifpöfen un- 
terzeichnet haben weilte, nur über ven 
fathol. Glauben das Berbammungs- 
urtheil ausfpreden wolle, Indeſ⸗ 
fen waren vie Feinde der Wahrheit 
zu hartnädig, ihm Gehör zu ſchenken, 
und Saturnin ſchrieb fogar einen fals 
fen ‚Bericht über dieſes Konzillum 
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an den Katfer, um ven bi. Mann » 
in's Exil zu bringen; und in ver 
That wurde er auch gleich nach dem 
Konzilium verwiefen. Hil. in Aux. 
p- 1322. 1. c. 

Befierd (8. v.) im 3. 1234, 
den 2. April, unter vem Legaten Jo⸗ 
bann von Bournte, Erzbiſchof von 
Bienne. Es gingen daraus 26 Ca⸗ 
nonen gegen die Keter hervor, welche 
ganz den Berorbnungen ahnlich find, 
die im nämlichen Jahre am 18. Febr. 
Graf Naimund zu Toulonfe hatte 
befannt machen lafen. Man tragt 
darin Jedem beſonders auf, Ketzer 
zu ergreifen und fie vor ven Bifchof 
zu bringen. Der Seelforger mäſſe 
einen Katalog über jene führen, vie 
in feiner Pfarre der Ketzerei verbäd- 
tig find; und würden ſolche an Feft- 
tagen nicht die Kirche befuchen, fo 
fol er genau die gegen fie erlafienen 
Befehle in Anwendung bringen, und 
zwar unter Strafe die Pfründe zu 
verlieren. Auch befiehlt dad Konzi- 
lium die Ordinanden in Betreff ih⸗ 
res Lebenswandels, ihrer Sitten und 
Kenniniffe forgfältig zu prüfen; auch 
ſollten viefe einen Zifchtitel, wenig- 
ſtens von 100 Sous, nach tem Münz⸗ 
fuße von Zourd, was nach unferem 
Gelde 50 Liores ausmacht, haben. 
Fl, Tom. XI. C. P. 452. 

Beſters (8. v.) im 3. 1246, 
den 19. April, unter Wilhelm von 
Broue, Erzbiichof von Rarbonne, und 
8 anderen Biſchöfen. In viefem 
Konzilium frugen die Dominifaner- 
Monde, welde vom Pabſt als In⸗ 
quifitoren für die Provinzen Arles, 
Ar und Embrun aufgeftellt waren, 
die Präfaten um ihre Meinung in 
Beireff ver Art und Weiſe, wie fie 
ihren Auftrag ansführen follten. Dieß 
gab nun Beranlaffung zu einer weite 
Läufigen Verordnung, welche 37 Are 
tikel enthält, und mit jener, vie im. 
J. 1235 zu Narbonne ergangen war, 
die Grundlage des Verfahrens bifr 
dete, meldes man von nun an bei 
ben Inquifitions⸗Tribunalen beob⸗ 
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achiete. Unter andern Berfägungen 
fagt man da auch den Dominifanern: 
Ibr werbet allen, vie ſich ſchuldig 
fühlen, oder von Anderen ale ſchul⸗ 
dig befunden werben, befehlen, bin- 
sen einer befiimmten Zeit — die Gna⸗ 
denzeit genannt — vor euch zu erſchei⸗ 
nen, um die Wahrheit zu enthüllen. 
gene, die diefem Gebote nadhlom- 
men, follen ver Todesſtrafe, dem 
ewigen Kerler, ver Landesverweifung 
und Einziehung ihrer Güter ent⸗ 
gehen. Nachdem ihr ihuen den Eid 
abgenommen, laßt ihr ihre Bekennt⸗ 
niffe und ihre Angaben durch eine 
öffentliche Yerfon auffchreiden, und 
jene ihre Abſchwörung der Irrlehre 
vornehmen, bie ſich zeigen, als woll- 
ten fie zur Kirche wieder zurückkehren, 
aber mit vem Berfprechen, die Ketzer 
nach eurer Anordnung aufzufuchen und 
zu verfolgen." (Hierauf Rimmte man 
für die Beruriheilung in contuma- 
ciam gegen die Abwelenven.) „Zu 
Bezug auf die harinädigen Keber laßt 
ihr dieſelben öffentlich ein Bekenniniß 
ihrer Irrthümer ablegen; dann ver- 
urtheilet ihr die Schuldigen im Ange» 
ſichte der weltlichen Gerichte, und 
übergebet fie dann ifren Dienern. 
Bervammen aber ſollt ihr zu ewigem 
Kerler: Keber, die nach ihrer Berur- 
theilung wieder rüdfällig geworben 
ſind; Flüchtlinge, die wieder zurüd- 
kehren wollten; endlich ſolche, die erſt 
nach Verlauf der Gnadenzeit ſich ge⸗ 
ſtellt hätten” u.f.w. Doch dieſe Ver⸗ 
ordnungen wurden bei weitem nicht 
von der ganzen Kirche anerkannt. 
V. Narbonne 1235. Tom. XI. C. 


p- 676. 

Befiers (8. v.) im 3. 1279, 
den 4. Mai, unter Peter von Mont- 
brün, Erzbifchof von Narbonne. Man 
traf da die Anorbnung, daß obenge- 
nannter Erzbifchof zum uächfien Par- 
Iement nach Frankreich reiſen fol, um 
im Ramen der Provinz über bie älte- 
ren und neueren Eingriffe in ihre 
Lehen, Allode und Kriegspienfl-Ber- 
pflichtung Klage zu führen, und um 
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Aufrechthaltung ihrer Freiheiten und 
Brivilegien zu bitten. Tom. XI. C. 
p- 1062. 

Befters (8. v.) im 3. 1299, 
unter dem Erzbiſchofe von Rarbonne 
und feinen Suffraganen. Man ord⸗ 
nete da eine Befandifchaft in Betreff 
einer zeitweiligen Streitigleit zwiſchen 
dem Erzbifchof und dem Bicomte von 
Rarbonne ab. 


Befiers (8. v.) im J. 1351, 
den 7. Noobr., unter Peter de la 
Jugie, Erzbifhof von Rarbonne und 
feinen Sufftaganen. Dan faßte da 
12 Eanonen ab, von denen bie erfien 
8 aus dem Konzilium von Avignon, 
welches 25 J. zuvor gehalten wurde, 
wieverholt find. Die 4 letzteren ent» 
halten ein Berbot, allen Trägern von 
Briefen oder anderen Hirchlichgericht« 
lichen Alten irgend eine Gewaltthat 
anzuthun. Auch verorpnete man da, 
wie in den meiſten Konzilien dieſer 
Zett, daß pie Seelforger beim Teſti⸗ 
ren anmwefend feyn, oder wenigſtens 
davon Kenntniß Haben follen, damit fie 
die Vollziebung frommer Bermächtniffe 
bemwerkfielligen könnten; und daß bie 
Beichtväter die Namen ihrer Beicht- 
finder aufſchreiben follten, damit man 
ſehe, ob fie ver Pflicht zu beichten ge= 
nug geifan hätten. Tom. XI. C. 
P. 1918. 

Bithynien (8. v.), nicht aner- 
fannt, unter Arius im 3.323. Eufe- 
bius von Nikomedien und feine An» 
hänger, faßten, beleidigt dadurch, daß 
der Hi. Alexander, Biſchof von Ale- 
zandrien, ben Arius nicht wieder auf⸗ 
nehmen wollte, einen Haß gegen die⸗ 
fen Biſchof und den HI. Athanaflas, 
feinen Diafon, und verfammelten deß⸗ 
halb zu Bithynien ein Konzilium, von 
welchem aus fie an alle Bifchöfe ſchrie⸗ 
ben, fie möchten fich mit den Arianern 
vereinigen, da fie ja rechtgläubige 
Gefiunungen hätten. Sozom. 1,1. 
c. 15. 


Blaquerned, Borfladt von Kon⸗ 
flontinopel, (erſtes und zweites K. v.) 
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in Angelegenheit des Veccus. Vid. 
Konftantinopel (K. v.) im 9. 1283. 
Bologna in Stalien (8. 9.) Bo⸗ 
losiense, im J. 1317, unter Nainald, 
Erzbiſchof von Ravenna, und 8 Suffra: 
an-Bilhöfen. Es wurde ba eine 
erorbnung von 22 Artikeln abgefaßt 
und diefelbe am 27. Oktober veröffent» 
licht. Pan beklagte fi da über meh⸗ 
zere Mißbräuche, unter antern auch 
über das zügeliofe Leben und bie är⸗ 
gerlihe Kleidung ver Geiftlichen, wo⸗ 
darch fie ſich beim Wolfe verächtlich 
wachen, und daffelbe reizen, die Gü⸗ 
der und Rechte der Kirche zu verleben. 
Man verbot alfo den Beiftlihen Waſ⸗ 


fen zu tragen, Wirihshäuſer zu be⸗ 


fuchen, verdächtige Perfonen zu be- 
herbeigen, und fchrieb ihnen Stüd für 


Stũck die Form und Beichaffenpeit ih⸗ 


zer Kleiver vor. Man verbot auch 
währen» dem Hochamie in verfelben 
Kirche ſtille Meflen zu Iefen, um bie 
Dewegung und das Geräufcye der⸗ 
janigen zu vermeiden, welee diefelbe 
anhören wollen. Tom. XI. Conc. 
P. 1655. 


Bordeaug (2. v.) Burdiga- 


lonss, im J. 384, gehalten gegen die 


Prisciſlianiſen auf Befehl des Kaifers 


Masimus. Bon dieſem Konzilium 
dat man nichts, außer was und Sul- 
picius Severus und die Chronik des 
hl. Prosper davon aufbehalten hat. 
Inflanz nnd Priscillian wurden vor 
erufen. Der Erftere aber rechtfer⸗ 
m ſich fo Ihlecht, daß ihn das Kon 
ailtum feines Episkopats für unwür⸗ 
dig erklärte. Priscillian aber, aus 
Furcht, ebenfo behandelt zu werben, 
unterfland fih vom Konzilium an den 
Kaiſer zu appelliven, damit er feine 
Antwort nit vor den Bifchöfen ab» 
eben brauche. Konftantin, fagt 


iWemont, bat einft eine ähnliche 


Appellation von Seite der Donatiften 
mit Unwillen angefehen; nichts deſto⸗ 
weniger aber hatten bie Prälaten des 
Konz. von Borbeaur die Schwachheit, 
diefelbe anzuerlennen, anflatt daß fie 
haͤtten Ihren Ausſpruch gegen Prié⸗ 
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eillian hun ſollen; ungeachlet feiner 
Dppofition, oder wenn fie verdächtig 
waren, die Entſcheidung hätten anderen 
Brälaten überlaffen follen. So urtheilt 
daräber Sulpicius Severus. Pris⸗ 
eifitan und andere mit ihm Angeflagte 
wurden alfo vor den Kaiſer Maximus 
geführt, der ſich gerade zu Trier be» 
fand, und waren begleitet von Idacus 
und Ithakus, ihren Anklägern, veren 
Eifer in Verfolgung ver Ketzer lobens⸗ 
werth geweſen wäre, wenn das Ber- 
(augen nach Unterdrückung verfeiben 
fie nicht zu Exzeffen getrieben hätte, 
indem fie fih in eine Ungelegenpeit 
verwidelten, welche das Blutvergie⸗ 
Ben der Angeklagten zur Folge halte, 
Denn der Kaifer Maximus verdammte 
auf Berlangen des Ithakus, und ge⸗ 
sen das dem Hl. Martin gegebene 
Berfprechen ven Priscillian mit eini⸗ 
gen feiner Anhänger zum Tode. Die» 
fer erwähnte große Heilige Hatte hef⸗ 
tig in ven Ithakns geprungen, er 
möchte doch von feiner Anklage ab» 
leben, und hatte ihn deßhalb bitter 
getapelt, und wollte hernach nicht eine 
mal mehr mit den Ithacenern in Ges 
meinfchaft Teben. "Auch der HI. Am⸗ 
brofius, der HI. Pabſt Syricius, und 
das Konzilium von Turin verbamm«- 
ten die Ithacener, indem fie durchaus 
nicht bilfigen fonnten, daß Bifchöfe 
Ketzer mit dem Tode beſtrafen; um 
ver Hi. Ambrofius ſtellt in feinen 
Schriften ven Abſcheu dar, den er 
vor der Graufamkeit der Ithacener 
und vor der geſetzwidrigen Verurthei⸗ 
lung der Priscillianiſten habe. Till. 
Sulp. 1. 2. p. 174. Bar. 381. 


ug (R. v.) im 3. 1087, 
im Oktober, gehalten von 2 Legaten, 
3 Erzbifgäfen und mehreren Biſchö⸗ 
fen, Der berüchtigte Berengar legte 
da Rechenſchaft von feinem Glauben 
ad, fowohl ucı fein Belenniniß, das 
er in Rom im 3.1079 abgelegt hatte, 
zu beflättigen, als auch um feine 
teste Schrift gegen dieſes Bekenniniß 
zu widerrufen. Mebrigens flarb er 
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in der Gemeinſchaft ver Kine, 90 
Jahre alt, den 5. Jänner 1088. 
(8. v.) im 3. 1255, 
ven 13. April. Gerhard von Male 
ont, Erzbifchof won Bordeaux, ver⸗ 
oͤffentlichte da eine Berorduung von 
30 Artikeln. Unter anderem wied 
darin geſagt, daß Geiſtliche, welche 
Gründen mit Seeiſorge haben, ber 
ſtändig dort wohnen follen, und alle 
Duatemberzeiten fih zu ben Orbina- 
ttonen einſtellen follen, wenn fie nicht 
mit vollem Rote ihrer Pfruͤnden ver⸗ 
turflig ſeyn wollen. Ein ſolcher, ber 
49 Tage erlommunizirt wear, mühe 
eine @efofltafe von 9 Livres, ober 
font eine entſprechende Strafe be- 
zahlen ; ferner if es verboten, einen 
Exkommumizirten, der nicht Buße ge⸗ 
than hätte, entweder ſelbſt, eder durch 
sinen Anderen von der betreffenden 
Parthei, nicht einmal auf dem Todt- 
dette, loszuſprechen, unter des Strafe, 
daß der Prieker, ver einen ſoichen ab⸗ 
ſolvirt Bätte, ſelbſt an deſſen Stelle 
flir exlommunizirt anzufepen ſey. In 
dieſer Zeit kam ber Mißbrauch ber 
Erkommunikationen fo weit, daß men 
gewöhnlich bei Vollſtreckung eines ge- 
richtlichen Urtheils, oder bei Berwei- 
gerung ber Zahlung einer Schuid, zu 
erfommuniziren pflegte. Der 5. ie 
fer Artikel fagt: Man foh den Kin- 
dern bei der Ofterlommunion wit 
confelrirte Hofien geben, fonbern nur 
geweihtes Drod; was ein Heberkleib- 


ſel geues alten Rirspengebrauches au. 


feyn fcheint, daß man ihnen nämlich 
gleich nach der Zaufe das Hi. Abend⸗ 
mahl reichte; was die griechiſche Kirche 
noch immer im Gebrauche Hat. Das 
Gebot ver oͤſterlichen Kommanion, ge- 
schen auf em Konzilium zu Lateran 
den 3. 1215, trifft nur jene, vie Die 
Unterſcheidungsjahre bereits erreicht 
. Tom. XI. C. p. 760. 

Bordeaug (R. v.) im J. 1583, 
unter Anton, dem Probſt von Sanſac, 
Erzbiſchof vieler Stadt. Man arbei- 
tete da verfchiebene Maßregelu, ühn⸗ 


Up denen des Ransiliune yon heims 
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im nümlichen Jabre, aus. Man ver» 
bandelle da über vie Nefivenz ver 
Seelſorger, ver Berfünber tes göti⸗ 
weine gu Seelſorgs⸗ Piründen be» 
ſtimmt wurben, die Schulen und Ho- 
fpitäler; auch gab man Vorſchrif⸗ 
ten für die Seminarien der Provinz, 
bie dann vom Pabſt Gregor XIII. ia 
feines Bulle vom 3. Deybr., beßätii⸗ 
gei wurden. Coll. Cono. Tam.XV. 


p- 945. 

Boftes in Arabien (8. ».) im 
%. 242. Die Biſchoͤfe hielten da eine 
Syaode wegen bed Irrthͤues, in 
welchen Berylius, Biſchof BieferStapdt, 
gefallen war, da er läugnete, Zefus 
Chriſtus Habe vor der Menfcpwerkung 
eine eigentliche Exiſtenz eg und 
behauptete Sabe ef bei feiner 
Geburt DoR der Juugfrau bie Goti⸗ 
beit angenommen, und fey nur Gott, 
in fo ferne der Baier in ifm wohne, 
wie er in ben Propfeien gewohnt 
babe. Es verfammelten fih mehrere 
Bifchöfe zu Boſtra und beanferagien 
ven berühmten Origenes, ihn non die- 
fen Irrtfume abgubringen, was ihm 
and gelang, indem er ihn nach eini⸗ 

sen Unterrebungen zum orthodoxen 
Slonsen zurück brachte. Euseb. 1.6. 
p. 231. Till. 

Bourges (8. v.) Bituricemas, 
im 3. 1031, den 1. Rover. Man 
Yat von vemfelben 25 Kanonen, son 
denen ver erſte verordnet, den Namen 
des bi. Martial under bie Apoſtel zu 
feßen, wie es ber HI. Stuhl aubefoh⸗ 
len halte. 

Bourges (8. v.) im 3. 1225, 
ben 39. Noobr., unter dem vömifchen 
degaten⸗ in Beifeyn von ungefähr 100 
franzöſiſchen -Bifhöfen. Raimund, 
Graf von Toulenfe, und Amanri 
von Montfert, der es auch zu feyn 
behauptete, unb zwar zufolge ber 


Schenkung des Pabſt Innozenz III. 


und ded Königs, die feinem Bater 
und ihm gemadt worden war, führ- 
den dort ihre Streitfache, aber ohne 
daß fie euiipiehen worden wůre. Die 
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Forderung um 2 Präbenden in jeder 


Cathedralkirche, und um 2 Plätze für 
Mönche in jeder Abtei, vie vom Pabfte 
gefteli wurde, wurbe da von den 
"Sirchenprofuratoren, die beim Kon⸗ 
zilium anwefend waren, verworfen. 
Es gab hier auch einen Streit wegen 
des Borfites. Der Erzbiſchof von 
yon behauptete feinen Borrang vor 
denen zu Gens und Rouen, und der 
Erzbifhof von Rouen vor denen zu 
Bourges, von Auch und Rarbonne, 


Am eine Trennung zu vermeiden, kam 


man überein, fig nidt zu einem 
Konzilium, fondern zu einer Berath⸗ 
ſchlagung zufammenzufepen. Weiter 
noch wurde das Recht beftriiten, wel⸗ 
ches der Pabſt Honorius III. zwei 
Biſchöfen gegeben hatte, nämlich alle 
Aebte in Frankreich abzufegen, und 
zwar auf Anzeige der 4 Aebie, vie 
er ansgefenvet hatte, um alle Abteien 
dieſes Königreiches zu vifitiren, und 
allenfallſigen Unordnungen zu euren. 
Da nämlich die Bifhöfe fahen, daß 
Fe durch dieſe Kommiffion alle Iu- 
risdiktion über die Abtelen verlieren 
würden, fo widerſetzten fie fich Indge- 
fammt mit Zeftigleit vieferZumuthung, 
und fagten in einer feierlichen Pro- 
teflation, daß fie die Ausführung der- 
felben nicht zugeben werben. Tom. XI. 
Conc. p. 291. Fi. 

Bourges (8. 9.) im 3. 1276, 
den 13. Sept., unter dem Garbinal- 
Legaten Simon von Brie. Diefer 
hatte fehr weitläufigeBolimachten, Rir- 
chenſtrafen über Perfonen jeder Art 
zu verhängen. — Es wurben da ge- 
‚wichtige Klagen vorgebramt, daß in 
Frankreich vie Zreipeit ver Wahlen 
gefört fey, fo daß in einigen Orten 
fon vie Menge, aufgehetzt durch 
ſchlechte Leute, ſich über vie Wähler 
dergeworfen und die Wahl binter- 
trieben habe; wie viefed zu Lyon und 
Borbeaur der Fall gewefen fey. Man 
machte da eine Borfchrift von 16 Ar- 
titten bafannt, welche vorzüglich bie 
Aufrechthaltung der Jurispiktion und 
der Immunität der Geiſtlichen, wie 
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fie dermalen im Beſthe derſelben ſey, 
und wie ſie die Weltleute zu beſchrän⸗ 
fen ſuchten, im Auge haiten; und die 
auch den Laien verbielen, irgend eine 
Gewalt over Drohung zur Erpreffung 
der Abfolution von Kirchenſtrafen, an⸗ 
zuwenden; forwie auch den weltlichen 
Richtern, die Geiftlihen zu zwingen, 
daß fie vor ihnen erfheinen, oder 
gegen fie zu progeffiren, nachdem fie 
ihr Privilegium angeführt haben; fer- 
ner auch Kenniniß zu nehmen von ber 
Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit der 
Kirchenflrafen, oder von einer andern, 
was immer für einen, geiſtlichen Sache. 
Tom. XI. C. p. 1028. Fl. 
Bourges (8. 9.) im 3, 1286, 
ven 19. Sept. Simon von Beau- 
lieu, Erzbifhof von Bourges, ver⸗ 
öffentlichte da im Beiſeyn von 3 ſei⸗ 
ner Suffragan⸗Biſchöfen eine Konſti⸗ 
tution von 37 Artikeln, um wieder 
in's Gedächtniß zu rufen und in's 
Werk zu ſetzen, was die vorausge⸗ 
henden Konzilien angeordnet haben. 
Unter andern iſt darin geſagt, daß 
die geiſtlichen Richter die ungeſetzlichen 
Eher aufheben und die Partheien ohne 
Rückficht auf ihren Stand, trennen 
follen. Der im Genuffe eines Bene- 
fijiums if, fol, wenn er ein Jahr in 
der Exkommunikation bleibt, feine 
Gründe verlieren. Die Seelforger 
follen eine Liſte von allen Exkommu⸗ 
nizirten führen, und biefelbe alle 
Sonn» und Feiertage öffentlich herab⸗ 
lefen; auch follen fie ihre Pfarrkinder 
beauftragen, wenigfiens einmal im 
Jahre, ihrem eigenen Priefler, oder 
auf ihr oder bes Bifchofes Zugeben, 
auch einem Andern, zu beichten; zu 
biefem Zwecke follen Fe ihnen die 
Berorbnung des Pabſt Innozenz III. 
auf dem Konzilium zu Lateran vor⸗ 
lefen und erklären; ferner die von 
Clemens IV. zu Gunſten ver Domi- 
nitaner, und jene von Martin IV. zu 
Gunften der Minoriten. Die ande-- 
ten Kanonen biefes Konziliums be- 
treffen die Reformation der Regula- 
ten, und geben Zeugnif von einer ge- 
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waltigen Herabgekommenheit. Tom. 
XI. p. 1246. 

Bourges, 1431. Vid. Baſel. 

Bourges (große Verſammlung 
von) im J. 1438, zuſammenberufen 
vom König Carl VII. Er ſelbſt 
führte da ven Vorſitz, umgeben von 
feinem Sohne, vem Dauphin Ludwig, 
mehreren Fürken von Geblüt, und 
den Bornehmften fowohl unter den 
Geiftlichen, ald auch Welilichen. Selbſt 
der Pabſt Eugen IV. und die Bäler 
des Bafeler Konzifinms Hatten ihre 
Abgeoroneien dahin geſchickt. Hier 
wurde bie berühmte pragmatifche 
Santtion entworfen, und zwar um 
den Mißbräuchen zu begegnen, die 
ſich in den Wahlen ver Bifchöfe er- 
geben hatten. Der Klerus von Frank⸗ 
reich Hatte ſchon an das Konzilium 
von Bafel eine Eingabe gemacht, und 
die Bäter des Bafeler Konziliums 
ſchickten hierauf als Antwort einige 
Defreie an ven König von Frantreich, 
welche die Wiedereinführung der freien 
Sahlen in ver Kirche zum Inhalte 
hatten, und ihn zugleih baten, er 
möchte dieſelbe in feinem Reiche wie⸗ 
ver einführen. Diefe Detreie find 
bie Grundlage jener Pragmatik, welche 
23 Artilel enthält. Durch dieſelbe, 
bie auch von Einigen die Bruftwehr 
der gallilanifchen Kirche genannt wird, 
nahm man den Yäbften beinahe alle 
Gewalt, vie fie in Verleihung ver 
Pfrũnden und bei Schlichtung kirch⸗ 
licher Streitigleiten im Königreiche 
hatten. König Earl VII. fagt darin 
unter anderen Dingen, die Abhaltung 
des General-Konziliums von Bafel 
fey gefeßlich durch Das Konz. von Eon» 
anzu. Sienne, fo wie von den Päbſten 
Martin und Eugen zur Reformation 
der Kirche im Haupte und in ven Glie⸗ 
dern angeordnet worben. — Der erſte 
Artikel befiehlt, es foll von 10 zu 
10 3ahren ein allgemeines Konzilium 
gehalten werden, und daß da der Pabſt 
auf ven Borfchlag des Konziliums ven 
Drt angeben fol. — Der 2te be- 
hauptet, daß ein allgemeines Konzi- 
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lium über ven Pabſt fey; daß es feine 
Mat numittelbar von Jeſus Chriſtus 
babe; und daß jeder Gläubige, ſelbſt 
der Pabfl, vemielben zu geboren 
babe. Diefe zwei erſten Artitel Rab 
aus dem Konzilium von Bafel ent- 
nommen. Der 3te gibt vie Erklä⸗ 
rung von fi, daß die Watlen mit 
Freiheit und von jenen, die dazu be⸗ 
rechtiget find, vorgenommen werben 
ſollen. Der ste handelt vonder Ver⸗ 
leihung der Benefizien. Die gratiae 
eıspectativao wie bie Beranlaflun- 
gen, der Kirche unwürdige, oder zu 
ifrem Dienfle untaugliche Diener zu 
geben, und vie Entziehung von der 
Jurisdiktion des Orbinarius u. f. w. 
wurden da gänzlich verworfen. Auch 
verlangte die Pragmatif, dad Konz. 
von Bafel fol jenen, vie fich dieſer 
gratiae oxspectativae bebienen wũr⸗ 
ven, zeitliche Strafen auferlegen ; und 
in einem andern Artifel wurden jene 
für Simoniften erllärt, welche Anna⸗ 
ten verlangen wũrden. Als vie Ber- 
fammfung des franzöf. Klerus biefe 
Artikel verfaßt hatte, bat fie ven König 
Earl VII., er möchte ein Geſetz zu 
ihrer Authorifirung und Einführung 
im Königreige ergeben laflen; was 
auch wirklich zu Stande fam; und 
diefes Gefeß nannte man Pragmatil. 
Diefes Gefeg wurbe im Parlament 
eintegiftrird, und in Frankreich bis zum 
Konlorbat, wodurch jenes größten- 
theite aufgehoben wurde, befolgt. 
Wahr it es, daß in ver Zwiſchenzeit 
die Päbſte gewaltige Angriffe auf das⸗ 
felbe machten, obwohl ber König. das 
Parlament und die Biſchöfe vaflelbe 
veriheidigien. — Wirklich beklagte fi 
Pabſt Pius II. (Aeneas Splvius) in 
der Zuſammenkunft zu Mantua, im 
J. 1459, bei den Abgeordneten 
Carl VII., daß man ſich in Frankreich 
an die Pragmatiſche Sanktion halte, 
während ſie doch höchſt ungerecht ge⸗ 
gen das päbſtliche Anſehen ſey. Doch 
die Geſandten antworteten ihm, König 
Cart VIE. habe, nachdem er bad But- 
achten von Erzbifchöfen und Biſchöfen, 
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von Univerſitäten und ven gelehrte⸗ 
Ken Doktoren eingeholt Hätte, erfah- 
ren, daß die Pragmatik die Verord⸗ 
nung eines Konziliums fey, das ganz 
nad den Borfchriften der zwei vor⸗ 
bergehenden Konzilien zu Eonflanz und 
Bafel, und auf Anordnung ver Päbſte 
Martin V. und Eugen IV. zufam- 
menberufen worden fey, um die Kirche 
in ihrem Haupte und in ihren Glie⸗ 
dern zu reformiren; und noch mehr, 
diefe Dekrete feyen fogar von den 
Eanonen der alten Konzilien und ven 
Statuten der Päbfte ſelbſt befättiget. 
Er Hätte daher geglaubt, eben viele 
Detrete annehmeu zu müflen, und 
zwar mit einigen Zufäten und Ab- 
änderungen, welce auf keine Weiſe 
ven Borrechten des apoftolifchen Stuh⸗ 
les einen Abbruch thäten. — Pius II. 
Hatte wahrſcheinlich, als er biefen 
Borwurf machte, vergeſſen, daß er 
ſelbſt auf dem Konzilinm zu Baſel, 
von dem er einer der eifrigſten Ver⸗ 
fechter war, die Pragmatiſche Sank⸗ 
Kon angenommen und beftättiget hatte, 
und diefelbe ein Werk dieſes Konzi- 
liums gewefen fey; aber Aeneas Syl- 
vius, auf den Stupl des HI. Petrus 
erhoben, änderte mit feinem Namen 
au feine Gefinnungen. Und nor 
übervieß appellirte auf Geheiß bes 
Könige Earl VII. ſelbſt, nachdem bie 
Geſandien aus Frankreich zurädge- 
kehrt waren und jene Aenferungen 
von Pius II. erzählt hatten, ale von 
ver Pragmatiſchen Santktion die Rebe 


war, ungeachtet kurz vorher derſelbe 


Pabſt ein Berbot Hatte ergehen Taffen, 


von feinem Richterſtuhle an ein Kon 


zilium zu appelliten, — Boch ber Ge⸗ 
neralprofurator Dauret an das nächfte 
allgemeine Konz., in Betreff alles deſ⸗ 
fen, was der Pabſt über die pragntatifche 
Sanktion gefagt hatte, weil, fagt dieſe 
Aypellation, vie Hl. Kanonen in mehre- 
ren Fällen dieſe Gattung von Aus«- 
ſprũchen nnd Eenfuren der Oberhir⸗ 
ten, für gänzlich nichtig. erklären. — 
König Ludwig xt. fiimmie auf 
Anſtiſten des Pabſtes Pius IL der 
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Abſchaffung der Pragmatik bei. WE 
er aber fah, daß der Pabſt feinem 
Berfprechen, ihm für vie Unterdrũckung 
dieſes Aktenſtückes feine Erlennilich- 
feit zu beweifen, nicht nachlomme, fo 
gab er fih auch weiter keins Mühe, 
feine Willenserklärung zur Abfchaff« 
ung der Pragmatif in Ausübung zu 
bringen, außer was ihm hierüber vie 
Borftellungen ver Univerfität und des 
Parlaments an's Herz legten; denn 
man ſtellte ihm vor, daß es noch kein 
Geſetz imStaate gegeben habe, welches 
ein größeres Anſehen in ver geſamm⸗ 
ten Kirche erlangt hätte, als die Prag⸗ 
matil; daß feit der Einführung des⸗ 
felben das Königreich immer im glüd- 
lichſten Zuftande gewefen ſey; daß 
die Kirchen immer mit guten Bor⸗ 
ſtehern verforgt geweſen feyen, wor⸗ 
aus man nun die Folgerung zog, daß 
der König verbunden ſey, dieſes Ge⸗ 
ſetz beizubehalien; und fo waren dieſe 
Gegenwirkungen Urſache, daß die 
Pragmatik dem größten Theil ihrer 
Artitel nach, die fie enthielt, ats Richt- 
ſchnur diente; und ſelbſt ver König 
gab DOrbonanzen heraus, in Betreff 
der Referden und Exſpektativen, weiche 
beinahe der einzige Gewinn waren, 
den die Abfhaffung der Pragmatit 
dem Pabfte verfchaffte, und ed dauerte 
nur bis zum Concordat, daß Rom ex» 
hielt, was es in diefer Hinfigt Te 
fehr gewünſcht halte. — Als unter 
dem Pabſt Paul II. der Cardinal von 
Arras, im Einvernehmen mit bem 
von Balue, von Neuen verfuigen 
wollte, die Yragmatil abzubringen, 
und das Parlament zu bewegen, daß 
es das Patent von Ludwig XI., wo⸗ 
duch er baffelbe abgefhafft Hatte, 
befättige ; fo widerſetzie ip mit Nach⸗ 
drud der Prokurator Johann von NRo⸗ 
main, indem er unter andern Grun⸗ 
den anfährte, daß die Pragmatik ab⸗ 
ſchaffen nichts andere fey, als vie 
alte Wablordnung verkehren, den Ordi⸗ 
narien das Recht zur Wahl nehmen, 
die Reſerven, die gratiae exspecta- 
tivao und bie Berufung in Streit⸗ 
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fachen am die roͤmiſche Curie in erſſer 
Juſtanz wieder einführen; den Patro⸗ 
nen das Recht, fürBenefizien zu präfen- 
tiren, und den Biſchöfen dieſelben zu 
vergeben, nehmen; was alles nur eine 
bedaurenswerthe Verwirrung in bie 
Kirche bringen könne. Ueberdieß noch 
. appellirte die Univerſität an ein künfti⸗ 
ges x. wegen aller fhon gemachten und 
noch zu machenden Beſtrebungen gegen 
dieſes Geſetz. — Noch muß bemerkt 
werben, daß bei ver Staͤndeverſamml. 
von Blois im 3. 1576, wo man dar⸗ 
über verhandelte, die pragmatifche 
Ganttion wieder einzuführen, ver 
erfte Praͤſident des Parlaments (Aegi⸗ 
dius der Meiſter) unter andern Dins 
gen wieder zu Gemüthe führte, daß 
das Parlament immer darauf beflan- 
ben habe, das Concordat abzufchaffen 
un» Vie Pragmatik, welche vie Alten 
wicht ohne Grund das Yallapium 
Frankreichs nannten, wieder einzu⸗ 
führen; daß, fo lange viefelbe in 
Kraft beſtand, ſich auch wie Kirchen⸗ 
Disziplin gut erhalten habe; daß 
übrigens durch die Pragmatik dem 
König die Ernennung zu valanten 
Kirchenſtellen in feinem Koönigreiche 
nicht entzogen werbe, da darin aus⸗ 
drücklich ausgefprochen fey, daß, fo- 
bald eine Pfründe erledigt ſey, ber 
König bei den Wählern einkommen 
ſoll, für Männer, die ſich um ihn 
und den Staat wohl verdient gemacht 
hätten; daß, obwohl ver Pabſt wolle 
olauben maden, er Habe mit unfern 
Königen einen Vergleich eingegangen, 
zufolge dem denſelben die Ernennung 
zu Prälaturen des Königreiches gelaf- 
fen wurde, — ed indeflen doch ausge» 
macht fey, daß unfere Könige biefes 
Recht zu alten Zeiten genoflen haben, 


und biefes ihnen von ver gefammten- 


Kirche und Earl des Großen, Kaifers 
und Königs von Frankreich perſönlich 
dafür ertheilt worden ſey, weil er 
ven Defiverius, von der Lombarbei, 
vertrieben und den Pabſt wieder auf 
feinen Stuhl zurädgefährt hat; daß 
man vergebens habe behaupten wollen, 
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Ludwig der Sanftmüthige (Fromme) 
babe auf dieſes Recht verzichtel: was 
er auch nur zeitweilig Hätte thun kön⸗ 
nen, da dieſes Recht unwiderruflich 
an der Krone Frankreichs hafte, und 
unfere Könige kein anderes Mittel in 
ver Hand hätten, fi gegen die Macht 
der Päbſte zu behaupten, wenn fie 
etwas gegen die Rechte der gallika⸗ 
nifhen Kirche unternehmen wollten, 
als dieſe Yragmatil. So ſprach der 
erfie Präfipent; aber feine Gründe 
füprten zu feinem Erfolge. Pithou, 
Tom. II. Lib. de l’eglise gallicane. 
D’Argentree, coll. Jud. de Nov. 
Error. Tom. II. p. 452. 
Bourges (8. v.) im 3. 1528, 
den 28. März, gehalten unter Franz 
von Tournon, Erzbiſchof von Bour- 
nes, und fpäter Sarbinal, und feinen 
Suffraganen, gegen Luthers Irrleh⸗ 
ren, und zurReformation der Sitten. 
Der Zwed des Konziliums war au 
noch ein anderer; nämlich, dem Kö- 
nige Branz I. zu willfahren, der ver⸗ 
langt hatte, daß dem ganzen welt- 
lichen wie dem religiöfen Klerus auf 
2 Zahre eine befonvere Abgabe auf- 
erlegt werbe, um das Löfegelv für 
feine 2 Söhne zablen zu können, die 
ſich dermals als Geißeln in Madrid 
befanden. Es wurde bewilliget, aber 
ohne Nachtheil für die kirchliche Im⸗ 
munilät, und in Ruückficht auf dieſen 
beſonderen Fall der Nothwendigkeit. 
Dieſes Konzilium verfaßte 23 Dek⸗ 
rete, von denen die erſten 5 die Hä⸗ 
refie Luthers beireffen, die übrigen die 
Disziplin zum Gegenſtande haben. 
Die Seelforger werden darin ermaßnt, 
ihre Pfarrkinder gut zu unterrichten, 
und zu diefem Zwede mehr Zeit auf 
ven Yinterricht zu verwenden, wobei 
die Gebete bei der Predigt abgekürzt, 
und alles unnöthige bei Seite gelaf- 
fen werben follte. — Auch fol man 
alle 3 Jahre Provinzial - Konzilien 
halten, und zwar nach Borfärift des 
Konziliums von Conſtanz. Die Bir 
ſchöfe follen jährlich ihre Diözeſe vifi- 
tiren, weit fie über ihre Schafe, vie 
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- ihnen anvertraut worben find, Sorge 
zu tragen haben. Dan fol vie Bor- 
ſchrift dieſes K. und der pragmatifchen 
Sanltion in Betreff ver Reſidenz ber 


Canoniker und anderer Diener ber 


Kirche, fowie auch das Abfingen ber 
Palmen, welches langſam und mit den 
nöthigen Paufen geſchehen fol, be— 
obamten. Die Seelforger follen vie 
Gebote Gottes, dad Evangelium und 
etwas aus ber Epiflel des Tages er- 
Haren; die Hirten follen ven Büßen- 
den verbieten, bie Strafen, vie ihnen 
auferlegt worden find, befannt zu 
machen; und die Beichtväter hinge⸗ 
gen ſollen nichts von dem ausſagen, 
was ihnen in der Beicht anvertraut 
wurde, ſo wenig, als die Bußwerke, 
die ſie denſelben auferlegt haben. Man 
ſoll auch künftig keine Bruderſchaft 
ohue Einwilligung des Ordinarius er⸗ 
richten. — Bon den Biſchöfen foll es 
abhängen, die Anzapl ver Feſte nad 
ihrem Gutachten zeitgemäß zu ver- 
mindern. Die Bifchöfe follen folchen, 
die zur Ordination zugelaffen werben 
follten, keine Dimifforien bewilligen, 
wenn fie nicht zuvor geprüft und 
tauglich befunden worden find. Auch 
follen dergleichen nur jenen bewilli= 
get werben, die ein Benefizium ober 
einen Tifchtitel Haben. Den Mönchen 
ſoll es verboten feyn, aus ihrem Klo⸗ 
fer zu geben. Auch verfaßte das 
Konzilium fpater noch einige Dekrete, 
die Jurisdiktion und Freiheit ver kirch- 
lien Perſonen anbelangend. Das 
erſte geht auf die Mahnbriefe und das 
zweite auf die Refidenz der Seelfor- 
ger: man foll nämlich keinem in die- 
fer Hinficht eine Dispens bewilligen, 
außer nach volllommener Einficht der 
Urſache. Das dritte fagt, daß bie 
Friedhöfe eingefriepigt und verfchlof- 
fen werben ſollen. Endlich traf man 
auch noch die Anordnung wegen bes 
Zehent, den König Franz I. verlangt 
hatte. Labb. Coll. C. Tom.XIV. 
p- 426 et sceq. 

Braga, in Poriugal (K. ©.) 
Bracarense, im 3, Ali, gehalten, 


Braga 


um gegen die Mauren, welde Spa⸗ 
nien verwüfleten, Vorkehrungen zu 
treffen. Der Biſchof Pankratian 
machte da den Vorſchlag, die Biſchöfe 
möchten eine Deklaration von ih- 
rem Glauben, gegenüber ben Irrleh⸗ 
ren der Sueven und Vandalen, ab- 
legen, was auch geſchah. Pankratian 
beganu nun ven katholiſchen Glauben 
in einem kurzen Umriffe darzulegen. 
Die Biſchöfe antworteten darauf: 
„Alfo glauben auch wir.” Hernach 
fagte Potamius: Ich gehe jetzt meine 
Schafe zu tröflen, und mit ihnen zu 
leiden, um Jeſu Chriſti Willen, denn 
ich habe das Amt eines Bifchofes nicht 
erhalten, um ein Wohlleben zu füh- 
ren, fondern um zu arbeiten. Dar⸗ 
auf erwiederte Panfratian: Deine 
Abficht iſt gut, ich billige deine Ab⸗ 
reife; Gott erhalte dich in dieſem gu⸗ 
ten Entfchluffe; laß uns nun im 
Frieden Jeſu Chriſti wieder abziehen. 
Tom. II. Conc. p. 1508. Fl. 

Braga (K. dv.) im. 563, den 
1. Mai, gegen die Priscilianiften. 
Acht Bifchöfe waren zugegen, in deren 
Gegenwart 22 Eanonen veröffentlicht 
wurden, welde größtenihelld Eere- 
monien betreffen. Tom. V.C. p. 836. 

Braga (8. v.) im 3. 572, den 
den 1. Zuni. Der hi. Martin von 
Dume, der daſelbſt Erzbifhof war, 
führte bei demfelben an der Spike 
von 12 Biſchöfen ven Borfik. Zuerſt 
wurde die Stelle vom hi. Petrus über 
die Pflichten ver Seelenhirten vorge⸗ 
fefen, und dann 10 Eanonen abge- 
faßt. Tom. V. p. 894- 

Braga (K. v.) im J. 675. Man 
rechnet dieſes als das Ae. 8 Bifchöfe 
verfaßten da 9 Kirchengelehe, von 
denen einige Klagen gegen die Bi- 
fchöfe enthalten. Dan warf ihnen 
nämlich vor, daß fie ihr Vermögen 
vorzüglich auf Unkoſten des Kirchen⸗ 
Bermögens vergrößern. Den Prie- 
flern wurde verboten, ohne das Ora- 
rium, d. i. die Stole über beibe 
Achſeln und auf der Bruſt gekreuzt, 
Mefie zu Iefen, oder bie Hi. Com⸗ 


Braine, 
munton zu empfangen, Tom. VI. 
C. p. 561. Fi. 

Braine (8. v.) Brennaoense, 
im 3. 580. Gregor von Tours rei- 
nidte ſich daſelbſt durch einen Eid⸗ 
ſchwur von einer Anſchuldigung, die 
Leudaſt, Graf von Tours, gegen ihn 
vorgebracht hatte, und dieſer Letztere 
wurde auch als Urheber eines großen 
Aergerniſſes und Verläumder ver Kö⸗ 
nigin Fredegunde und eines Biſchofes, 
in den Bann gethan. D. M. 


Breslau (K. v.) Uratislaviense, 
im $. 1268, den 2. Febr., unter 
Guis, Earbinal-Fegat, der da einen 
Kreuzzug zur Unterfiüßung des ge- 
Iobten Landes predigte. D. M. 

Bretagne (K. v.) Brittanicum, 
im J. 848, auf Geheiß des Nomenus, 
Herzogs von Bretagne, weil die Bi- 
ſchöfe dieſes Herzogthums weder Prie⸗ 
ſter noch Diakonen ohne Geld weihen 
wollten. Es wurden in dieſer An- 
gelegenheit 2 Bifchöfe nach Nom ge- 
fhict, und Romenus bat den hl. Kon= 
boyen, Stifter und erfien Abt von 
Redon, diefelben zu begleiten. Siehe 
das Konzilium von Rom im 3. 848. 
D. M. 

Brione, inderRormandie (K.v.) 
Briotnense, im J. 1050. Es war 
viel mehr eine Konferenz ale cin 
Konzilium, und Berengar in verfelben 
zum Schweigen, und obwohl gezwun⸗ 
sen, endlih zum Belenniniffe des 
Tatpolifhen Glaubens gebracht. 

Brigen, in Tyrol (K. v.) Brixi- 
nense , im 3%. 1080, den 25. Juni 
(nicht anerfannt). Hugo Blant, Car⸗ 
dinal, 30 Biſchöfe und-mehrere Für- 
ſten feßten da den Pabft Gregor VII. 
ab, und erwählten an feiner Stelle 
den Guibert von Ravenna, der fi 
Clemens III. nannte. 

Burgos, in Spanien (KR. dv.) 
Burgense, im J. 1080, gehalten 
unter Richard, Cardinal⸗Legaten. Es 
wurde per lateinifche Gottesdienſt 
an der Stelle des gothiſchen angeord⸗ 
nt, D. M. | 
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Burgos (K. v.) im 3. 1236, 
gehalten unter Guis, Cardinal⸗Legai, 
der nach Spanien yelommen War, 
um den römifchen Ritus_im Gottes⸗ 
diente einzuführen, und um vie Rö- 
nige von Ravarra und Eaflilien, die 
gegen einander in Krieg begriffen 
waren, wieder mit einander zu ver 
föhnen, Pagi. 


E. 


@äfaren, in Paläſtina (K. v.) 
im 3.197. Die Veranlaſſung zu die- 
fem Konzilium, einem ber erflen, war 
folgende. Die Kirchen von Aflen 
wollten, man follte das Oſterfeſt am 
nämlihen Tage feiern, als den Iu- 
den geheißen war, ihr Ofterlamm zn 


ſchlachten, d.i. am 14. desKeumondes, 


fey e8 welcher Tag der Woche im⸗ 
mer: — woher man auch in der Folge 
bie Anhänger dieſer Meinung Oua- 
tuordbezimaner nannte. Die übrigen 
Kirchen in der ganzen Welt beobadh- 
teten den Gebrauch, den fie der apo⸗ 
Rolifgen Tradition zu Folge hatten, 
nämlich, am Tage der Auferfiehung 
bes Erlöfers die Faften zu beendigen 
und das Pafıha zu feiern. Bet die« 


sem Konzilium führten - ven Borfig 


Theophilus von Eäfarea und Rarzif- 
fus von Serufalem. Nebſt viefen 
waren noch anwefend Eaffius von 
Zyrus und Clarius aus Piolomais, 
mit noch mehreren anderen Bifchöfen. 
Es wurde entfchieven, daß das Ofter- 
fett am Sonntage gefeiert werben 
fol, und hierüber ein Synodalſchrei⸗ 
ben abgefaßt. Euseb. in Chron. 
Lat. an. 197. Euseb. V. Hist, 23. 

Eäfarea, in Paläftina (K. v.) 
(nicht anerkannt) im J. 334, auf 


Veranſtalten ver Eufebianer, um über 


den HI. Athanaſtus Gericht zu halten; 
wobei fih eben ſowohl Eufebius von 
Ritomedien, als Eufedins von Cäſarea 


einfanden. — Der HI. Athanafius 


aber, der die Bosheit feiner Beinde 
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und ihren Haß gegen ihn wohl kannte, 
wollte durchaus ſich dabei nicht ein: 
finden, fo viel man auch Zwangs⸗ 
miltel gebraudte, um ihn dahin zu 
bringen. Darauf verlegte aber ver 
Kaifer Eonftantin dieſes Konzilium 
nah Tyrus. Siehe Tyrus. 


.: Earpentrad (8. v.) Carpen- 


toractense, im %. 527, den 6. Ro- 
vember. Sechszehn Bifchöfe, mit dem 
hl. Cäſarius von Arles an der Spike, 
waren da verfammelt, und verfaßten 
einige Canonen. Tom. EV. Conc. 
p- 1663. 

Eeperan (K. v.) Ceperanum, 
einer Heinen Stadt am Gariglione 
in Stalien, im 3. 1114, im Oftober, 
unter Pabſt Paskal II. Der Erz- 
biſchof von Benevent wurde hier ei- 
ner rein zeitlihen Sache wegen ab- 

efeßt, und der von Eofane legte mit 
Einwilligung des Abtes von Monte 
Gaffins fein Ordenskleid zu den Fü⸗— 
Ben des Pabfles ab, welches er aus 
Gehorfam zum Grafen Roger von 
Sizilien anzuziehen war gezwungen 
worden. Tom. X. Conc. p, 794. 

Chalons an der Saone (KR. v.) 
Cabilonense, im 3. 579. Salonius 
von Embrün und Sagittarius von 
Gap wurden hier ihres ſchlechten Le⸗ 
benswandel wegen abgeſetzt. Sie 
wurden aber bald darauf von König 
Guntram, auf Berlangen des PabRes 
wieder eingefeßt, und endlic aber: 
mals zu Chalons abgefeht, woraus 
erfcheint, daß zwei Konzilien daſelbſt 
im felben Jahre gehalten worben 
feyen. Greg. V. c. 21. 

Chalons (K. v.) im 3. 644, 
den 25. Ditober, auf Befehl Klod- 
wig 11. Es wurden da 20 Canonen 
verfaßt, die von 39 anweſenden Bi- 
ſchöfen, 6 Abgeordneten von Abwe⸗ 
ſenden, 6 Aebten und einem Archi⸗ 
diakon unterſchrieben wurden. Es 
war aber dieſes Konzilium zuſammen⸗ 
berufen aus allen Provinzen von 
Klodwigs Koönigreiche. — Der erſte 
Canon befiehlt die Aufrechthaltung des 
Glaubens von Nizäs, wie er zu Kal⸗ 
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zedo feſtgeſetzt worden war; und ver⸗ 
bietet den Weltleuten Kirchengüter 
anzugreifen. Die Wahlen der Biſchöfe 
ſollen, unter Strafe der Ungültigkeit, 
von den Einwohnern derſeiben Pro⸗ 
vinz, der Geiftlichkeit und Bürger⸗ 
fhaft vorgenommen werben. Auch 
fol nicht gepulvet werben, daß Frauen- 
zimmer innerhalb des Bereiches ver 
Kirche unehrbare Lieder fingen u. f. w. 
Bei dieſem Konzilium war aud der 
hl. Egidius und der HE. Oven zu- 
gegen. Aus einem Briefe des Königs 
Sigbert von Auftrafien fieht man, daß 
ed den Königen fehr Lieb war, wenn 
Konzilien nicht ohne ihre Genehmi⸗ 
ns gehalten wurden. Fi. Tom. VI. 
C. 587. 

Ehalons (8. v.) im J. 813, 
auf Geheiß Carld. G., um die alte 
Kirchenzucht wieder einzuführen. Es 
wurden da 66 Canonen abgefaßt, und 
es waren dabei die Kirchenvorfiefer 
von ganz Gallia Lyonenfis verfant- 
melt, mit Ausnahme derer von ber 
Provinz Tours, welche ſich eigene 
verfammelten, "Tom. VII. Conc. 
p. 1272. 

Chalons (8. v.) im 9 886, 
den 18. Mat, gehalten um den Frie⸗ 
den herzuftellen, und andere firchliche 
Angelegenheiten zu ordnen. Es wa= 
ren nur 8 Bifchöfe zugegen. Tom. VI. 


0 399. 

Chalons (K. v.) im J. 894, 
den 1. Mai. Den Borfig führte da- 
bei Aurelian, Erzbifgof von Lyon, 
der in den noch davon vorhandenen 
Alten Primas von ganz Gallien ge⸗ 
nannt wird, im Beifeyn feiner Suf- 
fraganen. "Man unterfuchte da die 
Sache des Gerfrid, Minh von Fla⸗ 
vigny, der in der Öffentlichen Mei⸗ 
nung beſchuldigt worden war, den 
Adalgar, Bilder von Autun, vergif⸗ 
tet zu haben. Da ſich aber fein Klä⸗ 
ger und Fein Beweis gegen ihn vov⸗ 
fand, fo befahl man ihm, er foll fich 
in der nächſten Diögefan-Eynobe von 
feiner Anklage rein. machen. Tom.V 13. 
Conc. p. 497. 


Chalone, 


Ehalons (8. v.) im 3. 1063, 
Der Legat Peter Damian hob da mit 
den Biſchöfen mehrere Mißbräuche 
auf, und ficherte vie Jurisdiktion von 
uni gegen vie Angriffe des Bifcho- 
fes von Wagon. "Tom. IX. p. 1177. 

Chalous (K. v.) im 3. 1115, 
den 20. Zuli, unter den Legaten 
Eonon, der da die Erfommunilation 
gegen den Kaifer Heinrich wiederholt 
ausſprach. 

Chalons (K. v.) im 3.1129, 
den 2. Febr. Heinrich von Verdün 
legte da auf den Rath des hl. Bern⸗ 
bard ſeine biſchöfliche Würde nieder. 
| pur in Poitou (KR. v.) 
Carrofense, im J. 1028, gegen die 
Manichäer. 

Chartres (R. v.) Carnotense, 
im %. 1124, unter Peter von Leon, 
damaligen GegenpabR, unier dem Na⸗ 
men Anaklet. Doc weiß man nicht, 
was dort verhanvelt wurde, D. M. 

rtres (eine Verſammlung 
von) im 3.1146, den 21. April, we- 
sen eines Kreuzzuges. Wan wollte 
da den HI. Bernhard zum Anführer 
deffelben erwählen; aber er verwei: 
gerte es ſtandhaft. D. M. 

Chateau: Bonthier in Anjou 
(Provinzial- 8. v.) Apud Castrum 
Gontherii, im 3.1231, unter Jubel 
v. Mayenne, Erzbifchof vonTours, mit 
feinen Suffrtaganen. Man verfaßte 
da 37 Kanonen, von denen jene bie 

wichtigſten find, welche die geheimen 
Efen für nichtig erflären, und um 
diefe zu verhindern, verbieten fe, ohne 
vorhergehendes Verlobniß, und ohne 
Das gewöhnliche Aufgebot vorher in 
ver Kirche, fih zu verehelichen. — 
Es follten die Pfarrer und Seelfor- 
ger, wenn fie von ihrem Palron prä⸗ 
fentirt werben, ſchwören, daß fie we⸗ 
der etwas gegeben, noch verfproden 
haben, um diefe Stelle zu erhalten; 
und wenn fie ihnen der Biſchof ver- 
liehen hat, fo folen fie abermals ei- 
nen Eidſchwur ablegen, daß fie ihm 
gehorchen und die Rechte der Kirche 


aufsespt erhalten wollen, — Daß man: 


Giligien. 63 


in einer Kathedral⸗Kirche nicht ſchon 
zum voraus für die erſte vakante Prä- 
bende einen Domperrn in Bereitfchaft 
haben fol. Auch gibt ed von dieſem 
Konzilium mehrere Canonen gegen die 
Siüttenverfhlimmerung der Mönche. — 
Dan erfieht aus diefem Konzilium, 
daß fih die kirchlichen Gerichtsbar⸗ 
feiten täglich vermehrten; denn Erz⸗ 
priefter, Erzdiakone und Aebte beka⸗ 
men jeder eigene Gerichtsbarkeit. 
Tom. XI, Conc. p. 384. 

Chelles (X. v.) Calense, ge- 
halten im Palaſte des Königs Robert 
auf feinen Befehl im 3. 1008, wo⸗ 
bei 13 Biſchöfe zugegen waren, Da⸗ 
von iſt aber nichte übrig, als eine 
Schrift zu Gunſten der Abtei von 
St. Dionys. Robert fayt daſelbſt, 
daß feit ver Regierung Kaiſer Carl 
des III., d. i. Carl d. G., dieſes 
Kloſter fo verwahrlost worden ſey, 
daß die Mönde darin ganz in welt⸗ 
liche Prunkſucht verfallen waren ; weß⸗ 
wegen auch ihre Güter verſchwendet 
worden feyen. Es habe aber eben 
deßhalb König Hugo einen tüchtigen 
Abt, Namens Viviemus, eingefeßt, und 
König Robert ihm einige neue Rechte 
eingeräumt. Tom. IX C. p. 787. 

Chefter (8. v.) Ciscestrense, 
im 3, 1289. Gilbert, vortiger Bi- 
fhof, verfaßte da Sittenvorfihriften 
in 41 Artikeln. 

Cilizien, im Patriarchat von An⸗ 
tiochia (Provinzial⸗K. v.) Ciliciense, 


im J. 423. Man verdammte da die 


Häreſie der Pelagianer. Der be—⸗ 
rühmte Theodor von Mopoveſt, ver 
für den Bater diefer Ketzerei galt, und 
zu dem fi) Zulian auf einige Zeit be⸗ 
geben hatte, um dort feine 8 Bücher 
gegen ven hi. Augufin zu verfaflen, 
ſprach felbR das Anathema über die⸗ 
fen Julian, den aud der hl. Auguftin 


in feinen Schriften nachdrücklich be⸗ 


kämpft hatte. In der That hatte 
man den Tbeodor beſchuldigt, daß er 
einen der klarſten Beweiſe der All- 
macht, ver Gnade und der underdien⸗ 
tenVorherbeſtimmung geläugnet habe, 
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indem er behauptete, Jeſus Chriſtus 
habe feine Vollkommenbeit nicht im 
Augenblide der Eonception, durch eine 
Gnade, die keine Werke verdienen 
tönnen, erhalten, fondern er fey zu 
derfelben erft durch feinen allmähligen 
Foriſchritt in der Tugend gelangf. 
Gewiß ift, daß er mit dem HI. Biero: 
nymus und hf. Auguftin einen offenen 
Streit wegen der Erbfünde führte, in 
dem er zu beweiſen ſuchte, daß ber 
Tod und alle anderen Wirkungen die- 
fer Sünde, nur natürliche Folgen von 
fenem Zuftande feyen, in dem Gott 
die Menfchen erfchaffen hat. — Man 
erfiept Hier, fagt Tillemont, nachdem 
er die Konzilien Afritas und das von 
Antiochien, welche vie Keßerei des 
Pelagius feterlih verdammt hatte, 
und das Dekret des Pabſtes Zofimus 
gegen die nämliche Härefie angeführt 
bat, wie der Drient und Occident fidh 
vereinigten, um die gottlofe Lehre des 
Pelagius und Eeleftius, die ſchon fo 
oft verdammt worden war, mit einem 
gemeinfam geführten Streich zu ver- 
nichten ; wie die ganze Kirche einftim- 
mig ihr Urtheil über jene und ihre 
Anhänger fällte. Mercator. Com- 
monit. Tom. I. p. 95. Leont. 
Byzantin in Nest. et Eut. Bibl. 
Patr. p. 1008. d. $.34. Tillemont. 
Tom. Xill. p. 757. 

Glarendon (8. 9.) Clarendo- 
nense, im 3. 1164, im Jänner. 
Es war mehr eine Zufammentunft aus 
ganz England. Der pl. Thomas von 
Kanterbury verfprah da, fammt al- 
len Bifchöfen auf Treue und Redlich- 
feit die königlichen Einrichtungen zu 
befolgen. Doc reute viefe Willfäh⸗ 
tigkeit den hl. Thomas, und er ſchrieb 
darüber an den Pabfl, der ihm für 
feineBergehungen diefosfprechung er- 
theilte, und die Beftättigung der Ein- 
richtungen Englands verweigerte, als 
den Rechien der Kirche zuwider. Der 
Köntg aber wollte diefelben gelten 
machen, und ließ die Geiftlichen, wenn 
fie des Raubes, des Mordes oder an- 
derer Berbreihen augeklagt wurden, 
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vor weltliche Richter ziehen, um fie 
zu überführen, worauf fie dann ab⸗ 
geſetzt und dem weltlichen Gerichte 
übergeben wurden. Aber der Erz⸗ 
bifchof, welcher glaubte, Daß die welt- 
liche Macht in einer kirchlichen Krimi⸗ 
nal=-Angelegenpheit feine Gewalt habe, 
und daß dieſelbe einen Geiftlichen nicht 
körperlich beftrafen könne, wenigftens- 
wenn er nad feiner Abſetzung nicht 
ein neues Verbrechen begangen habe, 
und indem er die Immimitäten der 
Kirche aufrecht erhalten wollte, vie 
fhon in anderen Stüden waren an« 
getaftet worden, widerſetzte fih dem 


"König und feinen Forderungen bis 


an’® Ende. Hist. Eccl. 5. 

Clermont in Auvergne (8. v.) 
Arvernense oder Claromontanum, 
im 3.535, den 8. Rovbr. Fünfzehn 
Bifhöfe aus dem Königreiche des 
Theodobert verfaßten da 16 Kirchen- 
gefeße. Unter andern wird darin auch 
angeoronet, daß, um dem allmählig 
fih einſchleichenden Mißbrauche, eine 
Bifhofftelle durch königliche Gunſt zu 
erlangen, zu fleuern, ein Bewerber 
um eine ſolche Stelle durch die Wahl 
der Geiftlichkeit und des Volkes, aber 
mit Einflimmung des Metropoliten, 
eingefeßt werben foll, ohne daß hie= 
bei die Proteftion mächtiger Perfo- 
nen, die Anwendung von Kunfigriffen 
oder der Gebrauch von Liſt einen 
Einfluß haben fol. Tom.IV. Gone. 
P. 1805. 

Elermont (K. v.) im J. 549, 
zuſammengeſetzt aus 6 Biſchöfen. Es 
wurden da nur einige Canonen, ent⸗ 
nommen aus dem S5ten Konzilium von 
Orleans, veröffentlicht. Tom. V. 
Conc. p. 408. 

Elermont (8. v.) im 3. 587 
(beiläufig). Es wurde da der Streit 
gefhlichtet, zwifchen Innozenz und 
Urſizinus von Cahor, wegen einiger 
Dieien, bie jeder ſich zueignete. 
Elermont (8. v.) im 3. 1065, 
ben 18.Noobr,, gehalten auf Betrieb 
Pabſt Urban 11. Nach Berchtolv 


Elermont. 


waren 13 Erzbifchöfe, 200 infulixie 


Päupter, ſowohl Biſchöſe, als Aebte, 
größtentheils aus Frankreich, zugegen. 
Man beſtättigte die Dekrete aller 
Konzilien, die Pabſt Urban zu Melf, 
Benevent, zu Troyes und Piazenza 
gehalten hatte. Außerdem wurden 
noch mehrere Canonen abgefaßt, von 
denen aber größtenipeild nur mehr 
das Inbaltsverzeichniß vorhanden iſt. 
Ferners beſtättigte man den Gottes⸗ 
frieden und that noch den König Phi⸗ 
lipp wegen ſeiner Heirath mit der 
Bertrade in ven Bann. Pabſt Urban 
befättigte auch ven Primat von Lyon, 
nnd zwar zufolge einer Bulle von 
Gregor VII.; auch der Erzbiſchoſ von 
Tours belam auf dem nämlichen 8. 
wieder feine Jurisdiktion über vie 
Bifchöfe von der Bretagne; und ber 
Biſchof von Dol, der ven Tiiel eines 
Erzbifchofes halte, wurde verurcheilt, 
fih dem Erzbifhofe von Tours zu 
unterwerfen. Es wurde auch das 
Berbot erlaffen, ſich die Güter von 
Biſchöfen oder Geiſtlichen nad ihrem 
Tode zuzueignen, und angeorbnet, 
diefelben follen nach ihrer Meinung 
zu wophlthätigen Zwecken ausgeipeilt, 
oder dem Nachfolger aufbehalten wer- 
ven. Auch wurde verboten zwei Wür⸗ 
den bei der nämlichen Kirche zu be=- 
Heiden, oder zwei Präbenden von 
verfihiedenen Kirchen zu genießen. — 

Aber die berühmtere Alte von biefem 
Konzilium iſt die Verkündigung eines 
Kreuzzuges zur Wiedereroberung des 
gelobten Landes, wozu ſchon Pabſt 
Gregor VII. das Projekt entworfen 
batte. — Urban, der Peter ven Ein- 
ſiedler, ver ein lebhaftes Gemälde 
von dem Ungemad, welches die Chri⸗ 
ſten an der HI. Stätte zu erdulden 
hätten, entworfen hatte,. fhon im- 
mer beflürmt hatte, erklärte, nad- 
dem er alle Anwefenden zu einem 
Kreuzzuge aufgefordert halte, daß 
alle Büßenden, wenn fie das Kreuz 
nahmen, alfogleih von allen ihren 
Sünven loégeſprochen, vom Faſten 
und andern Bußwerken, denen fie fich 
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fon zu unterziehen haben wärben, 
in Rückſicht auf die Gefahren und 
Beichwerden, denen fie auf diefem 
Zuge audgefeßt find, difpenfirt ſeyen; 
fügte. aber zugleich binzu, daß alle, 
die das Kreuz nehmen würden, unter 
Strafe derExkommunikation verpflicy- 
tet feyn follten, ihr Gelübde zu hal- 
ten, Die Bolgen dieſes Kreuzzuges 
waren wichtig für ganz Europa, und 
für Frankreich insbefondere. Tom.X. 
Conc. p. 506. 

Clermont (8. v.) im 3. 1110, 
den 24. Mai, unter Rihard, Bifchof 
von Albanien, päbſtl. Legaten. Rur 
wenige Konzilien wurden damals ohne 
Legaten abgehalten. 

Elermont (K. v.) im J. 1124, 
unter dem Legaten Peter Deleon, 
welcher damals unter dem Namen 
Anatlet Gegenpabfi war. Man weiß 
übrigens nicht, was da verhandelt 
wurde. 
Elermont (8. v.) im 3. 1130, 
unter Innozenz II., ber hier den Erz- 
bifhof Conrad von Salzburg und 
Herbert von Münfler, ald Abgeord⸗ 
nete des Königs Lothar, empfing. 

Elihi, bei Paris, (8, v.) Cli- 
piacum, im %. 636, den 1. Mai. 
Der pl. Degil wurbe hier als erfler 
Abt des vom hl. Egpdius geftifteten 
Klofterd Rebaid eingelegt. D. M. 

Glichi (K. v.) im 3.653. Pier 
wurde ein Privilegium ber Ablei vom 
hl. Dionys von König Clodwig IL, 
feinem Referendar und 24 Bifhöfen 
am 22. Juni unterfchrieben. 

Eliffe, in England, (8. v.) Clo- 
veshonense, im 9. 800, gehalten 
von Adelard von Canterbury, im Bei⸗ 
feyn des Königs Quenulf. Man nahm 
hier ven Glauben an, den man vom 
bi. Gregor erhalten Hatte, und ver- 
handelte über die widerrechtliche Be— 
fitznahme der Kirchengüter, deren Ra- 
men man änderte. Tom. VII. Conc. 
p. 1153. 

Eliffe (8. v.) im 3 803. Auf, 
dieſem Konz. führte Adelard von Can⸗ 
terbury mit 12 Biſchöfen und den 
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Achten und Prieſtern feiner Diözefe 
noch einmal Klage Aber die wibder- 
rechtliche Befignahme, und erneuerte 
die. Bannflühe gegen jene, vie ber- 
gleichen Unternefmungeh gewagt hat- 
ten, und zwar Fraft feiner vom Pabſte 
Leo erhaltenen Vollmacht. p. 1189. 
ECliffe (8. v.) im 3.822. Wul⸗ 
fred von Canterbury ließ fih da ein 
Land zurüdftellen, welches König One- 
nulf ihm entzogen, und welches feine 
Tochter, die Aebtiffin Cynedriva, feine 
Erbin, troß dem noch inne halle, 
Eliffe (K. v.) im 3. 824, 
wurde da der Streit zwifthen Herbert 
von Worcheſter und ben Moͤnchen von 
Berclai, in Betreff des Kloſters von 
Weſtburi, welches dem Mfihöfe zu- 
rückgegeben wurde, geſchlichtet. Das 
Dekret vom 30. Oktober datirt, wurde 
von König Bernulph, 12 Biſchöfen, 
A Aebten, einem Abgeordneten des 
Pabſtes und mehreren von Adel un- 
terſchrieden. P. 1545. 
Elovedhon, in England, (K. v.) 
Cloveshoviense, im %. 747, im 
Septbr. Es waren Dabei zugegen 
12 Bifhöfe, mehrere Priefter, andere 
tirchliche Perfonen nnd ver Rönig 
Ethelbald von Merrien mit ven Gro⸗ 
Gen des Reiches. Man verfaßte da 
30 Kanonen, die aber nur allgemeine 
Ermahnungen an Bilhöfe, daß fie 
ihre Pflicht erfüllen und den alten 
Borfchriften folgen follten, enthallen. 
Auch wurde befohlen, daß man bie 
Tefte des ganzen Jahres nach dem 
römifchen Martyrologium (ohne Zwei⸗ 
fet von Beda) feiern ſoll; and dieß 
ift das erftemal, daß davon Erwäh⸗ 
nung gefchieht. Indem es zum Al⸗ 
mofengeben auffordert, ſagt das Konz, 
daß es deßwegen burchanus nicht die⸗ 
jenigen vom Beten und Faflen frei⸗ 
foreche, welche ihr Fleiſch kaſteien 
wollen; und verbammt jene, die ſich 
ihter Buße durch andere Leute ent» 
ledigen; denn, fagt das Konzilitum, 
daffelbe Fleiſch, welches die Sünde 
begangen Bat, muß auch die Siräfe 
tragen; fonft könnten fich ia die Reis 


Es 


Tognae. 


chen leichter ſelig machen, als die 
Armen. Can. 13, 26 et 27. Tom. 
VI, C. p. 1565. 

Cognac (K. v.) Copriniacense, 
im J. 1238, ven 12. April, unter 
Gerold von Malemont, Erzbiſchof 
von Bordeaux und feinen Suffraga- 
nen. Es wurden da 38 Canonen, 
oder Reformation» Artikel Bekannt 
gemacht, aus denen man, wie aus 
den meiſten Konzilten dieſes Jahr⸗ 
hunderts, die Zankſucht erfſebt, die 
damals in der Geiſmhkeit herrſchte. 


Das Konz. fept allen Mißbräuchen, 


die damals im Gange waren, allge⸗ 
meine Erfommunifationen entgegen. 
Unter andern brauchte man auch falfdye 
Schriften, und zog ſo eine Parthei 
der nämlichen Streitſache wegen vor 
verſchiedene Richter. Die Geifflichen 
ließen ſich das‘ Klagerecht abtreten, 
um ſie vor das geiflliche Gericht zu 
bringen ; einige gaben ſich fälfchlich 
für delegirte oder ſabdelegirie Richter 
aus, und Tießen bie Partheien vor 
fih rufen, ohne eine Vollmacht auf- 
weifen zu können. Andere befolg- 
ten ein neues Recht Fraft eines Schrei⸗ 
bens, das fie zuvor bei einer andeten 
Gelegenheit erbalten hatten, — Den 
Minden gab man ihre Bebfrfuiffe 
an Nahrung und Kleivung in Gel; 
was aber wieder ein Eigenthum ge⸗ 
ſtatiete. Man vernachkäßigte ed, 
Rechenſchaft von den Einkiinften eines 
Kloſters zu geben, und in venſelben 
die Pforten verfchloffen zu halten. 
Die Brüder pingen ohne Erlaubniß 
amd, aßen in den Städten bei Welt⸗ 
lenten Fleiſch, nahmen Arzneien und 
blieben in ihren Zellen allein. 
Tom. XI. €, p. 556. 
Eoguace (K. dv.) im 3. 1200, 
unter Beter von Ronceval, Erzbiſchof 
von Borbenux. Es wurden da 19 
Berfaflungsartifel abgefaßt. Ans dem 
erſten Artikel erfieht man, daß das 
Volk noch damals ven naͤchtlichen Of- 
fizien beiwohnte; denn man verbietet 
darin nächtlicher Merle in den Kir- 
den oder Friedhöfen zu verweilen, 


Cognat, 


und zwar der Unordnungen wegen, 
die ſich da ereignet hatien. Ferner 
Verbote, am Feſte der unſchuldigen 
Kinder Tänze in den Kirchen aufju- 
führen, und auch nicht Borflelungen 
von Bifchöfen zur Lächerlichmachung 
ver bifhöfltchen Würde zu veranflal- 
ten. Auch ſoll ferner cin Leichnam 
nit an ven Begräbnißplatz geiragen 
werben, ohne zuvor ber Gewohndelt 
gemaß in bie Pfarrkirche gebracht wor» 
den zu ſeyn, weil man nur dort wifs 
fen tönne, ob der Berfiorbene nicht 
im Interdfft oder in der Exkommuni⸗ 
fation war. Ibid. p. 799. | 
Cognar (8. v.) im J. 1262; 
anter dem Erzbifchöfe von Borbeauk, 
der da 7 Artikel verfaßle. Der Ite 
hatte zum Zwecke, den Adel zu nötdi⸗ 
gen, daß er das Zeitliche von ben 
Ertommuntzirten in Befih nehme, 
um fie zu nöthigen, wieder zur Kirche 
zurüdzufehren. — Derſelbr Erzbiſchof 
dielt im folgenden J. 1263, an 
einem Orte, ber nicht genannt if, 
ein Konzilium. Da wurden 7 Arti- 
tel aufgeſetzt, worunter der 2te bie 
Anordnung enthält, daß ein ſolcher, 
der ein Jahr hindurch erfommunizirt 
war, für einen Keber gehalten und 
als folder angezeigt werden fol; 
was, nach ber Bemerkung des Fleury, 
dahin zielte, um fic der vom Geſetze 
gegen Keger verhängten Strafen zu 
unterziehen. — Aus diefen 2 Konz., 
wie aus ven Vorſtellungen, welche die 
Biſchöfe dem Hi. König kudwig mach: 
ten, erfieht man die Anfiditen ber 
Geifllichkeit über die Erkommunita» 
tionen; eine Frucht ber Untwiffenpeit 
jener Zeit. Der Hi. Ludwig aber mar 
weit entfernt, fo zu denken, wie fit. 
Fleur. Hist. Eccl, 
Compiegne (Generalverfamm- 
lung ver franzöſtſchen Nation zu) im 
3.1157, beftchend aus Biſchoͤfen und 
Adelichen nach dem Gebrauche ver da- 
maligen Zeit. Auch die Legaten des 
Pabfies Stephan fatwen 6 dabei 
ein. In dieſer Berſammlung war 
es, wo Penin die Orgel empfing, bie 
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der orienialtfche Kaiſer mil noch an⸗ 
deren Geſchenken gefchidt hatte. Auf 
dieſem Konzilium erfuhr man auch, 
daß ter König beſtändig Reliquien 
bei ſich trage. Endlich wurden 18 
Eanonen abgefaßt, die größtentpeits 
die Ehen zu ihrem Inhalte haben. 
Es gab mehrere Fälle, wo man Män- 
ner oder Brauen ans Strafe für den 
Inceſtus nicht neflattete, fi zu ver⸗ 
ehelichen. Wurde vie Vollziehung 
der Ehe angeftritten, fo glaubte man 
dem Manne mehr, als ver Braun. Tom. 
v1. C. p. 169%. 

Compiegne (R. v.) im I. 823, 
gehalten fiber ven Mißbrauch heiliger 
Sagen. D. M. 

Compiegne (8. v.) im 3.833, 
eine Berfammlung, nicht anerfannt 
urd zu allen Zeiten verworfen, mo 
endwig der Fromme öffentliche Buße 
hun mußte, und ale die Waffen zu 

hren unfähig, und als abgefegt be⸗ 
tradtet wurde. D. M. 

Eompiegne (8. v.) im 3. 877, 
den I. Mai, zufammenberufen durch 
Earl den Kahlen, und beftebend aus 
den Bilchöfen der Provinz Rheims 
und einiger anderer. Es wurde bier 
in feiner und der Legnten Anweſen⸗ 
heit mit großer Zeierlichkeit die Kirche 
vom hl. Cornelius und pl. Cyprian 
eingeweiht. D. M. 

Eompiegne (8. %.) im}. 1085, 
Reinhold, Erzbifpof von Rheims, 
führte dabei den Vorfid, in Beiſeyn 
von 10 Biſchöfen und 19 Aebten. 
Eberhard, Abt von Korbey, wurde 
abgefetzt, und vie Privilegien des Got⸗ 
teshaufes vom HI. Kornelins beſtät⸗ 
tige. Tom. X. C. p. 406. 

Compiegne (8.v.) beilänftg Im 
J. 1092, Roscelin war da des Irt- 
thnms überwieſen und zum Abſchwure 
deffelben vermocht; that dieſes aber 
nur, wie er nachher erflärte, aus 
Furcht, vom Volke todtgefchlagen zu 
werden. Er lehrte nämlich, daß die 


drei göttkächen Perfonen drei von ein- 


ander verſchiedene Wefen feyen, wie 
3.8, drei Enget; — fie gleich⸗ 
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wohl nur einen Willen und eine 
Macht hätten, fonft müßte man nad 
ihm fagen, daß Goit Bater und ber 


hl. Geiſt menschliche Natur angenom«- 


men hätten; auch, fügte er bei, könnte 
man in Wahrheit fagen, ed gebe drei 
Sötter, wenn es der Gebrauch zu⸗ 
ließe. D. M. 
Compiegne (eine fogenannte 
Parlaments - Berfammlung von) im 
3,1193. Die Ehe des Königs Phi- 
lipp Auguft mit der Ingeburga wurde 
hier vom Erzbifchof zu Rheims, Le= 
gaten des hi. Stuhles, und einigen 
Bifchöfen wegen zu naher Berwandt- 
ſchaft für ungültig erklärt. Inge» 
burga aber appellittenah Rom. D.M. 
Compiegne (R.v.) im 3.1235, 
den 5. Auguft, gehalten auf Betrieb 
des Erzbifchofs von Rheims über ei- 
nige Artikel, welche die Freiheit der 
Kirche verleglen. Dieſer Erzbifchof 
ging mit 6 feiner Suffraganen nad 
St. Denid, um eine zweite Ermah⸗ 
nung beim König vorzubringen; und 
diefes gab einigen Bornehmen Gele» 
genpeit, fi) in einem Schreiben, da⸗ 
tirt aus St. Denis im September 
deffelben Sahres, beim Pabſte über 
die Prälaten und ihre Geiftlihen zu 
beflagen. Auch glaubt man, König 
Ludwig IX. habe in der Abtei zu St. 
Denis eine Ordonanz ergehen laflen, 
welche anoronet, daß feine und des 
Adels Bafallen nicht verpflichtet feyn 
folfen Cin weltliden Saden) weder 
ven Geiſtlichen noch Anderen vor ei- 
nem geiftlichen Richterſtuhle Rechen⸗ 
fchaft zu geben; daß, wenn der geiſt- 
liche Richter fie deshalb erfommuni- 
zirt, derſelbe durch Beſchlagnahme 
feiner Güter gezwungen werden ſoll, 
die Erfommunifation zurüdzunehmen; 
daß die Prälaten und andere Geifl- 
liche fammt ihren Bafallen gehalten 
ſeyn follen, fih in allen: Eivilfachen 
den Gerichien des Könige und der 
Guisherren zu unterziehen. Der Pabft 
forderte zwar den König auf, dieſe 
Ordonanz zurüdzunehmen, in einem 
Briefe vom 15. Jebruar 1236, worin 
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er unter andern fagt, daß Golt dem 
Pabſte fammiliche Rechte der welt- 
lichen ſowohl, als der geiftlichen Re— 
genifchaft anvertraut habe; der pl. 
König aber ſcheint durch dieſes Schrei- 
ben nicht umgeftinnmi worden zu feyn, 
denn er wiberrief vie Ordonanz nicht, 
fondern, wie er immer beforgt war 
dem Clerus feine wahrhaften Rechte 
zu erhalten, eben fo wachte er auch 
für die Verfechtung der Rechte feiner 
Krone. Tom. XI. C. p.501. Pr. 
lib. de PEgl. Gal. c, VII n. 7. 

Eompiegne (K. v.) im J. 1278, 
unter dem Erzbiſchoſ von Rheims in 
Beifeyn feiner Suffragane. Man ließ 
da ein Defret gegen die Gapitel an 
Kathedral⸗Kirchen ergehen, welche fich 
das Recht zuſprachen, bloß um Er- 
baltung ihrer Sreibeiten wegen den 
Gottesdienſt zu unterlaffen und. die 
Stabt mit dem Interdikt zu belegen. 
Tom. X. C. p. 1031. 

Eompiegne (8. v.)im J. 1304, 
den 4. Jänner, unter Robert de Cour— 
tenay, Srabifchof von Rheims, 3 Bi⸗ 
fhöfen und den Abgeordneten von 3 
abwefenden Bifyöfen. Es wurten - 
Statuten, abgefaßt in 5 Artikeln, 
entworfen. Man findet darin fol- 
gendes: einmal das Berbot, für welt- 
licher Herren Beamte, verbeiraiheie 
oder nicht verheiratbete Geiftliche, 
unter dem falfchen Vorwande, daß 
fie Handel treiben, zu befteuren, und 
fih darin ſelbſt zu Richtern aufzu- 
werfen, ohne dem geiftlichen Ge⸗ 
richte davon Kenntniß zufommen zu 
laſſen. Dann follten jene, welde 
2 Jahre erfommunizirt gewefen wa⸗ 
ren und nicht hinreichende Buße ge- 
than haben, als der Härefie verdäch⸗ 
tig, des kirchlichen Begräbniſſes be= 
raubt werden. Alle Geiftlihen der 
Provinz follen fich endlich bei ihren 
Mahlzeiten mit zwei Gerichten nebfl 
ber Suppe begnügen, Tom. XI. 
C. p. 1492. 

Compiegue (8. 9.) im. 1329, 
den 9. Septbr., unter Bilhelm von 
Trier und drei feiner Suffragan-Bi- 


Compoftella. 


fchöfen mit ven Abgeorbneien einiger 
Abweſenden. Man verfaßte va eine 
Berbaltungsregel von 7 Artikeln, wo⸗ 
rin unter andern angeorbnet wird, 
daß jeder geiſtliche Richter über Jeden 
in feinem Territorium Kirchenftrafen 
verhängen foll, der die Rechte ver 
Kirche verlegen würde; und den Seel- 
forgern, daß fie diefelben alle Sonn- 
tage befannt machen follen. 

Compoftella (8. v.) Compo- 

stellanum, im 9. 900, den 6. Mai, 
gehalten bei Gelegenheit der feier- 
lichen Einweihung der neuen St. Ja⸗ 
kobs⸗Kirche, wozu ih 17 Bifchöfe, 
der König Alphons mit der Königin, 
feiner Gemahlin, feine Söhne, 13 
Grafen und eine unzählige Bolkd- 
menge einfand. Tom. IX. Conc. 
p- 502. 
Compoſtełlla (8.9.) im3.971. 
Auf diefem Konzilium wurde ber ff, 
Gäfarius, Abt, zum Erzbifhof von 
Tarragona erwähltund geweiht. Aber 
der Bifchof von Rarbonne widerſetzte 
fi mit ven Biſchöfen Spaniens, die 
ihn als ihren Metropoliten anerfann: 
tn. D. M. 

Eompoftella (K. v.) im 3.1056, 
auf welchem vortreffliche Disziplinar- 
Borfihriften verfaßt wurden. D.M. 

Coulaines, in der Rähe ber 
Stadt Mans (Kt. v.) in villa Co- 
lonia, im J. 843. König Carl der 
Kahle Tieß Hier eine Berorpnung in 
10 Artiteln ergehen, vie auf dem 
Konzilium zu Meaux im 3,845 wie- 
der aufs nene in’s Leben gerufen 
wurden. 

Coyac in Spanien, in der Did- 
zeſe von Oviedo (K. v.) Coyacense, 
im 3. 1050, beſtehend aus 9 Biſchö⸗ 
fen. in Gegenwart des Könige von 
Leon, Fertinand I., und der Königin 
Sancha, welche die erfie genannt wird, 
weit fie zuerft eigentliche Königin von 
Leon war. Man verfaßte da 13 Ca⸗ 
nonen, unter denen aud einige Vor⸗ 
fchriften enthalten find, die Weliſachen 
betreffen, weil das Konz. gemifcht 
war, Man erließ darin die Berord- 
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nüng in Beireff ver Refiven; der Bi⸗ 
ſchöfe und ver Geiſtlichen; verbot ihe 
nen bad Tragen der Waffen und un- 
anftändiger Kleivung, fo wie das Zu⸗ 
fammenwohnen mit Arauenzimmern. 
Den Ardiviatonen und Priefern em- 
pfahl man die Ehebrecher und Mör- 
der zur Buße einzuladen, fo wie man 
auch anorbnete, ven Sonntag don ber 
Befper am Samflag an zu feiern. 
Tom. IX. Conc. p. 1063. 

Cordova in Spanien (RK. 9.) 
Cordubense, im 3. 852. Der Mu- 
hamedanifche König Abderrhamann 
Heß dort die Metropoliten aus ver- 
ſchiedenen Provinzen zufammentom- 
men, um Mittel ausfindig zu machen, 
wie man die Unglänbigen zur Ruhe 
bringen könne. Auch wurde ein Dek⸗ 
ret erlaflen, welches verbietet, fi 
ſelbſt in Zukunft dem Martertode preis 
zu geben. Fl. 

Cremona(f. v.) Cremonense, 
im $. 1226 zu Pfingften unter Kaiſer 
Friedrich. Man verbanvelte da die 
Ausroltung der Keger in Italien, die 
Angelegenheit des gelobten Landes, 
und bie Wiedergewinnung der lom⸗ 
bardiſchen Städie, die größtentheils 
fich gegen ven Kaiſer verbündet hai⸗ 
ten. 


Dalmatien. 


D. 


Dalmatien (K. v.) im 3. 1199. 
Zwei Religioſen machten bier als 
Legaten, unterfiägt vom Erzbiſchof 
von Dioflea und 6 feiner Suffragan- 
Biſchöfe, 12 Eanonen befannt, welche 
auf Abfchaffung ver Mißbräuche und 
Einführung des römiſchenRituale ziel⸗ 
ten. Man verbot auch zugleich vie 
Simonie; verdammte die Priefterehens 
ordnete eine Zwiſchenzeit von einem 
Jahre zwifchen dem Diafonat und der 
Prieſterweihe an, und verbot endlich 
dieſe letztere Jemanden vor dem 30ften 
Jahre zu verleihen. Tom. XI. C. 


p- 7 


20 Dänemark. 
Dänemarf (8. 9.) Danicum, 
im 3. 1257. Dan verfaßte auf bie- 
fem Konzilium 4 Canonen gegen die 
Gewaltthaten, vie ſich der Apel gegen 
die Bifchöfe zu Schulven kommen lieh; 
und biefe wurden noch im nämlichen 
Jahre am 3. Oltbr. von Pabft Ale» 
xander befättigt. 

Dijon (K. v.) Divinionense, 
im %. 1199, den 6. Auguſt. Peter 
son Kapua, Legat, verhanvelte hier, 
im Beifeyn von 4 Erzbifhofen und 
18 Biſchöfen, vie Heirath8-Angelegen- 
heit des Königs Philipp Auguf wit 
ber Königin Jugeburgis. Der König 
aber, der dig Verwerfung derſelben 
befürchtete, appellitte an den Pabſt, 
und deßhalb entſchied der Legat auf 
diefem Konzilium nichts. 

Dionyus St. (8. v.) San-Dio- 
aysianum, im 9.834, ben 1. März 
Kaifer Ludwig der Fromme wollte 
fih bier wieder mit der Kirche, mil» 
teifi des Beiſtaudes ver Biſchöfe aug- 
fohnen, und von ihrer Hand bad 
Schwart wierer zurüd erhalten, das 
ihm ungeredhter Weiſe auf ver Ber- 
fammlung zu Compiegne im vorigen 
Jahre war genommen worden; nicht 
aber die Krone, die cr wur von Bott 
hatte. F. M. Tom. C. p. 771. 

Dionys St. (8. v.) im. 996, 
in Angelegenheit der Zehenten, vie 
man den Möncheyg yad Laien, welche 
fie bisher hatten, nehmen, und den 
Biſchöfen zuerfennen wolle. Hier 
miperfegte ſich aber Abbon, Iht von 
Sleurg mit allem Nacbrude, und 
hetzte die Mönche und Dienerſchaft 
von St, Denis gegen die Bifchöfe 
auf, was eine folhe Aufregung ver⸗ 
urfachte, daß ſich Die Bifchäte gezwun ⸗ 
gen ſahen, ihs Heil in der Flucht zu 
— ohne einen Beſchluß gefaßt zu 


haben. 

Diospolis (8. v.) Diospalita- 
aum, im 3,415. Heros von Arles 
und Lazarus von Ay, galliſche Kar 
ſchöfe, pie bei Gelegenheit ver Uns 
ruhen, vie durch vie Einfälle der Bar⸗ 
baren herbeigeführt worden waren. 





Diaspolis. 


von ihren Bifchofsfigen vertrieben 
wurben, klagten ben Pelagius vor 
den Biſchöfen von Paläſtina ald ei⸗ 
nen Keper an. Dieſe Auflage machte 
fie ſehr berühmt, und fie verfaßten 
hierauf eine Denkſchrift über die Irr⸗ 
thümer, veren fie ben Pelagius be= 
ſchuldigten; und welche fie theils aus 
den Schriften des Pelagius felbf, 
theils aus denen des Gölchius zogen. 
Diefe Angelegenheit wurde num vor 
ein Konzilium gebracht, welches ver 
bl. Augufin pas Konzilium yon Par 
Läftina nennt, welches aber fein an⸗ 
deres, ald das zu Diospolis, einer 
Stabi, in der Hi. Schrift ynier dem 
Ramen Lidda befanut, if. Es fans 


den fih bei vielem Konzilium 14 


Bischöfe ein, au Pelagius erſchien 
dabei. Heros aber und Lazarus wa 
ven nicht zugegen, wah fo war Nie- 
mand ba, ber. den ſchlechten Sinn der 
Pelanianifhen Schriften enthüllt hät⸗ 
te; im Gegentheile wurben biefe for 


| gas von Johann von Jeruſalem ver« 
tbeidigt. Man laß die Denkcchrift 


des Heros und Lazarus. in welde 


dieſe eine große Anzahl von den Lehr. 
ſätzen nes Pelagius eingefügt baden; 


unter andern auch dieſe: Kinder, 
welche ohne die bl. Taufe ſterben, 
haben das ewige Leben, ob wohl fie 


in's Himmelreich keinen Eintritt has 
ben; bie Gnade iſt nicht für jede ein 


reine guieThat nothwendig; der freie 
Bile reicht wit dem Geſetze und ber 
Lehre bin; die Gugde wird nach deu 
Berbienften ausgetheilt, und hängt 
ab vom menfchlichen Willen. — Pex 
Logins geßand, daß ein, Theil dieſer 
zebrläße von ihm ſeyen, aber nicht 
in dem Sinne, ala fie tie Ankläger 
vähmen, indem er behauptete, fie in 
sinem Sinne gemeint zu haben, bey 
dem wahren Glauben nicht zuwider 
iR und machte ſich von den Vorwür« 
en, vie man ihm gemacht hatte, ent» 
weder dadurch los, daß er davon zu 
ſprechen vermied, ober bie Anderen 
durch einen Schwall Unulofer Neben 
oder hlendender Trugſchlͤge wirlliqh 


Diosparis. 


in Berwirrung ſetzie. Dieles Alles 
fann man im di. Augußin Iefen, ber 
die Worte der Bifchöfe ſowohl, ale 
auch des Pelagiuß angeführt hat, in⸗ 
dem er fi) genau an die Driginal- 
Akten des Konziliums, die man ihm 
zugeſchickt hatte, hielt. Endlich, als 
fih Niemand fand, der bie gegen Pe- 
lagius gemachten Anfchulbigungen un« 
terflüßen konnte, und die he 
Biſchöfe viefe Schriften ſelbſt nicht 
unterfuchen tonnten, weil ſie lateiniſch 
waren, ſprachen fie ihr Urtheil über 
Pelagius nach dem aus, was er ihnen 
ſagte, und ſchenkten feinen Worten 
Glauben; und fo bielten fie, indem 
fie ala Menſchen ſich täufchen ließen, 
ihn für fatbolifih. Nachdem ey nun 
noch erklärt batte, vaß er in allen 
Dingen ber Lehre der kathol. Kirche 
folge, und alles verfluct hatte, was 
verfelben zuwider ift, fo folgte biers 
auf von Seile ver Bäler pie Erfennt- 
niß, Daß er fich in kirchlicher Gemein⸗ 
fhaft befinde, Aber, obſchon Pela- 
gius aus diefem Konzilium Bortheil 
308 , indem er befannt machte, daß 
die 144 Bifchöfe feine Meinung guts 
gebeißen hätten, fo fagt doch der HI, 
Augufiin, daß diefe Biſchöfe, die er 
übrigens heilige und qutlatholifche 
Männer nennt, indem fie die Perfon 
nes Pelagius freifprachen, doch feine 
Irrlehre yerkammi hätten, ba der Ur⸗ 
beber verfeiben, aus Furcht. felbſt 
verdammt zu werben, fie verbammt 
hatte; daß man alfo va einen Men⸗ 
fhen losſprach, ver feine Häreſie ab- 
Jaugnete, daß man aber nie bie Hä⸗ 
sefte felhR freigefproden habe, So 
babe Pelagius die Bifchofe betrogen, 
und bie Abfolution, die ihm zu Theil 
ward, babe ifn nur um fo kecker ge⸗ 
macht, — In ber Zolge wurde au 
bargelegt, daß Cöleftius gefagt habe, 
bie Sünde Adams babe nur ibm allein, 
und andern Menſchen wicht geſchadet; 
Kinder fegen, wenn fe geboren wer⸗ 
den, im felben Zuflanpe, als Adam 
por dem Solle war. und baf ex. durch⸗ 


aus nichl zugaben male, daß die Sünde 


- 


Douzt 7 


Adams auffie — ſey; daß 
er außer dieſen zwei Haupipunkten 
auch ned vor ben Vätern von Car- 
ihago augeklagt morben ſey, behaup⸗ 
ten zu wollen, 1) daß Adam ſterb⸗ 
lich erſchaffen worden ſey, und daß 
er alſo hätte ſterben müſſen, hätte er 
geſündigt oder nicht. 2) Daß das 
Moſaiſche Geſetz eben ſo gut zum ewi⸗ 
gen Leben führe, als das Evangelium; 
daß ed auch vor der Ankunft Jeſu 
Chrißi fündenlofe Menſchen gegeben 
babe; endlich, daß es falfch fey, daß 
alle Menſchen des Todes und der 
Sünde Arame wegen fierben müflen, 
und baß fie dur vie Auferflefung 
Jeſu Chriſti wieder zum ewigen Leben 
erwedi wärben. Aug. Ep. 96. p- 164. 
Id. Best, Pel. c. 1. p. 414. Id. 
pece. or. c. ll. p. 335. 2.2. et 
421. 2. b. 


Dortmund inWeſtphalen (8. v.) 
Tremoniense, im 3. 1005. Adal- 
bert von Me führte hier Klage über 
die Heiraih feines Verwandten Con⸗ 
rad, Herzog von Auftrafien, der Eine 
aus feiner nächften Verwandiſchaft zur 
Che genommen hatte. D. M! 


Douzi, bei Mougon (8. ©.) 
Dusiscense, im 3, 87#, ven 5. Aug. 
Hinkmar von Laon wurbe hier abge» 
feßt, weil er auf die von Carl dem 
Kahlen gegen ihn vorgebracten Au- 
Hagen ſich nicht verantworten wollte, 
Diefer Fürft Magke ihn nämlich an, 
daß er den ihm geleiſteten Eidſchwur 
nicht gehalten, Aufruhr gegen ihn 
erregt, ſich der Kischengüten, die er 
als ihm angehörig erklärte, anf ger 
waltfame Weiſe bemiächtiget, über ihn 
beim Pabre geſchmäht, und endlich 
ſich ihm bie zum Widerſtande mit be» 
waffneter Hand als ungehorfam ber 
zeugt habe. Auch Hintmar von Reims 
brachte fein Geſuch, voll Klagen über 
Rechtsverletzungen gegen Hinkmar von 
Soon, feinen Neffen, beim Konzilium 
an, Es wurde alfo feine Abfehung 
vos 24 gegenwärtigen, von 8 Depu⸗ 
kixten. abwefender Viſchöft, und 8 an⸗ 
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deren Beiftlichen unterzeichnet. Tom. 
vill. C. p. 637. 

Douzi (R. dv.) im 93. 874, den 
13. Zuni, verfammelt auf Befehl des 
Königs Carl, Man verfaßte da ein 
weitläufiges Schreiben an bie Bifchofe 
von Aquitanien, gegen zwei damals 
port fehr Häufige Mißbräuche, nam: 
lich die biutfchänderifchen Ehen, und 
die gewaltfamen Befigergreifung von 
Kirchengütern. Auch ſeßte man den 
Priefter Humbert ab, und legte ver 
Nonne, vie er verführt hatte, eine 
Buße auf. Greg. XII. Ep. 31. 
Iinterr. 7. : 

Dublin in Irland (8. v.) Dub- 
linense, im J. 1186, um bie Mitte 
der Faftenzeit, unter Sohann, Erz» 
bifhof von Dublin gegen die Trink⸗ 
fucpt und Unenthaltſamkeit des Clerus. 
Der Erzbifchof ließ hiebei ein Urtheil 
gegen vie Geiſtlichen der Graffchaft 
Birford, die überwieſen waren, öffent- 
lich Conkubinen zur Che genommen 
zu baben, ergeben, worin er fie von 
allen neiftlihen Funktionen fufpenpirt 
und ihnen ven Genuß ihrer Benefl- 
zien nnierfagt. Auch tadelte man hier 
den Glerus von Irland feiner Trun— 
Tenheit wegen, und verwieß den Obe- 
ren ihre Nachläßigkeit in dieſer Hin⸗ 
fiht, dergleichen Unordnungen zu 
ſteuern. Camb. 11. Gest. 


€, 


Eiche (K. v.) ad OQuercum, 
ein Schloß bei Kalzeno, im 3. 403, 
gegen den hi. Johann Chryſoſtomus. 
Hier war ed, wo Theophilus von 
Alexandrien, ein erffärter Feind die⸗ 
ſes Heiligen, mit ven Biſchöfen von 
feiner Partfei, 36 an Zahl, ein 
ſchreiendes Unrecht begiria, indem er 
diefen berühmten Kirchenvater ab⸗ 
feste. Alazius von Berda, Severian 
son Gaballes, Antiochius von Ptolo- 
mais und Eyprian von Kalzedo wa⸗ 


Douzi. 


ren dabei zugleich Zeugen, Ankläger 


Eiche. 


und Richter. Diefe unterfuchten va 
ganz nach ihrem Gutdünken, die An- 

agen feiner Feinde, welche fih nad 
Photius auf 47, nah Anderen auf 
29 belicfen. Der größte Theil die⸗ 
fer Anflagen befland in Berläumbun- 
gen, oder in böswillig audgelegten 
Handlungen dieſes Heiligen. Man 
fagte ihn auch an, die Kaiſerin Eu- 
doxia eine Jefabel geheißen zu haben. 
Der Hisigfte feiner Ankläger war ei⸗ 
ner feiner Subdiakonen, Namens Jo⸗ 
banned. — Man ſchickte zum HI. Chry⸗ 
foftomus, er möchte ſich vor das Kon⸗ 
zilium fielen; aber es ift bemerkens⸗ 
werth, daß gerade zur nämlichen Zeit 
der hl. Chryſoſtomus ein Konzilium 
von 40 Sifhöfen, aus verfchiedenen 
Provinzen, worunter 7 Metropoliten 
waren, auf Befehl des Kaiſers Arka- 
dius, um und für fih hatie, um ven 
nämlichen Theophilns zu richten, ge⸗ 
gen ven 70 Anflagen vorlagen, ohne 
melden er noch hätte gerechtfertigt 
werden Tonnen; dieſes aber machte 
ihn nach allen Geſetzen gänzlih un» 
fähig, über Jemanden Richter zu feyn, 
und nach überbieß über ven hi. Ehry- 
foRomu®, feinem natürlichen Richter, 
und ber als Haupt des Konziliums 
im Orient anerfanni war. Palladius, 
ber dieſes Konfilium erzählend an- 
führt, war auch von der Zahl. Doch 
der HI. Biſchof wollte fi dieſes Bor: 
theils nicht bedienen, und ſchickte zur 
Antwort, daß er bereit fey, zu feiner 
Rechtfertigung ſich dahin zu verfügen, 
nur möchte Theophilus, Akazins, Se- 
verin und Antiochus nicht bei ver Ver⸗ 
ſammlung, oder feiner Sade doch 
nicht entgegen ſeyn, fonft appellire 
er an ein allgemeines Konzilium. 
Auf dieſe Antwort nahm man feboch 
gar feine Rückficht; mißhanvelte fogar 
die abgeſchickten Geſandten, nnd fprach 
über ihn das Abſetzungs-Urtheil aus. 
Anh Arkadius befättigte au folge ei- 
ner befonderen Schwäche für Euporta, 
weile dem heiligen Manne den Un⸗ 
tergang geſchworen hatte, die Abſetzung 
des Hi, Chryfoſtomus, und ſchickte ihn 


Elvira, 


nach Bitbinten in's Eril, Aber diefe 
Verbannung dauerte nur einen Tag; 
denn es trat ein Erpbeben ein, von 
dem die Kaiſerin fo erfchredt wurde, 
daß fie alfogleich Hofleute abſchickte, 
um ihn zu bitten, er möchte Doch wir- 
ver nach Konflantinopel zurüdkehren ; 
wohin auch wirklich der HI. Chryſoſto⸗ 
mus wie im Triumphe zurückkehrte. 
Phot. Cod. 59 in fin. Chrisost. 
Ep. ad Innun. Ap. Pallad. p. 13. 
Pallad. Dial. p. 14. 74. 

Elvira in Spanien (8. v.), oder 
von Illiberis, in der Provinz Bälika, 
was aber nicht mehr beſtebt, 2 ober 
3 Meilen von Granada, Eliberita- 
num, um das 3.300, nad der wahr- 
ſcheinlichſten Bermutbung. Daffelbe 
beſtand aus 19 Bifchöfen, deren Na- 
men am Anfange des Konziliums ſte⸗ 
den, und worunter der berühmte Ofins 
von Cordova den 2ten Platz einnimmt. 
26 Platze waren von Prieftern befegt, 
welche, wie die Biſchöfe, faßen; da- 
neben flanden die Dialonen und das 
anwefende Bolt, welches beider Pub⸗ 
Hifation ter Defrete zugegen feyn 
wollte. Dam fihreibt diefem Konz. 
81 Buß-Eanonen gu, welche mit ver 
Abgötterei, als ver größten aller Sün- 
den, anfangen. Diefe Eanonen find 
ganz des edlen Altertfums wiürbig, 
fehr wichtig für die Disziplin, und 
enthalten nur Rützliches und Heilfa- 
mes. Sie wurden von Mendoza, ei- 
nem ſpaniſchen Bifchofe, und von Au- 
bespine, Biſchof von Orleans, er⸗ 
fäutert, wie dieß Die Sammlung von 
P, Labbe enthält. — Einige be- 
trachten viefelben aber vielmehr als 
eine Sammlung verfchiedener, aus 
mehreren Konzilien gezogenen Cano⸗ 
nen, als für ein Werl des Konziliums 
von Elvira allein. Dieſes Konzilium 
iſt auch fehr berühmt wegen ber ver- 
ſchiedenen Urideile, vie man über bie 
Strenge feiner Disziplin, und über 
bie Zeit, wo ed gehalten wurde, ge= 
fät bat. Tom. I. C. p. 969. 

England (8. v.) Britanicum, 
um DAP- J. 604, Der gl. Auguftin 
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von Canterbury ermahnte daſelbſt 7 
Bifcpöfe ans der Bretagne mit ihren 
Lehrern und Gelehrten das Oſterfeſt 
am Sonntage nad dem Bollmonde zu 
feiern; die Zaufe nach dem römifchen 
Ritus zu fpenden, den Angeln nad 
vem Evangelium zu predigen. Doch 
dieſe fchismatifchen Biſchöfe und Dof- 
toren verweigerten es, und ber BI. 
Auguftin fagte ihnen das Unglück vor⸗ 
ber, welches fie lange Zeit nachher 
geiroffon hatte. D. M. 

England (8. v.) Pharense, im 
3, 664. Es wurde bier die Frage 
in Betreff des Paſcha⸗Feftes erörtert, 
und zwar unter venEngländern, welche 
dem Gebrauche von Rom folgten, und 
den Schotten, die fich eines anderen 
Gebrauches bevienten. Auch wurden 
da einige andere Disziplinar- Fragen 
abgethan. Id. 

England (8. v.) oder von bei⸗ 
nahe ganz England, im 9. 692. Es 
wurde, nach Beda, vom Könige Ina 
zufammenberufen, um bie Britten und 
Sachſen, vie, obwohl beide Ehriften, 
dennoch in mehreren Gebräuden, wie 
z. B. in der Feier des Ofterfeftes u. ſ.w. 


von einander abwichen, zu vereini⸗ 


gen. 
England (Konzilien v.) gegen 
dad Ende des 9. Jahrh. um das J. 895. 
Sie wurden gehalten von Biſchöfen 
von auferorbentlicher Frömmigkeit, 
die fih mit Kraft gegen die Ausartun- 
gen der Fürften erhoben und hiefel- 
ben mit canonifihen Strafen beleg- 
ten, Die Zahresangabe diefer Kon- 
zilien weiß man nicht. Pagi,ar. 895. 
Nro. 6. | 

England (8. v.) beiläufig im 
%. 901. Behalten wurde es von 
König Eduard, dem älteften Sohne 
des HI. Königs Alfred, beim Antritt 
feiner Regierung. Man verlas dort 
einen Brief des Pabſtes Benedikt des 
IV., ver ſich varüber befchwerte, daß 
das Land Eifer ohne Bifchof gelaffen 
würde. Nun febten der König und 
das Konzilium in jeder Provinz einen 
foigen ein. D. M. 
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England (8. v.) im 3. 969 
beheben aus den Bifchöfen von ganz 
England, die durch ven hl. Dunflan, 
Erzbifhof von Canterbury, verfam- 
melt waren. Man hielt dort eine 
Anrede an die Bifchöfe über die Ent- 
fitlichung des Clerus. Diefes mo- 
gen einige Züge davon feyn: „Ihre 
unorventlicde Kleidung, ihre unge 
bührlihe Haltung, zeigen, daß ihr 
Inneres nicht geordnet il. Und wie 
groß ift wohl ihre Nachläßigkeit bei 
den hi. Verrichtungen? Kaum laſſen 
fie. fi herbei, bei ven Pigilien zu er- 
feinen; und zur Meſſe ſcheinen fie zu 
fommen, nur um zu lachen, nicht um 
zu fingen; und ergeben ſich gauz den 
Freuden der Tafel und des Bettes. 
So werben bie Stiftungen der Könige 
und ber Einzelnen angewendet, bie 
fih erfhöpften, um den Armen einis 
gen Troft zu fpenden.” — Ferner 
verordnete es durch ein felerliches 


Dekret, daß alle Canonici, Prieſter, 


Diakonen und Subdiakonen die Ent« 
haltſamkeit beobachten oder ihre Kirche 
verlaffen follten. und es übergab die 
Ausführung hievon an zwei Bifchöfe, 
vie mit ihm die Wiederherſteller ver 
. Klofter- Disziplin in England waren, 
Tom. IX. C. p. 696. 

Enham in England (K. v.) Eins- 
hamense, im J. 1009, wo 23 Ca⸗ 
nonen für Reformalion der Sitten und 
Disziplin abgefaßt wurden. D. M. 

Epaon (R.v. ) Epapnensa, was- 
wie man glaubt, Yene, in ver Diözefe 
von Beleg, ſeyn fol, im J. 517. 
Der hi. Avitus 2 Bienne berief 25 
Bifchöfe, nämlich alle aus dem König- 
reiche Burguny unter Sigmund, den er 
zum katholifchen Glauben befehrt hat⸗ 
6, hieher. Unter viefen Biſchöfen 
waren die berühmtefen, ver Hl. Bi: 
ventius von Lyon, ber bi. Apollinaris 
von Balenzia, der hl. Gregor von 
Langres, und ver pl. Pragmakus von 
Autun. Der bl. Avitua beklagt fich 
in feinem Einberufungs - Schreiben 
über dag Ausſetzen der Konzilien, und 
verfihert, darüber von Pabſte Bar 


Epbeſus. 


würfe bekommen zu haben. Bon die⸗ 
fem Konzilium hat man no 40 Gas 
sonen, von denen die Mehrzahl von 
Kirchengrunnftüden handelt, deren Ge⸗ 
nuß den Geiftliden ale Einkommen 
zugewiefen werben ſoll; jedoch fo, 
daß daſſelbe forgfaltig vom eigenen 
Bermögen geſchieden bleibt, Tom.IV. 
C. p. 1557. 
Epheſus (erfieg 8. v.) Ephesi- 
num, im 3.196, gehalten unter Po» 
Iykrates, Bifchof diefer Stadt, um 
die Feier des DOferfefles auf den 14. 
des Neumondes feflzufeßen, an wel⸗ 
dem Wochentage er immer fallen mag. 
Vid, Xom. Euseb. V. His. 34. 
Ephefus (8. v.) im 3. Al. 
beſtehend aus 685 Bifchöfen Afiend und 
Lydiens, an deren Spige der hl. Ehry«- 
foRomua Rand, zus Wahl eines Bi⸗ 
fchofes für Eppefus. Auf feinen An-« 
trag wählte man ben Herakllides, ſei⸗ 
nen Diakon. Auch wurden daſelbſt 
noch 7 Biſchöfe, nachdem man vie Zeu- 
gen verhört und ihr Geſtändniß er⸗ 
halten batte, wegen Simonie abge» 
feßt, und andere, eines ſolchen Platzes 
würdige, an ihrer Stelle ernannt. 


Der HI. Chryſoſtomus beurkundete auf 


dieſem Konzilinm auf eine ausgezeich 
nete Weife feinen biſchöflichen Amis- 
eifer; während feine Feinde darin 
überalf nur Ungerechtigkeiten zu ent« 
decken fi Mühe gaben. Pallad. 
Daal. 17 15. p pP» 1 33 x 

Ephefus (drittes allgemeines 
Konz. 9.) im 3. 431, gegen Pe 
lehre des Neſtorius. Um ſich über 
dieſes Konzilium genau zu unterrich⸗ 
ten, if es nothwendig, Kr Finigst 
anzuführen, was der Zeit vor feiner 
Abhaltung angehört, damit man gom 
Charakter des Neßorius und feiner 
Irtlehre die richtige Kenntniß — 
Seit Reſtorius auf den Bifhofi 
Konſtantinopel geſetzt warb, f n pe 
von einem gewoltigen Eiler gegam alte 
Irrlehrer entflemun, aber vom ginem 
Eifer, ven die Khigexen unklug E | 
zu gemaltfont fanden; deun (en in - 
fainex axſtes Nede, Di. er am Taaf 
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feiner Orbiualion hielt, fagte er, 
an den Kaifer Theodofſius den Jün⸗ 
gern wendend, vor dem verſammel⸗ 
ien Volke viefe Worte: „Sude es, 
großer Für, durchzuſetzen, daß nur 
ber rechte Glaube allein in der gau« 
zen Welt herrſche, und ich meinerfeits 
werde dann Dich mit Bott im Him- 
mel berrfchen machen; hilf mir vie 
Ketzer ausrotien, und id werbe mit 
Dir die Perfer verireiben, “ Die Ber- 
nüuftigeren, fagt Sokrates, dachten 
ſich, als fie ihn ſogeſtalt ſprechen hör⸗ 
ten, er müſſe wohl viel Anmaſſung 
und Eitelkeit beſitzen. Und er gab, 
leider! nur zu viele Beweiſe ſeiner 
unhändigen Hitze. So ließ er eine 
Kirche, in welcher die Arianer ihre 
Verſammlungen hielten, niederreißen, 
und verfolgte alle anderen Ketzer un⸗ 
ter den verſchiedenartigſten Vorwän⸗ 
den. Durch die Art und Weife, wie 
er ben Quatuordezimanern den Krieg 
erklärte, veranlaßte er die Unruhen 
zu Sarbug, wobei fehr viele Menichen 
ihr Reben einbüßten. — Derfelbe So- 
frates bemerkt auch, daß Neflorius ſich 
durch fein Benehmen, fo entgegenge- 


fegt dem Geifte und der Gewohnheit 


ver Kirche, die lieber Gewalt erleivet, 
ald ausübt, fehr verhaßt ‚gemacht babe; 
fo daß dieſe, anflatt genöthiget zu ſeyn 
Ben Arm der weltlichen Macht um 
Hilfe anzugeben, damit der Frechheit 
ber Ketzer inhalt gethan werde, fie 
— en forgfältig au verhindern 

daß es mit ihnen nicht 
zur. — getrieben werde, 
und daß zum Schutze der Wahrheit 


nicht Mittel angewendet merben, wor⸗ 
über ihre Vertheidiger erröthen müß⸗ 
ten. — wird aber weniger er⸗ 


Raunt feyn über die Anftrengungen, 
weiche Neßtorius machte, um alle bie 
hefiefenuen K ereien auszurotten, 
wenn man weiß, daß er babei einzig 
und allein fi zum Ziele vorgeſteckt 
hatte, der feigigen deſto leichteren 

au verſchaffen. So meint 


Ein 
means 8 Vinzentius van Lerins. 
neyg Apame nung welhes er 


Epheſus. 75 


aufzuſtellen verluchte, iR folgendes: 
Er behauptete nämlich, man müſſe, 
da es in Jeſu Thriſto zwei Naturen 
gebe, dieſes fo verfiehen, daß 3. Chr. 
in Wahrheit nichts anderes, als ein 
bloßer Menfch fey, mit dem ſich aber 
das Wort vereinigt habe, und ber 
daher in einem viel höheren Grabe, 
als alle Heiligen, von der Kraft Got⸗ 
tes erfüllt worben fey. Daraus nun 
folgerte er, daß das Wort fi zwar 


mit dem Menfhen Chriſtus vereinigt 


habe; ntcht aber wirklich Menſch ge- 

worver fey; daß dieſes Wort nit 
von der Jungfrau geboren worben, 

und auch nicht geflorben fey; daß vie 
feligte Jungfrau nicht die Mutter 
Gottes, ſondern eines bloßen Men⸗ 
ſchen ſey, oder, wie er ſich ausdrückt, 
die Mutter Chriſti ſey, indem er mit 
dem Worte „Chriſtus“ nicht einen 
Gottmenichen, ſondern einen mit 
Gott vereinigten Menſchen 
bezeichnen wollte. Ungeachtet aber 
dieſer bloßen Vereinigung meinte er 
doch, daß man Jeſus Chriſtus gött- 
liche Benennung zuertheilen, ihn fo- 
gar anbeten und ihm alle jene erha⸗ 
benen Namen beilegen könne, die 
ihm die hl. Schrift und die Tradition 
beilegtz nur, meiute er, müſſe dieſes 
im uneigentlichen Sinne geſchehen, 
wie wenn z. B. bie hl. Schrift ven 
Mofes „Bott nes Pharao” nennt. 

Manchmal gab er auch fogar zu, daß 
man bie feligfle Jungfrau Mutter Got: 
tea nenne, wenn biefed nämlich uur 
im uneigentliden Sinne gefagt würbe, 
und nur in fo ferne, ald 3. Chr. der 
Tempel Gottes war. Um auf bie. 
ihm gemachten Einwürfe antworten 
zu können, unterſchied er zmifchen dem 
„Worte und „nem Sopne Got—- 
te”, indem er zugab, daß 3. Er. 

der Sohn Gottes und Emanuel, aber 
nicht, daß er dad „Wort” gewefen 
ſey; behauptete er J. Ehr. habe bie 
Gottheit auf eine Weiſe erlangt, wie 
fie ihm durch ein befonveres Geſchent 
Bottes, ‚oder hurch das Verdienſt feis 
ner Fugenden want hat erlheilt wer- 
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den können. — Anfangs brachte Ne—⸗ 
ſtorius feine neue Lehre nur auf eine 
dunkle und höchſt doppelſinnige Weiſe 
zum Vorſchein, um ſich nicht offenbar 
gegen die allgemein in der Kirche an— 
genommene Lehre zu erklären; fehmei- 
dhelte fith aber vabei, daß er als Bi- 
fhof von Konftantinopel genug An- 
feben habe, Jedermann zur Annahme 
feines Meinungen ju vermögen ; wenn 
nicht anders, doch durch bie Furcht 
vor den ſchlechten Dienften, vie er 
den Wiverfeglichen Teiften fönnte, — 
Sein Stolz ging über alle Gränzen. 
Binzentius L. erzäplt, er habe ſich 
geprahlt, der Erſte und der Einzige 
zu feyn, der die Hl. Schrift verſtünde, 
und daß alle, die vor ihm waren, alle 
Doktoren, Bifchöfe und Mariyrer nur 
Ignoranten gewefen feyen. — Nadı- 
dem er feine Irrlehre längere Zeit 
auf eine verſteckte Weife in feine Pre- 
digten, die er häufig hielt, hineinge- 
bracht hatte, glaubte er endlich damit 
öffentlich an's Licht treten zu können. 
Der Priefter Anaftafius, fein Amts- 
gehilfe, ein fehr dreiſter Mann, brachte 
einft bei einer Predigt folgende Worte 
vor: „Niemand foıl mehr Ma- 
ria Mutter Gottes nennen; 
fie warnur ein Weib, und es 
it unmöglid, daß Gott von 
einem Weibe geboren ward.” 
Die allgemeine Unruhe, die dieſe Worte 
erregten, bracte den Neflorius nicht 
in geringfte Verlegenheit; fonvern er 
unterflügte fogar in feinen eigenen 
Predigten die Lehre des Anaſtaſius, und 
erffärte ganz offen, vie feligfte Jung- 
frau „Mutter Gottes“ heißen, heiße 
die Thorheit der Heiden annehmen, 
welche auch ihren Göttern Mütter ga- 
ben. — Einige Geifilihe und Mönche 
von Konflantinopel, welche aus fet- 
nem Munde vernehmen wollten, ob 
das wahr fey, was man von feiner 

Lehre fagte, daß nämlich vie feligfle 
Jungftau nur einen, ihr’an WVefen- 
heit gleichen, Menſchen zur Welt ge- 
bracht Habe, Worte, die von einem 

Rechtgläubigen nicht herkommen könn⸗ 
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ten, ließ er einſperren, auf entehrende 
Weiſe mißhandeln und im Kerker feſt⸗ 
halten. Vergebens widerſetzten ſich 


mehrere andere aus der Geiſtlichkeit 


v. Konſtantinopel dem Neſtorius nach⸗ 
drücklich; dieſer aber, gewaltſam und 
grauſam genug, rächte ſich dafür an 
einigen Gläubigen, welche geäußert 
hatten, fie hätten keinen Biſchof, und 
ließ fie auf die graufamfte Weife mit 
Geißelhieben zerfleifchen. — Unge— 
achtet aber feiner Kedheit und Ra⸗ 
ferei hatte doch zur nämlichen Zeit, 
wo er lehrte; daß das „Wort“ nicht 
von Maria geboren fey, daß daſſelbe 
aber ungertrennbar mit dem Sohne 
Mariens vereint gewefen fey und da⸗ 
rin gewohnt habe, — ein Laie (man 
glaubt es fey Eufebins von Dorilen) 
den Muth, fich zu erheben, und fagte 
laut: „Daffelbe Wort, welches vom 
Bater vor Anbeginn aller Zeiten ans⸗ 
gegangen fey, fey zum zweitenmale, 
dem Fleifche nad, von der Jungfrau 
geboren worben.” Das verurfachte 
ein großes Auffehen im Bolfe, und 
die Bernünftigftien überhäuften ihn 
mit Lobſprüchen; Neflorius aber er- 
wieberte hierauf nur in Beſchimpfun⸗ 
gen. Nichtspeftoweniger aber machte 
doch feine Srriehre durch vie Homilien, 
bie er überall verbreitete, große Fort⸗ 
fihritte; denn diefe famen fogar bis 
zu den von heiligen Mönchen bewohn⸗ 
ten Einöden, und erwedcten in ihren 
Seelen gefährliche Zweifel über die 
Religionsgeheimniffe. Bei dieſer Ge» 
legenheit ſchrieb nun ver HE. Cyrillus, 
Patriarch von Alexandrien, aus Furcht, 
die Irrlehre möchte dort Wurzel faf- 
fen, einen Brief an die Einftepler, 
worin er unter anderen Dingen fagt? _ 
„SH wundere mid fehr, wie man 
e8 fraglich finden kann, ob pie HI. Jung⸗ 
frau Mutter Gottes genannt werden 
dürfe; denn, tft unfer Herr Jeſus 
Chriſtus Bott, if dann nicht die ſe⸗ 
ligfte Jungfrau Mutter Gottes? Es 
ift dieß ein Gfaube, wie ihn die Apo⸗ 
ftel ſelbſt uns gelehret Haben, obwohl 


fie fith nie dieſes Wortes bedienten. 
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Ihr Könnt vielleicht einwerfen: Alfo 
if die feligfe Jungfrau Mütter ver 
Gottheit? Hierauf erwiedere ih: daß 
ſie als Mutter des Menſchen, mit dem 


dad „Wort“ perſönlich vereinigt. 


war, allerdings Mutter-Gottes ge- 
nannt werden müſſe, obwohl ſie nicht 
Mutter der Gottheit war.“ — Ne 
ſtorius, der nun den Sturm, der ſich 
gegen ihn erhob, abzuwenden ſuchte, 
ließ ein Konzilium halten, vorgeblich 
gegen ſeine Gegner, worin er mehrere 
Geiſtliche, als Anhänger der Manichäi— 
ſchen Öottlofigkeiten, abſetzte. Hie— 
mit vereinigte er auch noch Verban⸗ 
nung nnd alle Arten übler Behand- 
Jung; denn cd gab nichts, wozu ihn 
fein Stolz, das Bertrauen auf feinen 
Reichthum, die Kühnheit, welche ihm 
die Macht feiner Anhänger und ber 
Schuß des Kaiſers einflößte, nicht 
dahinriß. So gefchah es, daß feine 
Gemaltipaten eine erſchreckliche Wir⸗ 
fung auf ſchwache Gemüther machten. 
Indeffen war Neſtorius durch das 
Schreiben des HI. Cyrillus an vie Ere- 
miten doc fehr beruhigt; dieſer HI. 
Biſchof aber, der, fo zu fagen, fich der 


Bertheidigung des kathol. Glaubens 


geweiht hatte, war entſchloſſen, bis 
an fein Ente die Wahrheit zu ver- 
theidigen. Er fihrieb daher einen 
Brief an den Kaifer Theopofius uud 
feine Schweftern, worin er die Irr⸗ 
lehren, vie fich bisher gegen die In- 
sarnation erhoben hatten, widerlegte, 
und ven Glauben verKirche gegen jene, 
die in 3. Ehr. eine Doppelte Perfön- 
lichkeit annehmen, d. i. gegen Nefto= 
ring, obwohl er feinen Namen nicht 
nannte, auseinanderfegte und bewieß. 
Unterdeſſen aber verfammelte er, um 
den weiteren Fortfchritt dieſer Irrlehre 
zu hemmen, zu Alexandrien ein Konz. 
aus egyptiſchen Bifchöfen , tHeilte ih- 
nen das an Neflorius gerichteie, wie 
auch deſſen Autworiſchreiben mit, und 
die Bifchöfe faßten den Beſchluß, daß 
er in ihrem Namen an ven Pabfl Cd» 
leftin fchreiben follte. Dieß war die 
Beranlaffung zu jenem berühmten 
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Schreiben, welches wir noch beſitzen.u. 
das vom Pabſte ſo ſehr gutgeheißen 
wurde. Siehe lexandrienä 430. 
Seinerſeits hielt nun auch der Pabſt 
ein Konzilium, wobei er ſelbſt den 
Vorſitz führte. Siehe Rom. — 
Auch Abt Baſilius und die Mönche, 
welche Neſtorius mißhandelt hatte, 
richteten ein Schreiben an den Kaiſer, 
worin fie die Gewaltthaten ſchilder⸗ 
ien, welde Neftorius verübt habe 
und noch täglich, unterflüßt von welt⸗ 
licher Macht, an den Rechtgläubigen 
verübe, und ihn beſchworen, ein öfu- 
menifches Konz. zufammenzuberufen, 
Sodann von Antiochien fchrieb eben- 
falld an Neftorius, um ihn zur Ent⸗ 
fagung feines Irrthumes zu bewegen ; 
aber, obwohl feine Gründe fehr trif- 
tig waren, fo beharrte doch Neſtorius 
hartnadig bei feiner Meinung. — 
Nachdem Eyrillus das Schreiben, wel- 
ches Pabſt Cöleftin ihm im Namen 
des Konziliums zugefendet, empfangen 
hatie, verfammelte er neuerdings die 
Bifchöfe feiner Provinz, und dieſe 
Berfammlung erließ abermald an 
Neſtorius ein Schreiben, welches ihm 
für die dritte Ermahnung zur Ent- 
fagung feines Irrthumes hätte dienen 
fönnen. Dan fügte vemfelben au 
die 12 berühmten Anathemate vom 
bt. Eyrillus bei. — Nun glaubte auch 
Neftorius, um dem Kalfer die unan⸗ 
genehmen FTindrüde, die man ihm 
wegen feinem Glauben hätte beibrin- 
gen können, aus dem Kopfe zu brin» 
gen, von Theodofius ein ökumeniſches 
Konz. fich erbitten zu müſſen, indem 
er fih dabei frhmeichelte, auf einem 
foichen durch fein Anſehen, das er bei 
Hofgenoß, und durch die Unterſtützung 
der Orientalen die Gemüther zu ver— 
wirren, oder wenigſtens ven Verfol⸗ 
gungen des Pabſtes und des hl. Cy⸗ 
rilfus gegen ihn ein Ende zu machen. 
Endlich meinte auch ver Kaifer, von 
zwei Seiten beunruhigt, es fey noth- 
wendig, ein General- Konzilium zu 
veranftalten, um allen Wirren, für 
beren Urheber er den Hr. Cyrillus 
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hielt, zu ſteuern. Dim zu Folge er⸗ 
ließ nun der Kaifer ein Zufammen- 
berufungs » Eireular an alle Metro- 
politen, worin er ihnen eröffnete, daß 
er die Stadt Ephefus zu einem Kon- 
zilium ſich auserfepen habe, und ih— 
nen befahl, ſich bis zum nächften Pfingit- 
fefte mit ihren Suffraganen, aber nur 
in geringer Anzahl, dort einzufinden. 
Diefer Fürft ließ fogar'nach Afrika 
diefes Konziliums wegen ein Schrei- 
ben abgehen, damit auch dieſe Pro- 
vinz, da fie ihrer Ausdehnung wegen 
10 aientwetit, und wegen vet 
Reinheit ihrer Disziplin, noch mehr 
aber wegen ver lichtvollen Weisheit 
und dem Feuereffer des HI. Auguftin 
in ansgezeichnetem Rufe fand, an 
dem gemeinfchaftlichen Interefie der 


gefammten Kirche Anteil nehme, Er 


richtete feine Zuſchrift an dieſen HL. 
Kirchenleprer, und bat ihn dringendſt, 
er möchte ficd beim Konz. einfinden; 
. aber, als dieſes Schreiben zu Kar⸗ 
thago anfam, fland der bi. Biſchof 
ſchon am Ziele feiner Mühen, und 
war ſchon feit dem 28. Auguft im 
Herrn zur Rufe gegangen. — Pabfl 
Cöleſtin, ver es vorzog, sicht zum 
Konz. zu kommen, ſchickte drei Lega⸗ 
ten dahin, die Btfchöfe Arfapius und 
Profeftus, und den Priefter Philipp; 
welche, al® qualifizirte Legaten und 
Abgeordnete der römifchen Kirche, und 
als vom Pabſte gefenvet, ven Platz 
für den apoflolifhen Stuhl und den 
als Bifhöfe des Occidents einnah- 
men. — Reſtorius Tangte unter ven 
Erfleren auf dem Konz., welches auf 
ven 7. Juni 431 angefagt war, an, 
and zwar mit einem zahlreichen Ge⸗ 
folge, und in Begleitung des Grafen 
Frenäus, feines Freundes und Be— 
fhüßers, der, ohne eine Aufforberung 
von Seite ded Kaiſers, freiwillig ihm 
zu folgen fih entſchloß. Auch der HI. 
Cyrillus fam an, tınd der HI. Juvenal 
von Zerufalem, der die Bifhöfe von 
Egypten, 50 an Zahl, mit ſich brach⸗ 
te. — Memnon von Ephefus hatte 
mehr als 40 Bifchöfe feines Spren- 
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gels zuſammengebracht. Die Anzahi 


der Biſchöfe belief ſich demnach auf 
200, oder noch ein wenig mehr, und 
von dieſen waren alle berühmt vurch 
Gelehrſamkeit und firahlend von Tu- 
gend. Candidlian, Befehlshaber der 
Truppen zu Ephefus, wurde au Auf 
Befehl des Kaiferd zum Konz. beor- 
dert, um badei die Ruhe aufrecht zu 
erhalten, und damit jeder Das vorzu⸗ 
bringen die Freiheit Habe, was er für 
geeignet finden würde. Doch ſchien 
diefer befländig das Interefle des Ne— 
ſtorius zu beguͤnſffigen. — Der Tag, 
an dem dad Konz. hätte eröffnet wer⸗ 
den follen, war angetommen; allein 
Johann von Antiochien und bie an⸗ 
deren Bifchöfe Syriens und des üb⸗ 
rigen Orfentd waren noth nicht ein⸗ 
getroffen, und noch war die Anfunfte- 
ai für die am weiteften entlegenen 

ifchöfe ſchon vorͤber. Man war« 
tete alfd no 15 Tage auf fie, ob⸗ 
wohl man einfah, wärum fie ihre 
Ankunft To weit Hinausfchoben, und 
verlegte die Eröffnung des Konz. auf 
ven 22, Juni. — Während biefer 
Zeit unterfuchte ver Hi. Cyrillus die 
Frage über die Incarnation und machte 
aus ven Schriften des Reſtorius Aus- 
züge, wobei Memnon von Eheſus In 
Allem den Anfichten tes hi. Biſchofes 
von Alerandrien beipflichtete. Die 
Anhänger des Reſtorius aber beflag- 
ten ſich ihrerfeits über mehrere Ge— 
waltthätigkeiten, Die ihnen durch egyp= 
tifhe Handwerker und Matrofen was 
ren zugefügt worben. Um die Wahr 
heit zu fagen, war auch wirfli das 
Boll von Eppefus ganz für das Konz., 
und gegen ven Neſtorius eingenom⸗ 
min, und der Abfcheu, ven man vor 
feiner Härefle wie vor feinem Stolze 
hatte, machte die Parthei des di. Cy⸗ 
rillus nicht wenig flarf und zahlreich. 
Unterveffen entpüfte Reftörius feine 
Irrlehre von Tag zu Tag mehr; denn 
als mehrere Bifchöfe ſich mit ihm be= 
ſprachen, und ihm aus der hf. Schrift 
bewiefen, daß Jeſus Chriſtus Gott 
and vonder Hi. Jungfrau dem Fleiſche 
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nad geboren ſey, brach er in vie gott⸗ 
fofen Worte aus: „Ich tönnte nie 
fagen, daß ein Kind von 2 oder 3 
Monaten Gott fey 5” weiter fagte er; 
„Sch könnte mich nie entfchließen, ein 
Kind anzubeten, welches durch Mil 
genaͤhrt wurde, noch au einem ben 
Kamen Gottes beilegen, das fi) nad 
Eaypten geflüchtet Hatte.” Diefe 
Worte erregten einen gerechten Un- 
witien unter den Bifhöfen. — Das 
kange Ausbleiben des Johannes von 
Antiochien und der ihn begleitenpen 
Biſchoͤfe des Orients fing fon an 
die Geimüther zu bennruhigen. Die 
Bifhöfe glaubten, er wolle ſich nicht 
beim Konz. einfinden, weil ex fürch⸗ 
tete, die Abfebung des Neſtorius, der 
fein Freund war, und den man aus 
feinen Pfarrfprengel berbeigeholt 
hatte, fehen zu mäaflen. In der That 
iR es auch nicht unmöglich zu glau⸗ 
ben, Johannes von Antiochien habe 
vurch fein Zögern dem ganzen Streite 
ein Ende machen wollen, nnd babe 
feine Anfanft nur darum verfeoben, 
um die Geduld ver Biſchöfe zu er- 
mÄden, ſich aber während dem anſchi⸗ 
den zu können, daß er bei feiner An- 
funft nene Mittel ausfindig made, 
wodurd die Aburtheifung über Re 
ftorius Könnte hinteririeben werben. 
Andererfeild war es wieber offenbar, 
daß Johannes von Antischien bei fei- 
ner Anfanft behaupten fonnte, er habe 
nicht früher kommen koͤnnen, als er 
gekommen iſt, und auch dem Kaiſer 
betheuren, daß er den Weg von An⸗ 
tlochien nach Epheſus in 40 Tagen, 
ohne ſich eine Zeit zur Raſt zu goͤn⸗ 
nen, gzurkickgelegt babe, während man 
dvch ade viefe Entfchalvigungen als 
ettle Borwände anfehen mußte. Uebri⸗ 
gens, fagt Tillemont, welche Verwir⸗ 
rund auch immer fein Ausbleiben, wie 
ſich jezi die Dinge geftaftet Hatten, ver⸗ 
urſachen konnie, ſo wäre diefelbe doch 
noch größer geweſen, wenn er vor 
der Berdammung des Neftorius an⸗ 
gekommen warez denn er hätte einen 
entſetzlichen Särm geſchlagen wegen 
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ber Verdammangsurthelle, welche zu⸗ 
rückzunehmen ver HI, Cyrtllus vurch⸗ 
aus nicht geſonnen war; und auch 
Reſtorius Hatte, ale noch in feinem 
Anſehen daftehend, eine nicht zu ver⸗ 
achtende Parthei für fid gehabt. Und, 
fährt eben verfelbe fort, ich weiß nicht, 
eb man nicht fagen kann, daß der Hi. 
Eyrillus, der dieſes Ungemach wohl 
vorausſah, fo wie auch den Streit, 
der fh noch um das Net des Vor⸗ 
fißes beim Konzilium erheben könnte, 
nicht Tieder ſich beeiten, und alles 
über ſich ergehen faffen wollte, was 
auch daraus entſtehen könnte, als ſich 
einer, ſowohl für ſich, als die Kirche 
höchſt unbeildrohenden Gefahr, aus⸗ 
zufeßen. Noch muß bier angemerkt 
werden, daß mehrere Bifpöfe krank 
geworben waren, und daß alle darin 
Kbereinftimmten, man folle den Jo⸗ 
hannes nicht abwarten, da er ganz 
gewiß nicht beim Konz. erſcheinen 
wolle. Alle diefe Gründe braten 
nun den HI, Eyriffus and die anderen 
Biſchöfe zu dem Entfchluffe, daß man 
jest das Kong. beginnen fol, da man 
fange genug auf die Bifhöfe vom 
Drient gemartet habe, was auch am 
22. Zunt zur Ausführung fam, un» 
geachtet Reſtorius, der von Candidian 
unterlüßt wurde, dagegen war, un⸗ 
geachtet auch feiner Proteflation, die 
er beim Konzilium einlegte, als er 
am Punkte war, von demfelben zu 
feiner Rechtfertigung vorgernfen zu 
werden, und ungeachtet andy der Pro⸗ 
teftation fener 68 Biſchöfe, welche 
verlangten, daß man den Johannes 
von Antiodhien erwarten ſolle. Das 
Konz. verfammelte ſich alſo in der 
Sauptfirche von Ephefus, melde den 
Namen der HI. Mutter Gottes führte; 
und alles ging aanz vorſchriftmäßtg 
vor fih. Den Vorſiztz führte der Hl: 
Cyrillus, als einer, der den zweiten 
Plap in der Kirche einnahm und hier 
die Stelle des Pabfled vertrat, den 
felbſt das Konzilium das Haupt aller 
zu Epheſus verfammelten Biſchöfe 
nannte, Rah ihm famen Juvenal 
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von Jeruſalem, Flavian von Philippi, 
Firmus von Cäſarea, Memnon von 
Epheſus, Akazius von Melitene, Theo- 
dotus von Ancyra, und die übrigen 
nach ihrem Nang und ihrer Würde, 
an Zahl 198, größtentheils aus Gries 
chenland, Kieinafien, Paläſtina und 
Egypten, wie die Unterfipriften, bie 
noch vorhanden find, ausmweifen. Mit- 
ten in der Verſammlung war das 
Evangelienbuch aufgefchlagen. Socr. 
l. 7. c. 29. p. 370. e. d. 1.7. e.31. 
p: 372. e. Vince. Ler. Commonit. 
c. 16. p.339. Petav.Dogm. tom.IV. 
l.1. e. 7. $.4. p. 36. et c. 9. P. 43. 
Conc. Tom. Ill. p. 1124. a. b. 
c. 12. p- 377. Tom. Ill. Conc. 
p. 588. Cyr. Ep. p. 956. Cone. 
Ep. p. 748. Till. Conc. Tom. III. 


p- 547. 

ıfe Sitzung. Kaum waren 
die Bifchöfe verfammelt, fo drang 
Candidiau mit der Bitte in fie, mit 
der Abhaltung des Konz. bis zur An⸗ 
tunft der Orientalen zu warten; al» 
Lein diefe gaben feinem Anfuchen fein 
Gehör, Zuerfl wurde nun das Schrei⸗ 
ben vorgelefen, durch welches der 
Kalfer das Konz. zufemmenberufen 
hatte. Weiters brachte man die Ant- 
wort vor, welde Neſtorius auf die 
Einladung zum Konz. von fich gegeben 
hatte; nämlich, er werde kommen, 
wenn er es für nöthig erachten werde, 
Um fi) jedoch an die Kirchenvorfchrift 
zu halten, und bevor man einen Bes 
richt über die diefe Angelegenheit be- 
rührenden Punkte gab, fchidte man 
als zweite Mahnung 3 Bifrhöfe an 
Neftorius, um ihn zum Konz. einzu- 
laden, damit er da feine Lehre vecht- 
fertige. Allein vie Abgeorpneten fan⸗ 
den fein Haus mit Soldaten umge- 
ben, die mit Knitteln bewaffnet wa- 
ren, und konnten durchaus nicht zu 
einer Unterredung mit ihm gelangen. 
Neſtorins ließ ihnen nur fagen, er 
werde beim Konz. erfcheinen, ſobald 
alle Bifchöfe beifammen wären. Nun 
wurde nod eine dritte Borladung an 
Reftorius erlaffen, wobei die Bifchöfe, 
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nachdem fie lange Zeit gewartet hat⸗ 
ten, von den Soldaten, welche ihnen 
erffärten, fie feyen auf Befehl des 
Neftorius da, um Niemanden, der 
zum Konz. gehöre, hineinzulaffen, 
höchſt verächtlich behandelt wurden. 
Auf dieſes Hin dachten die Väter an 
nichts mehr, als an die Vertheidiaung 
des Glaubens und die Defolgung der 
Kirchenvorfchriften, nnd begannen mit 
der -Ablefung: 1) des Risänifchen 
Spmbolums, als Glaubensregel; 
2) des zweiten Briefes vom hi, Cy⸗ 
rillus an Neſtorius, weldem von al« 
fen Vätern Lobſprüche ertheilt wur- 
den. 3) Der Antwort des Keftorius, 
die er auf diefes Schreiben gegeben 
hatte, wobei dag Konz. fand, daß 
felbe mit dem Glauben von Rizäa 


nicht im Einklange ſtehe. 4) Wur- 


den 20 Artifel, die man aus dem 
Buche des ˖ Neſtorins gezogen hatte, 
weiches eine Sammlung feiner Pre- 
dinten enthielt, vorgelefen, und bie 
Bäter fanden darin gräuliche Gottes- 
läflerungen (dieß find ihre eigenen 
Ausdrücke) und alle riefen aus: Wir 
verbammen den Ketzer Neſtorius und 
thun jeden, der ihn nicht verdammt, 
in ven Bann, 5) Dad legte Schrei- 
ben des HI, Cyrillus an Reftorias, 
welches fi mit ven 12Verdammungs⸗ 
fägen fopließt, worüber, fagt Tille⸗ 
mont ‚nicht bemerkt wird, daß das 
geringfie gefagt worden fey. 6) Wur⸗ 
den verfchiedene Stellen aus Kirchen⸗ 
vätern angeführt, um in's heile Licht 
zu fegen, welches ihre Lehre von der 
Inlarnation fey, Auf viefe riefen- 
alle Bäter, wie mit einer Stimme: 
Dieß find auch unfere Worte; das 
fagen au wir indgefammt. 7) Wur- 
den die Ausfagen der Bifchöfe auf- 
genommen, welche die gottlofe Lehre 
aus Neftorius eigenem Munde ver» 
nommen hatten. — Nun erfolgte der 
Urtheilsfpruch gegen Neforius; Unfer 
Herr Zefus Chriſtus, den Reftorius 
geläftert, hat durch fein hi. Kon: 
zilium entfchieden, daß er aller bi- 
ſchöflichen Würde beraubt, und von 
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jeder kirchlichen Gemeinfchaft ausge⸗ 
ſchieden werden ſoll. — Dieſes Ur⸗ 
theil wurde, nach Tillemont, von 198, 
und nach Fleury, von mehr als 200 
Bifchöfen unterzeichnet. Dan über- 
machte e8 auch fogleich dem Reftorius 
und heftete es an öffentlichen Pläben 
an, worüber in Ephefus ein großes 
Frohlocken entfland. Auch den Ele- 
rus von Konflantinopel ſetzte man 
durch Briefe davon in Kenntniß, und 
empfahl ihm auch das Kirchengut wohl 
zu verwahren, um davon dem fünf- 
tigen Bifchofe Rechenſchaft ablegen zu 
fonnen. — Als nun Neftorius vie 
Rachricht Hlevon vernahm, proteflirte 
er gegen alles, was auf dem Konz. 
gefchehen war, und Kandidian fehiekte, 
in Nebereinflimmung mit ihm, einen 
für das Konz. höchſt ungünftigen Be- 
richt von dem Geſchehenen an den 
Kaifer, worin er fagt, der Hi. Cy⸗ 
rifus, Memnon und andere hätten 
auf die Orientalen nicht warten wol⸗ 
len; man hätte auf viefem Konz. auf 
eine tumultarifche Weiſe, und mit ficht- 
baren Zeichen von Race und Leiden- 
fhaftlichleit verhandelt. Einen glei- 
hen Bericht erfiattete auch Reftorius 
an den Kaıfer. — Um den Unmwillen 
des Kaiferd, den man in ihm über 
ihr Berfahren allenfalls Hätte anfachen 
fönnen, von ſich abzuwenden, hielten 
es die Bäter des Konz. für zweck⸗ 
mäßig, vie Alten bes Konz. felbfi an 
den Kaifer zu ſchicken. Allein die 
Anhänger des Neflorins Teifteten ihm 
zu Konftantinopel fehr wirkſame Dien⸗ 
fie, und verfperrten Allem, was vom 
Konz. kam, den Zutritt zum Kalfer, 
Auf der anderen Seite wendete Kan⸗ 
didian fogar Gewalt gegen die Bi⸗ 
ſchöfe an, indem er hberall Wachen 
ausflellte, damit ihnen Riemand das, 
was fie zu threr Nothdurft brauchten, 
berbetichaffe ; und, damit fie auch Nie⸗ 
manden an den Tatfer!. Hof abſenden 
fonnten, hielt er fie zu Ephefus, wie 
in Gefangenfcaft, eingefchloffen. — 
Mitten unter diefen mannigfathen Be⸗ 
wegungen kam endlich Johannes von 
Iniv, : 2er. d. Konzifien. 
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Antiochien am 26. Juni, im Gefol 

von 27 Biſchöfen und einer militä- 
riſchen Bevedung. Empfindlich ver- 
letzt dadurch, daß das Konz. feine 
Ankunft nicht abgewartet hatte, gab 
er feinen Unmuth auf die gemaltfamfte 
und fhonungslofefe Weife zu erken⸗ 
nen, indem er damit anfing, daß er 
fih für die Abgeorpneten des Konz., 
welche ihn in Kenntniß von dem ſetzen 
wollten, was in Betreff des Neſtorius 
geſchehen war, unzugänglich machte. 
Er ließ nämlich die damit beauftrag- 
ten Bifchöfe durch Soldaten von fei- 
ner Thür weifen, deren Infulten diefe 
aber mit einer beivunderungswerthen 
Gelaſſenheit, und bis fie Gefahr lie⸗ 
fen, ihr Leben zu verlieren, ertrugen. 
Während er aber viefe fo warten ließ, 
hielt er mit Neflorius und feinen 
Orientalen auf eigene Fauſt ein Kon- 
zilium. Das heißt, wie Zillemont 
bemerft, AO Biſchöfe maßten fih an, 
über 200 zu richten; alles ohne An- 
Häger, chne Borladung, ohne Unter» 
fuchung, ohne nur irgend eine Förm⸗ 
lichkeit. Diefe ſetzten nun ven bl. 
Eyrillus und Memnon, als die Stif- 
ter der Berwirrung, ab, und ſchieden 
au alle übrigen Biſchöfe aus der 

Gemeinſchaft aus, d. b. fie behaup- 
teten, dieſe Bifchöfe könnten mit ih⸗ 
nen nicht mehr an der Feier der Ge⸗ 
heimniffe Theil: nehmen. — Endlich 
ließ Johann von Antiochien, nachdem 
er feine geſetzwidrige Verſammlung 
beendigt hatte, vie Abgeoronelen des 
Konziliums von Ephefus vor; aber 
faum hatten fie ihren Auftrag vollen» 
det, fo fahen fie fich fhon auch mit 
Schimpfworten und Schlägen theils 
von den Bifchöfen, theils vom Gra- 
fen Irenäus, der den Johann von 
Anttochien berbegleitet hatte, über- 
häuft. Weber dieſe Mißhandlung brach⸗ 
ten aber die Biſchöfe ihre Klagen vor 
das Konzilium. Die Väter, erſtaunt 
über eine fo unwürdige Handlungs⸗ 
weife, ſchieden den Johann v. Antio⸗ 
chien aus ihrer Gemeinſchaft ſo lange 


aus, bis er fich — rechtfertigen 
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würbe, und biidten mit Beratung 
auf ven Ausſpruch, den man auf fei- 

nem Konz. geihan hatte. Aber Ne- 

ſtorius und die Drientalen, auf nichts, 
als ihr Rachegefühl hörend, ſandten 
mehrere Schreiben an den kaiſerlichen 

Hof, um ihr Benehmen zu bemänteln, 
worauf der Kaiſer, ſchon von Kandidian 
zum vorhinein eingenommen, ven Bä- 
tern des Konz. ein Schreiben zuſchickte, 

. worin er die Abfeßung des Neſtorius 
mißbilligte, und erklärte, er werde, 
bis über die Lehre nicht entfchieden 
worden fey, keinen Bifchof aus Ephe⸗ 
fus weggehen laſſen. Run verfaß- 
ten auch die Väter ein Antwortfärei- 
ben an den Kaifer, worin fie aud 
ihrerfeits ihre Handlungsweiſe rechi- 
fertigten und über die falichen Be- 
richte des Kandidian Klage einlegten. 
Die Drientalen, ermuthigt durch das 
Schreiben des Kaiſers, verſuchten es 
ſogar, einen neuen Biſchof für Ephe⸗ 
ſus zu ordiniren. Als man aber ihre 
Abſicht merkte, beeilte man ſich, die 
Kirchenthür zu verſchließen, und fie 
mußten mit Beſchämung abziehen. 
Obwohl aber die Anhänger des Ne— 
ſtorius alles in Anwendung brachten, 
um zu verhindern, daß der Kaiſer von 
der Wahrheit unterrichtet werde, fo 
durchbrach doch ein Bettler alle viele 
Schranken, und brachte in einem hoh⸗ 
fen Rohre, das ihn als Stab diente, 
ein an die Geiſtlichen und Mönde zu 
Konftantinopel addreſſirtes Schreiben 
von Ephefus dorthin. Kaum war 

‚ diefes eröffnet, fo verließen alle 
Mönche ihre Klöſter und zogen in 
Hrozeffion zum Kaifer; den bi. Abt 
Dalmatius, der feit 48 Jahren nie 
aus feinem Klofter gefommen war, 
an ihrer Spipe. — Der Brief wurde 
nun dem Kaifer vorgezeigt ; und über- 
dieß feßte ihm noch der gotiesffirchtige 
Abt alles auseinander, was zu Eppe- 
ſus gefcheben war, wobei er ihm zu⸗ 
gleich zeigte, wie fehr man fein Zu- 
trauen mißbraucht habe, Theodofue 
verfprach alles gut zu heißen, was 
das Konzilium gethan habe, und 
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dankte Gott, daß er ihn zur Kenniniß 
der Wahrheit geführt habe, Auf die⸗ 
ſes ſchickte auch das Konzilium einige 
Bifchöfe an den Kaifer; die Orienta- 
len aber fuchten von ihrer Seite den 
Grafen Irenäug zu einer Unterredung 
mit dem Kaifer zu gewinnen, und ga» 
ben ihm eine Menge Briefe mit. — 
Unterveffen ſchickten der hl. Dalma⸗ 
tius und die Geiſtlichkeit von Kon⸗ 
ſtantinopel an die Väter des Konzi- 
liums ein Schreiben, weiches für fie 
einigermaßen ein Zroft für die Ber- 
folgungen , die fie erduldet hatten, 
war, In diefem Briefe bezeugte der 
Glerus diefer Statt den Bätern des 
Konziliums feine Freude über die Ab⸗ 
fegung des Neforius, und bat fir, 
an die Wiederherſtellung ihrer Kirche 
Hand anzulegen. — Durd die An- 
funft des Grafen Irenäus zu Kon- 
flantinopel wurden jedoch bie Ange» _ 
legenbeiten des Konziliums uoch eine 
Zeit lang durchkreuzt. Da tiefer 
ganz von der Partpei des Johannes 
von Antiochien und des Nefloriug ge- 
wonnen war, fo verfeßle auch fein 
Bericht, den er dem Kaifer ablegie, 
den Fürſten ganz wierer in die vorige, 
gegen das Konz. ungünſtige Stimm- 
ung, oder ließ ihn vielmehr unent- 
fehieden, zu weſſen Gunſten er ſich 
erflären follte. Deßhalb befätligie 
er, ohne einen Unterſchied zwiſchen 
den zwei Partheien zu mahen, von 
einer Seite die Abfegung des Refo- 
rius, welche die Bäter des Konziliums 
beſchloffen hatten, und anderſeits auch 
die des Cyrillus und des Memnon, 
bie die Orientalen ausgefprochen hat= 
ten, und annuflirte alles Webrige, 
was von beiden Seiten gefcheben war. 
Auch fchirfte er den Grafen Iohann 
nach Ephefus, damit er dort die An« 
gelegenheiten ganz nach feinem Gut⸗ 
bünfen ordne. Mittlerweile waren 
die Abgeordneten wom HI. Stuhle zu 
Ephefus angelommen. Tom. III. 
C. p. 491. id. p. 753. Fl. Till. 
Tom. 11. C. n- 709. 753. 
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2ten. Zte Sitzung. Nachdem 
dieſe angekommen waren, verſammel⸗ 
ten ſich die Väter, und die Legaten 
nahmen mit ihnen und 3 Abgeorbues 
ten des Occidents Theil an der Sip- 
ung, worauf das Schreiben des bl. 
Gapftes Eölefin an das Konzilium 
vorgelefen wurde. Darin fagt er, er 
habe vie Legaten abgeſchickt, um das 
zur Ausführung zu bringen, was er 
im vorigen Jahre auf dem Konz. zu 
Rom angeorbnet habe, welchen Wor- 
ten vie Bäter ihren lanteſten Bei⸗ 
fall ſchenkten. Weiter enthielt viefes 
Schreiben noch die Beglaubigung für 
die 3 Abgeordneten aus dem Oecci⸗ 
dent. Darauf legte man den Lega⸗ 
ten Rechenfchaft von dem ab, was 
bisher gefchehen war, und biefe fan- 
den, daß alles nad Vorſchrift ver 
Canonen vor fih gegangen fey; nun 
gaben auch fie die Erflärung, daß fie 
den Keflorius verbammen und. ihn im 
Kamen des Papftes, deſſen Anfehen 
das vom ganzen Occident in ſich be- 
greift, fo, daß nun, fagten fie, die 
Biſchöſe des Drients und deo Occi- 
dents eniwerer in eigener Perfon, 
oder durch Bevollmächtigte beim Konz. 
anmwefend wären, abfegen. 

ste Sitzung, am 16. Juli. 
Das Konzilium befam vom hi. Eyril- 
Ius und Memnon eine Eingabe, wo⸗ 
rin fie Gerechtigkeit verlangten gegen 
den von Johann von Antiodien und 
den Drienialen gegen fie ergangenen 
Nripeitsfprug, und das Konzilium 
ließ fie verrufen. Allein die Bifchöfe, 
die man abgeſchickt Hatte, murben won 
Soldaten infuftirt und zurückgeſtoßen, 
und konnten nieht zu ihm gelangen. 
Auf eine zweite Borlapung ließ ihnen 
Sopannes fagen, er habe für abge- 
feßte und ertommunizirie Leute feine 
Antwort. 

5te Sitzung. Ban beralh⸗ 
ſchlagte ſich, ob man eine dritte Bor- 
ladung an Johann van Antiochien foll 
' ergehen laſſen; au erzählten vie 
Abgeorpneten, daß der Archidiakon 
bes ReRorius zu Ihnen gekommen fep, 
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und habe ifnen ein Papier überrrichen 
wollen; daß fie es aber für befler er⸗ 
achtet hätten, daſſelbe nicht anzunep- 
men. Worauf jener ihnen gefaat 
habe: Ihr Habt mein Papier nicht 
angenommen; nun höre auch ich nicht 
auf ven Ausfpruch bes Konziliums; 
wir erwarten eine Entſcheidung vom 
Kaifer. Auf viefen Beriht der Ab» 
georbneien fprach das Konz. gegen 
Johann von Antiochien und feine Mit- 
ſchuldigen, 33 an Zahl, worunter 
auch Theodoret begriffen war, einen 
Urtheilsſpruch, wodurch fie von der 
kirchlichen Gemeinſchaft ausgeſchieden 
wurden; mit dem Beifügen, daß, wür⸗ 
den ſie ihre Schuld nicht reuig beken⸗ 
nen, ſie ſich das ſtrengſte Verdam⸗ 
mungsurtheil auf den Hals ziehen 
würden. — Bei dieſer Sitzung, am 
17. Juli, ſind noch die Canonen ge⸗ 
gen Neſtorius und die Orientalen zu 
erwähnen. Diefe find auch, wenig- 
ſtens nah Baronius, die einzigen, 
welche' vom Konz. zu Ephefus noch 
vorhanden find. Mebrigens enthal- 
ten fie nichte, was die öffentliche 
Kirchendisziplin beträfe.. — Das 
Konzilium feßte nun den Kaifer von 
dem in Kenniniß, was fih fo eben 
ereignet hatte; beklagte fi bitter, 
daß es 30 Bilchöfe gewagt haben, 
fich gegen mehr ald 200 zu erheben, 
und fi angemaßt haben, ein zweites 
Konziltum zu bilden. Auch berichtete 
das Konz. an den Papſt, was mit 
den Pelagianern geſcheben war. Diefe 
famen nämlich im 3. 429 nach Kon⸗ 
ftantinopel, und wurven hier durch 
das Anfehen des Neſtorius unterſtützt; 
Theodoſius aber ließ fie aus der Stadt 
jagen. Das Konz. beſtäitigte nun, 
was in Betreff verfelben bei ihrer 
Berurtheilung unter Papft Zofimus 
im 3. 418 gefchehen war. Fi. Till. 
Baron. 431. |. 92. 

.  6te Sitzung, den 22. Zuli. 
Der hl. Eyrillus führte dabei, als 
des Papſtes Stellvertreter, den Bor- 
Kb. Das Ronz. verwarf da ein Sym⸗ 
bofum von Theohor von Mopssefia, 
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ohne aber dieſen Bifchof zu nennen, 
und verbot Jedermann, dergleichen 
zu verfaffen, und auch ſolchen, welche 
in den Schooß der wahren Kirche zu⸗ 
rüdfehren, ein anderes Glaubensbe⸗ 
tenntniß, ald das von Nizäa, unter 
Strafe der Abfehung für Geiſtliche, 
und des Anathema für Laien, abzu= 
fordern. — Hierüber bemerkt Tille⸗ 
mont, daß Eutyches auf dem räube— 
riſchen Konz. zu Epheſus, und die 
Biſchöfe Egyptens auf einem ähnlichen 
an Kalzedo, dieſe Verordnung ſehr 
mißbraucht hätten, da man dieſelbe 
nicht ſtrengbuchſtäblich zu verſtehen 
habe; und daß ſie ſich derſelben be⸗ 
dient, um ſich hinter den allgemeinen 
Ausprüden des Konz. von Nizäa zu 
verftedden, und das zu verwerfen, was 
auf dem Konz. von Konftantinopel 
war beigefügt worden; daß man dieſe 
Verordnung auch dem hf. Cyrillus 
ſelbſt entgegen halten könnte, indem 
er einigen des Neſtorianismus ver- 
dächtigen Biſchöfen andere Glau⸗ 
bensbekenntniſſe abnahm. Er gibt 
aber auch zugleich die Antwort, daß 
dieſes Dekret des Konz. von Epheſus, 
ſo unverletzlich es auch immer iſt, 
doch nicht hindert, daß Perſonen, die 
in Verdacht find, das Spmbolum von 
Nizäa nit richtig zu verſtehen, ihre 
Meinung nicht auch in ausführiiche» 
ten Worten darlegen vürfen; woraus 
man leicht den Schluß ziehen kann, 
fährt derfelbe Autor fort, daß die Kirche, 
wenn fie Irrlehren zu befämpfen bat, 
welche das Konz. von Nizäa nicht 
ausdrücklich verdammt, das Recht habe, 
dasjenige hinzuzufügen, was fie zur 
Beleuchtung der Wahrheit für noth⸗ 
wendig erachtet; was auch ſchon dad 
Konz. von Konftantinopel, und andere 
nad ihm, gethan haben. 

Tte und legte Sitzung, am 
31. Juli, Reginus, Bifchof von 
Konſtantia auf der Inſel Eypern, 
bradte in feinem und zweier anderen 
Biſchöfe Namen ein Geſuch vor das 
Konz., worin Aber die Geiſtlichkeit 
von Antiochien Klage geführt wird, 
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daß durch fie die Freiheit, in deren Genuß 
fie find, verlegt werde, und fie ſich ſogar 
das Recht zu Drbinalionen, gegen alle 
Canonen und gegen den bisherigen 
Gebrauch, anmapend zufchreibe. Das 
Konz. fHügie dur ſeinen Ausſpruch die 
Biſchöfe von Cypern in ihrer Freiheit, 
ſelbſt Biſchöfe ordiniren zu können, und 
zwar nach Vorſchrift der Canonen und 
des eingeführten Gebrauches, wenn 
nicht ein Gewohnbeitsrecht für den 
Biſchof von Antiochien ſpräche. Da 
aber dieſer beim Konz. nicht anweſend 
war, ſo konnte er auch ſein Recht 
nicht verfechten, welches, wie Fleury 
ſagt, doch gegründet war, da der 
Genuß deſſelben nur bei den Ariani⸗ 
ſchen Unruhen unterbrochen worden 
war, wie dieſes aus einem Schrei⸗ 
ben des hi. Pabſt Innozenz an Ale- 
xander von Alexandrien vor 20 Jah 
ren erhellet. — Bald nach dieſer Sitzung 
ſchickte Theodoſius ven Grafen Johann 
nach Epheſus, welcher, kaum ange- 
ftommen, den Bätern des Konz. das 
faiferliche Schreiben vorlas, welches 
die Abfegung des Hl. Cyrillus, des 
Memnon und des Neftorius verlangt. 
Als aber die Bifchöfe feierlich erklär⸗ 
ten, daß fie in die Abfeßung der bei⸗ 
den Erfieren nicht einwilligen könn⸗ 
ten, ließ er alle drei in Arreft feben; 
übergab_aber den Neftorius feinem 
Freunde Kandivian zur Bewachung, 
während er den HI. Eyrillus und Meme 
non in fehr enge Gewahrfam that. 
Richt genug, er hielt auch die Biſchöfe 
zu Ephefus wie in einer Gefangen« 
fhaft eingefchloffen, und ließ fe fo 
manches Ungemach erbulden, indem 
er ihnen allen Verkehr mit Jeder⸗ 
mann abſchnitt. Indeſſen wollte ver 
Kaifer, in der ſchmeichelhaften Er- 
wartung, BieWtfchöfe wieder ıniteinan- 
ver vereinigen zu können, die Recht- 
släubigen zur Gemeinſchaft mit ven 
Drientalen nöthigen. Allein fie. ver- 
fazten noch einmal feierlich vie Ein- 
willigung zu dieſer Wiebersereinix 
gung, wenn die Orientalen das nicht 
aufheben wärben, mas fie gegen ven 
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hl. Eyrillus und Memnon geihan hat⸗ 
ten, und wenn fie ben Reflorius mit 
feiner Lehre nicht fohriftlich verdam⸗ 
men würden. — Enplich glaubten die 
Orientafen, welde doch ein wenig 
in fid gegangen waren, zur Herftel- 
lung des Kirchenfriedens auch ihre 
Sand bieten zu müſſen, und legten, 
nach einiger angewanpter Mühe zu 
einem Bergleiche, ein Glaubensbe⸗ 
fenntntB über die Menſchwerdung und 
die ſeligſte Jungfrau ab. Diefes 
wurde ganz für rechtgläubig befun- 
ven. und damit die Gemũther beruhigt. 
Anderfeits ſchrieben auch vie Bäter 
des Konz. zu Gunflen des HI. Eyril- 
Ius und des Memnon an ven Kaifer, 
uub belehrten ihn über den wahren 
Beſtand der Dinge, indem fie ihm 
darſtellten, mit welcher Ungerechtig⸗ 
feit man eine Verſammlung, wie die⸗ 
fe8 Konz, gewaltiam aufgehoben 
habe. Um aber auch den unanges 
nehmen Eindrud, welchen ver falſche 
Bericht des Grafen Johann im Ge⸗ 
müthe des Theodofius konnte erregt 
haben, zu verwifchen, ſchickten fie auch 
ein ähnliches Schreiben an vie Recht- 
gläubigen zu Konftantinopel, Diefe 
fhwantten auch feinen Augenblid, fi 
frei heraus für fo viele verfolgte Bi- 
fhöfe zu erflären, und richteten, im 
Ramen des gefammien Klerus, ein 
Geſuch, voll Kraft und edler Geſin⸗ 
nung, an ben Kalfer. — Sie fagen 
darin, daß, wie die chriftliche Reli- 
gion den Untertanen vie Verbind⸗ 
lichleit auferlege, ihren Zürflen zu 
gehorchen; eben fo gebiete fie au, 
wenn vieler Gehorfam mit dem See⸗ 
lenheile nicht vereinbar if, mit der 
Freipeit, und mit dem Muthe eines 
Kindes Gottes zu venfelben zu fpre= 
den. Sie führten dem Kaifer zu 
Gemüthe, daß durch die Berurthei: 
Iung des HI. Eyrillus und Memnon, 
auf einen falfhen Vorwand hin, in 
ber ganzen Kirche ein nnheilbarcr Riß 
gemacht, und daß burd die Abfekung 
bes Neftorius einerfeits, und der al- 
ler anderen katholiſchen Biſchöfe tm 
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ber Perfon des bi. Eyrilus anders 
feits, ven Arianern und Eunomianern 
überall vie Oberhand eingeräumt 
werde. Endlich erklärien fie feierlich, 
daß fie bereit feyen, mit jenen, bie 
deſſelben Glaubens find, Ungemache 
jeder Art, ſelbſt das Marterthum zu 
erdulden. — Gerührt durch dieſe Ein⸗ 
gabe, erlaubie es der Kaiſer den Vä⸗ 
tern des Konz. 8 Abgeordnete, mit 
paſſenden Inſtruktionen, au ihn ab⸗ 
zuſchicken. Auth die Orientalen ſchick⸗ 
ten einige von ihrer Seile. Die ei⸗ 
nen nun, wie bie anderen, famen auf 
Befehl des Kaiſers zu Kalzedo, wel⸗ 
ches Konflantinopel gegenüber, aber 
auf der andern Seite des Bosphorus 
liegt, zufammen ; und ba war es nun, 
wo fih vie Verhandlungen des Konz. 
von Epheſus endlih zum Bortheile 
der Kirche ſchloſſen. Der Kaifer hatte 
fih auch dahin begeben, und gab 5 
verſchiedene Tage beiden Partheien 
Gehör, und befapl ihnen, jede follte 
ifren Glauben auseinanverfeßen. Die 
Einzelnheiten, vie fi bei dieſen Ber- 
ſammlungen ergaben, weiß man nicht ; 
nur das weiß man, daß fich die Orien⸗ 
talen über die Anathematismen des 
HI. Cyrillus ſehr beflagien, und daß 
die Katholifen mit ihnen ſich hierüber 
in keine weitere Unterhandlung mehr 
einlaffen wolllen. — Man hat Grund 
anzunehmen, der Kaifer habe, nach⸗ 
dem er befler unterrichtet war, ver 
Wahrheit ihr Recht verfchaffl, va er 
nach feiner Rüdfehr nah Konflanti- 
nopel den Fatholifchen Abgeorunsien 
ben ſchriftlichen Befehl ertdeilte, in 
biefe Stadt zu kommen und dort ei- 
nen neuen Bifchof an der Stelle des 
Neftorius zu orbiniren, dem er auch 
fhon befohlen hatte, ſich aus Epheſus 
in fein nahe bei Antiochia gelegenes 
Klofler zu verfügen; worüber bie 
Drientalen in große Behärzung ge- - 
rietben. Endlich befahl er noch in 
einem Schreiben, daß alle Bifchöfe, 
auch der HI. Eyrillus und Memnon, 
jeder zu feiner Kirche zurücklehren 
fol, Aus diefem Schreiben, welches 
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gleichſam der Schluß des Konz. iſt, 
erfieht man, daß, obwohl dieſer Fürfl 
immer einigen Zweifel hatte, und fich 
weder zu Bunften der einen, noch 
der anderen Parthei entſcheiden wollte, 
Dog endlich für das Konz. flimmte, 
da nämlih von diefer Seite mehr 
Zeichen von katholiſcher Gemeinſchaft 
erfichtlich waren. — So endete alfo 
das berühmte Konz. von Ephefus, 
welches von der Kirche immer als ein 
öfumenifches K. angefehen worden iſt, 
ungeachtet vie Drientalen dieß eine 
Zeit hindurch nicht zugeſtehen wollten. 
Fl. Innoc. Ep. 18. n. 2. Tom. III. 
Conc. p. 777 et 780. Till. id. 
p- 740. 

Ephefus (Konziliabulum oder 
Ränber-Konzilium v.) Latrocinium 
Ephesinum, im J. 449, Der Hä— 
reſiarch Eutyches nährte ſchon feit 
langer Zeit in feinem Buſen den Ge- 
danken der Rache an hi. Klavian, ver 
thn auf dem Konz. zu Konfantinopel 
vorigen Jahres abgefekt hatte. Er 
baite fchon allerlei Rügen und Kabalen 
angewendet, um den Kalfer Theodo⸗ 
fius zu hintergeben, und von ihm ein 
Konz. zu erfchleihen, in der Abficht, 
ven hi. Slavian, wenn ed nur irgend 
möglich wäre, zu verberben, und ei- 
nen Triumph über feine Feinde zu 
feiern. Beſonders wurbe er hierin 
vom Eunuchen@hryfapius, kaiſerlichem 
Offizier, unterſtützt. Diefer Menfch, 
der in den Dentmälern ver Kirche 
mir durch das viele Ueble bekannt if, 
das er ihr zugefügt hat, ſah fich dur 
den Einfluß, den er auf feinen Ge 
bieter, den er beherrſchte, ausübte, 
als Herrn einer unumfchränften Ge⸗ 
walt, und glaubte, ed koͤnne ihm nichte 
mißlingen; und auch könne er es da⸗ 
hin bringen, daß die gegen Eutyches 
ausgefprochene Abfegung in einem 
Konz. aufgehoben werde. — Den 
Anfang machte er aber damit, daß er 
den Dioskorus, Biſchof von Aleran- 
drien, dafür zu gewinmen Tuchte, daß 
er die Vertheidigung des Eutyches, 
und ven Angriff auf ven hl. Flavian, 
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dem dieſer ſehr abgeneigt war, un⸗ 
ternehme. Es hatte aber dieſer eine 
Abneigung gegen ven hl. Flavian ge= 
faßt, weil viefer die Berwandten bes 
bt. Eyrilfus beſchützte, während fie 
Diostorus verfolgte. Indem er fich 
nun wirklich mit Eutyches verband, 
um den Theodoſius durch häufiges Be- 
flürmen zur Zufimmenbernfung eines 
allgemeinen Konz. zu beiwegen, gelang 
ihm auch die Erfüllung feines Wun⸗ 
fhes. Demzufolge ließ nun der Kai» 
fer dem Diostorus kund thun, er 
möchte fi bis zum 1. Auguſt in Ephe⸗ 
fus einfinden, und zwar mit 10 Me- 
tropoliten und eben fo viel Biſchöfen 
aus Egypten; jedoch mit dem Ber- 
bote, daß fich fonft fein anderer Bi⸗ 
ſchof einfinde. Es war auch in die⸗ 
ſem Schreiben bezeichnet, daß der Ge⸗ 
genftand dieſes Konz. die Erörterung 
einer Olanbensfrage ſey, welche zwi⸗ 
fhen Flavian und Eutyches aufge» 
worfen wurde, und daß man bie Be⸗ 
günfliger des Reſtorianiſchen Irrthums 
and ver Kirche entferwen wolle. Mit 
denſelben Ausprüden ſchrieb er auch 
an andere Bifchöfe, immer vie näm⸗ 
liche Anzahl von Meiropoliten und 
Biſchöfen feſtſezßend, und bewieß in 
diefem Schreiben, wie fehr er gegen 
die Drientalen eingenommen war, 
insbefondere aber gegen Theodoretus, 
der fih durch feinen @eift und feine 
Kenntniffe den Feinden des wahren 
Glaubens furchtbar gemadt hatte; 
denn er verbot diefem fogar aus fei- 
ner Diözefe zu gehen. — Den Abt 
Barſumas, einem Begünfliger des 
Eutyches, der an ven Hof gelommen 
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fhöfe Ränke zu ſchmieden, gab er ven 
Auftrag, ſich beim Konz. einzufinden, 
und dort, gleich ven Bifchöfen über 
alles Vorkommende zu entſcheiden. 
An feine Offiziere, Elpivus und Eu- 
logus, ließ er die Bollmacht ergeben, 
über alle nöthigen Truppen nach Gut⸗ 
dünken zu verfünen. Ste hatten ven 
Auftrag, jede Störung zu verhüten, 
und dahin zu wirken, daß die Glau⸗ 
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bensangelegenbeit vor aller perfün- 
lichen Anklage entſchieden werde, und 
daß die Biſchöfe, welche die Richter 
des Eutyches waren, beim Konzilium, 
aber nicht mehr als Richter, anwe⸗ 
fend feyen. Endlich, um gleichfam 
allen Willkührlichkeiten, welche Dios- 
korus in der Behandlung des Heiligen 
u. der vollkommen Orthodoxen verũben 
ſollte, freien Lauf zu laſſen, und um 
die Riederlage der Biſchöfe vollſtän⸗ 
diger zu machen, gab er ihm in Al⸗ 
lem, was das Konzilium betraf, bie 
Oberhand. — Euiyches aber verlangte 
vom Kaiſer, um feine Loeſprechung 
Yeichter zu bewerffielligen, daß er vor 
Eröffnung bes Konz. eine Berfamm- 
Iung veranftallen durfte, worin er zu 
zeigen ſachte, man habe bie Alten 
feiner Berdammung verfälfht, nnd 
aus feinen Antworten jene Auspräde 
entfernt, weiche die Reinheit feines 
Glaubens beweifen. Doch, viele 
Alten wurden von unpartheiiſchen 
Männern unterfucht, und darin Teine 
Spur einer Berfälfhung entdeckt. — 
Indeſſen ſchickte ver hi. Papft Leo, 
zufolge des kaiferlichen Schreibens, 
feine Legaten an das Konz., nämlich 
den Julius, Biſchof von Puteoli, und 
ven Diakon Hilarius; ber dritte farb 
auf ver Reife. Zur felben Zeit fchrieb 
er auch feinen berühmten Brief von 
der Inkarnation an den hf. Flavian, 
worin vie ganze Trage über viefen 
Gegenftand mit vieler Gründlicpkeit 
behandelt iſt. Er widerlegt darin bie 
entgegengefepten Irrthümer des Ne⸗ 
florius und des Eutyches, und zwar 
fo, daß der ganze Briefaus ver Lehre 
des Evangeliums und ber Apoflel ent- 
nommen if. — Wan fieht in dieſem 
Briefe, was vie Kirche von viefem 
Myfterium glaubt und lehrt. Der 
HI. Leo beweißt darin aus der HI. 
Schrift, daß Jeſus Eprifius nicht blos 
eine menfchliche Form, ſondern einen 
wahrbaftigen Leib aus ber feligften 
Yungfrau ‚gehabt habe, und Daß bie 
Operation des hi. Geiftes nit ver⸗ 
hindert habe, daß ver Sohn Gottes 
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dem Zleiſche nach nicht von derſelben 
Bekkhaffenpeit, wie vie Mutter, wäre; 
daß alfo da die eine, wie vie andere 
Natur ihm innewohnt, beide in der⸗ 
ſelben Derfon vereinigt find, fo daß 
derfelbe Mitiler ſterben konnte, wäh⸗ 
rend er doch anderfeits unflerblich und 
leidensunfäbig war, und vad „Wort“ 
md das „Sleiſch“ Die ihnen eigen- 
thümlichen Berrichtungen beibehielten. 
Eben fo beweißt er auch aus der HI. 
Schrift die Wahrheit von den zwei 
Raturen in Chriſtus; Eutyches, fügte 
er bei, möge fi wohl, wenn er läug⸗ 
net, unſere Natur fey im Sohne Got⸗ 
tes, vor den Worten des HI. Johan⸗ 
nes in Acht nehmen, welcher fagt: 
Jeder Geiſt, ver da fagt, daß Jeſus 
Chriſtus im Fleiſche gekommen fey, 
iſt von Gott; jeder aber, der Jeſus 
Chriſtus theilt, iR wicht von Gott, 
fondern iſt ver Antigrifl. Denn was 
heißt wohl 3. Chr. theilen, wenn es 
nicht heißt, die menfhliche Ratur von 
ibm trennen? — Am bezeichneten 
Tage wurde nun das Konz. eröffnet, 
und es fanden ſich vabei gegen 130 
Bifchöfe ein, worunter ber berüchtigfle 
Diosforus von Alerandrien war. Die 
Hiſtoriker, welche feinen Charakter 
gezeichnet haben, bemerken, daß die» 
fer Mann durchaus unfähig zum Un⸗ 
terridie war, daß er aber ein flole 
zer, gebieterifcher und gegen Jeder⸗ 
mann, vorzüglich aber gegen vie Ber- 
wandten und Freunde feines Vorfah⸗ 
ven, graukımer Mann gewefen fep. 
Aus den Klagefchriften, welche dem 
Konzilium vorgelegt wurden, erfieht 
man, welche Gewaltthaten er verübt, - 
wie unorventlih fein Privat⸗Leben 
war, und feit wie langer Zeit ex ſchon 
unter der Hülle eines Bifchofes und 
Hirten die Bosheit und den Blutdurſt 
eines Wolfes verbarg. — Nebft die⸗ 
fen wird noch angeführt: Domnus 
von Antiochien, Juvenal aus Jeru⸗ 
falem, Thalaſſius aus Cäſarea in 
Kappadozien, Euflathind von Bery- 
thus, Bafilius aus Ancyra und Ba- 
filins aus Selenzia. Auch der HI. 
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Flavian von Konflantinopel hatte ſich 
mit mehreren feiner Geiftlihen nad 
Gphefus zum Konz. begeben, Abt 
Barfumas und Eutyches, jeder von 
feinen Mönchen begleitet, ermangel- 
ten auch nicht, fich dabei einzufinden. — 
Am 8. Auguft begann das Konzilium. 
Dioskorus nahm dabei, Fraft der Fai- 
ſerlichen Vollmacht, auf einem erhöh- 
ten Throne fipend, den erfien Plab 
ein, und der Hl. Flavian, der ſchon 
nicht als Richter, ſondern als Parthei 
betrachtet wurde, mußte fich mit dem 
Sten Plate begnügen. Ein Theil 
von denjenigen, welche dem Konz. 
von Konflantinopel beigewohnt hat: 
ien, A2 an Zahl, waren zu ſtum⸗ 
mer Anmefenbeit verurtheilt, weil 
nämlich ver Kaifer es anbefohlen hatte, 
daß fie im Konz. feine Stimme, eben 
fo wenig, als der Hi. Flavian, haben 
follten; was, wie Herr v. Tillemont 
bemerkt, eine offene Gewalthandlung 
und ganz den Kirchenverorbnungen 
entgegen war. — Ald man fidh Ju- 
fammengefegt hatte, lich Dioskorus 
zuerfi das Einladungéſchreiben des 
Kaiferd zum Konz. verlefen. Hier⸗ 
auf übergaben die Legaten des HI. 
Papſtes Leo das Schreiben, welches 
diefer an das Konz. gerichtet Hatte; 
allein es wurde nicht gelefen. Nach 
diefem ftellte Bifchof Thalaffius ven 
Antrag, man möchte zur Unterfuchung 
des Glaubens fchreiten; worauf Dios⸗ 
korus zur Antwort gab, man dürfe 
den Glauben ver Bäter nicht in Frage 
zteben, fonvdern es handle fich hier 
darum , zu entfcheiden, ob man fi 
in dem gegen Eutyches gefällten Ur⸗ 
theilsſpruche an venfelben gehalten 
babe. Elpidus gab Befehl, den Ge⸗ 
nannten vorzuführen. Nach feinemEin: 
tritte übergab Euiyches feine Klage- 
ſchrift, worin er ſich beſchwert, deß⸗ 
halb verfolgt worden zu ſeyn, weil 
er nicht daſſelbe, was das Symbolum 
von Nizäa, welches cr ganz beigefügt 
hatte, enthalte, glauben wolle, und 
erklärte feierlich, er könne von dem- 
ſelben weder eiwas, was es auch im⸗ 
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mer ſey, wegnehmen, noch hinzufü⸗ 
gen; er führte auch da, aber nach 
feiner Weiſe, den gegen ihn gefäll⸗ 
ten Urtheisſpruch an, wie auch vie 
Berufung, die er von demſelben wei- 
ter gemacht babe, und verlangte end- 
lich für jene, die ihn verfolgt haben, 
eine Strafe nach der ganzen Strenge 
der Canonen. — Nun nahm der Hi. 
Flavian das Wort und verlangte, 
man foll den Eufebius von Dorylea, 
welcher des Eutyches Anfläger war, 
vorführen. Allein Elpidus erwiederte 
in einem Tone großen Anfehens, vie 
Sache des Anklägers fey abgethan, 
und es fey nun am Richter, fi) über 
feinen Urtheilsſpruch zu verantworten. 
Diosforus fügte noch bei, der Kaifer 
babe dem Eufebins den Zutritt zum 
Konz. verboten. — Im Konz. von 
Kalzedo, welches 2 Jahre nachher 
gehalten wurde, Liest man, daß Eu- - 
febiusd den Diookorus angeflagt habe, 
daß er feine Beimohnung beim Konz. 
dintertrieben, und ven hl. Flapian 
fein Recht nicht Habe wollen verthei- 
digen laffen. — Als nun die Legaten 
darauf drangen, man möchte doch das 
Schreiben des Papfles an das Konz. 
vorlefen laffen, und auch das, wel⸗ 
ches ebenverfelbe an Klavian über pie 
Inkarnation gerichtet hatte, fo erklärte 
Eutyches, daß ihm biefe Briefe ver⸗ 
dächtig vorfommen. Dioskorus ver⸗ 
ſprach, dieſelben vorleſen zu laſſen, 
es geſchah jedoch niemals, und man 

weiß den Grund davon ganz gut. 
Man hätte nämlich darin vie Ber- 
werfung der Eutychianifchen Irrieh- 
ren gefunden. Man begnügte fi 
bloß mit der Borlefung der Konz.⸗ 
Alten von Konflantinopel, fand je» 
doch nichts verbammungswürbiges in 
dem, wad darin der HI. Flavian bei 
feiner Glaubenserklärung fagt. ALS 
man aber las, daß Bafilius von. Se⸗ 
leuzia gefagt habe, man müſſe Jeſus 
Ehriſtus in zwei Naturen verehren, 
fo ſchrien alſogleich vie Biſchöfe aus 
Egypten und die Mönde, welche mit 
dem Barfumas gefommen waren: 
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Nieder mit dem, ber bon zwei Naiu⸗ 
ren fpricht 5 das ift ein anderer Reſto⸗ 
rind. Eben fo erhob man fich gegen 
Seleukus von Amafia, der fih zu 
Konflantinopel deſſelben Ausprudes 
bedient Hatte, und gegen Julius von 
Kos, der auch dort das Belenntniß 
von zwei Raturen in Chriſto abge- 
legt Hatte. Und als man an bie 
Stelle fam, wo Eufebius den Entyches 
zum Belenniniß zweier Raturen nö⸗ 
tHigte, Horte man eine Menge Stim⸗ 
men fohreien, man folle ven Eufebius 
lebendig verbrennen, weil er Chriſtum 
getrennt habe, und alle fhrien: Je⸗ 
ber, ber zwei Raturen in Chriſto an⸗ 
nimmt, fey verdammt. Doch ver- 
fiiherten die Orientalen auf dem Konz. 
zu Kalzedo, daß fie nicht aufder Seite 
derjenigen geweſen feyen, von denen 
dieſes Gefchrei ausgegangen war. — 
Dioskorus und andere nach ihm gaben 
nun bie Erflärung von fih, daß fie 
mit Euiyched nur an eine Natur in 
Ehrifto glauben. Nach dieſem wider: 
rief Bafilius von Seleuzia, aus Furcht 
vor Dioskorus, das, was er auf dem 
Konz. zu Konftantinopel von einer 
zweifachen Ratur in Chriſto gefagt 
hatte. Diefelbe Schwarhheit beging 
auch Seleufus v. Amafia. Nun wollte 
Eutyches aus diefem zweifachen Wi⸗ 
derruf die Folgerung ziehen, vie Al⸗ 
ten des Konz. von Konſtantinopel ſeyen 
verfälſcht worden. Allein der hl. Fla⸗ 
vian that hinreichend dar, daß man 
fie feiner Berfälſchung anklagen lönne, 
und zeigte zugleich, daß die Ungerech⸗ 
tigfeit,, mit der man bier zu Werke 
gehe, ihn durchaus nicht hindern werbe, 
hierin die Wahrheit zu fagen, und daß 
er bei allem vem, was ihm begegnen 
könne, fein Berirauen auf Gott feße. 
Hierauf befragte Dioskorus die Bi⸗ 
ſchöfe um ihre Anficht über ven Glau⸗ 
ben des Eutyches. Iuvenal von Je⸗ 
rufalem, der zuerfi feine Stimme ab» 
gab, fagte, er fey vollkommen oriho⸗ 
bor, und da die Furcht alles dem Dios- 
forus unterworfen hatie, fo wagten 
bie anderen Bifchöfe es nicht, ſich die⸗ 
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fem Ausfpruche zu widerſetzen, und 
riefen, er fey der rechte. — Domnus 
von Antiochien begutadtete, daß Eu- 
tyches wieder in feine prieflerliche 
Würde und die Gielle eines Abtes 
eingefeßt werde, und feiner der an⸗ 
wefenden Bifcyöfe fand hiebei das ge- 
ringfte einzuwenden. Einige behaup- 
teten fogar, er fey gegen das Geſetg 
verurtheilt worden, und bahnten fo 
dem Diosforus ven Weg, ven hi. Fla⸗ 
vian deßhalb zu verurideilen. Am 
meiften trugen biezu die Mönche des 
Eutyches bei, indem fie dem Konz. 
eine Klagefcprift vorlegten, worin fe 
ihren eigenen Bifchof verklagten, daß 
er ihren Abt abgefeht Habe. — Hier⸗ 
auf machte Dioskorus den Vorſchlag, 
man möchte das vorlefen, was man 
auf vem Konz. zu Ephefus in Betreff 
des Glaubens verhandelt habe. Er 
hatte namlich, indem er dieſen Bor- 
flag machte, feine eigenen Abfichten. 
Man verlas alfo vie 6. Sißung je- 
ned Konz., und das Berbot, welches 
daffelbe hatte ergehen Lafien, unter 
Strafe der Abſetzung und des Ana» 
ihems, fich feines anderen Symbolums, 
ale des von Rizäa zu bepienen. Wo- 
mit aber das Konzilium nichts anders 
wollte, ald nur das unberufene Ab⸗ 
faflen nener Symbole von Einzelnen 
zu befchränten; und es hatte nie be- 
bauptet, daß es verboten fey, wenn 
man Glaubenspuntte, welche nicht 
deutlich im Konz. ausgedrückt find, 
klarer auseinanderſetzen wolle, an⸗ 
dere Ausdrücke, welche dieſe Wahr⸗ 
heiten noch deutlicher enthalten, zu 
gebrauchen. Deſſenungeachtet aber 
bediente ſich Dioſskorus doch dieſes 
Dekretes; und unter dem Schein⸗ 
grunde, als Hätte der Hi. Flavian bie 
Lehre der Kirche in beftimmteren Aus⸗ 
brüden, als jene des Symbolums, 
audgeprüdt, fragte er, ob jener, ver 


"außer vem Symbolum von Nizäa noch 


etwas beigefügt habe, nicht Gegenftand 
der Strafe, die vom Konz. zu Ephefus 
anbefohlen fey, wäre? gleihfam, ale 


hätte dieſes Konz. ausdrücklich ver⸗ 
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boten, nichts zu erörtern, nichts zu 
unterſachen, außer was in den Wor⸗ 
ten biefesSymbolums enthalten wäre. 
Run fchrien vie Bifchöfe, die von ihm 
gewonnen waren, alfogleih, daß fie 
jeden vervammen, der außer dem 
Spmbolum von Nizäa noch etwas 
fagen oder in Unterſuchung ziehen 
werde. Hierauf ließ man die Notare 
eintreten, welche im Namen des Dios⸗ 
forus mit lauter Stimme ein Ab- 
feßungsurtheil gegen den hl. Flavian 
und Eufebius von Dorifea verlafen. — 
Run fragte Diosforus die Bifchöfe 
um ihre Meinung, fagte-ihnen aber 
auch zugleich, daß der Kaiſer von 
allem unterrichtet fey. Der Hl. Bi- 
fchof Flavian aber fagte dagegen, daß 
er den Dissforus nit als Richter 
anerfenne, fondern von ihm an ben 
pl. Stuhl appellire; auch der Legal 
Hilarius erflärte, daS er gegen dieſen 
Urtheilsſpruch fey. Gleichzeitig fa- 
men mehrere Bifchöfe zu Dioskorus 
herbei, und warfen ſich ihm zu Füßen 
und baten ihn, er möchte doch beden⸗ 
ten, was erthue, indem Flavian nichts 
gethan habe, was die Abfeßung ver- 
diene. Da aber Dioskorus fchon be⸗ 
ſchloſſen hatte, feinen gottlofen Plau 
anszuführen, rief er, als er fi -von 
diefen ihn umringenden Bifchöfen, die 
alfe mögliden eindringliden Worte 
an ihn verſchwendeten, beläfligt fühlte, 
aus: Wo find die Grafen? gleichfam 
als wollte er viefelben zu feinem 
Schutze berbeitufen; und alfogleic 
fad man den Proconful Proffus mit 
Ketten in ven Händen, und eine Menge 
Soldaten eintreten, welche mit Ketten 
und Schwertern bewaffnet waren und 
denen eine Schaar Mönde folgte. 
Run ließ Dioskorus alfogleich ven Ruf 
ertönen: „Wenn Jemand den Ur- 
theilsſpruch nicht unterfchreiben will, 
fo habe ich jett die Macht, ihn dazu 
zu zwingen.“ Der größte Theil ver 
Bifchöfe war dadurch fo eingefchüch- 
tert, daß jeder von ihnen ſich bereit- 
willig zeigte, zur Abfegung ves Ala- 
vlan und des Euſebius einzumilligen, 
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Allein mit dieſer bloßen Einwilligung 
war Dioskorus nicht zufrieden, er 
wollte die förmliche Unterzeichnung 
haben, legte alſo das Abſetzungsurtheil 
den Biſchöfen vor, und wollte fie nö⸗ 
thigen, zur felben Stunde ihre Unter⸗ 
ſchriften varunter zu ſetzen. Aus Furcht 
unterzeichnete auch wirklich ein großer 
Theil, 130 an Zahl; aber man wen⸗ 
dete wohl auch bei einer großen An= 
zahl die größten Gewaltibaten an, 
um diefe Unterfchrift zu erpreflen, 
impiis subseriptionibus captivas 
manus dederunt, fagen bie Geſchicht⸗ 
fihreiber. Man ging fo weit, fie zu 
ſchrecken, fogar ihr Blut zu vergießen; 
man ließ fie alles mögliche Ungemach 
erbulden, und ließ fie bis an ven 
Abend eingefchloffen. — Dan fann 
nicht läugnen, fagt Tillemont, daß 
dieſe Mißhandlungen die Biſchöfe kei⸗ 
neswegs gänzlich. entſchuldigen, daß 
ſie die Wahrheit des Glaubens und 
die Schuldloſigkeit ihrer Brüder ver: 
raten und fih den Vorwurf einer 
großen Schwäche. zugezogen haben; 
und man fiebt aud, wie auf dem K. 
von Kalzevo Diosforus und bie egyp⸗ 
tiſchen Bifchöfe fie darüber verfpotte- 
ten, gleich böfen Geiſtern, wel ib⸗ 
ren Sklaven mit Hohn jene Vergehen 
vorwerfen, zu denen fie diefelben ver⸗ 
leitet haben. — Die Legaten inveflen 
bezeigten ihre volle Feſtigkeit, und 
verweigerten ſtandhaft, fich zu biefer 
Aingerechtigleit herzugeben. — Roch 
aber begnügte ſich Dioskorus nicht, 
ben bi. Flavian ohne alle geſetzliche 
Formalität abgefept zu haben, fon» - 
dern er mißhandelte ihn, wie mehrere 

Schriftſteller erzählen, indem er ihn 
mit dem Fuß gegen ven Magen-fließ, 
und ihm auf den Bau trat. Wie 
Einige behaupten, foll fogar Barſu⸗ 
mas die Anderen aufgehehyt haben, 
ihn mit Füßen zu treien, und ibm 
tödtliche Hiebe beizubringen. Wie 
dem aber auch fey, die Mißhandlung 
muß jedenfalls höchſt unmenſchlich ge⸗ 
weſen ſeyn, da dieſer heilige Biſchof 
3 Tage hernach an feinen Wunden 
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farb, 2 Tagreifen von Epheſus, als 
man ihn eben in vie Berbannung 
führte. Zur Beruripeilung des Fla⸗ 
vian fügte man noch jene des Eufe- 
bius von Dormilea bei. Nach diefer 
Sitzung aber ergriffder Legat Hilarius, 
da er neue Mißhandlungen von Seite 
des Dioskorus fürchtete, heimlich vie 
Flucht aus Epheſus und begab fi 
nach Rom. — In den nachfolgenden 
Sitzungen wurden noch abgeſetzt, Theo⸗ 
doretus, Biſchof von Tyrus, unter 
der Anſchuldigung, als habe er gegen 
die Anathemismen des pi. Cyrillus 
gefchrieben; Domnus von Antiochien, 
weil er biefelben getavelt habe; Ibas 
von Eveffa, anf falſche Anſchuldigun⸗ 
gen bin, und wegen des Schreibens 
an Marie, dad man ihm für ein gro- 
Bes Berbrechen anrechnete. Nach die⸗ 
ſen mehrfachen Abſetzungen reiste 
Diostorus ab, und au die Übrigen 
Biſchöfe begaben fih aus Epheſus. — 
So endete alfo viefe Berfammiung, 
worin man die Ungerechtigkeit und 
Gewaltihätigleit bis auf's Uebermaß 
gefteigert ſieht. — Das Intereffe Eins 
zelner, welches man aber unter ven 
Dedmantel der Religion ftedte, brachte 
darin, durch die Nichtswürdigkeit Ei⸗ 
niger der Kirche in ihrem Glauben 
und in ihrer Disziplin tiefe Wunden 
bei. Es geſchah Hier Alles, ohne vie 
mindeſte Rückſicht auf Religion. Man 
war nur darauf bedacht, der Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit jener zu willfahren, welche 
einige ihnen unbeliebte Männer ver- 
urtheilt haben wollten. Der dort ven 
Borfig führte, Ließ keineswegs Billig- 
teit des Urtheils, fondern nur feine 
Rachſucht md feine gereiste Wuth 
überall vurchblidden. Denn indem er 
keineswegs als Hirte, ſondern ale 
graufamer Tyrarn der Kirche fich ge- 
bärbete, gebrauchte er fogar die biut- 
triefende Band des Soldaten, um 
ſolche zu mißhandeln, die er als feine 
Bräder hätte ehren, nicht aber zwin⸗ 
gen follen, gotilofen Irrlehren ihre 
Unterfchrift zu ertheilen. Dadurch 
wurde ex, wenn au nicht der Urhe⸗ 
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ber, doch die vornehmſte Stüße einer 
neuen Gottlofigkeit, welche ein Heer 
von Uebeln im Gefolge hatte. Denn 
die Irriehre des Eutyches, die er nad 
Egypten verpflangte, ſchlug dort ſolche 
Wurzel, daß heilige Männer, welche 
ſeither dorthin kamen, ſie in 13 Jahr⸗ 
hunderten nicht ausrotten konnten. — 
Endlich Tann man noch hinzufügen, 
daß ver beklagenswerthe Erfolg viefes 
Konz. eine allgemeine Berwirrung im 
ganzen Orient verurfadte. Fi. Till. 
Ibid. Fl. Ibid. Till. Cone. Calo. 
p- 115 et seq. Till. 

Epbefus (K.v.), nicht anerfannt, 
im 3. 475. Thimotheus Elurus, 
Biſchof von Alexandrien, ſetzte da ven 
Paulus wieder ein, und den Alazius 
von Konflantinopel ab. 

Erfurt in Deutfhland (X. v.) 
Erpfordiense, im 3.932, den 1. Juni, 
zufammengefebt aus 10 Bifchöfen, 
welche bier 5 Sanonen abfaßten, wo⸗ 
rin die Feier der 12 Apoflelfefte und 
das Faflen an den Bigilien, wie es 
bisher beobarhiet worden war, anbe⸗ 
fohlen wird. Auch wurde verboten, 
fich ſelbſt ohne Erlaubniß des Bifchofes 
Faſten aufzuerlegen, ba dieß als aber⸗ 
gläubiſches Mittel zum Wabrſagen 
angewendet wurde. Tom. IX. C. 
p. 591. 

Erfurt (K. v.) im 3. 1073, den 
10. März (nicht anerlannt). Pier 
wurben bie Zehenten von Thüringen 
unter König Heinrich und Sigfried, 
Erzbiſchof von Mainz, veripeilt; wo⸗ 
runter die bedeutenpfien aus den Ab⸗ 
tsien Fulda und Herfelo waren. Pag. 
1130. 

Erfurt (R.v.) im 3.1074, im 
Oktober. Sigfried, Erzbiſchof von 
Mainz, wollte auf demſelben vie Geiſi⸗ 
lien zum Gehorfame gegen die Dek⸗ 
rete des römiſchen Konziliums aus 
vemfelben Jahre, die gegen die Si- 
monie und Unenthaftfamleit des Ele» 
rus gerichtet waren, bewegen; und 
drang in fie, ohne ifnen Zeit zu laſſen, 
entiweber auf ver Stelle ver Ehe oder 
vem Aliardienſte zu enifagen. Die 
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Geiſtlichen indeß brachten verſchiedene 
Mittel in Anwendung, um feinen An⸗ 
trag zu vereiteln; Einige riefen tu- 
multarifch, man hätte dem Erzbifchofe, 
ebe cr dieſen Ausfpruch that, Lieber 
das Fleifeh vom Leibe reifen und ihn 
todifchlagen follen, um der Nachwelt 
ein abſchreckendes Beifpiel zu geben. 
Run ließ ihnen aber der Erzbifchof 
fagen, fie möchten ſich beruhigen, und 
er werde nach Rom ſchicken, um ven 
Papft von dieſer Forderung abzubrin- 
gen. Als aber am folgenden Tage 
wieder vie Klagen wegen ber Zehen- 
ten von Thüringen ertönten, riefen 
bie darüber erbosten Thüringer: „zu 
ven Waffen!” und es wäre ber Erz- 
bifchof erfchlagen worven, wenn nicht 
feine Bafallen die Wüthenpften eini- 
germaßen befänftiget hätten. Tom. 
X. C. p. 323. 

Etampes (8. v.) Stampense, 
im 3. 1091. Richer, Erzbifchof von 
Send, wollte da den Ivo von Char. 
tres abfegen, um den Gotifrieb da⸗ 
für einzufeßen, indem er behauptete, 
Y00 babe fih zu Rom orbiniren laſ⸗ 
fen; was, nach feiner Anfiht, dem 
föniglihen Anfehen zuwider mar, 
300 aber appellirte an den Pabſt, und 
hemmie auf biefe Art ven Prozeßgang 
des Konziliums. Ivo Fp. 12. 

Etampes (8. v.) im 3. 1130, 
zufammenberufen von König Ludwig 
dem Diden, bei Gelegenpeit desSchis⸗ 
ma, welches Fapft Anaflet (‘Peter von 
Leon) verurfachte. Der Regent wollte 
nun eine Unterfuhung veranftalten, 
welcher von den beiden fi dafür aus 
gebenden Päbſten, namlichInnozenzll. 
und Anaklet, canoniſch erwählt wor⸗ 
den ſey. Auch der hl. Bernhard wurde 
vom König und den angeſehenſten 
Biſchöfen zu dieſem Konz. berufen. 
Er kam, aber voll Beſorgniß; denn 
er erkannte die Schwierigkeit dieſer 
Verhandlung. Nach angeſtelltem Ka: 
ſten und Gebete kamen der König, bie 
DBifchöfe und der Adel ſämmilich darin 
überein, ſich hierin ganz auf den Abi 

Bernhard zu verlaffen, und an feinen 
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Ausfpruch fich zu halten. Als ver HI. 
Bernhard dieſen Auftrag erhalten hat- 
te, unterfudhte er, nachdem er zu wie⸗ 
derholten Malen feine Beforgniß und 
feine Unwürdigkeit vemüthig befannt 
hatte, mit der gewiflenhafteflen Auf- 
merffamteit, die Form der Wahl, die 
Verdienſte, den Lebenswanvel und 
den Ruf jener Wähler, weldhe ven 
erfieren, nämlich ven Cardinal Öregor 
von St, Angelus, unter vem Namen 
Innozenz Il. erwählt hatten, und er» 
Härte, dieſer müfle ald ver rechtmäßige 
Papſt anerfannt werben, worauf ihn 
die ganze Verſammlung ihre Beiflim- 
mung gab. Run gab fih ver HI. 
Bernhard viele Mühe und unternahm 
weite Reifen, um die Anerkennung 
Innozenz des II. zu erwirten, und 
feste dieſelbe auch wirklich durch. 
Sug. vit. Ludov. p. 317. 

Exbefter (K. v.) Exonionse, 
im J. 1287, den 16. April. Peter 
Quivil, Bifchof diefer Stabt, erließ 
da über alle Saframente und ver- 
frhiedeue andere Materien Eonftitu- 
tionen in 55 Artikeln. 
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Ferrara (K. v.) im 3. 1438, 
den 8. Jänner. Papſt Eugen IV. 
berief daſſelbe zufammen, um dadurch 
dem von Bafel zu opponiren, ober 
vielmehr, er verlegte viefes letztere 
nach Ferrara. Zu diefem Zwecke lud 
er die Univerfitäten von Franfreich, 
Spanien, Deutfchland, Polen, Ita- 
lien, England und Schottland ein, 
fie möchten ihre angefehenften Mit- 
glieder pain fehden, Garbinal Ju⸗ 
lian Eefarini, welder bisher ben 
Borfiß zu Bafel geführt Hatte, eröff- 
nete e8 num hier am 8. Jänner, nad» 
dem fich dabei 5 Erzbifchöfe, 18 Bi⸗ 
fchöfe, 10 Aebte und einige Ordens⸗ 
generale eingefunden halten. 

ifte Sigung, den 10. Jänner. 
Darin wurde bie Erklärung vorge» 
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tragen, daß ver Papfſt das Konz. von 
Baſel nach Ferrara verlegt habe, daß 
dieſe Uebertragung canonifch fey, und 
daß alfo das Konz. von Ferrara ein 
gefegmäßig zufammenbernfenes fey. 
Indeſſen muß bemerkt werben, daß, 
feit ver Ankunft ver Griechen, weder 
ein Kirchenprälat, noch ein Doktor 
fib von Bafel nach Ferrara begab, 
und daß die Abgefandten fowohl des 
Kaiferd, ale auch der Könige und 
anderer Fürften, welche zuvor dort 
waren, auch alle dort blieben, König 
Cari VII. fogar das Verbot erließ, 
es möge fich feiner feiner Untertba- 
nen zum Konzilium von Ferrara be⸗ 
geben, weldes dort von der päpf- 
fihen Parthei gehalten werde. Mit 
einem Wort, Frankreich, Spanien 
und die übrigen Staaten bielien es 
mit dem Bafeler » Konzilium, folde 
Ehrfurcht Hößte damals allein ver Na⸗ 
me eines ökumeniſchen Konziliums 
ein; dieß find Worte des Bofluet. 
Def. de la Declar. I. VI. c«. 12. 
2te Sitzung. Papſt Eugen 
führte hier den Borfiß an der Spitze 
von ungefähr 72 Bifchöfen, und machte 
ein Defret gegen die Bäter des Bafe- 
ler⸗Konziliums befannt. Unterdeſſen 
waren die Griechen, mit ihrem Kaiſer 
Johann Emanuel Paleologus und dem 
Patriarchen von Konſtantinopel an 
ihrer Spitze, zu Ferrara angekommen. 
In ihrem Ramen mußte Markus, Erz⸗ 
biſchof von Epheſus, das Wort führen. 
Ihre Anzahl betrug 21 Prälaten und 
andere erleuchtete Männer zweiten 
Ranges, die man denſelben beigege⸗ 
ben hatte, und die gegen 700 Perſo⸗ 
nen ausmachten. — Bevor man aber 
die erfie Sigung mit den Griechen 
bielt, fam man über die Artikel über» 
ein, welche im Konz. follten erörtert 
werben; nämlich: 1) Bom Andgehen 
des HI. Geiſtes. 2) Bon dem Worte 
filioque,, welches dem Spmbolum 
hinzugefügt: worden war. 3) Bom 
Fegefeuer und dem Zuftande der See⸗ 
len vor dem Gerichte. A) Bom Ge- 
brauche des ungeſäuerten Brodes beim 


DL. Abendmahl. 5) Bom Anfchen des 
HI. Stuhles und dem Primate des 
Papfles. Und als verKaifer verlangte, 
daß auch die lateiniſchen Fürflen und 
Prälaten beim Konz. anweſend feyn 
ſollten, fo lud fie ver Pabſt durch ein 
Circularſchreiben ein, ſich nad) Ferrara 
zu begeben, um mitzuwirken zur Wie⸗ 
dervereinigung des Orients mit dem 
Deeident. — In der erften Sitzung, 
die im Beifeyn der Griechen gehalten 
wurde, wurde feierlich erflärt, daß zu 
Serrara ein ökumeniſches Konz. et= 
Öffnet werde, und man gab denen, 
die dazu geladen waren, A Monate 
Zeil, fi dabei einzufiuden. Allein 
alle Einlapungen, und ſelbſt vie Qua⸗ 
lifikation dieſes Konz. zu einem all- 
gemeinen, wie fie Eugen feinem Konz. 
ertheilte, zogen nicht mehr Leute her⸗ 
bei, als bereits fehon da waren. Die⸗ 
ſes machte die Griechen gewaltig flau- 
nen, da fie ohne Zweifel nicht wuß⸗ 
ten, daß die Könige und die anderen 
Fürften fih gerade damals alle Mühe 
gaben, um vie Bäter des Bafcler- 
Konz. mit dern Pabſt Eugen wieder 
zu vereinigen, und alfo nicht glaub⸗ 
ten, Jemanden nach Berrara jchiden 
zu müffen. 

ifte Sißung, im Beileyn der 
Griehen. Hier wurde im Einver- 
nehmen mit ihnen die Frage unter- 
ſucht, ob die Meinung der lateinifhen 
Kirche, vom Ausgehen des Hi. Geiftes, 
rechtgläubig fey, und ob man Grund 
gehabt habe beizufügen, daß verfelbe 
auch vom Sohne audgehe. 

2te Sitzung. Diefe ganze Sef- 
fion wurde ausgefüllt von einer Rede 
des Bifhofes von Rhodus über- bie 
Bortheile des Friedens. 

3te u.Ate Sitzung. Andreas 
von Koloffus fagte, indem er für vie 
Lateiner fprach, er bitte die Griechen, 
wenn ihm eiiva ein etwas harter Aus⸗ 
brud enfchläpfe, viefes vielmehr dem 
Gesenflande des Disputes, als den 
Perfonen veffelben zu Gute zu halten. 
Die Ate Sitzung verging in nis 
entſcheidenden Geſpraͤchen zwiſchen 
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Markus von Epheſus und Andreas 
von Rhodus. | 

5te Sigung. Bier wurde dar- 
gethan, welches ver Glaube der 328 
Bäter von Nicäa gewefen fey; ihr 
Glaubensbekenntniß, wie auch bie 
Entſcheidungen des 4. allgemeinen 
Konz. zu Kalzedo vorgelefen. Die 
Lateiner brachten eine Handſchrift zum 
Borfhein, von der fie behaupteten, 
fie fey fehr alt, rühre noch vom 2. 
Konz. zu Nicäa, dem 7. allgemeinen, 
der, und man lefe darin, daß ver Hi. 
Geiſt auch vom Sohne ausdgehe, 

6te Siyung,. Andreas v. Rho- 
dus bewieß da in einer langen Ab- 
handlung, daß das, was die Griechen 
für einen Beifab ausgeben, nichts 
weniger, als ein Beifaß fey, eben fo 
wenig, als eine Aenderung, fondern 
nur eine einfache Erklärung deſſen, 
was im Prinzipe enthalten fey, aus 
dem man dieſes durch eine nothwen⸗ 
dige Folgerung entwidelt hat. Die- 
fes erhärtete er nun durch Zeugniffe 
aus griechifchen Bätern, unter andern 
des hi. Chryſoſtomus, welcher fagt, 
der Sohn habe Alles, was der Vater, 
die Baterfchaft ausgenommen; was 
zufammenflimmt mit ven Worten des 
Sohnes Gottes: „Alles was der 
Baterhat, das iſt mein.” Joh. 
16, 15. 

Tte Sigung. Hier fprach wie- 
der derfelbe Biſchof ganz allein über 
den nämlichen Gegenfland, und er- 
wieberte auf die von Markus aus 
Epheſus angezogenen Autoritäten. 
Er zeigte, daß, wenn die Konzilien 
jenen, die zum Ehriftenthume ſich be» 
fehren, verbieten, einen andern Glau⸗ 
ben zu befennen, als ver im Symbo⸗ 
Ium enthalten if, fie doc nicht ver- 
wehren, denſelben Glauben, ber darin 
audgefprechen wird, deutlicher zu be» 
zeichnen, und daß ja das 2, allgemeine 
Konz, welches von Konftanlinopel 
feinen Namen hat, dem Symbolum 
von Nicäa viele Wortebeigefügt habe; 
and dieſes nur, um bie Glaubens⸗ 


wahrheiten, weiche nicht fo diſtinkt 
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bezeichnet waren, gegen die neu auf- 
tauchenden Irrlehren, durch den rich- 
tigen Ausdruck zu bezeichnen. 

8te u. te Sitzung. Hier 
ſprach Beſſarion von Nicäa für die 
Griechen, indem er ſich immer auf 


den Beweisgrund ſtützte, daß es zwar 


nicht verboten ſey, den Glauben zu 
erklären, daß man aber doch dieſe Er⸗ 
klärung nicht in das Symbolum mit 
aufnehmen dürfe; denn dieſes habe 
das 3. allgemeine Konz. von Epheſus 
ausdrücklich verboten. 

10te Sitzung. Cardinal Ju⸗ 
lian machte da höchſt gründliche Be⸗ 
merkungen über das vom Epheſiner⸗ 
Konz. erlaffene Verbot, und fagte 
auch, man foll nun auf weientlichere 
Punkte übergeben, nämlich auf Die 
Meinung der Lateiner über das Aus- 
gehen des hl. Geiles; denn iſt dieſes 
Gaubensdogma wahr, ſagte er, ſo konn⸗ 
te man daſſelbe auch in das Symbolum 
aufnehmen, um damit eine Geheim- 
nißlehre zu erflären, welde ange 
fochten wurde. Diefem Grunde ſchloß 
fih auch der Biſchof von Forli An, 
und behauptete noch weitere, es gebe 
nicht allein fein Geſetz, weldes ver⸗ 
biete, vem Symbolum eine Erflärung 
beizufügen, ſondern e8 habe fogar nie 
ein folches geben können, welches.der 
Kirche dieſes Gebot vorſchreibt; denn 
dieſes Berbot beziehe ſich nur auf ein- 
zeine Perſonen, welche ohne firchliches 
Anfehen ſolcheBeiſätze machen wollten. 

11te Sitzung. DerfelbeBifchof 
machte noch weiter die Bemerkung, 
daß es das falſche Symbolum der 
Neſtorianer geweſen ſey, welches den 
Vätern des Konz. von Epheſus die 
Beranlaſſung, dieſes Verbot zu er⸗ 
laſſen, gegeben habe, und welches auch 
dieſes Konz. verworſen habe. Daß 
ferner dieſes Konz. nicht allein ver⸗ 
boten habe, Beiſätze zu einem Sym⸗ 
bolum zu machen, ſondern auch eine 
neue Glaubenserllärung zu verfaſſen, 
und daß alſo, wenn man auf dieſes 
Verbot in der Kirche oder auf einem 
Konz. achten wollte, ſolgerecht die 
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Kirhe keine nene Erläuterung von 
Gtaubenswahrheiten geben dürfte, 
Act. Patric. Tom. XIII. Conc. 
p. 1555- 
12te, 13te, 14te und Iäte 
Sitzung. Man firitt in viefen A 
Sigungen über denfelbeu Gegenfland. 
die Lateiner beharrten darauf, man 
müffe diefer Frage zuerſt auf den Grund 
gehen; und wäre e6 Far dargethan, 
daß der Hi. Geil au vom Sopne 
ausgehe, fo müfle der Zufag beim 
Symbolum bleiben; könne man aber 
diefes nicht beweifen, fo ſoll verſelbe 
wegfallen. Die Öriechen wieder be- 
fanden harinädig darauf, daß fie ver- 
langten, man foll mit der Reglaffung 
des Zufaßes filioque beim Symbo- 
lum anfangen, ehe man die Frage 
gründlich in Unterſuchung ziche; und 
fo tonnten fi die Rreitenden Partheien 
nie vereinigen. 
16te u. legte Sitzung. In 
derfelben machte der Papft dem Kaifer 
den Vorſchlag, das Konz. nach Florenz 
zu verlegen, da die nothiwendigen Aus- 
lagen für vie Forifeßung des Konz. 
zu Zerrara für ven päbflliden Stuhl 
eine zu große Laf würden, und bie 
Griechen bereits nicht mehr gerne in 
diefer Stadt verweilten. Sobald nun 
diefe fegteren ipre Beiſtimmung dazu 
gegeben hatten, wurde diefe Trand- 
ferirung auch befannt gemacht. Labb. 
C. Tom. XIII. p. 34. et seq. 
Fimes, in ver Diözefe Rheims 
(8. u.) Apud Sanctam Macram, 
im %: 887, den 2. April, unter dem 


Borfige Hinkmars, Erzbifhofs von 


Rheims; man erkennt auch feinen Styl 
aus ven 8 Artikeln, die noch davon 
vorhanden find, und welche eher lange 
Ermahnungen ald Kirchenvorfchriften 
find. Diefem Konzilium wurde von 
Seite ver Geiſtlichkeit und des Volkes 
ein Wahlbeſchluß zu Gunſten eines 
Geiſtlichen, Namens Odaker, aufden 
bifhöflichen Stuhl son Beauvais vor⸗ 
gelegt, welder au vom Hofe be: 
Bättiget werben war. Allein derſelbe 
wurde vom Sons. für unwürdig er- 
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Härt, und es wurben Bilhäfe an den 
König abgefandt, welche Briefe mit 
den Gründen viefer Abweifung bei 
fih hatten, und Wahlfreiheit vom Kö⸗ 
nig verlangen follten. Der Hof fand 
fih darüber beleidigt. Doc erhielt 
Hintmar von König Ludwig IIE., wie 
Germanikus fagt, ein Schreiben, worin 
fi diefer Zürf bereitwillig zeigt, fei- 
nen Befchlüffen Kolge zu leiten; ihn 
aber auch zugleich um feine Einwil- 
ligung dazu erfuchle, daß Odaker fein 
Diener, zu diefem Bifchoffige erhoben 
werde. Dan muß aber bier bemer- 
fen, daß die Breipeit ver Wahlen fon 
unter Ludwig dem Frommen wieder 


bergefelt wurde. Tom. IX. C. 
p- 357. Tom. VIII. C. Gen. 
p. 1866. 


Finchal in England (K. v.) Fin- 
chalense, im 3. 799 Cbeiläufig). 
Unter dem Borfige des Echembal von 
York wurde da die Wiedereinführung 
der alten Kirchendisziplin, vornehm⸗ 
lich in Betreff der Feier des Ofter⸗ 
feſtes, verordnet. D. N 

Florenz (8. v.) Florentinum, 
im 5. 1055, gegen Pfingfien, unter 
Beifeyn des Kaifers Heinrich vom 
Papſt Viktor II. gehalten, um mehrere 
Mißbräuche abzufchaffen und zur Er⸗ 
neuerung des Berboted wegen Bers 
Außerung der Kirchengüter. Contin. 
Herm, Petr. Dam. 1. 4. Ep. 12. 

Florenz (8. v.) im 3. 1106, 
unter Papſt Paskal II. Da wurde 
lange mit dem Biſchofe des Ortes ge⸗ 
ſtritten, welcher ſagte, der Antichriſt 
ſey ſchon geboren. Doch war hiebei 
der Lärm ſo groß, daß man es zu kei⸗ 
ner Eniſcheidung bringen konnte. 

Florenz (K. v.) im J. 1436. 
Dieſes Konz. war eine Fortſetzung 
von jenem zu Ferrara, und wird, we⸗ 
nigſtens bis zur Abreiſe der Griechen, 
für ein General⸗Konz. angeſehen. 

Ifte Sitzung. Da der Patriarch 
von Konſtantinopel Krankheits halber 
ſich dabei nicht einfinden konnte, fo 
wurde die ganze Unterredung nur 
zwiſchen dem Kaiſer der Griechen, der 
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nach dem Berichte. der Gefchichtfchrei- 
ber ein Gelehrter war, und dem Car⸗ 
dinal Julian geführt. Diefe fchloßen 
nun damit, daß man von beiden Sei- 
ten Mittel zurWiedervereinigung aud- 
findig machen wolle. 

2te und 3te Sißung. Auf 
dieſen wurde über das Ausgehen des 
hf. Geiftes verhandelt. Der Domt- 
nifaner-General und Tateinifche Got⸗ 
tesgelehrte Johannes bewieß aus ver 
ht. Schrift, aus der Tradition und 
aus unumflößlichen Gründen, daß ver 
hl. Geiſt vom Bater und Sohne aus⸗ 
gebe; auch erflärteer, was man unter 
dem Worte „ausgehen“ verftehen 
fol, und fagte, es heiße: feine Eri- 
ſtenz von einer anderen erhalten, Als 
nun Markus von Ephefus mit biefer 
Darlegung einverflanden war, argu⸗ 
mentirte diefev weiter und fagte: Bon 
der göttlichen Perfon, von welcher ver 
HI. Geiſt feine Eriftenz hat, von ver 
geht er auch aus; nun aber hat der 
pl. Geift feine Exiſtenz auch vom 
Sohne; alfo geht er au vom Sohne 
aus, wie dieß die eigentliche Bedeu⸗ 
tung von Prozeffion angibt. Da aber 
Markus geläugnet hatte, daß ber hf. 
Geiſt feine Eriftenz vom Sohne habe, 
fo bewieß ihm vieles Johannes mit 
vielen Gründen, und widerlegte alle 
feine Einwürfe fo glänzend, daß er 
jenen ganz verfitummen machte, Labbe 
Cone. Tom. Xlil. p. 378. 

Ate Sißung. Derfelbe Got- 
tesgelehrte zeigte auch in mehreren 
Beifpielen aus dem hi. Baſilius, den 
man abfichtlich aus Konſtantinopel an⸗ 
führte, daß dieſer hl. Kirchenlehrer in 
feinem 3. Buche gegen Eunomius mit 
austrüdlihen Worten fagt, daß der 
hl. Geiſt nicht nur vom Bater, fon- 
dern auch vom Sohne ausgehe, 

Ste, 6te und Tte Sitzung. 
In diefen unterfudhte man, welches 
Gewicht die Zeugniffe des HI. Baſilius 
haben. 

sie u. te Sitzung. Johan⸗ 
nes ſprach da lange mit vieler Ge⸗ 


lehrſamkeit und Klarheit, und zeigte, 


Florenz. 


daß von allen griechiſchen Kirchenva- 
tern, die von dem Ausgehen des hl. 
Geiftes reden, die meiften entweder 
in ausdrücklichen, oder wenigſtens in 
eben fo viel bedeutenden Worten, ge⸗ 
fagt haben, daß berfelfk vom Bater 
und Sohne ausdgehe; und daß alle 
jene, welche gefagt haben, er gebe 
vom Pater aus, dabei niemals ven 
Sopn ausgefchloffen haben. Heber- 
dieß erklärte er auch noch, wie man 
die zwei Borwörter „ex“ und „per“, 
deren man ſich beim Bezeichnen der 
Prozeffion des Hi. Geiſtes bebient, 
verfieben müſſe; und übergab ben 
Hauptinhalt feiner Reve ſchriftlich. — 
Die Griechen waren jeßt getheiltz die 
Einen fliimmten für die Wieververei- 
nigung, und darunter waren der Kai⸗ 
fer und Beflarion von Nicäa; bie 
Anderen vermeigerten bviefelbe, und _ 
von biefen Lebteren war Marfus von 
Ephefus. Nun wurden ale weiteren 
Berhandlungen abgebroden. Dan 
309 fogar die Schrift des Johannes 
in Unterfuhung, und Markus fand 
darin wirklich eine Keberei. Befla- 
rion entgegen fagte offen, man fol 
Gott die Ehre geben und getreulich 
eingefteben, daß die Lehre ver Fateiner 
die nämliche fey, welche die alten Ba- 
ter der griechifchen Kirche gelehrt hät⸗ 
ten, und daß man folche, welche fi 
dunkel undgedrüdt haben, wohl durch 
Andere, die fih deutlich erklärt hät- 
ten, beleuchten dürfe. Darauf recht⸗ 
fertigte er in einer langen Rebe, bie 
wir noch in den Alten viefed Konz. 
haben, die Meinung der Lateiner fiber 
die Prozeffion des HI. Geiſtes; wider⸗ 
legte die Einwürfe ver Griechen und 
endete mit einer Aufforderung feiner 
Mitbrliver zur Bereinigung. Seine 
Anficht wurde au von Georg Scho- 
larius, einem griechifchen Gottesge⸗ 
lehrten, unterfügt. — Der Kaifer war 
indeſſen mitt dem Pabſte übereingelom- 
men, daB von beiden Seiten eine 
Anzahl Männer beſtimmt werben foll- 
ten, um ihre Anfichten über vie Mit- 
tel zur Bereinigung abzugeben. Es 
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wurde nun fo mancher Vorfchlag ge⸗ 
nacht, aber feiner, ver den Beifall 
beider Partheien gehabt hätte, Nach⸗ 
dem nun hin und wieder verhandelt 
worden war, faßte man endlich ein 
Glaubensbekenniniß über die Prozef- 
fion des hi. Geiles ab, worin es 
heißt: Wir Lateiner und Griechen be- 
tennen u.f.w. daß der hl. Geift von 
Ewigteit her vom Bater und Sohne 
ausgeht, als von einem einzigen Prin⸗ 
zive und nur allein durch jene Pro- 
duttion,, die man Spiration nennt. 
Wir erklären an, daß das, was 
einige Kirchenväter gefagt haben, Daß 
der HH. Geift vom Baier durd ven 
Sohn -ausgehe, in viefem Sinne zu 


nehmen fey, daß der Sohn wie der 


Bater, und in Bereinigung mit dem⸗ 
felben das Prinzip des HI. Geiſtes iſt. 
Und weil alles, mas der Bater bat, 
auch der Sopn mit ihm gemeinfchaft- 


: Sich hat, die Yaternität ausgenommen, 


die ihn vom Sohne und dem hf. Geiſte 
unterf&eidet, fo bat auch ver Sohn 
vom Bater von Ewigkeit ber fenepro- 
duktive Kraft, vermöge welcher der 
bi. Geiſt vom Sohne eben fo ausgeht, 
wie vom Bater, — Diefe Profeffion 
wurde nun berabgelefen, angenom« 
men und am 8. Juni von einer wie 
von der anderen.Seite, mit Ausnahme 
des Markus von Epheſus, der in ſei⸗ 
ner Wiverſetzlichkeit verharrte, unier- 
zeichnet. 
Friedens kuß zum Zeichen ver Wieder- 
vereinigung. Diefes war abgethan. 
Run ging man über auf die Frage 
wegen des ungefäuerten Brodes, und 
die Griechen gaben zu, daß man an 
diefer Saltung Brod die Sonfelration 
eben fo vornehmen könne, wie am 
gefäuerten, Eben fo erging e6 mit 
vem Glauben an das Fegefeuer. Man 
fimmte darin überein, daß die See- 
fen ver wahrhaft Bußewirkenden, 
weiche in der Liebe Gottes geſtorben 
find, ehe fie würbige Früchte ver Buße 


getragen haben, nach dem Tode des. 


Leibes durch die Leiden des Fegefeuers 
gereinigei werven, und daß ifnen im’ 
Univ. ;Lex. d. Konzilien. 


‚vendgenerale und 41 Aebte. 


Hierauf gaben fih alle den 
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ihren Leiden durch die Suffragien der 
noch Lebenden Gläubigen, als da ſind⸗ 
das HI. Meßopfer, Allmofen und an-- 
dere Werke der Gottfeligleit, Linde»: 
rung verfgafft werde. — Lange fritt 
man fih aber wegen bes Primates des’ 
Papftes. Endlich aber braten die 
griedifgen Biſchöfe ein Projekt vor, 
mit dem auch der Papft und die Car⸗ 
dinäle einverflanden waren, und wel⸗ 
des fo Iantet: In Betreff des päpſt⸗ 
lichen Primates geſtehen wir, daß der 
Papft der höchſte Herr der Epriften- 
beit, der Stellvertreter Jeſu Chriſti, 
der Hirt und Lehrer aller Chriften if, 
der die Kirche Gottes, unbefchadet: 
jedoch der Privilegien und Rechte der⸗ 
Patriarchen des Orients, leitet und- 
regiert. — Nach mehreren noch ge⸗ 
baltenen Eonferenzen wurde endlich 
das Dekret ver Bereinigung abgefaßt,- 
und in Sateinifcher und griechifger- 
Sprache rein abgeſchrieben. DerPapft 
unterzeichnete es, und nach ihm bie 
Cardinäle, 18 an Zahl, 2 Lateinifche- 
Patriarchen, nämlich von Jeruſalem 
und Gradus, 2 Biſchöfe als Abge- 
fandte des Herzogs von Burgund, 
8 Erzbifchöfe, 47 Biſchöfe, in Wahr⸗ 
beit beinahe alle von Italien, 4 ne 
"Bon: 
Seite der Griechen zeichnete fih zu⸗ 
erfi der Kaifer Johann Paleologuß,, 
und nach ihm vie Stellvertreter ver 
Patriarchen won Alerandrien, Antio⸗ 
bien und Zerufalem. Der Patriardy: 
von Konflantinopel war furz vorher 
geforben. Mehrere Metropoliten un⸗ 
terzeichneten in ihrem und einiger ab⸗ 
wefenden Namen. Dieles Dekret 
wurde nun im. Namen bed Papfles 
veröffentlicht und vom 9. Jahre ſei⸗ 
ned Pontifitats datirt. 30 Griechen 
reisten nun am 26. Auguſt von Flo⸗ 


‚renz ab, und kamen am 1. Gebr. 1440. 


zu Konflantinopel an. — Indeſſen 

fegte der Papft nach ihrer Abreife fein 

Konzilium doch fort, und in der. erfien 

Sitzung, welche am A. Sepibr. gehal- 

ten wurde, wurden die Väter. bed‘ 

Bafeler-Konz.,. welche ven Papfi Eur- 
7 
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gen abarfet. bniten, ald Schiämak- 
ter und Häretiler behandelt. In der 
2. Sigung am 22. Novbr. erließ er 
ein fehr ausführliches Dekret, um die 
Armenier wit ber rörmifchen Kirche: 
wieder zu vereinigen. Dieſes Delres 
iR. bloß im Ramen des Papfled allein 
abgefaft. Außer ver Lehre über die 
Dreteinigfeit und die Inkarnation, 
wie fie von den darin angegebenen. 
Generat« Konz, behandelt wurae, eut- 
halt es auch noch vie Form und Ma: 
terie eines jeden Salramenict, aber 
ein wenig anderd dargeſtellt, ald es 
von hen Griechen und anderen Theo« 
logen gefgieht. — In den 3. Sihung 
am: 23. März 1440 erMärte er den 
Gegenpapft Amadeus für häreti ſch und 
ſchismatiſch, und alle ſeine Anhänger 
für Maieſtäteverbrecher, und verſprach 
allen Berzeihung, welche binnen 50 
Tagen. in fih gehen würden. — In 
der 4. Sigung am 5. Behr, 1441 
wurde ein Dekret in Betreff dar Wie- 
dersereinigung mit den Salobitenab- 
gafaßt und vom Papſte und 8 Car⸗ 
dinälen unterzeichuet. Abt Anpreag, 
Abgesroneter des Patriarchen Yon 
Sonflantinopel, nahm dieſes Dekret 


im Ramen aller anthinpifgen Jakobi⸗ 


ten an, und verfprach die genaue Boll- 
ziehung deſſelben. — In der 5. und 
Ießten Sibung am 26. April 1442 


fhlug der Papſt vie. Verlgung des 


Konz. nach Ram. vor; man bielt fg= 
dach doxtenuxr 2 Sitzungen. Man er⸗ 
ließ darauf Dekrete, die beabßchtigte 
Wiedervercinigung der Sprer, ber 
Chaldäer u, ver Maroniten betreffend. 


Man muß wirklich eingeſtehen, daß. 


Hapfı Eugen alles that, um alle Sel- 
ten des Drients wieder mit dem hei- 


ligen Stuhle zu vereinigen; allein ex. 
fonnte es nicht durchfeßen, daß man: 


feine Dekrete annahm, C. Tom. XIII. 
v. 223. Act. Batric, Tom. XIII, 
Cono. P. 1612, 

Forcheim in Franfen (CR. v.) 
im. 3. 1077, ven 13. War. Hier 


wurde Rielpb Herzog von Schwa⸗ 
den 1. Augufi. Es lamen da die Grz⸗ 


ben, an ber Sielle des Heinrich am: 15. 





Fran Hart. 


| deſſelben Monats zum König erwähli, 


und 12 Tage nachher su Mainz ge⸗ 
fatbt. Jedoch ver Pabf gab zu viefer 
Bapl feine Einwilligung nick. 
Frauffurt a. M., unweit Mainz, 
(8.9.) Francafordiense, im J. 794, 
um ben Monat Juni, zufanunsnge- 
fegt aus allen Bifchöfen Deutschlands, 
Galliens, Aguitaniend und 2 anderen 
Bufpöien als Abgeordueten des Pap- 
fies. Man verdamme bier tie Irr⸗ 
lehre des Elipand ans Toledo und 
des Felix von Urgel, welche nur eine 
Aneytion. ned Sohnes Gottea aunah- 
men; und: verfaßie 56 Canonen, von 
denen der 2. in folgenden Worten ab⸗ 
gefaßt it: Man hat die Frage vom 
legten Konz. der Griechen (nämlich 


des 2. von Riräa, des 7. allgemeinen), 


von dar Berehrung der Bilder wieder 
angezogan, worin geſchrieben flebt. 
daß. derienige, der den Heiligenbil denn 
nicht dieſelbe gotleſdieuſtiche Bereb- 
rung beweist, wie ber. hi. Dreieinig⸗ 
einigfeit felber, füs verbamsmt zu hal«. 
teu fey. Dieſen Dienft und: viele. 


Verehrung haben nun vie. Bäter: die⸗ 
ſes Konz. verworfen und unbebingt 


abgewieſen, und auch einſtimmig ver- 


danunt. — Hier. aber iſt dad Wort. 
„Adoration“ nicht in dem. Siung ge⸗ 
inemmen, wie. hie Bätar jened Kom. 
es erklärten; eben in dieſem unrich- 
: tigen, Sinne enthalten. dieſes Bert 
: auch die larolingifchen. Bücher. Doch 
‚aber erfiept man aus bem Konz. von 
Frankfurt und den farolingiichen She 


chern Kar, vafıman in Frankreich ühex- 
zeugt war, daß das Anſehen des Pap- 
ſtes allein nicht hinreiche, um ein 


Konz. ohne Einſinmmung. der vor⸗ 


nehmſten Kirchen angunehuten. 
exſieht aus Hinkmar, daß das 7: alla 
gemeine Konz, in Frankreich im J. 870 


noch nicht angenommen war. — Außer⸗ 


denn aber verfaßte dieſea Konz. noch 


mehrere allgemeine: Vorſchrift en für. 


Disziplin. Fl Tom. VII. Cone. 


Frankfurt (8. v.) im 3. 1001, 


Sranffart. 


bifhöfe von Mainz, Köln und Trier, 
mit noch 4 anderen Bifchöfen zufamt- 
men; allein ed wurde nichts vefint- 
tiv entfchieden. Dan fam mur über- 
ein, daß weder Villigis don Mainz, 
noch Bernhard von Hildesheim irgend 
ein Hecht über die Abtei Gandesheim 
bis zur Pfingſt⸗Oktav, wo die Bifchoͤſe 
zu Friſtar zuſammenkommen wollten, 
ausũben fol. Fl. 
Frankfurt (8.v.) im J. 1007, 
ven t. Novbr., in Gegenwart ves 
Königs Heinrich, wo 35 Biſchöfe die 
Wahl des frhon von Rom aus appro⸗ 
birten Btfchofes von Bamberg beflät- 
tigten. Tom, IX. C. p. 784. 
Frankfurt (eine Zuſemeeeunft 
der Churfürſten des Reiches) im 3.1438 
in der Faſten. Dieſe erwählten hier 
den Albert von Oeſterreich zum: römi⸗ 
fiyen König. Auf diefer Berfamm- 
fung war ed, vaß die Churfürften, 
indem fie Vie Reibungen zroifchen dem 
Papft und ven Vätern des Bafeler- 
Konz. und die feinpfeligen Defrete, 
die gegenfeitig erlaffen wurden, faben, 
ven Befchluß faßten, weder die einen, 
nor die anderen anzumehmen, ohne 
jedoch den ſowohl dem Papſte, als 
and dem Konz. von Baſel ſchuldigen 
»Reſpekt zu verfeßen, woraus jene 
Reutralität Deutfihlanns entſtand, die 
ſowohl vom Papfte, als auch von 
‚ven Bätern zu Bafel verbammtwurbe. 
Defienungeadhtet aber gab ver neue 
vömifche König doch dem Bafeler⸗K. 
feine Beiffimmung, und hieß vie Ge» 
fanpten, welche Kaiſer Sigmund er- 
nannt hatte, ſich dorthin begebem, und 
bewiltigte den Bätern auch das Geld, 
welches man In Deutfihlend: zum Un⸗ 
terhalte der Griechen erhoben hatte, 


indem er ihnen zugleich davon einen 


anderen Gebrauch zu machen geftat- 
tete, Er wollte e8 fogar dahin brin⸗ 
gen, daß man in ganz Deutſchland 
die Dekrete von Baſel befolgen ſoll; 
allein man verlangte von ihm 6 Mo- 
nate Beventzeit, wie aus einem- zu 
Frankfurt am 18. März deſſelben Jah» 
res erfaffenen Dekrete erfichtlich if, 





Sriauf, 2, 


en (K. v.) Prisingense, 
im J. 1340, unter Rikomedes von 
Skala, Erzbifchof dieſer Stadt. Es 
wurden hier 26 Verordnungeu er- 
laſſen, weldhe berstäcße Dinge enthal⸗ 
ten. Die 5. ernewert das Statut des 
Bafeler-Konz., welches hier ein all 
gemeintes genanni wird, gegen die im 
Konkubinate lebenden Geiſtlichen. Die 
6. verſagt jenen ein kirchlihes Be⸗ 
gräbniß, welche bei Turnieren oder 
andern Speklakeln getöptet worden 
find; ferner, welche plötzlich geſtor⸗ 
ben find, und das ganze Jahr hin⸗ 
durch nie gebeichtet haben. Die 16. 
verbietel das Meffe leſen ohne Liter. 
Die 18, beffeplt wenigſtens alle Mo- 
nate Hoflien neu zu konſekriren. Die 
24. verbietet ven Beichtvätern bei 
Reſervatfällen des Pabfles over Bi⸗ 
ſchofes zu abſolviren. Die 25. ver⸗ 
bietet irgend einen Geiſtlien oder 
Laien ohne Vorausgegangene cano⸗ 
nifge Ermahnung und Beobachtung 
der nöthigen Formalitäten zu exkom⸗ 
maniziren, und führt hier dad Defret 
des Bafefer- Konz. ad vitanda soan- 
data an. Cone. BLabb. Tom. XIMl. 
p. 1283. 


Friaul (8. v9.) Forojukonse, 
im J. 796, gehalten von Pantin, 
Patriarh von Aquileja und feinen 
Suffraganen. Hier wurden zwei Irr⸗ 


‚Tehren befämpft: die erfle, daß ver 


hf. Geiſt nur vom Bater, und nicht 
auch vom Sohne ausgehe; und die 
andere, welche in Jeſus Ehriftus eine 


‚zweifache Weſenheit lehrte, eine nas 


tfirfihe und adoptive. Doch ver- 
dammte das Konz. viefe Irrlehren, 


ohne ihre Urheber zu nennen, und 
verfaßte noch weiters 14 Gamonen, 
von denen der 1. gegen Simonie ge— 


richtet iſt. Die andern betreffen ven: 


erbaulichen Lebensiwandel, welchen 


etn Geiftlicher fhdren foll, denen auch 
verbuten wird, mit einer Frauensper- 
fon, mit welcher auch immer, zuſam⸗ 
menzuwohnen. Auch verbietet man 
Hier den Geifflichen — Geſänge 


100 Gallien, 


und lärmende Unterhaltungen, Tom. 
VII. C. p- 991. 


G. 


Gallien (K. v.) Gallicanum, 
im J. 429. Es wurden hier auf den 
Vorſchlag des Papſtes Cöleſtin der bl. 
German von Auxerre und und der I. 
Lupus von Troyes auserwählt, und 
zur Belämpfung der Pelagianer nad 
England gefchidt. 

Gallien (K. v.) Gallicanum od. 
Arclattense, nach Tillemont; denn 
der Ort iſt ungewiß, im J. 451. 
44 Biſchöfe gaben hier dem berühm⸗ 
ten. Schreiben des Hi. Pabſt Leo an 
den Flavian ihre volle Beiſtimmung, 
und gaben ihren Beifall hierüber in 
einer höchſt eprenvollen Zuſchrift an 
venfelben zu erkennen. Siehe das 
Konzilium von Konftantinopel vom 
%. 550. 

ngrain Paphlagonien (K. v.) 


zwiſchen den Jahren 325 und 341, | 


da die Meinungen hierüber getheilt 
find, beflehend aus 25 Bifchöfen, un⸗ 
ter denen ein gewifler Eufebiusd ven 
erfien Plap einnimmt. Dan unter- 
ſuchte hier die Sache des Euftathius 
aus Armenten, welder, wie man 
glaubt, ein Laie war, aber ein asce⸗ 
tifches Leben führte. Diefer verwarf 
mit feinen Anhängern aus einem un- 
verflänpigen und wenig erleuchteten 
Eifer die Ehe, und fagte, es könne in 
derfelben Niemand felig werden. Mit 
diefem Irrihume vereinigten feine An⸗ 
bänger auch noch fo manche Sucht nach 
Neuem, wie z. B. an Sonntagen, fatt 
an den von derKirche gebotenen Tagen, 
zu faſten. — Nachdem fich die Bäter 
diefes Konz. über diefe Mifbräuce 
in Kenntniß gefebt hatten, verdbamm- 
ten fie diefelben in 20 Canonen, mit 
der Erklärung, taß die Schuldigen, 
wenn fie ſich nicht unterzeichnen wür- 
den, in den Bann gethan umd wie 
Häretiker behandelt werben fohlten, 


Germanien 


Die Canonen diefed Konz. verdam-- 
men alfo folche, welche vie Ehe ver- 
werfen und die ewige Keuſchheit an- 
empfehlen, aber nicht wegen derSchön⸗ 
beit diefer Tugend, fondern weil fie 
die Ehe für etwas Schlechtes halten. 
Wir bewundern, fagen die Bäter auf 
diefem Konz., die ewige Keufchheit, 
und die Abgefchiedenpeit von der Welt, 
nur mögen fie auch ſtets vereinigt 
fepn mit Selbfigeringichäßung und 
wahrer Demuth; aber wir ehren auch 
die Ehe, und verbammen die im Ge— 
nuffe ihrer Güter Lebenden nicht, 
wenn fie Gerechtigfeit und chriftfiche 
Liebe ausüben, und wünſchen nur, 
dag man fi fleißig an das halte, 
was die hl. Schrift gebietet. — Diele 
20 &anonen wurden in die Codizes 
der Iateinifchen ſowohl, als der grie- 
chiſchen Kirche aufgenommen; fie wer- 
den von Dionys dem Kl. aufgezählt 
und wurden von der ganzen Kirche, 
noch vor jenen des Konz. von Antio« 
dia, im J. 1341 angenommen, 
Tom, II. Conc. p. 414. 

Gentilli bei Paris (K. v.) Gen- 
tiliacense, im 3. 767. Es fanden 
fih zu demfelben Geſandte nom Papſt 
Paulus und der Griechen ein, welde 
legtere hier mit den päbfllichen Le- 
gaten darüber verbandelten, ob der 
bt. Seift eben fo vom Sohne, wie 
vom Bater ausgehe; und warfen auch 
den Lateinern vor, dem Symbolum von 
Konftantinopel das Wort Filioque 
beigefügt zu haben. Auch die Bilder 
famen bier zur Sprache; doch weiß 
man nicht, was hierüber enifchieven 
worden if. Tom. V. GC, p. 1703. 

Germanien (8. 0.) Germani- 
cum, im 9. 742. Den Ort weiß 
man nit, e8 wurde zufammenberufen 
am 21. April auf Befehl Earl d. ©. 
In diefer Zufammenberufungs - Alte 
fagt der Kalfer, daß er auf ven Nath 
der Geififihen und Adelichen feines 
Hofes eine Zuſammenkunft verBifchöfe 
feines Königreihes fammi den Prie- 
ſtern veranftaltet habe, um von ihnen 
zu erfahren, wie die Beobachtung des 


Germanien. 


göttlichen Gefeßes wieder eingeführt 
"and die Kirchendisziplin, weiche fo fehr 
in Verfall gerathen war, wieder ge: 
hoben werden könnte. Diefes Konz. 
befland aus 6 Bifhöfen, nämlich: 
von Köln, Augsburg, Würzburg, Ut- 
recht, Straßburg und Eichflädt, und 
es wurden auf vemfelben 6 Canonen 
abgefaßt. Der Hl. Bonifaz, welcher 
dabei den Borfiß führte, fchrieb dem 
- Gutbert, Erzbifhof von Canterbury, 
was auf biefem Konz. gefhehen war. 
"und nahbem er ſich ber pie Schwie- 
rigfeiten, bie ven auten Seelenhirten 
fih entgegenthürmen, beſchwert hat, 
feßt er folgende merkwürdige Worte 
bei: Laßl und für pen Herrn flreiten, 
benn wir leben in einer bedenklichen 
und ſchwierigen Zeit; laßt und fogar, 
wenn es feyn muß, flerben für die 
Hl. Satungen unferer Bäter, damit 
wir auch mit ihnen an dem Erbtheile 
des ewigen Lebens Theil nehmen. 
Laßt uns nicht ſtumme Hunde, nicht 
ſchlafende Wächter oder Miethlinge 
ſeyn, welche die Flucht ergreifen, wenn 
fie ven Wolf kommen ſehen; ſondern 
laßt uns eifrige und wachſame Hirten 
ſeyn, und die Wahrheit verkuͤnden ven 
Mächtigen, wie den Geringen. — 
Dieſer hl. Mann hatte auf dieſem 
Konz. die Abſicht, Mittel ausfindig zu 
machen, wodurch die Beobachtung des 
göttlichen Geſetzes und die kirchliche 
Disziplin, welche unter den vorigen 
Fürſten ſo ſehr in Verfall gerathen 
war, wieder gehoben und verhindert 
werden könnte, daß daß gläubige Bolt 
wieder, wie früher, durch falſche Prie⸗ 
ſter in Irrthum geführt werde. Tom. 
VI. Conc. p. 1534 et 1565. D.M. 


Germanien (8.9.) im 3.745, 
gehalten vom hf. Bonifaz unter Karl- 
mann, um mehrere Teberifche Geiſt⸗ 
lie, welche von Adalbert und Cle⸗ 
mens verführt worden waren ,. des 
Glaubens wegen zu verhören, und 
um den Gevilieb von Mainz, ber 
einen Mord. verübt hatte, abzufeben. 
D. M, 


Giſors. 2101 
Germanien (K. v.) un 3.747, 
unter dem hl. Bonifaz, auf Betrieb 
Karlmanns, welder noch vor feinem 
Tode eines zu halten anbefahl. Es 
wurden bier unter anderem aud die 
4 allgemeinen Konzilien angenommen. 
Billed (8. v. St. Aegidius) 
Sancti Aegidii, im %. 1042, den 
1. Sebtbr., wo 22 Bifhofe 3 Gano- 
nen abfaßten und ven Gottesfrieben 
beftättisten. Tom. IX. C. p. 1082. 
Gilles (8. v. Hi. Aegidius) im 
3, 1210. Der Graf von Zouloufe 
wurde da abermals in denn Bann ge⸗ 
than, und dieß no weiters von 2 Le- 
g“ aten, dem Biſchofe von Uſez und dem 
bt von Eitaur in einer Conferenz zu 
Narbonne beflättig. D. M. 
Gironne (8. v.) Gerudense, 
im 3. 517. Steben Bifchöfe ver- 
faßten da unter dem Borfige des Jo⸗ 
hannes, Biſchof von Tarragona, 10 
Canonen. Diefer Lestere hatte den 
Papft Hormisdas gebeten, ven Biſchö⸗ 
fen Spaniens zu ſchreiben, und fle 
zur Befolgung der kirchlichen Diszip⸗ 
lin aufzufordern; was auch ver Papſt 
in einem Schreiben that, und ihnen 
dringend anempfahf, die Kirchengefege 
zu beobachten, und wenigſtens einmal 
im Sahre ein Konz. zu halten. Inter 


‚anderen Dis;iplinarpunkten wnrden 


bier auch zwei Bittgefänge angeord⸗ 
net; einer am Donnerflag, Freitag 
und Samflag nad) Pfingſten; der an⸗ 
dere am erſten Donnerflag im Novem⸗ 
ber und den zwei folgenden Tagen. 
Tom. IV. C. p: 1567. 

®ironne (K. v.) im 3. 1068, 
unter dem Legaten Hugo Leblank, der 
hier zufolge päbſtlicher Bollmacht den 
Gottesfrieden, unter Strafe der Er- 
kommunikation für die Berleber bed- 
felben, beflättigte. Rebſtdem wur⸗ 
den noch 14 Kanonen gegen die Miß⸗ 
brauche der vamaligen Zeit abgefaßt. 

Giſors, zwifhen Giſors u. Trie 
(R. v.) im J. 1118, den 13. oder 
21. Zänner. Es war diefes viel- 
mehr einegufammentunft wegen einen 
Kreuzzuge, wo bie önige von Sranl- 


‚192 Guaſtalla. 
— und Englaud das Kranz nahmen. 


' Baflalla am Po (8. v.) Gua- 
‚stallense, im 3. 1106, am 22. DOfibr, 
Papfß Paokal II. verordnete hier, im 
Beifepn einer großen Anzahl von Bi⸗ 
ſchöfen und Geiftlichen, der Geſandten 
Heinrichs, Königs von Deutfchland, 
und der Prinzeffin Mathilde in eige⸗ 
ner Perfon, daß die Provinz Emilie 
(swilchen dem Pro und ben Appeninen) 
nicht mehr unter dem Metropoliten 
von Ravenna ſtehen foll; fo daß ihm 
alfo nur no die Prosin; Flaminia 
blieb. Auch wurde da den wur £ 
des Schiema geweihten Bischöfen An⸗ 
erkennung ihrer Würde ertheilt, wenn 
fie nur fd wicht widerrechtlich aufge⸗ 
drungen haben, und fi keiner Si- 
monie noch anderer Berbrechen fchul- 
Dig gemacht haben. Aush wurde hier 
das Verbot erneuert, welches für welt» 
liche Herren fon war gegeben wer- 
den, nämlich. vie u nicht zu 
verleiden. Tom. X. C. p. 748. 


9. 


Herford in England (K. v.) 
Herfordiense, im J. 673, den 24. 
September, beſtehend nur aus 5 Bi- 
fchöfen. Der Hl. Theodor von Eans 
terburg fchlug hier 10 aus den Kir⸗ 
chengefetzen gejpgene Artikel vor, 
welche alle anweſenden Bifchöfe zu 
beobachten verfprachen. Dey erſte be⸗ 
trifft das Oſterfeſt und gebietet die 
Feier deſſelben am erſten Sonniag 
nach dem 14. Tage bed Neumondes. 
Der 5. befiehlt, vaß es feine herum⸗ 
ſzreichende Geiſtliche geben, und auch 
durchaus Feiner ohne Empfehlung 
ſchreiben non feinem Bifchofe ange» 
nammen werben ſoll. Tom. VI. Q. 
p- 537. 

Hierapolis in Aſien (8. v.) 
Der gemöhnlihen Meinung uach wurbe 
es um das 3. 170 pan Ipnllinarig, 
Biſchof dieſts Ortes und 26 anberen 


von Afrika. 


r Zeit | 


Hunaka. 


Bifpöfen gehalten, um den Monta 
nus, ber ſich für einen Propheten aud- 
gab, ja fogar in einem Anfalle von 
Wahnſinn, der ihm ben freien Ber- 
nunftgebrauch nah, ber hl. Geiſt zu 
feyn bebauptete, von der Kirche aus- 
zufchließen. Diefer und zwei Srauens: 
perfonen, Priscila und Maximilla, 
fifteten die Selte der Katappriger. 
Tom. I. Cone. p. 599. 

Ssippo (8%. v.) Hippanense, 
im 3.393, Allgemeines Konz. 
Hier wurden 41 Ca» 
nonen an Siehe Afrika. 

Hip v,) im 395, wo der 
dl. Knauf gegen die VBorfchrift und 
gegen feinen Willen noch bei Lebzei- 
ten des Balerius vom Konz. zum Dir 
fhofe geweiht wurbe, 

Sippe CR. v.) im 3. 422. Hier 
wurde Anton, Biſchof von Zuffale, 
abgeſetzi. Dieſer aber hinterging den 
Primas und endlich auch den Pabſt 
Bonifaz; worüber ver hl. Auguſtin 
einen ſolchen Schmerz empfand, daß 
er lieber dem Biſchofſitze entfagen, 
als den Anton wieder eingefegt fehen 
wollte, 

Hippo (8. v.) im J. 426. Hier 
erflärte der hl. Auguftin den Herak⸗ 
lius für feinen Nachfolger, ließ ihn 
aber noch bis zu feinem Ende im 
Range eines Prieferd, Mit viefer 
Berfügung waren 2 Bifchafe, 7 Prie- 
fier und das ganze Bolt zu Hippo 
einverſtanden. 

Hueska in Spanien (K. v.) 
Oaoense, im J. #93. Es wurden 
hier 2 Canouen abgefaßt, von denen 
ber eine den Biſchöfen beſieblt, fähr- 
lich die Aebte, Prieſter und Digkonen 
zuſammenzuberufen, um fie über bie 
Lebeneregel der Mäßigkeit und Ent⸗ 
haltſamkeit zu belehren. Mer andere 
beauftragt bie Bifchöfe, fich in genaue 
Kenniniß zu ſetzen, ob hie Prieſter, 
Diakonen und ubbiafpnen ben Ge» 
bote ner Enthaliſamkeit nachkommen. 
Tom. II, Cone. p. 1604. 


Stontium, 


3 


Sowium und Synnade (8. v.) 

Iconienso et Synmadense, in 3.231. 
Anf viefem Konz. gab es fehr viele 
Biihöfe, denn fie waren verfammelt 
aus Kappadozien, Gallatien, Tilizien 
und ven benachbarten Provinzen. Der 
Gegenſtand feiner Berbanpiung war 
die Gültigkeit ver Taufe von den Ka⸗ 
tapfrigen, am welcher mehrere zwei⸗ 
felten; und man enifchien bier auch 
ganz unrichtig, man müfe jenen, weiche 
außer ber Kirche pie Taufe empfingen, 
viefelbe nochmals ertbeilen. Dieß 
geſchah mahrfcheinfich zufolge eines 
seit undenklichen Zeiten in Kappabo⸗ 
zieu herrſchenden Gebrauches. Euseb. 
n. p- 1435; 2. a. Firmil. p. 203. 
2. d. 2. 

JIUyrien (8. v.) Illyriacum, 

im J. 372, nach Anderen im 3.375, 

sufammenberufen auf Befehl Balen- 
tinians, und beflehend aus einer gro- 
den Anzahl Bifchöfe aus Allyrien, 
welche hier, nach einer langen Unter⸗ 
ſuchung, die Confubflantialität der 
3 göttlichen Perfonen anerkannten und 
beftättigten, und alle jene unbeningt 
verdammten, welche, indem fie dieCon⸗ 
fubſtantialität Ichren nnd befennen, 
doch behaupten, nur eine fıheinbare 
Subflang anwehnten und glanben zu 
pürfen, Gott Sohn ſey nur rin wor 
ben übrigen bedorzugtes GBehhöpf. 
&o Hat und namlich hierüber Theo⸗ 
doret Nachricht Hinterlafien, Die Dis 
ſchöfe verfaßten auch da ein Dekret, 
welches ein dem Risanifchen ähnliches 
Glaubensbekenntniß enthält, worm 
fie fagen : Wir glauben, wie va® un- 
lüngfſt jun Rom und in Gallien gehal- 
tene Konz. an eine alleinige und vie 
nänitge Weſenh eit ws Baters, des 
Sohnes des Hl. Geiſtes, in drei 
Perſonen, d. h. in drei wirklithen 
Derfänlichfeiten. Thevd. 1: ie c. 7. 
Pp. 667. 
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Illurien (8. 0.) im 3. 415, 
oehalten wegen Perigenus, ver zum 
Bifchofe von Patras ordinirt wurde. 

Allyrien (8. vu.) im 9. 516. 
Sohann von Nikopolis und no 7 an» 
dere Bifhöfe bezeugten va dem Yapfle 
Hormisdas, daß fie mit ihm in lirch 
licher Gemeinſchaft leben. 

Illhrien (K. v.) im 3. 559 
(nicht anerlaunt), gehalten von jenen 
Bifhöfen, welde die 3 Kapitel ver⸗ 
tHeinigten,, und die bier den Bifchef 
Benenatus verdammten. Viet. Tur. 
Chr. an. 350. 

Ingelheim (8. v.) Engilhen. 
heimense, im 3.840, den 24. Juni: 
Gier wurde Ebbon durch eine Alte 
des Kaifers Lothar, unterfeprichen von 
20 Biſchöfen, in Rheims wieder ein- 
geſetzt. Diefer orbinirte auch nad 
feiner Einſetzung einige Geiflliche, 
wurde aber im folgenden Jahre von 
Carl vem Kahlen wieder aus Rheine 
vetirieben. 

Ingelheim (8. 9.) im 3.948, 
den 7. Zuni, gehalten in Gegenwert 
zweier Könige, des Dito und Ludwig. 
Den Vorſitz dabei führte der Legat 
Marin, und verfammelt waren im 
Ganzen 32 Biſchöfe und eine nam: 
hafte Anzahl von Aebten, Canonikern 
und Mönchen. König Ludwig Deo 
ſchwerte fig hier über Die Berfolgung, 
bie er von Seite des Hugo, Grafen 
von Paris, und Artold von Rheims 
über jene bie er von Seite Hugos, 
feines Mitbewerbers, anutzuſtehen ge» 
habt hatie. Sigebold, ver Diakon 
dieſes Lepteren,, wurde abgeſetzt als 
Berläumber und Hugo exkommuniziri, 
Artold aber in feine Wärbe eingefapt, 
Auch Dugo, Graf von Paris, würde 
erftommunizirt worden ſeyn, wenn &t 
ſich nicht dem Urtheilsſpruch das Konz. 
unterworfen hätte. Weiters wurden 
10 Canonen abgefaßt und darin ange» 
ordnet, daß Die ganze Woche zu Oſtern, 
gu Pfingsten aber nur der Montag, Dien⸗ 
fag und Mittnodh geftiert werben, 
und daß am Aroßen Bittage, bad if, 
dam Zase des — Markus, eben ſo, 
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wie an den anderen Bittagen, gefaſtet 
werden fol. Tom. IX: C. p. 623. 
Ingelheim (RK. v.) im 3. 972. 
Bier wurden der Bifchof Wirih und 
fein Neffe Adalbero, welche man ver 
— der Kirchengeſetze ange- 
>“ Sagt hatte, Losgefprochen. 

Irland (X. v.) Hibernicum, ge; 
Geh das 3.465. Dieſes Konz. tragt 
an feiner Spige ven Namen’ des hl. 
Hatrizins, Apoflels von Irland, und 
iſt an die Prieſter, Diakonen und an 
den.ganzeh Eierus gerichtet, für den 
ed verſchiedene Borfchriften enthält; 
unter anderen, daß file vom Rirchen- 
dtenfle entfernt werden follen, wenn 
fie ich nicht befcheidentlich Heiden, ja 
ſelbſt, wenn fie nicht furge Haare tra» 
gen, wie die römifchen @eiftlichen. 
Auch verordnet es, daß die Frauen 
der Oſtiarier und anderer Geiftlichen 

der.unterflen Weihen, denen e8 erlaubt 
Frauen zu haben, niemals anders, 
al8verfchleiert, erfcheinen ſollen. Der 
9. Canon verbietet alle verbächtigen 
umd gefährlichen Beſuche von Seite 
der Mönche bei jungenFrauenzimmern. 
Der 17. exkommunizirt jene Jung⸗ 
frauen, die ihr Gelübde verletzt ha⸗ 
ben, läßt ſie aber zur Buße, wenn 
fie ih von ihrem Buhlen trennen und 
nicht mehr mit ihm am nämlichen Orte 
Ieben. Der 19. erfommunmizirt eine 
Stau, welde ren Mann verläßt, 
um einen anderen zu heirathen, und 
ſogar ihren Bater, wenn er-in biefen 
Ehebruch einmilligt. 


als auch von Exkommunizirten Almo⸗ 
fen in der Kirche anzunehmen; und 


verorpnet eine AO tägige Faſten für 


alle jene, welche die Taufe verlangen. 
Fom. III. C. p. 1478. 

: Seland (8. v.) beinahe um die⸗ 
felbe Zeit, als das vorige, 
Ichreibt e6 ebenfalls dem DI. Yatrlzins 


zu, obwohl e6 gar feine Spur, daß 


es von ihm gehalten worden fey, an fich 
trägt. Indeſſen gab vaffelbe einige bee 
merkenswerthe kirchl. Verordnungen. 


Die. 2. verbietet, von ven Heiden et⸗ 


Auch verbietet 
dieſes Konzilium, fowohl von Heiden, 


Man 
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was anderes anzunehmen, als Nah⸗ 
rung und Kleidung, und auch nur, 
wenn fie ſonſther nieht zu befommen 
find. Die 7. fagt, man dürfe jene 
nicht wieder taufen, welche das Syn- 
bofum einmal angenommen haben, 
wie lange Zeit es auch fchon feither fey. 
Die 9. benimmt ven Kirchendienern, 
welche ſich eines canoniſchen Berge: 


bene ſchuldig gemacht Haben, alle 


Hoffnung, wieder zu ihrem Dienfl zu 
gelangen; läßt ihnen jedochden Titel. 
Die 12. erklärt, daß ſolche, die ſich 
nicht würdig gemacht haben, amt Pf. 
Opfer Theil zu nehmen, auch nach ih⸗ 
rem Tode feine Hülfe erlangen kön⸗ 
nen u. f. w. Tom. III. Cone. p. 
1482. b. 

Irland (R.v.) im Kloſter Melli⸗ 
fond, Ciſterzienſer⸗Ordens, im 3.1152 
im Oktbr., unter dem päpſtlichen Le⸗ 
gaten Paperon, wo 4 Erzbiſchöfe: 
zu Armach, zu Dublin, zu Kaſſel und 
zu Touam eingeſetzt, und ihnen ihre 
Suffragane angewieſen wurden. D.M. 
Irland, zu Armach. Siche 
Armach. 
Inſel (K. auf der) in der Graf⸗ 
(haft Benaiffin, Insulanum, im J. 
1238, unter Roflang von Kapra, Erz⸗ 
bifhof von Arles, in Beifeyn von 4 
Biſchöfen und A Abgeordneter von ab⸗ 
wefenden Bifchöfen. Es wurden hier 
Statuten von verfehiepenen anderen 
Konz. verfelben Provinz belannt ge» 
macht, und man fügte als neues hinzu, 
dem Kinde, deſſen Pathe Jemand wird, 
nichte anderes, ale nur ein weißes 
Chorhemd zu geben; viefes war das 
weiße Kleid, womit ber Zäufling be⸗ 
deckt war, wenn er aus dem BI, 
Bate ftieg. Tom. IX. Conc. p. 
1355. 
Stalien (8. v.) Italicum, im 
% 381, unter dem Hi. Ambrofins. 
Wir befipen vavon noch 2 Briefe an 
ven Kaiſer Tpeoboflud. Siehe St. 
Ambros. Ep. 13 et 14. Sosom. 
VH. e. II. 

italien (K. v.) im J. 405, ge⸗ 
halten, um ein Konzilium zu Thefſa⸗ 


Italien. 


lonicht zu Guuſßen des HH. Johannes 
Chryſoſtomus gu verfangen. Till, 
Italien (K. v.) gegen das Ende 
des 9. Jahrhunderts. Hier wurde 
alten Gläubigen, Geifllihen, wie 
BWeltlihen, Männern, wie Weibern 
anbefohlen, am erflen Tage der Fa- 
fien ihre Häupter.mit Afche bereuen 


zu laſſen. 
Vod. 


Jerufalem (K. v.) Jerosoly- 
mitanum, im 3. 51 nm Chriftus. 
Dieß iſt das erſte unter allen Konz., 
fo wie auch das Muſter für ie nach⸗ 
folgenven. Beranlaffung zu viefem 
"Konz. gab eine beträchtliche Uneinig⸗ 
keit, welde ſich zu Antiodhia unter 
den®läubigen erhoben hatte. Cerinib, 
ein treulofer Bruder und falfcher Apo- 
fiel, wollte den zum Chriſtenthume 
befehrten Heiden nicht bloß die Be- 
ſchneidung, ſondern auch alle anderen 
Obfervanzen des Mofaifchen Geſetzes 
zur Pflicht machen. Diefe Lehre un- 
terffügten auch einige aus der Sefte 
ver Pharifäer. Der Hl. Paulus aber 
und Barnabas wiberfehten ſich der⸗ 
felben, und lehrten, daß Zefus Chri— 
Aus gekommen fey, die Seinigen von 
diefem Joche zu befreien, und daß 
feine Gnade jenen nichts nügen werke, 
welche vie Beichneivung als unent- 
behrlich beiradien. Man beſchloß 
alfo nah Gerufalen zu gehen, und 
pie Apoftel um Rath zu fragen. Diefe 
nun verfammelten fich mit ihren Schh- 
Lern in möglichft großer Anzahl, um 
dieſe Streitfrage zu unterfuchen. Aus- 
gemadt iſt es, daß wenigſtens 5 Apo⸗ 
ſtel beim Konz. zugegen waren, näm⸗ 
lich: ver hl. Petrus, Johannes, Ja⸗ 
kobus, Paulus und Baruabas; und 
ũberdieß noch mehrere von ihren 
Schülern. Auch fcheint es, als fey 
die ganze Kirche von Jernſalem dazu 
aufammenberufenwerben. Hier wurde 
nun die Sache reiflich erwogen, und 
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feber Hab feine Meinung ab. Der 
bi. Petrus nahm das Wort und ſprach 
die Anfigt aus, man dürfe ven Hei- 
den fein Joch auferlegen, welches ſelbſi 
die Juden nicht einmal zu ertragen 
vermochten; was indirefte fo viel 
hieß, als feyen auch die Juden dem- 
felben nicht mehr unterworfen. Der 
ht. Zalobus unterſtũtte die Meinung 
des HI. Petrus und fügte noch bei, 
man müfle ven Heiden kein anderes 
Gebot auferlegen, als daß fie fich von 
ven heioniichen Opfern, der Unzucht, 
vom Fleiſche erfiidkter Zhiere und dem 
Blute derfelben enthalten; und man 
müße viefelben belehren, wie pad @e- 
feb zu achten fey, und daß dieſe all- 
gemeinen Borfchriften fowopl in ver 
Synagoge, ald auch in der chriftlichen 
Kirche zum Bande dienen, um beide 
Bölter, die Juden und Heiden mit- 
einanver zu vereinigen. — Diefe Ent- 
ſcheidung war auf vie hi. Schrift ge- 
gründet, und mit einmüthiger Bei⸗ 
fimmung erlaflen worden. Dan faßte 
fie nun fihriftlich ab; nicht aber, ale 
einen menfchlichen Richterfpruch, fon- 
bern wie einen göttlichen; deßhalb 
fagte man im vollen Bertrauen: Es— 
bat dem HI. Geifle und und gefal- 
len, visum ost enim Spiritui Sancto 
et nobis. Diefes Endurtheil wurde 
nun nad) Antiochien an pie Gläubigen 
gefchickt, welche daſſelbe bereitwillig 
annahmen und fih. vemfelben gehor- 
fam unterzogen. — Die nachfolgen- 
denſtirchenverſammlungen zeugen, daß 
diefe erfie Zufammentunft ver Apoftel 
zu Serufalem, um über einen freiti» 
gen Punkt ihre Entſcheidnng abzuge⸗ 
ben, der Kirche in der Haltung von 
General⸗Konz. zum Modelle gedient 
habe. Gal. V. Acı. XV. v. 22. 
Till. Fl. Act. XV. 28. Ep. Coelest. 
ad Cone. Ephes. Aet. 11. p. 614- 
Tom. ill. Conc. 

Serufalem (8. v.) im 3. 345 
(nicht anerkannt), gehalten von Eu- 
febianern bei Gelegenheit der Eins 
weihung ver Anferflehungs » Kite, 
welche Eonflantin bauen ließ. Die- 


/ 


106 Serufalem. 


ſes Konz. war fehr zahlreich befacht ; 
der Katfer ließ von allen Seiten eine 
große Anzahl Bifchöfe herbeikommen. 
Die Eufebianer benützten dieſes Konz., 
wm dem Arius die Wiederaufnahme 
in die Kirche zu verfchaffen, welcher 
zu Kenſtantinopel ein Glaubensdbe- 
kenntniß vorgelegt hatte, welches dem 
Scheine nach mit vem kathol. Glau⸗ 
ben übereinfiimmte, aber in lanter 
zweideutigen Ausdrücken abgefaßt war. 
Auch feine Anhänger wurden bier wie⸗ 
der in die Gemeinfchart aufgenont- 
men. Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß bei diefer Verſammlung nit 
auch eine große Anzahl kathol. Biſchöfe 
waren, vie fich aber fehr wahrfiheiu- 
lich gegen vie überwiegenve Parthei 
der Enfebinner nicht halten Tonnten, 
da diefe mächtig bei Hofe waren 
und von ben kaiſerlichen Offizieren 
unterkügt wurden. Doch, ungeach⸗ 
tet diefer Unterdrückung der Kreiheit, 
wiberfegte ſich Marzellns aus Ancyra 
biefer Ungerechtigkeit, und wollte kei⸗ 
nen Theil daran haben. Die Folge 
diefes Konz. war die Berbannung des 
bi. Athanafins, welcher nah Gallien 
verwiefen wurde. Gonftantin Hatte 
namlih aus einer unbegreiffichen 
Schwachheit ven Berläumbungen der 
erklärten Feinden dieſes deiligen, nam: 
lich: der beiden Eufebius, des Theog⸗ 
nis, Maris, Urſakus und Valens, 
Glauben geſchenkt, da fie ihn anklag⸗ 
ten, er habe gedroht, die Getreide⸗ 
zufuhr von Egypten nad Konſtanti⸗ 
nopel zu verhindern. Till. 
Jernſalem (K. v.) im J. 349. 
Beranlaflung zu diefem Konz. gab bie 
auf Erlaubnis vom Kaifer Conſtanz 
erfolgte. Rückkehr des HI. Athanaflus 
nach Alerandrien, welche nach dem 
Tode Gregors, der ſich eingebrungen 
hatte, erfolgt il. Dean kaum war 
piefer berühmte Verfolgte nach Palä⸗ 
flina gelommen, fo gewann er gleich 
ungefähr 16 Prälaten, an deren Spige 
ver. hi. Maximus, Bekenner und Bi⸗ 
ſchof von Jeruſalem fand, für ſich, 
um mit ihnen biefes. Kong. zu halten. 
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Alle Bifchöfe, mit Anenahme des Pa⸗ 
trophllus, des Schitoplas und Alazins 
von Gäfaren, nahmen ihn mit all ver 
Hochachtung auf, bie er verdiente; 
und beeilten fich, mit ihm in Hirdlige 
Gemeinfhaft zu treten; ja fie ent- 
ſchuldigten fich auf alle mögliche Weiſe, 


‚daß fie früher gegen ihn geflanden 


feyen, und fagten, fie hätten dieß 
durchaus nicht freiwillig, fondern nur 
gezwungen gethan. Aug eine fchrift- 
liche Erklärung, saß fe den Athana- 
fins in ihre Gemeinſchaft aufgenom- 
men haben, erließen fie, und richte» 
teu ein Synodalſchreiben zu feinen 
Gunſten am vie Viſchöfe Egyptens und 
Lybiens, worin fie das Erkenutukß 
ausſprachen, daß durch pie Abweſen⸗ 
heit dieſes Heiligen dieſe Kirche ohne 
Hirten geweſen ſey. Athan. ap. 2. 
P. 678. Soer. 1. II. e. 24. p. 11% 

Jeruſalem (K. v.) im J. 415. 
Hier wurde Pelagins wieder den la⸗ 
teiniſchen Bifchöfen —— um 
über ihn Gericht zu Halten. D. M. 


Jeruſalem (K. v.) Im J. 453, 
beſtehend aus den Biſchöfen aus al- 
Ien 3 Theilen Paläſtinas, und zwar, 
als nach der Vertreibung des Theo- 
dofius Juvenal wieder eingeſetzt wor- 
den war. Till. 


Serufalem (8. v. ), im}. 518. 
Hier wurde von 33 Bifchöfen aus al- 
len 3 Theilen von Paläſtina alles das 
beftättiget, was auf bem Konz. von 
Konflantinopel ausgemacht werben 
war. 

Serufalem (8. v.) im 3. 536, 
ben 19. Sepibr., gehalten von 40 
Biſchöfen, welche alles guthießen, was 
im nämlichen Jahre zu Konßantinopel 
gegen Authymus beſchloſſen worden 
war. Tom. V. C. p. 40. 


Serufalem (8. v.). im 3. 553. 
Hier gebenwwie Bifchöfe von Palaͤſinc 
mit Ausnahme des Alexander von 
Abylus, der au deßhalb feines Bis⸗ 
thums enifept wurbe, dem 3. allge» 
meinen Konz. ifre volle Beilimmung. 
D. M J— 


Jeruſalem. 


Jeruſalem (8. v.) im 3.634, 
behchend aus deu Bifchöfea von Pa- 
laͤſina. Auf viefem Konz. verfaßie 
der Bi. Sophron fein ſchönes Synodal⸗ 
fhreiben, worin er die Patriarchen 
von feiner Erwählung in Kenatniß 
feßte, und worin er den zweifachen 
Billen und vie boppelte Operation in 
Jeſus Eprifius beweißt, Id. 

Serufalem (2. v.) im 3.1107. 
Gibelin von Arled, als Legat, ſetzie 
hier in Beifeyn der Bifchöfe aus ver 
Umgebung ven Ebermart, der ned 
bei Lebzeiten des Daimbert auf ben 
Biſchofsſitz zu Zerufalem aufgedrun- 
gen worben war, ab, uud übergab 
ihm, ba er ſchuldlos war, die Kirche 
von Bäfarea. Ferner wurde hier auch 
noch Gibelin zum Patriarchen von 
Zerufalem erwählt. Id. 

Juarre (K. v.) Abtei in der Dio- 


zeſe Meaur, im 3. 1133, we man 


fip über die Erfommunilation bes 
Mörbers von Themas, Prior zu St. 
Viktor, berathichlagte, die noch im 
nämlichen Fahre deu 20. Auguſt voll⸗ 
sogen wurde. 

Jungue oder Junque in Af- 
rita (8. 20.) Juncense, im 3. 524. 
Der HI. Sulgentius führte dabei, ſchon 
bo beiagt, ven Vorſitz. Tom, IV. 
Gone. p. 1627. 


K. 


Kabarſus, in der Landſchaft 
Biſazene (8. v.) im 3. 393 (nit 
anerkannt), gehalten von 100 Mari- 
mianiſtiſchen Bifchöfen gegen Primian, 
Biſchof von Karthago. Diele Mari- 
mienifen waren ein fdismatifcher 
Zweig ber Donatiſten, und Anhänger 
des Maximian von Karthago. Pri⸗ 
mian wurde vor dieſes Konz. gerufen, 
wollte aber nicht erſcheinen, gerade 
wie er es gemacht halte, als zu Kar⸗ 
thago im felben Jahre über ihn ver⸗ 
baupeli wurde. Nun befättigien 
dieſe Yifchäfe ihren erſter Uribeils⸗ 
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ſpruch durch ein zweites Dekret, wo⸗ 
rin fe den Primian abſolut verdam- 
men, zum Theil auch, weil er die 
Claudianiſten in feine Gemeinſchaft 
aufgenommen hatte, und ihm das Bis⸗ 
thum nehmen. Hernach verfaßten fie 
auch noch ein Schreiben, von dem ein 
großer Teil in einer Rede des Pl. 
Augukin, worin er baflelbe als eim 
für die Kirche höchſt vortheil haftes und 
ganz geeigneied Monument auführt, 
um über die Donatiften bie Augen zu 
öffuen, auf und gelommen if; und 
festen den Marimian auf den erle- 
digten Sitz. ©. Bagai in Rumi- 
bien. Till. 

Kalkuta, in Norihumberlaud 
(8. v.) Calcutense, im 3. 787, auf 
welchem fi nebſt ven Biſchöfen auch 
noch König Elfuld von Northumb er⸗ 
land mit ſeinem Adel einſand. Von 
ben 20 Canonen, die da verfaßt wur⸗ 
ben, befiehlt ver exfte die Annabme 
der 6 erfien allgemeinen Konzilien; 
vom 7tem ſprach man bier noch nichie, 
da es ihnen noch nicht zur Kenniniß 
gelommen war. Auch wurde ange- 
orbnet, außer dem Halle der Roth nur 
zu Oftern die Hl. Taufe zu ertheilen, 
und verboten das hi. Opfer in Kelchen 
und auf Patenen von Horn darzubrin⸗ 
gen. Tom. VI. C. p. 1861. 

Ralue in England (K. v.) Cal- 
nae, im 3. 979, wegen eines Sirei- 
tes zwiſchen dem Welt- und Regular- 
Clerus. 

Kalzedo (K. v.) Chalcedo- 
nense, 4, allgemeines Konz, 
im 3. 451, gegen die Euiychlaner 
und Reftorianer. — Euiyches, Prießer 
und Abt eines bei Koufantinopel ge- 
Isgenen Kloſters, anerlannte in Chrifio 
nur eine Natur, und wurde, nachdem 
ihn Eufebius von Dorilea genöthiget 
halte, vor einer Berfammlung von 
33 Biſchöfen und 23 Aebten über fei- 
nen Glauben fih gu berautworien, 
er aber ſich gemweigert hatte, feine 
Lehre zu widerrufen, verdammt und 
von der Gemeinſchaft ver Gläubigen 
ausgeſchieden, In dieſer Enge wandte 
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er fih an den hl. Papſt Leo, und 
flehte ihn um feinen Schuß; ſchickte 
ihm aud ein verfängliches Glaubens⸗ 
befenntniß, jedoch mit vem feterlichen 
Berfprechen, dem Urtheilsſpruce des 
Papſtes fi unterwerfen zu wollen. 
Nachdem nun Eutyches den bi. Leo 
alfo hHintergangen hatte, ſchrieb dieſer 
an den hi. Flavian von Konflantino- 
pel, und äußerte fein nicht geringes 
Erftaunen darüber, daß man den Eu: 
iyches verdammt habe. Der hl. Fla⸗ 
vian aber antwortete dem Papſte, 
Eutyches lehre, daß Chriſtus vor fei- 
‚ner Menfchwerbung zwei Raturen ge- 
habt habe, die göttliche und pie menſch⸗ 
Ihe; daß er aber nah der Bercini- 
gung beider nur eine mehr gehabt 
habe, und ermahnte den Papſt, 
auch feinerfeits tie Verbammung des 
Eutyches zu beflättigen. Nachdem 
nun ber hI. Leo die Sache hinreichend 
unterfucht hatte, fand er wohl, daß 
Eutyches mit vollem runde verdammt 
worden war; übrigens erkannte er 
auch, welche verderbliche Folgen ver 
Schuß haben konnte, welde der Kaifer 
diefem Härefiardhen angebeiben ließ; 
um fo mehr, da Theodofius fchon ein 
Konzilium zu Epheſus hatte anfagen 
Yaffen. Deßhalb fehtdte er nun Ab⸗ 
georpnete an den hi. Flavian, denen 
er die beſtimmteſten und trefflichften 
BWeifungen fammi einem Schreiben 
übergab, welches eines der berühm- 
teten Denkmäler des Alterthums if, 
und worin er dad Dogma der Kirche 
mit voller Klarbeit entwidelt. Als 
das Pieudo- Konz. von Ephefus wirf- 
lich bald darauf gehalten wurde, ſchrieb 
ber hi. Leo, voll gerechten Unwillene 
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über dieſes räuberiſche Verfahren, an 


den Kaiſer Theodoſius einen Brief 
voll von einem wahrhaft biſchöflichen 
Muthe, worin er ſich gegen alles aus⸗ 
ſpricht, was in dieſer Verſammlung 
Gottloſes, Gottesraͤuberiſches und ven 
Glauben wie die Canonen offenbar 
Berletzendes vorgefallen war; worin 
er ihn aber auch im Namen aller Kir⸗ 
then des Oecidents bittet, die Zuſam⸗ 


menberufung eines allgemeinen Konz. 
in Italien zu bewerkſtelligen. Gleich⸗ 
falls ſchrieb er auch an die Pulcheria, 
und beſchwoört fie, alle ihre Mühe und 
all ihren Einfluß aufzubieten, um zu 
verhindern, daß der Krieg, den man 
dem Glauben der wahren Kirche er- 
Härt habe, nicht verberblichere Fol⸗ 
gen nad fich ziehe. Daſſelbe that 
er auch an die Geiftlichleit von Kon- 
flantinopel, und forderte dieſelbe, 
wie auch das Volt daſelbſt, auf, feſt 
im Glauben von der Inkarnation zu 
verharren. Ep. 40. Leo. Tom. I. 
P. 580. e. 2% i 

Die bei diefer Gelegenheit ver- 
faßten Schreiben verbreitete der HI. 
Papſt überall, und ſchickte feinen be: 
rũhmten Brief an den hl. Flavian ſo⸗ 
gar nach Frankreich, wo er mit außer⸗ 
ordentlicher Freude und Bewunderung 
aufgenommen und gleichſam als ein 
Symbolum des Glaubens über die 
Inkarnation verehrt wurde. Alle, die 
bisher über die Geheimnißlehre der 
Inkarnation nicht gründlich unterrich⸗ 
tet waren, fanden in demſelben ein 
Licht, welches fie bieher entbehrt hat⸗ 
ten, und konnten nun ihre Belehrun⸗ 
gen über Wahrheiten, die fie bisher 
nur dunkel erfaßt hatten, mit voller 
Sicherheit anſtellen. Deßhalb Tas 
man auch dieſes Schreiben öffentlich 
in den Kirchen, verbreiteie es in mög⸗ 
lichſt vielen Adfıhriften, und Mehrere 
lernten ed fogar auswendig. Till. 

Zur felben Zeit aber, ald Gott 
das Herz des Hi. Leo ermuthigte, um 
für die Kirche das Schwert zu führen, 
wurbe auch jenes der Pulcheria ge- 
rührt, und in ihr daſſelbe Feuer 
von Dben entzündel. Indeſſen aber 
trennteſich Dioskorus, erzärmt über 
den Muth, mit dem fi der HI. Leo 
feinen Abfihten widerſetzte, von ber 


Gemeinſchaft mit ihm, und gewann 


durch Drohnngen 10 Bifchöfe, die da- 
mals mit ihm zu Nicäa waren, daß 
fie diefe ſchismatiſche Akte unterſchrie⸗ 
ben. Allein der hl. Leo verdoppelte 
feinen, Eifer; unter anderen benuͤtzte 
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er die Reiſe, welche Valentinian nach 
Rom unternahm, und zwar in Beglei⸗ 
tung feiner Mutter, der Kaiſer Pla⸗ 
zidia, und feiner Gemahlin Eudoxia, 
um diefen die Gefahr vorzuftellen, 
worin der wahre Glaube ſchwebe, 
und um fie zu bewegen, daß fie den 
Theodoſius dahin bringen, daß er al- 
les, was zu Ephefus gefegwidrig in 
Unordnung gebracht worden war, wie⸗ 
der berftelle, und alles wiverrufe, was 
dort anbefohlen worden war, und 
daB er in Italien ein Konz. der fammt- 
lichen Chriſtenheit zufammenberufe. 
Wirklich Tchrieben auch der Kaifer und 
die Kaiferinnen, gerührt durch die 
Thränen und Bitten des hi. Leo, an 
Theodoſius. Diefer aber fuchte in 
dee hierauf erteilten Antwort das 
Konz. zu Epheſus zu rechtfertigen, 
indem er behaupieie, es fey unnöthig, 
eine ſchon abgeurlpeilte Streitfache 
abermals in Unterſuchung zu ziehen. 
Im nämlichen Zahre jedoch rief Gott 
diefen Fürften aus dieſer Welt, da er 
vom Pferde flürzte und ſtarb. — Als 
nun Marcian turd die Pulceria, die 
ihu zu ihrem Gemabl erwählte, Kai⸗ 
fer wurde, wurden alle Hindernifle, 
die der bi. Leo wegen ver Abhaltung 
eines Konz. vorfand, gehoben, und 
eine der erfien Kolgen vom unerwar⸗ 
teten Tode des Theodofius war bie 
Berrafung des Eunuchen Ehrifaphus, 
der fich des ſchwachen Fürſten bemei- 
Bert hatte. Mit diefem ging auch ver 
Ehrgeiz und alle Zuverfiht (ſagt Mar- 
celin) des Eutyches und des Dioslo⸗ 
tus unter. Da Marcian das Reich 
aus der Hand Gottes erhalten hatte, 
und diefe Gnade als wahrhaft chriſt⸗ 
licher Fürſt auch anerlennen wollte, 
fo glaubte er fein Anfehen nicht feſter 
begründen zu können, als auf Liebe 
zur Religion und auf den Eifer für 
den wahren Slauben. Die Kaiferin 
Pulcheria, voll Gottesfurcht, ſtimmte 
ganz der Gefiunung Marcians bei, 
und fhrieb an den Pabft Leo vie Ber- 
fiherung, es gehe ihr Beftreben da⸗ 
bin, dem Frieden die Herrfchaft in der 





109 


chriſtlichen Kirche zu verfchaffen, aus 
derfelben alle Jrrtpümer zu verban⸗ 
nen, und zu diefem Zwede ein Konz. 
sufammen zu berufen. Im Konz. zu 
Konflantinopel vom 3.448 fann man 
feben, was bis zur Abhaltung des 
Konz. von Kalzedo alles vorging, und 
wie alles dazu beitrug, den Kirchen 
frieden zu vermitteln. Till. — WMar- 
cian und Yulderia ließen den Leib 
des bi. Flavian feierlid nah Kon⸗ 
ſtantinopel zurüddringen, und riefen 
alle verbannten Bifchöfe zurück. Eu⸗ 
tyches aber wurde aus Konſtantinopel 
verwielen. Die Zreibeit, welcher ſich 
nun die Kirche zu erfreuen anfing, 
breitete fiy aus über Syrien und im- 
ganzen Drient, Dem Briefe des bhl. 
Leo, fo wie der Berurtbellung des 
Reforius und Eutyches wurde in al⸗ 
len Provinzen des Reiches volle Bei- 
fimmung. Run fing man wieder an 
überall, und zwar in ungekränkter 
Freiheit, apoflolifge Wahrheiten zu 
predigen, und nirgendemehr durfte ein 
Irrthum es wagen, fein Haupt zu er⸗ 
heben. Der Herr warb wa, und 
gebot den Winden und dem Meere, 
fi zu Segen, und die Kirche, durch⸗ 
tobt von einem wüthenden Sturme, 
genoß wieder Ruhe und Frieden. — 
Indeſſen Hatte auch der hi. Papſt Leo. 
den Luzenzinus und Baftlitus als Le⸗ 
gaten nach Konftantinopel gefchidt, 
um mit Anatolus von Konſtantinopel 
die Schuld jener Bifhöfe zu unter»: 
fuchen, welche dem Dioslorus in ſei⸗ 
nen ungerechten Gewaltthätigkeiten 
beigepflichtet hatten, damit man in 
dieſer Hinſicht nicht entweder durch zu 
große Nachſicht, oder durch übertrie⸗ 
bene Strenge einen dehler begehe. Um 
ferner jene wohl von den übrigen zu 
unterſcheiden, welche Reue über dieſe 
ihre gezeigte Schwachheit beweifen, 
und den Eutyches mit feiner Lehre und 
feinen Anhängern verbammen, und. 
dieſe wieder in die Gemeinſchaft auf- 
zunehmen. — Ald nun aber Mareian 
vom Papfle und den Bifchöfen fo ur- 
girt wurbe, ein allgemeines Konz. als 
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. ein untrügliches Mittel gegen bie be- 
ſtehenden Kirchenübel zu haften, fo 
fägte er wirklich ein ſolches, und zwar 
zuerft zu Nicäa an, welches in einem 
Schreiben an Anatolus von Konflan- 
tinopel und an alle Dietropoliten ge- 
ſchah, worin er viefe audy- auffordert, 
fi dafelb mit ben Bifchöfen ihrer 
Provinz und den fähigften Geiſtlichen 
ihres Sprengels einzufinden ; und wo⸗ 
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rin er auch zugleich die Verſicherung 


gibt, daß von dieſer Berſammlung 
jede Cabale und Partheiung ausge⸗ 
ſchloffen ſeyn foll, und er deßhalb in 
eigener Perſon zugegen ſeyn werde. — 
Da aber die hergebrachte Sitte und 
der Stand der Reichsangelegenheiten 
dem Papſte Leo nicht wohl geſtatte⸗ 
ten, ſelbſt beim Konz. zu erfcheinen, 
fo wollte er wenigflend durch feine 
Legaten dabei den Borfig führen, und 
ſchickte zu diefem Enve ven Paslaflan 
und Bonifaz ab, damit fie mit den 
fhon vorher in ven Orient abgefchid- 
ten Regaten dem Konz. -beimohnen. 
Er wollte auch, daß dieſe, und na- 
mentlich Pastaflan ven Vorſitz dabei 
führe, und gab ihnen Inſtruktionen 
vol Weisheit mit, nach denen fie an 
der Wiederherfiellung dos Kirchenfrie- 
dens im ganzen Driente arbeiten foll- 
ten. Denjenigen Bifchöfen, welche 
der Irrlehre zwar beigefiimmt, aber 
dann Reue über ihr Vergehen gegeigt 
Hätten, foltten fie vie Wiederaufnahme 
nicht verfagen; jene aber Pingegen 
‚ abfegen, welche die Härefie hartnädig 

vertheidigen. Tom. IV. C. p. 810. 
d..e. — Zur felben Zeit aber, ale 
fig die Biſchöfe zu Riräa zufammen- 
fanden , wurden in Illyrien verſchie⸗ 
dene Bewegungen rege, welche dem 
Kaiſer nicht geſtatteten, ſich von Kon⸗ 
ſtantinopel zu entfernen. Er ver⸗ 
legte alfo das Konz. nach Kalzedo, 
welches nur durch ven Bosporus von 
Konflantinopel getrennt if, und lud 
die Biſchofe ſchriftlich ein, fich in viefe 
Stadt zu verfügen. Gie fanden ſich 
au wirklich gegen- Ende Sehr. dort 
ein, und zwar tm großer Anzahl, denn 
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man gibt ihre Zahl gewöhnlich auf 
G30, aus dem ganzen orientalifchen 


Neiche, die päpſtlichen Legaten unge- 
rechnet, an. Auch 3 berühmte Prä- 
faten ließ man an diefem Konz. An⸗ 
theil nehmen, nämlich: 1) den Ma- 
ximus von Antiochien, der von Ana⸗ 
tolus war orkinirt und vom hl. Papft 
Lev in die chriſtliche Gemeinſchaft war 
aufgenommen worden; 2) den Eufe- 
bins vonDorifen, weichen das Pſeudo⸗ 
Konz. von Ephefus abgeſetzt hatte; 
und 3) den Theodoret, ven der Kaifer 
aus feinem Eril zurädgerufen und der 
pl. Leo wieder in feine Würde einge 
febt hatte. Ein Prälat, fagt Herr 
v. Ziffemont, der damals der berühm⸗ 
tefte, gelehrtefte und vielleicht auch der 
heiligſte Dann in ber Kirche war. — 
Der Katfer ſchickte an feiner Statt die 
vornehmften Offiziere des Reiches; 
den Patrizter Anatolus; den Präfel- 
tus Prätorii des Orients Palladius; 
ven Tatian, Präfelt von Konflantie 
nopel; ven Bincomalus, Hauspräfeft ; 
den Sporakus, Befehlshaber ũber die 
Dienerſchaft und Anführer der Leib⸗ 
wache. Außer diefen fanden ſich noch 
viele andere berühmte Männer ein, 
welche ſchon die erſten Würden im 
Staate bekleidet hatten. Der hl. Leo 
hatte in ſeinem Schreiben an das 
Konz. baffelbe erſucht, ihn fo anzu— 
fehen, als führe er in ver Perfon fei- 


‚ner Legaten: ven Vorfiß, und beauf- 


tragte namentlich ven Paskaſian, in 
feinem Namen den erfien Play ein- 
zunefmen; ohne Zweifel deßhalb, 
weil er dachte, an der Spitze des 


Konz. müfe ein feſter und unerfehüt- 


terficher Mann fiefen; oder was noch 
wahrſcheinlicher it, weit alle, welche 
auf den Borfiß-Hatter Anſpruch machen 
können, ſich dadurch unmürbig oder 
unfähig gemacht hatten, daß fie auf 
dem After- Konzı zu: Ephefus wenig 
Liebe ffir den wahren &tauben an den 
Tag gelegt hatien. Solche waren: 
Dioskorus von Alexandrien, Maxi⸗ 
mus von Antiochien, Juvenal von 
Jeruſalem, Thalaſſius von Cäſarea 
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war alle exſien Sifchofe des Orienis. 
Ya Anbeirasht des Anatolus von Kon⸗ 
ſtaninopel, konnte man, da er von 
Dieskorus war ardinirt worden, bie 
gerechte Beſorgniß hegen, daß er ihm 
heimlich anbaͤnge. Ueberdieß wünſch⸗ 
ten auch Marcian und Pulcheria ver⸗ 
möge der hohen Meinung, bie ſie vom 
bt. Leo hatten, daR da alles durch 
fein Aufehen eingeleitet werde. Till. 
Theed. 1. I p. 551. c. 

Die kaiſerlichen Offiziere follten 
die Materien in Vorſchlag bringen, 
und ihre Anſicht darüber erſt dann ab⸗ 
geben, und den Beſchluß erſt dann 
fallen, wenn die Biſchoͤſfe ihreStimmen 
abgegeben Hätten. So war die An⸗ 
ordnung getroffen. 

ifte Sipung. Nachbdem alles 
auf viefe Weile wohl angeorbnet war, 
verfammelie ſich dad Konz. am 8. Okt. 
in der Kirche der hl. Euphemia. Die 
kaiſerl. Offiziere nahmen ihren Platz 
in der Mitte, zu ihrer Linken, oder 
nach unferer Sprachweife, auf ver 
Epifielfeite,. waren pie pabftlichen Le⸗ 
gaten, Anntolus Yon Konſtantinopel, 
die Bifchöfe von Antiochien, von Cä⸗ 
farea in Kappabozien und andere au 
den Diözefen des Orients, aus Pon- 
tus, Klein⸗Afien und Thrazien; diefen 
zur Linfen waren Diostorus, Juvenal, 
Zhalaffius v. Cäſarea u. andere Bifch. 
aus Egypien, Paläfline und Illprien— 
welche größtentheild beim After Renz. 


zu Enhefus geweien waren. — Als 


man fich gefegt hatte, erhoben fich vie 
päpftlichen Legaten und verlangten, 
Diostorus fol fih binausbewegen, 
oder es würden fie. hinausgehen. Die 

Dffipiere fnagten nun, weile. man 

ihn anklage. Sie erwieberien, e& 
fey wegen des Benebmens, das er zu 
Ephefus gezeigt batte. Run befah« 
lea die Offiziere dem Dioskorus fein 
nen. Pla zu verlaſſen, und fih als 
Angeklagter in bie Mitte zu ſetzen. 
Auf Berlougen des Guſebius von Do⸗ 
rilea las man das Miltgefuch,. weiches 
er gegen Dinstorus: beim; Kaifer ein« 
gegeben batie.. Eufsbius: verlangte 
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in biefer Einlage. Gerechtigktit für Die ' 
Unbilden, welche Diostorus ihm und 
dem hi. Flavian zugefügt hatte, und 
warf ibm vor, ven Eutyches in Allem 
begünftiget, offenbare Gewalithaten 
verübt und die ungerechteſten Drittel 
angewendet zu baben, um die Leos- 
fpredung des Eutyches zu erwirlen. 
Auch verlangte er gleichzeitig, man 
möchte vor dem Konz. die Alten des 
Eyhefinifgen Pfeubo- Konz. veriefen, 
indem er aus. denfelben zu zeigen hoff- 
ie, mit welcher Ungerechtigkeit Dios 
korus den hf. Flavian und ihn abge⸗ 
ſetzt habe. Man verlas nun die Ak⸗ 
ten, indem man mit dem Schreiben 
bes Throdofius anfing; und als aber 
von Theodorei darin auf eime ehren⸗ 
rubreriſche Weife geſprochen ward, 
ließen ihn die Offigiere, dem kaiſerl. 
Befehle nachkommend, eintreten, ums 
auch beim Konz. feinen Plah eiazu⸗ 
nehmen. Aber bie Egyptier erhoben 
ein großes Befchrei, indem fie ſag⸗ 
ten, dieß heiße ven Glauben um- 
fürzen, und verlangien, er fol als 
Anklaͤger zugegen feyn. — Die !efung 
der Alten wurde auf dieſe Art durch 
einige Zeit bald von einer Geite, bald 
von der anderen unterbrochen; immer 
aber erhoben die Orientalen laute 
Klagen über die Gewalitkätigleiten, 
die fie van Seite des Dioslorus zu. 
erdulden gehabt hatten. Dieter pin- 
gegen vertheikigte ſich damit, daß das 
Konz. zu Ephefus alles gut geheißen 
babe, was er that, worauf aber die 
Drientalen erwiederien: Man hatuns 
Dog gegmungen, man bat und. darch 
Schläge mißhanzelt, man hat und 
mit dem Eril gedroht; Solbaten ha⸗ 
ber uns‘ mit ihren Schwerter dazu 
getrieben; wir haben nur ein leezes 
Papier unterzeihnet, und man hat 
uns bis Abends in. der Kirche einge» 
ſchloſſen gehalten. Als nun die. obr 
rigkeitlichen Perſonen, aufgellaͤrt über 
den wahren und ganzen Hergang der 
Sachen auf ver Räuber⸗Sypnode, zu 
Epheſus, fügten: Warum aber habt 
ibr die Abſeßung des: pi, Slavian 
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"unterzeichnet? fo riefen fie entgegen: 
Wir alle wurden dabei hintergan- 
gen, — Eufebius beffagte fi dar- 
über, daß man ihn als Ankläger 
des Eutyches zum Konz. nicht babe 
zulaflen wollen; und dann lad man 
noch die Alten des Konz. von Kon- 
ſtantinopel, welche denen des Pſeudo⸗ 
Konz. von Ephefus beigefügt waren, 
und den zweiten Brief des pi. Eyril- 
Ius an Neflorius, und jenen, den er 
an die Orientalen gerichtet hatte, umd 
alle Biſchöfe riefen aus, dieß ſey auch 
ihr Blaube, auch ihre Lehre. Und 
da der HI. Flavian diefe beiven Schrei« 
ben auf feinem Konz. zu Konſtantino⸗ 
pet gutgeheißen hatte, fo fagten nun 
die Legaten und Marimus von Anlio- 
wien mit Euftalihius von Berythus, 
daß fie ven Glauben des Flavian ganz 
übereinftimmenb mit ven hi. Glau⸗ 
bensvorfihriften und dem Sendſchrei⸗ 
ben des HI. Eyrilfus finden. Die 
Drientalen geflanden einfimmig, der 
Martyrer Flavian habe ven Glauben 
der Kirche ſehr gut erklärt. Gleich⸗ 
zeitig begaben fih auch die Bifchöfe 
aus Paläſtina, von der rechten auf 
die linke Seite zu den Orientalen, 
und bezeugten dadurch, daß fie die 
Parthei der Egyptier verlaffen, und 
fo fand fih am Ende Dioskorus nur 
mehr in ver Mitte von ungefähr 12 
Biſchöfen. — So wurde nun die Un⸗ 
ſchuld des HI. Flavian auf eine efla- 
tante Weife anerkannt, damit aber 
auch zugleich vie Berdammung bes 
HHeubo - Konz. von Ephefus ausge- 
fprogen. Auch fuchte fich feiner von 
ven Biichöfen, welche Antheil an dem 
genommen Hatten, was dort vorfiel, 
zu vertheidigen. Dioskorns ſtolzer 
Sinn Hingegen beugte, obwohl ſich 
Alles für ven pi. Flavian erflärte, 
fich keineswegs, und er fprach mit ei- 
ner überrafegenden Unverfchänttheit, er 
hänge weder dem Eutyches, noch fonft 
Jemand, fondern einzig nur dem ka⸗ 
tholiſchen und apoflolifchen Glauben 
an; er achte auch nicht auf Menſchen, 
fordern nur. auf Gott. — 2) Las man 
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noch jene Stelle aus dem: Pſeudo⸗ 
Konz. zu Ephefus, wo Euftathius von 
Berpthus gefagt hatte, man dürfe nicht 
an zwei Naturen in Jeſus Chriſtus, 
fondern nur an eine einzige Menſch⸗ 
gewordene glauben. Dabei rief die 
ganze Verfammlung aus, daß biefe 
Worte.nur dem Eutyches und dem 
Divslorus zugefchrieben werden könn⸗ 
ten. — 3) Las man das Belenntniß 
des Eutyches, welches von Diosforus. 
und feiner Synode guigeheißen wor- 

den war, nämlich, daß es vor ber 

Bereinigung zwei Raturen, nach der 
Bereinigung nur eine mehr in Chrifto 
gebe; und alfogleich ſprachen ſämmt⸗ 
liche Bäter ihr Bervammungsuriheil 
über diefe Worte aus; und als nun 
auch der Uriheilsfpruch, den man über 
Flavian verhängt hatte, vortam, fo 
ſprach man auch über viefen ihr Ana- 
them aus, und verlangten einmüthig, 
daß Dioskorus, Juvenal von Jeru⸗ 
ſalem, Thalaſſius von Cäſarea, Eu⸗ 
ſebius von Ancyra, Euſtathius von 
Berythus, und Baſilius von Seleuzia, 
welche bei ver Räuber - Synode: zu 
Ephefus die erſten Pläge eingenom- 
men hatten, von ihrer Biſchofewürde 
entfegt würden. Dan las an viefem 
Tage nichts weiter vor, als die erfle 
Sitzung des Pfeudo-Konz. zu Cpheſus, 
und verſchob die Unterfuchung deffen, 
was das Dogma anbelangt, auf die 
folgende Sitzung. 

21te Sitzung, den 10. Oktbr. 
Die Offiziere und Biſchöfe begaben 
ſich in die Kirche; ed ſchien aber, als 
wollten fih Diosforas, Juvenal, 
Thalaſſins, Eufebius und Bafılius 
wicht einfinnen. Man glanbt, fie ha⸗ 
ben dazu Befehl gehabt; und aus der 
Antwort von Diosforus flieht man, 
daß man ifn unter Gewahrſam geſetzt 
hatte, Nachdem bie Offiziere des Kai- 
ferö das auseinander gefept hatten, 
was in der 1. Situng gefcheben war, 
baten fie die Bifchöfe, fie möchten ihre 
Entſcheidung in Betreff des Glaubens 
abgeben, damit jene die Wahrheit er⸗ 
kennen, welche fich von verſelben ent- 
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ſerni haben. Dieſe aber antıworle- 
ten, die Väter hätten ſchon eine Ent⸗ 
feivung des Glaubens hinterlaffen, 
der man nachleben müfle; und gebe es 
etwa® in Betreff ver Eutychianifchen 
Härefie zu beleuchten, fo märe vieles 
hinreichend im Briefe des HI. Papftes 
Leo enthalten, dem fie fih alle unter⸗ 
fhrieben hätten, und fie verharrten 
darauf, man dürfe feine neuen Ent- 
fheivungen über das Dogma aufſtel⸗ 
fen. — Indeſſen prüfte man doch die 
Lehre, las das Symbolum von Nicäa 
und Konfantinopel, fo wie auch bad 
Schreiben des Hl. Leo an Zlavian, 
worin die Lehre über vie Inkarnation 
mit vieler Gründlichkeit entwidelt if. 
Die wefentlichfien Punkte daraus find 
folgende: „Die göttlide Natur und 
die menschliche, fagt dieſer große Papft, 
von der früher jede für ſich beſtehend 
war, wurden in einer einzigen Perfon 
vereinigt, fo daß derſelbe Mittler 
erben konnte, während er anderfeits 
unflerblicy und leidensunfähig war. 
Die eine Natur iſt dur die andere 
nicht verändert worden. Dexfelbe, 
der wahrer Gott ift, ift auch zugleich 
wahrer Menfh. Das Wort und dag 
Fleiſch verrichten Die Operationen, die 
ihnen zufommen, Die bi. Schrift 
beweift gleichfalls die Wahrheit einer 
zweifachen Natur. Er if Goit, weil 
es heißt: Vom Anfang war das Wort, 
und das Wort war Gott. Er if 
auch Menſch; denn es heißt auch: 
Und das Wort ift Fleiſch geworden, 


nnd hat unter und gewohnet, Als 


Menfch wurde Er vom Satan verfucht ; 
ald Gott wurde Er von den Engeln 
bedient. Als Menfch weinte Er über 
Den Zod des Lazarus; ald Gott er- 
wedte Er ihn zum Leben. Als Menfch 
wurde Er an’s Kreuz gebeftetz als 
Bott machte Er bei feinem Sterben 
Die ganzeNatur erbeben ; u. dieſer Ein⸗ 
beit der Perfon wegen fagen wir auch, 
des Menfchen Sohn fey vom Himmel 
herabgeftiegen, und Gottes Sohn fey 
gekreuzigt und begraben worden; ob⸗ 
wohl dieſes nur an feiner menfchlichen 
Univ, ; Lex. d. Konzilien. 
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Natur geſchehen ik.” — Diefer Lehre 
des hl. Papftes ſtimmten alle verfam- 
meiten Bäler bei und riefen: Dieß 
iR der Glaube unferer Bäter: wir 
alle glauben das nämliche; verflucht 
fep, wer nicht fo glaubt. Ned las 
man die Bälerftellen, welde der pl. 
Leo zitirt halte, Die Bifchöfe aus 
Illyrien und Paläſtina baten infan- 
digſt, man mochte den Häuptern des 
Ephefinifhen Pſeudo⸗Konz. Berzei- 
hung angedeiben laflen, namentlich 
aber dem Dioskorus. Bon den übri- 
gen fagten die Orientalen nichts, für 
Dioskorus aber verlangten fie das 
Exil, indem fie ihn ale einen Ketzer 
behandelten, 

3te Sißung, den 13. Okibr. 
Hier war kein kaiſerl. Beamter an- 
wefend; ohne Zweifel, fagt Tille⸗ 
mont, damit man feinen Vorwaund 
babe zu fagen, die Biſchöfe hätten in 
ihrem Urtheilsſpruche, ven fie über 
den Diosforus zn verbängen im Be- 
griffe ſtanden, nicht volle Freiheit ge- 
babt; und es fcheint, ver Kaifer habe 
es fo fiir paſſender erachtet, va es ſich 
bier um kirchliche Vergehen handelte, 
bei deren Aburtheilung die Gegen- 
wart von Offizieren und Laien über- 
flüffig if. Auch fah man keinen der 
Biſchöfe Egyptens, noch eines von 
ben Häuptern des After-Konz. zu 
Ephefus dabei anweſend. Es wurde 
nun 1) von den Legaten in Erinnerung 
gebracht, daß, da der Papf fie abge» 
ſchickt Habe, um in feinem Namen ben 
Borfip zu führen, die Unterfuchung 
der Vorkommniſſe ihnen zugehöre. 
Dann lad man nochmals die Klage- 
fohrift, Die Eufebius an das Konz. 
gerichtet hatte. Diefer verlangte, 
daß Diookorus, nachdem er, wie es 
fih aus der Ablefung des After⸗Konz. 
ergeben Hatte, mehrerer Bergehen 
überwiefen worden fey, vom Kon. 
faınmt feinen gottlofen Lehren in ven 
Bann geihan werke; daß ihn vieles 
nach Verdienſti befirafe, vie wahre Lehre 
befräflige und alles annulire, was 
in jener genpuionigen Verſammlung 
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geſchehen war. Anch verlangte er, 
man möchte den Dioskorus herbei 
rufen, damit er gegenwärtig ihm ant- 
worten Tonne; was. au gefchab. 
Allein dieſer verweigerte das Erfchei- 
‚nen unter allerlei Vorwänden; näm⸗ 
. Sich: Er ſey bereit, zum Kong. zu 
fommen, wenn ihm dieß die ihn be» 
wachenden Offiziere geflatten woll- 


ten; als aber dieſes Hinderniß ger 


boden war, fagte er wieder, er könne 
nicht kommen, wenn nicht auch die 
kaiſerl. Offiziere mittämen. Diefelbe 
Antwort gab er auf eine zweite Vor⸗ 
ladung, und fügte noch bei, daß aud 
Thalaſſius, Juvenal und die übrigen, 
welche Eufebius gleich ihm andellagt 
babe, dahin fommen müßten. 2) Ber- 
(a6 man bie Kiagefchriften der Geiſt⸗ 
lichen und Laien von Aleranprien ge= 
gen Dioskorus, worin er fchauder- 
bafter Verbrechen angeklagt murbe; 
unter andern, daß er Menſchenmorde 
und Wrandlegungen verubt und im- 
mer ein fchamlofes Leben geführt 
habe; ferner, daß er Getreidewucher 
getrieben babe, und daß unehrbare 
Frauensimmer feine bifchöflihe Woh⸗ 
nung beſuchten. 3) Ließ nun das 
Konz. eine dritte Vorladung an ihn 
ergehen; aber man kounte aus ihm 
feine andere Antwort erhalten, als, 
er habe dem, was er bereits gefagt, 
nichts mehr beizufügen. Als nun die 
Abgeorpneien vem Konz. ihren Auf- 
trag entrichtet hatten, legten die Le⸗ 


gaten in wenig Worten die Berbre- 


chen vor, deren Dioskorus Abermwiefen 
war; — daß er an allem Uebel, wel⸗ 
ches eingebrochen if, ſchuld ſey; daß 
er verweigert habe, ſich wegen fo 
mander anderen Unthaten, deren er 
angeffagt war, zu rechtfertigen, ob⸗ 


wohl er ſchon vreimal vorgerufen 


worden fey; worauf fie beifägten, daß 


Dioskorns, fhon an und für fih ale: 
Verletzer ver Kirchengeſetze in folchem 


Grade verdammt, nun vom Pabfte Leo 
im Einklange mit dem HI. Peirus 
durch ſte und Dad Konz, vom, Episko⸗ 
pate geſtoßen und aller geiftlichen Win · 
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ren für verluſtig erklärt werde. — 
Hierauf baten ſie das Konz., das zu 
veranſtalten, was hierin Kirchenvor⸗ 
ſchrift ſey; und als nun alle Biſchöfe 
den Diosloras mit lauter Stimme 
vervammten, fo brachten fie dieß zu 
Protokoll und unterzeichneten feine 
Abfegung. Sänmiliche Unterfaprif- 
ten beliefen ih auf 300. So wurde 
alfo, fagt H. v. Tilfement, der Schul⸗ 
dige feines Amtes und feiner Würbe 
als Seelendirt entkleivet, nachdem er 
das erfiere Lügen gefraft, und vie 
andere entehrt hatte. Man verfaßte 
ein fehriftliches Dokument, um den 
Dioskotus von dem gegen ihn ergan- 
genen Urtheilsſpruch in Kenniniß zu 
fegen, u. an Marcian ſchrieb das Konz. 
einen Brief, um ihn über vie Gründe in 
Kenntniß zu feßen, welche fie zur Ab- 
fetung deſſelben bewogen hatten. Als 
aber diefer nach feiner Abfebung eben 
fo keck war, als vor derfelben, und fo= 
gar das Gerkt ausbreitete, er fey 
in feine Wärde wieder eingeſetzt wor- 
ven; fo ließ das Konz. eine Bekannt⸗ 
maspung, gerichtet an vie Bläubigen 
von Konkantinopel nnd Kalzedo, öf⸗ 
fentlich anhefren, worin es feierlich 
erklaͤrt, daß tie Adfeang des Dios- 
forus eine gänzlich unwiderrufliche 
Sache fey. Bald darauf wurde er 
anıh nad Gangra in Paphlagonien 
verwiefen, wo er nad 3 9. flarb. 
Cone. Tom. IV. p. 418 et seq. 
Ate Sitzung, den 17. Okibr. 
Die kaiſerl. Offiziere waren wieder 
anweſend, und begnügten fidd, als fie 
faben, daß vie Biſchöfe dabei behar- 
ren, Teine neue Glaubensentſcheidung 
zu geben, mit der Krage, ob man das 
Schreiben des HI. Leo mit den Sym⸗ 
bolum von Nicäa und Konſtantinopel 
üũbereinftimmend finde. Hierauf er⸗ 
Härte der Legat Paskaſin auf die Bilte 
der Bifchöfe, welches der Glaube des X. 
ſey, indem er fagte, vaffelbe folge 
bierin ver Entfiheidung des Konz. von 
Nicäa, nnd jener des Konz. von Kon: 
ftantinopel, unter Theopofius db. G. 
mit der Auseinanderſetzung, welche 
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ver Hi. Cyrillus hierñber gab; ferner 
der Schriften des Papfies Leo gegen 
bie Ketzerei des Neſtorius und Enty- 
ches. Auch vie Biſchöſe anerfannten, 
daß ver Glaube des Papftes Leo in 
vollem Einflange ſtehe mit jenem der 
Bäter von Nicäa, Konftantinopel und 
Epheſus, und fagten, daß fie diefes 
alles, da es denſelben Geiſt athmet, 
bitfigen , indem fie ansriefen: Wir 
alle glauben vaffelde. 2) Berlangten 
die Bil. einftimmig die Losſprechung 
des Juvenal, Thalaſſius, Enfebins,Ba- 
ſtlius und Euſtathius. Sie gaben die 
Berfiherung, daß ſie mit dem K. deſſel⸗ 
ben Glaubens feyen, u. man beirachtete 
fie mehr als ſolche, welche nicht fo 
faft ihrem eigenen freien Willen ge- 
folgt, ſondern vielmehr von der Ge- 
waltthätigfelt ves Diosforus gezwun; 
gen worben feyen; fie wurden daher 
eingelaffen. Aud glaubte man, daß 
es an der Abſetzung des Dioskorus 
genäge, und man nicht weiter gehen 
dürfe, damit wicht ein neues Schiema 
entfiehe. 3) Berlas man das Bitt⸗ 
gefuch der ſchismatiſchen Aebte, welche 
die Wiepereinfegung des Dioskorus 
verlangten; worauf jedoch alle Bi- 
ſchöfe ausriefen: Verdammt fey Dios⸗ 
torus. 4) Wurde der 4. und 5. Ca⸗ 
non des Konz. von Antiochien herab- 
geleſen, welcher gegen Prieſter und 
Diatonen gerichtet ift, die fich von der 
Gemeinſchaft mit ihrem Biſchofe tren⸗ 
nen. 5) Schlichtete man einen Streit 
zwiſchen Photius von Tyrus und Eu⸗ 
ſtatbius von Berpthus. Die Ent- 
ſcheidung ging dahin, daß der Erflere 
volle Gewalt habe, in allen Städten 
von Phenicia prior zu ordiniren, und 
daß rer Biſchof Euſtalhius, kraft einer 
kaiſerl. Verordnung, nicht über die 
anderen Bifchöfe der Prov. ſtehen ſoll. 
5te Sitzung, am 22. Oktbr. 
Obwohl die Biſchöfe in den vorher⸗ 
gehenden Sitzungen eine gänzliche Ab⸗ 
neigung bewieſen hatten, irgend eine 
neue Glaubensentfcheidung von fich 
zu geben, fo entfchloffen fie ſich doch 
sn einer; doch Iramieten fie bei der⸗ 


Ralzede, 115 


ſelben id genau an das zu halten, 
was fihon in Konz. und von den Vä⸗ 
tern entfchieden worden war. 6 
wurde alfo die Anordnung getroffen, 
daß die Blaubensdefinition, die frag- 
fihe Materie anbelangend, einer Prü- 
fung unterlegt werden fol, und man 
ernannte dazu die Commiffäre, welche 
fid, 22 an Zahl, im Oratorium ver 
HM. Euphemia einfanven. Als aber 
diefe Prüfung vorüber und die Defi- 
nitton abgefaßt war, fanden einige 
Bifhöfe dieſelbe, wie fie der hi. Leo 
gegeben hatte, unvollſtändig (fie fagt 
nämlich, daß Jeſus aus zwei Ratu- 
ven, nicht aber in zwei Raturen be— 
fland), weit fie, obwoHf fie nichts Un⸗ 
wahres enthält, doch nichts fagt, was 
nicht die Eutychianer eben fo gut, als 
die Katholiken Hätten annehmen kön- 
nen. Rad. fo mancher befeitigter 
Schwierigkeit und hänfiger Erörterung 
fam man endlich überein, fih ganz 
an das Schreiben des Hl. Leo zu hatl- 
ten, und es wurde alfo das Dekret, 
welches die Gfaubensvefinition ent- 
hielt, umgeänbert, tamit es von al- 
Ier Welt angenommen werde. Die: 
ſes Defret ift keineswegs ein furzge- 
faßtes Symbolum, fondern eine ziem- 
lid ausgedehnte Abhandlung, da das 
Symbolum von Ricaa und Konflan- 
tinopel darin verflodten und als 
Glaubensregel aufgeftellt if. Rom 
verband man damit gegen Reftorius 
die zwei Briefe des Hi. Cyrillus, fo 
wie auch ven Brief des hf. Leo an 
Flavian gegen die Irriehren des Ne— 
fteriug und Eutyches. Run machte 
das Konz. noch einen kurzen Abriß 
über den Glauben an die Infarna- 
tion, deffen wefentlichfte Artikel fol- 
gende find: „Wir erffären ganz ein- 
flimmig, daß man einen und venfel: 
ben Jeſus Chriſtus unferen Herrn be⸗ 
tennen müffe, welcher eben fo voll- 
kommen Menſch, als Gott if, wahrer 
Bott und wahrer Menſch; daß eben 
derſelbe aus einer vernünftig begabten 


Seele und einem Leibe beftebt, und 


der feiner Gottheit nach gleiher We⸗ 
3 
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ſenheit mit dem Vater, feiner Menſch⸗ 
heit nach aber gleicher Wefenheit mit 
ung if, Uns in Allem ähnlich, die 
Sünde ausgenommen; erzeugt von 
Bater feiner Bottpeit nach von Ewig- 
feit ber, und geboren in der Zeit von 
der Jungfrau und Mutter Gottes 
Maria, feiner Menfchheit nach, für 
und und unſtr Heil: Einen und den⸗ 
felben Jeſus Chriſtus, Eingebornen 
Sohn und Herrn in zwei Naturen, 
ohne Bermifchung, ohne Wechſel, ohne 
Trennung, ohne Scheidung, ohne daß 
die Vereinigung die Berfchiedenpeit 
der Raturen aufbebt; im Gegeniheil 
ift die Eigenthümlichkeit einer jeden 
erhalten, und vereinigt ſich in ein und 
derfelben Perfon, in einer einzigen 
Perfönlichkeit, fo daß diefe nicht in 
zwei Perfonen geiheilt und geſondert 
it; fondern daß ed nur ein und der⸗ 
felbe Eingeborne Sotn, Gott, das 
Wort, unfer Herr Jeſus Chriſtus 
if." — Nach Ablefung deſſelben rie- 
fen die Bifhöfe aus: Das ift der 
Glaube der Bäter. Diefes Dekret 
wurde von allen Bifchöfen, 356 an 
Zahl, angenommen. Nun verbot das 
Konz. noch Jedermann, wer ed aud 
fey, den Biſchöfen und Geiſtlichen 
unter Strafe der Abfegung, den Mön⸗ 
chen und Laien aber unter Strafe des 
Anathema, anders zu lehren und zu 
glauden. 

bte Sitzung, den 25. Okibr. 
Hier war der Kaiſer Marcian in ei— 
gener Perſon zugegen, und hielt eine 
lateiniſche Anrede, welche griechiſch 
wieder erklärt wurde, worin er an⸗ 
gab, welche Abficht er bei der Zufam- 
menberufung des Konz. gehabt habe; 
indem er die Erklärung von fich gab, 
daß er beim Konz. habe zugegen feyn 
wollen, nicht um feine Madt auszu⸗ 


üben, fondern.nur um den Glauben. 


befeftigen zu beifen. Dann verlad 
man die Glaubensenifcheidung, die 
in der vorigen Sitzung befannt ge: 
macht worden war, und als hierauf 
der Kaifer fragte, ob dad ganze Konzi- 
Jium dieſem Belenntnifie beiftimme, 
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rief man insgefammt: Wir alleglau- 
ben alfo; worauf jeder das Dekret 
unterzeichnete. Darauf verfaßte man 
noch 3 Berpaltungsregeln. 1) Sol 
Niemand ohne Einwilligung des Bi- 
ſchofes der Stadt ein Klofter bauen, 
und die Mönde, ſowohl in der Stadt, 
ald auf dem Lande, follen ihrem Bi- 
fhofe unterworfen feyn und ein rupi- 
ges Leben führen, fi nur dem Faſten 
und dem Gebete widmend. 2) Kein 
Geiftlicher fol Ländereien auf Pacht 

oder irgend eine Art Berwaltung neh- 
men, wenn ed nicht Kirchen⸗Ländereien 
find, welde der Bifchof ihm’ über- 
laſſen hat; und zwar unter Sirafe 
des Berluftes feiner Würde. 3) Sol 
fen Geiftlihe, welche bei einer be- 
ſtimmten Kirhe angeftellt find, nicht 
bei Kirchen einer anderen Stabt an⸗ 
geftellt werben, fonvern fie follen bei 
jener bleiben, für tie fie urfpranglich 
beRimmt wurden ; ausgenommen jene, 
welche, aus ihrem Lande vertrieben, 
nothgedrungen in ein anderes Kirchen⸗ 
gebiet fih begeben. — Hernach er- 
Härte ver Kaifer, es fey fein Wille, 

daß die Stadt Kalzedo, wo das st. 

Konz. fih verfammelt habe, die Pri- 
vilegien einer Hauptſtadt genießen 
fol; jedoch nur vem Namen nad, und 
unbefchadet der Würde der Hauptfladt 
Nicomevia. Nachdem vie Bifchöfe 
dieſem ihre Beiftimmung gegeben hat- 
ten, erfuchten fie den Kaifer um bie 
Erlaubniß, fich zurüdziehen zu dür⸗ 
fen; was den Anfchein gibt, als pät- 
ten fie das Konz. bereits für beendigt 
angefehen, da die Glaubensfrage da- 
ſelbſt entfchieven, und fie darin zu 
einer Uebereinſtimmung gekommen 
waren. Dieß iſt auch der Grund, ſagt 
H. v. Tillemont, warum die Alten 
zwiſchen den erſten 6 Seſſionen und 
den nachfolgenden, worin über den 
Glauben nichts mehr verhandelt wird, 
einen fo großen Unterſchied machen. — 
Alte Ausgaben yon dieſem Konz. feben 
nad diefer 6. Sitzung 27 Canoyen, 
welche auf biefem Konz. verfaßt wur- 
ben, und welche von ber ganzen Kirche 
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augenommen worden find. Folgende 
find pie Hauptfächlichfien davon. Der 
1. Kanon beftättigt alles das, was 
bisher von den HI. Bätern auf ver- 
ſchiedenen Konz. angeorbnet worden 
war; wie man aus der Sammlung 
ver Eanonen der gefammien, over 
vielmehr der griechifchen Kirche erieht, 
welche Zuflel herausgegeben hat, und 
welhe 170 Kirhenfagungen, ent- 
nommen aus den Konz. von Ricäa, 
Ancyra, Nencäfarea, Bangra, Antio⸗ 
chien, Laodizea und Konflantinopel, 
enthält. Just. Tom.I. p. 29. Proleg. 
Der 2, belegt jene mit ver Strafe der 
Abſetzung, welde ipre Ordination um 
Geld erfauften, oder andere für Geld 
orbinirten, und feld auch jene, vie 
ſich bet dieſem ſchlechten Handel als 
Mittelperfonen gebrauchen ließen. 
Der 3. verbietet den Geiſtlichen wie 
den einfachen Mönchen das Einneh- 
meramt und die Berwaltung von Güs 
tern der Laien zu übernehmen; ger 
flattet ihnen jedoch die Obſorge über 
das Vermögen ver Waiſen, Wittwen 
und anderer Hilfsbepürftiger, wenn 
fie damit von ihrem Biſchofe beauf- 
tragt find. Der 4. gebietet ven wahr- 
haften Mönchen die ſchuldige Ehrfurcht 
zu ermweifen, und befiehlt diefen, ihre 
klöſterliche Ruhe nicht zu verlaffen, 
weun nicht ihr Bischof notbgedrungen 
fie dazu auffordert; auch follen fie 
ihren Btfchöfen in allem untergeorb- 
ſeyn. Der 5. erneuert das Berbot 
für Biſchöfe und Seelforgsgeiftliche, 
fih von einer Stadtgemeinde zu einer 
anderen zu begeben. Der 6. verbie- 
tet einen Geifllichen zu weihen, ber 
ohne Tiſchtitel if, und ſolchen, bie 
feinen haben, irgend eine geiftfiche 
Berrichtung zu geflatten. Der 7. ver- 


bietet jenen, bie in der Kirche ein 


Amt beffeiven, unter Strafe des Ana⸗ 
thema, ihren Stand zu verlaffen, um 
Kriegs» oder Eivil-Dienfle zu über- 
nehmen. Der 8. unterwirft alle Spi⸗ 
tal« Getfllihen dem Biſchofe. Der 
9, befiehlt, Geiſtliche follten, wenn 
fie Streitigkeiten umter einanber ha⸗ 
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ben, fih an feinen auberen Richter, 
als an ihren Bifchof wenden, oder 
an einen, den fie fih mit veffen Ein⸗ 
wiligung erwählt haben; Streitig- 
fetten aber, die fie mit dem Bifchofe 
hätten, follten dur das Provinzial- 
Konz. geſchlichtet werben, und Gtrei« 
tigfeiten eines Metropoliten mit dem 
Biſchoſe und ſelbſt mit einem Geiſt⸗ 
lichen follten durch den Biſchof der 
Provinz oder den Bifhof von Kon- 
flantinopel beigelegt werden. Gtrei- 
tigteiten der Bifhöfe untereinander 
geftatten aber die Canonen nicht an⸗ 
ders, als durch Konz. zur Entſchei⸗ 
dung zu führen. Der 10. verbietet 
unbedingt die Mehrheit der Pfründen, 
indem er nicht zugibt, daß ein Geiſt⸗ 
licher gleichzeitig in 2 Kirchen immatri⸗ 
fufirt werde. Und follte einer in 
diefe Schuld verfallen, fo foll er ipso 
facto abgefept feyn. Der 11. will, 
man ſoll Armen und folgen, die man 
wenig kennt, Friedensbriefe nurdann 
geben, wenn fie Katholiken find, und 
daß man die Empfehlungsfchreiben 
für folde wohl aufbewahre, deren 
Frömmigkeit und Rechtſchaffenheit au⸗ 
erfannt iſt. Der 12. betrifft bie Er- 
richtung neuer Erzbisthümer. Der 
13, verbietet einen fremven Geiſt⸗ 
lichen, der von feinem Biſchofe kein 
Empfehlungsfchreiben hat, und den 
man nicht weiter kennt, irgend eine 
firchliche Funktion verrichten zu laſſen. 
Der 14. enthält die Beſtimmung, daß, 
da ed an einigen Orien den Leltoren 
und Cantoren geftattet if, fich zu ver⸗ 
ehelichen, es ihnen jedoch verboten 
feyn ſoll, heidniſche, jüdiſche ober 
ketzeriſche Frauen zu nehmen, wenn 
fie nicht verſprechen, ſich zu bekehren. 
Der 15. verbietet durch Handaufle⸗ 
gung eine Diakoniſſin zu weihen, wenn 
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fie nicht 40 Jahre alt if, und thut 


diefe fammt ihrem Gemahl in ben 
Bann, wenn fie als ſolche noch Hei» 
rathet. Der 16. befiehlt, daß Jung- 
frauen, vie fich ſelbſt Bott geweiht 
haben, wenn fie ein Thebänpniß ein- 
gehen, fo lange aus der Hrpl. Ge⸗ 
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meinfchaft ausgeichloffen ſeyn follen, 
als es der Bifchof für gut findet. Der 
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17. ſpricht ven Bifchöfen für immer 


alle jene Pfarreien auf vem Lande zu, 
die fie fhon durch 30 Jahre inne hat- 
ten. Der’ 18. verhängt den Bann 
und die Abſetzung über alle Seiftliche 
und Mönche, welde gegen ihre Bi- 
fhöfe oder Mitbrüder in feinpfelige 
Bündniſſe zufammentreien. Beran: 
laſſung zu. dieſem Geſetze kann Bie 
Verfolgung des Ibas von Seite ſei— 
ner Geiſtlichen gegeben haben. Der 
19. Hagt darüber, daß nicht jährlich 
zwei Provinzial-Konz. gehalten wer⸗ 
den, wie ed die Väter von Nicäa an» 
geordnet hatten. Der 20. beſiehlt, 
daß, wenn ein. Bifchof einen Geift- 
lien, ber unter einem anderen Bi- 
fchofe fteht, annimmt, fowohl er als 
aud der Geiſtliche fo lange von ber 
kirchlichen Gemeinſchaft ausgefchloffen 
ſeyn ſollten, bis der Geiſtliche wieder 
unter ſeinen Biſchof zurückgekehrt ſeyn 
würde. Der 21. verbietet irgend 
Jemand als Ankläger gegen einen 
Geiſtlichen anzunehmen, deſſen Ruf 
man nicht früher ſorgfältig unterſucht 
bat. Der 22. verbietet Geiftlichen 
unter Strafe der Abfehung, ſich der 
Güter verſtorbener Biſchöfe zu bemäch: 
tigen, damit diefe entweder für bie 
Kirche oder für ihre Anverwandten 
erhalten werben fönnten. Der 23. 
will, daß der Defenfor der Kirche zu 
Konflantinopel vie fremden Geiftlichen 
und Mönche, welche, ohne von ihrem 
Biſchofe geſchickt zu ſeyn, dort hin⸗ 
kommen und dort nichts als Verwir⸗ 
rung anrichten, aus der Stadt jage. 
Der 26. trifft Die Anordnung, daß in 
jener Diözefe ein aus der Geiſtlich⸗ 
feit genommener Oekonom aufgeftellt 
werbe, der nach der Weifung des 
Biſchofes die Kirhengüter verwalten 
ſoll. Der 27. thut jene in pen Bann, 
die ſich eines Raubes oder Diebflah- 
les ſchuldig gemacht haben, fo wie 
auch die Helfer und Mitwiſſer; und 
in es ein Geiſtlicher, ſo befiehlt er 
feine Abſetzung. 


‚batten, 


Tage, 
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tie, Ste und Ate Sitzung, 
den 26. Oktbr. In der 7. wurde 
das Lebereinlommen des Marimus 
von Antiochien und des Juvenal von 
Jeruſalem gutgeheißen, welches dieſe 
nach einem Streite in Betreff ihrer 
biſchöfl. Sitze mit einander getroffen 
In der 8. wurde Theodoret 
wieder in feine Kirchenwürde einge- 
feßt, nachdem man ihn zur-Berbam- 
mung des Neſtorins und zur Unter⸗ 


fhrift des Schreibens vom hl. Leo 
vermocht batte, 


In der 9, brachte 
man die Angelegenpeit- des Ibas, Bi⸗ 
Shots von Edeſſa, zur Unterfachung, 
welder ih nämlich parüber beſchwert 


‚hatte, daß er vom Eutyches verfolgt, 


und obwohl abweſend, doch auf dem 
Pfeudo⸗ Konz. zu Epheſus abgefegt 
worden ſey. 

10te Sitzung, den 27. Oktbr. 
Ibas wurde für rechiglänbig erklärt 
und für würdig erachtet, in feine Kirche 
wieber eingefeßt zu werben. | 


11te Sitzung, ven 29. Oktbr. 
Man gab hier die Erklärung, daß 
Baſſian, Biſchof von Epheſus, fi in 
dieſen Biſchofsſitz eingedrängt, indem 
er fich deſſelben mit Gewalt, ſo wie 
Stephan durch Verſchwörung und 
Ränke, bemächtiget habe, und es 
mäffe alfo ein anderer Biſchof erwählt 
werben. “2 


12te Sigung, ven 30. Okibr. 
Man fprac fi dahin aus, daß Baf- 
fin und Stephan vom Biſchofsſitze 
zu Ephefus zwar entfernt, aber ihnen 
ihre biſchöfl. Würde doch gelaffen wer- 
den, und zu ihrem Unterbalte von 
eben biefer Kirche jäprlich 200 Sold- . 
füde, was in unferm Geide bei 1600- 
Livres ausmacht, gegeben, alfobalo 
aber ein anderer Biſchof nach den Ea- 
nonen orbinirt weren fol. 


13te Sitzung, am nämlichen 
Es wurde bier emtfchienen, 
daß der Biſchof von Nikomedia Met- 
ropolitengewalt über die Kirchen Bi⸗ 
thyniens, und der Biſchof von Nieäa 
nur mahr Dem Titel haben, fong aber 
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dem Wifhof von Rilomedia unlerge- 4 


ordnet ſeyn ſoll. 

14te Sitzung, ben 31. ubr. 
Man fällte Hier das Urtheil in ver 
Streitigkeit zwiſchen Sabinus. Bi⸗ 
ſchof von Pera in Syrien, und Ana⸗ 
ſtaſius, Biſchof derſelben Stadt, der 
aber abgeſetzt, und — wieder ein⸗ 
geſetzt worden war, und befahl, daß 
Anaftafius auf fo lange ſich in Ruhe 
begeben fol, bis diefer Gtreit von 
Maximus von Antiochien in einem 
Konz. unterfuht feyn würde. 

15te Sigung, amfelben Tage. 
Bei biefer Berhandlung waren bie 
Legaten und obrigkeitlichen Perfonen 
nicht zugegen. Die übrigen beim 
Konz. Aumelendeu aber verfaßien ei- 
nen Canon, ben man für den 28. aus⸗ 
gibt, und ber hernach ein fo großes 
Auffehen machte. Derfelbe gibt näm⸗ 
lich der Kirche zu Konſtantinopel ven 
zweiten Rang, oder ertheilt vielmehr 
diefer Stadt genau daſſelbe Necht, 
den Borfi ausgenommen, ale wie 
der Stabt Rom, und iſt in folgenden 
Worten abgefaßt: „Die Bäter haben 
Grund, dem Bifpofsfipe im alten 
Rom fein Vorrecht zugugeReben, weil 
fie die Alles beherrſchende Stadt war. 
Eben fo haben aber auch die 150 Bi⸗ 
ſchöfe fich ausgefprochen, daß das neue 
Rom, welches mit ber kaiſerl. Refi⸗ 
denz und den höchſten Obrigleiten be- 
ehrt wurde, in der kirchlichen Ordnung 
diefelben Voriheile genießen, und die 
zweite nach jener ſeyn fell.” — Die 
Griechen haben mit dieſem 28. Canon 
noch die 27 anderen, ebenfalls auf 
biefem Konz. abgefaßten, verbunden. 
Die gewöhnlichen Ausgaben, die al- 
ten ausgenommen, reiben Re nach die⸗ 
fer b5. Sitzung ein. — Die Legaten 
aber, Luzentins an ihrer Spitze, ver⸗ 
langten, als fie son dem Geſchebenen 
unterriehtek- worben waren, daß ſich 
das Konz. nochmals verfammie, und 
widerſetzzen Ah vielem 28. Canon; 
wobei fie anführien, Daß er dem Konz. 


von Rican entgegen fey, aus dem fie 


yon 6, Kamen lofen, und in welchem 
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heißt, daß die Kirche zu Rom für 
immer ben Primat haben fol. Die 
Legaten verlangten nun eine Urkunde 
über ihre Oppofition, und daß biefelbe 
in den Alten aufgenommen werde. 
Aber ungeachtet dieſer Froteflation 
ſprachen die kaiſerlichen Offiziere ihre 
Meinung dahin aus, daß, nachdem 
man dem Erzbiſchofe des alten Rom, 
zuſolge der Canonen den Primat und 
den Ehrenvorrang zuerkannt habe, auch 
jener von Konſtantinopel derſelben 
Begünſtigung ſich erfreuen mäfle, und 
alſo das Recht habe, in den Diözeſen 
Kleinaſiens, des Pontus und Thra⸗ 
ziens Metropoliten einzuſetzen. As 


nun die Biſchöfe erklärten, dieſer Ausr 


ſpruch ſey gerecht und ſte alle ſagen 
das nämliche, fo ſtimmien die Offigiere 
für die Abfaſſung eines Canons hier⸗ 
über, indem fie fagten, das Konz. 

babe allem, was fie in dieſer Sache 
vorgefchlagen hätten, feine volle Bei⸗ 
fiimmung gegeben. Go ging alſo 
biefer Canon ſelbſt mit Einſtimmung 

der vornehmflen Biſchöfe Aſiens dur, 
und wurde von beiläufig 184 Bilde» 
fen unterzeichnet. Dieß war die letzie 
Berhandlung auf vem Konz. zu Kal: 
zedo. — Noch muß bemerkt werben, 
daß der Biſchof von Konſtantinopel 
im vollen Befibe des Rechtes war, 
allen Bilchöfen des Orients vorzu⸗ 
geben ; daß er ein großes Anfchen in 
ven Provinzen Kleinaflend. Pontus 
uud Thraziens hatte, und dieſes An⸗ 
ſehen noch weit in den Orient aus⸗ 
dehnte; und endlich, daß ihm per Vor⸗ 
fit dur den 2. Canon bes Konz. 
zugefagt worden war. Auf viele Art 
war 28 alſo im Interefle des Auato- 
lius, daß feine Jurisdiktion Durd eine 
fo berühmte Berfammlung, mie dieſe 
zu Kalzedo war, befättiget werde, 
damit legtere nicht für sine Ufurpation 
angefeben werde. Er hatte auch hie⸗ 
rin vie Stimmung des Senates, ber 
kaiſerl. Offiziere und ſelbſt des Kaiſers 
für fi), die alle (ehr erfreut darüber 
waren, daß man Die Kirche von Kon⸗ 
Bentinopch alfo erhebe. E. Chade. 


120. Kalzedo, 

Evag. h. II. — Nachdem dieſe letzte 
Sißung, die am 1. Rovbr. flatt fand, 
beendigt war, erlaubten es der Kai—⸗ 
fer und die Kaiferin den Kirchenprä- 
Iaten, ſich zurüdzuzieben, nachvem fie 
ihnen noch jede Art von Ehren und 
Bunftbezengungen erwiefen halten. 
So endigte ſich dad Konz. von Kal⸗ 
zedo, welches nicht allein das zahl» 
reihfte, fondern auch das wichtigfte 
und vielleicht das geregeltfie unter 
allen ökumenifhen Konz. war; und 
obwohl daſſelbe anfangs im Orient 
nicht fu unbeftritten angenommen wur⸗ 
de, als im Occident, bauptfächlich aber, 
ungeachtet aller Bemühungen des Kai⸗ 
fers in Egypten und Paläſtina, fo 
bewies doch vie Kirche immer eine 
ungewöhnliche Hochachtung dor diefem 
Konz. und einen befonderen Eifer in 
per Aufrechthaltung feiner Defrete. 
Kaiſer Marcian gab auch zu dieſem 
Zwede Geſetze, und ver HI. Leo machte 
eine feierliche Beiſtimmung mit biefen 
Dekreten befannt,um der ganzen Kirche 
zu beweifen, daß er feine Meinung 
mit der Meinung der Birchöfe dieſes 
Konz. vereinige. Eigentlich aber gilt 
diefe tiefe Hochachtung vor dieſem 
Konz. nur der Glaubensentfcheidung, 
der Berdammung ber Ketzer und ber 
Ausrottung der Keberei; und nur auf 
dieſe Punkte allein erſtreckt Leo feine 
Beiſtimmung; denn was das llebrige 


anbelangt, erflärt er, daß er niemals 


dem feine Einwilligung ertheilen wer- 
De, was dem Konz. von Nicäa zuwi⸗ 
der if. — Wirklich wollte auch der 
Papfl, nachdem er vernommen hatte, 
was in Betreff bes 28. Canon zu Kal 
zedo verhandelt worden war, niemals 
* die Anfprüce des Anatolus von Kon- 
flantinopel gutheißen. — Er fchrieb 
fogar an den Kaiſer und die Kaiferin, 
um ihnen vorzuftellen, daß Anatolius 
fid gar nicht auf die Beiſtimmung 
feiner Mitbrüder, die er venfelben er- 
jwungen babe, verlaffen dürfe, da 
diefe gegen die Ganonen von Ricäa 
nichts anhaben können, indem das 
Anfehen verfelben ewig gelten müſſe; 
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daß Konftantinopel feine -Borzüge 
habe, dieſe aber nur zeitweilig feyen ; 
daß Konſtantinopel nie ein apoſtoli— 
ſcher Sig werben könne; daß Alexan⸗ 
drien wegen dem Privat⸗Verbrechen 
des Dioskorus feinen zweiten Rang 
nicht werlieren bürfe, eben fo wenig, 
als Antiochien feinen dritten, und 
daß er einem folchen Beginnen nie» 
mals feine Beiſtimmung geben, und 
fih vem 28. Sanon von Kalzedo im- 
mer widerfeßen werde. Aber unge- 
achtet feiner und feiner, Nadfolger 
Oppoſition befland dieſer Canon fort, 
und mwurbe, da die Kaiſer venfelben 
unterflüßten, fletö befolgt. — Bahr 
it ed zwar, daß bdiefer Canon im 
Orient feine große Berwirrung er- 
zeugte,, aber eben fo ausgemacht {fi 
es auch, daß das Schisma, mweldes 
fpäter den Orient vom Oceident riß, 
eine Brucht ſowohl des hohen Ran- 
ges, den man ber Kirche don Konſtan⸗ 
tinopel zuerfannte, daß man diefelbe, 
mit der einzigen Ausnahme bed Bor- 
ranges, der römiſchen ganz gleich 
ſtellte, als auch des falfchen Grund» 
fages tft, welchen man geltend zu 
machen ſchien, daß Rom von den Bä- 
tern das, was fie ihm zugeſtanden, 
nur als die erfie Stadt des Kaifer- 
veihes habe. TiN. | 
Kanterbury (8. 9.) Cantua- 
riense, im %. 605, gehalten, um bie 
Stiftung der Abtei zu St. Peter und 
Paul, der erfien, bie in England ge⸗ 
gründet wurde, zu befäticen. 
Ranterbury (K. v.) im J. 969, 
gehalten vom hl. Dunſtan, Erzbiſchof 
dieſer Statt, unter Edgar. Dieſer 
hf. König gab auf dieſem Konz. be- 
fondere Beweiſe feines frommen Ei- 
fers, und fol an die Bifchöfe folgende 
Worte gerichtet Haben: „Ich bin we: 
niger ergriffenvon dem, daß die Geif- 
lichen nicht hinreichend große Tonfur 
tragen, als daß fie ein fo indecentes 
Aeufere zur Schau tragen, daß man 
wohl mit Grund urtpeilen fann , es 
fey auch das Herz nicht geordnet. 
Mit welcher Rachlãßigkeit wohnen ſte 
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nit ven DI. Handlungen bei? Sie 
fiheinen eher dahin zu fommen, um 
fi zu unterhalten, als das Lob Got⸗ 
tes zu fingen. Dieß ifb ich kann es 
nicht verſchweigen, füt fromme Leute 
ein Gegenftand der Thränen, und des 
Spottes für Kreifinnige. Der Clerus 
überläßt fih den Freuden der Tafel 
und den ſchändlichſten Ausſchweifun⸗ 
gen, und vergendet im Spiele und 
Saufgelagen die Einfünfte, die Ihm 
zur Unterflügung der Armen ange- 
wiefen find.” Der brennende Eifer 
diefes Fürſten wirkte vereint mit dem 
bes HF. Dunflan vingsherum viel 
Gutes, 

Santerbury (K. v.) im 3.1362, 
unter Simon Islip, dortigem Erz⸗ 
biſchofe. Man traf da eine Berfü- 
gung gegen vie Profanation der Hel- 
ligenfefle, an denen man Jahrmärkte 
und profane Zufammentünfte hielt. 
Auch verrichtete man an denfelben ver- 
botene Arbeiten; die Schenken waren 
mehr befuht, ald die Kirchen; und 
‚anftatt zu beten, betrank man fih und 
überließ fich ver Schwelgerei und der 
Rauferei. Tom.XI. C. p. 1933. 

Kapua (8. v.) Capuanum, im 
3.391 (beiläufig), gehalten, um das 
Schisma von Antiochien beizulegen. 
Kaiſer Theodoſius bewilligte es auf 
die dringende Bitte der Occidentalen. 
Denn, obwohl nach dem Tode Pau⸗ 
Iin’s nun Flavian allein ald der recht⸗ 
mäßige Biſchof von Antiochien hätte 
gelten follen, fo wurde doch Evagrius, 
den Paulin ſterbend ernannt hatte, 
was gegen die ausdrückliche Beſtim⸗ 
mung der Canonen war, allgemein 
als folher anerfannt, und dieß wegen 
der Abneigung, die diefe langwieri⸗ 
gen Streitigkeiten gegen Flavian er: 
zeugt Halten. Bon viefem Konz. ift 
feine Afte auf uns gelommen. Doc 


fpricht der hi. Ambroflus davon, ale 


wäre daſelbſt eine große Anzahl Bi⸗ 
ſchöfe verfammelt geweſen. Die Ea- 
nonen ver Afrikanifchen Kirche qualie 
Kjiren es zu einem vollſtändigen Konz. 
eonoilium plenarium. Eden ber HI. 
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Ambrofius belehrt ung auch, daß vie 
Abweſenbeit des Flavian Urfache war, 
warum ber Antiocheniſche Streit auf 
viefem Konz. nicht gefchlichtet werben 
fonnte. Um jedoch den Frieden fefl- 
zuſtellen, gewährte es allen Biſchöfen 
ded Drients die kirchliche Gemein⸗ 
fhaft, welche ven katholiſchen Glau⸗ 
ben bekannten, und überließ vem Theo⸗ 
philns von Aleranprien und andern 
egyptiſchen Bifchöfen , weil fie weder 
von dem Einen, noch von dem Ande⸗ 
ren gewonnen waren, und weder mit 
dem Einen, nod mit dem Anderen in 
kirchliche Gemeinfchaft getreten waren, 
vie Entfcheidung des Streites zwifchen 
Flavian und Evagrius. Auch wur⸗ 
den hier einige Verordnungen erlaſſen, 
indenen man, eine und biefelbe Per- 
fon zweimal zu taufen und zu orbinte 
ren, und auch die Berfeßung eines 
Bifchofs von einem Sitze zumanderen, 
verbot. Ferner wurde noch in der 
Sache des Bifchofes Bonoſus verhan- 
delt, wegen eines Bergehens, das er 
gegen die Kirchengeſetze und gute Zucht 
begangen hatte. Das Konz. verwieß 
ihn an die Biſchöfe Mazedoniens, ale 
feine Nachbarn. Ambr. Ep.9. p. 190. 
f. Cone. Tom. II. p. 1072 d. Ibid. 
p. 1644. c. Sozom. V. c. 15. 

Kapua (8. dv.) im. 1087, um 
die Mitte der Faftenzeit. Didier, Abt 
vom Monte Cafino erhielt Hier vie 
päpſtliche Würde, und wurde darauf 
am Sonntag nad Ehrifti Himmelfahrt 
zu. Rom am 9. Mai confefrirt und 
Viktor III. genannt, Chr. Cass. 1.111. 
c. 68, 

Kapua (8. v.) im 9. 1118. 
Bier erfommunizirte Gelaflus II. den 
Katfer Heinrich und feinen Gegenpapft 
Bourdin, den jener fo eben hatte er- 
wählen Taffen. 

Karien (8. v.) Cariense, im 
5.367. 34 Bifchöfe Aſtens ſuchten da 
dem Glaubensbetenntniffe, welches bei 
der Einweihung der Kirche von An⸗ 
tiochten abgefaßt worden war, als ei⸗ 
nem Werte. des hi. Martyrer Biablan, 
Geltung zu verſchaffen. 


122 Karthago,. 

Karthago (8. v.), dis zweite 
unter dem bi. Cyprian gehaltene (fiebe 
Afrika), im 3. 252 im Mai. Man 
ftellte hier Unterfuchungen über jene 
an, die zur Zeit der Berfolgungen 
gefallen waren, und behandelte die 
mit Nachficht, welche nach ihrem Falle 
in ber Kirche geblieben und ihre Sünde 
fortwährend bemweint und Gott um 
Berzeihung angefleht hatten; im &e- 
genfage zum. vorigen Konz., worin 
der Beſchluß gefaßt wurden war, fol- 
hen die Losfprechung nur in der Zo- 
desgefahr zu ertheilen. Auch wurde 
in diefem letzteren Konz. verorbnet, 
ihnen die Wiederaufnahme in die «hrift- 
liche Semeinfchaft in kürzeſter Zeit zu 
ertpeilen; was aber nur wegen her- 
ra neuen Berfolgungen ge⸗ 

ab. 

Karthago (8. v.) im 3. 253, 
das 3. unter dem hi. Eyprian, be- 
ſtehend aus 66 Birhofen. Es wurde 
da das Schreiben des Bifchofs Fidus 
gelefen, welder das Konz. benad- 
ricptigte, daß ein anderer Bifchof, 
Namens Therapus, einem gewiſſen 
Viltor, der ſchon lange vorher zum 
Prieſter geweiht worden war, bevor 
er eine vollkommene und wahrhafte 
Buße gethan hatte, die Ausſöhnung 
geftattet habe, und zwar ohne daß das 
Volk diefes verlangt, ja ohne daß es 
nur davon gewußt hatte, und ohne 
daß er dazu durch Krankheit oder 
durch eine andere Nothwendigkeit ge- 
nöthiget gewefen wäre. Ueber dieſe 
That war das Konz. ungehalten, und 
erließ an den Therapius einen täd- 
tigen Verweis. Doch wollte man 
dem Biltor die ihm von feinem Bi- 
ſchofe Teichtfinnig zugeſtandene Kom⸗ 
munion nicht entziehen. Derſelbe 
Fidus machte auch den Vorſchlag, man 
ſoll die Liuder vor dem 8. Tage nicht 
taufen, weil man eiuſt auch dieſe Zeit 
abgewartet hatte, um fie zu beſchnei⸗ 
den. Allein viefer Meinung Rimmte 
feiner der Bifchöfe bei, ſondern alle 
enifchieden fih dahin, bei Gott fey 
fein Anfehen der Perfon, noch des Al⸗ 
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ters; die Beſchneidung ſey nur ein 
Vorbild des von J. Chriſto eingeſetz⸗ 
ten hf, Myſteriums, und man dürfe 
Riemand von der Gnade Gottes aus- 
fhließen. Eyprian, der dieſe Ent- 
ſcheidnng in feinem und feiner Amts- 
brüver Namen an Fidus ſchrieb, gab 
den Grund davon in folgenden Wor⸗ 
ten an: „Wenn die größten Sünder, 
fobald fie ven wahren Blauben an- 
nehmen, Nachlaffung der Sünden und 
vie hl. Taufe erhalten, wie fol man 
biefelbe einem neugebornen Kindlein 
verfagen, das feine andere Sünde an 
fi hat, als daß es ein Rachkomme 
Adams dem Fleifhe nach ift, und durch 
feine erfie Geburt dad Erbübel des 
alten Todes fich zugezogen bat; viel- 
mehr foll einem folgen die Erlangung 
der Sünvdenvergebung um fo leichter 
gemacht werden, da es nicht feine ei- 
genen Sünden And, die ihm nachge⸗ 
laffen werken, fondern die eines Ans 
deren.” — Diefe Erklärung erlangte 
eine große Berühmtheit. Sie wird 
angeführt vom pl. Hieronymus in fei- 
nem 3 Dialogen gegen die Pelagia- 
ner; und vom hl. Auguſtin in feinem 
294. Sermone, um zu beweifen, daß 
der Glaube an die Erbfünde immer 
fhon Lehre der NKirde war. Eben 
dieſes Konz. ſpricht auch von ben Ge⸗ 
beten und Meßopfern für Verſtorbene 
ale vun einem uralten Gebraude. 
Cyp- Ep. 55. p. 117. 2. 
Karthago (4. 8.0.) im 3.254, 
gehalten vom hl. Cyprian an der Spige 
von 36 Biſchöfen, die fi erklärten, 
ven Bafllives und Martial, wovon ber 
eine zu Leon und ber andere zu AR- 
orga war, nicht als Biſchöfe anerten- 
nen zu können, weit fie beide Kibel- 
latiker und verfehiedener anderer Ber- 
gehen ſchuldig waren. Sie wurden 
dem zu Folge nun abgeſetzt und an 
die Stelle des Baſilides Sabinus, an 


die Stelle des Martial aber Felix er- 


nannt. Auch entſchied man ſich da⸗ 
bin, Daß der Beirug, den fie mit Pay 
Stephan gefpielt, um von ihm im 
kirchliche Gemeinſchafi aufgenommen 


+ 
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zu werben, ihre Schule nur vermehre, 


und bie Wahl des Sabinus und elir 
wurde ohne weiteres befättigt. FL 

Sarthago (5. 8. v.) um das 
9.254 (nicht anertannt), vom hl. Cyp⸗ 
rian an ber Spige von 71 Biſchöfen, 
gehalten in Angelegenheit der Ketzer⸗ 
taufe. Es wurde bier entfchieven, 
ed gebe keine andere Taufe, als vie 
in der kathol. Kirche beſteht; daß jene, 
die von Ketzern mit gewöhnlichen 
Waſſer find begoffen worden, wieder 
getauft werden müflen, wenn fie zur 
wahren Kirche zurückkehren, und vie 
bioße Händeauflegung zur Ertheilung 
bes #1. Geiſtes/ keineswegs hinreichend 
fey. Uebrigens war dieß nur bie 
. Anficht des HI. Cyprian, ber immer 
behauptete, bie Zaufe von Ketzern 
ertheilt, ſey ungültig; und ver 
bier auseinander ſetzte, daß er dieſe 
Lehre au in Afrika und im mehreren 
Provinzen Aftens eingeführt gefunden 
babe. Als aberfpiefer HI. Manz von 
den fepeinbar trifftigen Gründen über- 
raſcht wurde, welche man gegen bie 
don Ketzern ertheilte Taufe vorbrachie, 
glaubte er jene Meinung behaupten 
zu.müffen, welche ihm bie wahrfchein- 
- Yichfte ſchien. Die war auch ver Ge- 
genſtand des Streites zwiſchen ihm 
und dem hi. Papſte Stephan, welcher 
die enigegengefehte Anficht verthei« 
digie. Denn, als der hi. Eyprian 
ihm über vieles Konz. Nachricht er- 
theilt hatte, fchrieb dieſer ihm zurud, 
daß er die Entſcheidung bes afritani- 
fhen Konziliums verwerfe,, und er- 
Härte fogar, mit dem MH. Cyprian 
und den anderen Bifchöfen von fei- 
ner Anficht nicht mehr in kirchlicher 
Gemeinſchaft leben zu wollen, wenn 
fie igrer Meinung nicht entfagen wür- 
den 


Karthago (8. v.) im 3. 256, 
wegen deffelben Gegenſtandes. Die 
Biſchöfe von Numidien, 18 an Zahl, 
hatten an den HI. Eyprian gefchrieben, 
um zu erfahren, ob man die Reber 
wieder kaufen müſſe, wie fie es bis⸗ 
ber geigau, und darauf antweoriete 


123 


ihnen das Konz., welches ver HI.Eyp- 
rian eben hielt, fie follten in dem 
Gebrauche fortfahren, ven fie bisher 
beobadtet Hätten. Cyp. Ep. 70. 
p. 174. 

Karthago (K. v.) im nämlichen 
Jahre, beſtehend aus 71 Biſchöfen 
aus ver Provinz Afrika und Rumidien. 
Unter anderen Dingen wurbe hier auch 
bie Anordnung getroffen, daß Prieſter 
und Diakonen, die In der Ketzerei or- 
dinirt worden find, oder ſolche, die 
nach) Empfang der Weihe in der Kirche 
in Keßerei verfallen find, zur heit. 
Gemeinfchaft, nicht aber mehr zu ven 
pl. Funktionen hinzugelaffen werben 
foßten. Auch beflättigte man aber- 
mals dad, was in Beireff ver Keger- 
taufe auf dem vorigen Konz. ausge⸗ 
macht worden war. — Uebrigens be» 
obachtete zur Zeit des Agrippin, ei- 
nes der Vorfahren des HI. Eyprian, 
ganz Afrika dieſen Gebrauch. Eben 
dieß fand auch in Kappadozien, Ga⸗ 
fatien, Cilizien und mehreren Pro- 
vinzen Aftens flatt. Ein Konz. zu 
Ikonium in Pphrygien, um das J. 230, 
und eines zu Synnades, in derſelben 
Provinz, hatten gleichfalls die Keper- 
taufe verworfen, fo daß der HI. Cyp⸗ 
rian ſowohl durch das Anfehen feiner 
Amtsvorfahren, als auch durch den 
Gebrauch feines Landes zu feiner Mei⸗ 
nung hingeführt u. darin beſtärkt wur- 
de. Ueberdieß waren auch die Gründe, 
worauf er fich flützte, plaufibel, wenn 
gleich falfch ; allein er Hatte Nieman- 
den, der ihm darin die Kalfchheit ge- 
zeigt hätte. Der Grundſatz des HI. 
Cyprian war, daß jede Kaufe, außer 
der kathol. Kirche ertheilt, ungültig 
fey; und auf diefen gefläßt, behaup- 
tete er, daß vie Taufe, wenn fie einem 
ſolchen ertheilt wird, der aus dem 
Kepertfum zur Einheit der wahren 
Kirche zurückkehrt, keineswegs eine 
Wiederiaufe feye, da ja die erie Taufe 
feine wahrhafte Zaufe- war. Bein 
Irrthum aber kam daher, weil er 
zwiſchen ver Gültigkeit des Sakra⸗ 
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mentes und der Guadenwirkung 
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des Saframentes keinen Unterſchied 
machte; —alfo aud dem, daß die Gnade 
des Saframented außer ver kathol. 
Kirche nicht ertheilt und empfangen 
wird, wie der hl. Auguftin das fo oft 
ausgefprochen hat, folgerte, daß auch 
das Sakrament ſelbſt nicht ertheilt 
werden könne. Die Meinung Ande⸗ 
rer hierüber aber war, daß die Taufe, 
von Ketzern ertheilt, gut und gültig 
ſey, wenn ſie dabei nur die nämliche 
Form, wie die kathol. Kirche, anwen⸗ 
den, und im Namen der 3 göttlichen 
Perſonen taufen, wie es das hl. Evan 
gelium anbefiehlt. — Dieß war auch 
die Meinung des HI. Stephan, wel- 
her behauptete, vaß der Gebraud, 
Ketzer ohne neue Taufe in bie kathol. 
Kirche wieder aufzunehmen, auf apo⸗ 
ftolifeher Tradition berufe. Deßhalb 
hat auch die Kirche dieſen Gebraud 
allgemein eingeführt und fo die An 
ſicht dieſes hl. Papſtes durch ihr An⸗ 
feben befiegelt. Und wirklich haben 
auch der Hi. Auguſtin, Vinzenz von 
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Lerins und Fakundus immer ange: - 


nommen, daß der Hl. Stephan und 
Andere, die fich mit ihm dem HI. Eyp- 
rian widerfegt haben, bie alte und 
wahre Lehre ver Kirche, und diefelbe, 
die auch fie ſelbſt vertheipigen, ver- 
fochten haben. Til. 

Karthago (R. v.) im nämlichen 
Sabre, ven 1. Septbr. Man re 
net dieſes zu den großen Konzilien; 
denn es fanden fih dabei 85 Bifchöfe 
aus den Provinzen Afrika, Numidien 
und Mauretanien ein. Man lad hier 
das Schreiben des Jubaijanus, der 
ven hi. Eyprian wegen der Taufe um 
Rath gefragt hatte, und die Antwort 
des Legteren darauf, Auch wurde dad 
Schreiben gelefen, welches derfelbe 
Heilige und das vorhergehende Konz. 
an den Papft abgeſchickt hatte, und 
die Antwort deffelben. Es fcheini je= 
doch nicht, daß dieſe Antwort, obwohl 
von Drohungen mit Exkommunikation 
begleitet, ven Hl. Eyprian wankend 
gemacht, und ihn zu einem Meinungs⸗ 
wechſel vermocht habe: Worüber ver 
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hl. Auguſtin, der immer anerkannte, 
daß Papſt Stephan vie Wahrheit und 
die Lehre der gefantinten Kirche be⸗ 
haupte, den hl. Eyprian in dem, daß 
er dem Anfehen des pl. Stephan in 
einem fo dunklen und frhwierigen Ge- 
genſtande nicht nachgab, damit entſchul⸗ 
digt, daß er bereitwillig geweſen fey, 
ſich derWahrheit zu unterwerfen, wenn 
fie ihm durch ein allgemeines Konz., 
wie es die Kirche bisher zu thun pflegte, 
wäre Har vor Angen geſtellt worden. 
Nachdem: diefe Schriften vorgelefen 
waren, bielt der hf. Eyprian eine 
Rede, worin er, nachdem er mit eben 
fo viel Sanftmuth als Kraft jene miß- 
billigt Hatte, die ſich ale Bifchöfe her⸗ 
ausnehmen, ihre Amtsbrüder durch 
iyranniſche Furcht zur abfoluten Be⸗ 
folgung ihrer Privat-Meinung zu 
zwingen, neuerdings feierlich verſichert, 
daß er jedem die Freiheit ſeines Glau⸗ 
bens laſſe, ohne über jemanden zu 
richten, noch auch jemanden deßhalb 
von der Gemeinſchafk auszuſchließen. 
Darüber ruft der HI. Auguſtin aus: 
Was gibt es wohl Sanfteres, De- 
muthsvolleres und Wahreres, als die⸗ 
fe8? — Darauf gaben nun bie Bi⸗ 
fchöfe ifre Meinung ab; am Ende gab 
auch der HI. Eyprian vie feinige, und 
alle anderen waren mit ihm verfelben 
Anfiht. — Unterdeſſen weigerte fich 
der Papft, etwas gereizt, die Abge- 
oroneten des Konz, vorzulaflen; und 
hierüber ſchrieb dann ver HI, Cyprian 
dem Firmilian, Biſchof von Cäſarea 
inKappadozien. Dieſerketztere glaubte 
nun, wie er ſich in zwei Stellen ſei⸗ 
nes Antwortfchreibens an ven hl. Eyp= 
rian ausdrückt, ver Papfl habe mit 
Afrika ven Frieden gänzlich gebrochen ; 
und ſchent fih keines wegs darüber zu 
fagen, daß Stephan, indem er alle 
Anderen von fh getrennt habe, fich 
felbft von allen Anveren und von der 
Einbeit der kirchl. Gemkinſchaft aus⸗ 
geſchieden, und ſo ſich zu einem wab⸗ 
ren Schismatiker gemacht habe. Al⸗ 
fein welchen Eifer er auch immer an 
ven Tag legte, fo bewießer doch nichts 
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deſtoweniger, wie der hl. Cyprian, 
daß er den Frieden weder mit dem 
Papſte, noch mit feinen anderen Geg⸗ 
nern brechen wolle, weil er aner- 
fannte, daß diefe mit ihm in der Ein- 
heit kirchlicher Gemeinſchaft ſtehen. — 
Dieſer Streit dauerte ⸗Abie unter das 
Pontifikat des pl. Sirius, Nachfolgers 
des hi. Stephan; und es fhien, als 
hätten die Biſchöfe von Afrika nach 
und nach ihre Meinung verabfchievet, 
da der HI. Hieronymus fagt, daß bie 
wnämlichen Biſchöfe, welche vie Wie- 
dertaufe angeoronet hatten, ein Dekret 
im entgegengefeßten Sinne herandga- 
ben. — Bas den bi. Eyprian anbe- 
langt, fo bewieß die rom. Kirche im- 
mer, vorzüglich aber dadurch, daß fe 
fein, Andenken durch Aufnahme in den 
Canon ver hl. Meſſe heiligte, eine 
ſolche Ehrfurcht gegen ihn, daß man 
gar nicht zweifeln kann, er fey in in⸗ 
nigker Bereinigung mit derfelben, 
nit blos feiner inneren Stimmung 
nach, fondern auch äußerlich mit ihr 
in Gemeinfgaft, geforben. Es ift 
befanunt, daß er unter Balerian im 
3.258 den Mariyrertod erlitt, und 
man fann fagen, daß die Berfolgung, 
welche noch vor dem Hinfcheiden des 
hi. Papſtes Stephan im 3. 257 meh- 
reremale fich erhob, die Katholiken zur 
MWiedervereinigung vermocht bat. — 
Diefer Hl. Bifhof, fagt ver Hl. Au⸗ 
guſtin, der einer fo großen Kirchen⸗ 
gemeinde vorfland, und der ſowohl 
von Selie feines Geiſtes, ald auch 
feiner Beredtſamkeit und übrigen Tu⸗ 
genden fo ſchätzbar war, duldete es, 
daß Andere feine Meinung verwarfen. 
ohne fih von der kirchlichen Gemein- 
ſchaft mit ihnen zurüdzuzießen. Hätte 
er ſich davon getrennt, wie viele wä- 
ven ihm nicht nachgefolgt! — Man 
muß nun wohl in biefem merkwür⸗ 
tigen Streite die Größe ver Liebe 
verehrenswerth finden, bie ven Pl. 


Cyprian befeelte, als er die ganze- 


- Macht feines Geiſtes und Anfehens 
für die Berfechtung eines Irrihumes 
verwendete. Die Donatiften folgten 


125 


feitber feiner Meinung und feinen 
Gründen dafür; da fie aber ihm im 
der Liebe nicht nadfolgten, fondern 
vie Einheit Nörten, und ihre Mei- 
nung halsftärrig gegen den Ausfpruch 
eines ölumenifchen Konz. verfochten, 
fo wurden fie, und zmar mit Recht, 
allgemein als Keber angefehen und 
behandelt. Faknudus bemerft, daß 
dieſelbe Kirche, welche die Donatiſten 
verdammte, obwohl ſich dieſe rühm⸗ 
ten, dem hi. Cyprian gefolgt zu ſeyn, 
fowohl ven Agrippinus, ale auch die 
anderen Bifchöfe, welde die Wiese 
bofung der Taufe behaupteten, ats 
ipre Bäter verehrie, da fie dieß vor 
ber Eniſcheidung der Kirche gethan 
hatten, und flets in ihrer Gemein- 
fchaft geblieben waren ; daß diefe au 
ven Glauben und die Gelehrſamkeit 
berfelben hochſchätze, und vor allen 
den HI. Eyprian verehre, deſſen Ruhm 
den ganzen Erdball überſtrahle. — 
Der pl. Auguftiin fagt noch weiter, 
bieferStreit, wegen der Ketzertaufe fey 
auf einem von allen Weltgegenden zu- 
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-fammenberufenen X. entfchieden wor⸗ 


den; allein er nennt den Namen deſſel⸗ 
ben nicht, und man kann alfo daranter 
entweder das große Konz. zu Arles, 
oder von Nicäa verfieben. Die Ger 

lebrten find darüber nicht einig. Wahr 


Files, daß genau vie Entſcheidung des 


Konz. von Arlesangegebenift; allein 
ed war dieß fein Konz. wie es der Hi. 
Auguftin bezeichnet; es kann alfo die⸗ 
ſes nur vom Konz. zu Nicäa verftan- 
den werden. Denn, obwohl hier diefe 
Frage nicht auf eine fo beſtimmt ge⸗ 
gebene Weife entfchicden wurbe, wie 
fie der Hl. Auguſtin anzunehmen ſcheint, 
fo fheint doch das Kom. , da es im 
8. Canon die Taufe und Ordination 
von Rovatianern ertheitt, als gültig 
anerkannt, dadurch dem Irrtfume des 
bt. Eyprian alle Grundlage zu beneh- 

men. Till. Aug. de Bapt. 1.1. 0.7. 
18. p. 34. 2.c. S. Cyp. Conc. p. 397. 
Bar. 258. 42. Aug. Bapt. 1. 3. c. 3. 
p. 45. 1. a. b. Cyp. Ep. 75. p. 200 


et 204. 2. Hieron. in Lucif, c. 8. 
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p. 146. Aug. Bapt. 1. 1. c. 18. p. 88. 
a.b. Fac. 1.10. c. 3. p. 428. | 
Karthago (K. v.), (nicht aner⸗ 
kannt) im 3.311. Als Cäcilian zum 
Biſchof diefer Stadt ernannt war, 
verfammelten ſich 70 Bifhöfe ans 
Numidien, unter Tigifus zu Karthago, 
feßten den Eärilian ab, und erzeugten 
das Schisma der Donatiften. Unter 
der Zahl derfelben waren vie Bibelver- 
räther vom Konz. zu Zirtha; und die⸗ 
ſelben Bifchöfe, venen man auf bie- 
fem leßtgenanuten die Auslieferung 
Bes HI. Schrift verziehen hatte, errö- 
theten nicht, ven Cäcilian unter An- 
ſchuldigung deſſelben Verbrechens zu 
veruttheilen, und zwar ohne ihn zu 
hören, ja ſelbſt ohne eine Anklage ge⸗ 
gen ihn zu wagen, ſondern nur, weil 
fie behaupteten, daß feine Ordinanten 
fi diefes Verbrechen hätten zu Schul- 
den kommen laſſen. Diefe nun weih- 
ten jetzt, nachdem fie ſich durch Aus- 
fipeivung des Cäcilian aus ihrer Ge- 
meinſchaft, felbR aus dem Kirchen⸗ 
verbande ausgefoßen hatten, den Dia- 
jorin zum Bifchofe. — Der di. Au- 
guftin nennt dieſe Gerichtsverhand⸗ 
Jung eine Uebereilung ohne Gleichen, 
eine fchredtiche Unbefonnenpeit und 
ein Kind ver Leidenfchaft, die fie blen- 
vete, Wirklich fiedt man auch feit 
und durch die Ordination des Maip- 
rin ganz Afrika in zwei Partheien zer- 
fallen, und in mancher Kirche 2 Bi. 
fhöfe eingefeht, von denen ver eine 


von Majorin, der andere von Cäci-⸗ 


lian, over einem, ver mit ihm in kirch⸗ 
licher Gemeinihaft land, geweiht 
war, Dieß iR der Urſprung des 
Schisma der Donatiften; denn Do- 
natns, der aus Numidien, von Caſo⸗ 
nigra hergekommen war, hakte eigent- 
lich das chriſti. Volk zur Trennung von 
Cäcilian aufgereizt. 

Karthago (K. v.), (nicht aner⸗ 
kannt) um das J. 330, von Donati⸗ 
ſten, an Zahl bei 270 Biſchöfen, ver⸗ 


‚anfßaltet, welche da die Frage we⸗ 


gen der Taufe durch 2 Monate un« 
serfuchten,. Ohne fig an das zu hal- 
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ten, was hierüber anderwärlig ent⸗ 
ſchieden worden war, faßten fie ven 
Beſchluß, daß, wenn Trabitoren, ob⸗ 
gleich eines enormen Bergehens ſchul⸗ 
dig, nicht mehr getauft werden woll⸗ 
ten, man mit ihnen dennoch als Schuld- 
loſen, pro integris, kommuniziren fol. 
Herr v. Zillemont meint, dieſes Konz. 
fey nicht am Anfange des Donatifti- 
ſchen Schisma gehalten worden, ſon⸗ 
dern als die Milde des Kaiſers Con⸗ 
ſtantin und der Glanz der Raturgaben 
des Donat ihnen Befefigung und 
Wachsthum verliefen hatte, 
Karthago (8. v.) im 3%. 348 
oder 349. Es wurde gehalten, nach⸗ 
dem eine große Anzahl Donatifien 
wieder in den Schooß der kathol. 
Kirche zurückgekehrt war. Gratus, 
Biſchof von Karthago, zog daffelbe 
aus allen Provinzen Afrita’s zuſam⸗ 
men; und es ift das älteRe, don dem 
wir-&anonen haben. — Der Name 
der meiften Biſchöfe, wie ihre Anzahl 
ift nit ausgedrüdt. — Nachdem Gra⸗ 
tus Bott Dank gefagt hatte, daß das 
Schisma, welches die Kirche Afrika's 
fpaltete, glücklich geboben fey, fagte 
er, ed möchte gut ſeyn, einige Artifel 
nach der Borfeprift der Gebote Got⸗ 
tes und der Lehre ver HI. Schrift in 
Erwägung zu ziehen, um die Ex 
fhlaffung der Kirchenzucht zu verbin⸗ 
dern, und au wieder nicht allzu Har⸗ 
te8 für die Zeit ver Wiedervereinigung 
anordnen. — Run folgte die Ab⸗ 
faffung von 13 Ganonen, von denen 
der 1. jene nicht wieder zu taufen be= 
fehlt, weiche ſchon auf ven Olanben 
an die HI. Dreieinigkeit getauft wor⸗ 
ven And. 2) Berbot mar, vie Würde 
der Martyrer nicht dadurch zu enteh- 
ren, daß man folge, we ſich ſelbſt 
aus Verrüdtheit töpteten oder Toves- 
gefahren ausfeyten, ald Martyrer ver- 
ehre. 3) Wurde das den Geiſtlichen 
fepon in mehreren Konz. gegebene Ge⸗ 
bot erneuert, nicht mit Branensperfo- 
nen zuſammen "zu wohnen, und vie 
Entſcheivung gegeben, daß zu einem 
Gerichte über einen Diafon 3 Shfchöfe ; 
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5 für einen Prieſter; 12 für einen 
Biſchof erforderlich feyen. Tom. H. 
Conc. p. 718. 

Kartbago (K. v.) im 3. 390, 
gehalten vom HI. Genethlius, dorti⸗ 
gem Biſchofe. Zuerfi wurde da ein 
fathol. Glaubensbekenntniß abgefaßt. 
Die Biſchoͤfe, deren Zahl nicht ange- 
neben if, erklärten hier, daß fie ven 
Glauben an die göttlihe Einheit in 
der HI. Dreteinigkeit feſthalten, und 
war nach der Lehre, wie fie dieſelbe 
von Ten Ayoſteln erhalten hätten. 
Ferner beflättigte man das im vori⸗ 
gen Konz. erlaffene Gebet ver Ent- 
baltfamfeit für vie Höheren Grade ter 
Geiftlichkeit, nämlich ver Biſchöfe, 
Hriefter und Diakonen, ta es von 
apoftotifher@infegung herrührt. Auch 
wurde wieder erneuert, was ſchon 
einmal war verordnet worden, daß 
nämlich Prieſter kein Chriſam machen, 
feine Gotigeweihten Jungfrauen wei⸗ 
den und Riemand feierlich wieder in 
die chriſtliche Gemeinſchaft aufnehmen 
foßiten. Aus dieſen Ganonen erfleht 
man unter Anderen au, daß der 
Biſchof rehtmäßiger Ausfpenver des 
Bußſakramentes, und der Priefler es 
nur in deſſen Abweſenheit oder in 
tringenden Nothfällen if. Endlich 
wurden noch die 13 Canonen des 
Konz. vom 3. 349 beflättiget. Come. 
Tom. II. p. 1049. 

Karthago (8.v.), (nicht aner- 
fannt) im 3.393, gehalten von 43 
Biſchoͤfen gegen Primian, Biſchof die- 
fer Stadt, an den man Abgeoronete 
abfchickte, um ihn zur Beimohnnng bei 
diefer VBerſammlung einzuladen; bie 
viefer aber mißhandelte und ſchmäh⸗ 
lich zurüdwieß. Hierauf verdammten 
ihn die Biſchöfe, ſedoch aus Furcht, 
eine Hebereilung zu begehen, nur der= 
geſtalt, daß fie ihm deſſenungeachtet 


bie Freiheit ließen, fich vor einem an⸗ 


ſehnlicheren Konz. zu rechifertigen, 
welches in einiger Zeit gehalten wer- 
ven follte, was auch wirklich auf der 
Synode zu Sabarfus geſchah. "Till. 

Karthago (K. v.) im J. 397, 
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unter vom Biſchofe Aurelius, der Hier 
an der Spige von 44 oder 48 Biſchö- 
fen den Borfig führte, worunfdr au 
der Hi. Auguftin war. Es beſteben 
noch 50 Canonen, welche ihren Na- 
men von diefem Konz. haben, und 
welche eine äußerft froınme Disziplin 
athmen. Ban traf ra die Anorbnung, 
daß jährlich ein General- Konz. in 
Afrika gehalten werden, und daß dazu 
fede Provinz, in welcher ſich einer der 
vornehmfien Sitze befindet, drei Ab- 
geordnete ans ihrem Partikular⸗Konz. 
dazu fhiden fol. Weiter verbot man 
bie Berlegung eines Bifchofsfipes an 
einen andern; und feßie feft, daß ber 
alten Gewohnheit gemäß, zur Ordi⸗ 
nation eines Bifhofer 3 Biſchoͤfe ge- 
nügen. Am Enve der Canonen dieſes 
Konz. findet man einen Katalog ver 
Hl. Säriften, der ganz derſelbe ift mit 
dem, den wir nom heut zu Tage haben. 
Rarthago (8. v.) im 3. 393, 
zuſammengeſett, nad Einigen, aus 
214 Bifchöfen, worunter ſich abermals 
ver HI. Auguftin befand. Man fepte 
da 104 Eanonen auf, welche im Al« 
tertfum eine hohe Berühmtheit hat⸗ 
ten, und deren größter Theil von der 
Ordination und von den Pflichten der 
Biſchoͤfe und Geiſtlichen Handelt. Die 
Sitzverlegung wurde abermals unter- 
fagt, wenn diefelbe nicht von wefent- 
lichem Nußen für die Kirche iſt; und 
gefchehen muß fie von Seite der Bi⸗ 
fhöfe mit Gutheißung eines Konz., 
von Seite der Prieftler und anderen 
Geiſtlichen aber mit Genehmigung des 
Biſchofes. Tom. II. C. p. 1198. 
Karthago (8. v.) im 3. 396. 
Auf diefem wurden 2 Bifchöfe ab- 
georbnet, um vom Raifer das Ger 
feß zu erwirken, welches Verbrecher 
aus der Kirche megzüführen verbietet, 
wenn fie fih dahbin geftüchtet Hätten. 
Karthago (8. v.) im 3. 400 
oder 401, den 8. Juni, mobei der 
berühmte HT. Aurelius an der Spite 
von 62 Birchöfen den Borfik führte, 
Diefer machte ven Borfohlag, nah 
Kom und Mailand zu ſchicken, um 
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die Bewilligung ſich zu erbitten, daß 
Kinder von Donatiſten, die in den 
Jahren der Vernunft bekehrt worden 
find, in den geiſtlichen Stand tre— 
ten dürfen. Der Mangel an Geift- 
lien in Afrifa kam eines Theild von 
der Unterprüdung der Donatiflen und 
von ihrer Menge, und von der großen 
Sorgfalt der Bifchöfe bei Auswahl 
ver Geiſtlichen. Man ſetzte auch 15 
Canonen auf, worin gefagt wird, daß 
die Bifchöfe nirgends außer bei ihrer 
Cathedral » Kirche wohnen follten. 
Eben fo wurde au das Geſetz der 
Enthaltfamfeit für Bifhöfe, Priefter 
und Diakonen wieder befräftigel. Tom. 
11. C. p. 1642 et p. 1215. 

Sarthago (8. v.) im 3. 403, 
den 24. Auguft, aus allen Provinzen 
Afrifa’s. Da wurde der Befchluß 
gefaßt, man follte die Danatiften ein- 
laden, ſich mit den Katholifen einzu- 
finden und über die Gründe ihrer Zren- 
nung von der Gemeinſchaft zu befpre- 
hen, Dan kam alfo überein, daß 
jeder Bischof in feiner Stadt den Bi- 
fchof der Donatiften perfönlich befu- 
wen, dabei von dem Bifchofe der Nach- 
barfchaft wie aud) dem Magiftrate over 
den Ortsälteſten begleitet fepn fol. 
Das Konz. befimmte auch die Formel 
der Convocations⸗Akte, worin ausge 
fproden war, daß die Donatiften jene 
Perfonen auswählen könnten, denen 


fie die Verteidigung ihrer Sade an⸗ 


vertrauen wollten; daß die Katholi— 
fen auch von ihrer Seite beſtimmen 
follten, damit diefe wie jene die Frage, 
wodurch fie von der Gemeinfchaft ge- 
trennt werten, unterfuchen; daß, 
wenn die Donatiften diefes Mittel er=- 
greifen, die Wahrheit an's Licht tre— 
ten; wenn fie e8 aber zurücdweifen, 
ed offenfundig ſeyn würde, daß ber 
Tehler auf ihrer Seite fey. Fl. Dion. 
Enig. n. 90. 
Sarthago (8. v.) im 3. 404, 
den 26. Juni, gehalten um des Kai- 
fers Hilfe gegen die Donatiften anzu- 
flehen. Man beſchloß namlich nad 
dem Borfchlage des HI, Auguftin, an 
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dieſen Fürſten eine. Deputation- zu 
ſchicken, um vie Unterdrückung der Do- 
natiftifchen Gewaltthätigfeiten zu er— 
bitten, u. auch daß das Geſetz des Theo⸗ 
doſius, welches gegen Keber im Allge- 
meinen eine Geldfirafe von 10 Gold⸗ 
ſtücken verhängt, befonders auf die 
Donatiften angewendet werde, weiche 
behaupten, feine Ketzer zu ſeyn, und 
daß nicht alle Gegenſtand diefer Strafe 
wären, fondern nur allein jene, welche 
von den Katholiken ihrer Gewalttha- 
ten wegen angezeigt würden. Aug. 
Ep. 185. al. 4350. ad Bonif. c. 7. 
Sarthago (8. v.) im 3. 407, 
wo man den Beſchluß faßte, wegen 
des Friedens zwiſchen der rom. Kirche 
nnd der Alerandrinifchen, vie fich we— 
gen des hi. Chryſoſtomus entzweit hat⸗ 
ten, an den Papft Innozenz zu fehrei- 
ben. Auch wurden einige Sanouen 
abgefaßt. 
. Sarthago (8. v.) im 3. 408, 
den 16. Juni, Dan beprberte ba 
den Bifchof Fortunatian als Abge- 
fandten gegen die Heiden und Ketzer 
an den Kaifer. -. | 
Karthage (8. v.) im 3. 410, 
den 14. Juni. Gehalten -zufolge ei- 
ner an Honorius ergangenen Bitte, 
das diefer Kaifer die den Donatiften 
furz zuvor geſtattete Freiheit zurüd- 
nehme, —— 
Karthago (berühmte Conferenz 
von) im J. 411, gehalten in der Ab- 
fiht, um die Donaliften wieder mit 
der Kirche zu vereinigen, und um fie 
von der Nothwendigkeit zu. überzeu- 
gen, daß man in der kathol. Kirche 
ſeyn müſſe, als in der man nur allein 
Gott die gebührende Verehrung zollen 
und fein Heil wirten könne. — Diefe 
Keber hatten fi in Afrika fo ver- 
mehrt, daß es den Anfchein hatte, ald 
hätten fie fchon die Katholiken unter- 
drückt; beſonders ſeit fie ein Geſetz 
erzielt hatten, welches ihnen alle Frei⸗ 
heit geſtattete, und ſie übten auch wirk⸗ 
lich alle Gewalthandlungen, würdig 
ber.dluigierigfien Berfolger, aus. — 
Als aber endlich die lathol. Biſchöfe 


) 
| 
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vom Kaiſer Honorius Die Erlanbniß 


erlangt hatten, hierüber mit den Do- 


natiften in öffentliche Conferenz zu⸗ 
fammentreien zu dürfen, fo wurde 
diefe auch wirklich von Marcellian, 
den der Kaifer eigend nach Afrika ab⸗ 
geſchickt Hatte, auf den 1. Juni anbe- 
raumt. Diefer orpnete auch an, es 
ſollten von jeder Parthei nicht mehr, 
als 7 Bilchöfe zugegen fepn, viefe 
aber follten von ven übrigen dazu er. 


- wählt werden und bei der Eonferenz 


allein ſprechen; ferner follen noch 7 
andere da feyn, bei welchen fich dieſe, 
wenn ed Roth fepn follte, Rathes 
erholen könnten; kein Biſchof fol 
zur Conferenz eintreten, außer den 
zur Unterredung Ernannten, die ſich 
auf 36 beliefen; die Biſchöfe von 
jeder Parthei ſollten verſprechen, das 
zu vertheidigen, wofür ſie ernannt 
würden; endlich ſollte Alles, was 
geſprochen würde, durch öffentliche 
Schreiber aufgezeichnet werden. — 
Allein die Donatiften widerſetzten fich 
dem Edikte des Marcellin und ver⸗ 
langten fümmtlich bei der Conferenz 
anwefend ſeyn zu dürfen. Die Ka: 
tholiten aber richteten ihrerfeits an 
Marcellin etn fchriftliches Verſprechen, 
allen feinen Anordnungen genau nache 
fommen zu wollen. Sie bezeugten 
darin auch, daß ihre Abficht bei Ab⸗ 
haltung diefer Conferenz nur dahin 
gerichtet fey, zu beweifen, daß die 
Kirche, welche fid über den ganzen 
Erdball ausvehnt, nicht untergehen 
fünne, was auch immer ihre Mitglie- 
der fiir Sünden begehen mögen; daß 
die Streitſache des Cäcilian beendet 
fey, indem er für ſchuldlos erflärt, 
feine Anlläger aber als Verläumder 


"erlannt worden feyen. — Diefes 


Schreiben, welches dieſe merfwürbige 
Erklärung enthielt, gereichte den Bi⸗ 
ſchöfen der wahrhaft chriftlich » edel⸗ 
müthigen ©efinnung wegen, die fie 
darin ſelbſt gegen ihre Feinde an den 
Zag legten, zu großem Ruhm, indem 
fie nämlich darin auch fagten, daß, 
wenn die Donatiften beweifen fönn- 
Univ. :Ler. d. Konzilien. 
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ien, die Kirche ſey nur auf ihre Ge⸗ 
meinſchaſt beſchränkt, ſie ſich ihnen 
unbedingt unterwerfen, ſogar ihren 
Biſchofoſißen entſagen und auf alle 
Rechte ihrer Würde Verzicht leiſten 
wollten; würden hingegen die Katho⸗ 
liken beweiſen, daß die Donatiſten 
Unrecht haben, ſie dennoch ihre biſchöf⸗ 
liche Würde beibehalten könnten; daß 
ſelbſt in jenen Orten, wo ein kathol. 
und Donatiſtiſcher Biſchof iſt, ſie wech⸗ 
ſelſeitig ven bifchöfliden Stupl einneb⸗ 
men follten, nur das der eine ein we⸗ 
nig tiefer hinter dem anderen ſitzen 
follte; over noch befier, daß einer 
diefe, der andere eine andere Kirche 
zur Berfügung haben follte; und bie« 
fes fol bis zum Tode bed anderen 
fortvauern, von wo an dann der an⸗ 
dere als alleiniger Biſchof bleiben 
fol. — Es wurden nun die Biſchöfe 
für die Eonferenz ernannt, nämlich: 
Aurelius von Karthago, Alipius von 
Tagafle, der bi. Auguftin, Vinzenz 
von Kapua, Fortunat von Zirtha, 
Fortunatian von Sida und Poſſidius 
von Kalamus. Diele wählten wie- 
der 7 andere zur Beraffung, und 4 
wurden beauftragt, für die Sicherheit 
ber Ahten zu forgen. Die Donatiflen 
waren nun au gezwungen, Abge- 
ordnete zur Unterredung zu ernennen, 
und fie thaten ed auch nach verfelben 
Ordnung, wie die Katholiten. — In 
der 2. Sißung wurde den Donatiften, 
nah fo mander Disfuffion, ein Auf- 
{hub geftattet, damit fie eine Abfchrift 
von der erfien Eonferenz fich verfchaf- 
fen konnten; ınan nahm nämlich da» 
bei auf ihre Bilte Rüdfiht. — In 
der 3. wollten fie, baß man die Gründe 
unterfuche, welche die Katholiken für 
die Haltung der Eonferenz anführten, 
und ale Marcellin fih ausgefprochen 
hatte, daß vie Donatiften bie eigent- 
lichen Bittſteller feyen, gaben fie ſelbſt 
zu, daß fie ſich nicht anmaflen, gegen 
die Kirchen der ganzen Welt zu han- 
dein, Aus dieſem Zugeſtändniß folgte, 
daß Cãcilian nicht in der kirchl. Ge- 
meinfchaft geblieben fen bis nicht feine 
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Schuldloſigkeit anerkannt worden war. 
Unterdeſſen ſuchten die Donatiſten jede 
Art von Vorwand auf, um einer Un- 
terſuchung der Sache von Grund aus 
zu entgehen; und wollten durchaus 
nicht, daß man über den Urſprung 
des Schisma ſich in helles Licht ſetze. 
Allein Marcellin ließ einen Bericht 
ves Anulin vorleſen, worin er die 
Klagen der Donatiſten gegen Cäcilian 
an Conſtantin anführt. Als fi vie 
Donatiften auf diefe Weiſe fehr im 
Gedränge fahen, reichten fie eine Denk⸗ 
ſchrift ein, worin fie aus der HI. Schrift 
zu zeigen fuchten, daß frhlechte Hirten 
Flecken und Schandmale der Kirche 
feyen, und daß fie unter ihren Kindern 
feine Berberbten dulden dürfe; we⸗ 
nigſtens nicht folche, die als derglei⸗ 
hen anerlannt wären. Auf diefes 
erwiederten vie Katholiken durch den 
Mund des HI. Augufiin, ven man das 
zu erwählt hatte. Diefer verfocht 
nun mit allem Nachprude die Wahr⸗ 
beit, daß die Kirche auf diefer Welt 
die Böfen, die verſteckten ſowohl, als 
die offenbaren, dulde, und daß bie 
Guten, welche mit diefen untermifcht 
leben, an ihren Sünden feinen An= 
iheil nehmen; und bewieß aus dem 
hl. Eyprian, daß der Satan in der 
Kirche Unkraut gefaet habe; was vie 
Donatiften anftritten; denn die Ab- 
fiht der Katholiken lief dahinaus, zu 
zeigen, daß die Vergehen, ſowohl des 
Cäcilian, als au eines jeden Ande- 
ren, fey er, wer er wolle, der kathol. 
Gemeinfchaft durchaus keinen Nach⸗ 
theil verurfahen Können. Diefer 
große Kirchenlehrer feßte noch weiters 
auseinander, daß die Stellen der hl. 
Schrift, welche fowohl von einer, als 
auch von der andern Parthei ange» 
führt werben, obwohl fie immer vom 
namlichen Gewichte find, doch mit ei- 
niger Unterſcheidung zufammengeftellt 
werden müßten, da das Wort Gottes 
fich nicht widerfprechen könne; und er 
ftelite dar, wie man ben zweifachen 
Zufland der Kirche unterfcheiden müſſe; 
nämlich ven bes gegenwärtigenLebens, 
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wo fie aus Guten und Schlechten ge- 
mifcht beſteht, und jenen des zufünfe 
tigen Lebens, wo fie ohne nur irgend 
einer Madel des Böfen ſeyn wird. 
Auch zeigte er, wie man ſich in die- 
ſem Leben von den Böfen nur dadurch 
trennen müfle, daß man an ihren Sün- 
den feinen Antheil nimmt, nicht aber, 
indem man äußerlich alle Gemeinſchaft 
mit ihnen aufhebt. — Als fi die 
Donatiften durch diefe Gründe des pr. 
Kirchenlehrers fehr gedrängt ſahen, 
erklärten ſie odne Umſchweife, es ſey 
ihnen nicht erlaubt, irgend eine äußer⸗ 
liche Religionshandlung mit jenen_zu 
begeben, die nicht gerecht und heilig 
wären. Deshalb fahen fie auch alle 
Saframente, welche nicht von ſünden⸗ 
ofen Spendern ertheilt wurden, für 
ungültig an, und wollten fogar die Ka⸗ 
thofifchen wieder taufen. Der hf. 
Auguftin bewieß aber, daß diefe irrige 
Meinung auf die Aufhebung alles 
äußerlichen Religions⸗Cultus binar- 
beite, va man ja über die Heiligkeit 
der KirhenbienerSchwierigfeiten ohne 
Ende erheben könne. — Nachdem man 
alfo die Frage des Rechts unterfucht 
batte, d. h. nachdem man die kirchl. 
Wahrheit, unabhängig von jener Per- 
fon, wer fie auch immer fey, feflge- 
ſtellt hatte, verhandelte man über bie 
Frage des Faktums, d. h. über bie 
erfie Urfache ver Trennuug der Do⸗ 
natiften von den Katholiken. Die 
Erfteren behaupteten, fie Hatten Grund 
gehabt, fich von Cäcilian zu trennen, 
da er von Traditoren zum Bifchof von 
Karthago orbinirt worven ſey; Doch 
hielten vie dafür angeführten Beweiſe 
nit Stich, und der hl. Auguftin wi- 
verlegte auch diefen Irrthum, To wie 
er alle Chikanen entwirrte, bie fie 
Schlag auf Schlag in Anmwentung 
brachten. Er bewieß, daß Dienfu- 
rind, Borfahrer des Cäcilian, und 
angeklagt, die HI. Schrift ausgeliefert 
zu haben, durch fein öffentliches Ge- 
richt verurtheilt worden fey; daß das 
Konz. von Karthago, gegen den Cä⸗ 
cilian, ohne Datum ſep; daß Cäci⸗ 
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lian dort in feiner Abweſenheit ver- 
urtheilt worden fey, und zwar von 
Bifhöfen, venen man für eben Tas 
Bergehen hatte Verzeihung angedeihen 
loffen, wegen welchem fie ihn ver- 
dammten. Ind, um dieſen Beweis 
zu erhärten, ließ er das Konz. von 
Zirtha vom I. 305 vorlefen. — Nach 
verſchiedenen, jedoch gegen dieſes Konz. 
vonden Donatiften vorgebrachten Ein⸗ 


wendungen, lad man das Konz. von’ 


Rom im 3. 313 vor, welches den 
Cãcilian losſprach, und das Schrei- 
ben des Conſtantin an den Eumalus 
uͤber das contradiktoriſche Urtheil, wel⸗ 
ches dieſer Fürſt zu Gunſten des Cä⸗ 
eilian gefällt hatte. Es ſchien bei vie» 
fer Gelegenheit, bemerkt Herr v. Tille⸗ 
mont, als hätte Gott die Donatiften 
wider ihren Willen zum Reden ge- 
dracht, da alfe Beweife, die fieimmer 
vorbrachten, nur dazu dienten, vie 
Schuldlofigkeit des Cäcilian in ein 
immer helleres Licht zu feßen. Denn 
1) waren fie, da ie beweiſen wollten, 
Conſtantin habe, nachdem er den Cä⸗ 
cilian losgeſprochen, denſelben durch 
einen nachher erfolgten Urtheilsſpruch 
wieder verurtheilt, ſo verblendet, daß 
fe ein Bitigeſuch vorbrachlen, welches 
fe einmal an dieſen Fürſten gerichtet 
hatten, woraus aber hervorging, daß 
er gerade fie ſelbſt verdammt und die 
Schuldloſigkeit des Cäcilian gerecht⸗ 
fertigt habe; 2) brachten fie noch ein 
Schreiben von Conſtantin zum Vor⸗ 
ſchein, worin dieſer anerkennt, daß 
die Sache des Felix von Aptongus 
unterſucht und zu ſeinen Gunſten ent⸗ 
ſchieden worden ſey, und worin er be⸗ 
fiehlt, man möchte ihm den Ingentius 
zuſchicken, welcher eingeflanven hatte, 
eine Falſchheit begangen zu haben, 
um den Felix fchuldig zu machen, da⸗ 
mit die Feinde Cäcilians verwirrt ge⸗ 
macht werben ſollten. — Aber nichts 
fonnte der Sache ver Katholiken er- 
Wünfdteres und für bie Befhämung 
der Donatiften geeigneteres fommen, 
als der Beweis, daß diefer Felix von 
Aplongus, welcher ven Cäcilian ge» 
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weiht hatte, ſchuldlos fey; denn man 


"hatte nicht eigentli den Cäcilian an⸗ 


geklagt, fondern nur, daß er von ei- 
nem Mınne ordinirt worden fey, von 
dem man behauptet hatte, daß er vie 
di. Schrift ausgeliefert Habe. Um 
aber die Unfhuld des Felix gänzlich 
zu conflatiren, brachten die Katholi« 
ten ven Bericht zum Borfchein, wel- 
hen der Prokonſul Elian, der in der 
Angelegenheit des Felix Richter war, 
darüber an Eonflantin erflatiet hatte, 
fo wie auch die Akten dieſes Gerich- 
tes ſelbſt, worauf die Donatiften nichts 
mehr zu erwiedern fanden. Endlich, 
nachdem die Katholiken alles, was fie 
zu behaupten hatten, vollkommen Har 
dargethan hatten, fällte Marcellin fei- 
nen Urtheilsfpruch, von dem noch 281 
Artikel auf uns gelommen find. Die: 
fer fpricht fich dahin aus, daß bie Do- 
natiften von den Katboliken in allen 
Arten von Beweifen überwiefen wor- 
den feyen; daß Eäcilian gerechtfertigt 
worden fey, und daß, wenn ſelbſt 
die Bergehen, die man ihm zur Lafl 
gelegt hatte, erwiefen worden wären, 
diefes der gefammten Kirche doch kei⸗ 
nen Rachtheil Hätte verurfadhen kön⸗ 
nen; daß alfo alle Denatiften, die 
fi mit der Kirche nicht wieder ver⸗ 
einigen wollten, jeder vom Geſetze 
daflir verhängten Strafe zu unterzies 
ben feyen. Alles jubelte vor Freude, 
daß Gott die Erfenntniß ver Wahr⸗ 
heit herbeigeführt, den Irrthum aber 
und die Lüge enthüllt babe, — Aus 
den Alten viefer Conferenz ergibt es 
fih, daß der HL. Auguftin die Seele 
derfelben war, und daß die Größe 
feines Genie's von dort auf fein gan⸗ 
zes Leben hinüber leuchtete. Man 
erblickt in Allem, was er ſagte, eine 
Kraft, eine Milde, eine Klarheit und 
eine ausgezeichnete Gründlichkeit, Ei⸗ 
genſchaften, die ihn vor allen Bifchd- 
fen Afrifas auszeichnen. Immer iſt 
er ed, welcher fpricht, wenn es ſich 
um einen wichtigen Punkt handelt, 
oder um den Glauben der Kirche zu 
begründen ; vorzuglig in dieß der Fall 
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in dem, was uns noch von der 3. Con⸗ 
ferenz übrig if. — Vergebens appel- 
lirten die Donatiften von demUrtheils⸗ 
ſpruche des Marcellin. Kaifer 99- 
norius authorifirie die Akten biefer 
Conferenz von Karthago durch ein Ge⸗ 
ſetz ddo. 30. Auguft 414. No kann 
hinzugefügt werben, daß dieſe Con⸗ 
ferenz der Todesftreich für das Do— 
natiſtiſche Schidma war; denn von 
diefer Zeit an famen fie fehaarenweife 
mit ihren Gemeinden, um fich mit ver 
Kirche wieder zu bereinigen. Coll. 3. 
$. 281. Till. Conc, Tom. II. p. 1504. 

SKarthago (8. v.) im 3. 412, 
gehalten gegen Celeſtius, einem Schü⸗ 
fer des Pelagius. Als nämlich die⸗ 
“fer Irrlehrer zu Karihago feine irri- 
gen Grundfäge zu verbreiten anfing, 
wurde er von einigen Katholifen, die 
an feiner Lehre Aergerniß genommen 
hatten, mit nachahmungswerther Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit ven Bifhöfen ange- 
zeigt. Aurelius, Biſchof dieſer Stadt, 
verfammelte fogleich jene feiner Amis⸗ 
brüder, die in der Stadt anwefend 
waren, und ließ auch den Eeleftius 
vor diefe Berfammlung rufen. Nun 
verlag man zuerfi die Klagefchrift, 
welche die Punkte enthielt, über vie 
man ihn angellagt hatte; unter an 
derm auch, daß er behauptet hatte, 
daß die Sünde Adams nur ihm allein 
gefchabet habe, und fonft niemanden, 
und daß neugeborne Kinver fih im 
felben Zuftande befinden, wie Adam 
vor feinem Falle. Celeſtius Täugnete 
auch feine Irrlehren gar nicht; denn, 
obwohl er eingefland, daß Kinder nö⸗ 
thig hätten, durch die Taufe zur Theil- 
nahme an der Erlöfung geführt: zu 
werben, fo wollte er doch nicht zuge» 
ben, daß die Sünde Adams auf fie 
übergegangen fey, und nie offen be— 
fennen, daß fie durch dieſelbe Ver⸗ 
gebung einer Sünde erlangen. Nach⸗ 
dem nun bie Väter des Konz. erflärt 
datien, daß alle feine Hauptlehren 
Teßerifch und der Wahrheit entgegen 
feyen, befahlen fie dem Eeleftiug die- 
felben zu verdammen; allein er that 
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es nicht; und es erging alſo über ihn 
der Urtheilsſpruch, den er verdient 
hatte, nämlich die Exkommunikation. 
Aug. pec. or. c. 3. p. 344.1. c. Id. 
Ep. 89. p. 154. l. a. 

Karthago (K. v.) im 3. 416, 
gehalten gegen Pelagius und Eele- 
fius. Es beflaud aus 68 Bifchöfen, 
deren Namen angemertt find. An 
der Spike fand Aurelius von Kar- 
thago. Man verlad das Schreiben 
des Heros und Lazarus, welches dem 
Pelagius und Eelefius Irrlehren vor- 
warf, die die gänzliche Verdammung 
von Seite der Kirche verdienten, Auch 
ließ man nochmal die Alten des Konz. 
verliefen, welches vor 4 Jahren gegen- 
Celeſtius gehalten worden war. Der 
Beſchluß wurde gefaßt, er und Pela- 
gius ſollten verdammt feyn, wenn fie 
ihre gottlofe Lehre nicht mit Haren 
Worten abſchwören würden. Auch 
ſchrieben die Väter an den Papft In⸗ 
nozenz, um ihn über diefe Berfamm- 
fung zu unterrichten, damit auch er 
ihre Dekrete mit ihrem Anfehen be⸗ 
fiegle. In diefem Schreiben bemer- 
fen fie auch die hauptfächlichften Irr⸗ 
lehren des Pelagius, und widerlegen 
fie fummarifh aus der hl. Schrift. 
Dieſem ihrem Briefe legten fie noch 
das Schreiben des Heros und Lazarus, 
nebfi den Alten des Konz. von 412. 
welches ven Celeſtius verbammi hatte, 
bei; ‚auch befchworen fie ven Papfl, 
wohl zu erwägen, wie firafbar und 
unheilbringend vie Srriehre ſey, de⸗ 
ren ſich Pelagius und Geleftius ſchul⸗ 
dig gemacht haben, und ſchloßen mit 
den Worten: Obwohl Pelagius und 
Gefeftius viefe.Lehre Yäugnen. wie 
auch die gegen fie ergangenen Schrif⸗ 
ten, ohne daß man fie der Lüge über- 
weifen fann; fo muß man doch jeder- 
zeit im allgemeinen benjenigen ver- 
dammen, der lehrt, daß die menſch⸗ 
liche Natur fi ſelbſt von Sünden 
frei machen und das Woplgefallen 
Goites verdienen fonne, indem er ſich 
fo als Feind der Gnade zeigt, die ſich fo 
oft auf. pie Fürbitten der Heiligen ge- 
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offenbaret hat; — und der läugnet, daß 
Kinder durch die Taufe Jeſfun Chriſti 
vom Berderben errettet werden und 
zur ewigen Seligkeit gelangen. Aug. 
Ep. 275.n. 1. FL 
Karthago (K. v.) im 3. 417, 
beſtehend aus 214 Biſchöfen. Der 
bl. Auguſtin nennt es bei mehreren 
Belegenpeiten ein afrifanifches Konz., 
weil ed aus mehreren Provinzen zu- 
fammengezogen war, Aureliu berief 
es zufammen, und zwar wahrſcheinlich 
nachdem er ein Schreiben vom Papfle 
Zofimus erhalten hatte, per ch von 
den zweibeutigen Reden des Pelagius 
wie des Celekius Hatte Hintergehen 
laffen. Dan verfaßte auf viefem 
Konz. Glaubensdekrete gegen bie Pe: 
Iagianer, welche nachher vonder gan⸗ 
zen Kirche gutgeheißen und angenom- 
men wurden. Der hl. Prosper führt 


eines von dieſen Dekreten an, worin. 


die Väter des Konz. ſich ausfprechen, 
das die Gnade, welche ung Bott durch 
Jeſum Chriſtum Hat zu Theil werben 
‚laffen, uns nit nur allein in ver 
Erkenniniß ver Gerechtigkeit unter- 
flüst, fondern uns auch bei feber ein- 
zelnen guten Hanblung beifteht, fo, 
daß wir ohne biefelbe weder eiwas 
thun, norh denken, noch fagen fönnen, 
was ‚ur Heiligkeit und wahren Fröm⸗ 
migkeit gehört. — An die Spitze ver 
Dekrete ſetzten die 214 Biſchöfe ein 
Schreiben an Papft Zofimus, worin 
fie ven Ausſpruch thun, fie Hätten den 
Beſchluß gefaßt, daß der Urtheils- 
fpruch des Papft Innozenz gegen Pe- 
lagius und Celeſtins fo Tange in Wirk⸗ 
Samteit bleiben foll, bis Einer over 
der Andere die Nothwendigkeit ver 
@nabe, von der fo eben die Rede war, 
laut anerlennt, und daß fie anders 
nicht hoffen dürfen, in die kathol. 
Kirche wieder, aufgenommen zu wer⸗ 
ven, ala wenn fie ihre Irrthämer ab- 
ſchwören. Sie riefen ihm das wenig 
vortheilhafte Urteil des Papſtes In- 
nozenz in's Gedächtniß, welches bie- 
fer über das Konz. von Diospolis 
gefällt Hatte. . Sie flellten ihm vor, 
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baß er dieſem Häretifer nicht fo Leicht 
hätte Glauben ſchenken follen in dem, 
was ihm biefer gefagt hatte. End⸗ 
lich feßten fie vem Papſt alles aus⸗ 
einander, was in Afrika in viefer An- 
selegenheit verhandelt worden” war. 
Das ift alles, wa6 man von dieſem 
berühmten Konz. vorfindel, Yon wel⸗ 
Gem Marcellin, Subdiakon von Kar⸗ 
thago, ein Schreiben nach Rom ge⸗ 
bracht hatie. Till. Bar. 418. $. 25. 
Prosp. Cont. Ingr. 1. 1. c. 2. Aug. 
pecc. orig. c. 8. 

Rarthago (8. v.) im 3. 525, 
beſtehend aus 60 Bifcpöfen, welde 
ven Bonifaz von Karthago an ihrer 
Spibe hatten, ver da Gott für ben 
Afrila wieder gegebenen Frieden Dant 
fagte, fo wie au, daß er den Bi⸗ 
ſchofsſitz von Karthago wiener befegt 
ſehe, nachdem er ſo lange vakant war. 
Auch las man hier das Symbolum 
von NRicäa und eine große Anzahl von 
Kirchengefeken vor,und traf die Anord⸗ 
nung, daß die Klöſter im Allgemeinen 
frei und vom Weltklerus unabhängig 
feyn follten. wie fie es biöher immer 
waren. Vid. Konz. von Karihago, 
enthalten in dem von Afritaim 3.535. 
Tom. IV. C. p. 1630. 

. Kartbago (K. v.) im 3. 594. 
Es wurde hier befohlen, alle Biſchöfe 
ſollten, unter Strafe des Berluftes 
ihrer Güter und Würden, auf die 
Anffuhung der Donatiften ipr Augen- 
merk wenden. D. M. 

Kaſſel in Irland (KR. v.) im 9. 
1171, auf Befebl Heinriche, Königs 
von England, und gehalten von Raul, 
Erzdiakon von Landaf, wobei Chri⸗ 
ſtian, Biſchof von Lismar, als Legat 
des apoſtoliſchen Stuhles ven Vorſitz 
führte. Es geſchah da eine Ausein⸗ 
anderſetzung der Unordnungen, welche 
im Lande herrſchien, und als Mittel 
zur Hellung wurden 8 Eanonen ver⸗ 
faßt. Aus dem erſten erfieht man, 
daß in dteſem Lande die Polygamie 
herrſchte; denn er befiehlt, daß bie 
Ehen nur nach den Geſeten geſchloſſen 
werden follten. Die meiſten Irlän- 
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der nahmen fo viel Frauen, als fie 
wollten, und zuweilen fogar ihre näch⸗ 
fien Anverwandien. — Der zweite 
gebietet, daß an die Pfarrkirche der 
Zehent vom Biehe, den Früchten und 
allen anderen Einkünften gezahlt wer⸗ 
de; denn die meiften wußten gar nicht 
einmal, daß man einen folchen ſchul⸗ 
dig fey, und halten noch nie einen 
folhen bezahlt. Jv. Brompt. 1071. 

Katalonien (8. v.) Catalo- 
niense, im $. 1246, den 1. Mai, 
vom Erzbifchofe zu Tarragona und 
6 anderen Biſchöfen. Man beflät- 
tigie hier die Erfommunifation gegen 
jene, welche kircyliche Perfonen und 
Güter mit Gewalt an fih riffenz; und 
traf die Anordnung, daß Sarazenen- 
Sklaven, welche die Taufe verlangen, 
einige Zage zur Probe ihrer Beteh- 
rung beim Kirchenvorfteder bleiben 
ſollten. Einige Tage für dieſe Probe 
ift wenig, fagt 9. v. Fleury. Marca 
Hisp. p. 932. 

"Koblenz (8.v.) Confiuentinum, 
im % 860, ven 5. Juni. Die 5 
Könige, Ladwig Carl der Kable, ſein 
Bruder und ihre 3 Neffen, Ludwig. 
Lothar und Carl verſammelten ſich in 
dieſer Stadt mit 13 Kirchenprälaten 
und 33 Herren, um da eine Eides⸗ 
formel zu entwerfen, welche ven wech⸗ 
feifeitigen Schuß, den ich dieſe Für- 
fien leiſten ſollten, ausſprach; wobei 
ſie aber auch noch einiger anderer Ar⸗ 
tikel wegen ein oe tra⸗ 
fen. Tom. VIH. C. p. 698. 

Koblenz (8. v.) im 3.922, zu⸗ 
fammengefeßt aus 8 Biſchöfen, die 
ſich auf Befehl der beiden Könige, 
Earl von Franfreih und Heinrich von 
Deutfchland,, dort einfanden. Man 
hat nur mehr 5 Kanonen davon, wo⸗ 
rin die Heiratben innerhalb des 6. 
Grades der Berwandtichaft verboten 
werben. Auch wurde ein Kircheng e⸗ 
ſetz abgefaßt, welches die —* in 
Allem ihren Diögefan-Bifchöfen unter⸗ 
wirfl. Tom. IX. C. p. 579. 

Koblenz (2. v.) ie % 1012, 
gehalten vom deutſchen König. Hein. 
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ri, um ben Thierry, Biſchof von 
Meg und andere Rebellen von Loth- 
ringen zu verdammen. Das Konzi- 
lium ſuependirte ihn don ber Feier 
der hl. Meſſe, bis er fich gerechtfertigt 
haben würde. Dieſer hatte fih näm⸗ 
lich gegen König Heinrich, feinen 
Schwager empört, weil Letzterer vie 
Befigungen von dem Witthume feiner 
Schwefter ver Kirche von Bamberg 
geichenfi hatte, Abid. p. 1010. 
Köln (K. v.) Coloniense, im 
3.886, den 1. April. Hier wurden 
die alten. Kirchengefege erneuert, in- 
dem man Drohungen und Kirchen- 
firafen gegen ee ausſprach. 
Tom. IX. C. p. 396. 
Köln (8. © im 3. 1115, den 
15. April, unter vem Legaten Conon. 
Köln (8. v.) im 3. 1260, den 
den 12. März. Conrad, Erzbifchof 
diefer Stadt, ließ hier 14 Kirchen⸗ 
geſetze für vie Disziplin des Welt- 
Merus, und 18 fürdte Mönche bekannt 
machen. Das erfie iſt gegen die Geiſt⸗ 
lien gerichtet, die im Conkubinate 
leben. Das 7. befiehtt, daß bei geiſtl. 
Stiftshäufern, welche feinen gemeins 
fſchaftlichen Schlaffaal haben, ein fol- 
cher auf gemeine Unkoſten gebaut wer- 
den fol; und daß bei folchen, bie 
einen haben, bie Canoniker darin ſchla⸗ 
fen follten, wie es vor Alters gefche- 
ben ift; umd verbietet ihnem oft außer 
dem Bereiche ihrer Kirche, das ifl, 
außer ihrem Dormitorium zu fpeifen 
oder zu fchlafen. Die Verordnung 
gegen vie Mönde läßt - vermuten, 
daß ihre Regellofigkeit einen hoben 
Grad erreicht Habe, daß fie ihrer Un- 
enthaltſamkeit wegen verrufen waren, 
und fogar manchmal fi wedfelfeitig 
fingen. Tom. XI. C. p. 781. 
Köln (Spnode v.) im 3. 1266; 
am 20, Mai. Erzbifchof Engelbert 
veröffentlichte da mit Beiftimmung 
feines Kapitels, der Kierifei und ber 
ganzen Diözefe, ein Dekret von 45 
Artikeln, gegen vie Ungerechtigleiten 
und Gewalthandlungen, die ſich fett 
den 15 Jahren, wo kein Kaifer war, 
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geltend gemacht Halten. Auch wurde 
da die Erfommunilation und- das In- 
terbift gegen jene ausgefprochen, wels 
che Kirchen und Klöfter berauben, ihre 
Güter edlen over fonft unrechtmäßig 
an fih bringen. Tom, XI. Conc. 
p. 835. 

Köln (K. v.) im 3. 1310, ven 
9, März, gehalten von Heinrich, Erz⸗ 
bifehof diefer Stadt, und 3 Bifchöfen. 
Es wurden hier Statuten in 29 Ar⸗ 
titeln bekannt gemacht, welcde einen 
tiefen Bli in die damals beſtehenden 
Unordnungen thun laflen, denen man 
damit feuern wollie. Die Verach⸗ 
tung nämlich und ver Haß gegen die 
Geiſtlichen, ven ſich diefelben durch 
ihre allzugroße Gierde, ipre Beſitzun⸗ 
gen zu vergroͤßern, zugezogen hatten, 
war zu einer folhen Höhe geftiegen, 
dag man fie_oft flug, einfperzte, 
ja ſelbſt zum Zope führte. Nun ver- 
hängte aber das Konz. vie fhärffien 
Strafen gegen jene, die ſolche Erzefle 
begehen würben. Roc wurde da den 
Dfarrgenoflen verboten, ihre öſter⸗ 
lihe Kommunion von einem anderen, 
als ihrem Seelforger zu empfangen. 
Den Ronnen wurde no die firenge 
Klauſur, und den Mönchen die firenge 
Befolgung des Gelübdes der Armuth 
eingeſchärft. P. 1517. 

Köln (8. v.) im 3. 1322, den 
31. Oktbr., unter vemfelben Erzbi- 
fyofe, zwei Bifchöfen und Abgeord⸗ 
neten einiger Abwefennen. Man er- 


neuerte bier und bob die Statuten 


der Synode, welde der Erzbifchof 
Engelbert insbefondere für die Diö⸗ 


zeſe Köln im 3. 1266, nämlich um. 


der Ausübung von Gewalt gegen lirch- 
liche Perfonen und Güter einen Damm 
entgegen zu feßen, verfaßt hatte, zu 
Provinzialfiatuten. P, 1707. 
Köln". v0.) im 3.1423, unter 
Thierry, Erzbifhof von Köln. Es 
wurken 11 Ganonen aufgefeßt. Das 
Konz. befiehlt darin, daß unenthalt⸗ 
ame Geiſtliche von ihrer Würde ab- 
gefet werben follen, wenn fie 9 Tage 
wach geſchehener Warnung nicht auf- 
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hören, ein ärgerlihes Leben zu füh- 
ren. Seelſorger follen nicht Men- 
difanten zu ihren Amtsgebilfen neh⸗ 
men, fo lange fie andere haben kön⸗ 
nen. Der 9. bezieht fih auf die Irr- 
[ehren von Wiklef und Jobann Huß, 
gegen welche das Konz. fich Fräftig 
erhebt. Tom. XII. C. p. 360. 

Köln (Provinzial-Konz. v.) im 
3.1452, gehalten von Cardinal Eufa, 
Legaten a latere des Papftes Rifo- 
laus V. in Deutfchland. Hier findet 
man die erfic Borfchrift, Die über die 
Erklärung des hi. Altarsfatramentes 
gegeben wurde; denn vor dieſer Zeit 
findet ſich fein Kirchengeſetz, welches 
diefen Gegenftand beiräfe. Es ift in 
folgenden Worten abgefaßt: „Damit 

dem allerheiligſten Saframente mehr 
Berehrung erwiefen werde, verord⸗ 
nen wir, daß in Zukunft daſſelbe auf 
feine Weiſe, welche es auch immer 
ſep, ausgeſetzt oder in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion enthüllt iu vurchfichtigen Mon⸗ 
ſtranzen, in quibusdam monstrantiis, 
herumgetragen werde, außer amFrohn⸗ 
leichnamsfeſte und feiner Oktav, und 
außer diefer Zeit nur einmal im Jahre, 
in jeder Stadt oder Flecken, oder in 
jeder Pfarre; und bieß nur auf aud- 
drüdtiche Erlaubniß des Ordinarius, 
wie 3. B. bei einem Friedensſchluſſe, 
over fonft einer wichtigen Angele- 
genbeit, und da fol es mit äußerſter 
Eprerbietung und in tieffler Andacht 
geſchehen.“ — Rad einigen Autoren 
wollte dieſes Konz. dadurch die allzu 
häufige Expofition des HI. Sakramen⸗ 
tes, wie aud die Prozeffionen, felle- 
ner zu machen fuchen, nämlich es 
führte die eine, wie die andere nur 
auf 2 zurüd, auf das Feſt des Heren 
und auf die Oktav, damit, wenn viefe 
Andachten feltener wurden, man den=- _ 
feiben mit mehr Ehrfurcht und An⸗ 
bat beiwohne. Spond. ad ann.“ 
1451. 

Köln (8. v.) im 3.1536, unter 
Hermann von Weidon oder von Wide, 
Erzbifchof und Churfürſt von Köln, 
mit feinen Suffraganen nnd einigen 
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anderen gelehrten Männern. Ban 
verhandelte da hauptſfächlich wichtige 
Materien. 1) Die Pflichten der Bi⸗ 
fhöfe, der Metropolitan- Kirchen und 
ver Seelforger. Diefe Pflichten find 


in 6 HaaptRüden enthalten, worin 


die Berfäuflicpkeit ver Pfründen, und 
die menſchlichen Rüdfihten, vie bei 
Verleihung derſelben ſtattfinden könn⸗ 
ten, als verabſcheuenswerth darge⸗ 
ſtellt werden. Das Konz. befieblt 
daher, es ſollen dieſe nur an würdige 
Perſonen verliehen werden; und man 
müſſe dabei das Alter, die Sitten und 
die Wiſſenſchaft, nicht aber Fleiſch 
und Blut berückſichtigen. Jene, welche 
mehrere Benefizien haben, und noch 
obendrein die Seelſorge, dürfen ja 
nicht meinen, vom Papfte eine Dis— 
penſation hierüber erhalten zu haben. 
Ste follen viefelben prüfen, ob fie 
von Gott dazu berufen feyen; es ift 
beffer, fagt daſſelbe Konz., für die 
Bifchöfe eine Heine Anzahl von Geif- 
lichen zu haben, die aber ihrem Amte 
mit Würde vorflehen, als eine große 
Schaar von Unnüßen, die nur eine 
drüdende Laſt für pie Kirche werden. — 
Und von den höheren Geiſtlichen fpre- 
hend, weist das Konz, diefelben an 
den hl. Hieronymus, um von ihm zu 
lernen, wie heilig das Leben eines 
Geiftlichen feyn müffe, der feine Funk⸗ 
tionen mit Würde ausüben will, wel- 
de, wie er fagt, im Gebete und im 
Lehren befieben. Auch fordert es die 
Biſchöfe auf, das mangelhafte Brevier 
au verbeffern, und daraus mehrere 
falfhe oder zweifelhafte Legenden 
wegzunehmen, vie man an die Stelle 
der Hi. Schrift hineingefeßt babe. 
Roh fol das Brevier mit Aufmerf- 
famfeit nnd Anftand rezitirt, und das 
hf. Meßopfer mit Andacht verrichtet 
werben. — Weiters fchreibt dad Konz. 
den Gebraud der Orgel vor, daß die- 
felbe vielmehr die Andacht erweden, 
als blos weltlicher Weife fpielen Tolle, 
In Beireff der Sitten der Geiſtlichen 
fagt ed, daß der Stolz, der Luxus 
und die Habſucht die gewöhnliche Ur⸗ 
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ſache find, warum die Geiſtlichen in 


folder Mißachtung fteben, und daß 
fie viel mehr auf ihre Obliegenpeiten, 
als auf ihre Würde fehen folltenz 
daß fie ſich von prächtigen Gaftmälern, 
großem Aufwanve, der Trunkenheit 
und andern Fehlern enthalten follen. 
In Bezug auf die Canoniker fagt eg, 
daß fie in allen Dingen ein geregel- 
tes Leben führen follten, gemäß ber 
Bedeutung ihres Namens, welcher 
einen canonifchen Menſchen beveute, 
d. h. einen, der nach den Kirchenge- 
feßen lebt; fie follten fi erinnern, 
daß fie bei ihrem erfien Entfieden in 
Gemeinfchaft Teben mußten, wie es 
die Lage ihrer Häufer andeutet, welche 
rings um die Kirche fliehen. Es ver» 
ordnet, daß Eanoniler, die um etwas 
zu fpät zum Offigium, fey es bei der 
bi. Mefie, nach der Epiflel, oder zu 
anderenStunden nach dem erfienPfalm 
fommen, nicht mehr den ihnen gebüh- 
renden Antheil an Beſoldung erhal- 
ten follen. — Den fungen Canonikern, 
welche ftubieren, foll zu Bunften ihrer 
Studien das Hanpteintommen von 
ihren Denefigien zuerkannt werden, 
wenn fie darüber Eertififate in guter 
Form ausfiellen. Betreffend vie Seel- 
forger, fol man viefelben forgfältig 
prüfen, ehe man fie zu ihren Funktio⸗ 
nen zulaßt; man follverhindern, daß 
bie falfche Lehre, die anfängt ſich aus- 
zubreiten, nicht überdand nehme; man 
verbietet ihnen, Ach von ihren Pfar- 
ren zu enifernen und Vikare aufzu- 
fielen, one eine befondere Erlaubniß 
von ihren Bifchöfen. Die Religiöfen 
bärfen nicht eher. prebigen, als bis 
fie entweder dem Bifchofe over feinem 
General:⸗Vikar vorgeſtellt worden find. 
Man ſoll fie warnen, und aufmerkſam 
machen, daß ſie in ihren Predigten 
nichts Böſes über die Seelſorger, 
Biſchöfe, Weltgeiflliche und Obrig⸗ 
keiten ſagen. — In Betreff der Sit⸗ 
ten der Seelſorger ſagt das Konz., 
überzengt von der Rothwendigkeit, daß 
die Kirche von guten Hirten geleitet 
werde: Es iſt unerläßlih, daß ihr 
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Leben wohl geordnet fey, ba vie Macht 
des guten Beifpieles mehr wirkt, als 
die Macht des Wortes; fie follen Mu⸗ 
fer für ihre Gläubigen in ihren Re- 
den, Wandel, in ver kiebe, im Glauben 
und in der Sittenreinpeit feyn. — In 
Bezug auf die Prediger fagt das Konz., 
daß diefes bie Hauptaufgabe für den 
Dienft des Eyangeliums fey, und daß 
ber Prediger häufig über pie HI. Schrift 
meditiren fol. Anch find dort bie 
Worte des Propheten Ezechiel, welche 
den Hauptinhalt der Wahrheiten and- 
maden, die man dem Bolfe verfün- 
ven fol, angeführt. Man fol feine 
Borträge an die Faffungsgabe feiner 
Zuhörer anpaffen, alle profane und 
jene Beredtfamfeit vermeiten, vie 
nur in Worten befteht; au alles bei 
Seite laſſen, was Lachen erregen 
könnte; auch wird dort angegeben, 
wie man dad Bolf über angeflritiene 
Wahrheiten unterrichten, und wie man 
die Bergehen ahnden fol. — Heber 
Saframente fagt es, nachdem es mit 
der Kirche 7 aufgezählt hat, man folle 
das Bolt belehren, was an denfelben 
äußerliches, mit ven Sinnen wahr- 
nehmbares Zeichen if, und welde 
Wirkungen diefelben an ver Seele 
heroorbringen, und gibt nun bei je- 
dem einzelnen Saframente tie be⸗ 
fondere Wirkung an. — Weber das 
Hl. Altarsfatrament fagt das Konz., 
daß derfenige, der zu demfelben hin- 
auftreten will, ein reines Gewiſſen 
haben müffe, und ein Herz, entfernt 
von aller Anhänglichkeit an die Sünde; 
ferner einen lebendigen Glauben, ber 
und don der wahrhaften Gegenwart 
des Leibes Chriſti, der für uns ge- 
opfert wurde, und des Blutes, das 
für und gefloffen if, in biefem HI. 
Saframente überzeugt. — Weber die 
Subfiftenz der Seelforgsgeifilihen 
fagt dad Konz., daß man ihnen einen 
Heinen Bond zum Lebensdunterhalte 
als Einkommen anweiſen foll. Es ver- 
bietet aber für die Adminiſtration der 
Sakramente, ſogar für das Begräb- 
ni, etwas anzunehmen. Auch fol- 
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fen ihnen bie Zehenten zum Genuffe 
verabreicht werben, welche tie Laien 
an ſich geriffen haben. — An Seireff 
der Gebräuche und Einrichtungen der 
Kirchen fagt es, daß, wenn bie Kirche 
Faſten angeorpnet hat, man biefelbe 
beobachten müfle; daß es aber nicht 
dem Geifte der Kirde nachkommen 
beißt, wenn man an folhen Tagen 
eben fo ledere Maple von Mehlſpei⸗ 
fen hält, als man fonft an Fleiſch⸗ 
tagen zu halten pflegt. Hernach fpricht 
es ſich aus über die Einfehung der 
Bittage, und redet auch von der Hei⸗ 
ligung des Sonntage, an welchem 
man eine Meſſe und Predigt hören, 
Palmen und Loblieter fingen fol; 
und verbietet an biefem Tage Jahr⸗ 
märfte zu halten und Schenken zu 
beſuchen. Nach viefem handelt es 
von den Regeln der Klofler-Diszip- 
fin, und geht dabei fehr in’s Detait 
ein. Es verordnet, daß die Religios 
fen zmwei=- oder dreimal des Jahres 
außerordentliche Beichtväter bekom⸗ 
men follen, und daß dazu fluge, or⸗ 
dentliche und gefchidte Männer ge- 
wählt werden follen. Auch ermahnt 
ed die Mönde, die Einſamkeit zu 
lieben, zu faften, zu beten, nicht in 
die Städte zu laufen, und fi nit 
in weltliche Geſchäfte einzumifchen. — 
Indem es von Hospitälern fpricht, 
fagt es, es fey Pflicht der Biſchöfe, 
über die Befferung der Gefallenen 
ein forgfames Auge zu haben, und 
alles in Anwendung zu bringen, da⸗ 
mit nichts für das Seelenpeil derie- 
nigen, die darin eingefhloffen find, 
vernarhläßigt werde. Es verbietet, 
Arme darin aufzunehmen, welde im 
Stande find, zu arbeiten. — In An 
belang der Jurisdiktion von Geiſt⸗ 
fihen gibt ed ven Gebrauch an, den 
man vonder Erfommunifation machen 
fol. Endlich gibt es Verhaltungs⸗ 
regeln für die Vifitationen derBiſchöfe, 
Archidiakonen und ihres Syndikus. 
Auch Handelt das Konz. noch von den 
Prozeſſionen, Litaneien, vonder Glo⸗ 
denweihe, von ber Bruderſchaft ber 
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deutfhen Brüder u.f.w. Diefe ver- 
ſchiedenen Artikel, vie fihb auf 275 
belaufen, find in 14 Parthien enthals 
ten, wie man es in P. Labbe fehen 
fann. Coll. Coac. Tom. XIV. p. 
484. 

Köln CR. v.) im J. 1549, unter 
Adolph, Erzbifchof und Ehurfürft von 
Köln. Diefer brachte hier verſchie— 
dene Mittel zur Reformation der Kir- 
chenzucht in Vorſchlag. Ald die wirf- 
famften bezeichnete er die Wiederer- 
wedung der Studien, die Prüfung 
jener, welhe hi. Weihen oder Bene- 
fisien erhalten follten, vie genaue und 
würdevolle Verrichtung der HI. Hand⸗ 
lungen von Seite der Beiftlichen, die 
Viſitationen der Erzbifchöfe, Biſchöfe 
und der Ardiviafonen, die oftntalige 
Zufammenberufung von Synoben und 
die Abſchaffung der ſchreiendſten Miß- 
brauche. — In Betreff des erfleren 
wird gefagt, daß man Sorge tragen 
fol, ven Unterricht junger Leute nur 
folhen Männern anzuvertrauen, be» 
ren Reinheit des Glaubens, wie der 
Sitten anerlannt wäre, und die vom 
Ordinarius, oder anderen zu biefem 
Zwede aufgeftellten Leuten geprüft 
worden find; daß ınan in den Eolle- 
gien und Univerfitäten nur die freten 
Künfte lehren fol; und daß endlich 
dort nie ein verdächtiger oder anfteden: 
der Autor gefehen werde. — In An-« 
belang des zweiten wird gefagt, es 
fey Sade der Bifchöfe, oder folder, 
von ihnen Beauftragter, diefe Prüf- 
ung vorzunehmen. Man befiehltaud 
die Bekanntmachung der Ramen derje- 
nigen, welche zu den HI. Weihen wol- 
fen zugelaifen werden, Das 3. be» 
treffend, wurde ven Geiftlichen ein- 
dringlich aufgetragen, für Sünder, die 
es verdienten, canonifche Strafen auf- 
zuerlegen, nicht aber fie um Geld 
nachzulaffen. Auch verminderte man 
die Menge der Benefizien, welche 
Seelforge haben. — Wegen ver 4. 
wurde gefagt, der Zwed der bifchöf- 
Ligen Bifitationen fey, Mängel zu ver- 
beffern und Sittenreinheit und Rein- 
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heit der Disziplin wieder herzuſtellen. 
Man ermahnte aber die Biſchöfe, nur 
eine Heine Anzahl Dienerfchaft auf 
ihren Bifitationen mit ſich zu führen, 
damit dieſe Pflicht den Seelforgern 
nicht befchwerlich falle. Beim 5. zeigt 
man die Nothwendigkeit ver Haltung 
von Synoden, um die Integrität des 
Ganzen aufrecht zu erhalten, und das 
abzuhandeln, was den Glauben, die 
Sitten, die Disziplin und die Aus- 
fheivung der Mißbräuche betrifft. — 
Der 6. handelt von ver Wiederher- 
fiellung ver firchlichen Disziplin. 
Kaifer Carl V. ließ viefe Defrete, 
nachdem er fie durch feinen Rath und 
durch Theologen forgfältig hatte prü« 
fen laflen, in einem offenen Schrei- 
ben gutheißen, und befahl jedem fei- 
ner Unterihanen, viefelben anzuneh- 
men und zu befolgen. Labbe Col- 
lect. Conc. Tom. XIV. p. 629 et 
seq. Fab. 

Kompoftella (8. v.) Compo- 
stellanum, im 3. 900, den 6. Mair, 
gehalten bei Gelegenheit ver Ein- 
weihung ber neuen Kirche des hi. Ja⸗ 
fobus, wobei ſich 17 Bifchöfe einfan- 
den, und wo auch König Alphons, die 
Königin, feine Gemahlin, feine Söhne, 
13 Grafen und unzäfliged Bolt zu- 
gegen war, Tom.IX. Conc. p. 902. 

Kompoftella (8. v.) im 93. 971. 
Der hl. Lefarius, Abt, wurde da zum 
Erzbifchof von Tarragona erwählt und 
geweiht; der Bifhof von Narbonne 
aber widerfeßte ſich mit den Bifchöfen 
Spaniens, die ihn als ihren Metro- 
politen anerlannien. D. M. 

Kompoſtella (K.v.) im J. 1056, 
wo man ausgezeichnete Disziplinar- 
Borfehriften entwarf. D. M. 

Konftantinopel (Konziliabu- 
fum von) im 3. 336, zuſammenbe⸗ 
rufen von den Eufebianern (vdieſe 
waren ver ſtärkſte Zweig ver Arianer), 
in der Abfiht, um dem Artus eine 
glänzenve Wiederaufnahme nach Kon- 
ftantinopel zu verfchaffen. Zu diefem 
Zwede ließen fie viefe Berfammlung 
aus verſchiedenen Provinzen, von 
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Yontus, Kappapszien, Kleinaften, 
Phrygien, Bithynien, Thrazien und 
andern Ländern Europas zuſammen⸗ 
berufen. — Der hi. Alerander, Bi- 
fhof son Konftantinopel, gab, als 
er fah, daß dort die Eufebianer herr⸗ 
fen, fih ale Mübe, um fie von dort 
fortzubringen; allein er konnte es 
nicht durchſetzen. Man verhanpelte 
da über die Angelegenheit des Mar- 
zellus von Ancyra, dem immer der 
Hl. Athanaſius befonders angehangen 
war. Dan tagte ihn des Gabellia- 
niſsmus an; dieß war aber ein ge⸗ 
wöbnlicher Borwurf, den Die Arianer 
den Katholiten machten; er wurde 
auch abgefeht und erfommunizirt. Die 
Eufebianer feßten da ein Glaubens⸗ 
bekenntniß auf, worin fie in verfäng- 
lichen Erflärungen ſich ausfprechen, 
in weldem Sinne fie das Wort „con- 
fubflantiel” nehmen. Ihre Haupt⸗ 
abficht jedoch bei dieſem Konz. war 
die Wiedereinſetzung des Artus. Denn 
Alexander hatte, als er es nicht vom 
Kaifer erlangen fonnte, daß Artus 
nicht zu diefer Berfammlung komme, 
erflärt, daß er ihn in feine Kirche 
turhaus nicht aufnehme. Als er 
nun fah, daß die Eufebianer vie Ober- 
hand Haben, und der gottlofe Arius 
anf dem Punkte ehe, feine Abfichten 
durchzufeßen, ſchloß er fih in feiner 
Kirche ein, warf fih am Buße des Al- 
tars auf die Erde niever, und bat, 
mit dem Geſichte gegen dem Boten, 
bie Hände aber emporringend, Gott 
mit Thränen, Er möchte doch durch 
ein auffallendes Zeichen feinen Die- 
nern zu Hilfe kommen. Der Prie- 
ſter Malerius, der bei ihm war, und 
aus deſſen Munde es ver hf. Athanas 
fins vernahm, hörte es, wie jener 
alfo zu Gott fprah: „Herr, wenn 
es feyn muß, daß morgen Artus in 
diefer Kirche aufgenommen werbe, fo 
befreie Deinen Diener don den Ban⸗ 
den dieſes Leibes, nnd verderbe nicht 
den Gerechten mit dem Ungerechten. — 
Hafl Du aber noch Mitleid mit Dei- 
ne Kirche, und ich weiß es, Herr] 
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daß Du fie haben wirft; fo nebe nicht 
zu, daß Dein Erbe mißachtet und 
geſchändet werde; nimm den Artus 
von der Welt, damit nicht, wenn er 
in Deine Kirche eintritt, es offenbar 
wird, daß mit ihm die Keßerei ein 
trete, und künftig die Gottlofigkeit 
nicht mehr für Frömmigkeit gelte.“ 
Es war aber, als hätte Gott das 
heiße Flehen feines Dieners erhort; 
denn ale die Eufebinner den Arius, 
mie im Triumph durch die Straßen 
von Konftantinopel führten, um fei- 
nen Eintritt in die Kirche recht feier» 
lich zu machen, fühlte fid dieſer Erz⸗ 
feßer von einem natürlichen Bebürf- 
niffe genöthigt, feine Begleitung zu 
verlaffen, und ſich an einen einfamen 
Ort zu begeben, wo er plößfich, nad 
einem großen Bluiverlufte, flarb. 
Jedermann fehrieb dieſen Tod dem 
Gebete des Hi. Alexander und den 
Bitten des HI. Jakob von Riffibis zu, 
der auch damals zu Konflantinopel 
war, und der die Gläubigen zu fieben- 
tägigen Faſten und Beten anpielt, 
damit das Unglüd, welches er be- 
fürchtete, abgewendet werde. 
Konſtantinopel (Pſeudo⸗K. v.) 
im J. 360, gehalten von den Akazia⸗ 
nern, um alles das über den Haufen, 
zu, floßen, was auf dem Konz. zu 
Seleuzia geſchehen war. Es waren 
gegen 50 Bifhöfe anmefend. an de⸗ 
ren Spitze Akazius von Eäfarea und 
Eudorius von Antiohia fanden. 
Diefe ließen nun auch noch die Bifchöfe 
aus Bithynien herbeikommen. Run’ 
wurde die Formel von Rimini be- 
flättigt ; und man Tieß diefelbe trügeri⸗ 
fiber Weife von ven Semiarianern und 
allen anderen ver Verſammlung un- 
terzeichnen, indem man Ihnen dabei 
verſprach, man werde die Lehre der 
Anomeer verdammen; was aber nicht 
gefhah. Den Ancius ſetzte das Konz. 
vom Diatonate ab, und jagte ihn von 
der Kirche, vorgeblich wegen feiner 
got ofen Schriften. Diefe Berur- 
tbeilung gefhah aber im Grunde nur, 
um dem kaiſerl. Befehle nachzukom⸗ 
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men, und in ver Abficht, den üblen 
Eindrud zu verwifcen, den man dem 
Konflanz beigebracht hatte, ald man 
ihm fagte, fie hängen der Lehre viefes 
Atheifen an. Auf ſolche Art fah fich 
diefer nun, nicht nur durch die Unter- 
zeichnung der Orthodoxen, fondern 
felbft derjenigen vervammt, vie mit 
ihm dieſelben Meinungen nährten. 
Ein weiteres Verdammungséurtheil 
ſprach man auch noch über 10 Bifchöfe 
aus, die fi) weigerten, obiges Urtheil 
zu unterzeichnen. Ancius wurde zu- 
erſt nad Eilizien, hernach aber an die 
Gränzen von Piffivien verbannt, wo 
er mit feiner Härelie, ſchamloſer, als 
jemals, bervortrat. Später aber 
fegten viefelben Bifhöfe des Konz. 
noch mehrere andere Semiarianifche 
Biſchöfe ab, welche auch in's Eril ge- 
ſchickt wurden; unter andern den Ma⸗ 
zedonius von Konſtantinopel, als ei⸗ 
ner großen Anzahl von Todiſchlägen 
ſchuldig. Von ihm behauptete man 
auch noch, daß er fich gegen die Gott⸗ 
heit des hl. Geiſtes erklärt habe. Man 
muß aber nicht glauben, ſagt H. v. 
Tillemont, daß alle Anſchuldigungen 
die man gegen dieſe Prälaten an⸗ 
führte, wohl erwieſen waren; ſon⸗ 
dern man zog ihre Handlungen in 
Unterſuchung, ohne auf irgend ein 
Geſetz zu achten; denn dieſe Biſchöfe 
waren, um nur ihrer Leidenſchaftlich⸗ 
fett gegen die Semiarianer zu genü« 
gen, Anfläger und Richter zugleich. — 
Als nun die Afazianer vertrieben und 
abgeſetzt waren, theilten dieſe Bifchöfe 
nah Wohlgefallen die Kirchen ver- 
felben unter ſich; noch mehr, fie fhid- 
ten die Forniel von Rimint mit einem 
Befehle des Kaifers, daß alle, welche 
diefelbe nicht unterzeichnen würden, 
in's Ertl geſchickt werden follten, im 
ganzen Reihe herum; denn Akazius 
und Eudorius von Antiochien brann- 
ten vor Berlangen, wenn ed möglich 
wäre, den Ricänifchen Glauben vollig 
auszurotten. Dieß war vie Quelle 
einer Unzahl won Uebeln; es erfüllte 
namlih das ganze Reich mit Ber- 
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wirrung, und ſetzte die Kirchen einer 
Verfolgung uud, welche der unter den 
heidniſchen Kaifern in nichts nadh- 
fand. „Die Unterzeihnung, fagt 
der obige Autor, war eine jener noth⸗ 
wendigen Handlungen, wodurch man 
zu einem Bisthume gelangen, oder 
ſich in demſelben erhalten konnte, 
Solide, die bisher unüberwinvlich 

fhienen, unterlagen viefem Sturme; " 
und wenn auch gleich ihre Seele nicht 
in die Keßerei verfiel, fo ſtimmte doch 
die Hand zu derfelben ein; nur We⸗ 
nige entzogen ſich dieſer traurigen 
Rieverlage, die auch nichts hatten, 
als ihre Tugend, die ihnen ein feher 
Schild zum edlen Widerſtande war. 
Und Gott rettete dieſe auch, damit 
noch einiger Saame und ein Würzel- 
hen übrig bleibe, aus dem Jerael 
wieder erblühen und durch die Ein- 
wirfung des hi. Geiſtes ein neues 
Leben erhalten follte.” — Unter der 
Zahl viefer Helden war der Hl. Hila⸗ 
rius von Poitiers, der damals gerade 
auch in Konftantinopel war. Als 
diefer fah, daß der Glaube in Gefabe 
ſchwebe, indem die Bifchöfe aus dem 
Occident durch die Formel, deren 
Annahme man von Ihnen zu Rimini 
erhalten hatte, getäufcht waren, bat 
er den Kaifer um eine Aubienz, und 
zwar in einem Schreiben, worin er 
zeigte, welcher Mißbrauch fon mit 
dergleichen Glaubensſormeln getrie- 
ben worden fey, und bot fih au, die 
Ungereimtheit perfelben vor dem Konz. 
zu beweifen. Allein die Arianer (oder 
Alazianer) nahmen feine Herausfo⸗ 
derung nicht an, und bewirkten feine 
Zurüdfendung nach Poitters, als ei«- 
nes Menſchen, der ven Orient in 
Berwirrung bringen wolle. — Der 
HI. Hieronymus macht über dieſes Jahr 
die Bemerkung , daß die Biſchöfe in 
großer Anzahl fi bis zur Bereini- 
gung mit ven Arianern vergaßen, un- 
ter dem Vorwande, um Friede zu ha- 
ben und dem Katfer den Gehorfam zu 
leiten. — Das find, fagt der Hl. 
Gregor won Razianz, bie Folgen von 


Konſtantinopel. 


der Abweſenbeit des hi. Athanafins. 
Hier fiept man, welche Berwüftungen 
die Feinde der Wahrheit in ver Kirche 
aurichteten, nachdem fie jene in’s Exil 
gebracht, die gleichſam die Hüter der⸗ 
feiben waren. Sozom. IV. c. 24. 
Sulp. Sev. p. 432. Greg. or. 21. 
p. 389. 

Konſtantinopel (8. v.) zwei⸗ 
tes allgemeines, im 3. 381. 
Diefes Konz. wurde auf Befehl des 
Kaiſers Theodoſius zufammenberufen. 
Die Hauptbeweggründe zu dieſer Zu⸗ 
ſammenberufung waren: die Befeſti⸗ 
gung bes Glaubens von Nicäa, die 
Einfegung eines Bifchofed auf ven 
Sitz zu Konfiantinopel Cein Verſuch 
zur Wiedervereinigung der Kirchen), 
und endlich die Abfaffung verfchiede- 
ner, zum Wohle der Kirche dienen- 
der Berorbnungen. Außer Egypien 
tamen dazu die Bifchöfe aus allen 
Provinzen des Morgenlandes, beren 
man, nach der allgemeinften Annahme, 
150 zäplte; die Unterfchriften aber 
belaufen fi) nur. auf 142. Die be 
rühmteſten unter biefen Bifchöfen wa⸗ 
ren: der hi. Melezius von Antiochia, 
der hl. Gregor von Riffa, der HI. 
Perrus von Sebafle, des Borigen 
Bruder, der bi. Amphilochus, der HI. 
Pelagius von Laodizea, der hi. Eu⸗ 
logius von Edeſſa, der Hl. Cyrillus 
von Zerufalem, ver hf. Helladius aus 
Eäfarea in Kappadozien, Diodor von 
Tharfus und Alazius von Beröa. 
Rie wurde, fagt 9. v. Tillemont, in 
der Kirche ein Konz. gehalten, wobei 
fih eine ſolche Anzahl von Heiligen 
und Belennern einfand; aber es gab 
dabei auch Männer von ganz enige- 
gengeſetztem Charalter. — Bon Seite 
bes Papfies und ver übrigen. Drciven- 
talen, ſah man bei viefem Konz. wes 
der ein Schreiben, noch Abgeordnete ; 
denn Theorofius hatte daſſelbe nur 
für ven Orient zufammenberufen, da 
die Lehren, die dafelhft verdammt wer- 
den follten, nur im Driente in Gang 
waren. Anfangs führte Melezius bei 
diefer berühmten Berfammlung ben 
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Vorſitz; allein feine Geſundbeit nö⸗ 
thigte ihn, öfters davon abweſend zu 
ſeyn. — Zuerſt wurde das, was die 
Kirche von Konſtantinopel betraf, dver⸗ 
handelt, alſo die Erklärung gegeben, 
Maximus, mit dem Veinamen der 
Cyniker, ſey nie ein Biſchof geweſen, 
noch jetzt einer; ſeine Ordination und 
alles, was er in dieſer Eigenſchaft ge⸗ 
than habe, fey illegitim, und er ſey 
ein Uſurpator des Biſchofsſitzes von 
Konftantinoyel. An feiner Stelle ers 
wäpfte man den bi. Gregor von Ra- 
zianz; man mußie aber feiner Be- 
ſcheidenheit Gewalt anthun, und ihn, 
ungeachtet feines Flehens und Web⸗ 
rens, nöthigen, den Sik von Kon⸗ 
flantinopel einzunehmen, u. man feßte 
ihn, obwohl er widerfirebie, mit Ge⸗ 
walt auf den Biſchofoſtuhl. Unter: 
deſſen berief Gott ven hi. Melezius, 
mitten unter der großen Anzahl von 
Bifchöfen, die Er zu Zengen von def- 
fen Srömmigfeit gemacht hatte, zu 
fih, und Gregor von Razianz führte 
nach deffen Tode den Borfik beim 
Konz. Diefer große Kirchenhirt ſetzte 
nun alles in Bewegung, um dem 
Paulinus die Leitung ver Kirche von 
Antiochien zuzumenden, und zwar in 
der Abfiht, um das Schiöma, wo⸗ 
durch diefe Kirche getheilt war, zu 
heilen; doch war all’ feine Sorge ver- 
geblich, denn die Bifcpöfe, welche aus 
Egypien und Mazeponien eben an 
famen, feßten fi allen feinen guten 
Abfichten entgegen, bewielen fih als 
feine Feinde, und tadelten, unter dem 
Borwande, als habe man ihn als 
Biſchof eines anderen Siges wieder 
auf. einen anderen verſetzt, feine Er⸗ 
wählung. Diefes bewog den hi. Gre⸗ 
gorins zu dem wirklich heroiſchen Akt, 
daß er die Bifchöfe inſtändigſt bat, 
den Biſchofsfitz von Konftantinopel 
verlaffen zu dürfen, wenn feine Ent» 
fernung allein nur den Frieden zu 
vermitteln im Stande wäre; was er 
dann auch wirklich that, nachdem er 
Ordnung und Gotifeligkeit in Kon- 
flantinopels Kirche auf eine bewun⸗ 
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derungswürdige Weiſe herrſchend ge= 
macht hatte. An feine Stelle wurde 
Nedtarius geſetzt. In der Zwifchen- 
zeit führte Theophilus von Alexand⸗ 
rien beim Konz. den Vorſitz. Neck⸗ 
tarius war früher Priefter in dieſer 
Stadt geweſen; uud weit entfernt, 
den Kirchenfaßungen gemäß, für die 
unteren Grade geweiht zu feyn, war 
er nicht einmal noch getauft. Einige 
fagen, er fey von jener Parthei der 
Biſchöfe erwählt worden, welche fi 
als vie heftigfſten Gegner Gregors 
gezeigt hatten. Nach Anderen wurde 
er vom Volke erwäbhlt, das ihn feiner 
Milde wegen liebte, und von 150 Bi- 
fchöfen, von denen, nach Sozomenus, 
Meprere feiner Wahl entgegen wa- 
ren, geweiht. Doch, wie es immer 
fey, Nedtarius führte gleich nach ſei⸗ 
ner Erwählung beim Konz. den Vor⸗ 
fit. — In welder Zeit die nachfol⸗ 
genden Verhandlungen des Konz. vor 
fih gingen, weiß man nicht ganz ge⸗ 
nau. — Es wurde namlich an ber 
Wieververeinigung ver Mazedonianer 
gearbeitet, und ihnen der Borfchlag 
gemacht, das Konz. von Nicäa anzu- 
nehmen; fie aber zogen ed vor, ge⸗ 
trennt zu bleiben, und fo erklärte fie 
das Konz. für Häretiter. Hierauf 
wurden nun einige Canonen abge— 
faßt. — Durch'den 2. Canon erneut 
dieſes Konz. das alte Kirchengefeß, 
welches auf ven 4., 5. u. 6. Canon 
von Nicaa fich ſtützend, gebietet, daß 
die Wahlen der Biihöfe einer feven 
Provinz durch die Bifchöfe der Pro- 
vinz felbft und durch benachbarte Prä⸗ 
Saten, wenn biefe fie herbeirufen wol- 
ten, gefchehen ſollen; was jedoch nicht 
bloß in Betreff ver Wahlen, fonbern 
auch anderer Kirchenangelegenheiten 
geſagt iſt. Indeſſen darf man nicht 
glauben, daß die Biſchöfe damit vie 
Appellation nach Rom Hätten unter⸗ 
fagen wollen. Derfelbe Canon räumt 
auch der Kirche zu Konſtantinopel das 
Ehrenrecht oder den erfien Rang nach 
der von Rom ein, aber nur aus dem 
einzigen Grunde, weil Konſtantino⸗ 
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pel das neue Rom fey. Dikfer Ca⸗ 
non hatte auch deßhalb von Seite 
Roms manche Anfechtung zu erleiden, 
und die Folgen von demfelben waren 
höchſt wichtig.” Denn an die Stelle 
einer einfachen Würde für pen Hiſchofs⸗ 
fit von Konftantinopel, trat zufolge 
deſſelben bald eine fehr ausgebreitete 
Jurisdiktion. — Der 6. Canon, ver 
fih in ver Sammlung von Dionys 
dem Kleinen nicht vorfinvet, hat die 
Kirchenzucht im Auge, und will, es 
fol Jedermann zur Anflage von Bir 
fhöfen und anderen Geifllihen zuge⸗ 
laffen werben, ver ſich über von den⸗ 
felben erlittenes Unrecht zu beflagen 
habe; dag man jedoch in kirchlichen 
Sachen Keber und Schismatiker nicht 
als Kläger auftreten laſſen ſoll, eben 
fo wenig auch exkommunizirte oder 
abgefeßte Perfonen, oder-folche, die 
eines Verbrechens angeNagt find, bes 
vor fie fi gerechtfertigt haben. Der 
7. beftimmt die Art und Weife, wie 
man Ketzer wieder in die wahre Kirche 
aufnehmen. müſſe; es ſollen nämlich 
Einige nur ein Bittgefuch einzureichen 
und alle Arten von Härefien zu ver⸗ 
dammen brauchen, wornach ihnen 
die Hände aufgelegt, damit fie ven 
heit. Geift empfangen, und fie an 
der Stirne, den Augen, an der Rafe, 
am Munde und Ohren mit dem hf. 
Chriſam gefalbt werden follen; An- 
dere aber wieder ſollen wie Heiden 
aufgenommen werben, indem man fie 
fatechifiren, erorzifiren und taufen 
fol, Das Konz. hatte dabei ver- 
ſchiedene Häretiler im Auge. Den. 
erfien Rang rahmen] vie Arlaner, 
Mazebonianer, Rovatianer, Qua: 
tuordezimaner und die Apollinariſten 
ein. Im zweiten landen vie Euno- 
mianer, Montaniftien, Sabellianer 
und Andere; von ven Ketzern jedoch, 
welche das Konz. zu taufen befahl, 
hatten die Einen entweber vie Taufe 
gar nicht, oder doch nicht in der kirch⸗ 
lichen Form empfangen. — Was ven 
Glauben anbelangt, fo verdammte 


das Konz. die Arianer und die Eu⸗ 
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nomianer, welche wie Göttlichkeit des 
„Wortes“ anftritten; die Mazedonia- 
ner, welde bie Sottheit des hf. Gei⸗ 
fies nicht anertennen wollten, und bie 
Apollinariften, welche vie Xehre von 
der Infarnation umfließen, Die Ei— 
nen wie die Anderen hatten ſchon auf 
mehreren Partifular= Konz. daſſelbe 
Schickſal erlebt. — Das Konz. aber 
entfhiep: 1) Der hl. Geiſt fey con- 
fubflantiel mit dem Bater und dem 
Sohne. 2) Beflättigie es dad Konz. 
von Nicäa, und Ihat fohriftlih ale 
neuen Härefien in den Bann. 3) Nach- 
dem e3 alles autgeheißen hatte, was 
andere Konz. Gutes angeordnet hat« 
ten, verfaßte es eine weitläufigere 
Glaubensformel, in welder, wie 
man mit vollem Rechte glaubt, das 
Symbolum, welches die griechifche 
mit der lateiniſchen Kirche bei der I. 
Meſſe fingt, enthalten war. Es ent- 
Hält namlich das Nicäniſche ganz, mit 
noch einigen Zufäßen, wovon der eine 
das Myfterium der Inkarnation, der 
Apollinariften wegen, der andere aber 
die Lehre vom HI. Geiſt gegen die 
Mazeponianer betrifft. So daß nad 
den Worten des Symbolums von 
Ricaa: et incarnatus est, das Konz. 
von Konftantinopel die Worte: de 
Spiritu Sancto ex Maria virgine, ein- 
gefchaltet Hat. Das Symbolum von 
Nicäa fagt nur: Passus est et tertia 
die resurrexit, ascendit in coelos, 
ande venturus est judicare vivos et 
mortuos; dad Symbolum von Kon 
ftantinopel aber fagt : Crucifixus etiam 
pro nobis; sub Pontio Pilato passus 
et sepultus est; ettertia dieresurrexit 
secundum scripturas; et ascendit in 
coelum; sedet ad dexteram Patris; 
et iterum venturus est cum gloria ju- 
dicare vivos et mortuos; cujus regni 
non erit finis. — Das Symbolum 
von Nicäa fagt ganz einfach: Credi- 
mus etiam in Spiritum Sanctum, und 
fagt nichts von der Kirche; das von 
Konflantinopel aber fagt: (Credi- 
mus) et. in Spiritum sanctum, Domi- 
num et vivificantem, qui procedit 
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ex Patre, qui cum Patre et Filio 
adoratur et conglorifcatur; qui lo- 
cutus est per Prophetas. Et nnam 
sanctam Catholicam et Apostolicam 
Ecclesiam. Confiteor unum Bap- 
tisma in remissionem peccatorum. 
Et exspecto resurrectionem mortuo- 
rum. Et vitam venturi saeculi, 
Amen. — Der Anfang des Spmbo- 
lums von Konftantinopel iſt ganz der= 
felbe, wie der von Ricäa; furz, e8 
{ft das Symbolum, das wir bei der 
pl. Meſſe Haben. Diefe Beifäbe mach⸗ 
te aber das Konz. nur, um die von 
Ketzern angegriffenen Artikel mehr zu 
erflären, und den falfchen Sinn, den 
Apolinarid, Balentin und Mazedo⸗ 
nius denfelben unterlegt hatten, zu 
befeitigen. — Dadurch, fagt 9. v. 
Tillemont, wurde diefes fo weife ab- 
gefaßte, fo heilfame und der Gnade 
Gottes, dur welche es zu Stande 
fam, fo würbige Symbolum, für ung 
eine genügenve Erfenntnißquelle, um 
uns über den wahren Glauben in 
Betreff des Vaters, des Sohnes und 
des bi. Geiſtes, und das Myfterium 
der Infarnation vollſtändig zu unter- 
richten. Das Konz. fagt nur, daß 
der hf. Geift vom Vater ausgehe; die 
Lateiner aber haben feither ven Zufag 
„Filioque“ gemacht, welches in der 
Folge auch den Griechen Beranlaffung 
gegeben hat, fich über die Lateiner zu 
beffagen. Diefer Zufa „Filioque“ 
wurde zuerfi in Spanien im %. 447 
gemacht. Daffelbe ihaten in der Folge 
dieKirchen Frankreichs, u. die von Rom 
machte es ihnen nad Papft Paul II. 
ebenfalls nad. — Von allen Aften 
jedoch diefes Konz. ift und nur dieſes 
Symbolum und die Ganonen mit ei- 
nem Schreiben an Theodoſius noch 
übrig. Diefes Konz. wird vermöge der 
Beiftimmung, welche der Dceivent dem 
gab, was darin in Glaubensſachen 
entſchieden wurde, für das 2. ökume⸗ 
niſche Konz. anerkannt. Theod. L. V. 
e.7 et 8. p. 711. c. Sozdm. 1. V. 
c.8. p.714. a. Chron. Prosp. Facund. 
1.V. c.5. p. 216. a. 
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Konftantinopel (K. v.) im. 
382, gehalten, um die Zwiftigkeiien 
von Antiochien zu heben, da Flavian 
auf dem vorhergehenden Konz. zu Kon⸗ 
ftantinopel zum Bifchofe dieſer Stapt, 
noch bei Lebzeiten des Biſchofs Pau- 
lin, ernannt worden war, Der größte 
Theil von den Bifrhöfen, die das letz⸗ 
tere Konz. ausmachten, waren auch 
hier wieder anwefenn. Was eigent- 
lich Hier ausgemacht wurbe, weiß man 
nicht genau, außer, daß die Wahl des 
Flavian beftättiget wurde. Auch ſchrie⸗ 
ben die Väter einen Brief an die Dc- 
cidentalen, man möchte fie entfchul- 
digen, daß fie zum Konz. zu Rom, 
im, nämlichen Zahre, nicht kommen 
tönnten; denn ver HI. Ambrofius und 
die Bifchöfe Staliens hatten ſich be- 
Hagt, daß die Drientalen blos eine 
Berfammlung halten, um dem Konz. 
von Rom auszuweichen. Diefem füg- 
ten fie eine ausführliche Darlegung 
ihres Glaubens, ſowohl an die Drei⸗ 
einigfeit, als auch an die Infarnation 
bei; hernach fagen fie, daß, da bie 
Sanonen von Nicäa anordnen, daß 
die Ordinationen einer jeden Provinz 
von den Prälaten derfelben Provinz 
verrichiet werben follen, ganz nad 
Vorſchrift gehandelt worden fey, als 
Nedtarius auf dem ökumeniſchen Konz. 
zu Konſtantinopel zum Biſchof dieſer 
Stadt erwählt wurde; ferner, daß 
ſie die Wahl des Flavian für den Sitz 
zu Anliochia angenommen, da dieſelbe 
vom ganzen Oriente geſcheben ſey, 
und daß ſie den hl. Cyrillus für den legi⸗ 
timenBifchof von Serufalem anerkannt 
hätten. Theod. L V. c. 9. p. 714. 
Konftantinopel (K. v.) im. 
383. Theovofius berief hieher von 
allen Seiten und Selten vie Bifchöfe 
zufammen, um fie alle mit einander 
zu vereinigen; der Kaifer verdammte 
* aber alle anderen, außer den Katho- 
liken. Dan if genöthigt anzuneh- 
men, daß diefer Fürſt fih an den Rath 
der katholiſchen Bifchöfe gehalten habe, 
die beim Konz. zugegen waren. So- 
frates erzählt, der Kaifer habe, nach⸗ 
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dem er ihre verſchiedenen Glaubens⸗ 
befenntniffe gelefen, alle verworfen, 
weiche die Dreieinigfeit trennten, und 
nar jenes mit der Eonfubftantialität 
gut gefunten, Pag. Fl. Soc. V. c. 10. 
Sozom. VII. c. 12, 

Konftantinopel (K. ».) im 3. 
394, ven 29. Septbr., gehalten bei 
Gelegenheit ver Einweihuug ver Apo= 
fiel- Kirche, welche den Rufin, Prä- 
fettus Pratorio, zum Erbauer hatte, 
der damald alle Macht befaß, und 
von dem man glaubt, daß er die Bi- 
ſchöfe zu dieſer SFeierlicpkeit zufam- 
nienberufen habe. Zuerſt ſchlichtete 
man da den Streit des Bagadns und 
Agapus, welde fih um das Bisthum 
vou Boſtras, Haupifladt von Arabien, 
zanften. Nektarius von Konſtantino⸗ 


pet führte dabei in Anwefenpeit des 


Theophilus von Alexandrien und des 
Flavian von Antiochien den Borfig. 
Noch entſchied man da, daß die An⸗ 
zahl von 3 Bifchöfen, die zwar zur 
Ordination hinreiche, für pie Abſetzung 
doch nicht genüge. . x 

Konftantinopel (K. v.) im 9. 
403, gehalten von 40 Biſchöfen zu 
Bunften des Hi. Chryfoflomus, den 
man auf dem Konz. unter der Eiche, 
unrehtmäßiger Weiſe abgefeßt hatte, _ 
weil ex fich geweigert hatte, dabei zu 
erfcheinen. Der Kaifer erilirte ihn 
zwar, aber fein Eril dauerte nur einen 
Zag, nad deffen Verlauf er wie im 
Zriumppe zu Konflantinopel wieder 
einzog. 

Konſtantinopel (Pſeudo⸗K. v.) 
im 3,403. Der hl. Johannes Chry⸗ 
ſoſtomus wurde da zum zweitenmale 
abgefegt. Man glaubte da den A.Ca- 
non des Konz. von Antiochia gegen die⸗ 
fen HI. Dann geltend zu machen, wel- 
cher fagt, daß ein Bifchof, der, wenn 
er durch ein Konz. abgefegt worden ifl, 
fih in fein Amt einzubringen unter- 
ftebt, keine Hoffnung mehr. haben fol, 
durch ein anderes Konz. wieder ein= 
gefeßt werben zu können. Nun be- 
baupteten aber vie Feinde des HI. 
Chryſoſtomus, er fey in dem Balle, 
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> den biefer Canon bezeichnet; feine 
Treunde hingegen erwieberten, dieſe 
Canonen ſeyen nur von Arianern ge 
gen den hi. Atbanafius aufgeſtellt 
werben. Aber ungeachtet dieſes Grun⸗ 
des überwog doch die Kabale, ge⸗ 
fhmieret von den Bifchöfes, die durch 
die Freigebigfeit des Hofes und ven 
Haß der Kaiferin. Eudoxia ieregelei- 
tet wurden, feine Unſchuld, und 6x 
wurde kraft eines Befehles nom Kai⸗ 
fer Arkadius aus Konflantinopel ver- 
trieben und nach Kufuz in Armenien 
geſchickt. Indeſſen iR es wahr, daß der 
Sailer zum Aazius von-Berön und 
Autiochus von Ptolomaide ſagte, fir 
ſollen ſich in Acht nehmen, wenn fr 
ihm einen ſchlechten Rath gegeben 
pätten ; doch diefe erwiederten kecht 
Wir nehmen dic Abſetzung des Yahan- 
nes auf unfer Gewiſſen. — Auch alle 
Anhänger des MH. Shryfofomus muß- 
ten eine graufame Berfofgung erlei- 
ven. An feine Stelle wurbe Akazius 
ermäßlt. Fl. ‚Mist, FEoel. Pallad. p. 77. 
Soer.VI. c. 18, Sazom. VIM. 0.20. 

Konftantinopel (K. v.) im J. 
426, um den Biſchof Siſianius zu 
weihen. 

Konſtantinopel (8. v.) im 9. 
448, den 8. Novbr., Jehalten vom 
bi. Flavi an, Biſchof von Konftanti- 
nopel, wegen der Berbammung des 
Eutyches. Enſebjus von Dorilea 
legte dort eine Klageſchrift vor gegen 

dieſen Härefiarchen, deſſen Perſon und 
Irrlehran kennen zu lernen dor alle 
nolhwendig id. Eutyches war Abt 
eines betraächtlichen Kloſtersd außerder 
Stadt Konftantinopel, und trug eine 
große Demuth zur Schau; auch war 


er im Aier Ichon wait yorgerädt, als 


er für einen Keßer zu gelden anfing. 
Der Hi. Leo nennt ihn einen eben fo 
unffugen als uuwiſſenden Greie. Is 
der That halte er auch gax feine Bir 
kung und fein, Talent:, Seine Um 
wiſſenhæit jedoch war vom Stolze be⸗ 
3. denn was ihn zu feiner It 

bre verführte, war, daß er in der 
dunkeln Geheimnißlehre vom der. gar 


liniv. : Lex. d. Konzitien. 
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feruntion Lieber feiner eigenen Cin⸗ 
ſicht folgen, als ſich an die Lehre der 
Kirche halten wollte. Indem er fi 
berufen glaubte, die Häreſie des Re⸗ 
Rerius zu befümpfen, welcher zufolge 
feiner eigeuen Worte lehrte, daß ver 
Sohn aus der Jungfrau nur Meufb, 
nit aber. Gott gewefen fey, behaup⸗ 
iele er, »erfelbe fey Bott gaweſen, 
und zwar fo daß er dabei nicht wahr: 
bafter Menſch war, und nur dem 
Scheine nach, nicht aber in Wahrheit 
einen menfhlichen Leib gehabt habe. — 
Neftorius behauptete wicht, daß das 
„Wort“ auf dieſe Art Menſch gewor- 
pen fry, daß es die menſchliche Ra 
tur mit feiner yöltlichen: vereinte; 
Guipches hingegen lehrte, daß vd 


felbe auf diefe Art Menſch geworben 


ſep, Baß aus der götilihen uny menſch⸗ 
lichen nur eine Veſenheit und ein⸗ 
Natur geworden ſey. Der haupt⸗ 
ſächlichſte Punlt feiner Häreſie, nad 
der von allen Zweigen, die aus die⸗ 
fen verhängnißvollen Stamme her 
vorſchoſſen, angenommen wurde, war, 
daß er glaubte, es habe in Zeſu Chriſto 
wur eine Natur gegeben, und daß man 
nicht Sagen könne, es fepen deren zwei 
in Ihm geweſen; denn dieſen Irrtum 
bepaupigte er. auch bartnädig in bie» 
ſem hier in Frage ſtehenden Konz., 
ohne denſelben bier widerruſen zu 
wohen. — Um Jedor vemfelben feine 
Brhäffigfeit einigermapen zu benzd- 
men, Ichrie er, Jeſas Chriſtud babe 
vor der Bereinigung .2 Naturen ge⸗ 


habt, daß aber Diefe 2 Naturen nad 


der. Bereinigung nur Eine ausmachen. 
Diefer Irripum zog allerhand ſonder⸗ 
bare Folgerungen nach ſich; deun da» 
durch, daß Eutyches Jeſu Chriſto die 
Wäoͤrklichkeit der menschlichen Natur 
abſprach, benahm er demſelben auch 
die Eigenſchaft eines Mitilers; Der 
Aruirse. die Wirklichkeit des Leidens; 
nes Sterbens und der Auferſtehung 


des Erlöſers; da alles dieſes nur bie 


menfchlide Natur angebt, und wicht 
auf einen feinbar- teinensfäbigen und 
ſterblichen Leib. * nicht auf die 
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Golthrit paßt, weil fonft gefſolgert 
werden müßte, daß ſribſt die Gottheit 
vas Kreuz und ven Tod erlitten habe, 
und daß mit einem Worte Jefus Chri⸗ 
Aus tein wahrhafter, fondern ner 
ſcheinbar exiſtirender Menfch, oder ein 
leidendſähiger Go geweſen ſey. — 
Es ſchien, ale habe Eutyches fich and 
Abſchen vor jenen, die ſeiner Meinung 
nach Neflorianer waren, wie derglei⸗ 
han Diodor von Tharſus und Theodor 
von Mopsse td waren, allmahlig von 
dieſem Irrthume einnehmen laffen. In 
der Rolge verbreitete er das @ift fet- 
ner Ketzerei, zwar nicht durch Sehrife 
ten, ſondern durch Unterrebungen, in 
denen er fich mit eben Fo viel Möne 
der, als unter ihm ſtanden, unter 
vom Vorwande der Belehrung, be- 
ſprach, eben fo wie auch mit Weli⸗ 
zeimichen. Er war auch unglücklich 
genug, feine Abficht durchzuſetzen und 
site einfältige, und Im Glauben we⸗ 
nig ünteraichtete Leute zum Falle zu 
bringen. chen feil dem. vorigen 
Jahre Hatte dieſe Irrlehre Zortfchrikte 
gemacht, indem Theodoret vieſelbe da- 
mals ſchon in feinen Predigien amd 
Schritten angrif. Den gluͤhendſten 
Eifer aber zeigte bei Helfer Gekegen⸗ 
beit Qufebius von Dorilea ; und man 
maß ihn wohl als die Haupturſache 
ver erien Verdammung ded Eutyches 
anſehen. Selbſt als. 0r noch blos 
Late war, hane er ſich ſthon gzegen 
die Gottloſigkeiten des Neſtorius er⸗ 
boden. — Nachdem diefer vergebens 
alles verſucht Hatte, um den Entychet 
von feinen Jerthume jurhelgubringen, 
fegte er ven HI.’ Flavian bon dem 
Geſchehenet in Kenntaiß; und vie 
Gelegenheit eines Koany., welches det 
dt. Flavian eines Streites zwiſchen 
einem Metropoliten in Lydien und 
wei feiner Suffraganen wegen hiett; 

ützend, brachte er vor daſſelbe eine 
. lagefiprifl, worin er ven Eutyches 
der Ketzerei anffagt und in den brin- 
Hensften Vorſtellungon bittet, mein 
möthte ja dieſe Sache nicht vermäch⸗ 
äßigen, und von Eutyches vorrufem; 
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weis auch ſogleich befohlen wurde. 
In der 2. Sitzung am 18. NRvobr., 
wo 18 Biſchöfe gegenmwärlig waren, 
wurde anf die Bitte des Euſebius, der 
2. Brief des Pi. Cyrillus an Weflo- 
tens, den das Konz. von Ephefus be⸗ 
ftättigt hakte, und jener, worin er 
ſich mit ven Orientalen wieder ver⸗ 
eint hatte, vorgeleſen. Rach Ablefung 
derfelden erffärte Euſebius, daß dieſe 
Briefe feinen Olauben enthalten, und 
daß er aus denſelben Vie Angriffe anf 
bie Lehre ver Are bekämpft Gabe. 
Auch ver Hi. Flavian erktärte, daß dr 
Biefe Heiden Briefe annehme, und in 
den er noch ausführticher feinen Grau- 


ben an das Myſterium ber Ihfarnas- 


Horn aus einanderſetzte, fagte er, Jeſus 
Ehriſtus ſey wahrhafter Gott md 
wahrhafter Menſch, confubfiamtier: mit 
feinem Bater feiner Gottheit nach, 
und nrit feiner Mutter, feiner Nenfch⸗ 
heit nach; aus der Bereinigung die: 
fer beiden Naturen in eine einzige 
Perſonlichkeit tust in rine einzige Per- 
fon fey Mad) ver Irlarnation nun Ein 
Jeſas Chriffus euiſtanwen. — Nach 
vieſer beſtimmten Glaubenserklärung, 
welcher alle Biſchöfe ihre Beitimmung 
gaben, und weiber Glaube im der 
Bolge au durch das Konz. von Kal⸗ 
edo fiir autheniſch erklärt wurde, 

ste er bei: Wer immer den’ ent⸗ 
gegengeſetzten Glauben annimmit, ven 
ſchelden wir ans non dem Dienfle des 
Altors und vom geheiltgten Leib der 
irche. Alle Biſchöfe befnättigten dieſe 
Lehre des Hi. Flavian und waren der⸗ 
ſelben Meinung. Judeſſen gab Eu: 
iyches, der vor das Konz. "geladen 
worden war, ven Abgeordneten vie 
Antwort, er-Poline nicht zum Rom. 
tommen, Well vr beim Beginne feiner 
JZurückgezogendelt das Gelübde abge- 
Beat habe, mie mehr aus ſeinem Kos 
fler zunefen; Ehfebins ſey fein Feind ; 
und indem er von feinem @laüben 
redete, fagle er, ſelbſe wenn man ihm 
aus von Bätern beroeffeh. wñrde, daß 
Jeſus Chriftud aus zwei Nataren hye 
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nicht aunehmen. — Rachdem nun die 
Rbgeoreneten ihren Bericht über vie 
Antwort des Eutyches in der J. Sigentg 
erſtattet hatten, hielt es das Kom. 
far zweckmäßig, ihn noch einmul zi⸗ 
tiren zu laſſen. In der Zwifchenzeit 
brachte das Konz. in Erfabtung, vaß 
Eutyches eine Schrift, deren Autor 
man niet kennt, in vie Atöper gar 
Unterzeichnung herumſchicke, und daß 
er die Mönde tearbeite, ſich für In 
zu ertlãcen. Als nun Die Abgeordne⸗ 
ten ded Ang. zu ihm gekommen wa 
ren, um in zum zweitenmtile auf- 
zufordern, Baß er fi bei demſelben 
Helle, befand er atif feiner erſten 
Antivört, er Tönne fein gemachtes 
Berfpreden nicht brechen, und wolle 
ſelbſt feinen Glauben der Gefahr au» 
fegen. Als Mannas, einer von ven 
Deyuttrten, gefragt hatte, durch werde 
Ratnr das „Wort“ bie menſchliche 
NAatur wieder habe aufrichten wollen, 
wich er der Fratge aus, indem er ver- 
laugte, man möchte ihm die zwei Na⸗ 
zuren in der pi. Schrift nachweiſen, 


und er werde nie dieſer Lehre feine 


Belkimmung neben. Ad nun die 
Abgeordneten -viefe Antwort des En⸗ 


tyches dem Konz. Hinterbraht hatten, : 
beſchloß man, ihn zum britten- und 


lſedienmale rufen zu laſſen. Dieſe 


3. Vorlabung wartele ader Eulyches 


nit ab, ſondern er ſchidie den Abt 
Abraham an's Konz., damit er In 
feinem Ramen ſpreche. Allein man 
fagte ihm, Eulpches habe ſelbſt In 
tommen and ſich zu repiferiigen. Als 
nun — die 3. Berlabüng 
an ton gelangt war, verſptach er am 
nächſten Neontag, ven 22. Novbr. 
vor dem Konz. zu erfchehten. — Dies 
fon Aufſchub —— Bi- 
ter anf Vie Bilte des Flavian, der 
von tiebefär In war; Eutyches aber 
Owägte viele Zeit, um fi an ven 


Schutz des Ehrylapas; deſſen Pathe 


vr War, zu werden: und vorgebend, 


fein Leben ˖ ſchtsebe ir Geſahr, wenn 


er ſith den Koͤng ſatte, EIER A 
von viefem eine Jahlteiche Si 
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don Soſdaten und Dffizieren bes 
Prüforiums, damit fie ibn zum Konz. 
bealeiten. Kaiſer Theovoſius gab 
ihm fogar den Patrizier Florentinus 
als Beiſtand im Gerichte vor dem Konz. 
mit, wogegen zwar der bi. Flavian 
proteſtirte, vorſtellend, wie befremdend 
es fey, einen Offizier von Hof einer 
Berdandbfung biefer Art anmohnen zu 
feben; allein es war vergebens. — 
Als am Sitzungstage, den 22.Rov., - 
ſich vie Biſchöfe, bet 30 an Zahl, 
verammelt hatten, fragte man zuerfl, 
ob Eutyches gekommen fey; und als 
man ihn eben aufinden wollte, kam 
er in großem Pompe heram, umaeben 
von einer gahlreihen Schaar Mönche 
und Soldaken. Ein Dffizter wieß 
dem Konz. das Schreiben des Kaifers 
vor, Worin er fagt, daß er ven Flo⸗ 
rentin® auderwählt habe, um Zeuge 
ver Berhantlungen des Konz. zu feyn. 
Nach Leſung dieſes Schreibens gab 
man dem Kaiſer feine Beiſtimmung, 
und Bald taramf trat Florentius ein. 
Aun lad man im Konz. zuerfi bie 
Alten ver früheren Situngen vor; 
dann fragte man dert Eutyches, ob er 
an die Bereinigung der zwei Ratıtren 
glaube? Worauf er antwortete, er 
glaube daran, aber nach feiner Idee 
nur vor der Bereimigung. Eunſebius 
fragte ihn, ob er gfaube, daß es in 
Ehriſto nach der Menſchwetdung zwei 
Raluren gegeben dabe, und N %. 
Chriſtus dem Fleifche nach contubflan- 
tiel mit ans Menſchen war? Als er 

auf dieſe Art im Gedtänge ſab, anf- 
worien zu müffen, und feine And- 
Aut mehr übrig fand, fagte er, er 
fey nit gefommen, nin zu reiten, 
fondern un von feinem Glauben Re- 
chenſchaft abzulegen, und wieß ein 
Papier vor, von dem kr ſagte, vaß 
es feinen Glauben enthalte. Men 
hieß ihn dafſeldbe Herablefen; er ver⸗ 
weigerte es, und Ilavian, der es nicht 
für räthlich hielt, dad Paͤplet anzu 
nehmen, ſagte darauf zn Eutyches, 
man bedũrfe hier kdeines Popietes, 


Kkonftantinopet. 


Weche um Meheittäpat von jeinem Giauben 
10 
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abzulegen. Kun ſagte Eutyches, er 
befenne,, daß. 3. Chriſtus Fleiſch ge 
worden und aus der hl. Jungfrau 

eboren und zu unferem Heile wahr« 

ft Menfch geworden fey. — Da aber 
der HI. Flavian die Sache beflimmter 
ausgedrüdt hören wollte, fo fragte er 
ihn, ob er glaube, daß 3. Chriftud 
feiner Menfchheit nach mit feiner Mut- 
ter und und confubftantiel geweſen ſey, 
und daß Er zwei Raturen in ſich ge⸗ 
babt habe?. Darauf erwiederte ‚cp 
in Betreff des erfien. Punktes ſey er 
zur Anerfenntniß „veifelbgn., geneigt, 
weil man es haben. wolle, daß er eP 
fage. In Betref des zweiten fagte 
er, als er auf die Frage des Floren⸗ 
tius antwortete, Chriſius «habe vor 
per Bereinigung berfelben zwei Na- 
turen gebabi; nach der Vereinigung 


aber könne er nur eine Natur mehr | 


anerkennen, : Bafilius von Seleuzia 
fagte ihm daxauf: Wenn Du nicht 
zwei Naiuren befenafl, fg nimm Du 
alfo eine VBermifhung und Bermen- 
gung derfelben an, Woranf man ihn 


aufforberte, alles zu verdamımen, pas 
der Lehre des bi, Eyrilfus, die man 
fo eben norgelefen halte, zuwider fey; . 


allein er, verweigerte es harinadig 
un» fagte, wäre er auch wirklich fo 
unglüdlich, diefes zu thun, fo würde 
er ja dadurch feine Bater verbam- 
men. Auf diefes erhob fi das Konz. 
und rief, Eutyches fol nun ſelbſt ver- 
dammt ſeyn. So enthalten es die 
Alten des Konz. — Die Väter waren 
der Anficht, er habe die Abfeßung ver- 
dient ; bevor man ‚jedoch diefen Aus« 
(a that,.drang man geusrdinge iu 
ihn, in Chriſto nach der Inkaxngtion 
zwei Naturen anzuerfennen, Selbſt 


Florentius ermahnte ihn, zwei Ra⸗ 


“ turen zu bekennen, und fügte bei: 
Derienige, ver nicht zwei Naluren 


annimmt, ift nicht.regpigläubig. Eu⸗ 
tyches aber erwiederie auf all? dieſes 


Eindringen nichts anderes, außer, man 
möge hie Schriften des pi. Athanafius 
lefen, opne Zweifel, wie 9.9, Tilles 


mont fagt,, Damit auf. einige Werte ' 


bie 





Kyakantinopel, 


hindeulend, weiche kiefem Heiligen 
zugeichrieben werden, welche aber mit 
Recht dem Apollinaris zuerfannt wer⸗ 
den. Und ald er ſich durchaus ‚nicht 
geben. wellte,. xief die ganze Bere 
ſammlung einſtimmig, man dürfe.bri 
dieſem verſtockten Manne an feine 
Ueberzeugung wehr denken, und man 
würde damit auch wenig gewinnen. 
Darquf verlas nun der Prieſter Aſte⸗ 
xuß fein: Abfeßungdurtheil, weldeg 
dabin lautete, daß Eutpcheg, yullän- 
dig überwiefen ‚den Irrthümern Des 
Bafentin ung Ypolligaridanzuhangen, 
jeder geiſtlichen Würde, der lirchliches 
Geweinſchaft und ‚feines. Amtes im 
Klofter gänzfiy beraubt ſeyn fol; 
und daß jeder, der ſich nichk von ihm 
zurückzieh!, ebenfalls aus der kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen ſeyn 
ſoll. Dieſes Urtheil wurde, opn 30 
oder 32 Biſchöfen und 23 Aebtee un: 
tergeichnet,, Dan befayptet, Eutp⸗ 
ches habe ganz Leife zu Florentius ge⸗ 
fagt ..daB er pon da an ein Öfumeni« 
{ches Konz. appellire,. und er möchte 
ihm nach dem Konz. eine Kopie zu 
einer Bitiſchrift um Appellation geben, 
welche ihm dieſer auch eingehändigt 
baben fol. Dieſes Bervammungdr 
Urtheil des Eutpihes wurde von allen 
Aebten Konſtantinopels und den orieur 
taliſchen Biſchöfen unterzeichnet; nur 
die Möndhe Egypiens.verwarfen dad- 
felbe. . Eutycheg reichte wirllich beim 
Kaiſer ein Gelud ein, ‚und hradıte es 
durch Lug any Trug dabin, daß Theo⸗ 
Dofiug..getäufcgt ihm die Zuſammen⸗ 
berufuug eines sfumenifhen Konz. 
zuſagte. Vid. Gphefus (Räuber- Konz, 
von); Leo. Ep 26, 37. C. Tom IV- 
p- 220 ef RG D-, 2238 et Mil. : 

Konſtantinopel (8, v.) im 3. 
449, ‚ken 8. April. Man unterfuchte 
ba die Verdammungsalten dea Entpr 
8 Pe erfannte bjefelben ala Acht, 
‚. Konftantinopel (K. v,).im 3. 
450, unter Anatoliua, dem Racfolr 
ger des hi. Fiavlan, der un den Mif- 
Banpfungen anfpem Ränber-Konz. zu 
Ephafus geßorhen wer: . Dieß war 


Konftantinopel. 


nach dem Tode des Theodoſius. Ga 


kam dieſes Konz. aus allen Biſchöfen, 
Aebten, Prieſtern und Diakonen zu⸗ 
ſammen, dic id damalo zu Konſtan⸗ 
tinopel befanden. Dax las und ap⸗ 
probirie den Brief des HI. Leo an 
Flavian mit ven lateinifchen und grie- 
chiſchen Bäterfiellen, weiche feine Lehre 
begrünvetem, und fprach das Anathem 
gegen Reftorins, Eutyches und ihre 


Grundfäge aus. Die päpftlichen Le⸗ 


gaten fagten Gott Dank, daß fie bei⸗ 


nabe vie ganze Welt im felben Glau⸗ 


ben vereinigt finden. In Anbelang 
der Bifchöfe, welche auf dem Afier- 
Konz. zu Epheſus ver Gewalt des 


Diestorus nachgegeben hatten, gab: 
e3 mehrere, welde: Reue über ihr. 
Bergehen bezeugten, und fich anbo⸗ 


ten, vie Irrlehre fammt ihren Urhe⸗ 
bern zu verdammen. um nur wieder 
in die Kirchliche Gemeinkhaft eintre- 
ten zu Eönnen, Dieſen ließ man auf 
den Antrag. ber Legaten ihre Würde 
und bfieb in ber Gemeinſchaft ihrer 
Kirchen. Conc. Tom. EV. p. 531. d. 

Kouftantinopel (KR: v.) im 9. 
459, gehalten vom Patriarchen Gen-- 
nadind ‚gegen die Simonifien. Wir 
befipen davor ein ei 

ohne Datum. BD. M 

KRouftanitinegel, {RR caicht 
anuerkannt) im J. 475, gehalten durch 
die Verwendung des Timotheus Elm 
rus, Biſchoſo von Alexandrien, gegen 
dad Konz. von Kalzedo. Die ver⸗ 
urtheilten Ketzer warden da wieder in: 
ihre Bisthümer eingefeht,. und umter: 
diefen auch Peter der Gärber. 

Konſtantinopel (K.v.) im J. 
AT8, gehalten vom Patriarchen Aka⸗ 
ud. Gegen Peter dan Gärber, Jo⸗ 
hann von Apamea und Paul von 
Epheſus wurde da das Berdammungs 
urtheil auſsgeſprechen. D. M. 

: Konftantisopel (K. v.) im J. 
492. Dan beftätigte da das Konz. 
von Kalzedo unter vem Biſchoſe En- 
phemins, der vafielbe auch den Kaiſer 
Anafafind annehmen ließ, bevor er 
ihn krönte. — ——— 
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‚Konftantinsgel ( Pſeudo. Konz. 
* im J. 497, wo bie Biſchöfe die 
Beigheit hatten, ven Jatriarchen Eus 
phemius abzufeßen und zu erfommm 
niziren, und dafür ben Magedonius zu 
erwählen, und zwar bloß and niedriger 
Gefälligkeit für ven Kaifer Anaſtaſius. 

Konftautinopel (K. no.) im 3. 
518, den 20. Zuli, unter Kaiſer Ju⸗ 
finus. Der Patriarch Sohannes 
brachte zu viefer Berfammlung 44 
Bifhöfe zufammen. Die Aebte ber: 


Sionflantinopel, 


‚Stadt, 54 an Zahl, reichtem. beim 


Konz. ein Geſuch ein, mit der Bitte, 
man möchie ven Euphemius und Mas 
zedonius auf die Dipiäche ſetzen. — 
Alle, welche dieſer 2 Patriarchen we⸗ 
gen im Exil waren, wurden wieder 
zurückgernfen und in ihre Stellen ein⸗ 
geſetzt. Die 4 allgemeinen Konz. 
und der hi. Leo wurden ebenfalls auf 
bie Diptycha gefetzt, Severus von 


Antiochien aber in ven Bann gethan. 


Diefes Detret wurde durch Johann 
von Konflantinopel fammt einem taif, 
Edikte, weiches die Befolgung des⸗ 
ſelben anbefahl, überall herumge⸗ 


ſchickt. Tom..V. C. p. 170. 


Konſtantinopel (Generalver⸗ 
ſammlung v.) im ſelben Jahre, am 
grinen Donnerflag den 28. März 
wobei die Wiebernereinigung des Jo⸗ 
bann von Konftaniinopel mit dem 
Papſte ſtatt fand, nachdem Erfterer. 
fich erkllärt halte, daß er die 4 Kon⸗ 
zilien annehme und alle jene ver- 
damme, welche denſelben hatten ent⸗ 
gegen handeln wollen. Akazjus vor 
Konftantinopel mit Fravittus, Eur 
phemius, Mazedonius, Timotheus 
und den Namen ver Kaifer Zeno und 
Anaftafius wurden aus ven Diptychen 


augsgeſtrichen. 


Konſtautinspel (R. v.) im % 


520, wo Epiphanius am 25. Febrg an 


wie Stelle des Johannes, der am 


| Anfange diefes Jahres geſtorben wa, 


zum Patriarchen von Konftantinopel 
erwählt wurde. 

KRonftantinopell (Ronferen; v.) 
im 3: 532, zwifchen ven Katholiken und 


10. Konfantiaepel; 


Senerianern. Lettere wurden in ver 


Unterrevung befiegt, werauf mehrere 


davon ih den Schooß der wahren Kirche 
zurückkehrten. 

Aonſtautinopel (K. v.) im J. 
536, gehalten vom Papyſt Agapitus. 
Arthymus, ver buch ven. Einfluß ber 
Raiferin Thespora Patriarch yon Kon- 
flantinopel geworben war, wurbe hier, 
weil er ſich weigerte, ein Bekenntniß 
des katholiſchen Glaubens abzulegen 
(denn er war ein Gegner des Konz. 
van Kalzedo) und feinen Sig zu. der» 
Iaffen, abgefegt. Der Papft weihte 
an feiner Stelle ven — Tom.V. 
Cone. p. Al. 

Sonfuntinopekß. v. in näm⸗ 
lichen Jahre, auf Befehl deo Kaiſers 
Juſtintan, gehalten von Menaë, am 
2. Dai, an ver Spitze von mehr ale 
vu Bifyöfen und 54 Aebien ver Klö⸗ 
fer son Konflantinopel. Athymus 


wurde aufgelorbert, fih in 3 Tagen. 


zu Rellen, und als er nicht erichien, 
ſprach man über ihn pas Abfegungs- 
urifeil aus. Auch über Geverus von 
Antiochien und Peter von Apamen, 


die ſchon verurtheilt "wasen, ſprach 


man bad Anaihem aus. Diisgkeichen 
wurbe aud über Zoarus, einen Sy» 
rifchen Mönch und wtbenben Acepha- 
liſten, das Anathem andgefprochen, 
welches Alles vurch eine Konſtitution 
von Jufſtinian, ddo. 6. Aug, folgenden 
Jahres beſtätigt wurde. Tom.V.C.Trid. 

Sonftautinopel (K. v.) im} 
543, ungefähr. Unter dem Vorſitze 
ves Menad wurde hier das Edikt ped 
Zußinian, welches den Origenes nnd 
die Irrlehren, die man ihm zuſchrieb, 
verdammie, betätigt, Dieſo Verdam⸗ 
mung bed Origened gab dem Theodor 
v. Kappadozien, einem Origeniſten und 
heimlichen Acephaliſten 
auch, die Berbammung der 3 berüchtig ⸗ 
tea Kapitel, begäiglich ver Schriften tes 
Aheodor von Moysvekia, des Ibas 
und des Theodoretus, zu verlangen, 
Theodor fchmeichelte dem Kaifer: mil 
der Hoffnung, os würden ſich die Ace- 
phaliſten mit ber Kirche vereinigen 


Beranlofang, Pape 


Konſtantinopel. 


und dad Konz. von Kalzedo auneh⸗- 
men, fobald man biefe 3 — ver: 
dammen ‚würbe. 

Konftantinopel ER. v. ) ie 8 
546, ungefähr, gehalien vom Papfſte 
Bigilius an der Syihe von ungefähr 


70 Bifpöfen. Allein biefes Konz. 


wurde Durch Streisigfeiten unterbro⸗ 
chen, die ſich dabei erkoben. Denn 
als Zuftinian im 3. 546 pie 3. Kapi- 


tel verdammi hatie, wurde das Skan⸗ 


dal durch Die dadurch veranlaßten Tren⸗ 
nungen ſo groß, daß Theodor von 
Kappadozien nachher fagte, Pelagius, 
der papftliche Legat, ver die Berdam⸗ 
mang des Drigenes erwirkte, und 
piefer Theobor, welcher nie Berbam-. 
mung ver 3 Kapitel veranlaßte, hät⸗ 
ten für die Trennung, bie fie dadurch 
erweiten, verdient Ichenbig verbrannt. 
‚u werden. Gelbf vie Anwefenheit 
des Papſtee Wigiline zu Konflantino- 
pel tonnte dieſem Nebel nicht ſteuern 
Au befriedigte Dad Judicatum, wel⸗ 
ches dieſer Papft am 14. April’ 548 her⸗ 
ausgab, und worin er bie.) Kapliel,. 
ohne Rachtheit jedoch für dad Konz. 
von Ralgebo, verdammt, ‚in der That 
weder bie Feinde, noch. bie Freunde 
ver 3 Kapitel, und die Treunnag 
dauerte fort. D. M. 
Konſtantinonel (R. v.) im g. 


"551, gehalten vom Papfte Vigiliuo 
mit 13 lateiniſchen Biſchöfen, worin 


er den Theodor von Cäſatea abfepte, 


‚und ven Menas mit noch andern Au= 


hingern des Theodor von feiner Ge⸗ 
meinkhaft auoſchloß. Bei viefer Ge- 
fegenpeit erlitien.ver Papſt und bie 
— eine grauſame Verſolgung. 


Konflantinopel (R.9I 5tes 
allgemeines, im J. 553, unter 
Vigiliuo. Beranlafung zur 
Abhaltung dieſes Konz. gaben 1) vie 
Unrapen, welce eine große Anzahl 
Möndye wegen ver dem Origened zu⸗ 
geſchriebenen Jrrlehre erregie. 2) Die 
Schriften des Theodor von Mopé⸗ 
veſtia, der Brief des Ibas und das 
Werk des Theodoretus gegen bie 12 





Konftantinepel, 


Verdaiumungsſätze des hi. Eprillus, 
welche 3 Schriften unter dem Namen 
der 3 Kapitel hekannt find. 2) Das 
Edikt des Raiferd Juſtinian gegen biefe 
3 Schriften, und dad Congeflum von 
Theodor aus Eäfarea, weldes den 
Titel des Belenntuiffes von Kalzedo 
führte, und gu deſſen Unterzeichnung 
man alle Biihöße, unter Strafe des 
Erild, wöthigen wollte; endlich die 
Weigerung eined ‚großen Theiled, 
weiche ‚glaubten, durch dieſe Unter⸗ 
fertignag das Auſehen des Kong. von 
Kalzedo zu erſchüttern; der Wiber- 
flaud bed Papſtes Bigilius, bei dem 
man Gewalt anwendete, um ihn zur 
Verdammung bes 3 Kapitel zu be- 
wegen; ver Ausſpruch befielben Pap⸗ 
les, belannt unter dem Namen „Ju- 
divatuum,“ weriner die 3 Kapitel ohne 
Nachtheil für das Anfehen des Konz. 
yon Kalzedo verbammi; die Verdam⸗ 
mung defielben Papfles durch die Bi- 
fgöfe von Arita, welde Berferhier 
der 3 Kapiiel waren» unb worunter 
als ver berügsntehe Fakundus ſich be⸗ 
fand, der aus zu ihrer Vertheidigung 
eine Abhaudlung in 12 Bacher, ver- 
faßte,, worin er zu zeigen ſucht, daß 
jene, welche bie wirklichen Urheber 
der Bervammung der 3 Kapitel, wie 
fie im Zuflinianifhen Edikte enthal⸗ 
ten iR, find, auch die wahren Feinde 
bed Konz. von Kalzedo feyen. — As 
ed endlich der Papſt Vigilius beim 
Kaifer durchgeſetzt hatte, daß in Ila⸗ 
lien ein Konz. gebalien werben follte, 
um dalelbſt die Sache ber 3 Kapitel 
genau au unterfucden, fingen die Orien⸗ 
talen am 14. Mai im 3. 353 dieſes 
Konz. iu Konflautinepel im geheimen. 
Saale ser Kathedrale zu halten an. — 
In ver 1. und: 2, Sitzung, bie man 
nur Konferenzen nannte, waren 3 
Patriarchen zugegen ; nämlich ber von 
Konftantinopel, von Alexandrien, Au- 
tischien, und 3 Biſchöfe als Abge⸗ 
ordnete des Patriarchen von Jeruſa⸗ 
len; im Ganzen 151 Biſchöfe. wor⸗ 


Konſtantinopel. A451 
waren. — Man verlas darin ein 
Geilt des Kaifers in Angelegenpeit 
der 3 Kapitel, worin pie Beweggrüude 
der Zufgmmenberufung dieſes Konz. 
auseinander geſetzt find. Der Re 
gent ſtellt darin vor, daß es die Kai⸗ 
fer, feine Vorgänger waren, welche 
bie 4 porausgehenpen Beneraf-Kon- 
zilien hätten. halten laflen. Gr fagt, 
die Neforianer hätten, da fie es nicht 
mehr wagien, von Neforius zu ſpre⸗ 
hen, .1) ven Theodor von Mopsveſtia, 
feinen Meifter, der noch ärgere Blas⸗ 
phemien vergebracht habe, angeführt ; 
2) die gottlofen Schriften des Theodo⸗ 
retus gegen deu bi. Eyrillus, und pen 
abſcheulichen Brief des Ibas, von de⸗ 
nen fie behaupten, daß diefe auf dem 
Konz. zu Kalzedo angenommen wor⸗ 
den feyen; was fe aber nur fagten, 
nit um Das Konz. zu vertheidigen, 
fondern um unter feinem Ramen ihre, 
Gottloſigkeit zu autborifizen. Und ba. 
ed no Mehrere gibt, welche noch 
auf ver Bertheipigung der 3 gottlofen 
Kapitel beharren, fo habe ich cu in 
dieſe Stadt zufammenberufen, und 
ermahne euch, eure Meinung über die⸗ 
fen Gegenfland abzugeben. 3) Lad 
mean das Blaubendbelenninig, wel⸗ 
ches Eutychius dem Papfle Vigtlius 
überreicht hatte, fammt der Antwort 
des Yapfled, und brachte Mittel im 


Vorſchlag, wie man den Papſt zum 


Behufe-des Konz. gewinnen könne. — 
In der 2. Konferenz lad man die A 
ten der erfien, Auch bragien bie 
Abgeorpneten an den Papſt die Ant- 
wort, er habe eine Friſt verlangt, um 
feine Antwort abgeben zu können. —. 
In der 3, erflärten vie Bilchöfe, daß 
fie an ven Glauben der A Beneral- 
Konzilien halten, und auch ver Lehre 
ber Baier, nameallich des Pi. Atha⸗ 
nafius, Hilarius, Baſilius, Grego⸗ 
rius von Razianz, Gregorius von 
Nifſa, Ambroſius, Auguſtin, Johan⸗ 
nes Chryſoſtomus, Cyrillus und Leo, 
anhängen. — In der 4. wurde die 


unter 5 afrikaniſche, Die einzigen, die | Sache der 3 Kapitel in Unterluchung 
fg dort aus dem Ossipmns ginfamanne | gezogen, nad zwar 1) bie Lehre neh 
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Theodor von Mopsvefia, in 71 Ar⸗ 
tileln. Unter anderen Irrthümern 
wird darin au gefagt, daß Jeſus 
Chriſtus nur ein Abbild Gottes fey, 
und man-ihn verehre, wie das Wild 
niß eines gürfen verehrt wird; daß 
Er übrigens ein Adoptivfohu wie ein 
anderer ſey; daß das „Wort“ etwas 
anderes fey, als ber Meni, in dem 
es gewefen fey u. f: w. ' Als vie Bi- 
fchöfe eine ſolche Unzahl von gottlo⸗ 
fen Irrlehren vernahmen, - tiefen fle: 
„Das Anathem Über ven Theodor von 
Mopsvertia und das Anathem Aber 
‚ feine Schriften.” — Nah dieler 4, 
Konferenz war es, wo Papſt Vigi- 
lius fein Dekret, das Constitutum ge- 
nannt, berausgab, welches an ven 
Kaifer gerichtet war, und 1.) die dem 
Theodor zugefchriebenen Irrlehren 
verwarf; 2) die Vertheidigung des 
Theodoret ausſprach, weil die Bäter 
des Konz. Bon Kalzedo von ihm nichts 
anders verlangt Pätten, ald daß er- 
ven Neftorius und feine Lehre ver⸗ 
Damme, was er auch gethan habes 
3) fagt es in Bezug auf den Brief 
des Ibas, diefer Biſchof fey auf dem 
nämlichen Kong. für fihuldlos und 
rechtgläubig erffärt worden, obwohl 
pie Väter das nicht gut bießen, was 
darin beleidigendes an den HI. Cyril⸗ 
Ins enthalten war u.f.w. Diefes 
Constitatum war son 16 Bilchöfen 
unterzeichnet, aber es hatte keinen Er⸗ 
folg. wie weife auch, fagt 9: dv. Fleury, 
die Mäßtgung des Papſtes dabet er⸗ 
fheinen modte, die er bei der Ver⸗ 
dammung der Irrichren anwendete, 
indem er dabei die Perfonen fchonte. — 
In der 5 lad man- 1) einige Aus- 
züge aus den Bürhern des HI. Eyrif- 
lus gegen Theodor von Mopoveſtia 
‚und einige andere Abhandlungen vor, 
welche verfaßt worden waren, um 
das zu widerlegen, was man zu fei- 
ner Bertheidigung vorgebrachl hatte. 
2) Berhandelte man: über die Frage, 
ob es erfaubt fey, Berftorbene ju ver⸗ 
dammen, und führte zwei Stellen aus 
vem hl. Cyrillus ung dem HR un 


Konfantinopel. 
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an, welche bewieſen, daß man es thun 
könne. Auch führte man das Beiſpiel 
des Drigened an, der auch von Theo- 
philus von Alexandrien verdammt 
worden war. — Run zog man bas 


2. von den 3 Kapiteln in Imferfurhung, 


d.h. die Auszüge aus den Werfen des 
Theodoretus, welche bewiefen, daß 
er den Reſtorius verfheipigt, ven bl. 
Cyrillus aber beftritteripabe‘s bemerkte 
aber auch gleirhjeitig, daß Theddoret 


‚ven Reſtorius und feine gottlofe Lehre 


auf dem Konz. von Kalzedo verdammt 
habe. — Sn ver 6. verlad: mern 
() don Brief des Ibas, und varanf 
vie Alten Des Konz. von Epheſus, wo 


das Schreiben des Hi. Eyrillus gut- 


geheißen wurbe, und jene des Konz. 
von Kalzedo, worin die Approbation 
des Briefes vom hl. Leo enthalten iſt. 
2) Unterfuchte man, ob dieſes Tedtere 
Konz. den Brief des Ibas wahrhaftig: 
gutgebeißen habe. Zu viefem Zwede' 
verglich man venfelben mit dem Glau⸗ 
ben der Kirche, und unter andern auch 
dieſen Satz: Jene, welche Tagen, das 
„Wort“ ſey Fleiſch geworden und: 
habe menſchliche Natur augenommen, 
find Ketzer und Apollinariſten, und 
erſah daraus das augenſcheinliche Ge⸗ 
gentheil zu der Entſcheidung des Konz. 
von Kalzedo, daher riefen auch alle 


‚Väter, Ibas ſey ein Ketzer, und fe 


fprechen einfimmig feine Berbam-' 
mung aus. — Inder 7. verlad man 
die Deflaratidnen; welche Papft Bi- 
gilius an den Kaiſer hatte ergeben 
laffen, und worin Tr die 3 Kapitel 
verdammt, und das eidliche Verſpre⸗ 
chen, welches er ihm gegeben hatte, 

mit att feiner Macht auf die Berdam⸗ 
mung tiefer 3 Schriften biuwirken zu 
wollen. — In der 8. und Teften'der« 
lad man den Aripeilsfpruch, welcher 
die 3 Kapitel verdammte. Er iſt in 
piefen Worten abgefaßt: „Bir neh⸗ 
men die 4 Konzilien, von Nicäa, Kon⸗ 
ſtantinopel, Epheſus und Kalzedo an. 

Wir lehren das, was fie in Glaubens⸗ 
ſachen eritfepieven haben. Wir ver- 
dammen ben Theodor von Mopeveflia 


Kanſtantinopel, 


und feine gotlloſen Schriften, ſo wie 
auch vie irreligiöſe Schrift ves Theo⸗ 
doretus gegen den wahren Glauben, 
gegen die 42 Bervammnngöfäge des 
bi. Eyrillus,' gegen das’ Konz. von 
Ephefus, und für die Bertheibigung 
des Reflorius und Theodoretus. Wir 
verdammen ven heillofen Brief, ven 
Ibas An den Perfer Maris geſchrie⸗ 
ben haben foll, welcher Tängnet, das 
„Wort“ fey Fleiſch geworben und 
habe von der feligfien Jungfrau die 
menſchliche Ratur angenommen ; wel⸗ 
her den hl. Eyrilins einen Keber und 
Apofitnariftien nennt; welcher dem 
Konz. von Epheſus vorwirft, den 
Reftorius ohne Unterſuchung adgefegt 
zu Yaben. Wir verdammen die 3 Ka⸗ 
pitel und- ihre Bertpeidiger, welche 
dieſelben auf das Anfehen der Väter 
oder des Konz. Yon Kalzedo zu lügen 
fuchen. — Diefes Envduriheil unter- 
fchrieben fantmiliche 165 Bifchöfe. — 
Diefem Urtbeilsfpruche fügten die Bä- 
ter 14 Anatheme bei, welche nach theo⸗ 
fogifher Art in einem Umriſſe die 
ganze Lehre von der Infarnation, mit 
Bezugnahme auf die fo eben verwor- 
fenen Jerlehren in ib ichließen. End⸗ 
Ith befätigt das Konz. noch feierlich 
jenes von Kalzedo, und feßt es mit 
den 3 vorhergehenden in gleichen 
Rang, und verdammt noch einmal 
ausdrücktich die Härefle des Eutyches 
und die Vermiſchung der zwei Ratu- 
ren in Zefu Chriſto. — Dan findet 
zwar in den Alten vieſes Konz. vie 
Berbammung des Origenes nirgends; 
indeffen {ft e8 doc gewiß, daß er da 
verdammt wurde. : Dan erfleht dieß 
and dem 5. Canon, den wir im Grie⸗ 
hifchen haben, und ter die Haupt- 
irrthuͤmer des Origenes Vverbammt. 
Diefe Alten enthalten auch die Ra- 
men der 160 Bältr des Konz. von 
Konftantinopel. — Au Papft Bigi- 
lius, der endlich den Borfiellungen 
der Bäter Gehör gab,‘ beflätigte irn 
nämlichen Jahre alles, was daſelbft 
geſchebhen wär, nämlich vas, was er 
in dent Briefe an den Pairiarchen En⸗ 
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tychius anerfannt hatte. Er fagt, man 
därfe ſich nicht fhämen zu widerrufen, 
ſobald man die Baprheit erfannt habe, 
und daß er nach geiiszerer Prüfung 
der 3 Kapitel dieſelben verdammungo⸗ 
würdig finde; und erfläre dem zu 
Folge der ganzen katholiſchen Kirche, 
daß er die Autoren ber 3 Rapttel, die 
er auspridfi nennt, wie auch alle 
anderen Reber verfluche und ver⸗ 
damme. — Uebrigens aber Taunten 
die Lateiner im Occident, da fie die 
griechifge Sprache nicht verſtanden, 
die Irrlehren des Theodor von Mops⸗ 
veſtia nicht; auch ließ fie vie Ortd« 
entfernung das Skandal wit erbli⸗ 
den, welmes feine Schriften und jene 
des Theoporetus im Orient erzeuge 
ten, und den Vortheil, den vie Ne⸗ 
florianer daraus, vorzüglich Im Hoch⸗ 
Spien, zogen. Roc mehr, die De⸗ 
cidentalen fürchteten gegen das Konz. 
von Kalzedo ven Orientalen eineBlöße 
zu geben, und derWankelmuth des Pap⸗ 
fies ſchwächte fein Anſehen gewalfig. 
Der hi. Gregor der Große, der zu 
einer Zeit ‘lebte, wo der Sireit über 
die 3 Kapitel noch nicht gänzlich er⸗⸗ 


“fofehen war, hatte für das 5. Konz. 


bei weitem nicht diefelbe Berehrung, 
weil es nur von Perfonem gehandelt 
babe, al# gegen die 4 erfien, welche 
Glaubensangelegenheiten abhandel⸗ 
ten. Dieſe hielt er gleich dem Evan⸗ 
gelium, während er van dem 5.nicht 
daſſelbe fagt, und redete manchmal 
auch gar nicht davon. Dieſe Ber- 
fhiedenkett der Meinungen in Bezug 
auf dieſes Konz., erzeugte ein Schisma, 
welches gegen 100 3ahre dauerte, da 
es vie Kirchen Frankreichs, Spaniens 
und Afrikas nicht anerfennew wollten. 


Indeſſen trennten’ fiy diefe Kitchen 


nie von der Gemeinſchaft mit ven bl; 


: Stußle; fie verwarſen nartallein die 


Entſcheidung nes-5: KRonz., Indem fie 
behaupteten, Dtefelbe Toy dem Konz. 


von Kalzedo entgegen, und unterleg« 


ten folglich allen Sägen, die in jenen 
3 Scqrriften enthalten find, einen la⸗ 
tholiſchen Sinn... 6 man aber im 


454 Konfantinopel, 


Folge der Zeit über .biefe Streitig⸗ 


keiten ſich vollkommen klares Licht 
verſchafft hatte, nahmen alle Kirchen, 
des Orients ſowohl, als des Octi⸗ 
ee das 5. Konz. von Konflanti- 
opPꝛi als ein Ofumenifched an: Tom.V. 
BR p. 416. Fleury. D. M. 

Konſtantinvopel (8. v.) im 93. 
588. Gregor von Antiochien wurbe 
daſelbſt von ven Anſchuldigungen frei- 
geſprochen, die man .gegen ihn erho⸗ 
ben halte. 

Konſtantinopel (K. v.) im J. 
626 (nicht anerkannt), unter dem 
Patriarchen Sergius, wo die Acepha⸗ 
lifien entſchieden, daß es in Jeſu 
Chriſto nur — Willen und eine 
Operation ge 2 

— (K. v.) im. 
639 (nicht anerkannt). Man verlas 
da und beſtätigte die Eithes (Glau⸗ 
bensbarlegung) vom Kaiſer Heraklius, 
welche Sergius von Konftantinopel 
verfaßt hatte, Diefe erkennt zwar 
2 Raturen in Jeſu Chriſto, verpieiet 
aber zu fagen. daß demſelben zwei 
Billen und zwei Operationen innege- 
wohnt haben, indem fie meint, es ſey 
eben verfelbe Chriſtus, welder das 
Göttlige wie das Menfehliche wirkt, 


und die einen wie Die anderen Opera— 


tionen geben aus vom nämlichenFleiſch 
gewordenen Worte, ohne Trennung 
und Permifhung. Pyrrhus, Nach⸗ 
folger des Sergius, beflätigte dieſe 
Elipefe auf einem in ber Eile und 
ohne die gewöhnlichen Formalitäten 
im nömlichen Jahre gehaltenen Konz. ; 
und befahl, viefelbe möchte son den 
anweſenden ſowohl, ale. den abwe⸗ 
ſenden Biſchöfen unterſchrieben wer⸗ 
den. Siehe Afrika. 645. 
Konuſtantinopel (K. v. 3x6. all⸗ 
gemeines, im J. 680, den 7. No⸗ 
vember, und beendigt den, 16 Seyt, 
681, gehalten gegen. die Irrlehre der 
Monotheleten, und zuſammenberufen 
von Kaiſer Konſtantin Pogonatus. 
Der Urheber der eben genannten Ke⸗ 
tzerei war Serginus, Patriarch don 
Eonſtantinopel und heimlichen Bogiin- 
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ſtiger des Eniychlanismus, der ſich 
ſchine ichelte, dadurch die Irrlehre von 
der Einheit der Natur -in Chriſto wie⸗ 
der neu zu beleben. Die Haͤreſie des 
Monothelismus erkennt in Chriſtus 
nur einen Willen au. Demuach 
bob diere Irtlehre die Wirklichleit 1 
ner Menſchen⸗Natur auf, weil Be bie 


felbe als ihres Willens und ihrer Oper " 


ration. beraubt annimmt, fo daß die⸗ 
fer Irrthum nicht behauptet werden 
fann, ohne zu läugnen, daß Jeſus 
Chriſtus wahrer Menſch geweſen ſey. 
Der hl. Sophron, Patriarch von Je⸗ 
ruſalem, erhob ſich zuerſt mit allem 
Nachdrucke gegen dieſe Irrlehre, ver⸗ 
ſammelte zu Jeruſalem in dieſer Auge⸗ 
legenheit ein Konz., und ſchickte an alle 
Biſchöfe, welche die erſten Sitze inne 
hatten, ein Schreiben, worin er ih⸗ 
nen von feinem Glauben Rechenfchaft 
ablegt. Auch machte er fich anheiſchig, 
die Einheit der Perfon gegen. Neflo- 
rius und die Unterſcheidung ber zwei 
Raturen gegen Euipches zu beweiſen, 
und ſtellt endlich Die Lehre der Kirche 
über die zweifadde Operalion und den 
sweifachen Willen in Jeſu Chriſto auf 
benn, fagt er, ba jede Ralur ihre 
Eigentpümlichteit beibehält, ſo wirkt: 
auch jede, was ihr eigenthümlich iſt, 
da man ja bie Naturen nur aus ihren 
Wirken erfeant. — Ausb Ber hl. Mas 


ximus, Abt des Kloflerd von Chry⸗ 


fopolid, unweit Kalzedo, war ein 
eifriger Berfechter viefer Glaubens⸗ 
wahrheit ver Katholifen, und errang 
fih dadurd vie Palme des Maripr- 
thums. Denfelben Gewinn-und das⸗ 
ſelbe Schickſal dabei Hatte ver H. Papſt 
Martin. — Als der hl. Payſt Aga- 
then von der Zuſammenberufung des 
Konz. zu Konflantingpel unterrichtet 


‚war, ſchickte er auch feine Abgeprd- 


weten mit ſehr gemeftenen Inſtruktio⸗ 
nen dapin, Darin entwidelte dieſer 
Hl. Yapk mit größter Algrheit-vie.la- 
thelifche Lebre; indem er. namlich be» 
weißt, daß, wie bie 3 göttlichen Per⸗ 


ſia auch aur ainen Willen haben; daß 


4 


ſonen nur sine Natur haben, alle . 


Sonfantinepet, 


aber, da in Jeſ. Chridas zwei Ralu- 
ren vorhanden feyen, auch zwei Wirt- 
famtetten- und zwei Willen ihm inn⸗ 


. wohnen wüflen, wa® er alles mi 


⸗ 


Stellen aus der hi. Schrift und den 
Kirchenvätern belegt. Der Verſamm⸗ 
Inngsort bei dieſem Konz. war ein 
Saal des Pallafles, der im Lateini- 
fgen Trullus, d. i. Kuppel Heißt. 
Dofelbft wurden 18 Sitzungen gehal« 
ten. WI. Cono. Act. II. p. 852. 
ie Sitzung. Hiebei war ver 
Kaiſer in Begleitung von 13 feiner 
Dffiziere zugegen und nahm ven erfien 
Platz ein. Zu feiner Tinten befanden 
fi vie Legaten des Papfles und des 
Patriarchen von Zerufalem; und zu 
feiner Rechten die 2 Patriarchen von 
Konflantinopel und Antiochien. Mit- 


ten in der Berkammlung war bas. 


Evangelienbuch aufgefhlagen. Bei 
diefer 1. Sigung waren übrigens war 
bei 40 Blihöfe auweſend, die ande» 
* konnten noch nicht angekommen 

yn. 
ſenden nahmen ven Rang ves Biſchofs⸗ 
ſitzes ein, deſſen Abgeordnete fie, ob⸗ 
gleich ſonſt nar einfache Prieſter, wa⸗ 


“ren. Zuerſt ſprachen die Legaten des 


Papfſtes und richteten ihr Wort an 
den Kaiſer. Sie feßten ihm audein- 


ander, daß ſeit ungefähr 40 Zahren: 


Sergius, Patriarch von Konſtantino⸗ 
pel, und Andere gelehrt Hätten, ed 
gebe in, Jeſ. Chriſto nur einen Wil⸗ 
len und nur eine Operation; vaß der 
H. Stapl diefe Irrlehre verworfen 


babe, und daß jeng, vie auf der Sette 


der Kirche von Ronflantinopet Reben, 
fagen follten, woher viefe Neuerung 
tomme. Darauf las man bie Alten 
des Ron. von Epheſus. Ack. 1. 
p- 619. ' 

2te Sitzung, ven 10. Rovbr. 


"Ban verlas das Kunz. von Kalzedo 


und kam dabei an die Stelle des Brie⸗ 
fes vom hl. Leo an Flavian, wo je⸗ 
ner fagt: „ZJede Ratur verrichtet das, 
was ihr eigenthümlich zuſommt ınit 
Teilnahme von Seite der sauberen, 
Das Wort wirtidae, wad dem Worte 


Die Abgeorbneten von Abwe⸗ 
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zufommt. und das Fleifch, wad dem 
Fleiſche zukommt“; worauf Malarius 
von Antiochien und vie won feiner 
Parthei nichts Gründliches erwiedern 
konmen. 

3te Sitzung, am 10. Roevbhr. 
Man verlad vie Borrede zu dem 5. 
Renz , wobei die päpfilicden Legaten 
fig beiagien, man babe vie Stelle 
verfälfpt, wo man den Yapft Bigi- 


Jllus nur vom einer Operation in 


Jeſ. Chrifto ſprechen laſſe. Dan ver» 
lab dann die ganze Glanbenserörte⸗ 
rang end fand nirgends etwas, was 
nar auf eine Operation Bezug hätte. 
Run befahl ver Kaifer, Matartns und 
feine Anhänger follen isre Lehre, ih⸗ 
rem Berfpregen gemäß, aus Bäier⸗ 
ſtellen beweifen, 

Ate Sitzang, den 15.Novbr. 
Ser wurden die 2 Briefe, vom Papfte 
Agathon und feinem Konz., borge: 
lefen; dann bekichligie man einige 
Schriften, welche verfätſcht worden 
waren, und befonders:beim 5. Konz., 
von dem bie Monotheleten mehrere 
Stellen corrumpirt hatien. 

5te Sitzung. Hier brachte Da-- 
kariue Väterſtellen vor, aus welchen 
er zu zeigen meinte, Jeſus Chriftus 
habe nur einen Willen, nämlid 
denfelben mit dem Bater nnd dem: 
hl. Geiſte gehabt. 

6te Sitzung. Die Legaten er⸗ 
öffneten dem Kaiſer, Makatius habe 
dieſe Stelle corrumpirt, und verlang⸗ 
ten, man möchte die Original⸗Werke, 
woraus man die angezogenen Stellen 
entnommen babe, berbeibringen. 

- Tie Sigung. Man verlas bie 
Sammlung von Väterfirlien, welde 
die päpſtlihen Legaten vorgebracht 
haiten. 

8te Sitzung, am 7: Min. 
Der Patriarch Georg erllärte, er habe 
die von den päpfllichen Legaten an⸗ 
geführten Bäterfiellen unterfucht, und 
fie mit den Schriften der Bäter voll⸗ 
fommen übereinſtimmend befunden. 
Hierauf erflärden bie unter Konflan« 
tinspel Aebenden Biſchoͤfe, daß fie bie 
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2 Briefe des Papſtes Agatbon auseh- 
men,. und in Chriſto zmei Willen und 
zwei Operationen anerkennen. Man 


Konſtantinopel. 


wollte auch ven Makarius zum glei⸗ 


chen Bekenntniß vermögen, was er 
aber nicht that. Als man ihn endlich 
überwiefen hatte, vie son ihn ange» 
zegenen Bäterfiellen verBämmelt zu 


haben, rief die ganze Berfammlung:- 
„Das Anathem über deu neuen Dtos⸗ 


korus,“ 
herab. 

teSitzung. Bei dieſer, wie 
bei den folgenden Sitzungen, bis zur 
14. war Makarius nicht, anweſend. 
Man ſetzte hier Die Prüfung der Siel- 
len fort, welde jener angeführt Hadie, 
und nach biefer Unterfuchung fagte die. 
Berfammlung zu Stepdan, Mönch 
und Schüler des Malarius: „Weit 
entierut, daß Du und Malarius, dein 
Meifter, die Einheit des Willens in 
Ye. Chriſto bewirfen habet; haben 
wir im Gegeniheile gefunden, daß 
der. HL Athanaſius ausdrücklich einen 
zweifachan Willen lehrt, obwohl ihr 
diefe Stellen nach eurer Gewohnheit 
verſtümmelt habt. Ueaberwiefen alfo, 
die Rehre der Bäter eniſtellt zu haben, 
erklären wir euch aller ‚geiftlichen 
Bürbe und Amtsgewalt für ver- 
Inflig.“ 

10te Sitzung. Man brashte, 
auf Befehl des Kaifers, die Samm- 
lung jener Väterſtellen herbei, welche 


und riß ihm das Yallium 


Die Interner angeführt halten, und 


welche in Jeſ. Chriſtus einen zwei⸗ 
fachen Willen und eine zweifache Ope⸗ 
ration beweiſen. Es beliefen ſfich 
dieſelben auf 39, welche verſchiedenen 
Vätern eninommen waren. Bernäd 
trag man in bie nämliche Sammlung 
noch jene Stellen der Ketzer ein, welde 
nur einen Willen und: nur eine 
Operation in’ Jeſus Ehrifius. aner- 
fenuen, : 

11te Sipung Don verlas 
das Schreiben des hi. Sophron, Pa⸗ 
triarchen von Jeruſalem, an Sergius 
von Konſtantinopel, und einigeSchrif⸗ 
ten von Malarius nun feinem Schü⸗ 
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ler, melde man als ganz letzeriſch 
befand. 

12te Sikung. Dabei fanden 
ſich 4 obrigkeitliche Perſonen. ein, 


welche der Kaiſer ernannt hatte, in 


feinem Namen dem Konz. anzuwoh⸗ 
nen. Auch waren dabei ſchon 80 Bi- 
fchöfe zugegen, wenn ihre Zahl wuche 
mit jeder Seffion, Dan verlad den 
Brief des Sergius an Papſt Hano⸗ 
rius, und bie Antwort dieſes Papſtes. 
Man · ſhiclte an Markarius Notare 
ab, damit man zur Keyniniß der 
Saͤrifien gelange, welche er als die 
ſeinigen anerkanuie. Die Biſchöfe 
verlangten, er ſolle, ſammt feinem 
Anhange, aus Konftautinopel ver⸗ 
bannt werden. 
13te Sitzung— Das ‚Ronz. 
ſprach ſein Urtheil aus, welches in 
folgenden Auserüden abgefaßi if: 
Rachdem man das Schreiben des 
Sergius von Konſtantinopel an Cy- 
zus, und bie Antwort bes Honorius: 
an Sergius genau unterſucht un» 
fie der Lehre der Apofel und. ven: 
Ausfprüchen- aller Bäter ganz wider⸗ 
fprecheup befunden haben, fo glauben. 
wir, indem wir ihre Lehren ald gokt- 
[06 verwerfen, man müfle ihre Na⸗ 
men aus ver Kirche verbannen. Wir 
erklären hiemit ihn ſammt feinen Leh⸗ 
ren mit dem Anatbem belegt. Auch 
glauben .wir über Honorius, ehma⸗ 
ligen Papſt des alten Romg, ven 
Bannfluch ausfprechen zu müffen, weil 
wie in feinem Briefe an Sergins ge- 
funvden haben, daß er deſſen Irrtbum 
angenommen, und feine gottlofe Lehre 
mit feinem Anſehen befräftiget Babe.” 
14te Sitzung, ven 5. April. 
Man ging hier auf die Unterfuchung 
der Verfälſchung des 5. Konz. über, 
die man ſchon in ver 3; Sitzung er- 
kannt hattez und vie Väter fahen, 
nachdem fie. 2 Bäuda in Pergament 
und bie Papierrolle, das Driginal 
von der 7. Seflion, geprüft date 
ten, daß man bie vermeintliche Ab⸗ 
banpiuugen, von Mennas an Bigi- 
ind, und jene des Bigilius an Ju⸗ 
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ſtinian denſelben beigefügt Habe. Die 
ganze Berfammlung fprad nun das 
Anathem über vie. Berfälfcher ver 
Alten des 5. Konz. aus, desgleichen 
auch über jene, welche in 3. Chriſtus 
nur einen einzigen Willen und eine 
einzige Operation behren. 

15te Sitzung, den 26. April. 
Man nöthigte hier den Polichron, 
Priefter und Mönch, da er angellagt 
worden war, die irrigen Meinungen 
des Mafarius zu hbegen, eine Darte- 
gung feines Glaubens abzugeben. 
Darauf erklärte viefer,; er glaube vur 
an einen Willen und eine Operation, 
aber an eine zugleich göttliche und 
menſchliche; worauf man ihnals ei⸗ 
nen offenbaren Keter und Beirügen, 
aller priefterlichen Würden und Funk⸗ 
tionen entfeßle, der es gewagt habe, 
ven hl. Geiſt zu verfuhen. Dean er 
hatte verſprochen „ zur Bekraäftigung 
feiner Lehre einen Todten zum Leben 
zu erweden; ald aber der Todte her⸗ 
beigebradyt wurde, blieb er. in dieſem 
Zuſtande, es mochte ihm Polichron fo 
lange in's Obr reden, als’ er wollte. 

16te Sißung, ven 9. Aug. 
Man hörte Hier das Glaubensbekennt⸗ 
niß von Konſtantin, einem. Prieſter 
der Kirche zu Apamea in Syrien, ans 
und: fand, daß. er ebenfalld der Lehre 
des Makarius :über vie Einheit des 
Willens in Jeſ. Chriſtus, anhänger 
und als er damuf beharrte, verjagte 
man ihn aus ber Berfammilung. 


1TteSigung Mantamneuer 


dings über ein Glaubensbekenniniß 
überein. 1— 


18te Sitzung. Der Kaifer 


war bier perſönlich zugegen; von ven 


Bifhäfen befanden fi) mehr als 160 
anweſend. Man las vie Glaubens⸗ 


definition, welche alſo abgefaßt war: 


Das Konz. orklärt, vaß es ſich an vie 
ã vorhergehenden Konzilien Hakte. Es 
bedient. ſich des Syrabolume von Ni⸗ 
cäa und Konſtanlinopel; verurtheilt 
die Urheber der Irrlehren, nament⸗ 
lich den Theodor von Pharan, Ser⸗ 


gius Pyrrhus, Peirns uͤnd Panlus 


8 





Konſtantitnopel. 157 


von Konftautinopel, Den Bay Bew 
rius, Cyrus von Alexandrien, Ma- 
tartus von Antiochien und feinen Schü- 
ker Stephan; beflätigt dem Brief des 
Parpfies Agathon ; erklärt das Geheim⸗ 
niß der Inkarnation, und enticheinet, 
daß es in Zef. Chriſto zwei natürlich 
verfchiedene Willen und: Operationen 
gibt, und verbietet unter "Strafe der 
Abſetzung für Geiſtliche, und bes Ana⸗ 
thems fir Laien, anders zu lehren. 
Noch einmal wichderholte man bie 
Banmflüche über die Kater, ohne ven 
Papſt Honorius ausgunehmen. "Nach 
diefem gaben bie Legaten und die 160 
Biſchöfe Ihre Umerſchriſten Her, und 
die ’große Berſammlung beſtätigte wie 
Ser Hegebene Glaubensentſcheidung 
durch wiederholten ‚Beifall. 
Konſtantinopel (K. v. genannt 
in Trullo, {im J. 692, Dan nennt 
28 auch Quia-sextum ‚weil man es 
als ein Supplement zum .3. und 6. 
Konz. anfleht, we aber: fein Sttten⸗ 
STanon abgefaßt wurde. C6&-mwurbe, 
wie das 6., im felden Saale .ves 
Halaftes gehalten, wovon ihm auch 
der nämlähe Name geblieber ik. Die 
Drtentalen erachteten e6 alfo. für 
zwecſdienlich, anf vemfelben ein. Kor⸗ 
pus ven Disziplinar«Vorfehriften gu 
verfertigen, weldes für vie’ gumze 
Kirche vienen foßlte, und in 102: Ge- 
nonen abgeiheilt war, In Dielen 
vowrbe vie:feberlide Grllärumg gege⸗ 
den; 1) ver Glauben ver Apoflel:und 
ver 6 General⸗ Kunz: aufrecht zu erhal⸗ 
ten, und ed war darin vie Berbammung 
gegen ‚jene Irtlehren und Perfonen 
ausgreſprochen, welche don denſelben 
servammt worden waren, 2) Gab 
man die Sanohen am, zu deren Ber 
folgung man ſich verfländigte, näm- 
lip:" Die 85, welche den Apoſteln 
zugeſchrieben werten, vie vom Nioäa, 
Arcyra, Neuekfarse, Gangres, An⸗ 
tiochien und Laodizeun; ferner jene der 
allgemeinen Konz. von Konflentino- 
pel, Ephefne und Kalzero. Dann 
approbirte Das Konz, no die tano⸗ 
niſchen Briefe vom bi. Dionys, und 
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vom bi. Petrus von Aleramrien, bem 
H. Gregorind Thaumathurgus, dem 
pl: Ahanaſius, vem HI. Baſilius, dem 
pl. Eregorius von Riffa, dern HE, 
Gregor von Razianz, dent hi. Am- 
pꝓhilochus, dem Hi. Theophilus und 
dem Hl. Eyriuus. 3) Verfaßte man 
ba jeme viel beſprochenen Canonen, 
weile feither den Griechen und allen 
orienialiſchen Ehriften ala aligemeine 
‚Regel gattm. Sie betreffen die Ent- 
Yaltfamfeit der Beiftlichen; und be- 
Heben in ver griechiſchen Kirche no 
tmmer, obſchon nach 1000 Jahren in 
woher Kraft. Zufolge ver Borfchrift 
purer Canonan iſt es 1) ven Geiſt⸗ 
Üben, weiche vie hi. Weihen erhal» 
sen haben, nicht erlaubt, ſich nad 
ihrer Ordination gu verehelichen. 
2) Müſſen vie Boſchöfer einet vollkom⸗ 
manen Entdaltfamkeit ſich befleißen, fie 
mögen zuvar verheiraihet geweſen 
feyn ober nicht. 3) Die Prieſter, die 
Diwnbenen und: Bubbiafonen, dürfen, 
wenn fie fon verheirathet ſind, ihre 
Hgrauentbehalien und auch ihnen bei⸗ 
wohnen, ausgenommen an den Ta— 
gen, Wo fie den hi. Dienſt zu ver- 
risten haben. Wenn alfe, wie 66 
im 13. Canon erkäutert wird, ‚jemand 
für würdig befanden wird, zum Gub- 
diaton, Diakon ober Prieſter geweiht 
zu werden, er durch eine geſeßliche 
She dawon nicht ausgeſchloſſen feyr 
ſoll; auch bei Ber Ordination ſoll Ahm 
tein' Verſprechen abgenommen wer» 
ven, ſich des Aufammeniobeus mi 
‚feiner Frau zu enthalten, um dadurch 
vie She nicht he abzuwürdigen, die 
Gott eingeſetzt und durch ſeiae Ge⸗ 
genwart geheiligt Int + Diefen Ca⸗ 
neuen umerſchricb ſich zuerſt Kaiſer 
Yaftinian, und zwar "mit -Zimnnber, 
weil-veß ein Vorrecht feiner: Würde 
war. Den Dirk. ber Anterſchriſt für 
deu Papfı (Sergind III.) lieh man 
teer,. bernach unerſchtieben die 4 
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Palriarchen und die anderen Biſchöfe, 


211 an Zahl. Der Pay jevoch, an 


Ben der Katfer eim remapfar von die⸗ 
ſem Romy. zugeſchickt halle, vermei⸗ 


Konftantin opel. 


gerte durchans Seine Unterſchrift, in: 
dem er überzeugt: war, daß dieſelbe 
unnüß wäre. Unter diefen 102:Ca- 
wonen gibt es einige vortreffliche, 
welchen auch vie Paͤpſte ihre Zuflint- 
mung gaben, andere wieder weniger 
gute, welche fie verwurfen. — Man 
wirft auch wirklich ven. Griechen, mit 
gutem Ornnde, vor, daß ſie fih auf 
biefem Kunz. berausgenommen daben, 
alfein vie Disziplin det ganzen Kirche 
zu regeln, und wer römiſchen Kirche 

zu befehlen, aß fie ihren Gebrauch 
leere: Si⸗ verflanden ſich alfo 
zn einiger Nachgiebigkeit um gaben 
zu, daß Prieſter der lateiniſchen Kirche 
nicht meßr bei ihren Frauen bieiden 
dürfen. Wir gollalten ihnen dieſes, 
ſagten fie, wegen Shwäde der Lei⸗ 
denſchaft und der Leichtfertigkeit aus- 
wärtiger Sitten; gleichſam als wäre 
dieß ein Hinderniß für das Streben 
nach völliger Enthaltfamteit. Tom V. 
Conc.. p. 1124. 

Konftantinopel (KR. v.) im‘. 
714 (nicht anerfamnt); gehatten von 
den Momotdeleten unter Kaifer Phi- 
—— gegen das 6. ‚allgemeine Xen: 

um. 

Ronftantinopel (8. v.) im 
näamlichen Jahre, gehalten gegen die 
Monotheleten, gu Bunflen des 6. 
allgemeinen Kom. unter en Anas 


fteſiug. 
ar Konftantinopel {R. v) im 9. 
730, ven 7. Juͤntter (nicht anerfannt), 
gehalten: von Kaifer Zeno, worin 
biefer ein Detret gegen die Bilder 
ergeben ließ, und auch ven 44. Ger- 
mann von Ronftentinogef für die Un- 
terzeivnuag veſſel ben geivinnen woll · 
te. AS aber dieſer Heilige das zn 
tfumberweigerie, wurde er Muschi 
von feinem. Sitze verfagt. ' 
.  Kaitantinopel .C8;: 9.) :oder 
vom Prlais zu Bieria, auf: ver Käfle 
von Aſren, Konſtanlinvpel gegenübrr, 
tm J. 754, vom 10. Febr. bis zum 
8. Auguſt, unter Kaifer Ronflantin 
Kopronpauns (nicht anerkanni), von 
338.. ——* Biſchbfen gehaf- 
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fen, an deren Spitze Gregor von Neu⸗ 
cäſarea mar; übrigens aber fand fich 
dabei weder ein Patriarch, noch Je⸗ 
mand von Eeite ver Haupffirchen, 
von Rom, Alerandrien, Antiochien 
oder Jeruſatem ein. Dan fertigte 
bier ein langes Dekret aus voll gehalt» 
Iofer Einwendungen gegen die ven 
Bildern erwiefene Verehrung, unier- 
fast von falſch angewendeten Stellen 
aus der hf. Schrift und den Kirchen- 
vatern. In demfelben war der Be- 
ſchluß enthalten, daß in der Kirche 
fein gemaltes Bild, welcher Art es 
immer fey, geduldet werben dürfe, 
und jedermann verboten, fich in Zu- 
funft ein ſolches zu maden, ein fol- 
bes in ver Kirthe oder in einem Pri- 
vathaufe Aufzuftellen, nnd zwar un⸗ 
ter Strafe der Abſetzung für Bifchöfe, 


Griefter und Diakonen, des Anathems 


aber für Mönde und Lalen, noch 
außer der Strafe, welche von den 
fatferl. Geſetzen darauf gefept ift. 
Auch beglückwünſchte man hier ven 
Käaifer, daß er den Bilderbienft ab- 
geſchafft habe, und ſprach das Ana- 
them fiber den Hl. German von Kon- 
flantinopel, welcher den Georg von 
Cypern und Johannes Damaszenus 
die Stadt zu verlaſſen genöthiget hatte, 
und der die katholtſche Lehre in fei- 
nen Schriften auf's nachdrücklichſte 
verfoht. Diefem Detrete wurden 


noch mehrere Artikel in Form von. 


Canonen mit Anatfem beigefügt. Bon 
diefen find aber jene, welche die Trf- 
nität und Inkarnation betreffen, fa- 
tholifch. Tom. vH. C. p. 18. 
Konfantinopel (K. v.) im J. 
789, begonnen am 2. Auguſt 
von ven’ Ikonoklaſten mit Hiffe ver 
Soldaten gewaltſam aufgelöfl. Die 
Katholiten waren gendthigt, ſich zu⸗ 
rũckzuziehen, vbwohl fie ben & 
des’ Kaifers Konſtantin und der Kai- 
ferih Irene: denoffen. ee 
Aonſtantinopel (8.6. im J. 
806 (ihr anerkannt). Auf dieſem 
ſetzie der Patrkatch Nicephorus mit 
ungefähr 15 Biſchöſen Aus Nachgie⸗ 


: Patriarchen. 


und 
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bigkeit den Prieſter Joſeph wieder in 
feine Würde ein, welcher namlich von 
Taraſſus im J. 797 war abgefept 
worden. Dem Befchluffe diefes Konz. 
widerfeßte fi aber der Hi. Theodor 
Stubited, und trennte fih dem zu 
Folge von der Gemeinfchaft mit dem 
Tom. VII. C. p.1192. 

Konftantinoypel (8. 9.) (nicht 
anerkannt) im 3. 509. Auf dieſem 
erffärte eine große Anzahl von Bi— 
fhöfen die Ehe des Ronflantin mit 
Theodora, Kammerfränlein der Kat- 
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ferin Marta, die er verſtoſſen hatte, 


mittelſt Dispens für gültig, und that 
den pi. Platon, den Hi. Theodotus 
Studited und feinen Bruder Joſeph, 
welche viefe Ehe für ehebrecheriſch er- 
Märten und die Gemeinfchaft mit dem 
rtefter Joſeph, ver dieſelbe einge» 
egnet datte, abbrachen, in ven Bann. 
Bei Gelegenheit viefer Heirath fand 
eine grauſame Berfolgung ver Mönche 
von Studos, einem berähmten Klo— 
fier zu Konftantinopel flatt. Ibid. 
onſtantinopel (R. v.) Enicht 
anerfannt) tm 3. 815. Tiefes war 
eine große Berfammfung der Ikono⸗ 
Maften unter dem Kaifer Leo. Die 
Aebte von Konftantinopel entſchuldig⸗ 
ten ihre Richtanwerenheit dabei mit 
folgenden Gründen: 1) Daß ihnen 
die Kirchengeſetze verbäten; krgend 
eine kirchliche Handlung, welche Glau⸗ 
bensfragen betrifft, ohne die Geneß- 
migung des Bifchofed, zu unterneh- 
men; diefer war aber damals ver 
Patriarch Nicephorns. 2) Daß es 
ihnen bekannt wäre, daß diefe Zufam- 
mentunft nur anf ten Umflurz bes 
I, Konz. von Ricaa ausgehe. Die 
Mönche aber, melde vor vie Ber- 
ſammlung traien, um dieſe Gründe 
darzulegen, wurden davon Hefagt; 


1 fo wie man auch die kathol. Btfchöfe, 


weiche ihre Meinung nit änvern 
wollten, mißbandelte. Dean feste 
bier auch eine angebliche Glaubens 
definition auf, md es wurden zufülge* 
diefes Konz. bie Gemalde ver Kirchen 
überall mit ungelöfchtem Kalt ums 
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Sennilich gemacht, die heiligen Gefäßr | 


zerſchlagen, die Ornamente zerriſſen, 
und gegen die Katfolifen eine bhitzige 
Berfolgung erregt. Vita Niceph. 
n. 73. 


Konftantinopel (2. v.) im J 
542, unter dem Kaifer Michael und 
der Kaiſerin Tpeonora, feiner Mutter. 
Diefes Konz. war fehr zahlreich be- 


ſucht, darauf das 2. Konz. von Nicia 


befätigi,, die Bilderfeinde in Bann 
gethan, Johannes Ekonomantes von 
Konſtantinopel ab⸗, und Metbodius, 


der unter Michael dem Slammler und 


Theophilus ſo viel wegen der Heiligen⸗ 
Bilder auszuſtehen gehabt: hatte, an 
feine Stelle geſetzt und vie Bilder 
wieder feierlich eingeführt. Dieß ge- 
{hab am 2. Sonntage in der Faſten, 
an welchem Tage die Griechen nad 
beute das Feſt der Orthodoxie feiern, 
zum Andenken an dad, was fih an 
diefem Sonntage begeben hatte. Or. 
in S. Niceph, Boll. Tom. VII. p. 
320. Bye 
RKonſtantinopel (K. v.) im. 
358, gebalten von den Bifchöfen ver 
Provinz von Konftantinspel, 1), bei 
Belegenpeit der Bertreibung des hi. 
Jnaz aus der Stadt am 23. Novbr. 


857 dur den Cäſar Bardas, Onkel 
des jungen Kaifers Michael, weil er 


ipm mit. vollem Rechte vie Kommu— 
nion verweigert hatte, nachdem er ihn 
mit den liebevollen Ermahnungen 
von feinem ärgerlichen Lebenswandel 
abzubringen gefucht hatte. 2) Weil 
an feiner Stelle Photius am darauf» 
folgenden. 25. Dez. war ordinirt wor⸗ 
den. Nun, aber erklärten vie Bifchöfe 
den Photius fiir abgefeht, mit dem 
Anathem, fowohl für ihn, als für 
jeden, ver ihn als Patriarchen aner- 
tennen würde. Uebrigens ifl ed an 
feinem Plage, . hier. zu bemerken, daß 
Photius einer ter gelehrteſten Män- 
ner feiner Zeit war, aber. ein Manu 
vom Ehrgeize beinahe aufgegehrt, voll 
Tüͤcke und Arglift,. nebſtbei aber ein 


Heuchler, wie es kaum jemals einen 
Jüberhäufte ihn. mit Unbildenz auch 


gab... , 


De Ze 
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‚Konftautinopel (8. v.) im 


nämlichen Jahre «nicht anerkannt). 
Hier ließ Photius, 40 Tage nad 
feiner Ordination, gegen ven hf. 3g- 
natius, der damals abwefend und im 
Exil auf der Infel Terebinthus war, 
ein Ybfegungd- und Berdammungs- 
urtheil ergehen. Auch die Biſchöfe, 
die auf der Seite dieſes Heiligen wa⸗ 
ren, feßte er ab und that fie fogar 
ins Gefängniß. Nicht genug, fon- 
dern, als er den bi. Patriarchen ver- 
gebens dahin zu bringen fudte, daß 
er um feine Entlaffung einkomme, 


that er ihn auf feine Weigerungin bie _ 


engfte Gewahrfam, wo er die unwür⸗ 
digſte Behandlung, zu grleivden Hatte, 

Konftantinopel (X. v,).im 9. 
561 (nicht anerkannt), zuſammenbe⸗ 
rufen von PHotius. Dabei fanden 
fih 318 Biſchöfe ein, die päpſtlichen 


Legaten mit eingerechnet, welche Letz⸗ 


tere auf demfelben eine große IIner- 
ſchrockenheit bewieien; denn man hielt 
fie 3 Monate in Gewahrfam, fo daß 
fie erſt nad achtmaliger Weigerung 
und aus Furcht, eine noch grauſamere 
Verfolgung erleiden zu müffen, up 
terlagen, und fih dem ungerechten 
Begehren des Photius in Betreff ver 
Abfegung des Hi. Ignatius fügten. 
Bei diefer Berfammlung war aud 
ber Kaifer Michael mit ſämmilichen 
obrigfeitliden Perfonen und einer 
großen Bollömenge zugegen. Diefer 
Fürſt hatte ven Papft Rifolaus durch 
trügerifche Briefe und Geſchenke auf 
hinterlifiige Weife zur Abhaltung die⸗ 
ſes fogenanntesı Konz. vermocht; was 
ihm auch um 19 leichter gelingen mußte, 


da der Papft von allen. Gewalthand⸗ 


lungen, die in Betreff des Hi. Igna⸗ 
tius und feiner Vertheidiger zu Kon⸗ 


flanlinopel verübt wurden, nichts 


wußte. Er ließ alfo piefen HI. Pat⸗ 
tiarden, ‚ber damals zu Mitplene 
auf der a Lesbogs im Exil war, 
vor dad Konz. ‚cufsn,; Nur, nö« 
thigte ihn fogar, im eifach Wände» 
gewande zu erfcheinen. Der -Kaifer 
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Konftantinopel, 


drang man mit Allgewall in ibn, feim | 
 Beflätigung feiner Ermwäblung zu er- 


Amt nieberzulegen ; und ale man bies 
fed von ihm nicht erpreffen konnte, 
ſchidte man ihm wieder zurüd. — Man 


ibn auch noch bei den anderen | 
Seffionen; er aber antwortele, er | 































e nicht erfcheinen, weil man dort 
vorchriſtmäßig verbandle. Ei» 


23 augen gi 


be one 8 * Er 
9 dinirt. Alſogleich 
ım über ibn das Ab— 
beit au H riß ihm das Pal- 
me DI, Gewänder mit ven 
Du * 1 Leib N, er fey des Prie- 
5 Hierauf fperrte 

nen $ terfer, wo er bie 
alte Behandlung zu erleiden 
indem man ihn ‚den Sänben 


ing: ihn nicht fhlafen, ja nicht 
tiederfißer Keen In bie» 
ande nahm einer feiner 

ls er faum ein wenig 

paltfam feine 
I erfelben ein 


ui — bekenne 
vählungs · 

di betican, und 
babe, 
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beuchleriſchen Brief, um bon ihm bie 


ſchleichen. Allein ver Papit, ver un 
terveffen die Pflichtvergeſſenheit fei- 
ner Legaten zu Konftanlinopel ver— 
nommen batte, wollte meder die Wahl 
bes Phoſius, noch die Beruribeilung 


deso bi, Ignatius beftätigen, und biett 
je barnac aber fhleppte man | 
dad Konz., wo | 
nen ibn gewonnen 
eiplich befräftigten, 


zu dieſem Ende ein Ron; zu Rom. 
—* aber verlor den Murb nirz 
fondern er gewann die Gunft des Rai. 
ſers Baſilius und verfolgte nun ganz 
öffentlib alle jene, vie fib von der 
Gemeinschaft mit ihn losaefagt bat- 
ten; die Einen wurden verbannt, bie 
Andern ibrer Würden entfleibet, wie— 
der Andere in Kerfer gefiedt, und 
Anvere endlich mit derfelben Grau- 
famfeit, wie unter den heidniſchen 
Kaifern, gepeitſcht und gefoltert, 
Tom. WIN. Conc. p. 1266, 
Konftantinopel (K. v.) im 3. 
866 (nicht anerfaunt), geſchmiedet 
aus der Fabrik des Photius, Denn 
diefer Betrüger, als er fab, daß ver 
Papft Nifolaud darauf bebarre, ibm 


feine Gemeinfchaft zu entziehen, be= 
rief dieſe Berfamnlung zufammen, 
und gab ihr fogar ven Namen eines 
ökumeniſchen Konz.; gab babei ven 


Kaifern Michael und Baflilius, und 
den Legaten der 3 wichtigften Siße 
bes Drienis ven Borfig; führte Klä— 


| ger ein, welche gegen ven Papft Ni« 
kolaus erbichtete Anſchuldigungen vor« 


braten, fo wie auch Zeugen, welde 
diefe Anklagen befräftigten. Endlich 
ließ er da fogar ein Abjegungsurtbeil 


‚gegen den Papft und einen Bannfluch 
| gegen alle mit vemfelben in Gemein 





Lebenden ergehen, : Diefe fo- 
niten Aften lieh erwon 21 Bi- 
unterzeichnen, und fügte noch 
falſche Unterfchriften bei, — 
* einer fo frechen That beobach⸗ 
tete er gar feine Schonung 


mehr ge= 
Ei; * den Papſt. Um auch die Den 


—* Se zu —— A 


MR Konſtantinopalb 


effen des Irrthums zu Degüchtigen; 
wobei die Bemerkung zu machen if, 
daß Photius diefe Anfchuldigung erſt 
nach feiner Verdammung gemadyt hatz 
denn die Beifügung des Wortes Fi- 
Köque im Symbolum, fo wie Die an⸗ 
deren Gebräude, welde er den La⸗ 
teinern zum Bergepen anrechnet, wa⸗ 
ten damals nicht mehr neu. Nach— 
dem aber Baſilius, nad den Tode 
des Michael, Alleinderrfcher war, ver- 
trieb er den Photind vom Bifchofs- 
fine von Konkkantinopel, und feßte 
den Ignatius wiener als Patriarchen 
ein. 
Konftantinopel (8. dv.) im 9. 
36T. Nachdem der Kaifer Baſilius 
von HI. Ignatius an einem Sonntag, 
den 23. Rovbr., wieder zurüdberufen 
batie, wurde Photius auf dieſem Konz., 
welches bald darauf gehalten wurde, 
nbgefegt und in's Exil geſchickt. 
Konftantinopel (x. v.) Stes 
allgemeines, im J. 869, unter 
Yapfı Aprian HI. und Kaiſer Baſilius, 
‚begonnen am 5. Okibr. und beendet 
am 28. Febr. 870. Der bi. Agnı- 
Ins namlich und der Kaifer Bafilius, 
weiche vie Akhaltung eines Konz. für 
dringend nothwendig eracteten, um 
dadurch die durch Photius ver nirdhe 
geſchlagenen Wunden zu heilen, ſchrie« 
ben an den Papft Adrian, Nachfolger 
Des Nikolaus, er möchte fih mit ihnen 
zu dieſer Unternebmung vereinigen. 
Adrian ſchloß ſich auch mit Eifer ihrer 


Abſicht an, und ſchickte 3 Legaten mit 


2 Schreiben nach Konftantinopel. Der 
Tag zur Abbaltung des Konz. wurde 
nun feſtgeſetzt, und die Eröffnung des⸗ 
felben am 15.DMtbr. in MEBSPIIER- 
kirche gemacht. 

ie Sigung. Den srfen Ptah 
nahmen ein Yie Begaten det Papftes 
Adrian, weichen der Katfer feit ihrem 
Einzuge in Konſtantinopel Die höch 
ften Ehrenbezenguwgen erwieß ; venn 
er nabm dad Schreiben des Papfſes 
in feine Hand, küßte es, ann ide 
dem er vie Legaten .wminarmb baite, 
bat er ſie, mitzuarboik aus ver. Wir» 


Honkantindper 


derberſtellung des lirchlich en Friedens: 
Rad ihnen kamen vie Biichöfe Donas 
ind und Stephan, und der Diakon 
Marimus, Hierauf der hi. Ignatius, 
Patriarch von Konftantinopel, und die 
Abgeordneten der Patriarchen von An» 
tiohien und Zerufalem. Zuerſt ließ 
man vie Bifybfe eintreten, welche 
von Bhotius waren verfolgt worden; 
ihre Anzahl beitrug 12, und fagte ih- 
nen, daß man fle für böchſt glücklich 
ſchätze, weil fie flir die Bertbeivigung 
der unterprüdten Unſchuld fo vieles 
ansgeftanden hätten. Dann lad mar 
die Schreiben des Papſtes an den 
Kaifer und ven Patriarhen; die Bol» 
machten der Legaten aus dem Orient, 
und die Bereinigungs=-Formel, welche 
bie päpftlihen LTegaten mitgebracht 
hatten, 

2te Sitzung. Hler ſtellten fich 
die Biſchöfe, Prieſter und Diakonen, 
welche der Verfolgung des Photius 
unterlegen waren, und dezeugten ihre 
Reue darüber. Bei ver Aufzähteng 
der Leiden, die man fie hafte erdulden 
laſſen, fagten fie: Man belaftete und 
mit Ketten und eifernen Halseifen; 
und nach mehreren Tagen gab man 
und Heu zur Rahrung. Mehrere 
wurden in finftere und flinfende Ker⸗ 
fer geiperrt; Andere wurden verur⸗ 
tbeilt Marınor zu fchneiden, und da⸗ 
bei mit Bäbelbieben trafıirt. — Auch 
die priefter ließ man vortreien, weile 
von Methodius und Ignatius orvintet 
worden waren, 11 an Zahl, welche 
baten, man mödte fie zur Buße 
zulaffen. Diefe wurden nun, nach⸗ 
dem man ihnen eine Genugthun 


 auferöegt hatte, in Iren vorigen 


wieder zingefegt. 


Ste und Ate Sitzung. Rach 


einigem Streit ließ man au ven 
Theophilus und Zacharias, weime 
fagten, daß fie mit photins fommu- 
niziren, eintreten, und flefite an FR 
verſchiedene Fragen Als die Auges 
ordneten aus dem Orient befragt wut⸗ 
den, antworteten fit, Tie hätten den 
olins niemalé in die Kirche von 
. A. α 


v⸗ 





. Ben. ° 


‚den erſten Sig ein. 


Sonkantinvpyet; 


Antiohien aufgenommen; auch hats 
ten fie ihm nie Kommmntonsbriefe 
geſchickt, und auch von Ihm nie folche 
erhalten. 

Ste Sitzung. Die papflichen 
degaten befahlen, man foll ven Poo⸗ 
ins vorführen. Als dieſer etfchien, 
riefen fie ans: Wie! das iR jener 
Photius, der die ganze Kirche in Ber: 
wirrung gefegt, und geſucht hat, die⸗ 
ſelbe, fo viel an ihm war, umzu—⸗ 
fürzen? Photius aber erfünftelte ein 
fiefes Stillſchweigen, und antwortete 
nur in einigen Stellen ver hi. Schrift, 
derer Anwendung falſch und für die 
Berfammlung edrenrührig war, und 
welche ven änßerficn Grad von Heu⸗ 
chelei an tiefem Betrüger in's greäfte 
Licht feßten. Als er aber fortfuhr, 
in feinem Schweigen zu verharren, 
fagten vie Legaten: „Seht da einen 
Menfden, der feine Ohren verſtopft 
Bat, wie eine Schlange, damit er die 


Stimme des Konziliums nicht böre.” | 


Man forderte ven Photius auf, fi 
ben Konz. und dem Ignatius zu un: 
terwerfen, um doch in die Gemein- 
ſchaft ver Taten anfgenommen zu wer- 
Adein er gab nur Antworten, 
vie feinen Sinn hatten, und mit un« 
richtiger Anwendung ber bi. Schrift 
gefpidt waren; worauf man ihn weg» 
Bringen Heß. 5 

Gte. Sitzung. Hier war au 
der Kaifer Bafilius zugegen, und nahm 
Auf feinen Be— 
fehl wurden vie Biſchöfe von der Par— 


tbei des Photius eingeführt, und nad | 
n dem man ihre 


inwürfe, widerlegt 
hatte, ermahnte fie ver Kaifer, dem 
Schisma zu entfagen. Mehrere von 
dieſen Biſchöfen unterwarfen fi au 
wirklich dem Konz. und erhielten Ber« 
zeipung. Tom. VIE. C..p. 978. 


s Tte Sitzun g. Pelius erſchien. 
Man verlag eine Mabnſchrift an ihm 
men Teine Anhänger um fie aufzu⸗ 


muntern, fi unter Straße des Amar 


thems dem Urtgeißsipruche des Konz: 
zu unterwa vfrx. Dierauf aber etwie; 
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werte Photus nichts, als, er babe anf 


Konſtantine ſpel. 


Vetläumbungen Feine Antwort. 


ste Sitzung. Hier ließ der Kai— 
fer 1) alle ſchriftlichen Berfpredun« 
gen, welche Photius ven Geiftlichen, 
wie ven weltlichen Leuten jedes Stan: 
des abgemöthiget hatte, die Akten des 


gegen den hi. Ignatins gehaltenen 


Konz.. und die gegen Papſt Nikolaus 
verfaßten Bücher herbeifhaffen und 
in eine Glutpfanne werfen, welde 
man in Mitte der Verſammlung an 
gezündet hatte. 2) Brachte man afle 
Bubenflreihe des Photius und alfe 
geheimen Kunſtgriffe an's Licht, durch 
welche er die orientaliſche Kirche von 
ver occidentaliſchen zu trennen geſucht 
hatte. 3) Wurde die Abſchwörung 
mebrerer Ikonoklaſten aufgenommen, 
Auch ſprach man das Anathem gegen vie 
Anhänger jener Sekte, und endete mit 
der Wiederdolung des ſchon gegen 
Photius ausgeiprodenen Bannfluches. 


gie Sitzung. Dieſe wurde 3 
Monate nad der vorigen gehalten. 
Dian tegte den-falichen Zeugen, welche 
Kaifer Michael auf Anftiften des Pho⸗ 
tius gegen Ignatinus ausfagen- ließ, 
eine Strafe auf. Man befragie fer⸗ 
ner Jene, welche ſich ver vom Kaiſer 


Michael und feinen Hofl euten beapagr 
ten Religionsverachtung, da ſie vie 


heiligſten Ceremonien der Religion 
(@chertich machten, bereitwillig ange⸗ 
ſchloſſen batten,. und hielt ihnen die 
Größe ihres Satrilegiums wor. Diefe 
ader entichuldigten ſich nik der Furcht, 


die fie vor dem Raifer gehabt Haren, 
‚und mit dem Ungeücke, in mweldes er 
ſolche Leute, wie fie. die Familie batz 
ten, hätte Risrzen-fönnen. Bei die⸗ 


far 9. Sitzung war ner Railer nicht 
anmeſend, men-ficht aber deu Lega⸗ 
tem des Paurtarchen von Antiochien 
das erſtemal dabei. 

ſdee uatetzte Sizung. Vet 
dreier befand ſich wieder der Kaiſer 
Bafiltus mit feinen Söhnen Korftand 
tin une deo, und 20 Patrizlern 83 Ge⸗ 
ſandten ves Lüdwig Koelſero v In Jia⸗ 

11 
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tien und Franfreih, und jenen bes 
Michael, Königs von Bulgarien. Die 
Anzahl der Biſchöfe belief fih auf 100. 
Man genehmigte da die 7 ©eneral» 
Konzilien, welchen man viefed ald 
das 8. beifügte; beftätigte die gegen 
Photius vom Papfie Nikolaus und 
Adrian ausgeſprochene Verurtheilung; 
verlas die 27 Canonen, die auf die— 
ſem Konz. verfaßt wurden, und deren 
größter Theil gegen Photius gerichtet 
iſt; und veröffentlichte endlich die 
Glaubens-Definition des Konziliums. 
Dieſe Definition enthält ein weitläu- 
figes Glaubensbekenntniß, mit Ana- 
themen gegen die Keßer, namentlich 
die Monotheleten und Ikonoklaſten; 
wobei die Väter des Konz. ihre Bei— 
ſtimmung durch mehrfachen Zuruf zu 
erfennen gaben. — Die 3 päpſtlichen 
Legaten unterfchrieben fich zuerit; herz 
nah der Patriarch Ignatius; dann 
Joſeph, Abgeorpneter von Alerand« 
rien; Thomas, Erzbi'ſchof von Tyrus, 
als Repraͤſemant des erledigien Sitz es 
von Antiochien, und Elias, Abgeord⸗ 
neter von Jeruſalem; dann der Kai⸗ 
fer, mit Konſtantin und Leo, feinen 
beiden Söhnen, endlich die Bifchöfe, 
102 an Zapt. Das ift wenig in An⸗ 
fepung der Menge don Biſchöfen, 
weiche nach unter ver Oberderrlichkeit 


von Konflantinopel fanden, Allen 
Photius hatte ven größten Theil der⸗ 


jenigen, die von feinen Vorfahren 
wären ordinirt worden, abgefeßt, umd 
Dafür andere an ihren Platz geflellt, 
von denen noch feiner vom Konz. ale 
Bifchof anerkannt warz umd fo wa- 
ren nur nod 100 vorhanden, welde 
von den vorigen Patrlarhen maren 
geweiht worden. — Am Mebrigen 


brachte Anaſtaſius eine Kopie von den’ 


Akten dieſes Konz. nah Rom, und 
überreichte fie ven Papfte Adrian, ver 
eben diefen Anaftafius dafür gewann, 

diefelben von Wort zu Wort gu über- 
ſetzen; und dieſe lateiniſche Berſton 


iſt die einzige, welche wir von den 


Alten dieſes Konz, wenigſtens im 


Ganzen haben; denn die in Qruc 


— 


Konfantinope; 


vorbandenen griechiſchen Akten ent« 
halten nur einen Auszug. 
Konftantinopel (X. 9.) im 9. 
879 (fälſchlich das Achte), verſam⸗ 
melt durch die Intriguen des Pho⸗ 
tius. — Dieſer nichtswerthe Menſch 
hatte durch verſchiedene Kunſtgriffe ſich 
wieder in die Gunſt des Kaiſers Ba« 
filind, auf deſſen Befehl er früher 
in's Exil geſchickt worden war, wo 
er 8 Jahre verlebte, fo einzuniften 
gewußt, daß er durch deſſen Einfluß 
wieder auf den Biſchofsſitz von Kon⸗ 


flantinopel erhoben wurde, worauf 


er alfogleich die Mehrzahl ver Biſchöfe 
theils durch Geſchenke, theild durch 
Drohungen, auf feine Seite zu brin: 
gen ſuchte; und es endlich fogar 
durcfeßte, daß er vom Papſte Jo⸗ 
bann VI. als rechtmäßiger Patriarch 
von Konftantinopel anerkannt wurde, 
Un jedoch diefes Gewebe von Be— 
trügereien und Schurkereien einiger=- 
maßen mit dem Schatten ber Rechtz 
lichkeit zu umbüllen, berief er das 
Konz. zuſammen, von dem hier die 
Rede ift, und fuchte daſſelbe fo zahl«- 


reich, als möglich zu maden; ord=. 


nete jedoch dabei alle Berhanplungen 
nach feinen Belieben und zug fogar 
die Legaten des Papfted, wie ver 
Patriarchen des Orients in fein In= 
tereffe. Es fanden fih dabei 380 
Biſchöfe ein. 

"ıfte Sitzung. Photius führte 
den Vorſitz. Kardinal Peter, päpſt⸗ 
fiher Legat, entlerigte fih der Be- 
grüßungen vom Papft Johann VIIT. 


‚an das Konz. und fagte, der Yapft 


tolle deu Photius für feinen Bruder 
anfehen. worauf er demfelben die 
Geſchenke u die der Papſt gez’ 
ſchiat hatte. Nun nahm Zacharias, 


Bifhof von Lalzedo, das, Wort und. 


hielt eine übertrieben fihmeicheihafte: 
Lobrede auf den Photius. Wan hörte 
darin nichts, als Robhudeleien an die⸗ 
fen Betrüger; man nannte ihn fogası 
einen göttlichen Dann; pries feinen. 


Geiſt, die Fülle Teiner Kenntniffe,: 
feine Mäfigung, Sanftmuih und Dee: 





Konflantinopel, 


muißd und alle Bifchöfe ſtimmten die⸗ 
ſen Lobſprüchen bei; ja, man ſetzte 


ſogar in dieſen Beifallsbezeugungen 
ven Photius über ven Papfſt. 

2te Situng, den 17. Novbr. 
Dan verlad das Schreiben des Pap⸗ 
fies an den Kaifer; welches man in's 
GSriechiſche überſetzt, aber an allen 
für den Photius weniger günfligen 
Stellen ganz entſtellt hatte, ohne daß 


jedoch die Legaten etwas einzuwenden 


fonvden. Ebenfo unterbrüdte man auch 
den Befehl des Papſtes, daß Photius 
um Berzeihung bitten fol. Das Konz. 
fagte auch, es nehme das Schreiben 
des Papftes in Betreff ver Bereini- 
sung mit Photius an. nicht aber in 
Betreff der Anfprüde des Papftes auf 
Bulgarien. Dann lad man dad 
Schreiben des Papfled an Photius, 
aber mit merklichen Veränderungen; 
venn man hatte darin unterhrüdt, was 
der Papft gefagt hatte, nämlich Pho- 
tius ſoll fih befinnen, ehe er auf Ben 


Stimhl von Konftantinopel zuriidtehre, 


nnd vor einem vollen Konz. un Ber- 
zeihung bitten. In der Autiwort der 
Bifchöfe auf die Frage des Kardinal 
Petrus fagten fie, Photius habe nicht 
Die mindeſte Art von Gewalt ange- 
wendet, um wieder auf den Biſchofs⸗ 
ſtahl von Konſtantinopel zu gelangen ; 
und dieß alles babe in Rube und 
Friede. fatigefunden. Hierauf hielt 
Photius eine Schugrede auf fich ſelbſt, 
worin er unter Anderm fagt, er habe 
gegen feinen Willen den bifchöflichen 
Stuhl von Konſtantinopel befttegen, 
und babe. dabei viele Thränen ver- 
goffen, und der Kaifer fey wiederbolt 
in ihn gebrungen,. um ihn zur Wie⸗ 
verbefteigung vieles Stuhles zu ver: 
mögen, und das Romy. bejahte es. 
Dann lad man die Briefe ver Pats 
rarchen des Drientd an den Kaifer 


und Photius. Jener des Patriardyen |- 


von Alerandrien ertheilte Letzterem 
die größten Lobfprühe. Das näm« 
ige enthielt der des Patriarchen von 
Zerufalem, und arbeitete dahin, dem 
Motius die Anerlennung als recht⸗ 
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mäßigem Patriarchen von Konflantt-- 
nopel zu verfchaffen. Tom. IK, C. 
p. 144. M. 8. Baluz. Allgk. p. 238. 

3te Sigung. Man verlad das 
Schreiben des Yapfled an die unter 
Konftanfinopel ſtehenden Biſchöfe; 
aber es war, wie bei den übrigen, in 
dem, was den Photius betraf, ent⸗ 
ſtellt. Ferner verlas man die In⸗ 
ſtruktion, welche Papſt Johann feinen 
Legaten mitgegeben hatte. Rach Her⸗ 
ableſung des Artikels, welcher die 
Abſchaffung der gegen Photius gebal⸗ 
tenen Konz. anbefahl, ſagte die Ber⸗ 
ſammlung: „Wir haben dieſes an⸗ 
gebliche Konz. (d. i. jenes vom J. 869, 
Dad 8. allgemeine, für weldes bie 
fhismatifhen Griechen nod immer 
diefes, von dem hier die Rebe ifl, 
fegen) dur den Erfolg verworfen 
und verdammt, inbem wir ung mit 
dem Patriarchen Photius wieder vers 
einigten.” Hierauf erteilten ſich die 
Legaten und die Berfammlung gegen- 
feitig die’ größten LXobfprüche. 

te Sigung. Man verlas das 
Schreiben des Patriarchen von An- 
ttodien an Photius, welches im We⸗ 


Konſtantinopel. 


ſentlichen daſſelbe, mie die vorher- 


gehenden enthielt. Das Konz. gab. 
demſelben feine Beiflimmung, indem 
es fagte: „Wir wußten wohl, daß 
die Bifcpofsfige des Orients den Pho⸗ 
tius immer anerkannt haben.” Run 
kam man-über die Punkte ver Reunion 
überein, deren ed 5 gab. Der erſte 
betrifft Bulgarien, worüber aber nicht 
feftgefeßt wurde; der zweite die Or⸗ 
dinatton der Laien; der dritte ver⸗ 
bietet, den Patriarchen von Konftan» 
tinopel von einer anderen Diözeſe her⸗ 
zunehmen. Der vierte enthält die 
Verdammung der gegen Photius ge 
haltenen Konzilien, worin alle übe | 
einftimmten. 

ste Sitzung. Hier wurde aus: 
gemacht, daß für das 7. ökumenifche 


Konz., das 2. von Nizäa, gehalten 


uhter dem Papfte Adrian und dem 


Patriarchen Tharaftus, angefehen wer« 


ven fell, Darauf wurden. einige Ca⸗ 


a c0[ 1—1— 


166 Konſantinepel.— 


Koönſtantinepel. 


menen abgefaßt nub ger Unterzeiche riqeet war, den Pbotins vem Bifeike 


nung gefchrätten. Zuerfſt unterſchrie⸗ 
ben pie Segatfn, mit der Erklärung, 
daß fie ven Motius ale Den xecht⸗ 
wäßigen Patriarchen son Konflantinn« 
nel anerfenuen, und das gegen ben» 
felben zu Konſtantinopel gehaltene 
Konz. verwerfen; und daß, follien 
einige Schismatiler fi noch Bon 
Motius, ihrem Dirten, trennen, die⸗ 
felben fo lange exkommunizirt ſeyn 
ſollen, bis ſie mit ihm in Gemein⸗ 
ſchaft getreten ſeyn würden. 
bte Sitzung. Kaiſer Baſilins 
war bei derſelben zugegen. Es wurde 
der Vorſchlag gemacht, als Glaubens⸗ 
bekenntniß ſich jenes vom Konz. zu 
Ricka auszuerwäblen. Dieß geſchah, 
um den Beiſatz „Pllioque“, unter dem 
Vorwande, als authorifire man das 
Konz. von Ricae, zu verdammen. — 
Am Ende ver Alten, wie fie und 9. 
Fleury gibt, findet man ein Schrei⸗ 
beu nes Papſtes Johannes, worin er 
deutlich zu erfenmen gibt, daß vie la⸗ 
teiniſche Kirche damals den Beifag 
„„Filioque“ beim Symbolum noch nicht 
gemacht hatte; er vergieicht ſogar 
ſolche, die bad gu thun gewagt haben, 
mit Judas; Do, fügt er bei, darf 
man Riem zwingen, es nicht zu 
ifun. Alſlein das vürfte wohl gäny 
lich unrichtig feyn, indem es unter 
den Augen des Phetius, vielleicht von 
Pboiins ſelbſt, dem Betrügereien und 
Lügen Leicht ankamen, abgefaßt wor⸗ 
ven war. Siehe Dad KHonz. yon Nom, 
von 3.879. Aub der Kaiſer un—⸗ 
tergeichnete fich in Betreff ver Prepo⸗ 
fiiion nes Phokus, welche die Lega- 
ten gutgeheißen hatten, dem . 
| Treu. legte Sitzung. Man. 


fige zu Konftantinopel vertagen, un) 
ſchickte ihn in ein Armeniſches Kloſter 
inꝰs Exil, wo diefer berüchtigie Ruhe⸗ 
fiörer des Kirchenfriedens Hal dar⸗ 
auf ſtarb. 
Konſtantinopel (R. v.) im 8. 
1140. Bier wurden die Scheiften des 
kurz vorher verſtorbenen Konſtantia 
Chryſoſtomus verdammt, weil ſie nicht 
allein voll Nenerungen und llebere 
treibungen waren, ſondern offenbare 
Sertehren, baupifächtich jene der En⸗ 
thuſiafſten und Bogomiler eutbielten, 
Keonftantinopel (8. u) im 3. 
1143, ven 20. Auguf, gehalten vom 
Patriarchen Emanuel Drita, im Par 
laftle Thomais, gegen 2 ſeyn wollende 
Biſchöfe, deren Ordination, von ihrem 
Metropoliten allein, für ungültig er⸗ 
klärt wurde. Sie wurden nos über 
dieß als Anhänger ber Sekte der Bo⸗ 
gomiler perdammt. Leo Allat. Conpt.. 
l. 11. 6. 12. p. 671. 
Renftentinopel (K. v.) am 
1. Oltbhr. deſſelben Jahres. Bier 
wurde der Mönch Nyphon veruribeilt, 
in ein Kloſter geſperrt zu werden, 
und dort eine weittänfigere Unter« 
ſuchung in Betreff feiner abzuwarten. 
Id. p. 678. 
Aunftentiunpel (2. 0.) im 3: 
1144, ven 22. Behr. Hier .wure 


Nyphon verurtheikt, weil er unter 


Asderm auch den Goit er Debräcz 
verflucht hatte. Man fperrie ihn alfe- 
ein, und er blieb in feinem firengen. 
Gewahrſam durch vie ganze Lchenks 
zeit des Patriarchen Michael D 


1d. p. 681. ; 


Konſtantinopel (&. 2.) im J. 
1147, auf Beranfalicen ned Kaiſer 


lao noch einmal für virienigen, welche 
bei der. vorigen Seffion nicht zugegen 
waren, das Glanbensbelenkinid. — 
Uebrigens «ber feierte die Ungerech⸗ 
tigkeit ihren Trumph nicht bie um | 
„REnde. Desn nah dem Tode 26 
Katferd Baßlius im 3.836 ließ LeovJ. 
wit dem Beinamm der Puleſophb. 
weſcher nellfommen über alles uatar⸗ 


Emanuel, Hier wurde der Parlardar 
Gosmus abgefegt, weil er nen: Nu 
phen in Areibeit geſezt una feimm 
Meinungen unterküpt hatie. p. 683. 

Kenftantinppek 8. a.) im I. 
2666, auf Befehl des nömtichen Rad 
ſers, und befiebeu» aus 56 Pilböiew.. 
Ea war dieß hei der Beranlefungs. 
welche vie Zerlehre mes DQemtaiuc. 


Konſtantinopel. 


geboren zu BRupas, einem Sieden in 
Kleinaſien, gab. als er die Deutſchen 
eines Irrthumes im, Glauben befchuf- 
digte, und gegen jene eiferte, welche 
fagten,, ver Sohn Goties ſey feinem 
Beter volltemmen gleih, und au 
wieder minder, als er; was man aber 
nach deu Worten 3. pr. felb: „Der 
Bater iſt größer, als ich” von ihm, 
ats Menſch verfehen muß. Diefes 
KLonz. feste 9 Canonen auf, kon der 
nen der 1. jene verdammt, welche die 
Worte ver Hl. Kirchenlehrer nit im 
rechten Sinne nehmen, ſondern hund 
falſche Erklärungen das verkehren, 
was jene durch die Eingebung des 
hi. Geiſtes ganz dentlich anseinander⸗ 
gefegt haben. Insbeſondere handelte 
es fih um ben Sinn, welchen men 
den Worten bes Erlöſers unterlegen 
witfie, von denen fo eben vie Rede 
war, und welche bie nachfolgenden 
Canonen gerade ſo erklären, wie fie 
Die Bäter erftärt Haben, und bie Kirche 
noch heutzutage erHärt. Allat. Gonat. 
L 11. & 12 nm 4. 
Sonftentinopel (K. v.) im 
ſelben Jahre, den 41. April, gehalten 
von Lulas von Konflantinoyel und 30 
Meirepolitim. Man werwarf va ben 
Mißbrauch, weicher vie Ehe im 6. 
ober 7. Grade puldeie, oßne dag man 
zur Schließung verfelken um CErlaub⸗ 
wi eingefomnten war. 
Senfteutinapel (8. v.) im 9. 
1273, ven 26. Mei. Zobnnnes Vel« 
kus, Der Urheber der Wiederveveini⸗ 
gung mit ven Lateinern, Wurde ba 
+ at Beiftimmung des Kaiſers Michael 
Paler logus zum Patriarchen von Kon⸗ 
ſftantinopel erwähit und am 8. Tage 
nah Prien ordinirt. 
vnſtantinopei ı®. v.) im 3. 
— ungefähr, wie man aus dem 
Sıpreiben des Patriarchen Solnames 
Bettus an Papſt Sohannes XAI. er⸗ 
fit. Dieler Ingte da ein ganz. fies 
tholiſches Slaubensbefenntuik ab, in⸗ 
dem er vie 7 Hl. Saklramene und 
nech alle Andera, was wie lateiniſche 
Kirche glaubt, æuerkanunte. Auch 
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wurden jene nechenalos Verdammt, Die 
tm Schisma verharrien. 
Konftantindpel (KR. v.) im 9. 
1280, den 3. Mai, unter dem Pat⸗ 
riarchen Beltus, im Belfenn von 8 
Metropoliten and eben fo viel Erz 
bifhöfen. Es wurde Hier über eine 
Stelle aus dem hl. Gregor von Riff 
verhandelt, melde fo lautet: „Man 
fagt, daß Ber HM. Geiſt som Bater 
ER uud man Sbezeugt, daß er auch 
Sehne if,” und wovon Man 
er bospafter Weiſe vie Sylbe „von” - 


Kou fantinoper. 


weggelaſſen hatie, was den Sinn die⸗ 


fer Stelle, der io güuflig für die Bier 
bervereinigung ber Kirche ſprach, gänz- 
lich änderte. Dieß veranlaßte nun 
ven Patriarhen zu fagen: die ger 
ringfte Aenderung in ben Schriften. 
der Väter, bringt, ver Kirde merk⸗ 
lien Schaden; und an une, bie wir 
ihren in der Führung ver Heerve nach⸗ 
gefosgt find, if es nun, vie von ih⸗ 
neu binterlaffene Weberlieferung un» 
verlegt zu erhalten. Diefer Eifer 
aber des Patriarchen für die Wieder» 
vereinigung, und bie Rechtfertigung 
ber Lehre ver Lateiner veigte die Schis⸗ 
matiter immer mehr gegen ibn aufs 
und ber Kaifer brachte fie feinerfeits 
durch feinen Axgwohn und feine Grau⸗ 
ſamkeit vollends zur Verzweiflung. 
Form. II. Come. r 1128. 
Korſtantinopel (X. v.) im $. 
1285 (misst anerkannt). Hier vere 
bammten bie griechiſchen Schiomati 
tee sen Johannes Vekkus, den fie dis 
ben Ucheber der Wieververeinigung 
mit den Lateinern betrahteten. Sie 
brachten ihn auch wirklich wenige Zeit 
nachher unuch den Kaiſer Andron:tus, 
ber ihnen, ungeachtet deſſen, was er: 
mit feinem Baier Paleglomıd. jur 
Wiedervereinigung gethun Datte, ſehr 
geneigt wer, ind Exil. Bellus er⸗ 
ſchien ein oder zwei Zahre nachher 
wieder auf dem 2. Konz. zu Unſerer 
Lieben Tran von Blaqueres ( einer 
Borfiabt von Konſtantinopel), wo et 
noch immer bebauptete, man fdune 
der Lehne der Büren zu Golge, Tagen, 
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daß der hi. Bein wage Bater durch 
den Sohn ausgehe, und er flarb im 
biefem Glauben in der Brrbannung. 
Pachym. 1.7.0.7. - 
Kouftantinopel (8. 9.) in J. 
1351, den 27. Mai (nicht anerlannt), 
beftehend blos aus ven Bifchöfen Thra- 
ziens, die fi auf Anordaung bes 
Kaiſer Jobann Kantakuzenus verfam- 
melt hatten, um die griechiſchen Wir⸗ 
ren, erregt von Gregor Palamas, 
Haupt der Quietiſten auf dem Berge. 
Athos, beizulegen. Dieſer ſagte, er 
ſehe mit ſeinen Augen die Weſenheit 
Goties; dieſe ſey mehreren Heiligen, 
wie z. ®. ven hi. Martyrern bei ver 
Berfolgung erfhienen; es fey die⸗ 
feibe, weiche den Apofteln bei ber. 
Berllärung Ehrifti auf dem Berge 
Thabor erfchienen ift; dieſes Kicht fey 
Gott ſelbſt, und Heilige könnten es 
mit ihren leiblichen Augen fehen. 
Diefe Lehre des Palamus wurbe durch 
den Ausfpruch dieſer Berfammlung 
gutgeheißen, und ven Katholiken Still- 
ſchweigen geboten; zwei von ihren 
Biſchöfen, der von Ephbeſus und ver 
von Geno, wurden ſogar abgeſetzt 
und ihnen die Inſignien ihrer Würde 
herabgeriſſen. Man hielt hier 4 
Sitzungen. Niceph. Greg L 18. 
c. 3. Cantaouz. 4. & 23. 
Konftautinopel‘ (8. 9.) unge⸗ 
föhr im 3. 1450 ‚(nicht anerlannt). 
Gehalten gegen die WBieververäini- 


gung der Griechen mit den Lateinern, 


welche zu Florenz zu Stande gefom- 
men war. 
Anweſenheit der Patriarchen von Ale⸗ 
zandrien,. Antioihien und Serufalem, 
Gregor, der Patriarch von Konſtau⸗ 
tinopel ab-, und Hhmuafius an eine 
Stelle geſezght. 

. Konftanz (8. 9.) im 3. 1094, 
unter Gebhard, Biſchof viefer Stadt 
und dem päpfll. Legaten in Deutfcre 
fand, in der heiligen Woche. Hier 
wurde. das Berbot erneuert, dem hl. 
Mebopfer won Prieſtern beizuwohnen, 
welche Simonie trieben ober uneht- 
haltſam Ishten. ‚Aush. wurbe Die Qua⸗ 


Es wurde hier unter ver |’ 


‚Anrete. Dann serlas 


» Nonſtanz. 


temberfafle vom Monat März auf die 
erſte Faſtwoche, und die. von Pfing⸗ 
ſten auf die Mode nach der Oktav 
dieſes Feſtes verlegt. 

Konſtanz (K. v.) 17. allge⸗ 
meines. Papſt Sodann XXIM 
(Balthaſat Coſſa) wurde ſehr vom: 
Kaiſer Sigismund angegangen, ein 
Generate Konz. zu halten. Dieſer 
hatte auch für den Kaifer alle Auf⸗ 
merkfamteit, um fi) gegen Ladislaus, 
König von Neapel, zu bebaupten, ver 
ihn über Hals uns Kopf Rom zu ver⸗ 
laffen genöthiget hatte. Außer ſei⸗ 
ner :Bulle, worin er die ganze Ehri« | 
ftenheit zum Konz. einladet, fchrieb 
der Papft noch befondere Briefe in 
alle Königreihe und Staaten, die ſei⸗ 
ner geiftlichen Berrihaft unterthan 
waren. Er macht darin bekannt, daß, 
da fein Borfahrer, Alexander V., bie 


Reformation der Kirche auf dem Konz. 


zu Piſa nicht Habe vollends zu Stande 
bringen könnrn, er dieſelbe auf den 


nähen Brüßling fergefegthabe; daß 


er mit Kaifer Sigmund über den Drt. 
des Konz. üͤbereingekommen And vie 
Stadt Konſtanz dazu beſtimmt habe, 
Und wirklich begab er fih am 3.0 
tober 1414 dahin. — Durch das Zu⸗ 
ſammenſtrömen von allen Seiten war 
auch viefe Stadt fo ang ‚ dat. 
man darin gegen 3000 Pferde zählte;. 
was auf die ungeheure Menſchenmengt 
fließen läßt. Au Johnun Huß fand 
fih, verfeben mit einem Geleitsbriefe 
vom Kaifer Sigmund, in Konftanz ein.- 
Die Eröffnung des Konz. 
an 5. Novbr., und am 16. * 
die 1. Sigung gehalten. _ era. 
führte dabei ven Borfig up eine. 
DIE Kon⸗ 
velntionsbuffe, und ernanete URDf- 
ftzicllen des Konz., d. 9. 10 Nolare, 
einen Konziliume-Küter, die audito- 
res rota6, 4 Advokaten, 2 Promva 
tosen oder Prokuratoren, und 4 Ce⸗ 
remonienmeifter.. . Darauf wurde ber. 
11. Canon des Kom. von Tolevo, 
gebalten im J. 675 under dem Papſte 
Aveodat, vorgelefen, worin augege⸗ 








Bonftan;. 


ben wird, mit welcher Vurde man 


bei Berfammiungen viefer Art fit 
benehmen fol. — In der Zwiſchenzeit 
don der 1. auf die 2. Sitzung ſchickte 
man auf dad Geheiß ves Pupfles ven 
JohannHuß, ungeachtet ſeines Geleits⸗ 
briefes, in's Gefängniß, und begann 
genen ibn den Prozeß. Seine Ankläger, 
welche, wie man ſagt, feine perfön» 
licen Feinde waren, fegten ein Ber- 
zeichniß feiner Irrlehren auf, und 
überreichten daſſelbe dem Papfle und 
ver hi. Berfommlung. Water Ande⸗ 
rem führten fie darin auch an, er habe 
öffentlich gelehrt, aud das Volk müſſe 


-. unter 2 Weflalten die Kommunion 


empfangen; daß beim heiligfien Al- 
tardfatramente dad Brod auch nad 
der Confefration Brod bleibe; daß 
Prieſter im Zuflande einer Todſünde 
teine Saframente audfpenven, — im 
Gegentheile jeder andere Menfch, der 
fih im Stande der Gnade befindet, 
dieſes ihun könne; daß man unter 
der Kirche nicht ven Papſt und ven 
Tlerus allein zu verfieben habe; daß 
die Kkeche feine zeittihen Güter be» 
ſitzen dürfe, und daß vie weltlichen 
Herren ihr viefelben nehmen können. 
Worauf man die Commiſſaire er- 
nannte, um feinen Prozeß einzulei- 
ten. — In der nämlihen Zwiſchen⸗ 
zeit kamen eine große Anzahl, fomoht 
geiftlicher, als weltlicher Herreu nad) 
Konflanz ; unter anderen der berühmte 
Yeter. Dailly, Earvinal von Cam⸗ 
bray. Am 24. Dezbr. fam au der 
Kaiſer Sigmund an, wohnte am fol⸗ 
genden Zage dem vom Papfle gefeier« 
ten Amte in ver Kleidung eines Dia- 


lons bei, und fang am Geburtsfeſte 


Unfere Herrn bei der erften bi. Meſſe 


. das Evangelium. — Im Monate Febr. 


fab man auch vie Abgeſandten von 
Benedikt und "Gregor. welde das 
Schisma veranlaßt hatten, und vom 
Konz. zu Piſa aller ihrer Würde ent- 
Meldet und fürSchismatiker und Feinde 
ver Kirche erflärt worden waren. Es 
wurden mehrere Congregatiunen ger 
Yalten, und Maßregein ergriffen, ven 
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Papſt Johann XXIII. feiner perföne 
lichen Bergehen wegen zur Abdankung 
zu vermögen. Da man nad Ratio» 
nen zu fimmen beſchloß, fo theilte 
man die Berfammtung in 4 Ratioe 
nen; namli® in Zraliener, Franzoſen, 
Deufbe und Gnaldwoer; ernanmte 
aus jeder dirfer Nationen eine ge⸗ 
wife Anzadt Deputirter mit Profus 
ratoren und Notaren, Diefe Depu⸗ 
tirren batten an ihrer Spige einen 
Präflventen, ver alle Monate wech⸗ 
ſelte. Jede Narion verfammelte fi 
beſonders, um über Gegenſtände zu 
deliberiren, die yor das Konz. follten 
gebracht werden. War mag über 
einen Artifel übereingelomnten, bratgte 
man ıbn vor eine allgemeine Bere 
fammlung von allen 4 Nationen; 
und war der Artikel aud da einſtim⸗ 
mig angenommen, fo ſchrieb man ihn 
auf und verfiegelte ihn, um ibn vor 
die nächſte Seffion zu bringen, da⸗ 
mit er dort vom ganzen Konz. befläte 
tinet werde. In einer viefer Con⸗ 
gregationen zeigte man eine Lifte ver 
ſchwerſten AMmfchuldigungen gegen ven 
Papſt vor, weßwegen man eine Dex 
putation an ihn abſchickte, um ihn zu 
bewegen, daß er dem Pontififate frei⸗ 
willig entfage. Zur Antwort aber 
gab er daranf, er wolle alles thun, 
was man von ihm verlange, went 
fich feine zwei Mitbewerber zum Glei⸗ 
hen verfichen wollten; indeſſen ver⸗ 
ſchob er es von einem Tag jum an⸗ 
deren. eine ausprüdliche und beſtimmte 
Erklärung feiner Abvantung zu geben. 
Um die ſelbe Zeit famen auch die Ab⸗ 
georpneten der Univerktät zu Paris, 
an ihrer Spige den berühmten Ger⸗ 
fon, Kanzler ‚vieler Univerfität, in 
Konftanz an, gleichzeitig mit ven Ge⸗ 
fandten des Königs Karl VI. 3 

2te Sigung. Hier gab der 
Park eine ausdrückliche Erklärung 
von ſech, worin er mit einem Eidichwuv 
verfprach, dem Pontifitate zu entſe⸗ 
gen, wenn durch ſeine Abdankung das 
Sıpiema gehoben werden könnte. DIE 
Formel dazu War von 3 Rationen 
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des Konz. aufgeſeyt⸗ menden. Als 
wan aber in einer vachfolgenden 
Sitzung deu .‚Borfihfag machte, der 
Kirche einen andern Papſt zu geben, 
fo entwish ver Pak, als Poſtillion 
gerKeidet, heimlich aus Konſtanz, und 
Hütete. ſich nach Schafhaufen. Als 
der Kaiſer die Verwirrung ſah, welche 
die Flucht des Papfles in den Köpfen 
erzeugt hatte, erklärte er, daß bie 
Entfernung Jahaunn des XXHI, dg8 
Konz. keineswegs hindere, an ber 
Biedervereinigung der Kirche au ar⸗ 
heiten ;- und Gerſon verfaßte, in Ueber⸗ 
einftimmung mit den Rationen, eine 
Abbandlung, um wieder geltend zu 
machen, daß Dad Konz. über dem 
Bapfte Rebe. — Diele Abhandlung 
weranlaßte die Frage, weiche num fehr 
heftig erörtert wurne, ob nämlich das 
Sony. über dem Papfe fiehe , over 
nicht. Gerſon bewieß, daß die Kirche 
oder das Konz. in mehreren Fällen 
ohne ausprüdtiche Einwilligung oder 
Gebeiß des Papſtes, ſelbſt wenn viefer 
canoniſch gewählt worden wärs’und 
ein vorſchriftsmäßiges Leben führte, ſich 
verſammeln konnte und noch kann. 
Dieſe Fälle aber ſind, dieſem Autor 
zu Foige, 1) wenn ber Papfi, an⸗ 
geklagt und vor das Kirchengericht 
gezogen, um daſelbſt fein Urtheil zu 
vernehmen, ſich barinädig weigert, 
ein folches zu verfammeln. 2) Wenn 
08 ſich um Dinge von Wichtigkeit han⸗ 
beit, welche die Kirchenregterung be= 


treffen, und die. nur auf einem We-. 


neral-Ronz. audgemarht werden bür- 
fen, viefed aber der Papſt nicht zus 


fanrmıenberufen will. Diefe Abhand⸗ 


Yung enthalt 12 Gefehanträge, unter 
venen ber leyte ti, daß bie Kirche 
fein wir'fameres Mittek, fg ſelbſt in 
allen Theflen zu reformiren, hat, als 
die Beibebaitang der General» und 
Previnzial⸗tonzilien. Lahbe Collect, 
Coxc. Tom. XII. ». 16. Gerson 
@per.: Tom. IT. Part. II. p. 2At. 
3te Sitzung. ODier las ver 
Cardinal von Floren; eine in Ramen 
ves: xvnz. berfaßte. Deklarcnion our; 


Konftangz 
welche Ach vabin ausfpeist: 1) cñ 
das Konz. gefetzmäßig verſammelt ſey. 
2) Daß vie Hucht des Papſtes Das» 
ſelbe nit auflöfe, und überhaupt pie 
Verſammlung nicht auseinander geben 
werde, als bid das Schisma gehoben 
und die Kirche in Bezug auf Glauben 
und ‚Sitten reformirt if. 3) Daß 
Part Johann XXI. weder den Y6- 
mifhen Hof, nom feine Offiziaken 
aus Konſtanz wegbringen, und fe auch 
nicht nötbigen folle, ihm zu folgen, 
wenn es nicht eine vom Kon). gute 
geheißene un» hinlängliche Urſache ge- 
bietet. 4) Das alle Verſetzungen vr 
Kirhenprälaten, Entziehnngen von 
Beneſtzien u. f. w., die diefer Fans 
nach feiner Flucht vorgenommen hatte, 
ohne Gültigkeit ſeyn follten, 

4te Sigung. Diefer wohnte 
au der Kaifer bei. Der Kardinal 
von Florenz kas die Artikel, worüber 
die Bäter des Kong. übereingelont 
men waren. Das merkwürdigſte 
Dekret darunier ſagt. daß das benanıda 


Konz. werhes ſich im Namen des bl. 


Geiftes dorſchriftmäßig verſanelte 

und ein allgemeines Konz., welches 
die aanze ſtreitende katholiſche Kirche 

repräfensirt, anmitielbar von Zeſus 
Chriſtus eine Gewalt erbalten baber 
weicher Jedermann, weſſen Standas 

und Würde er auch immer ſey/ und 

fogar der Papſt, in Sachen, welchs 

den Glauben, vie Aufhebung nes 

Schema und die Reformatipm.dez 

Kicche in ihrem Hanpte und. in ihnen 

Gliedern betreffen, zu gahorchen mer 
pflichtet fep. 

5te Sitzung, ben 1: Apch, 

Man las bier nochmals die Artilal, 

die ſchon in ver 4. Sitzung wauen 

vorgelefen worken, un» fie muWin 

auch bier in der männlichen Form, wi 

die Dekrete der anderen Situungen, 
einmitbig gutgeheiſen. — Die. Qu⸗ 
iammenfunft ver Geißlichkeit es 
Fraukreich im 3.1682, gab im 4 Ar⸗ 
tikol, den fie abfaßte, Fine getcrue 
und demliche Erflärung vor her Srhre: 
ber galltlaniſchen Kiuge Tbar das Au⸗ 
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rõmiſchen Päpfte bekräftiget, und zu 


Kenkanı. 


ſeen beider Genrelien, ver gejßlichen 
und der weltlichen, iabem fie im 2. 
dieſer 4 Artifel ihr ewiges Anhalten 
an me Dekrete des hl. allgemeinen 
Konz. von Kenftany, wie fie ia ver 
4. und 5. Sitzung erlaffen wurden, 
ausfpricht, weil diefelben vom apo« 
ſtoliſthen Stuhle gutgeheißen, dur 
die Praxis der ganzen Kirche und der 


aller Zeit von der gallikaniſchen Kirche 
gewiſſenhaft befolgt worden fine. — 
Diefeide Berfammiung fügt noch bei, 
daß fie leineswegs ver Meinung je⸗ 
ner beißimme, welche dem Anfeyen 
verfsihen einen Stoß verfegen und 
daſſelde dadurch ſchwächen wollen, daß 
fie ſagen, ihr Anſehen fey nicht fett 
begründet, fie feyen nicht gutgebeißen, 
oder ihre Anordnungen beireffen uur 
die Zeit des Schisma, da fie doch auf 
vem Konz. zu Baſel und nah dem 
Erlöſchen des Schisma waren bekräf⸗ 
tiget worden. — Auch wurde in die⸗ 
ſer Sitzung ein Beſchluß gefaßt, daß 
der Raiter alle dürfe einſperren laſſen, 
die ſich in vermummier Kleidung aus 
Konſtanz begeben würden. 
6te Sitzung, ven 17. April. 
Anh da war ber Kaiſer anweſend. 
Man ließ den Papft Johann XXII. 
auffordern, zum Konz. zurüdzufehren, 
sder eine Bulle zu erlaflen, werin er 
ertfärt, daß er nicht mehr Papſt fey. 
Allein mar erfah aus der Antwort,, 
die er Ben Abgeorpneten gab, daß 
feine Abſicht mur frp, das Konz. bin» 
zuhalten. Bon nun am aber befchlof- 
fen vie Bäter, gegen ihn, ald gegen 
einen Sches matiker und offenfunsigen 
SHäretiter zu verfahren. Man las 
bier aub dad Schreiben ber Uniner- 
tat von Paris am ihre Abgeſaudten, 
am dad Konz. und an den Raifer. wo« 
rin werfelbe vie Sinen, wie die An⸗ 
sem auffordert, das Wert der Wie⸗ 
deroereinigung, ungeachtet ver Abe 
wefenheit des Papfteg nur mit Feſtig⸗ 
Bett zu betreiben. — In der Zmifchen: 
zeit son ver 6. anf die 7. Ditzung gab 
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ten, Aber We Art und Weiſe, wie 
vas Dekret abgefafit feyn follte, weil« 
ches tie Bervammung es Witlef 
enthielt. Mehrere wollten, viele Ars 
titel follten im Namen tes Papſtes, 
mit Beihimmung des Konz. verwor⸗ 
fen werben. Audere wieder wollten, 
man fol, ohne vom Papft Erwähnung 
zu maden, einzig nur von Konz 
fpreben. Bon viefer legteren Mei 
nnng war Peer Dailly, Gartinal von 


Cambray, und biefer ſetzte gbeich da⸗ 


mals fchon eine Dentihrift anf, wo⸗ 
dur er feine Anficht zu unterflügen 
fuchte. Er behauptete in gewichtigen 
Gründen, daß ed ein Irrthum, je 
felb® eine Kegerei ſey, zu behaupten, 
wie ed von ven Gegnern geſchehe, 
das Konz. habe aus fi ſelbſt gay 
fein Anfeben, ſondern nur durch deu 
Papft, der das Haupt veſſelben if, 
weil daraus folgen würde, auch das 
Konz. von Piſa babe keine Gewalt 
gehabt, iudem es vom feinem Papfle 
zufommenberufen worden ſey, unb 
folglich Jobann XXI. ungültig er⸗ 
wählt worden ſey, da er dem Alexan⸗ 
der V., der auf dieſem Konz. erwählt 
wurde, nachgefolgt war. 2) Daß 
dieſes Konz. augenſcheinlich über den 


Papfſt war, indem ed zwei berfetben 


abiegte, und daß jedes General-Lony, 
daffeibe ihun könne. Woraus er ben 
Schluß zog-daß ed eine oflenbarfaliche 
Meinung fey, zu behauvten, daß anf 
einem Konz. nur der Papft zu ente 
ſcheiden das Recht habe, und bad 
Konz. nur eine beratbenne Giants 
babe; daß ver Yapfı der Anſicht oder 
dem Beſchluſſe des Konz. nit folgen 
könne, während man ſich an bie inc 


ſicht des Papfles hatten müffe, and 


wenn fie ter ganzen Verſammlung 
entgegen wäre. Und um Bie Zalſch⸗ 


 geit viefer Meinung noch träfiiner zu 


zeigen, behauptete er, die Kefammte 


Kirche, und folglich auch das vriefelbe . 


vorſtellende Konz, babe das Vorrrcht 
der Sretbumeiofigfeit in Glaubens« 


'Incben nicht vom Napfie, fontere von 
es umter ben Ahreſogen Gteeitigleis | 


Jeſus Ebriſtus erhalsenz eine Ayda 
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zeichnung, welche der Yayft wit hat, 
da cr irren fann. Georson: Oper. 
Tom. II. p. 950. 

Tte Sitzung, den 2. Mai. 
Bier wurde Johann XXIII. aufge- 
fordert, binnen 9 Tagen fammt fei- 
ven Anhängern fih vor das Konz. zu 
Bellen, nnd fidh dort über die Auflage 
auf Härefie, Schioma, Simonie und 
noch mehrerer anderer enormer Ver: 
geben zu rechtfertigen; wenn nicht, fo 
werde man gegen ibn gerichtlich ein- 
fhreiten. Es iſt bier gu bemerken, 
dag Jobann XXIIE, ale er von Kon« 
any emtfloh, fi zuerfi nah Schaff⸗ 
daufen, dann nad Raufenburg, von 
da nad ſtreiburg in Breiegau Brei⸗ 
fa, Neuenburg, und von da wieder 
Werüd nach Breite begab. — Ned 
wurde in diefer Sigung die Verdand⸗ 
lund mit Hieronymus von Prag ge⸗ 
pflogen. 

SBte Sitzung, den 4. Mai. 
Hier wurde zur Verdammung der 
Wiklef'ſchen Irrlebren, enthalten in 
45 Artikein oder Saͤtzen, geſchritten, 
weiche ſchon von den Univerſitäten zu 
Paris und Prag für verwerflich wa- 
ron erklärt worden. Ein großer Theil 
davon find biefelben, welche Jobann 
Huß bei der I. Sigung vorgebracht 
hatte, Man verdammte nun biefe 
Artitel eben fo gut, ald alle Schrif- 
ten des Wiklef im Allgemeinen, wie 
im Befonderm ; doch hielt ed das Konz. 
nicht für nötbig, die einzelnen Artikel 
befonvers zu begeichnen. Yu der Zwi⸗ 
. fihenzeit von der 8. auf die 9. Sitzung 
wurde Johann XXTII. zn Freiburg 
durch den Derzog von Defterreich, im 
Eimverfändniffe mit dem Kaiſer, mit 
dem er Mb ausgeföhnt hatte, gefäng- 
lich eingezogen. 

te Sitzung, ven 19. Mai. 
Man verwarf hier ven Antrag des 
Sobann XXIT., worin er 3 Cardi-⸗ 
näle ernannte, die vor. dem Konz. 
erfheinen, und auf die gegen ihn er⸗ 
hobenen Befhuldigungen antworten 
foltten.: Es wurden 2 Carbinäle und 
Praälaten ernannt, welche den Papft 


Konſtauz. 


dreimal vor ven Nichterſtubl der Kirche 


laden ſollten; als er aber nicht er⸗ 
ſchien, ſetzte man über dieſe Citation 
eine Akte auf. — Nach dieſer Sitzung 
verſammelte man ſich noch, um die 
Ausſagen der Zeugen gegen ihn zu 
vernebmen. Der«teichen traten 10 
auf, und unter viefen gab es Biſchöfc 
Yebte und Doftoren. 

10te Sitzung, den 14. Wat, 
Hier ftatteten einmal die Commiſſäre 
ıpren Bericht über die Zeugenausfa⸗ 
gen ab; und nachdem nian abermals 
Borladungen an Johann XXL, und 
3 Proffamationen hatte ergeben laf- 
fen, und verfelbe noch immer: nicht 
hatte erfegeinen wollen, erktärte ihr 
das Konz. für fhulobelaven und über- 
wiefen, der ganzen Kirche durch fei= 
nen fchlechten Lebenswanvel Aerger- 
niß gegeben, durch Berfauf von Be⸗ 
nefizien offenbare Simonie getrieben 
zu haben; und fuspenpirte ihn als 


ſolchen von allen päpſtlichen Funktio⸗ 


nen, und jeder, ſowobdl geiſtlichen⸗ 
als weltlichen Adminiſtration; und 
nab zugleich für alle Chriſten, weſſen 
Standes und Alters ſie ſeyen, das 
Verbot, ihm von nun an entweder 
direkten oder indireften Geborſam gu 
leiſten, und zwar unter Androhung 
der Strafe für einen Beförderer bes 
Schisma. Die Anklagen enthielten 
70 Haupipunfte, pie alle wohl erhär⸗ 
tetwaren ; allein vor der ganzen Ver⸗ 
fammlung wurden nur 50 davon vor⸗ 
geleſen; nämlich nur jene, welche die 
Simonie des Papftes, fein weltliches 
Treiben, feine Bebrüdungen. und 
Meineive enthielten, und verſchwieg 
jene, welche die Schicklichkeit auzu⸗ 
führen verbot. Hierauf ſetzte man 
ihn durch Abgeordnete in Kenniniß 
von dem, was auf dem Konz. dor 
fih gegangen war. Seine Antwort 
bierauf war; er habe auf die ihm ge⸗ 
marhten Vorwürfe nichts zu entgeg⸗ 
nen, er ertenne das. Konz. als Heilig. 
und infallibel an, und lieferte fogleip 
das Siege: den Fifcherring, beglei« 
tet von einer Bistichrift, Die man vom 


2 


‚mung babew., 


Buufkanz. 


ihm verlangt hatte, aus, und fielite 
an dad Kon;. die Bitte, es möchte für 
feine Subfiftenz und Ehre Sorge tra- 
nen. Rad) diefer Sigung wurde nım 
Fohann XXIII. nach Radolfszell, ei- 
nem f(hwäbirchen (ietzt fhweizerirhen) 
Stärthen, 2 Meilen von Konftanz, 
gefchickt. 

11te Sitzung. Hieronymus 
von Vrag erſchien hier vor dem Konz. 


ward eingezogen und in getaͤngliche 


Haft gebradt. 
12te Sitzung, den 29. Dat. 
Bier wurde das Abſetzumgsurtheil des 
— XXII. vorgeleſen und von 

der ganzen Verſammlung einmũthig 
beſtätiget. 

13te Sitzung. Hier wurde ein 
Dekret über die Kommmion unter 
beiden Beftalten abgefaßt. DerHaupt⸗ 
inhalt drffetben if: 1) Daß, obwohl 
Zefus Cdriſtus Tas Sakrament des 
Altares -unter beiden Geftatien, des 
DBrodes und des Wernesſs, nach vem 
Abenpmabte eingefi dt bat, doch der 
von der Kirche autgrdeißene Sebraud 
immer e8 fo gebatten habe und noch 
halte, daß vieles bi. Sakrament nicht 
nad eingenommenem Mahle empfan« 
gen werven darf, fo wenig ald von 
Glaäubigen, welche nicht nüchtern find, 
ausgenommen dey Fall einer Krank⸗ 
heit und anderer dringender Umſtände, 
die von der Kirhe rechtliche Beinm⸗ 
2) Daß, obwohl die⸗ 
fed Safranıent in ver erſten Kirche 
mnter beiderlei Geſtalten empfangen 
worden tft, doch daffelbe in ver Folge 
wnter beiden Geflalıen mur vom 
celebrirenren priefler, von Taten aber 
nar 'umter der Geſtalt des Rrodes 
erhpfangen warde, weil man fehl und 
ohne den mindeſten Zweifel glauben 
muß, daß: der ganze Leib und altes 
Blut Jeſu Sprint unter der Geſtalt 
des Srodes wabhrhaft enthalten iſt. 
Deßhald müſſe auch dieſer von ver 
Kirchẽ eingeführte Gebrauch wie ein 
Gefetz angefehen werden, welches man 
nicht nach Gutvünken, ohne kirchliche 
Einwilligung; außer Acht laſſen oder 


— 
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vethfürlich ändern dinfe; nnd fagen, 
diefer © trau fey fatritegii oder 
nnerfaubt, und fo viel, ats in eine 
Irrlehre verfaflen; und ſolche, welche 
das Gegentheit barmaͤcig bebaupten, 
müßten ale see bebandelt, und 
auf's ſchwerſte beftraft, ja fogar wenn 
ed nothwendig feyn follte, dem welt⸗ 
tichen Arm überliefert werden. 

— 14te Sitzung. Bier wurden 
mebrere Dekrete berabgelefen, von 
welchem das erfte jenen obne Untere 
ſchied zu einer neuen Papfimarl zu 
fihreiten verbot, ohne daß das Konz. 
zuvor darfiber einen Beſchtuß gefabt 
hätte. Man nadm die Abdankung 
von Bregor XII. an, die dieſer durch 
Carl von Malateſta ın feinem Kamen 
batte einreichen laſſen. Dan forerie 
ven Peter de Luna anf, ein Gleiches 
zu thun, was aber viefer bartnäckig 
verweigerte, in welder re 
er auch dis zu feinem Tode im. 142 
verbarrte. 

15te Sigung. Man beentigte 
vie Sache des Jobann Buß, den man 
dier aufıreien ließ. Der Promotor 
des Konz. verlangte, daß die Urtifel, 
weine Johann Huß im Koͤnigreiche 
Böhmen und anderwarts gelehrt hatte, 
va fie feßerifh, aufrühreriſch, ver⸗ 
fanglih und fromme Ohren beleidia 
Digend wären, vom Konz. verdammt, 
und die Bäder, aus denen viele Ar⸗ 
tifel gejogen waren, verbrannt wür« 
ten. Man las ferner 58 aus den 
Schriften Wtlefd gezogene Artikel, 
umd verdammte fie. - Din -fas man 
einige ans denen von Johann Huß 
ver. Diefer wollte aber ſich durch⸗ 
aus nicht als ſchuſdig erfennen; wor⸗ 
auf das Konz. na Berdammmg al⸗ 
ler Tiefer Aritkel, ihn ſetbſt zur Des 
gradation verurtheilte und dem welt⸗ 
lichen Gerichte übergab. Dim zu 
Folge wurde nım zu feiner Degrada- 
Hon gefchtitten und er dem weltlichen 
Gerichte übertiefert, welches ihn ver⸗ 
brennen ließ. "Darauf erktärte dad 
Konz. ebenfalls für ketzeriſch, Ärger 
Hip und awftüßreritch ‚nie Propofitiva 


’ 
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des dohann Perttz wänfiih, ein Mp- 


rann könne eriaubier Weite und ver⸗ 
dien ſtlich für jeden ſeiner Unterihanen 
und Bafallen, ſelbſt he mlich, wurd 
hinterlifige Rachkellungen ‚ kur 
Schmeich elei und Liebkoſungen, ger 
gen alles gegebene Wort, Eidſchwur 
und mit ihm eingegangenes Bündniß, 
und ohne ven Ausſpruch oder den Be⸗ 
fehl: von iegend Jemand dazu au 
paben, getödtet werben. 

i6te Sitzung. Man ernannte 
hier vie Abgeordneten, welche dei 
Kaifer, der nad der Provenze zu ei= 
ner Konferenz mit dem König von 
Arragenies reifen mollte, der dem 
perer retune anbing, begleiten, und 
Yen zur Entſagung vom pontififate ver⸗ 
möpen follıen. Wash Biefer Sitzung 
wurde die Unterſuchuna gegenHierony 
mus von Prag neuerdinge begonnen. 

171e Sitz ung. Pier beurinubte 

ver Kaiſer bei Konz, and be= 
fabl, für einen glüdliden Erfolg fei« 
ner Reife zu deren. 

i8te Sitzung. Bier wurden 
mehrere Delrete abgefaßt, und unter 
anderen auch eines, welches befahl, 
daß von eigentlichen Bullen des Konz. 
derfeibe Giaube und der nämlicha Oe⸗ 
horſam erwiefen werden ſoll, als je⸗ 
nen des apoſtoliſchen Sinhles. 

19te Saitzung. Hier ließ man 
den Hieronymus von Prag -eine Zu⸗ 
vudaabıme der Artikel des Wıiltef und 
Jobann Huß vornehmen. 

20 ſto GSitzung. Wan verhan⸗ 
delte bier. den Streit zwiſchen dem 
Bifchofe von Trident und dem Her⸗ 
zoge Friebrich von Oeſterreich, wer⸗ 
cher ve Eaſteren fein Bisthum und 
ſeine Befigibämsr zewaltſam genom⸗ 
men hatte. Dust Konz. bewilligie dem 
Bifspofe eine Montion, Die: Strafe 
her Erfommunifatien gegen jene aus⸗ 
Pprechend, weise die Güter dieſes 
Biſchofe⸗o demſelben voronthalten mine 
Dane Rach dieſor Sitzung wurde eine 
Zufammenfunft zur Reformatjon der. 
Kirche na’ zur Unterdrückung der Sie 


Konſaungß 


ſich Peter de una (genannt Beud⸗ 


dift XAMI.), der das Konz. vor. Kone 
ſtanz niept anerkennen wollte, auf das 
Schloß zu Paniskle, am fer des 
Meeres, begeben, und yerweigerie 
mit Hartnädigfeit, ſeine Entfogung 
vom - pentifitate abgeben. . Mas 
ließ ihm vreimal fagen, wenn er nicht 
nadıgebe, fo werke man auf allen 
möglichen Wegen, die man für vie 
geeigneiften erachten werde, zur Dex 
endigung des Schiema zu gelangem 
traten. Hieraufglaubtenalle welche 
ibm bisher noch angedangen'.hatten, 
wie ber König Ferdinand Son. Arra⸗ 
gonien, müde feiner Widerſeglichkeit, 
fich dem Geborfame gegen ihn rittd 
zieben zu müſſen. — Auth wurden 
noch mehrere Congregationen in del» 
ſchiedenen Annelegenheiten gedalten 3 
mehr fondrreaber megen Johann Yet t; 
in Beireff ver. I Süße, auf deren 


' Berdammung König Earl VI. vor 


Frankreich unabsikig.drang. — Noch 


wurde eine gebalten wegen Dieronya 


— 


mas von Prag, ten man. in Brrvadk 
hatte, daß fein Wuwerruf nicht auf 
richtig geweſen ſey. Dan ließ ihr 
vor eine Senrtal-Kongsegarion fome 
men, wo .,er feinen Widerruf te 
des avouirte, von Du: wie von einem 
Deiligen redete und ‚fagte, daß er der 
Lehre. peffetben, wie des Wiltef feſt 
anbaͤnge. u > — 

. 21° Sitzung, den Ag. ‚Nat 
1416, Bier wurde Dierenyaluk,vaw 
Prag, nachdem er ımit mieker Verwo⸗ 
genbeit: geipromwen hatte, von "nen: 
BYärın deingendſt ermabnt, zu wider 
rufen; und als er auf feiner Darte 
näckigkeit verharrte, durch Dom Aut; 
ſpruch Des Kenz. als Ketzer und Rüden 
fälliger als exto nmaunigirt und” aan 
iMrmatkfirt erHärtg: worauf.ck ‚Dem: 
meelttiden Arne ũbrrautwortet MWunspz: 


der ihn dem Zodedeo Schaum Huf 223 


beiden Heß. 1a Ton naysik 

22 Re Sitz um g, dn.is, Dierz 
Gebalum, um die Arragomer ſirr auc 
Kan za gewinnen. ‚Merl aber bipfe: 


monien gehalisn. Uaterdeſſen Batie | dae Ken nicht anariennan:mnikteni 
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Us fe nicht ſelbſt dazu bernfen wer: 
ven feyen, verrigiete man vie ges 
wöhnlihen Ceremonien erſt nad ges 
fihehener Bereinigung und Zuſam⸗ 
menberufung. — Man befahl aud 
die Vollziehung des Traktates von 
Rarbonne, vom Dezember 1413, wie 
er vom König und dem Avel in Bes 
treff des dem Benedikt XTIE. zu lei⸗ 
Wenden Gehorſames, mit dem Kaifer, 
für und im Namen des Konz. ge- 
Khioffen worden iſt. 
23Re Stzung, am 5. Rosbr, 
Hier emamıt man die Kommiffüre, 
welche bie Anterfuhung gegen Bene⸗ 
“N XEM., in Betreff des von tum 
denährten Sigma anzuſtellen hätten, 
und feßte vie gegen ihn abgefaßten 
Anklage⸗Arrikel auf. 
24fe Sizung. Man ziixte 
den Benediki XIN. binnen Mona⸗ 
ten und 10 Tagen vor vem Konz. zu 
- erfgeinen. . 

25fe Sitzung. Bier wurden 
vie Abgeorpneen des Grafen vor 
Foix in der Verſammlung feterkich 
entpfangen. 

26 ſte Stgung. Bier enipfina 
man die Abgefanten des Königs von 
Navarda mit denfel ben Formalitäten, 
wie die vorigen. 

zTAe Sitzung, ven 20. Fehr. 
4417. Der Kaiter, von ver Neiſre 
zwrüdgelehrt, war audy wieder dabei 
amvelerv, Man erklärte bier ven 
Herzog Friedrich von Oeſterreich in 
sonrumaeian verurideilt, weit or fich 
der Vefigangen des Biſchofes von 
Trivent gewaltſam bemätriget,' ihr 
ferbe uber hr! Haft getban hatte, 

2ERe Sigung. Da virfenber- 
zug Aldy nicht geftetit batte, fo erfilire 
mah ihn für einem Adbeſlen und fir 


Hinwetdig, und iate ſolchen aller | 


Edresn und Würden vertaflig, und 
unfãbig detglerchen zu Hofigen, ſowohl 
er; als ſeine Kantonen dio in mie 
A Generchion, und der kaiſerlichen 
Brröntigkeit upeim. gefallen. 
25Re Sihuna, ven 8 März. 
a deer ora Bonsviti A drer 


Aemauz. (78 


mal vor das Kirchengericht rafen. 
nahm datkber eine Alte auf, und ver⸗ 
las die gegen ihn eingeleitete Dr 
zedur. 

30Re Sitzung. Dan hörte von 
Bericht ver Abgeorpneien an, welcht 
man an Benedikt abgeſchickt han«, 
und die Antwort, vie dieſer ihnen ges 
geben hatte, woraus eine unbezwing 
ar Haleſtärrigkeit fig zu erkennen 


31ſte Sitzung, den 30. März. 
Man verlas 4 Dekrete, welhe das 
Berbot von Shmäpfipriften entpeiten, 
32ſte Sitzung, den 1. April, 
Man Ind bier Benedikt XI. no 
einmal vor das Kirdentribunat, und 
eriärte ihn hernach, umer dem Nas 
men Peier de Luna, ale contumazirt, 

33 ſte Sitzung, den 12. Mal, 
Hier Horte man wen Bericht an, ven 
die Kommiflüre über Venevitt abs 
legten. 

34ſte Sihang, den 5 Juni. 
Dan ſedte dier den Prozeß çegen 
Benecdikt fort, und lad die zegen ihn 
ethobenen und binterlegren Anklagen 
mit den dazu gedörihen Beweiſen vor. 

3öfße Sitzung, ven 18. Juni. 
Der. Ratfer mar wieder ahwefend, und 
die Abgeſandten des Johann ven End 
fälien and Leon fegien va vie Grüude 
auseinander, die fie bewogen hatten, 
nach Konſtanz zu ſommen. Auth hieti 
der Dominitaner Valleoleti eine Reve 
über die Reformation der Kirche, wo⸗ 
rin er mit Überrafchenver Freimüthig⸗ 
keit die Unordnung in ver Genfer, 
und vorzüglim vie Stmonte, durchzog. 

386 e Sipung, den 22. Zoll 
Men zttirte nochmals ven Perer de 
Luna. ramis er das gegen ihn za fäte 
tende Ursbeil vernähme. 

37 ſte Sitzung. Hter wurve 
das Atetzungsurrheil ſiber Benedikt 
gefällt. Es erklärt ſich ahin, Perer 


ve Luna, genannt Benevitt Kir, foy 


meineidig geweſen und fey 8 eds 
er habe der geſammten — 28 
niß gezeben; er ſey ein Beförderet 


vw. —* uns fener Trend, 


— 


. 


278 : eu lang 


die ſchon ſeit fo langer Zeit berrſche; 
ein Mann, fedes Ebrentitels wirofir- 
dig, und für immer von allem Rechte 
des Papſtthams ausgeſchloſſen; und 
alo folchen euitfeße ihn Das. Konz. und 
beraube ihn alter feiner Würden und 
Jemter; verdiete ihm, fig von nun 
an ala Papf zu beirachten; verbiete 
auch allen Chriſten, jeves Standes, 
ihm Grhorfam zu leiften. und zwar 
unter Strafe für einen, den man als 
einen Begünftiger nes Schisma und 
ver Härefie behandeln müſſe 30. Die⸗ 
fes Enrurtkeis wurde von der ganzen 
Berfammiung gutgebeißen, und zu 
Honftanz Öffentlich angeveftet. 

3ufte Sigung, ven 28. Juli. 
Dan verlad hier das Defret des Konz., 
weiches jede Sentenz und Cenſur von 
Benerift XIII. gegen die Abgefand- 
ten, . Bermandten und Allirten des 
Könige non Cafidien für nichtig er- 
Härte. 

Zoſte Sitzung, den 9. Hftbr, 
Man unerbrach hier das Werf ver 


Reformasien, welches man bar ver 


Erwänlung eines Papited meht gänz 
lich vollenden wollte. Dann wurden 
verſchiedene Dekrete abgefaßt. Das 
erfie handelte von der Nothwendig⸗ 
leit, häufige Konzilten zu halten, um 
GSpaltungen und Därefien zu vermei«- 
deu, Aurb ordnete Das Konz. an, es 
follte von dieſem gegenwärtigen an 
in 5 Jahren wieder ein anvered Ges 
neralz Konz. gehalten merken; in 7 
Jabren Parauf wieder eines, und-fo 
in Zulunft vou 19 zu 10 Jabren ei⸗ 
nes, und zwar an Orten, welde der 
Yıpft am Schluſſe eines jeden Kvnz., 
mit Einfiimmung und Genehmigung 
der Verſammlung feib, befimmen 
würde. Im Falle eines Krieges ober 
einer Sende, ſollte dar Dapft in Ein: 
verfiäupnig mit den Cardinälen, ei⸗ 
zen anderen Ort fubflituiren, und 
ven Termin für die Abhaltung. des 
Konz vorwang räden, nicht aber 
binausfchieben dürfen. Das 2, Del⸗ 
ret richtet fein Augenmerk auf pie. Zeit 
eines Echisma, und trifft hie. Mpore- 


Kanten 


mung; daß in dem Falles wo 78-2 
Mitbewerber (um das Pontifikat) ger 
ben feilte, im nächſtfoigenden Jahre 
ein Konz. gibalten werden, und bie 
2 Mitbewerber, fobald das Konz. bem 


gonnen bätte, von aller Adminiſtra⸗ 


tion fugpenpirt ſeyn felkten. Das 3. 
bantet vom Glaubensbetenntniffe, 
weiched der neugemäblte Papfi in 
Gegenwart: ver Wübler abzulegen 
hätte. In verfelben fell er vie 8 er⸗ 
ſten General-«ongilien, nämlich als 
1. das von Nicaaz ald-2. das von 
eenftantinopel , als 3. das von Ephe⸗ 
fuß; als 4. dad von Ralzevo; 
5. u. 6. die von Konflantinopeis «la 
7. das von Ricäa, und als 8. dns 
von Konftantinopel, . und überdieß 
noch ein General⸗Konz. von Lateron, 
Lyon und Bienne anertennen. Das 
4. Dekret verbietet Die Verſetzuna der 
Biſchöfe ohne große dringende Rotb⸗ 
wendiakeit, und gebieter, daß dar Vapß 
eine folhe nie obne Berathung der 
Cardinäle und auf Stimmenmehrheit 
pin-vorn-hmen ſoll. 
a0 ſte Sigung. Hier wurbe 
ein Dsiret vorgelegt, weldes 18 Re⸗ 
formationsartitet enthielt, vie alle 
reiflihd erwogen waren. Es wird 
tarin nefagt, der künftige Papft, zu 
defſen Wahl man unverghälic ſchreiten 
werde, ſolle die Kirche in ihrem Haupte 
und in ibren Gliedern veformiren, 
eben fo auch, und zwar im. Einver⸗ 
nehmen mit dem honz. ober dem Des 
putirten der Kationen, ven römischen 
Hof. — Die wihtigfen dieſer Arti- 
fet betreffen die Anneten „ Din: Borz 
behalte des apoſtoliſchen Stuktedy pie 
Verleuhung der Benefsien und, die 


l 


gratiae exspeolativae;. · die Grin . 


ſachen, die Max. var Den, rmiſchen 
Hof bringen, oder nicht bringen müfle, 
die Vollmachten, die Sälle, :in deven 
ein Fapft ahgefept werden. könne, dae 
Ausroitung der Sumonies. bie Diie 


venfen und Adläſſe. m Der Punk - 


von der Annaten wurde. von. Geile 
ver Cardinäle und Ratipnen mit .Die= 
InBipemprpannaktz emptic-befiefise 
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die Nationen, man müſſe dieſelben 
für die Vergangenbeit, Gegenwart 
und Zukunft gänzlich aufheben; vor⸗ 


"nebmlich aus dem Grunde, weil fie 
nur aus freiwilligen, nicht ſchuldigen, 


an den päpſtlichen Stuhl verabreich- 
ten Gaben einiger ſolchen eutflanden 
feyen, deren Wahlen die Beflätigung 
erhalten haben; woraus man dann in 
der Folge, unter dem Titel eines be⸗ 
ſtehenden Gebrauches, eine Schuldig- 
keit gemacht habe. — Und in der That 
findet man von den Annaten erft feit 


‚Clemens V. eine Erwähnung, der 


diefe den Bewohnern Englands auf 
3 Jahre auferlegte, wobei fich aber 
das Parlament widerfeßte, von wel- 
her Zeit an man viefelben nicht mehr 
ats zu Folge eines Rechtes, fondern 
als eine Unterſtützung abforderte. 
Bonifaz IX. war der erfie, welder 
das Recht dazu als ein der papflichen 
Würde inhärirendes betrachlete. Als 
aber das Konz. von Konſtanz ver⸗ 
fammelt war, beichloß Carl VI., Kö- 
nig von Frankreich, dieſes Recht auf: 
zupeben. — Was die Tare für Be» 
nefizien betrifft, welche bisher beftan- 
den hatte, entfchied man, dieſelbe fey 
eine Simoniftifye Erpreflung, welche 
man, wenn fie auch wirklich abgefo- 
dert werden könne, ſchon der häufigen 
Aergerniffe und Klagen, wegen, die 
dadurch täglich veranlaßt würden, hier 
ſchicklicher Weife aufpeben müffe. Vid. 
dans M. Dupin la reponse de la na- 
ton frangaise contre les annates. 
Tom. XII. bibl. p. 25. 
41ſte Sifung. Für dießmal 
traf das Konz. blos die Anordnung, 
daß 6 Prälaten in. ver Zeit von 6 
Tagen gewählt werven follten, um 
mit den Carbinälen zur Wahl eines 
oberfien Bifchofes zu fehreiten. Dem 
zu Folge beiraten die Wähler am 
1.Novbr. das Conclave, weldes von 
2 Fürflen und dem Großmeifler von 
Rhodus bewacht wurde; und nad 3 
Zagen war der Carbinal Colonna, 
der den Namen Marlin V. annahm, 
zum Papft ermählt. 
Univ. :Ler. d. Konzilien. 


Nach feiner. 
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Krönung verlangien bie Nanonen von 
ihm, er möchte an der Reformation, 
die er vor feiner Erwahlung verfpro- 
hen hatte, zu arbeiten anfangen, und 
er erneuerie dieſes Berfprechen noch⸗ 
mals, 

a2fte Sitzung. Dabei führte 
ſchon ver neue Papft ven Borfig, und 
auch-der Kaifer war auwefend. Die 
Nationen reichten dem Papfle ein 
Memoriale in Betreff ver Reformation 
darz bis endlich Martin, nngehalten 
über ihre Zudringlichkeit, einen Bor- 
flag zur Reformation, anbelangenp 
die in der AO, Sitzung vorgelegten 
Artikel, abgab, — Zwiſchen der 42. 
und 43. Sißung erließ der Yapfl eine 
Berätiigungsbulle für das Konflau- 
zer⸗Konz. In der Ausgabe von Has 
genau, im. 3. 1500, wird viefe Bulle 
für eine vom Konz. ſelbſt augeführt, 
und zwar mit den Worten: Sacro 
approbante concilio; während in an- 
deren Ausgaben es den Anſchein hat, 
als beflütige der Papfl das Konz., 
weil an der Spiße deſſelben ſteht: 
Schreiben yon Marlin V., welches 
die Berdanmung der Irrlehren des 
Wiklef und Johann Huß, wie fie vom 
Konz. zu Konſtanz ausgeſprochen 
wurde, gutheißt und beflätigt. In⸗ 
defien es fep, wie es wolle, bemer- 
kenswerth if} jedoch der erfie Artikel 
diefer Bulle deßhalb, weil Martin V. 
darin will, daß derjenige, deſſen Glau⸗ 
ben verdächtig fey, ſchwören fol, daß 
er alle General-Konzilien, und, ind- 
befpnvere das Konz. von Konflanz, 
ald die gefammte Kirche vorftellend,. 
annchme, und vaß alles, was viefes 
legte Konz. gutgeheißen oder verwor- 
fen bat, von allen Gläubigen ange- 
nommen oder verworfen werden fol. 
Das beweißt, daß der Papſt dieſes 
Konz. für ein ökumeniſches und uni- 
verfelles angefehen hal; denn, wenn 
er will, daß die Entſcheidungen die- 
ſes Konz. von Jedermann angenom- 


men werden. follen, fo befätigt er 


mithin auch Die. Superioritat des Konz. 
über ven Papft, weil dieſe Superio- 
12 
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rät in der 5. Sitzung enifchleden 
wurde. Wahr. 

43fte Sitzung. Hier wurden 
einige Defrete fund gegeben, wodurch 
man die Eremptionen und Dispenfen 
reftringirte; die Simonie verpammte; 
die Canonen, welde die anfländige 
Kleidung ver Geiſtlichen betreffen, 
erneuerte; man berährte aber keinen 
einzigen fonftigen Punft der Reforma- 
tion, d. h. von jenen 48 Artikeln, die 
in dem in der 50. Situng abgefaßten 
Dekreie enthalten waren, und die den 
fünftigen Papſt verpflichteten, die 
Kirche zu reformiren, fo daß man in 
diefer 43. Sitzung nur 6: VBorfarif- 
ten erließ; auf welche Art alfo der 
Papſt die Reformation ver Cardinäle 
und des vömifhen Hofes vereitelte, 
die ihm doch vom Konz. war zur 
Pflicht gemacht worden. Lah. Conc. 
Tom. XII. p. 2533. 

44ſte Sitzung. Hier ließ der 
Papſt eine Bulle vorlefen, worin, 
dem Defrete ver 39. Sitzung gemäß, 
er, mit Einflimmung der Väter, die 
Stadt Pavia für die Abhaltung des 
nächſfen Kon;. befiimmte. 

45 ſte u. letzte Sitzung, den 
22. April 1418. Rach einer feier- 
lichen Meſſe hielt hier der Papſt eine 
Rede, und ein Cardinal ſprach zu den 
Verſammelten im Auftrage des Pap- 
ſtes und des Konz.: Meine Hpr- 
ren, geden Sie bin in Frie— 
ven. Diefes Konz. danerte 3 und 
ein halbes Jahr. 

Kopenhagen in Dänemart, 
(man glaubt e8 fey das Hafniense) 
(R. v.) im 3. 1425, gehalten von 
Lukas, Erzbifchof von Runden, feinen 
Suffraganen und einigen anderen 
Prälaten, Aebten, Dekanen, Pröbften 


Kopenhagen. 


u. ſ. w. Man verfaßte hier ein Sy⸗ 


nodal⸗Schreiben, um die Disziplin zu 


heben, und die Sitten, ſowohl der 


Geiſtlichen, ald auch der Weltleute 
zu reformiren, welche turch die bei- 
nahe immerwährenden Kriege ganz- 
lid waren verborben worden, Tom. 
XII. Conc. p. 380. 


— 


vLambethb 


E. 


Lambes in Afrika (K. v.) Lam- 
hesitanum, im J. 240, ungefähr, ge⸗ 
halten von 90 Biſchöfen gegen den 
Privatus, welcher Ketzer hier, zu Folge 
eines Schreibens des Papſtes Fabian, 
verdammt und ſtrenge beſtraft wurde. 
Cypr. Ep. 39. ad Cornel. 

Lambeth bei London (K.v.) im 
J. 1261, den 31. Mai. Der Erz- 
bifhof von Canterbury orbnete Hier 
Faſten, öffentliche Gebete und Pro- 
seffionen an, um die Einfälle ver Tar- 
taren abzuwenden; und-übervieß er- 
ließ er noch eine Befimmung zum 
Schutze ver firchlichen Freiheit gegen 
die Eingriffe des Königs und der 
weltlichen Gerichte. Tom. Xi. C. 
p. 803. | 

Lambeth (8. v.) im 9. 1281. 
Johann Peccam, Erzbifchof von San- 
terbury, erneuerte bier die Dekrete 
des leßten Konz. von Lyon, die Con— 
fitutionen des Konz. von London im 
J. 1268, und des vorigeh von Lam— 
beth, welchen er noch die feinigen in 
27 Artiteln beifügte. Dean ,traf bier 
die Anordnung, daß bei der Aufhebung 
ver bi. Hoftie die Glocken geläntet 
werden, damit Solche, vie nicht bei 
ver bi. Meffe anweſend feyn können, 


ſowohl auf dem Felde, als zu Haufe _ 


fih auf die Knie werfen. Auch brach⸗ 
ten die Prälaten in Erinnerung, daß 
beim Empfange ver hl. Kommunion 
das, was im Kelche Targereicht wird, 
nichts, als einfacher Wein fey, unt 
den Leib des Herrn ficderer verfchln- 
den zu fünnen. — Ferner, daß Rie= 
mand zur hi. Kommunion gelaffen 
werben fol, der nicht die HT. Firmung 
erhalten hat. Für außerordentliche 
Sünden und Aergerniffe foll, nad 
Vorſchrift ver Canonen, eine öffent- 
liche Buße auferlegt werden. Jeder 
Seelſorger ſoll jährlich 4mal dem 
Volke ih populärer Sprache vie 12 
Glaubensartikel, vie 10 Gebote des 
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Herrn, die 2 evangeliſchen Gebote 
der Liebe, die 7 Werke der Barmber⸗ 
zfgfeit, die 7 Hauptfünden, die 7 
Haupttugenden, und die 7 Sakra— 
mente erklären; alfo im Ganzen nicht 
viel weniger, ald was wir Katedhis- 
mus nennen. Dem folgt noch ein 
Berbot für Religiofe, mehr als 3 
Tage zur Erholung und mehr ale 6 
in Sefchäften außer ihrem Klofter, 
nicht einmal bei Berwandten, zu ver⸗ 
weilen. Auch wurde neuerdings wie- 
der die Mehrheit der Pfründen, be= 
fonderd obhne Dispend, verbammt; 
was in England ein allgemeiner Diß- 
brauch if. Tom. XI. C. p. 1156. 
Lambeth (Provinzial-Konz. v.) 
im 3. 1362, unter Islip, Erzbifchof 
von Kanierbury. Es wurde hier eine 
Konfitution erlaffen, worin man die 
Habſucht und Trägheit der Priefler 
tadelte, und ihre Befoldung nach den 
jährlichen Seelenmeflen und anderen 
Dienftverrichtungen taririe. 
Lampſakus, unweit ver Meer- 
enge des Helleipont, (8. v.) Lamp- 
sacenum, im 3. 364, gehalten von 
mehreren femi-arianifchen Biſchöfen, 
welche vom Kaiſer Valens die Erlaub⸗ 
niß erhalten hatten, dieſes Konz. zu 
halten, und welches gegen 2 Monate 
dauerte. Hier wurde alles, was von 
Eudorius und Afazius zu Konſtanti— 
nopel gefchehen war, annullirt, Man 
befahl, künftig die Ofaubenderklä- 
rung der occidentaliſchen Bifchöfe, be— 
fannt unter dem Ramen der Formel 


von Rimini, keineswegs mehr zu be- 


rüdfichtigen: man erftärte ſich dahin, 
das gegfanbt werden müſſe, Gott 
Sohn fey von ähnlicherWeſenheit, wo: 
bei das Wort „ähnlicy” nothwendig 
fey, um, wie diefe Bifchöfe faglen, ven 


Unterſchied ver Perfonen herauszu— 


heben. Weiterd wurde entfchieven, 
es follte das Glaubensbekenntniß, 
welches bei der Einweihung ber Kirche 
zu Antiochien abgelegt und zu Sefeu- 
zia unterzeichnet worden fey, in al— 
len anderen Kirchen als Regel gelten. 
Nachdem fie nach ihrer Art das, was 
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den Glauben betraf, geregelt hatten, 
derorpneten fie zu ihren Gunſten, 
daß Jene, welche von den Anomeern, 
d. i. den Arianern, abgeſetzt worden 
waren, in ihre Sitze wieter eingefept 
werden follen ; hierauf zitirten fie deu 
Endorius und Akazius mit ihren Au⸗ 
hängern, und als dieſe nicht erſchie⸗ 
nen, erflärten fie dieſelben für gefeß- 
lich abgeſetzt. Sozom. 1.6. c. 7. 
p. 646. 


Lancicium (R. dv.) Lancicieuse, 
im 3. 1255, den 6. Jänner, Der 
Erzbifhof von Gnefen extommuni- 
zirte bier mit 4 Bifchöfen Heinrich IV., 
Herzog von Schlefien, weil er fi 
aller Güter des Bifchofes von Bres⸗ 
lau und des ganzen Zehents der Geiſt⸗ 
ei gewaltfam bemächtiget hatte. 


Langre®, 


Sandaff in England (8. v.) im 
3. 945. Der König Rongul Rellte 
hier dem Bifchofe Petrus alles wie- 
der zurüd, was er feiner Kirche zu 
Lantaff genommen hatte, und ſchenkte 
ibm dafür noch überdieß eine feiner 
Ländereien. 

Laudaff (8.v.) im 3. 955, ge- 
halten wegen eines Diakons, welcher 
von Fuße des Altares weg zum Tode 
gefchleppt worden war, wohin er fi 
geflüchtet Hatte, nachdem er einen 
Landmann, der ihn verwundet, er- 
mordet hatte. 

Landaff (8. v.) im 3. 938. 
Hier wurde ein König, welder fei- 
nen Bruder ermorbet hatle, zur Buße 
veruripeilt und auf fo lange exkom⸗ 
munizirt, bis er fein Verbrechen ge— 
fühnt haben würde. 

Langeais in Anjou (K. v.) Lan- 
gesiense, im %. 1273, unter dem 
Erzbifhofe von Tours. Es wurde 
bier weiter nichts, als ein Defret 
von 16 Artiteln abgefaßt. D. M. 

Langres (K. v.) im. 859, den 
9. April. Den Borfig dabei führten 
Remi, Erzbifhof von yon, nnd 
Agilmar von Vienne. Es wurden 
16 Canonen aufgeſetzt, die dann vom 
Konz. zu Savonnieree beflätigt und 
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dort eingereift wurden. Die 6 er 
ſten darunter find auch die 6 erfien des 
Konz. zu Balencia über die Präpe- 
flination. Tom. VIII. €. p. 673. 


Laodicde (K. dv.) Laodicenum, 
inPhrigiaPacatiana, imJ. 366 00.367, 
denn genau iſt die Zeit deſſelben nicht 
beſtimmt. — Es befland aud den ver- 


Lappicda, 


ſchiedenen Provinzen der Diözefe Aften 


und ift fehr berühmt wegen feiner 68 
Canonen, welde vom ganzen Alter⸗ 
thume in bobem Anfehen gehalten wer- 
den. Inter andern Beflimmungen 
will das Konz. auch, daß tie Wapl 
der-Bifchefe im Einvernehinen mit dem 
Metropoliten und den benachbarten 
Biſchöfen gefchehen foll, welche ven 
Glauben und Wandel der Gewäbl⸗ 
ten durch eine geraume Zeit vorher 
geprüft haben follten, Auch pürfen 
in der Kirche Feine andere Bücher, 


als die canonifhen Bücher des alten | 


und neuen Teſtamentes gelefen wers 
ven. In der Faſtenzeit darf weder 
eine Hochzeit, noch ein Feſtgelag ge- 
halten werven. Büßer, welche fleißig 
dem Gebete und den ihnen auferleg- 
ten Bußwerfen obliegen, und über- 
haupt Proben einer wahrhaften Beffe- 
rung an den Tag legen, vürfen, im 
Bertrauen auf die göttliche Barmber: 
zigfeit, wieder zur Kommunion ge- 
laflen werden, aber nur, narhvem fie 
einige Zeit hindurch für ihre Sünden 
eine enifprechende Genugthuung ge- 
leitet Haben u.f.w. Uebrigens be- 
weifen alle in dieſem Konz. erlaffenen 
Berpditungsregeln zur Gemüge, daß 
die Kirche fih im tiefen Frieden be= 
funvden habe, und damals Thon in 
ben Stand gefegt war, auf die änßere 
Berfhönerung ihres Gottesdienſtes 
bedacht zu fern, Till. 


‚Lateran (8.v.) zu Rom im Pal- 
Safte Tateran, Lateranense, im 9. 
649, gehalten gegen die Häreſie der 
Monotpeleten. Der HI. Pay Mar- 
tin, der fih als gewaltiger Verfech- 
ter der katholiſchen Lehre, diefer Irr⸗ 
lehre entgegenftellte, war dabei an- 





Tateram. 


wefend, und: fonft noch bei 104 Br 
fchöfe aus Stalien, Sizilien, Sardi- 
nien und Afrika. Dan hielt 3 Sikun- 
gen: die 1. am 5. Oftbr., und bie 
legte am 31. deſſelben Monats. 


In der 1. Sitz. ſetzte der HI. Mar- 
tin die Irrthümer des Monotheletis- 
mus auseinander, wie fie von GSer- 
gius aus Konfantinopel, Cyrus, Bi- 
fchof von Alexandrien, Pyrrhus und 
Paulus, aufgeftefft worden waren, _ 
indem fie gelehrt: hatten, ed gebe in 
Jeſus Chriſtus nur eine Operation 
ver Gottheir und Menſchheit. 

In der, 2. Si. wurden bie An- 
flagen verzeichnet; ınan las die von 
Stephan, Bifchof von Dora, einge- 
reichte Klageſchrift; Tieß mehrere Aeb- 
te, Prieſter und griedifhe Mönde 
eintreien, weldye baten, man möchte 
den Typus von Konfltantinopel ver- 
dammen; denn darin werbe, fagten 
fie, Jeſus Chriſtus ohne Operation 
und opne Willen, d.h. ohne Vernunft, 
ohne Seele, dargeftellt; fo wie auch 
diekatholiſche Lehre befräftigen, weiche 
in Jeſus Chriſtus an eine zweifache 
Operation und einen zweifachen Bil- 
len, wie an zwei Naturen zu glauben 
befiehlt. 

In der 3. Sitz. wurden die Schrif⸗ 
ten der Angeklagten vorgelegt, und 
unter anderen auch das Buch des 
Theodor, der Biſchof von Pharan ge⸗ 
mefen war, und Immer nur eine ein« 
jige Operation gelehrt hatte, von 
welcher das güttlihde „Wort“ die 
Quelle, und die Menfchheit nur das 
Werkzeug wäre, Der Papft dob alle - 
jene Irrlehren hervor, welche nur 
eine imaginäre Snlarnation Tehrten, 
indem fie annahmen, Jeſus Chrifiug 
babe nicht wirkfich einen materiellen 
Körper, wie wir, gehabt; erffärte 
dann auf'd genaueke den Ausdruck 
der „gottmenfhlidhen” Opera 
tion, indem ey fagte, dieſes Wort 
ſchließe nothwendig beide Operatio- 
nen in fi, und der Hl. Dionys babe 
fir deſſelben bedient, um damit bie 





Lateran. 


Vereinigung beider Raturen in einer 
Perſon zu bezeichnen. Cigenihümlich 
aber bei viefer Bereinigung fey e6, 
daß vie göttlichen Handlungen auf 
menfchliche, die menſchlichen Berrich- 
tungen aber auf götiliche Weiſe ver- 
richtet werben. 


In der 4. Sit. wurden bie Be- 
ſtimmungen hierüber in ven. 5 Gene⸗ 
ral⸗Konzilien vorgelefen. 


In der 5. Siß. las man dic Bä- 
terfiellen und legte das Berfprechen ab, 
fid in ver Lehre genau an felbe zu 
halten. Dann entwirrie man bie 
Monootheletiſchen Subtilitäten, und 
ſtellte pas Tatholifche Dogma mit vie⸗ 
lem Lichte und tiefer Gründlichkeit 
auf. — Man verwarf ald gottlos vie 
Ektheſe (expositio fidei) von Heral⸗ 
fine, weit fie, nach einem zwar recht» 
gläubigen Glaubensbekenntniß in Be⸗ 
zug anf die Zrinität und Inkarnation, 
nod die Lehre von der Einheit des 
Willens und ver Operation in fi 
fließt. Ebenſo wurde die fogenannte 
Type des Kaiſers Konſtanz, heraus⸗ 
gegeben im J. 646, verworfen, weil 
darin den Katholiken eben fo, wie 
ven Monotheleten Stillſchweigen auf- 
getragen, und hiemit der Irrihum 
mit ver Wahrheit zu gleichem Rechte 
erboben war. Weber dieſes Edikt 
ſprachen fich die Väter des Konz. auch 
folgendermaßen aus: „Es wäre ein 
großer Gewinn, würde über ven Hau: 
ben nie ein Disput eniſtehen; aber es 
it vontlebel, wenn die Glaubenslehren 
der Bäter mit denen ver Häretifer 
confundirt werten. Man ſoll denn 
doch nicht ohne Unterſchied ſowohl 
Jene ſtrafen, welche die Wabrheit 
lehren, als die, welche den Irrthum 
verbreiten; ſondern Jene mit Strenge 
beſtrafen, welche nicht bekennen, was 
die Väter gelehri haben. Regel ver 
Kirche iſt es, nur Jene zum Still- 
ſchweigen zu verdammen, welche ihre 
Lehren bekämpfen.“ — Nachdem mus 
das Konz. eine große Anzahl von Stel⸗ 
fen aus ven HI. Kirchenlehrern vor⸗ 
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gebracht hatte, gab es feine Entſchei⸗ 
dung in 20 Canonen ab, worin Je⸗ 
der verbammt wird, ber nicht bekennt, 
daß es in Jeſ. Chriflus zwei Opera- 
tionen und zwei Willen gebe. Die 
Akten dieſes Konz. wurden von Yapfl 
Martin, fammt einem träfligen und 
gründlichen Schreiben, an alte katho⸗ 
liſchen Bifchöfe verfendet, und überall 
wurde viefes Konz. den 5 General- 
Konzilien gleich geachteit. — Weber 
diefe Entfeivung war aber Kaifer 
Konftantin fehr aufgebramt, und er 
rächte fich dafür am hi. Martin. Auch 
vom Kaifer Konflanz wurde diefer Hi. 
Papſt noch graufam verfolgt ; er wurbe 
namlich das Opfer feines Glaubens⸗ 
eifers , indem die unerhörten, ohne 
Aufpören forigefepten Dualen, bie 
man ihn erdulden ließ, demſelben end- 
li die Krone des Martyrthums auf: 
festen. Till. Kl. 


Lateran (8. v.) im 2. 864. 
Rodoaldus von Porto, der als Legat 
zu Konſtantinopel im 3.831, und zu 


Meg im J. 863 feine Pflicht hintan- 


gelegt hatte, wurde abgefegt und er- 
konmunizirt. Wahrfepeinlih wurde 
Schon Hier Rothadus wieder eingefeßt ; 
wenigflend geſchah dieß feierlich in 
einem neuen zu Rom gehaltenenKonz., 
welches am 23. Dezbr. begann, und 
in Mitte Jänner 865 endete. Papfl 


Nikolaus fandie hierüber einen Brief 


an alle Bifihöfe Gallien, worin er, 
die falfhen Dekretalen zu Grunde 
legend, für fih vie Behauptung aus⸗ 
ſprach, man könne keinen Biſchof ohne 
Einwilligung des Hl. Stuhles ab- 
feben; was wohl eine große Neue- 
rung in der Kirche war. Tom. VII. 
p. 789. 


Lateran (K. v.) im 3. 1105, 
in ver Faſtenzeit. Paokul U. exkvm⸗ 
munizirte da ven Grafen von Meu- 
fan und feine Theilnehmer, die an— 
geklagt waren, die Urſache zu ſeyn, 


daß der König von England die Ber- 


leihung der Inveflitur hartnädig für 


| fh behaupiele; ebenfo exfommugi- 
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zirie er auch jene, welche dieſelhe an: 
genommen hatten. Bei dieſem Konz., 
oder bei einem anderen, gehalten im 
vorigen Jahre der Faſten, war es 
and, we der Papſt eine ſcharfe Rũge 
an Brune von Trier ergeben kieß, weit 
er von Kaiſer Heinrich Die Inveſtitur 
angenommen hatte. Hierauf reftgnirte 
Braune anf feine Würde; trat jedoch 
nach 3 Tagen dieſelbe wieder an. Es 
erheilet übrigens nirgends, daß ber 
Papft vem Bruno einen Borwurf we- 
gen feiner Auhänglichkeit an den Kai 
fer Heinrich, obwopt er im Banne 
war, gemacht babe, fo wenig, ale 
dieß in derſelben Angelegenheit beim 
H. Dito gefhah, da er ihn am 7. Mai 
1103 zum Biſchof von Bamberg weihte. 
Diefe Beifpiele zeugen, fo wie viele 
andere and berfelben Zeit, daß Einer 
nicht aufporte ein Katholik zu ſayn, 
und vom hf. Stufle als ein ſolcher 
anerlannt zu werben, wenn er auch 
gleich die gegen Heinrich ausgefpro- 
chenen Verdammungsurtheile nicht 
nach ihrer ganzen Strenge vollzog; 
daß, mit einem Worte, die Macht des 
Papftes über das Zeitliche der Füt— 
ſten nie als ein Glaubensartikel galt. 

Um ein guter Katholik zu ſeyn, muß 
man In geiſtlichen Dingen dem Papfle, 

in zeitliden aber feinem Könige ge- 
horfam ſeyn, und demfelden felbf 
dannn nicht tireulos werden, aud 
‚wenn der Papfl von biefer Treue dis⸗ 
penfiret. 


Lateran. 


Lateran (K. v.) im J. 1112. 


um dem Schiöma vorzubeugen, wel- 
ches die Kirche bedrohte. Es befan- 
ven fih dabei ungefähr 100 Bifchöfe, 

mehrere Aebte, und eine unzählbare 
Menge Klerifer und Laien. Pas⸗ 
kal I. widerrief. hier das Vorrecht der 
Inveffitut, welches er wider ſeinen 
Willen im vorigen Jahre dem Kaifer 
Heinrih eingeräumt, währen» ihn 
nämlich biefer in Gefangenſchaft Hielt. 
Diefes mit Gewalt erpreßte-Privile- 
gium wurbe.caflirt, weil es ausdrück⸗ 
Hip die Beßimmung enihält, daß ein 


| 


gethan wurde. 
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vom Klerus und Voll canoniſch ga⸗ 
wählier Bifchof nicht früher conſekrirt 
werden ſoll, bis er nicht zuvor die 
Inveſtitur vom König erhalten hätte; 
was, wie das Konz beifügt, gegen 
den bI. Grit und die Beſtimmung der 
Sanonen if. Auch reinigte fih biex 
noch ber Papft vom Verdachte der 
Härefie, deren ihn vie Bertheibiger 
der Inveftilur beſchuldigien; und legte 
deßhalb vor ver ganzen Berfammlung 
ein Slaubeusbelenninif ab. Tom. X. 
C. p. 767. 

Rateran (8. v.) im 3. it16,- 
den 6, März. Einige Amtoren haben 
dieſem Konz. ven Zitel eincd Univer⸗ 
ſal⸗Konz. gegeben, vielleicht, weil 
fig dabei Bischöfe, Aebte, Herren 
und Depulirte aus verfchievenen Pro» 
vinzen einfanden. Paslal II. ver- 
damımie da das ihn hom Katler Heinz 
rip eryreßte Privilegium mit einem 
Anaihem, worauf dig gange Berfamm- 
Inng ausrief: Amen. Als ein Bi- 
ſchof fagter vieles Privilegium ent⸗ 
halle eine Härefie, erwieberie der 
Papd, die Kirche von Rom fey nie: 
mit einer ſolchen bebaftet geweſen, 
weht aber habe fie alle zu Schanden 
gemacht. Der .Kaifer. wurde zwar 
bier nicht exrfommunizdd, aber ver 
Popſt befläligte va, was feine Lega- 
ten in ihren Konzilien geihan hatten. 
wo der Kaifer mehrmal in ven Bann 
Auch wurde das Ver⸗ 
bot: erneuert, die Snvefitur ſowobhl 
zu eribeilen, als fie anzunehmen, 
Der Papſt nöthigte hier au ben. 
Groffolan, dem Erzbisthume von Mai- 
land zu entfagen, und fdädte ihn anf 
feinen Bifchofsfit zu Savonna zurüd; 
dabei vorſtellend, es gebe nur zwei 
Gründe zur Verſetzung ver Biſchöfe, 
bie Nothwendigleit oder vie Rützlach⸗ 
feit, wie Berfehung des. Sroffolan: 
aber babe nur. zum. Berberben te. 
Leibes und den Seele ausgelchlagen. 
Am Schluffe des Konz. bewilligte vex, 
Papſt noch einen Ablaß von: 40 Ta⸗ 
gen für alle jene, welche zur Buße 
für ibre Hewaifänden Die Kirches bes 


Lateran. 


Apoſtel beſuchen würden. Tom. VI. 
C. p. 806. 

Lateran (K. v.) Ile allge— 
meines, im’. 1123, unter Kalixt Il. 
Es fanden ſich dabei ein mehr ale 
300 Bifchöfe und mehr ald 600 Aebte; 
im Ganzen bei 1000 Kirchenprälaten. 
Es if ung von dieſem Konz. nichts 
übrig, ald 22 Sanonen, welche größ- 
tenipeild aus den vorausgehenden 


Konz. wiederholt find. Man verorb- 


nete hier für Jene, welde dad Kreuz, 
das fig ſich auf’s Kleid hatten Heften 
laffen, um nad Jeruſalem zu reifen, 
wieder abgelegt hatlen, felbes unter 
Strafe der Ertommunilalion twieber 


aufzunehmen. Man verbot ven Mön- 


den im 17. Canon, das Sakrament 
der Buße öffentlich zu abminiflriren, 
Kranke zu befuchen, die lebte Oelung 
zu eribeilen und öffentlich Aemter zu 
fingen. Die Biicpöfe nämlich bellag- 
ten fi bitter über bie Eingriffe der 
Mönde, nämlich, daß fie ihre Rechte 
mit unaugfiehlicher Ambition uſurpir⸗ 
ten. Es bleibt ihnen, fagten fie, 
weiter nichts mehr übrig, als und 
noch das Kreuz und ven Ring zu neh- 
men, und und ihrer Ordination zu 
unterwerfen; fie befiben Kirchen, Län⸗ 
bereien, Sclöffer, Zehente und Ob⸗ 
fationen von Lebenden wie von Tod⸗ 
ien. Suger. Vit, Lud. p. 311. 
Lateran (8. v.) 10tes allge- 
meines, im J. 1139, ven 18. April, 


zuſammenberufen von Papſt Innozenz. 


Die Zahl ver dabei anweſenden Bi- 
fchöfe betrug gegen 1000. Der Haupt: 
gegenfland dieſes Konz. war die Wie- 
dernereinigung ber Kirche nad dem 
eingetretenen Schisma. Man ver- 
faßte 30 Eauonen, welche beinahe 
die ſelben ſind mit denen der Synode 
zu Rheims im J. 1131, wörtlich wie- 
derholt, nur in einer andern Einthei- 
lung. Dan verbot neuerbings bie 
Turniere; bebroble jene Canoniker 
mit dem Anathem, welche Ordens⸗ 
leute von der Bifhofswahl ausfchlie- 
Ben würden; verdammte die Neu— 
Manichäer, welche nor immer ihre 
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Irrlehren ausſäeten, und auch die 
Lehren tes Arnold von Brescia, eines 
alten Schülers von Abailard, ter im⸗ 
mer gegen beu Papft, die "Biföfr, 
Eleriter und Monche loszog, und nur 
den Laien ſchmeichelte. Man fehte 
vie Bilchöfe ab, welche von Schisma⸗ 
tifern waren ordinirt worden, Der 
Papſt nannte jeden einzeln bei feiner 
Namen, und riß ihn, mit einer Rüge 
wegen feined Vergehens, dad Kreuz, 
ben Ru und bas Pallium herab. 
Man verbot den Yaicn, den geiftlichen 
Zehent zu behalien; er möge ihnen 
von Bifchöfen oder vom Könige über- ' 
geben worden feyn; und erllärte, daß 
jene, die denfelben der Kirche nicht 
zurüdgeben würden, das Berbrechen 
bes Gottesraubes und die Sirafe ver 
ewigen Verdammniß ſich auf den Hals 
ziehen. Tom. X. C. p. 999. 
Lateran (K. v.) im 3. 1167. 
Alexander 111. exkommunizirte da den 
Kaifer Friedrich (Barbaroffa), und, 
eniband alle feine Unterthanen von 
Schwur der Treue, nad dem Vorbild 
Gregor VII., der dad erfle Beifpiel 
biefer Art fieferte. D. M. 
Lateran (8.v.) 11tes allge: 
meines, im 3. 1179, ven 5., 14. 
und 19. März, unter Papſt Aleran- 
der III., der dabei, umgeben von ben 
Cardinälen, Präfelten, Senatoren 
nnd Konfuln Roms, den Borfiß führte. 
Es beftand aus 302 Biſchöfen aus 
alten kathofifchen Ländern, und dem 
Abie Neliarius, der vemfelben für bie 
Griechen beiwohnte. Papſt Aleran- 
der wollte diefes Konz. halten laſſen, 
um bie vielen Mißbräuche zu heben, 
welche ſich während ver Zeit des eben 
beendigten Schisma eingefchlichen hat⸗ 
ten. Man bielt auf demſelben 3 
Sißungen, worin 27 Canonen abge 
faßt wurden. Der 1, enthält, daß, 
um den Spaltungen vorzubeugen, 
wenn bei einer Papſtwahl die Garbi- 
näle nicht übereintommen, um es zur 
Einſtimmigkeit zu bringen, derjenige 
als Papſt angeſehen werden ſoll, wel⸗ 
cher 2 Drittheile der Stimmen hätle; 


/ 
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und daß derjenige, welcher nurd. Drit- 
theil oder höchſtens nur 2 Dritthetle 
bat, wenn er cd wagt, den papftlichen 
Namen anzunehmen, feiner geiftlichen 
Würde gänzlich beraubt und exkom⸗ 
munizirt feyn fol, und zwar fo, daß 
man ihm nur in articulo mortis die 
pl. Wegzehrung bewilligen darf, — 
2) Berwarf man viele Mißbräuche, 
welche durch die häufigen Appellatio- 
“nen eingefchlihen waren. Berbot, 
für die Befinahme der Bifchöfe, der 
Aebte und Seelforger, fo wie auch 
für die Begräbniffe, Copufationen und 
"andere Satramente etwas als. Be- 
zahlung abzuforvern. Gtoße Klagen 
erhoben auch die Bifchöfe gegen bie 
neuen militärifchen Orden ber Temp⸗ 
fer und Hospitaliter. Den Religio- 
fen, weffen Orbens fie feyn mochten, 
verbot man, einen Novizen um Geld 
aufzunehmen, oder ein peculium zu 
haben, unter Strafe der Exkommuni⸗ 
kation. Die Borfchriften für vie Ent- 
haltſamkeit der Geiſtlichen wurden er: 
neuert, und die Mehrheit ver Bene 
fijien verboten. Um endlich für den 
Unterricht armer Cleriker zu forgen, 
ſoll an jeder Kaihedral-Kirche ein Leh⸗ 
rer angeſtellt, und dieſem ein hin⸗ 
längliches Auskommen angewieſen 
werden, damit er ven Unterricht um⸗ 
fonft ertheile; und Niemanden foll 
die Erlaubniß zu lehren verfagt wer- 
ven, der vie Fähigkeit dazu befigt. 
Tom. X. C. p. 1507. 

Lateran (K. v.) 12tes allge- 
meines, im J. 1215, vom 11. bie 
30. Novbr. Es wurve zufammenbe- 
rufen von Papſt Innozenz IIT., wel- 
cher in feiner Konvofationdbulle die 
Motive angibt, welche ihn zur Ein- 
berufung dieſes Konz. bewogen ha= 
ben; nämlich, die traurige Yage der 
Kirche und den Berfali der Siiten, 
von dem er ein Tebendiges Gemälde 
entwirft, Dabei fanden fi ein 412 
Bifchöfe, 800 Aebte und Prioren, Ge- 
fandte von Raifern, Königen und bei» 
nahe allen Eatholifchen Fürſten; auch 
findet man dabei zwei griechiſche Pat⸗ 
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riarchen, nämlich Gervafius Yon Kon- 
ſtantinopel und Rudolph von Jeruſa⸗ 
lem, und ven Patriarchen der Maro- 
niten, welcher Letztere fich über ven 
Glauben und Kirchen-Ceremonien in 
Kenniniß ſetzte, und dieſelben bei ſei⸗ 
nem Volke einführte. Das Konz., 
gehalten in der Bafilika des Konſtan⸗ 
tin, wurde vom Papfle durch eine 
Rede eröffnet, worin er zum Bor- 
ſpruche die Worte der Hl. Schrift 
wählte: Desiderio desideravi hoc’ 
Pascha manducare vobiscum. — 


Bom Originale dieſes Konz. if nichts 


‚auf und gefommen, als die in 70 Ka= 


piteln oder Canonen abgefaßten Def- 


rete deffelben, an welche firh eine be⸗ 


fondere Berorbnung für die Kreuz⸗ 
züge anfchlieht. Das erfle Kapitel: 
enthalt eine Darlegung bes katholi— 
ſchen Glaubens, welche haupifächlich 


‚anf vie Nachricht von den Albigenfern 


undWaldenſern abgefaßt wurde. Dep-' 
wegen wird auch darin geſagt, daß 
es nur einen Gott gebe, welcher von 
Anfange — die eine ſowohl, als die 
andere Natur — die geiſtige und bie 
körperliche, erfchaffen hat, und auch 
die Geifter, die anfangs gut erfdhaf- 
fen waren, bie fih aber dann dem 
Berverben ergaben; was alles darauf 
hinausgeht, die zwei Prinzipe der 
Manichäer auszufchließen. : Am vem: 
alten Teſtamente Anfeheri zu verſchaf⸗ 


fen, wird gefagt, Goit ſelbſt Habe den 


Menfchen die Lehre des Heiles burch 
Mofed und vie anderen Propheten 
mitgetheilt, und babe in Folge der 
Zeiten feinen Sohn aus vem Schödße 
der Aungfrau geboren werden faffen, 
damit Er und den Weg zum Leben 
noch deutlicher zeige. Diefem füßgt 
das Konz. bei: Es gibt tur eine, 
allgemeine Kirche, außer welcher Rie⸗ 
mand felig werden kann; es gibt nüur 
ein Opfer. das ver- bi. Meſſe. Da’ 
ift Jeſus Chriſtus ſelbſt Priefler uno 
Dpfer zugleich; fein Fleiſch und Bfat’ 
ift wahrhaft im Saframent bes Altars 
enthalten, indem das Brod dur gött⸗ 
liche Allmacht in die Subflanz Seines 


! 
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Fleiſches, und ver Wein in die Sei— 
ned Blutes verwandelt wird, und 
biefe heil. Handlung könne Rie- 
mand, als ein rechtmäßig geweihter 
Prieſter, Fraft der von Jeſus Chriſtus 
an die Apoſtel und ihre Nachfolger 
ertheillen Kirchengewalt, verrichten, 
Das Wort „Transſubſtantiation“, 
welches in dieſem Canon cine be— 
ſtimmte und ausſchließliche Bedeutung 
erhielt, wurde ſeither immer von ka— 
tholiſchen Theologen gebraucht, um 
die Berwandlung, welche Gott im 
Sakramente des Altar bewirkt, eben 
fo zu bezeichnen, wie das Wort „Son: 
fubflantiel” im Konz. von Richa zu⸗ 
erft gebraudt und beibehalten worden 
war, um das Myfleriun der Drelei- 
nigteit auszudrücken. Lanfranf und 
Simon hatten fih deſſelben ſchon ge— 
gen Berengar bedient. — Wenn, fagt 
das Konz. weiter, Jemand nach der 
Taufe in Sünde verfallen if, fo Tann 
er daraus vurc eine wahrhafte Rene 
fih erheben. Das Konz. verdammte 
ebenfalls noch die Abhandlung des 
Abtes Joachim gegen Petrus Lom— 
bardus über tie Trinität, und der 
Yapfı widerlegt feine Meinungen in 
folgenden orten: Was ung anbe- 
fangt, fo glauben und befennen wir 
mit-Approbation des Kon;., daß ein 
böchftes Weſen befteht, welches der 
Bater, der Sohn nnd der HE. Geiſt if, 
ohne daß es in Gott eine Duaternität 
gibt, weil jede Perfon viefes Werfen, 
d.h. Subſtanz, Wefenheit, oder vie 
göttliche Ratur, als alleiniges Prinzip 
des Ganzen, if. — Der 3. Canon 
fpricht das Anathem gegen alle Keße- 
reien aus, welche der vorigen Glau—⸗ 
bensdarlegung entgegengefebt find, 
was fie auch fonft immer für einen 
Ramen führen mögen. Derfelbe fagt 
auch, wenn ver weltliche Landesherr, 
auf ergangene Ermahnung, fein Ge- 
biet von Keßern zu reinigen, unter- 
läßt, fo fol er von felnem Metropo- 
liten und feinen Konprovinzialen er- 
kommuniziri feyn; und kommt er bin- 
nen einem Jahre feiner Pflicht nicht 
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nach, fo ſoll er vem Papfte angezeigt 
werten, damit diejer die Unterihanen 
deffelben vom Eide der Treue ente 
entbinde, und fein Land ver Erobe: 
rung durch Katholiken blos fielle, 
Hiebei muß aber bemerkt werden, daß 
beim Konz. Abgefandte von mehreren 
Sceuverainen zugegen waren, welde 
im Namen ihrer Regenten diefem Def 
rete, worin die Kirche über die welt- 
liche Gewalt ihre Hand auszuſtrecken 
ſchien, beiſtimmten. — Den Katho⸗ 
liken, welche zur Ausrottung der Ketzer 
das Kreuz nehmen würden, verleiht 
dieſes Konz. denfelben Ablaß, wie 
Jenen, welche das hl. Land befuchen; 
es exkommunizirt alle Begünſtiger ver 
Ketzer, befiehlt dieſelben, fobald fie 
von der Kirche als ſolche bezeichnet 
find, unter Strafe der Exkommunika⸗ 
tion, zu meiden. — Jeder Biſchof fol 
wenigftens einmal des Jahres, ent- 
weder felbfl, oder durch einen anderen 
dazu Tüchtigen, jenen! Theil feiner 
Diözeſe viſitiren, von dem man ſagt, 
daß es dort Ketzer gebe. Auch be⸗ 
zeichnet dad Konz. den Rang und die 
Vorrechte eines jeden Patriarchen in 
folgender Ordnung: Konſtantinopel, 
Alexandrien, Antiochien und Jeruſa⸗ 
lem; befiehlt, daß alle Jahre Provin- 
zial⸗Konzilien gehalten werben, und 
gibi die Richtſchnur an, nach welcher 


der Obere bei Behrafung von Vers 


brechen zu verfahren hat. -Diefer 
Canon ift berühmt, und hat feither 
als Grundlage für alle Kriminal- 
Prozedur, ſelbſt in weltlichen Gerich⸗ 
ten, gedient. — Den Geiſtlicheu iſt 
es verboten, zum Tode zu verurthei⸗ 


Ten, fo wie auch einer blutigen Ju⸗ 


Aifizirang beizuwohnen; den Fürſten 
aber, irgend eine Beflimmung, bie 
geiftigen Rechte der Kirche betreffend, 
ergeben zu laffen. In Bezug anf 
Exkommunikation ift ee verboten, die⸗ 
felbe über Einen, fey er wer immer, 
laut auszufprechen, ohne daß er vor⸗ 
ber in Gegenwart von Zeugen ge— 
warnt worden fl, und dieß unter 


' Strafe, daß ein Solcher einen Monat 
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hindurch nie Kirche nicht. betreien barf. 
Die Biſchöfe follen zu Predigern fähige 
Männer wählen, vie auch an ihrer 
Stelle vie Pfarreien ihrer Diözefe 
beſuchen follen, wenn fie es ſelbſt zu 
ihnu nicht im Stande wären; nicht 
weniger auch zum Beicht- und Buß: 
gefchäfte. — Bei ven Kathebral= und 
Sollegial- Kirhen fol das Kapitel 
einen Lchrer auffielen, welcher die 
Grammatik und andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in denen er bewandert ſeyn foll, 
„unfonft zu lehren hot. Bei Meiro- 
politan = Kapiteln fo ein Goitesge⸗ 
lehrter als Lehrer aufgeftellt werden, 
ver bie Priefter in ver bi. Schrift, 
und was vorzüglich zur Führung der 
Seelſorge gehört, unterrichten fol, 
und jedem folgen foll das Eintom- 
men einer Präbende zug ewieſen wer- 
den. — Hierauf folgen die Canonen 
ühhr die Wahlen und das Buß- 
und Altarsfaframen.. Nach dem 
berühmten Canon omnis utriusque 
sexus, in Vetreff ver öfterfichen Beicht 
und Kommunion, fügt das Konz. bei 
den Worten „feinem eigenen Prieker“ 
bie Erftärung bei, daß, wenn Je—⸗ 
mand einem fremden Prieſter beich- 
ten will, er zuvor die Erlaubniß dazu 
von feinem eigenen Priefter einholen 
fo, weil fonft ver andere weder.bin- 
den noch löfen kann. Dieß iſt der 
erſte befannte Kanon, der die falra- 
mentalifche Beicht allgemein anbe- 
fieblt. Beranlaffung zu dieſem Det» 
rete mögen die Albigenfer gegeben ha- 
ben, welche hehanpteten, ohne Beicht 
und Genugthuung Vergebung ber 
Sünden erlangen zu können; darin 
aber if unter „eigener Prieſter“ der 
Geelforger zu verfichen, wie auf dem 
Konz. ven Paris im 3. 1212, ohne 
Nachtheil jedoch für das Recht des 
Diözeſan⸗Biſchofes; ver fremde Prie⸗ 
ſter aber iſt, entweder Der Seelſorger 
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einer anderen Gemeinde, oder ein 


ganz fremder Prieſter. Darauf fol⸗ 
gen die Canonen für die Reform der 
Klöſter und verſchiedener Mißbräuche. 

Demnach verordnet dad Konz,: 1) die 


SZ 
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Aebie und Prioren ſollen alle 3 Jahre 
einGeneral⸗Kapitel halten, und es ſoll 
dort über Reform und geregelte Ob- 
fervanz verhandelt werben. 2) Sol- 
len daffelbe die regulirte Ehorherren 
tdun. 3) Sollen feine neuen reli- 
giöſen Orden eingeführt werden, da- 
mit nicht durch die allzugroße Ver⸗ 
ſchiedenbeit derfelben in der Kirche 
Verwirrung entſtehe. Ein Abt fol 
wicht mehrere Klöfter unter fid — und 
ein Mönch nit in mehreren Häuſern 
Plätze haben. Man ſoll die alten 
Reliquien nicht mehr außerhalb ihrer 
Einfaſſung vorze — und ſie auch 
nicht mehr zum Verkaufe darbieten; 
auch ſoll den Reuen, die man allen⸗ 
falls auffindet, keine Verehrung er—⸗ 
wieſen werden, bis ſie nicht vom Papfte 
authoriſirt ſind. — Der Ablaß bei 
Einweihung einer Kirche ſoll nur ein 
Jahr, und für das — 
fo wie bei anderen Veranlaſſu 

nur 40 Zage dauern. Die übrigen 
Dekrete betreffen vie Simonie. Das 
Konz. verbietet darin die Taren für 
die Weihe der Bifchöfe, die Benebif: 
tion ber Aebte, die Ordinationen der 
Geiſtlichen; auch will ed, Daß die hl. 
Saframente unentgeltlich geſpendet. 
werden. ‚Den Religioſen wird unter⸗ 
ſagt, unter dem Vorwande ber Ar 
muih, Mädchen für Geld anzuneh- 
men. Jene, welche dieſes begangen 
haben, ſollen in anderen Klöſtern von 
ſtrengerer Obfervanz eingefperrt wer- 
ven, um darin ewige Buße zu wirken, 
als für eines der größten Verbrechen. 

Daffelbe gilt, wenn Knaben genom- 
men werben. — Der ufle Canon 
reduzirt die Verwandtſchaft, als Ehe⸗ 
hinderniß auf den 4. Gran, wãhrend 
man zuvor bis auf den 7, zählte. — 
Der größte Theil der Dekrete dieſes 
Konz. haben der bisher beobachteten 
Disziplin zur Grundlage gedient, und 
ſtehen bei ven Canoniſten im höchfſen 
Auſehen. Uebrigens find fie alle im 
Namen des Papfles erlaffen, nur bei- 
einigen if vie Klaufel beigeflgt: 


„mit Beifimmung bes BL. 
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Konziliums.“ Dieſe Klauſel, 
welche man zum erſtenmale im 3. la⸗ 
teraniſchen Konz. findet, mag zum 
Beweiſe dienen, daß die Defrete ihre 
volle verbindende Kraft ohne die Ein- 
Rünmung und Gutheißung des Konz., 
welches die geſamnite Kirche Darflellt, 
nicht hätten. — Rach tiefen Canonen 
folgt ein Defret für einen Kreuzzug; 
es ıft darin der Tag dee Zufammen- 
kommens fefgefeßt. Endlich werben 
noch vie Tourniere quf 3 Jahre un— 
terfagt. — Auf dieſem Konz. wurden 


auch, als man die Angelegenheit mil. 


den Albigenſern abhandelte, dem Gra⸗ 
fen Raimund von Touloufe, der mit 
feinem Sohne und dem Brafen von 
Foix zum Konz. gefommen war, bie 
Wievereinfeßung in feine Länder, aus 
denen er Durch vie Kreuzfahrer pertric= 
ben worden war, verweigert ; deßhalb, 
fo ſpricht ſich der Papſt in feinem Ur- 
theisſpruche aus, — weiß, der Glaube 
und der Friede im Lande durch Gra> 
fen Raimund nie aufrecht erhalten 
worden find; weßwegen er ihn auch 
immer vom Befiße feiner Länder 
ausgeſchloſſen serffärie u.f.w. Der 
Gräfin, feiner Gemahlin, überließ 
man, ihrer Tugend wegen, ven Ge- 
nuß ber Länder ‚ihrer Mitgift ; und 
vem Grafen von Montfort alle von 
den Kreuzfahrern in Beſitz genom⸗ 
mene Länder; unbeſchadet aber der 
Rechle ver Kirche und ber Katholiſchen. 
Tom. XI. C. p. 131. D. M. Hl. 
Rateran (V. 8. v.) im 3.1512, 
zufammenberufen von Papft Julius 11. 
Die Eröffnung geſchah am 3. Mai; 


ven Vorſitz führte, in Anwefenpeit von 


15 Sarbinälen, des Papſt. Sonfl 


befand dieſes Kunz. aus beinahe 80. 


Erzbiſchöfen und Bifchöfen, ſämmt- 


lich aus Stalien, und 6 Aebten und. 


Ordensgeuerälen. — Bilerbug, Or⸗ 
benögeneral der Auguſtiner, bielt zu⸗ 
erft eine. lange Rede über den trau— 
rigen Zuftand der Ehriftenheit. „Kann 
man wohl, fo fpricht er, ohne blutige 
Thränen zu vergießen, anfehen, wie 
Dig. Sittenloſigkeit und Verperbipeit 


‚Aufpebung derſelben. 
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ver verkchrien Zeit, in ver wir leben, 


die monftröfe Zügellofigteit, welche 
in ven Sitten herrſcht, pie Unwiflen- 
beit, ver Stolz, die Schamlofigfeit, 
die Ausgelaffenheit, die Gottloſigkeit 
ſelbſt in jenen HL. Orten ihren Triumph 
feiern, von wo fie auf immer ver- 
baunt ‚feyn follten?” u ſ. w. Labh. 
Collec. Conc. gen. Yaw. XIV. p.}. 

tiRe Sipung, ven 10. Mai. 
E8 wurde der il. Kanon des Konz. 
von Toledo über den Anſtand, das 
Stillſchweigen und dig Einigkeit, welche 
bei ſolchen Verſammlungen herrſchen 
ſoll, herabgeleſen, und die Offizialen 
für das Konz. ernannt. 

2te Sitzung, den 17. Mai. 
Hier wurde die Approbationgbulle des 
Konz. vorgelefen.; barauf ſprach Ca» 
jelas, General der Dominifaner, ge⸗ 
gen das Konz. von Piſa. 

3te Sigung. Dieſe wurde 
wegen einer anfledenden Krantpeit, 
welche die meiften Prälaten zur Flucht 
aus Rom bewog, erfi am 3. Dezbr. 
gehalten. Der Papft erweuerte im 
derfelben vie Bulle, welde alles an⸗ 
nullirie, was auf dem Konz. zu Pila 
und Mailand gefchehen war, und 
Franfreich mit vem Snterbilt belegte. 
Der Biſchof von Gurk erklärte auch 
im Ramen des Kaiſers, daß er dieſes 
Konz. gutheiße und ih von allem 
losſage, was zu Pifa vorgefallen 


war. F 

Ate Sitzung, ben 10. Dezbr. 
Man las bier das offene Schreiben 
von König Ludwig XI an Papfl 
Pins IE., welches tie pragmalifrhe 
Sanftion aufpob. Der Advokat des 
Konz. hielt eine Rede gegen biefe 
Pragmatik, und verlangte darin die 
Darauf be» 
ſchloß man ein Mahnfchreiben gegen 


die Beripeidiger der Pragmalit, als. 


an die Prälaten, Fürſten und Par-. 
lamente Tranfreichs, fie folfen binnen 
6% Tagen vor dem Konz. erſcheinen, 
und die Gründe anführen, welde fie 
zu baben vorgeben, um diefe Abroga- 


-tion zu bintertreiben. . 


! 
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5te Sitzung ten 16. Febr 1313. 
„ Der Papfl war” bei derſelben nicht 
zugegen, da er franf darnieder lag; 
und ed nahm alſo für venfelben Car- 
vinal Georg, Bilchof von Dfia, den 
Pat ein. Es wurde daſelbſt eine 
abermalige Mahnſchrift an Frankreich 
befchloffen, ınm darin über denselben 
Gegenſtand Mlivort zu geben; in- 
vefien flarb Paßſt Zulius 6 Tage nach 
dieſer Sitzung. 

6te Sitzung, den 27. April, 
Bei derfelben Fährte Papft Leo X., 
Rachfolger des Julins, den-Borfig. 
Man legte darin das von Inlius ge- 
gen die Anhänger ver Pragmatif er- 
Saffene Monitorium vor, und ders 
Iangte cine Citation’ gegen die Con⸗ 
tumaz ber Franzoſen in dieſer Ange: 
Iagenheit. Allein der Papft woßte, 
in der Abficht, die Franzofen durch 
Feinheit und Milve zu gewinnen, nicht 


Lateran. . 
» 


barein willigen. Wirklich ſchickte auch 


Ludwig XII. Abgeorpnete an das Konz. 
mit der Bolkmacht, in feinem Namen 
zu erklären, daß er dem Konz. von 
Piſa entfagen, und ſich an das gegen- 
wärtige von Lateran unter der Be- 
dingung halten wolle, wenn bie ab- 


gefegten Sarbinäte wirver eingefeßt,- 


und alles, was gegen fein Königreich 
verhängt "worden tar,  amnullirt 
würde. 

7ie Sitzung, ven 17. Juni. 
Hier wurde das Schreiben der beiden 
Cardinäle des Konz. von piſa, Bern- 
hardin von Carvajal und vom BI. 
Severin porgelefen, worin biefe das 
Schisma abfchwören, alle Aften des 
Konz. von Pifa verbammen, und jene 
des Konz. von Lateran annehmen, 
dem Papfte Leo zu gehorchen verſpre⸗ 
den, und anerfennen, Papſt Julius 
habe fie gerechter Weiſe aus ver Zapf 
der Cardinäle ausgeſchieden. 

8te Feat den 17. Dezbr. 
Der Papſt führte wieder den Vorſitz. 
1) Die Abgefandten von Ludwig XH. 


festen dort die Akte vor, worin ver 


König, ihr Herr, ſich für das Konz. 
von Lateran ‚erklärt und bad. Yon 


Lateran.- 


Piſa, als ein Pſeudo⸗Konz. verwirft. 
Man las nun dieſe Afte vor, und fie 
enthielt unter anderem, Daß, obwohl 
der König geglaubt, gute Gründe zu 
haben, das Konz. von Pifa einzube- 
rufen und zu' unterfinben, er doch 
nichts deſto weniger, da er fieht, daß 
ver Papſt Leo X. vaffelbe nicht aner- 
fenne. und derfelbe ihm auch gefchrie= 
ben habe, er möchte von dieſem Konz. 
abſtehen, und ſich an Die andere, nur 
alfein gefegmäßige, Berfammlung gu 
Kom Halten; und in Anbetracht, daß 
Papſt Julius todt, und hiemit aller 
Grund zur Feindſeligkeit weggefallen 
fey, und weil auch der. Kaifer und vie 
Carbinäfe auf das defagte Konz. von 
Piſa ſich begeben hätten, er im Na= 
men veffelben verfpreche, oben ge— 
nanntem Konz. nicht mehr anzuhän« 
gen, und die Berfammlung, die unter 
dieſem Namen zu Eyon gehalten werde, 
in einenr Monat aufzulöfen. — 2JAuf 
die Anklage, welche einer ver Proku⸗ 
ratoren des Konz. gegen das Parla- 
ment der Provence vorbrachten, dek⸗ 
retirte der Papſt einen Mahnbrief, 
durch den vie Mitglieder dlefes Par⸗ 
laments verhalten werben follten, bin⸗ 
nen 3Monalen ſich vor dad Konz. zu 
ſtellen. In vieſer Klagefchrift wire 
geklagt, das Parlament wolle nicht 
gefatten, daß man fih an Die Gnaden⸗ 
briefe und Begnabigungsbriefe, welche 
SeineHeiligkeit bewilliget hätte, halte, 
wenigftens, bevor nicht dazu die Er⸗ 
laubniß von eben dieſem Parlament 
eingeholt worden If; ferner, daß es 
ſich über Geiftliche und Benefizien eine 
Gewalt anmaſſe, die ihm nicht zu⸗ 
kommt; — dieſes nennt die Klagefchrift 
fein Haupt gegen den hl. Stußl-er- 


heben und den Stolz ded Satans 


nachabmen. Indeſſen hatte das Pat⸗ 
lameni, indem es alſo handelte, keint 
andere Abſicht, als die Freiheiten der 
gallikaniſchen Kirche aufrecht zu er⸗ 
halten, wie auch, der damit verknüpf⸗ 
ten Rechte, Kraft deren alle Bullen, 


Breven, apoſtoliſchen Reſcripte und 


Mandate wegen Verleihung von Be— 
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neftiien,, Inbiläen, Abläffen, Die- 
penfen von Gelübden, von Alter, 
endlich alle Ausfertigungen des röm. 
Hofes und der Legaten von Avignon, 
ohne feine Erfaubniß und Annahme 
nit in Bollzug gefeßt werben bürf- 
ten, was man unter den fogenann- 
ten Annexen verſtand. Wirklich war 
auch dieſes Recht fo alt, ale die frän- 
kiſche Monarchie, und berupte in der 
Provence auf feften Grundlagen, wie 
man aus den über dieſes Recht ge- 
fammelten Schriften von Hrn, von 
Mauffac, Rath des Parlaments zu 
Air, gedrudt zu Air im 3. 1727, cr= 


fteht. . Und in der That, als nach der 


Schlacht bei Mariguano ſich Papſt 
Leo X. für Frankreich erklärt, und das 
Parlament der Provence dem Papfte 
öffentliche Genugthuung geleiftet, und 
dafür die Freiſprechung von den Cen- 
furen erbeten hatte, beflätigte auch 
der Papft von feiner Seite dieſes Recht 
der Annere, und gab feine Einwilli- 
gung dazu, daß das Parlament dad- 
felbe in Zufunft genieße, wie zuvor. — 
3) Wurde ein Dekret gelefen gegen 
einige Philofophen, welche behaupte- 
ten, die vernünftige Seele fey flerb- 
lich, und ed wohne in allen Menfchen 
zufammengenommen nureine einzige, 
gegen die Worte Jeſu Chriſti im Evan⸗ 
gelium, daß die Seele nicht getödtet 
werden kann, und derjenige, welcher 
feine Seele in dieſer Welt haßt, die⸗ 
feibe für das ewige Leben gewinnt 
(Math. 10, 28. 30H. 12, 25.); und 
gegen die Entfcheidung von ElemensV. 


im Konz. zu Bienne, daß die Seele‘ 


wahrhaft, durch fich felbf und effentiel 
die Form des menfchlichen. Körperd 
ift, und daß fie unſterblich und nach 
der Anzahl der Körper, denen fie ein- 
gegofien, vielfach if. — 4) Wurde 
angeordnet, daß Alle, welche die Hl. 
Weihen Haben, nad der Zeit, die fie 
auf Grammatik und Dialeltif ver- 
wendet haben, ihre 5 Jahre des Stu- 


diums in der Philofophie nicht vor— 


beiftreihen laſſen follten, ohne fi 
Dabei auch auf die Theologie und das 


dateran. 180 


canoniſche Recht zu verlegen. — 5) 
Wurden 3 Bullen befannt gemacht. 
Die 1. iſt gegen die Fürſten der Chri- 
ſtenheit gerichtet, um fie zum Frieden 
und zur Eintracht zu erınuntern, und 
daß, fie ihre Waffen gegen die Uns 
gläubigen kehren ſollten. Die 2. an 
die Böhmen entpäft einenGeleitsbrief, 
um fie für den Beſuch des Konz. zu 
gewinnen. Die 3. geht die Refor 
mation der Öffizialen des röm. Hofes, 
in Betreff der Erpreffungen, bie fie 
für Berleifung von Benefizien und 
andere Ausfertigungen nod über vie 
ihnen geftatteten Gebühreu machten, 
Ragn. an. 1513. Nro. 91. Rec. de 
Mazssac. p. 7,8 et45. C. Tom. XIV, 
p-. 188. 


t 
teSitzung, den5.Mai1514. 
1) Hier wurde eine Zuſchrift ver fran⸗ 
zöfifhen Präfaten vorgefefen, worin 
fie ſich entfhuldigen, daß fie nicht zum 
Konz. zu Rateran hätten fommen fön- 
nen, weil ihnen der Kaifer und der 
Herzog von Mailand das fihere Ge- 
leite verweigert hatten. Diefe Schrift 
war von 5 Biſchöfen unterzeichnet; 
nänlich: denen von Chalons an der 
Saone, v. Lizieur, Amiens, Angouleme 
Laon, und verfaßt von Wilhelm de 
la Kofta, weltlicher Prior von Vanl⸗ 
vife, in der Diözeſe von Embrün, 
und Ganonifer der Collegial » Kirche 
zum bi. Salvator zu Monipellier, in 
der Diözefe Maguelone. 2) Weiters 
wurde ein langes Dekret, beireffend 
die Reformation des römifchen Hofes, 
herabgeleſen, welches viele fehr nüß- 
liche Disziplinar: Borfchriften enthäft. 
Siehe die Canonen bei dem Worte 


„Benefizien“ und „Biſchöfe.“ 


Doch unter allen dieſen Vorſchriften 
gibt es Feine gegen jene Beſchwerden, 
dievon Seite Frankreichs und Deutfch- 
lands gegen den röm. Hof fich erho- 
ben hatten. 


10te Sißung,. den 4. Mai 
1515. Der Papft führte den Vor— 
fiß; fonft befanven ſich noch dabei 23 
Cardinäle und eine große Anzahl Erz- 
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bifhöfe, Bifchöfe, Aebte und Dofto- | den iſt; und wwar dieß alles unter | 


ren. Es wurden 4 Defrete abge- 
Iefen. Das 1. erklärt, daß Leih— 
Anfalten, wie in Stalien und an— 
derwärtig damit vie Einrichtung ges 
trofen war, und welde eine Art 
öffentlicher Woptthätigfeits - Anftal- 
ten find, woraus man jenen Geld 
leiht, die ſich in Noth befinden, in- 
dem man ihnen daffelbe aus ven 
Pfändern, welche nach Ablauf der Zeit 
verfauft worden find, Teiht; — daß 
folge Vorrathokaſſen nicht wucheriſche 
Zinfen verlangen follten, obwohl es 
beffer wäre, wenn fie an Orten an— 
gelegt würden, mo man dad Gefo 
umſonſt berleihen würde. — Das 2, 
beirifft die Geiftlichleit. Der Papfl 
verordnet: 1) Daß exempte Kapitel 
ſich auf ihre Eremption nicht verlafien 
follten, um deßhalb auf eine weniger 
georonete Weife zu leben, und ſich 
den Zurechtweifungen ihrer Oberen 
zu entziehen; geflattet dem zu Folge 
den Diözeſanbiſchöfen jährlich einmal 
die Klöfter der unmittelbar unter dem 
bi. Stuhle ſtehenden Ordensſöhne zu 
vifitiren. 2) Daß Streitigkeiten, 
welche Benefizien betreffen, wenn fie 
nicht Nefervat-Falle find, und ihr 
Eintommen nicht 80 Dufaten über- 
fteigt, in erſter Inſtanz von ihren 
Ordinarien gerichtet werden follen; 
und man von ihrem Ausſpruche nicht 
weiter appelliren könne, bis nicht dort 
ein vefinitives Urtheil ergangen if; 
wenn nicht das Zwifchenurtheil einen 
Eingriff enthalt, der durch einen de— 
finitiven Ausſpruch nicht mehr kann 
gehoben werden. — Das 3. handelt 
vom Drude der Bücher, und befiehlt, 
daß in Zufunft fein Buch, weder zu 
Ron, noch in einer anderen Stadt 
oder Diözefe gedruckt werde, weldes 
nicht zuvor zu Rom von dem Bifar 
Seiner Heiligkeit und dem oberſten 
Cenſor, und in den übrigen Städten 
vom Bifchofe der Diözefe oder einem 
vom Biſchofe dazu ernannten Doktor, 
welche dann ihre Approbation beizu- 
fügen haben, genan unterfacht wor- 


— 


!steram, 


| 


Sirafe der Ertommunifation, \ 
11te Sipung, ven 19, De, 
1516. Hier ließ man 1) ven Ab« \ 
gefandten des Patriarchen ver Maro- | 
niten dent Papfle ihre Unterwuͤrfgkeit 
bezengen, und las ihr Glaubendbe- 
fenntniß vor, worin fie annehmen, 
daß der hl. Geiſt vom Bater und 
Sohne, ald vom einen einzigen Grund⸗ 
wefen und einzig durd die Spiration 
ausgeht; daß es cin Fegefeuer gibt; 
daß man feine Sünden beihten, und 
wenigſtens einmal des Jahres tie HI, 
Kommunion empfangen foll u.f.w. 
2) Wurde eine Bulle herabgelefen, 
welche die Regeln vorschreibt, nach 
denen fich die Prediger bei Verkündi— 
gung des Wortes Gottes zu halten 
haben. Siehe die Kanonen, Artikel 
Prediger 3) Verlas man die be- 
rühmte Bulle, welche an die Stelle 
der pragmatifchen Santtion das zu 
Bologna zwifchen Papſt Leo X. und 
Franz I. König von Frankreich geſchloſ⸗ 
fene Conkordat feßte. Diefes Con— 
fordat enthielt in Wahrheit mehrere 
Artifel von jener Pragmatit; die mei- 
fien jedoch davon waren enſtellt, und 
mehrere andere gänzlich weggelaflen. 
Der 1. Artifel war der Pragmatit 
ganz entgegengefegt; dieſe Letztere 
nämlich hatte das Wahlrecht wieder 
bergefiellt, während an deſſen Stelle 
das Conkordat die Befimmung ent- 
haft, daß die Kapitel ver Kathepral- 
Kirchen Frankreichs künftig bei Erfe- 
digung eines Siges feine Prälaten- 
Wahl mehr vornehmen vürfen, Ton- 
dern der König fol dem Papfte in 
6 Monaten, vom Tage ver Sevid- 
vacanz au geregnet, einen Doktor 
oder Lizermtiaten der Theologie, DET 
wenigſtens 27 Jahre alt if, bezeich- 
nen; und daß dann der Papft pen- 
felben mit dem erlevigten Sige be— 
fleiven werde. — Daß ferner, wenn 
der König fein taugliches Indi vidu um 
ernennt, er nach.3 Monaten nach bier⸗ 
über erhaltener Nachricht vom Tage 
der Zurüdweifung an gerechnet, ei- 
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nen anderen vorſchlagen, in Ermang⸗ 
lung eines ſolchen aber, der Papſt 
einen beſtimmen ſoll. — Durch die: 
ſen Traktat behielt ſich der Papſt die 
Beſetzung erledigter Biſchofsſitze in 
Curia (d. h. durch ſolche Benefiziaten, 
welche am römiſchen Hofe leben), vor, 
ohne Rückfichtsnahme auf die Wahl 
des Königs. Ueber dieſen Gegen: 
ſtand mag nachgeſehen werden: 1) der 
Text des Conkordats in der Konz.⸗ 
Sammfung von P. Lahhe, tom. XIV. 
p. 358 et seq. 2) Die Geſchichte der 
pragmatiſchen Sanktion und des Con: 
forbates, von Pithou. — Der 2. Ar⸗ 
titel enthält die Abfchaffung aller 
gratine exspectivae, und die Refer- 
virungen für fih erledigende Pfrün- 
ven. — Der 3. fepte die Rechte der 
Graduirten fe; und enthält die Be- 
Rimmung, daß die Verleiher von Pfrün- 
Den gehalten feyn follen, ven 3. Theil 
ihrer pfründen an Grabuirte zu über- 
laſſen; — over noch beffer, fie follen 
vie Graduirten für jene Pfrünven er: 
nennen, welde in den 4 Monaten 
des Jahres, d. h. im Jänner und Juli 
für folge, welche vie Zeugnifle über 
ihren Gradus und über die Zeit ihrer 
Studien eingereicht hätten, was man 
die Monate der Strenge nennt; — im 
April und Dftober aber für Titular- 
doftoren, d. h. folche, die von ihrem 
Gradus Feine Zeugnifle beigebracht 
hätten, weßwegen man auch diefe Mo⸗ 
nate die ver Gnade nennt. Die für 
Doktoren, Tizentiaten oder Baccalaurei 
in der Theologie nöthige Studienzeit 
in auf 6 Jahre feſtgeſeht; auf 7 Jahre 
aber für Doktoren und Lizentiaten 
and dem canonifrhen oder Eivilrechte 
und aus der Medizin; und auf 5 Jahre 
für die Meifter und Lizentiaten der 
freien Künſte; auf 6 Jahre auch für 
die einfachen Barcalaurei der Theo— 
fogie; auf 5 Jahre für die Baccalaurei 
aus dem canonifchen oder bürgerlichen 
Rechte, und find "fie von Adel, nur 
auf 3 Jahre. — Auch iſt darin gefagt, 
daß fie gehalten find, vie Dokumente 
ihres Gradus und ihrer Ernennung 
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mit dem Zeugniffe der Univerfltät, wo 
fie fupirt haben, einmal, und zwar 
vor der Erledigung des Bencfiziums, 
aufzuweifen, die Arelihen aber an 
ſich über ihren Adel audzumweifen; und 
alle Graduirten endlich follen alleJahre 
in der Faſten eine Kopie ihres Diplo⸗ 
med, des Ernennungs-Defreted und 
der Studienzeugniſſe dem Berleiher 
der Benefizien oder den Kirchen: Pate 
ronen übergeben, und denfelben ihren 
Bor- und Zunamen beifügen. Im 
Galle, daß fie dieſes ein Jahr zu thun 
unterließen, könnten fie im felben 
Jahre, ihres Gradus wegen, kein er- 
ledigtes Benefljium erhalten. Hat 
fein Graduirter eingereicht, fo fol 
die Berleifung dem Verleiher frei= 
geftellt feyn ; außer es wird vie Pfründe 
zwifcher der erften Einlage und der 
Saftenzeit erledigt. — Zn den Mor 
naten der Gunft können die Verleiher 
unter den Örabuirten wählen, welde 
fie ernennen wollen; in ten 2 Mo- 
naten der Strenge aber find fie ver- 
pflihtet, daſſelbe dem am früheften 
Creirten zu vergeben; und im Falle der 
Concurrenz fol der Doktor dem Lizen⸗ 
tiaten, der Tizentiat vem Baccalaureus 
vorgezogen werben, ausgenommen, 
er ift ein formirter Baccalaureus der 
Theologie, welcher dem Lizentiaten 
aus dem Rechte und der Medizin, fo 
wie ein Baccalaureus aus dem Rechte 


!ateram. 


den Magiftern der freien Künſte vor- 


zuziehen wäre. Formirter Bacca= 
laureus aber heißt derjenige, der fei- 
nen Gradus nicht vor der Zeit, fon=- 
dern nah Vorſchrift ver Statuten und 
nach 10 jährigem Studium genommen 
bat. — Bei der Concurrenz von meh» 
teren Doftoref oder Tizentiaten fol 
die Theologie den Borrang haben ; 
dann das canonifhe Recht, das Ci⸗ 
vilrecht und die Medizin fonnmen ; und 
im Falle ganz gleicher Concurrenz kann 
der Ordinarius begünftigen, welchen 
er will. Auch müffen die Gratuirten 
in ihren Ernennungsfhreiben noch 
die Pfründen, die fie ſchon beſitzen 
mit ihrem Gehalte angeben; und be= 
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BWipitgfeit nicht antafle, und daß er 
feinerfeit8 niemals billigen könne, daß 
eiwas widerrufen werde, was auf das 
Anſehen diefer 2 Konzilien gegründet 
beſtehe; daß er die Berfammlung zu 
Bourges, ver Weispeit ihrer Beſchlüſſe 
wegen, für ein ächtes Konz. anfehe. 
Allein feine Gegenvorſtellungen wur- 
den nicht berüdfigtigt, und der Papft 
ſetzte dieſes Tateranifhe Konz. dem 
von Bafel. entgegen. — Uebrigens 
weiß man recht gut, welch heftigen 
Wiverfiand dad Concordat von Seite 
Des Parlaments, der Kirche zu Paris 
und den Univerſitäten zn erdulden 
hatte; fo wie auch vie Modiſikationen, 
mit denen das Parlament daffelbe an⸗ 
nahm, und vie Streitigkeiten und 
Zwifte., welche die Ausführung des⸗ 
felben veranlaßte. — Auch wurde noch 
die Bulle perabgelefen? welde vie 
Privilegien der Religioſen berüßrie, 
und worin der Papſt befahl, daß vie 
Biſchöfe das Recht haben follen, auch 
die dem Regular- Klerus angehörigen 
Bfarreien zu vifitiren und dort die hl. 
Meſſe zu leſen; daß fie ferner das 
Recht haben follen, die Religiofen, 
die man zu einem Kirchenvienft ver- 
wenden wolle, zu prüfen; daß ſolche, 
welche einem yon Ordinarius appro- 
birten Religiofen gebeichtet haben, ale 
dem Canon „utriunque sexus“ Ge⸗ 
nügefeiftende anzufeben find. Hier— 
auf geht der Papft bei vem, was die 
Regutar = Beiftlihen betrifft, in’s 
Heinfte Detail ein. Pison Hist. Pragm. 
Sanet. et concord. Franc. Fleury 
Institat. au droit Ecclesiast. Part. ]. 
o, 17. ’ 

12te Sitzung, den 16. März 
1517. - Hier wurde eine Bulle er» 
laſſen, melde alled das beftätigte, 
was in den vorausgebenten 11 Sitzun⸗ 
gen geſchehen war, und die Anferle- 
gung einer Steuer zur Verwendung 
für den Türkenkrieg anordnete. Es 
ſagten zwar mehrere Biſchöfe, daß es 
noch ſo Manches zu ordnen gebe, und 
man alſo das Konz. noch nicht ſchlie⸗ 
Pen dürfe; allein vie Mehrzahl der 

Univ. sLex. d. Konzitien. 
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Stimmen drang auf feine Beendigung ; 
und ein Biſchof ſprach Hierauf mit lau» 
ier Stimme: Meine Herren, geben 
fie bin in Frieden. Uebrigens wird 
dieſes Konz. nicht allgemein für ein 
eralsKonz. anerkannt. 

Lauriac in Anjou (8.v.) Lam 
riacum, im 3. 843. Aus demfelben 
gingen 4 Canonen hervor, von denen 
vie 2 erfien alle Jene in den Bann 
thun, welche dem König nicht ge⸗ 
horchten. 

Lauſanne (K. v.) Lausanense, 
im J. 1449, den 16. April. Nach⸗ 
dem Amadeus von Savopen, bekannt 
unter ven Ramen Felix V., dem Gone 
tifikate am 9. April entfagt hatte, 
verſammelten fich die Bäter von Bafel 
zum Teßtemmale in Lauſanne, um dort 
das allgemeine Konz. fortzufeßen, und 
beflätigten durch 2 Dekrete feine Ab- 
dantung mit allen Klaufeln und Be⸗ 
dingungen, in welchen man mit Papft 
Nikolaus V. Nachfolger von@ugen!V., 
übereingelommen war. Der Papft 
erklärte auch feinerfeits in einer Bulle, 
gegeben zu Spoleto den 18. Junt, da 
Gott feiner Kirche durch die Bemühum- 
gen der Abgefandien des Königs von 
Frankreich, England, Sizilien und des 
Dauppin den Frieden wieder gegeben 
habe; fo entfage fein verehrungs- 
werther und fehr theurer Bruder Ama- 
deus, erfier Sardinal dir rümifchen 
Kirche, Bifhof zu Sabina und Legat 
des Hl. Stuhles in einigen Provinzen, 
weichen man früber Felix V. nannte, 
in feinem Gehorſame dem Rechte, 
welches er auf die böchſte päpfſtliche 
Würde habe; jene, welche ſich zuerſt 
zu Baſel und hernach zu Lauſanne 
zu einem allgemeinen Konz. verſam⸗ 
melt haben, hätten angeordnet und ber 
fannt gegeben, man müfle nun dem 
Nikolaus, als vem einzigen und un« 
beftrittenen Papft gehorchen, und viefe 
obenbefagte Berfammlung zu Bafel 
fey nun aufgelöst... Im Wunſche 
alfo, fahrt der Papft fort, fo weit 
Uns Gott Kräfte verleiht, den Frie⸗ 
den für alle inubiaen zu befefligen, 

i 


Laufſaune. 


% 


19% Lkavaur. 


billigen und ralifiziren Bir zum ge- 


meinen Beften und zur Bereinigung 


der Kirche, kraft Unferer apoſtoliſchen 


Vollmacht, und auf den Rath und die 
Beiffimmung Unſerer Brüder, der 
Cardinäle, die Wahlen, Sonfirmatio- 
nen, Proviflonen und Benefizien aller 
Art an Perfonen und Orten, welde 
dem Felix und den Vätern des Konz. 


zu Baſel. und zu Lauſanne geborch⸗ 


ten; ſo wie auch Alles, was die Or⸗ 
dinarien fraft ihres Anfehens geiban 
haben, — In einer 2, Bulle ſetzt der 
Papft wieder alle Perſonen, weſſen 
Standes ſie auch waren, und welchen 
ihre Benefizien und die Zurisviftion 
durch Papſt Eugen waren entzogen 
worben, weil fie dem Felix und dem 
Bafeler:Konz. anhingen, in ihre vo⸗ 
rigen Rechte ein. In einer 3. end- 
lich erflärt der Papſt alles für un⸗ 
giftig, was gegen eben diefen Felix, 
gegen vie Bäter von Bafel und ihre 
Anhänger war gefprochen und gefchrier 
ben worden; indem er auch wollte, 
daß das Ganze aus ben Regiftern des 
Eugen getifgt, und garsfeine Erwäh- 
nung mehr davon gemacht werde. So 
wurde nun das Schiema gänzlich be= 
endigt, und Nikolaus V. von Allen 
ale allein rechtmäßiger Papſt aner- 
fannt. Tom. XI. Conc. gener. 
p. 1335 et seq. 

Lavaur (K. 9.) Vaurense, im 
%. 1213, unter dem Erzbiſchofe son 
NRarbonne, päpftlichen Legaten, auf 
veriangen des Königs von Arrago- 
nien, welder wollte, daß den Ora- 
fen von Zouloufe, von Foir und Com⸗ 
minges, die Ländereien, vie man ih» 
nen genommen batte, wieder zurüd- 
gegeben werben. Die Antwort bes 
Konz. fiel weder für die Einen noch 
für die Anderen günftig aus, in Be- 
tracht namlich, daß der Graf von Tou- 
louſe fehr häufig in die Bände der 
Legaten abgelegte Eidſchwüre gebro⸗ 
chen babe. Tom. XI. €. p. 81. 

Lavauy (8. v.) im 9. 1368, 
von 13 Bifhöfen aus 3 Yrovinzen, 
wobei Gottfried von Vairolles, Erz⸗ 


Lerida. 


biſchof ven Narbonne, den Boris 
führte.- Man veröffentlichte da eine 
große Menge von Eonftitutionen, ab⸗ 
getpeilt in 133 Artikel, von denen 
ein großer Theil aus den Konz. von 
Avignon, im 3.1326 und 1337, ge⸗ 
zogen if. Darin wird befoplen, daß 
der Seelforger, wenn er in feiner 
Kirche vie pl. Meffe liest, wenigfiens 
von einem Kleriker im Chorbemde be⸗ 
dient werden müſſe; daß jede Colle- 
gial⸗ oder Kathedral- Kirde 2 Indi- 
viduen aus ihrem Körper zum Stu= 
dium der Theologie oder des cano⸗ 
niſchen Rechtes abſchicken fol, ohne 
daß dieſe für ihre Abweſenheit eiwas 
weiteres, als die Manual - Austhei- 
fungen, verlieren follen. — Die übri⸗ 
gen betreffen die zeitlichen Güter ver 
Kirche, ihre Rechie u. ihre Jurisdiktion. 
Tom. XI. Conc. p. 1975. 

Xeon in Spanien (8. v.) Le- 
gionense, im 3. 1012, auf Befehl 
des Königs Alphons V. Es find von 
demfelden noch 7 Canonen vorkan- 
den, worin gefagt wird, man foll auf 
ven Konzilien zuerfi die Angelegen- 
beiten der Kirche, hernach vie des 
Königs und endlich vie des Volkes 
verhandeln. Diefe Konz. waren da⸗ 
mals gehaltene Berfammiungen, wo 
man welttiche mit geiftlihden Ange- 
fegenheiten verhandelte. Tom. IX. 
Conc. p. 817. 

Leon (K.v.) im 3.1091. Dan 
faßte hier ven Belchluß ab, daß Die 


firdligen Berzigtungen in Spanien 


nad der Regel des hi. Iſidor gefeiert 
werben, follten ; ; auch wurde angeord- 
net, daß in Zufunft die Schreiber fi 
in allen Alten ver galliſchen Schrift 
bevienen follten, ſtatt ver gothiſchen, 
weiche zu REN im Gebraude war. 
Tom. IX. C. p. 482. 

Lerida w Spanien (8. 9.) Iler- 
dense, im 3. 524, beflebend aud 8 
Bifchöfen, welche da 16 Canonen ab- 
foßten, von denen der erfie anorbnet, 
daß Diener des Altars ich vom Ber- 
gießen dead Menſchenblutes, unter 
weichem Borwande es. immer fey, 





dertda. 


ſelbſt bet 8 ge weh 
gerten Stadt, unter — 2 —X 
Buße, und Nichtzulaſſung zu den hö⸗ 
heren Weihen, enthalten ſollen. Es 
erſcheint aus dieſem Canon, ale hätte 


die Nothwendigkeit, ſich bei den Ein⸗ 


fällen ver Barbaren za vertheidigen, 
die Geiſtlichen nach und nach den Geiſt 
der Milde in der alten chriſtl. Kirche 
vergeffen machen. Tom. YV. Conc. 
».. 1620. £ 


Lerida (8. v.) im 3.1246, ge- 
halten wegen der Wiederaufnahme 
Jakobs, Könige von Arragenien, der 
dem Bifchofe von Gironne, weil er 
gegen diefen Fürſten an den Papfl 
Innozenz IV. geſchrieben, Die Zunge 
hatte herausfchneiden laſſen, in vie 
Kirche; nachdem er fein Bergeben 
öffentlie befannt hatte, und vom Papfle 
losgeſprochen worden war. Marian. 
1. 13. e. 6. 

Liege (K. v.) Leodiense, im 
9. 1131, den 22, Mars, Lothar, der 
bier mit feiner königlichen Gemahlin 
und einer großen Anzahl Bifhöfe an⸗ 
wefend war, empfing bier den Papfl 
mit vieler Eprenbezeugung; auch 
wurde Otto, Biſchof von Halberſtadt, 
vor 3 Jahren vom Papfle Honorius 
abgefebt, wieder in ———— ein- 
geſett. 

Lillebonne in — Normandie 
(8. v.) Juliohonense, im J. 1080, 
auf Geheiß und im Beifeyn von Wil⸗ 
beim dem Eroberer, König von Eng- 
land. Es wurden 13 Kirchengeiebe 
erlaſſen. Das erſte befiehlt vie Auf⸗ 
rechthaltung des Gottesfriedens durch 
das Anſehen des Adels und der Bi- 
ſchöfe. In den Hebrigen wird ge- 
fagt, daß, wenn Mönchen eine Kirche 
übergeben wird, dieß ohue Rasptheil 
für die Subfiflenz des Prieſters und 
des Kirch endienſtes gefchehen fell, unv 
die Mönche follen das Recht haben, 
dem Bilchofe einen tauglichen Priefter 
zu reprafentiren. Das Konz. will in 
biefer Stelle von ven Parrhersen ſpre⸗ 
sen, . Tom. X. Conc. p. 301. 
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Lima, Daupifadt von Yeru in 
Amerila (8. v.) im 3. 1583, auf 
Betrieb des Erzbiſchoſes Taurinus 
Alphons Mogroveio, um Ordnung 
in die Disziplin, und in die Sitten 
Befferung einzuführen,, Man glaubt, 
bie Dekrete vieles Kon). feyen von 
P. Acoſta, einem Jeſuiten, — 
licht worden. Jos. Acosta, L. II. de 
Noviss. e. 2. etc. 

Limoges (X.v.) Lemovivense, 
im 3.1029. Es wurde hier die Ent» 
ſcheivung gegeben, daß der HE. Martial 
von Limoges als ein Apoflel zu ver⸗ 
ehren fey. So liest man wenigſtens 
tn der Geſchichte feines Lebens, aus 
dem 10. Jahrhunderte. Gregor von 
Tours fept diefen Peiligen um das 
$. 250. Tom. IX. C. p. 6897. 

Limoges (8. v.) im 3. 1031, 
ven 18. Rovbr., wobei Apmon, Erz⸗ 
biſchef von 2pon, in Gegenwart von 
9 Biſchöfen, den Borfig führte. 
hier wurde die Frage über das Apo⸗ 
Rolat des Yi. Martial verhandelt. 
Man führte die Alten über ihn an, 
welge vor dem 10. Jahrhundert un- 
befannt waren, und von allen Ge⸗ 
lehrten für unächt gehalten wurben; 
jetzt aber als unbezweifelt wahr ven 
ſtärkſten Glauben fanden. In dem 
ſelben ſindet ſich vor, ver Hi. Martial 
ſey vom bi. Petrus getauft worden, 
und habe ven hl. Geiſt mit den Abri- 
gen Apo ſteln am Pfingſtfefte empfan- 
gen. Hiemit war alfo das Apoflo- 
tat des hi. Martial noch kräftiger er: 
wiefen. Die Grundlage viefer Mei- 
nung war ſeine Lebensgeſchichte, welche, 
nach dem Glauben der gemeinen Leute, 
ihn von Abrabam abflammen, ein 
Verwandter des Hi. Petrus und Ste⸗ 
phan fepn, nnd von Jefus Chriftus 
ſelbſt zum Biſchof eingefeht werden 
ließ. Dieſe Biographie war verfaßt 
von einem feiner Schüler, Ramens 
Aurelian, und wird heut zu Tage als 


gänzlich unächt erlannt. — Uebrigens 


wurde in dieſer Verſammlung noch 
der Gotiesſfriede, was auch in mebre⸗ 


ren anderen geicab, EIKE: Ran 


100 Liptines. 


ſagt, daß jene, welche ſich demfelben 
nicht unterziehen wollten, von einer 
brennenden Krankheit, d. h. von einem 
Seuer, welches die Eingemeide ver: 
zehrte, befallen wurden. Cine fchred- 
liche Ertommunttation wurde gegen 
jene ausgeſprochen, welche den Frie- 
den und die Gerechtigkeit nicht fo inne 
halten würden, wie das Konz. es vor⸗ 
ſchreibt. Tom. IX. C. p. 869. 

Liptines, heut zu Tage Lesti⸗ 
“nes in Cambrefls (K. v.) Liptinense, 
im 3. 743, verfammelt auf Befehl 
Karlmanns. Der Hi. Bonifaz führte 
ven Borfit. Es wurden 4 Canvnen 
abagefaßt. Die Bifhöfe, Grafen und 
Statthalter verfprachen, vie Dekrete 
des Konz. von Germanien zn befel« 
gen. Der.ganze Ülerus üunterzog fich 
den alten Kirchengefeben. Die Aebte 
und Mönche nahmen vie Regel ves 
hl. Benedikt an. Es iſt aud darin 
ausgeſprochen, daß wegen den gegen" 
wärtigen Kriegen der Kürft für einige 
Zeit einen Theil der. Kirchengüter, 
- unter den Ziteffeined auf unbeſtimmte 

Zeit bewilligten Lehenzilfes, nehmen 
könne, um ihm ſeine Truppen unier- 
halten zu helfen ; unter der Beringung 
aber, daß alle Sabre an die Kirche ein 
Sou, im Werthe von 12 Hellern, d. h. 
25Sous narh fegigem Gelde (2f. 55fr. 
NM. W.) bezahlt werde. Endlich wur: 
den noch die ungefeßlichen Chen und 
der Aberglaube verboten. Tom. VI. 
Conc. p. 1537. 

Lizieur (K. 9.) Luxiovense, im 
3. 1055, gehalten auf Betrieb des 
Herzogs Wilhelm, Neffen des Mauger, 
Erzbifhofd von Rouen. Hermann⸗ 
fried, Bifhof von Sion und päpft- 
licher Regat, war als Vorfiger mit 
allen Bifchöfen ver Provinz anweſend. 
Mauger wurde ab», und Maurillus 
an feiner Stelle eingefeßt. Act. 
Arch. Rothom. Tom. 11. 

Nodi (K. v.) im $. 1161, ven 
19. Zuni (nicht anerfannt), unter dem 
Begenpapft Biltor in Beifeyn des 
Kaiſers Friedrich, ver feine Stüpe war. 
Pier wurde die Wahl Viltoro beſtä⸗ 


- 


London. 


tigt, und die Zuſchriften des Königs 
von Dänemark, Norwegen und Un⸗ 
garn, von 6 Erzbifchöfen, 20 Biſchö⸗ 
fen, einer fchr großen Anzahl Aebte, 
fogat aus dem Eifterzienfer- Orden, _ 
vorgelefen, weldhe alte .ven Bitter 
für den Papfl auerfannten. Dagegen 
that man den Hubert, Erzbifchof von 
Mailand, in den Bann, der ein An- 
hänger des Papfles Alexander war, 
und ihm im folgenden Jahre nach 
Sranfreich nachfolgte. Tom. X. C. 
p. 1409. - 

Lombers bei Albi (R.v.) Lum- 
bariense, im J. 1165, unter Pong 
von Arfac, Erzbiſchef von Rarbonne, 
gegen jene Landleute, welche eigent- 
lich Manichäer waren und hernach“ 
Albigenſer oder Waldenſer genannt 
wurden. D. M. 


London (R. v.) Londinense, 
im 3. 948, den 8. Septbr. Hier 
wurde Zurquetel zum Abt von Eroid- 
fand gemacht, nachdem er 2 Bisthü⸗ 
mer, die ihm der König geben wollie, 
ausgefchlagen hatte. Diefe Dona- 
tion wurde von 2 Erzbifchdien, 4 Bi⸗ 
fhöfen und 2 Aebten, worunter auch 
der Hl. Dunftan, unterzeichnet. 

London (K. v.) im 3. 971, wo 
König Edgar die Privilegien, welche 
er vem Klofler Glafton bewilligt hatte, 
befätigte. 

London (8...) im 3. 1065, 
in Beifeyn des Hl. Königs Ednard, 
weldher da dem Stifte Weſtmünſter 
bei London völlige Imuiunität bewif- 
ligte. Diefe Urkunde ift unterzeich- 
net vom Könige, der Königin, 2 Erz« 
bifpöfen, 10 Bifhöfen, 5 Aebten,“ 
am 28. Dezbr. 1066, wenn man das 
Jahr von Weihnachten beginnt. Pagi. 

London (8. v.) im 3. 1075, 
Rational-Konz. von ganz Eng- 
fand in der Kirche zum HI. Paulus. 
Den Borfis dabei führte Lanfranc, 
Erzbifayof von Canterbury. Es wur⸗ 
den hier vie alte Kirchengeſetze be= 
züglich des Ranges der Biſchöfe er- 
neuert, und ber Aberglaube, die Wahre 
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ſagerei und Zauberei u. ſ. w. verbo⸗ 
ten. Dan finvet bet dieſem Konz. 
44 Bifhöfe und 20 Achte unterzeich- 
net. Tom. X. C. p. 346. 
London (8. 9.) im 3. 1102, 
von ganz England tur den HI. An: 
ſelm in der Peterskirche verſammeli. 
Man verdammtie bier die Simonie und 
ſetzte 6 Aebte ab, welche derſelben 
überwicfen waren. Den Biſchöfen 
wurde verboten, firb wie Laien zu klei⸗ 
den, und allen Geiflichen befoplen, 
Kleider von derfelben Rarbe zu tra» 
gen; aud die Bericrift der Entbalt- 
ſamkeit für Geifttide wurde erneuert; 
die ohne Zeugen gegebenen Heiraths⸗ 
verfprehungen für ungültig erklärt, 
und junge Leute, die ein ſchändliches 
Verbrechen begangen-hätten, in Bann 
gethan. Man verfaßte außerdem noch 
mehrere Berhaltungsregeln, von des 
nen aber nur mehr ein Summarium 
in 29 Artiteln vorhanden iR. Jbid. 
p. 728. ’ 

London (8. v.) im 3. 1107, 
im Augufl. Es wurden hier dem Kö— 
nig die Rebenseide bewilligt, wie es 
der Papf ihm verfprochen hatte, die 
Snvelitur aber mit Kreuz und Ring 
verboten. Dieſes benadrichtigte An: 
felm nah Rom, und bezeichnete zu- 
gleich auch die Dienfte, welche Robert, 
Graf von Meulan, bei diefer Gele 
genbeit ver Kirche geleitet. Tom. X. 
Cone. p. 759. 

Roudon (R. v.) im 3, 1108, 
den 24. Dai, bei einer großen Ge- 
richtsverſammlung zu Pfingfien. Ce 
wurden da 10 Canonen abgefaßt, 
weiche unter andern Dingen au) ge— 
bieten, daß jene Priefter, welche das 
Berbot vom Konz. zu London im. 
1102 nicht beachtet haben, wenn fie 


noch fürder Meſſe Iefen wollen, ihre 


Weiber verlaffen, und mie ihnen nicht 
anders, als außer dem Danfe und in 
Gegenwart von 2 Zeugen ſprechen 
foffen. 1Ikid. p. 775. 

London (8. v.) im 3, 1129, 
ven 1. Auguft. Bier wurden die Di- 
(döfe vom Könige Hintergamgen, Er 
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eignete ſich nãmlich das Necht zu, um 
enthaltſame Prieſter zu beſtrafen; bes 
zog aber nur viel Geld von ihnen, 
ohne fie zu beſſern. Pagi. 

London (8. v.) im 3. 1136. 
Der Gegenfland war eine Berband«» 
Inng über Bepürfniffe der Kirchen und 
des Staates in Gegenwart des Könige 
Stephan. Id. 

London (8. v.) im 3. 1138, 
ven 18. Dezbr., unter vem Legaten 
Alberic, im Beifeyn von 18 Bifchöfen 
und ungefähr 30 Aebten. Es gin- 
gen daraus 70 Canoneun bervor, welde 
größtentbeil® aus den vorausgehen«- 
ven Konz. wiederholt find. Dan vere 
bot, den Leib unſeres Herrn länger, 
als 8 Tage in Berwahrung zu bes 
halten; auch ſoll verfelbe, ſagt das 
Konz., von einem Prieſter oder Dia⸗ 
fon zu Rranfen getragen werben; nur 
im Kalle Außerfier Rotb Tann das 
auch durch jede andere Perfon, aber 
nur mit tiefſter Ehrfurcht geichebem. 
Tom. X. C. p. 992. 

820 don (R. v.) im 3. 1166. 
Die Biſchöfk Englands proteflirien 
da beim Yapfte über die Legatenwürde 
und die Autiprühe des Thomas von 
Canterbury, der feit vem Oktober na 
Frankreich geflüchtet war. Siehe die 
Konz. von Clarendon und Rort- 
bamvton. Id. p. 497. 

London (8. v.) im 3. 1175, 
ven 19. Mat, unter Michard, Erz» 
bifchof von Eanterbury, der bier als 
Legat und Primas res apofl. Stuhles 
ven Borfig führte, Es tamen 19 Ca- 
nonen zu Stande, gröstentbeild aus 
äfteren Konz. gezegen; unter ande» 
ven, daß Möndye und Beiflliche keine 
Art Gewerbe treiben, und Laien nicht 
Pfründen in. Pacht haben follen. Die 
Euchariſtie fol nicht mehr, unter dem 
Borwande, um dadurd die Kommu⸗ 
nion vollſtändiger zu machen, einge» 
weiht dargereicht werben; was be- 
weißt, daß damals ſchon der allge- 
meine Gebrauch herricte, die Kom⸗ 
mumion nur unter ver einzigen Geſtalt 
des Brodes gu empfangen; auch Toll 
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nur in goldenen. oder filbernen, wicht 

aber in zinnernen Kelchen confekirt 

werden. Tom. X. C. p. 1461. 
London (K. v.) im 3. 1185. 

Man ſprach fich hier dahin aus, es ſey 

Häger und zwedmäßiger, wenn ver 

König in feinem Neiche zurüdbleibe, 


um feine Unterthanen zu regieren und‘ 


feine eigenen Länder zu vertheirigen, 
als feine Yerfon für die Bertheidi- 
gung des Drients der Gefahr aus« 


fege. 

Reben (8. v.) im 3. 1200, 
ans ganz England, unter Hubert von 
Canterbury. Es wurde hier ein Dek⸗ 
ret in 14 Artikeln bekannt gegeben, 
welches größtentheild aus dem Konz. 
son Lateran im 3. 1179 entnommen 


war. 

London (8. v.) im %. 1237, 
ven 19., 21. u. 22. Rovbr., unter 
vem Legaten Dtio, in Amweſenheit 
ves Erzbifhofes von Canterbury und 
York. Dan unierfuchte Her ven Streit 
zwifchen viefen beiden Erzbiſchöfen 
wegen des Borfiges, und der Legat 
entſchied für den Grfiefen, als deu 
Primas von England. Die Dekrete 
dieſes Konz. belaufen fih auf 31, und 
fe find anf ven Namen des Legaten 
allein abgefaßt, der dort mit einem 
befonberen Uebergewichte ſprach. Pier 
die wichtigen darunter. Das Ber: 
bot, Delanate, Archidiakonate und 
ähnlige Würden, oder die Revenuts 
geiſtlicher Juriodiktion und bie Ad⸗ 
miniſtration der Sakramente in Pacht 
zu geben. Das Verbot, Jemanden 
zu -Bicarfielfen zuzulaſſen, der wit 
Prieſter il, oder es wenigftene in der 
nächften Duatember-Zeit wird. Der 
Bicar muß jedem andern mit Seel⸗ 
forge verfnüpfienBeneflzium entfagen, 
und durch einen Eid verfprechen,, bie 
Refidenz in der Pfarre zu beobachten. 
Das Berbot, ein Benekzium auf ein 
unficheres Gerücht nom Tone oder der 
Enilaffung des Pfründebeſthers bin 
zu verleihen; der Berleiber muß ab» 
warten, bi6 er hierüber zuverläßig 
unterrichtet inz Tonftfoh ber auf dieſe 


Lv 


London, 


Weife eingebrängte nene Tihular zur 
Reftitution der Erträguifie und zum 
Erſatze des Schadens und der Intereſſen 
während derAbweſenheit, und zur völ⸗ 
ligen Suspens von jedem Offigium u. 
Benefiz. verurtheilt werden. Gleiche 
Strafe erwartet denjenigen, ber ei⸗ 
genmächtig cine Pfrände, in deren 
rubigem Befiß ein Anderer if, an ſich 
reißt. — In Bezug auf Reſibenz und 
Mehrheit ver Benefigien verorbnet das 
Konz. die Beobachtung der alten, und 
indbefondere des letzten Konz. von 
Lateran. Anch erneuert ed die Dete 
rete gegen die im Konkubinate leben⸗ 
den Geifllihen, und das -Berbot für 
Kinder, felb für Iegitim erzeugte, 
ihren Bärern in ven Benefizien nach⸗ 
zufolgen. Die übrigen Defrete be« 
treffen die kirchliche Inrisdiktion, bie 
damals eine ungeheure Auspehnung 
hatte; nämlich fie erfiredte ſich auf 
die Wahl der Richter, ven Eid der 
Advokaten, die Aufflellung von Pro» 
furatoren, die Form der Citationen 
n. f. w. Uebrigens flieht man das⸗ 
felbe aus den meiften Konz. dieſes 
und des folgenden Jahrhunderts. 
Tom. X1. Cone. p. 328. ; 


Zondon (8. v.) im 3. 1233, 
ven 17. Mal, Nachdem der Legat 
Otto die Stadt Oxford mit dem In⸗ 
terdift belegt und die Iiniverfität von 
allen Verrichtungen ſuspendirt hatte, 
weil er von ihr war infultirt worden, 
forderte er auf dem Konz. zu London 
Genugtfuung. Der Erzbifchof von 
York und die Biſchöfe bewilfigten ifım 
diefe, worauf der Legot die Univer- 
fität zu Orforb wieder retablirte und 
das Interdikt aufhob. 


London (8. v.) und wen Ber: 
veley, Berveincense, im 9. 1261, 
den 16. und 23. Mai. Anf diefen bet: 
venKonz. wurden einigeganı neue An⸗ 
ordnungen über den Beflan» der engl. 
Kirchen geiroffen, und Deputirte aa 
Rom geſchickt zu dem Konz., welches 
der Papft auf den Juli Halte anlagen 
laſſen, um nis nöthigen Maßrageln 


London. 


zu beſtimmen, wie man ſich ben Kin» 
fallen ver Zartaren widerfegen könne, 
Zondon (8. v.) im J. 1268, 
den 29. April, unter dem Legaten 
Dttobonus, in Beiſeyn aller Präla- 
ten aus England, Ballien, Schott⸗ 
land und Irland. Diefer veröffent- 
lichte da ein Delret von 54 Artikeln, 
zur Hebung der dur bie Bürgerfriege 
peranlaßten Zerräitungen, und zur 
Wiedereinführung der Befolgung der 
Canonen, insbefondere der Conſtitu⸗ 
tionen des Cardinal⸗Legaten Otto auf 
dem Konz. im J. 1237. Bier das 
Wichtigſte daraus. Dan foll Ries 
manden die Freiheit zum Beichten ver⸗ 
mweigern, wie man vernommen bat, 
vaß es manchmal die Kerkermeiſter 
mit dem Gefangenen fo maden; ein 
folcher, der dieß abſchlagen würde, 
ſoll des kirchlichen Begräbniffes ver: 
Luflig ſeyn. Das Berbot für Präla- 
ten, fi vie Erträgniſſe der vacanten 
Kirchen, fey es für ein Jahr, oder 
für eine andere Zeit, zuzueignen, wenn 
dieß nicht in einem Privilegium oder 
im Herkommen begründet iR, Dieß 
if der Urfprung des erfien Lehens⸗ 
vertrages und der Annaten. Dan 
befätigte da auch das Berbot, zugleich 
mehrere Beuefizien mit Seelforge zu 
haben; jedoch immer mit ver Aus⸗ 
nahme: „Ohne Dispens ded hl. Stuh⸗ 
les.“ Die auderen Dekrete geben auf 
die Reform der Mönche und anderer 
Regulaxen. Tom. XI. C. p. 525. 
London (K. v.) im-3. 1286, 
deu 30. April. Hier verpammie Jo⸗ 
hann Peccam, Erzbiſchof von Can 
gerbury, aſſiſtirt von 3 Biſchöfen und 
mehreren Doltoren, einige irrige Saͤtze 
über den Leihnam Jeſu Chriſti nach 
feinem Tode. Tom. X. C. p. 1261. 
London (K. v.) im J. 1297, 
den 14. Jänner. Robert von Can⸗ 
terbury und feine Suffraganen ver⸗ 
handelien da durch 8 Tage über ein 
Begehren, das König CEduard wegen 
einer Stewer gemacht hatte, ohne aber 
fein Berlangen befrievigen zu-fönnen. 
Am 26. März deſſelben Jahres ver- 
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fammelie der Erbiſchof von Sanier- 
bury noch einmal in der Pauluskirche 
zu London einige feiner Suffraganen, 
wo 2 Doltoren und 2 Brüder bes 
Prediger Ordens ſich alle Mühe gaben, 
zu beweifen, vie Geiftlicpleit könne zur 
Zeit eines Krieges, des päpfilichen 
Berbotes ungeachtet, dem Könige mit 
ihrem Vermögen zu Hilfe kommen. 
D. M 


London (2. v.) im 9. 1342, 
dau 10. Dftbr., nnter Johann von 
Stretford, Erzbifchof von Santerbury, 
worin diefer eine Befimmung' von 
42 Artileln ergehen ließ, wo man aus 
den meiften derfelben erfieht, es ſey 
nothwendig in der Ausübung der kirch⸗ 
lichen Zurisviftion eine Reform ein« 
zuführen; deun fie bezweden bie Ber 
fhränfung der Erpreflungen von Seile 
der Bifchöfe und ihrer Beamten für 
Zeugniffe, Beförderung von Briefen, 
Befibergreifungen, Cintragung von 
Teſtamenten und Exekution derfelben 
u.f.w. Tom. X}. C. p. 1876. 

London (R. v.) Iim 3. 1343, 
den 20. März, unter demfelben Erz⸗ 
bifchofe, 11 Biſchöfen und Depu- 
tirten. Es gingen daraus 17 Ca⸗ 
nonen gegen verfchiedene Mißbräuche 
hervor, unter anderen auch gegeu den 
Betrug, den man anwendete, um kei⸗ 
nen Zehent zu bezahlen, und gegen 
Diebe der an die Kirche dargebrachten 
Gaben. Ibid. 

Roudou (8. v.) im 3. 1382, 
unter Wilhelm von Courtenay, Erz⸗ 
bifchof von Kanterbury, 7 Bifchofen, 
mehreren Doktoren und Baccalaureis 
der Theologie, und anderen dergleichen 
des canonifhen und Civil⸗Rechtes. 
Man brachte hier auch einige Sähe 
von Wiklef in Anklage, und am 21, 
veffeiben Monats wurden 10 derſel⸗ 
ben für fegerifch erklärt; nämlich fol« 
gende: Die Subfhanz des Brobed und 
des Weines bleibt beim Salramente 
des Altard auch noch nach ver Eonfe- 
fration , und die nebenfatramentali- 
hen Gefalten bleiben dabei nit 
ohne Subſtanz. Jeſus Chriſtus iſt 
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nicht wahrhaftig und wirklich im die⸗ 
fem Saframente enthalten. Iſt ein 
Bifchof oder ein Priefter im Zuſtande 
einer Zodfünde, fo fann er nicht or⸗ 
biniren, nicht confelriren, nicht taufeu; 
Die mündliche Beicht ift für einen hin» 
länglich Reumütbigen überflüffig. Man 
findet in der Hl. Schrift nirgendð, daß 
Jeſus Chriſtus die Hi. Mefle anbefoh- 
len habe. Bott muß dem Teufelnady« 
geben. ZA der Papſt ein Betrüger 
und Böſewicht, alfo ein Glied ves 
Zeufeld, fo dat er feine Gewalt über 
die Gläubigen, außer er bat viefelbe 
vielleicht von Kaifer erhalten. Nach 
Urban VI. fol man feinen Papft mehr 
anerkennen, fondern wie vie Griechen, 
jeder nad) feinen eigenen Geſetzen Ic- 
ben. Es ift gegen vie bi. Schrift, 
daß Geiftlihe zeitlihe, d. i. unbe» 
wegliche Güter haben. — Das Konz. 
erflärte noch andere 14 Süße für ir- 
rig. Der Ergbifhof von Canterbury 
erwirfte von König Richard eine Boll- 
madt, alle Rene einfangen und ein- 
fperren zu laffen, welche dieſe frrigen 
Grundſätze begen oder verbreiten. 
Das Schreiben des Könige if vom 
12. Juli. Tom.XI. Conc. p. 2052. 
London (K. v.) im 3. 1396, 
unter Thomas von Arondel, Erzbiſchof 
von Canterbury, welder da 18 Ar⸗ 
titel aus dem Trialoge Wiklefs ver- 
dammte, 
London (8. v.) im 3. 1413, 
im Sepibr., gegen einen Edelmann 
Namens Jobann Old⸗Caſtel, Haupt 
der Wiflefiten in England. 
London (8. v.) ım 3. 1486, 
den 13,3 br., turd Johann Morton, 
Erzbiſchof von Canterbury und feinen 
Suffraganen. Es iR davon nichts 
Abrig, als eine Borfchrift, welche be= 
fehlt, daß ein jever Biſchof der Pro- 
vinz ein Amt und 6 bi. Mefien für 
jeden feiner Amtsbrüder, und zwar 
im nämlichen Monate, wo erden Top 
derfelben verninmt, ſollte leſen Taffen. 
Lukka, over zum hl. Genez bei 
Lukka (8. v.) im 9. 1085. Den 
Borfiß führte Hier im Namen des 


Lyon, 


Papftes Gregors VII. Peter-Ignay 
Bifhof von Albanien. Es wurben 
bier die Canoniker von Lukka exkommu⸗ 
nizirt, weil fie fich auf vie Ermahnung 
des HI. Anfelm, Biſchof von Lulfe, 
und des Papftes nicht zu einem ge= 
meinfamen Zufammenleben wollte bes 
wegen laſſen, und auch gegen ihren 
Biſchof eine Verſchwörung angrzetteit 
hatten. Vit. 8. Anselmi c. 1. n. $. 

Lyon (erfied 8. 0.) Lugdunense, 
beilänfig um's 3.197, gehalten vom 
bl. Irenausd, der dort Biſchof war, 
und von wo er auch an ven bi. Papft 
Viktor einen Brief fprieb, worin er 
denfelben nachdrücklich aufmmuntert, 
fih tarin flandhaft an das Beifpiel 
feiner Borgänger zu halten, daß er 
das Band ver Gemeinihaft mit den 
aſiatiſchen Duatuordezimanern nicht 
zerreiffe. Siebe Nicäd. 

Lyon (8. v.) im 3.490. Bier 
wurde der Wiederruf des Prieſters 
Lucidus, der va ſeineIrrthümer, welche 
dem Konz. von Arles waren ange⸗ 
zeigt worden, abſchwor, vorgeleſen 
und angenommen. 

Lyon (A. v.) im 3.501. Dieß 
war vielmehr eine Konferenz zwiſchen 
Katholiken und Arianern, in Gegen⸗ 
wart des Koͤnigs Gandebald, der ſelbſ 
ein Arianer war. Die Arianer wur⸗ 
den ihres Irrtbums durch den hl. Avi⸗ 
tus von Vienne überwieſen, worauf 
fih mehrere bekebrten; der König je⸗ 
doch blieb, obwohl er den Katholiten 
geneigt war, unbefeßrt, quin, wie er 
in der Konferenz ſelbſt fagt, Pater 
eumnon traxerat, non potuit venire 
ad Filium ut veritas impleretur ; non 
est volentis neque festinantis, sed 
miserentis Dei. Tom. IV. Cono. 
p. 1319. 

. yon (8. v.) im 3. 517, ge 
halten von 11 Biſchöfen, auf Beran- 
laffuns einer begangenen Blutſchande, 


von Einem, Namens Stephan mit 


Palladia. Ibid. 1584. 

Lyon, damals im Reiche des 
Guntram, (8. v.) im J. 566. 14 
Bifhöfe, 8 anwefend und 6 durch 


> 


Abgeordnete, verfaßten hier 6 Cano⸗ 

nen, worin Jene erfommuntzirt wer⸗ 

den, welde freie Leute wieder in 

Anechiſchaft verfegen wollten. Tom. 
V. p. 847. 

Lyon (R. v.) im 3.583. Dieß 
wird als das 3. unter König Guntram 
gezahlt. Den Borfig führte Priskus, 
Bifchof von Lyon, in Beifeyn von 8 
Bifchofen und 12 Deputirten von Ab» 
veefenden. Es wurden 6 Ganonen 
aufgefrgt; unter Anderem wird darin 
auch ven Bifchöfen verboten, die Weih⸗ 
nadten oder Dftern außerhalb ihrer 
Kirche zu feiern; ausgenommen im 
Falle einer Krankheit over eines könig⸗ 
lichen Befebles. p. 973. 

Lyon tK. v.) im J. 1034. Es 
wurden im nämlichen Jahre mehrere 
Konz. in diefer Provinz gehalten, und 
Mar: zur Befeſtigung des Krievens 
und des Glaubens; um das Volk zur 
Erfenntniß der Güte Gottes zu brin- 
gen, und e6 durch vie Erinnerung an 
die überflandenen Drangfale von grö⸗ 
bern Bergeben abzuwenten. Pagi. 

"yon (8. v.) im 3. 1055, ge- 
halten von Hildebrand, Legat des 
Papfſtes Bilior 11. Auf diefem Konz. 
wurden 6 Bifchöfe, wegen verſchie⸗ 
bener nröberen Vergehen, abgefept. 
FL Petr. Dam. Opusc. 19. 1. 6. 

yon (8. v.) im 3. 1079 oder 
1080, gehalten von Hugo ve Die, 
Legaten, weicher da den Manaſſes von 
Ayeims abſetzte. : 

yon (K. 9.) 13. allaemei 
nes, unter Papſt Innozenz IV., im 
J. 1245. Die Seranlaffung zu dies 
- tem Rom. war folgende. Papfl Gre- 
gor IX, Vorgänger von Inozenz FV., 
hatte im 3 1228 den Kaifer Friedrich 
exkommunizirt; noch mehr, er hatte 
idn auch feiner kaiferl. Würde entfept, 
feine Untertfanen vom Eide der Treue 
entbunden, und diefe Erfommunifa- 
tion am grünen: Donnerstage des J. 
1239 feierlich befannt machen laffen. 
Die Urſache, wenigfiens die ſchein⸗ 
bare, von dieſem feindfeligen Ber» 
fahren des Papſtes gegen'ven Kaifer 


Lpon. 201 
war, weil er dem BI. Lande nicht zu 
Hülfe geeilt war, obwohl er in einer 
Krankheit das Gelübde abgelegt hatte, 
dahin zu gehen. Dieſer unſelige 
Streit, deffen Veranlaſſung wohl nicht 
wichtig genug fchien, fo verderbliche 
Folgen nach ſich zu zieben, führte doch 
den Untergang dieſes Fürften und ſei⸗ 
ned Hauſesé herbei; flürzte Deutſch⸗ 
fand in eine ZIfährige Anardie umd 
Italien in eine Unzahl von Heben. — 
Nah dem Tode Gregors VI. berief 
nun der neugewählte Innozenz TV. 
durch ein Eir'ularfpreiben dieſes alle 
gemeine Konz. nach Lyon; lud dazu 
die Könige mit den übrigen Fürften, 
wie auch den Kaifer Friedrich. — Zu 
der für'd nonz. anberaumten Zeit fane 
ven ſich auch wirklich die Biſchöfe zu 
Lyon ein. Dan fah dort auch den 
Balduin, Katfer von Konftaniinopel, 
und den Grafen Raimund von Tou⸗ 
foufe. Die Anzahi der Prälaten bee 
tief fih auf ungefähr 140, ſowohl 
Erzbifchöfe, ale Bifhöfe, mit 3 Pat⸗ 
riarchen, nämlich, von Konſtantino⸗ 
pel, Antiochien, Aquileja oder Vene⸗ 
dig, an ihrer Spitze. Ferners fan« 
den fi dabei noch mehrere Geſchäfte⸗ 
führer für abweſende Prälaten und 
Deputirte von Kapiteln ein; der Abt 
von St. Alban, in England. ſchickte 
einen Religtofen aus feiner Abtei da⸗ 
zu. — Das Detail von diefem Konz, 
nab Mathias Paris, ein Mönch die» 
fe8 Kloſters, heraus. — In der Pre⸗ 
Ihninar» Konaregation machte Thade 
daus von Sueſſa, Abgeoroneier des 
Sriedrih, im Namen feines Herrn 
dem Papfle ven Antrag, er wolle ges 


aen die Zartaren und Saragenen und , 


jeden anderen Feind der Kirde zu 
Felde zichen, und auf eigene Unkoſten 
das Hi. Land aus den Händen der Un⸗ 
gläubigen zu befreien ſuchen; allein 
der Papft verwarf diefe Anträge mit 
ven Worten, Friedrich fey nicht ge» 
wohnt, fein Verſprechen zu halten. 

ifte Sitzung, den 23. Juni. 
Der Papft hielt zur Rechten den Kai⸗ 
fer von Konflantinopel, zur Tinten 
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einige weliliche Fürſten, eine Rede, 
deren Hauptpuntie die Zügellofigfeit 
der Kirchenvorſteher und des Volkes, 
den Uebermuth der Sarazenen, das 
Schisma der Griechen, vie Graufam- 
teil der Tartaren und die Berfolgung 
waren, welde Friedrich über feinen 
Borgänger Gregor verhängt habe, 
und fügte hinzu, dieſer Fürſt fey ein 
* Keber und Heitigthumsſchänder. — 
Thaddäus von: Sueſſa ſprach für fei- 
nen Herrn und unternahm es zu be⸗ 
- weifen, dieſer Fürſt fey nicht weiter 
verbunden gewefen, fein Berfprechen 
zu halten, da auch ver Papſt feinem 
Worte, dad er ihm gegeben, nicht 
nachgekommen fen; und ſuchte aud 
den Borwurf ber Härefie von ihm 
abzumenven. 

2te Sitzung, den 5. Juli. 
Einige Bifchöfe ſprachen mit vieler 
Bilterfeit wider Friedrich; aber es 
wurde auf ihre Anfchulpigungen nicht 
weniger energifch geantwortet. 

3te Sitzung, ven 17. Juli. 
1) Berordnete der Papft im Ueberein⸗ 
fimmung mit dem Konz, es fol in 
Zulunft aus die Oktav ver Geburt 
der feligften Jungfrau gefeiert wer⸗ 
den. 2) Lad man 17 Urtilel einer 
Vorſchrift vor, welche größtentheild 
das gerichtliche Verfahren betrafen. 
3) Befohl der Yapfı, man foll dem 
Kaifertpume von Konflentinopel Nu⸗ 
terRügung verfchaffen, und dazu bie 
Hälfte ver Einnahmen von allen Ber 
nefzien verwenden. 4) Die Abge- 
fanvten aus England bellagten ſich 
im Namen des ganzen Königreiches 
über die vielen Geldforderungen ved 


römiſchen Hofes. — In ihrer Sinlage, 


die da vorgelefen wurde, beißt es, 
die Borgänger von Innozenz; IV. hät- 
ten in der Abfihi, die Italiener, de⸗ 
ren Anzahl bald in's Unglaubliche an⸗ 
wuchs, zu bereichern, denſelben Seel⸗ 
fosge-Poften gegeben, auf denen fie 
ſich aber werer um die Seelenleitung 
noch um den Schuß der Klöſter, von 
denen fie abbingen, belümmern; 


Lyon. 


zum Allmoſen beiſteuern; daß fie am 
nichts denken, als vie Einkünfte zu 
beziepen und viefelben außer Landes 
zu fchleppen, zum Schaden unferer 
Brüder und Berwanbten, welchen dieſe 
Benefizien von Rechtöwegen zulämen ; 
daß, mit einem Worte, die Italiener 
aus England mehr ald 60000 Marl 
Silber beziehen; daß der Legat Mar- 
tin, welchen ver Papft geſchickt habe, 
noch über andere Benefljien auf ähn⸗ 
liche Art verfügen wollte, indem ex 
fie, im Kalle fie erledigt. wũrden, zur 
Dispofition des bi. Stubles refer- 
pirte; daß er von Religiofen unge» 
henre Zaren erpreſſe und über Jene, 
vie ſich dieſem Unternehmen wider« 
feben, Ertommnnilationen und Inter⸗ 
ditte fchleudere; daß fie unmöglic 
glauben könnten, er handle in feinem 
Auftrage fo, un» ihn alfo bitten, Ab- 
hilfe zu than. Hierauf aber erwie- 
derie der Papfl ganz verwirrt, als er 
fah, daß ſämmiliche Bifchöfe ein tiefes 
Stillſchweigen beobachteten, nur, cine 
folhe Angelegenheit erfordere eine 
veifliche Meberlegung. Ä 

Ate Sitzung. Thaddäus er⸗ 
klärte, wenn der Papſt noch weiter 
gegen den Kaiſer Friedrich verfahren 
wolle, fo appellire er an den Fünfti- 
tigen Papſt und an ein allgemeineg 
Konz. Hierauf fpra der Papfk, nach⸗ 
dem er biefe® für ein allgemeints 
Konz. erllärt hatte, einen Abfehunge- 
ſpruch genen Friedrich aus, entbant 
alle, die ihm Treue geſchworen bat: 
ten, ihres Eides, und bedrohte ſegas 
Jeden mit der Ertommunifation, ber 
ihm mit Rath und Thal beifichen 
würde. Die. Bergehen dieſes dür⸗ 
Ren, wenigfiens wie fie in dieſem 
Uribeiloſpruche angeführt find, be⸗ 
Nanden in Meineid, Ruchloſigkeit, 
Keberei und Felonie. Am Anfange 
diefes Uribeiles fagt der Papſt, ex 
babe vaffelbe vor dem werfamumelten 
Konz. ausgeſprochen; allein es heißt 
darin nicht „mit Beiſtimmung 
des Konziliumée,“ wie es ge⸗ 


daß Be weder zur Hogpitalität, noch | möhnlig in den Defreten beißt ; denn 
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ed wäre ungerecht, diefer Verſamm⸗ 
Iung einen folchen Eingriff in die welt» 
liche Macht beizumeflen. — Es wur- 
den außerdem noch 17 Dekrete abge⸗ 
fapt, darunter eines wegen ber dem 
Raifer zu Ronftantinopel zu leiſten⸗ 
ben Hülfe, und ein andered wegen 
eined Kreuzzuges in das hi. Land. 
Tom. XI. ©. p. 658. 

yon (8. v.) 14186 allge 
meines, im 3.1274. Bei vielem 
Konz. fanden fh ein 500 Bifchöfe, 
70 Aebie und bei 1100 andere Prä- 
laten niederen Ranges, und es wurde 
in ber Metropolitankirche zum HI. Jo⸗ 
bannes gehalten. Yapfı Gregor X. 
befand fich dabei auf einer eigens für 
ihn aufgefchlagenen Tribüne in Yon» 
Kfilalffeivung, umgeben von mehre- 
ren Garbinäten. Imschiffe der Kirche, 
auf erhabenen Sigen, waren die zwei 


 Iateiniichen Patriarchen von Konſtan⸗ 


tinopel und Antiochia. Auf einer 
Geite befanden fi die Earbinal-Bi- 
fipöfe, worunter der Hl. Bonaventura 
und Petrus von Zarantaka, Biſchof 
von Diaz und auf der anderen bie 


Cardinal⸗Prieſter; dann faßen die 


Primaten, Erzbifhete, Bischöfe, Aebie 
und Prioren in großer Anzahl; au 
waren dabei die Abgeſandten der Koöͤ⸗ 
nige von Frankreich, Deuiſchland, 
England, Sizilien und mehrerer an» 
derer Fuͤrſten; vie Großmeiſter der 
Hospitaliter und Templer, und bie 
Abgeordneten der Kapitel. 

ifte Sipung, am 7. Mai. 


Nach ven gewoͤhnlichen Gebeten hielt 


der Papft eine Art Rede, wozu er ala 
Tert die Worte des Evangeliumé 
nahm: Demideria desideravi hoc 
Pascha‘ mandueare vobiscum Luc. 
22. v.15., und worin er die Veweg⸗ 
gründe zur Einberufung viefes Konz. 
aus einanderſetzte, wämlich: die dem 
bi. Lande zu Telflende Hülfe, die Wie⸗ 
dervereinigung der Griechen und bie 
Betermalion der Sitten. — Zwiſchen 
Dee 1. und 2. Sitzung erlangte ver 
Pay von ven Bilhöfen und Achten 
nen Zehent ver Kircheneinkünfie. 
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2te Sitzung. Pier wurden 
Konſtitution en, ven. Slauben betrefe 
fend, bekannt gemacht, und alle Ab⸗ 
geordnete ver Kapitel, vie Aebte mit 
ben übrigen Prälaten niedrigen Rans 
ges, verabfchievet. 

3te Sigung, den .7. Imi. 
Bier veröffentlichte man 12 Befim- 
mungen in Bezug auf die Bifchofe- 
wahlen und die Ordination ber Cle⸗ 
rifer, weldge unter anderem folgendes 
enthalten: 1) Das Solche, welde 
fih ven Wahlen widerfegen, und dar⸗ 
über appelliren, in ihrer Appellationgs 
fchrift alle ihre Gründe zur Oppof« 
tton anführen follen, fo daß fie nicht 
mehr angenommen werben follten, 
wenn fie in der Folge andere vorbrin« 
gen. 2) Daß, wenn bei einer getheil⸗ 
ten Wahl zwei Theile auf einer Seite 
find, der andere Theil nicht mehr zur 


Oppoſition gegen vie Wahl oder den 


Erwählten zuläffig feyn fol. 3) Ob» 
wahl die Appellationen über Wahlen 
als Streitfadhen von größerer Wich⸗ 
tigfeit zum hl. Stuhle gelangen mäf- 
fen, — fo fol fie doch, ſobald eine 
folge Appellation ungegrüntet "und 
hiemit unfräftig ift, nicht vor den hl. 
Stuhl gebracht werden. 4) Die Ad- 
votaten und Profuratoren follen einen 
Eid ablegen, nur die gerechte Sache 
verfechten zu wollen, und dieſen alle 
Jahre erneuern. Hierauf vernahm 
man die Ankunft der Grtechen. 
4te Sißung, "den 6. Yuli. 
Die Griechen, welde Kaifer Michael 
zum Konz. geſchickt hatte, waren an» 
gelommen uud e6 wurde die A. Sig. 
gehalten. Diele Griechen aber war 
ren: Germanus, der bejahrte Pat 
riarch von Konſtantinopel, Theophi⸗ 
lus, Metropolit von Nicaa, und meh⸗ 
rere Senatoren. Der Papft febte 
ihnen bie 3 Grüude zur Einberufung 
dieſes Konz. noch einmal auseinan- 
der. und fügte noch bei, die Griechen 
kötten fih freiwillig unter den Gr 
horſam ver römifch. Kirche begeben, 
ohne etwas Zeitliches zu verlangen. 
Dann wurde had Schreiben Dom Kai⸗ 
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fer Michael und das der Bifkhöfe, 
in's Lateinifche überfeßt, vorgelefen, 
Das erftere enth.elt das Blaubens- 
beienntniß, welches Papſt Clemens IV. 
7 Zahre vorder an Michael abgefen- 
det hatte. Hierauf erftärte fih der 
Kaifer alfo: „Wir anerkennen diefen 
Glauben als wahr, Tatholifh und 
orthodox, und zwar mil Mund und 
Herz; und verſprechen auch, denſel⸗ 
ben gewiſſenhaft zu befolgen; nur 
bitten wir, unfere Kirche möge das 
Spmbojum fo gebrauchen, wie fie es 
vor dem Schidöma gebraucht bat, und 
auch ihre Gebräuche beibehalten dür⸗ 
fen.” — Dann wurde das Schreiben 
von ten 35 Bifhofen vorgelefen. 
Darauf leiftete Georg Akropolita, ein 
großer Geſetzkundiger, im Namen dee 
Kaiferd den Eidſchwur, mittelit wel⸗ 
dem er vem Schisma abſchwor, das 
Glaubensbekenntniß ver lateinifchen 
Kirche annahm und die Primatie der- 
felben anertannte. Es wurde das 
Te Deum und das Symboluim latei⸗ 
nifch abgefungen ; worauf es der Pat» 
riarch griedyifch abfang, und dabei den 
Beiſatz Filloque procedis zweimal 
wiederholte. 

ste Sitzung, den 16. Aufl. 
Bier wurden 14 Bellimmungen ber» 
abgelefen. Die erfte. regelt die Art 
des bei Papftwablen zu beobachienven 
Berfahrens. Inder zweiten heißt es: 
Exkommunikation mit vollem Rechte 
gegen Jene, welche einen geiklichen 
Hinter fowohl an feiner Yerfon. als 
an feinem Gute entweder angrei- 
fen. beunruhigen oder ihn wohl gar 
tödten laſſen, weil er irgend «inen 
Strafausfpruh gegen einen König 
oder Fürſten, deren Offiziere oder was 
es immer für eine Perſon fey, babe 
ergehen laflen; bei verfeiben Strafe 
iR es auch Ievermann, von melder 
Würde er auch immer ſey, verboten, 
fih über Kirchen das Regalrecht over 
die Schirmoogtei anzumafien, um fi 
die Güter einer vacamen Kirche zu⸗ 
zueignen. Jene aber, welche im Be- 
fige viefer Rechte find, werben er⸗ 


Maron. 


mahnt, davon keinen Mißbrauch zu 
machen. — Die übrigen Konſtitutio⸗ 
nen enthalten verſchiedene Vorſchrif⸗ 
ten gegen Bigamiſten, über die den 
Kirchen gebührende Ehrerbietigkeit, 
gegen offenbare Wucherer, denen ſo⸗ 
gar die Abſolution und das kirchliche 
Begräbniß verboten wird. 

6te u. legte Siung, den 
17. Zuli. Man Tas 2 Beſtimmun⸗ 
gen herab; die Eine zur Berhinderung 
der allzuhäufigen Vermehrung getfl- 
lider Orden; die Andere findet ſich 
nicht mehr vor. Dieraaf fagte der 
Papft in Bezug anf den 3. Beweg⸗ 
grund zur Einberufung dieſes Konz. 
nämlich, die Reformation ver Sitten, 
daß, wenn »ie Prälaten ſich ſelbſt 
beffern wollten, es auch nicht mehr 
nothmenbig wäre, für ihre Reforma- 
tion eigene Beflimmungen ergeben zu 
laſſen; er wundere ſich, daß Kinige, 
welche ein zügelloſes Leben führen, 
ſich nicht ſchon gebeſſert hätten; auch 
erklärte er, wenn Me es nicht ſelbſt 
thun würden, ſo werde er es mit gro⸗ 
Ber Strenge thun, mit dem Beifügen, 
die Yrälaten feyen die Urſache des 
sänzlichen Sittenverfalles. Noch ver⸗ 
ſprach er mehrere andere Mißbräͤuche 
abzuftellen; was man aber wegen 
Menge ver Geſchäfte nicht alles -mehr 
zu Stanve bringen konnte. — Auf 
über die Angelegenbeiten des HI. Lan» 
des wurde auf diefem Konz. geſpro⸗ 
hen. Schließlich belaufen fih vie 
auf diefem Konz. erlaffenen Beſtim⸗ 
mungen, von denen ber eine 
Sammlung veranftalten ließ, aaf 31 - 
Artitel, welche in der Folge in den 
Text der Dekretalen eingefipaltet wur⸗ 
den. Tom. XI. Come. p. 955. 


mM. * 
Macon (K. v.) Mxtieconense, 
im 3. 582, auf Befehl des Königs 


Guntram, velcher unter allen KXöni⸗ 
gen des Franlenreiches vie meiſte 


Maeceon. 


Frömmigkeit bewieß. 21 Biſchsfe 
erließen dort 19 Canonen, worin 
unter anderen auch den Geiſtlichen 
das Tragen der Waffen verboten 
wird. Tom. V. C. p. 966. 

Macon (8. v.) im 9. 585 
ven 23. Oktbr. Dabei fanten fi 
-43 Biſchöfe ein, worunter der vor⸗ 
nehmſte Priskus aus Lyon war. Er 
führte auch den Namen eines Patriar- 
den, ein Titel, welcher den erfien 
Metropoliten ertheilt wurde, nun 
aber war Lyon die wichtige Metro» 
polts im Koͤnigreiche Guntrams. 
Diefe Biſchöfe erließen daſelbſt 20 
Sanonen, und feßten den Fauſtian 
von Dar, welder durd Gundebald 
war zum Bifchofe geweiht worden, ab. 
Der erſte dieſer Canonen verorbnet 
die Feier des Sonntage, welche ſehr 
vernachlãßigt war. Den Dienern der 
Kirche befieplt das Konz., nach dem 
goöttlichen Gefetze und nad undenk⸗ 
lichem Chriſtengebrauche, unter Strafe 
der Exkommunikation, Zehent zu ge⸗ 
ben u.f.w. Dieſe geſetzlichen Be- 
fimmungen wurden au von König 
Guntram durch eine eigene Ortonanz 
beflätigt. Ibid. p. 979. 

Madrid (K.v.) Madritense, im 
3.1473, im Zänner, unter Cardinal 
Borgia, päpfilicden Legaten, nnd 
mehreren Kirhenprälaten. Dan rich» 
tete hier feine Aufmerkſamkeit auf die 
Befeitigung der Unwiſſenheit fpani=- 
ſcher Weiftlichen, welche fo groß war, 
Daß man oft faum einen fand, wel⸗ 
cher Latein verfland. Luxus umd 
Schwelgerei waren ihre Hauptforge. 

Mailand (8%. v.) Mediolanense, 
im 3. 344, Die Eufebianer waren 
auch zu diefem Konz. gefommen, woll- 
ten aber die gottlofe Xehre des Artus 
nicht verdammen, und enifernten fich 
alfo ganz erbost aus der Berfamme 
lung. Weiteres weiß man von die» 
fem Konz. nichts. BIN. 

Mailand (8. v.) im J. 346. 
Es befand ſich gerade damals Kaifer 
Konftantin zu Mailand, und viefer 
Heß auch ven Hi. Athanaſiuo dahin 


ri 


* 
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kommen. Die katholiſchen Biſchöfe 
weigerten ſich ta, die ihnen von den 
Drientalen zugeſchickte neue Glau⸗ 
bensformel zu unterzeichnen; und fie 
erklärten, e8 genüge ihnen jene von 
Nicäa volllommen. Ja fie drangen 


‚fogar in die Abgeorbneten aus dem 


Drient, die Lehre des Artus zu ver- 
dammen; was aber diefe vermeiger- 
ten, worauf fie fih aus der Berfamm- 
fung entfernten. Sozom. 111. c. 2. 

Mailand (8. v.) im 3. 317. 
Dieſes Konz., zufammenberufen ans 
der Provinz Mailand und Stalien, 
war fehr zablreih beſucht. Dan 
wollte hier die Mittel ausfindig ma⸗ 
chen, wieder Urtheilsfpruc des Konz. 
von Sardika in Bollzug zu ſetzen fey, 
durch den, wie man glaubte, Photi⸗ 
nus, Bifhof von Sirmium, genöthi⸗ 
get ſey, ſich über feine Härefie zu, 
rechtfertigen. Er läugnete nämlich 
die Trinität, und fagte, Jeſus Ehri- . 
fius fey ein bloßer Menfch, der vor 
Maria gar nicht eriftirt Habe. Er 
wurde, nachdem er die Freiheit der 
Bertheivigung erhalten hatte, auf 
diefem Konz. abgefegt; allein die An⸗ 
bänglichkeit, welche das Bolt für ihn 
an den Tag legte, machte lange Zeit 
alle Bemühungen, ihn von feinem 
Site zu entfernen, vergeblid. Man 
glaubt auch, daß ed auf dieſem Konz. 
war, wo Urfafus und Valens fi in 
einer von ihrer Hand unterzeichneten 
Schrift das Anfehen gaben, als woll- 
ten fie den Arianismus abſchwören; 
daß ſie hier um Verzeihung für die 
Verirrungen, deren fie fi ſchuldig 
fünften, baten, und daß ibnen diefe 
Gnade gemährt worden fey; — 10 
wenigftens ift es die Meinung des hf. 
Hilarius; — und daß fie wieder mit 
der Kirche, von ver fie fih zu Sar⸗ 
difa getrenut hatten, vereinigt wor⸗ 
den feyen. Allein nad 3 Jahren be⸗ 
gaben fie ſich wieder ihres Wider⸗ 
rufe. Hil. Fr. p. 25. Pagi. ann. 
345. n. 5. 

Mailand (8. v.) im 9. 355. 
Diefe Berfammiung verdient no 
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mehr den Ramen eines Räuber: Kon⸗ 
ziliums, als die Pfeudo-Sypnode zu 
Ephefus. Die Manichäer hatten das- 
felbe in der Hoffnung, ſich dafelbft 
die Oberhand zu erringen, verlangt, 
und ihre Hauptabficht, zu welcher fie 
zufammenflanden, ging dapin, die Bi⸗ 
ſchöfe zu nöthigen, alles zu beftäti- 
gen, was fie zu Tyrus gegen ven hi. 
Athanafius verhängt-hatten, und die⸗ 
fen Heiligen aus der Kirche auszu⸗ 
fioßen. Dadurch fchmeichelten fie füch, 
mit mehr Freiheit die Gottheit Zefu 
Eprifti befämpfen zu fönnen, ald wenn 
nur er allein im Stande geweſen 
wäre, diefelbe zu verfechten. Auch 
die br. Bifrhöfe, die fih bei diefer 
- Berfammilung einfanten, wendeten 
allen ihren Muth und ihre Geduld 
auf, um ihn nicht aufzugeben, wohl 
überzeugt, tab die Verdammung des 
Athanafius nichts anderes heiße, ale 
den Glauben verrathen und der Aria: 
niſchen Irrlehre fi ergeben. — Der 
Papft Liberius Hatte ebenfalls dieſes 
Konz. vom Kaifer Konftanz verlangt. 
68 hatte aber nicht den Anfchein, ale 
könne unter einem fo despotiſchen 
Kaifer, welcher wollte, daß fein Wille 
für unverbrüchliches Geſetz gelte, je⸗ 
mals ein Konz. frei ſich bewegen. So 
wie er nämlich die Arianer offenbar 
nnterfügte, eben fo wendete er auch 
feine ganze kaiferliche Macht zur Ber- 
ſammlung diefed Konz. an, in der 
Hoffnung, dadurch den wahren Glau⸗ 
ben zu flürzen. — Nah Sofrates 
und Sozomenus befanden ſich dabei 
mehr ald 300 Biſchöfe aus dem Oe⸗ 
‚eivent. Die Art zu verhandeln war 
son Seite der Euſebiauiſchen Bifchöfe 
fehr gewallfam , und befonderg trat 
ihre Geringfhäbung für alle Vor⸗ 
ſchriften der Kirche höchſt verletzend 
auf. — Zuerſt legten ſie ein Edikt, 
oder vielmehr ein Schreiben des Kai⸗ 
ferd vor, welches alles Gift ihrer 
Härefie enihielt. Die päpſtl. Lega- 
ten verlangten ihrerfeitd wieder Die 
Verdammung der Arianifchen Lehre. 
Konftans behauptete, fie ſey Taiko« 
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liſch und fügte bei, daß er fie hier⸗ 
über nicht um Rath frage. Er wollte 
fogar den bi. Eufebius von Bercefi 
nöthigen, den HI. Athanafius zu ver⸗ 
damımen ; allein dieſer antwortete,man 
müſſe fich vorher des Stanbens:meh- 
serer anderer Bifchöfe verſicheren, 
welche unbezweifelt ver Härefie ſchul⸗ 
dig wären, und gab ihnen gleich“ 
zeitig Tas Symbolum ven Nicäa zur 
Unterzeichnung. Als es Dionys, Bi» 
fhof von Mailand, zur Unterferti- 
gung in Die Hand genommen hatte, 
riß ihm Valens mit Gewalt Papier 
und Feder aus ber Hand, und fagte- 
auf viefe Art werde man nichts 
durchſetzen. Der Streit bierüber 
wurde aber mit ſolchem Lärm voll- 


‚führt, daß er zu den Ohren ves 


Volkes gelangte, welches verlangte, 
dag man die Arianer aus der Kirche 
jagen fol. — In der 2. Sigung 
drangen bie Eufebianer abermals in 
Eufebius von Bercelli, Tuzifer von 
Ragliani, Dionys von Mailand und 
die 2 päpfllicden Legaten, die Ber- 
dammung bes hi. Athamafius zu un- 
terzeichnen; allein fe widerſtanden 
mit einer Unerſchütterlichkeit, welche 
ibnen den Ruhm von Befennern des 


Glaubens verſchaffte; und Euſebius 


ſagte ſogar zu ihnen: Ihr wollt die 
Approbation des Glaubens nicht un—⸗ 
terzeichnen, und doch verlangt ihr, ich 
fol mich ver Berbammung meines 
Amtsbruders unterferjigen, ohne daß 
id weiß, ob er ſchuldig if. De 
diefer laute Tadel ihrer Ungerechtig⸗ 
keit reizte nur ihre Ruth, und fie be⸗ 
eilten ſich, dieſen hl. Mann abzuſetzen, 
um ibn den Dienern des Kaiferd aus⸗ 
zuliefern. — In der 3. Sitzung ver⸗ 
fegien die Arianifchen Bifhöfe, aus 
Furcht vor einem Auflaufe des Bal- 
tes, welches fish gegen fie erftärt 
hatte, das Konz. in den Palaft. 

Kaiſer ließ auch die kathol. Biſchöfe 
dahin berufen, und fi an die 3 Oben⸗ 
genannten wenden, befahl er ihnen, 
den Athanaſius zu verbammen, und 
wit den Euſebianern in Gemeinſchaft 


x 


Mailann, 


zu treten. Als aber diefe Männer 
igm antworteten, das Geſetz und die 
Eanonen der Kirche erlauben es nicht, 
fo erwiederte er: Mein Wille foll eu 
für einen Canon gelten; weßhalb ihr 
entweder gehurcht, oder in's Eril wan- 
dert. Erftaunt über eine ſolcheSprache, 
erhoben vie Biſchöfe ihre. Bände ge- 
gen Himmel und erwiederten dieſem 
Fürften voll edlen Freimuths, das 
Reich gehöre nicht ihm, Tondern Gott, 
der es ihm verliehen habe; und er- 
mahnten ihn, diefe höchſte Majefät 
zu, firchten, vie ihm die Krone jeden 
AugenbHid nehmen lönne. Sie droh⸗ 
ten ihm mit dem Tage des jüngften 
Gerichtes, und baten ihn, ja doch bie 
Arianifche Kegerei nicht gewaltfam in 


die Kirche Gottes einzuführen. Allein 


Konſtanz verſchloß dieſen Borfieflun- 
gen fein Ohr, antwortete darauf nur 
dur Drohungen und verurtheilte den 
Eufebins, Dionyfius und Yuzifer zur 
Berbannung. Bei viefer Belegenbeit 
war es, daß Urfafus und Valens die 


Arianiſchen Eunurhen gegen ven Dia- 


fon Hilarius, der som Papſte Liberius 
dahin geſchickt war, aufhetzten, welche 
ihm, nachdem fie ihn entkleidet hat⸗ 
ten, den Rüden mit Peitſchenhieben 
zerfleifehten, und ihn dabei verhöhn⸗ 
ten, unter lauten Xobpreifungen Got⸗ 
tes, wie vie Hiſtoriker fagen, von 
Seite diefes hi. Bekemers. Unter⸗ 
deſſen gingen andy dic 3 verbannten 
Biſchöfe in's Exil, indem fieden Staub 


von ihren Schuhen fehättelten, und 


voll Troftes hierüber, daß fie werer 
die Dropungen eines Kaiſers, noch 
die gegen fie gezüdten Schwerter ge⸗ 
fürdptet, und ihren Glauben rein nur 
madelles erhalten: haben, das Auge 
zum Himmel erhoben. — Obwohl an 
verfihiebene Orte hin verbannt, wur⸗ 
den fie doch Überall, nicht wie Ber- 
baunte, ſendern wie unbezwingbare 
Glaubendvertheidiger aufgenommen. 
Die Artaner, als fie fahen, daß die 
Kathotiten alles aufbieten, dieſen HI. 
Bekennern Unterflügung zu verſchaf⸗ 
fen, und ihre Drangfole zu lindern, 
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gaben ſich ihrerſeits wieder alle Mühe, 
die Leiden ver Berbannung noch mit 
neuen Qualen zu vergälen. In ver 
Lebensgefchichte des bi. Eufebiug Heißt 
ed, daß er in einem eifernen Käfich 
(in cavea) eingefchloffen nad Seyto⸗ 


polis geführt, und dort in einen fehr 


engen Kerker geftedt wurde, Man 
fol e8 kaum glauben können, welge 
Martern die Arianer ihn erbulden lie⸗ 
Ben. — Was die übrigen Biſchöfe an« 
belangt, fo unterfehrieben vie meiften, 
entweder aus Beflürzung oder ans 
Schwachheit, vie Bervammung des 
bi. Atdanafius; denn man weiß, daß 
der Eunuch Eufebius mit Gewalt in 
die Berfammiung drang und 140 Per- 
fonen, ſowohl Biſchöfe als Kleriker 
und Laien ergriff. Anderſeits ſagt 
Luzifer, indem er von dieſem Konz. 
ſpricht, daß der größte Theil der Bi⸗ 
ſchöfe dabei überliket worden waren, 
und es nidt glauben Tonnten, daß 
die Arlaner die Verdammung des hf. 
Athanafins nur verlangten, um ven 
Glauben zu flürgen, was dor ganz 
gewiß fo war. — Rad diefem Konz. 
fuchten zwar mehrere Bifchöfe ihr Ver⸗ 
gehen wieder zu verbeffern; fie wur⸗ 
den aber afle in die Verbannung over 
in den Kerfer geſchickt, um ihre 
Standhaftigkeit zu erfchüttern. Denn 
der bi. Athanafius fagt es ſelbſt, daß 
die Mehrzahl ver Bifchöfe aus dem 
Oceident ungewöhnliche Gewalithä⸗ 
tigkeiten und Unbilden erleiden muß⸗ 
ten, bis ſie verſprachen, ſich von der 
Kommmmion mit ihm loszuſagen. — 
Man kann fagen, dieſes Konz. habe 
ſchreckliche Zolgen gebabt, und fey 
gleichfam das Signal zu ver Berfol- 
gung gewefen, welcher alle Berthei- 


diger des wahren Glaubens ausge: 


fept waren, Der Fall des Papftes 
Liberius umd des berühmten OfRus, 
Bifhofs von Kordova, waren trau⸗ 
rige Früchte davon. Der hl. Atha⸗ 
naftue, der Hauptgegenſtand ver Ber- 
folgung, welder, um fein Leben vor 
ver Grauſamkeit der Artaner fiher zu 
ſtellen, ſich mehr als 6 Jahre in der 


\ 
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Wüſte verborgen halten mußte, malt 
ung diefelbe in Tebhaften Sarben. Dan 
fah damals, nad den Worten des hl. 
Evangeliums, eine große Anzahl Bi- 
ſchöfe vor die Diener des Kaifers ge» 
fepleppt , wo mau ihnen fagte: Ent- 
weder ihr unterzeichnet, oder ihr ver- 
laßt eure Kirchen. Dan fah auf diefe 
Art wieder die größten Gräuel er- 
neuert, welde-die Kirche jemals von 
der Graufamteit der Heiden zu ertuls 
den hatte; insbefondere aber zu Kon⸗ 
ſtantinopel durch die Verfolgung von 
Seite des Mazedonius, den die Aria⸗ 
ner zum Biſchof dieſer Stadt gemach⸗ 
hätten, nachdem fie ven Paulus, ver 
nachher in die Zahl der Heiligen ver» 
feßt wurde, daraus vertrieben hatten. 
Socr. 1I. c. 36. Sozom. IV. c. 9. 
Till. Fl. Athan. Sol. p. 831. A 
Baroe. an. 355. etin Append. Tom. II. 
COonc. p. 773. p. 1050. Ath. Ap.]. 
p. 692. Id. ad fol. vit. 9. p. 830. 
Mailand (K. v.) im 3. 390. 
Daſſelbe wurde, nach der gewöhnlich⸗ 
ſten Anſicht, wegen Ithakus und ei⸗ 
niger anderer Biſchöfe gehalten, welche 
bei Kaiſer Maximus den Tod der 
Priscillianiſten erwirkt hatten, was 
fie ſehr verhaßt machte. Auch woll⸗ 
ten die Biſchoͤfe Galliens, welche im 
vorherigen Jahre vie Ithakianer ver⸗ 
dammt hatten, ihren Ausſpruch auch 
durch die Biſchöfe Italiens befräfti- 
gen laſſen. Waͤhrſcheinlich fließen fie 
dabei auf nicht viele Schwierigkeiten, 
weil der hi. Ambroſius ſich ſchon zu 
Zrier von der Kommunion mit den 
Sthatianern ferne.gebalten hatte. Naxh 
Baronius verbammte chen dieſes Konz. 
auch den Jovinian, einen neuen Hä⸗ 
refiarchen, der ſich gerade in damali⸗ 
ger Zeit gegen die Jungfrauſchaft er- 
hob, und deflen Lehre ver bi. Hiero- 
nymus auf folgende 4 Hauptpunkte 
zurüdführt: 1) Daß die Zungfrauen, 
die Wittwen und verehlichte Frauen, 
welche die Taufe empfangen baben, 
auf einer gleichen Stufe des Verdien⸗ 
Res ftehen, wenn nicht ihre übrigen 
Handlungen einen Unterfchien herbei» 


- 
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führen. 2) Daß Zene, welche voll 
Glauben durch die bi. Taufe ihre 
Wiedergeburt erlangt haben, vom 
Teufel nicht mehr können überwunden 
werden. 3) Daß es feinen Unter⸗ 
ſchied gebe, ob man fich des Fleiſches 
enthalte, oder daflelbe mit Dankſa⸗ 
gung geniefe. 4) Daß alle Jene, 
welche ihre Taufe erhalten würden, 
diefelbe Gnade auch im Himmel er⸗ 
langen. — Auß diefen Grundfägen 
folgten die übrigen Irrthümer, wie, 
daß alle Sünden gleich und das Tas 
fien uunüß fey; daß ed im Himmel 
feinen Unterfchied des Verdienſtes gebe. 
Der HI. Hieronpmus fagt noch, daß 
Jovinian in feiner Bertpeidigung ver 
Wolluſt ein Epikuräer war, indem 
feine Lehre diefeibe eher empfahl als 
verwarf, Die Bäter des Konz. zu 
Mailand, an welche Papſt Siricius 


über die Zehre des Jovinian, wovon 


ipn der berühmte Hi. Pammachus, 
römiſcher Senator, in Kenntniß ge= 
fegt hatte, gefchrieben hatie, ver- 
dammten ben Jovinian and alle feine 
Anhänger frei heraus; dieſe wurden 
nun aus Mailand verjagt, wohin fie 
fih begeben hatten, um den Kaiter 
für fih zu gewinnen. Bar. an. 390. 
$. 385. Till. Hieron. in Jovin. L. 1. 
c. 2. 18. d. 

Mailand (K. v.) im 3. 451, 
zufanmenberufen vom hl. Eufebiug, 
Bifhof diefer Stadt, und auf bie 
Bitte des hl. Papfted Leo; und zwar 
einige Zeit nach dem Nauber-Konz. 
zu Ephefus. Dabei fanden ſich alle 
Suffragane des Eufedius ein, fo daß 
im Ganzen 20 Biſchöfe anweſend 


waren, worunter auch einige, welche 


die Kirche heutzutage als Deilige ver⸗ 


ehrt; wie Eufebius von Mailand, . 


Krispin aus Pavia, Marimus von 
Zurin, Abondus von Como, Opta⸗ 
tan von Brescia Juſtinian von Ber- 
celli. Man las Dabei den Brief des 
Dapfted an Euſebius; dann ſtatteten 
die Legaten ihren Bericht ab über die 
Ereigniffe im Orient; wie man dort 
über das Pfendo-Konz. von Epheſus 
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feuhe; dann las man noch das Than 
Spreiden des HI. Leo an Flavian. 
Die ganze Berfammlung anerfannte, 
daß es die wahre Lehre der Kirche 
über die Menſchwerdung enthalte, wie 
diefelbe auf die Lehre ver Propheten, 
der Evangeliften und Apoftel fi ftützt; 
und man fam überein, alle jene mit 
dem Anathem zu belegen, welde ei» 
ner gegentheiligen Lehre anhängen 
würden. Auch fchrieb das Konz. an 
den Papft einen Brief, um ihn über 
das NRefultat diefer Zuſammenkunft zu 
belehren; und wie man gefucht habe, 
feiner Meinung zu folgen. Diefes 
Schreiben ift voll von Beweiſen der 
Achtung und Ehrfurcht für den hl. Leo. 
Leo.’ Tom. I. Ep. 63. p. 585 etseg. 

Mailaud (8. v.) im 3. 680, 
Es iR davon noch ein Spnodalſchrei⸗ 
ben, oder eine Glaubensdarlegung 
viefes Konz. an den Kaifer vorhan⸗ 
den, worin noch ausdrücklich in Zefu 
Chrifte ein zweifacher Wille und eine 
zweifache Operation anerlannt wer⸗ 
den, D. M. 

Mailand (8,9.) im J. 1287, 
den 12, Sepibr,, unter Oito, Era 
bifchof diefer Stadt, mit mehreren 
Bifchöfen und den Abgeorbneten von 
allen Kapiteln der Provinz. Mau 
verordnete hier die Beobachtung der 
Konftitutionen des Papſtes u. der kaiſ. 
Geſetze von Friedrich II. gegen bie 
Keber, und fügte dann diefen Erſtern 
noch 9 andere Artikel bei, worin den 
Aebten und Hebtiffinnen nnd den Re⸗ 
ligiofen des einen wie des anderen 
Gefchlechtes, Leichenbegängniſſen bei⸗ 
zuwohnen, und kirchlichen Perſonen 
aller Art, Frauenklöſter zu betreten, 
unterfagt wird. Auch wurde ange- 
ordnet, daß der Seelf ar einen Theil 
von dem, was für die Begräbnißſtätte 
vermacht wurde, fo wie aud von ben 
Beerbigungstoften bekommen follte, 
Tom. XI. C. p. 1334. 

: Mailand (8. v.) im 3. 1291, 
im Novbr., unter dem Erzbifchof Otto 
Viskonti und feinen Suffraganen, 
wegen Wiebereroberung des hi. Lane 


Univ. Lex. d. Konzitlen. 
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Des, welches nach der Einnahme uam 
Arte, am 13. Mai des nämlicen 
Jahres, wieder verloren gegangen 
war. Ibid. p. 1361. 

Mailand (8. v. unter vem BI. 
Karolus Borromäus.) Erſtes Provin⸗ 
zial⸗Konz. im 3.1565, im Sept. 
Diefes beftand aus dem Earbinal But« 
ferrero, den Bifchöfen von Alba, Bi- 
gevano, Zortona, Cazal, Cremona 
u. Anderen. Den Borfig dabei führte, 
obwohl noch fehr jung, ver hi. Karl, 
welcher. port wegen feines Feuereifers 
und feiner Beredtſamkeit allgemeine 
Bewunderung erregte. Diefer leitete 
auch bier die Abfaflung aller Dekrete, 
munterte ſelbſt viel ältere Biſchöfe, 
als er, zur Beobachtung derfelben auf, 
und ermahnie fie zur Nefidenz und 
zur forgfamen Wachſamkeit über ihre 
Schafe und ihre Kirchen. — In ver 
1. Sißung publisirte mau die Dekrete 
des Konz. von Trivdent, und empfahl 
allen Bifchöfen die genaueſte Befol- 
gung derfelben. Auch wurden meh⸗ 
rere Statuten und Ordonanzen, be- 
treffend die geiſtliche Disziplin und 
bie Reformation der Kirche, abgefaßt; 
insbefondere aber, was das Leben, 
ben Wandel und bie Disziplin ver 
Bifchöfe angeht. — Die Befimmun- 
gen dieſes Konz. zerfallen in 3 Theile. 
In dem erften fprichi man gegen Sene, 
welche die bi. Schrift mißbrauchen. 
Bortrefflihe Borfaprifien liest man im 
Artilel, welcher von der Verkündung 
bes göttlichen Wortes handelt; die 
übrigen behandeln die Verehrung ber 
Bilder und die Feier der Zeſtiage. — 
Im zweiten Theile wird von der Ad⸗ 
minifiration ver hf. Saframente, von 
der Prüfung Solcher, welche zu Seel⸗ 
forgeru oder Canonikern ernannt wer⸗ 
den follten; vom Hugen und nüchter- 
nen Leben, welches Bifchöfe und Prie⸗ 
fter führen follten, gehandelt; uud 
man geht dabei in das genauefle De- 
tail aller geiſtlichen Berpflichtungen 
ein. — Im dritten Theile endlich wird 
das behandelt, was bie Verwaltung 
der frommen Oiiftungen, wie Hospi⸗ 
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taͤler n.f.w, angeht. Damm don ben 
Religiofen, von der Anzahl, welche 
ein jedes Klofter davon, im Einklange 
mit den Einkünften, haben foll ; ihrem 
Dienfte, ihrem Gebete and ihren Le⸗ 
fungen. Han verbot hier allen Um- 
gang mit den Juden, und fprarh die 
Strafen gegen Jene aus, welche dieſe 
Befimmungen nicht beobachten würs 
ven. Dieſes Konz. beendigte dann 
der Cardinal mit einer Rede, welche 
ihm die Bewunderung aller Zuhörer 
zuzog. Wan war überraſcht, einen 
jungen Prälaten, bekleidet mit dem 


Purpur und erhoben zu Ehren und 


Würden, das Wort Gottes mit ſo 
viel Feuer und Berediſamkeit verfän- 
den, und fogar von der Reformation 
fprechen zu hören. Labbe. Coll. 
Conc. Tom. XV. p. 246. Hist. Eccl. 
Contin. de Fleury. 

Mailand (zweited Provinzial- 
Konz. v.) im J. 1509, den 24. April. 
Die Eröffnung geſchah durch eine 
Rede, welche der HI. Erzbifchof hieit, 
Die Alten dieſes Kom. enthalten 3 
Kapitel, wovon das erſte aus 20 Ar» 
titeln über die Spendung der HI. Sa- 
framente, über die Verpflichtung ver 
Bifhöfe, einen guten Katechismus für 
die Jugend in Drud geben zu Taflen, 
über die Pathen und Pathinnen, welche 
von unbefholtenen Sitten und in der 
Religion wohl unterrichtet ſeyn follen, 
u. endlich über die öffentlichen Wuche⸗ 
rer, denen man das kirchliche Begräbniß 
verfagen fol, befteht. — Auch wurde 
bier vad Berbot von Plus V. an Aerzte, 
einen Kranlen nach dem 3. Tage fei- 
ner Krankheit zu befuchen, wenn er 
nicht gebeichtet hat, erneuert. — Das 
2. handelt von der Hi. Meſſe und dem 
Gottesvienfle, und enthält 36 Det- 
rete, worin es heißt, vaß Geiſtliche 
nicht von einer Diözefe in eine an⸗ 
dere, ohne Erlaubniß ihres Bifchofes, 
‚übertreten dürfen: worin auch ver» 
boten wird, Kirden mit indecenten- 
Tapeten und Gemälden zu verzie- 
sen; Häufer an Kirchen anzubauen, 
md Amoſenſammlerinnen zu dul⸗ 


den Kloſterfrauen. 
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ven, welche nicht anſtändig geklei⸗ 
det find. Man wünſcht auch, daß der 
Biſchof alle 3 Monate fein Seminar 
befuche, um ſich von den Zortichritien 
der jungen Geiſtlichen in Kenntniß 
zu ſetzen. — Das 3, Kapitel enthält 
22 Berorbnungen, welche bie zeit- 
lichen Güter Ber Kirche und ihre Rechte 
betreffen. Darin wird gefagt, Bis 
fhöfe dürfen nicht ohne Umerſchied 
jede Art von Glterveräußerung ge- 
flatten; fle müflen darauf Acht ge- 
ben, daß Güter und Einkünfte, welde 


| zum Kirchenvermögen gehören, nicht 


zu anderem Gebrauche verwendet wer- 
sen. Dann folgen 3 Haupfflüde von 
Im 2. heißt es, 
ver Bifchof foll, unter Strafe bes 
Anathems, ſowohl für ven Geber, als 
fiir den Empfänger, verbieten, etwas 
zu fordern oder anzunehmen von ſol⸗ 


chen, welche vas Ordenskleid in einem 


Klofter nehmen follten; wie auch den 
Eltern oder Bormändern etwas, un⸗ 
ter welchem Titel immer, zu verſpre⸗ 
hen, bevor befagte Mädchen ihre Ge⸗ 


laͤbde abgelegt und ihre Profeß ge: 


madt haben; und dann fol der Bi⸗ 
fhof eine gewiffe Summe beflimmen, 
welche das Mädchen vem Kloſter uns 
ter dem Ramen eines Koſtgeldes oder 
einer Tenfion zu geben hat. Weiters 
wirb verboten, irgend jemand Frem- 
den, des einen wie des anderen Ge⸗ 
ſchlechtes, einzuführen, um ven Ron- 
nen den Geſang oder das Orgelifpter 
zu lehren; fonvern eine fon unter- 
richtete Ronne foll darin die anderen 
unterweifen n. ſ. w. Tom. XV. C. 
p. 338. 


Matland Loritted Provinziale 
Konz. v.) im 3.1573, den 24. Aprif, 
Der HI. Karl ließ hier mehrere Ber- 
ordnungen ergeben, welche die Hei⸗ 


ligung ver Fefttage, die Errichtung 


von Schulen, vie Adminiſtration ver 
hf. Satramente, die Feier des Got⸗ 
tesdienſtes, die Pflichten der Seel- 
forger, der Ehorherren, der Religio⸗ 
fen, und andere Punkte der Diszip- 


Mailand, 


Im zum Begenflande hatten. 
Add. p. 367 et seq. 

Mailand (viertes Provinziale 
Ronz. v.) im 3. 1576, den 10. Mal. 
Dabei fanden fich 11 Bifchöfe mit dem 
apoſtolifchen General ⸗Viſitator ein. 
Die Eröffnung veſſelben machte der 
M.Rarl mit einer Rede über die Roth» 
wendigkeit und den Nugen öfterer 
Konzilien für die Handhabung der 
Disziplin, auf eine dem Geifte des 
Konzil. von Trivent gemäße Art. 
Man erließ daſelbſt eine Menge Bor⸗ 
ſchriften; man empfahl die Beobach⸗ 
tung der Duatemberzeiten, die Rein⸗ 
lichkeit und Zierde der Kirchen, die 
&prerbietigfeit und Anflänpigteit, de⸗ 
ren man ſich darin befleißen foll; man 
befiepit, daß darin die Frauen bon 
den Männern abgefondert fepn follen ; 
ermahnt, dem Volke recht Häufig das 
VWort Sottes zu verkünden, und gute 
Schulen zu errichten. Dann ſpricht 
das Konz. von dem, was die Sakra⸗ 
mente betrifft, und von ven Ceremo⸗ 
nien bei jedem einzelnen inébeſon⸗ 
dere; von den Pflichten der Bifchöfe 
und Geiftlihen; von ihren Studien 
und erbaulichem Lebens wandel, den 
fie führen ſollen. — Endlich wird noch 
gehandelt von dem, was die Nonnen⸗ 
Höfter betrifft; von ihren Parlatorien, 
ihren Gängen; von.der Klaufur, vie 
darin zu beobachten iſt; vom Ber- 
bote, Branenzimmer hineingehen zu 
laſſen; von der Struftur des Ortes, 
wo man ihre Beicht anbören fell; 
und endlich gibt man höchſt einfithts- 
volle Borfhttften für die Bermaltung 
ihres zeitligen Gutes, 

Matand (fünftes Brovinzial- 
Konz. 9.) im 3. 1579. St. Karl 
eröffnete daffelbe; wie bei dem vori⸗ 
gen fanden ſich bier alle Stände ver 
Provinz ein. Die Alten diefes Konz. 
zerfallen in 3 Abtheilungen. — In 
er 1. wird von dem, was das Pre- 
digen und die chriſtliche Lehre betrifft, 
und von allen Suframenten insbe» 
fondere gehandelt. — In der 2. von 
der Sorge für Kranke zu einer Peft⸗ 
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zeit; von der Obliegenheit der Seel⸗ 
forger in dieſemFalle, daun der der Ob⸗ 
rigkeiten, der Religioſen und der Fami⸗ 
lienväter, damit den Kranken geiſtl. 
und zeitliche Hülfe dargereicht werde; 
Auch werden Vorſchläge gemacht in 
Betreff der Klöſter, welche von die⸗ 
ſem Uebel heimgeſucht würden; und 
nichts entging der erfinderiſchen Liebe 
dieſes Erzbiſchofes von dem, was zu 
einer ſolchen Schreckenszeit gethan 
werden ſoll. Er konnte aber auch 
nach einer fo fangen Erfahrung, vie 
er mit diefer Landylage gemacht, mit 
Einfiht über dieſen Gegenſtand fpre= 
den. — In ver 3. wird, na@ dem 
GSakramente der Prieſterweihe und der 
Ehe, von welchen darin ausdrücklich 
geredet wird, Aber die Seminarien, 
die Obliegenheiten der Eraminato- 
ven, dom Wandel rer Geiftlichen, 
von Berleihung der Benefizien, von 
der Reſidenz, von dem, was die Sy⸗ 
noden betrifft, Yon der Jurisdiktion 
der Bifchöfe In ordentlicher Gerichts⸗ 
barkeit, von den Schulen, den Bru- 
derfchaften u.f.w. gehandelt. 5Bi- 
ſchöfe find den Alten dieſes Konz. un» 
terfihrieben. Did. p. 556. 
Mailand (6. K. v.) im 3. 1582, 
gehalten vom HI. Karl mit noch 9 
anderen Bifhöfen. Erfterer eröffnete 
daffelbe mit einer Rede, worin er die 
Biſchöfe ermahnt, ein wahrhaft apo« 
ſtoliſches Leben zu führen, Die Def: 
rete dieſes Konz. find in 31 Kapiteln 
enthalten. Die vorzüglichften derſel⸗ 
ben haben zum Gegenflanve: 1) Bas 
der Erhaltung des Glaubens fchadet, 
wie die Lektüre fchlechter Bücher und 
der Umgang mit Ketzern. 2) Was 
den Gottesdienft, ven Ablaß für das 
40 ftündige Gebet, die Saframente, 
den Stranfenbefuch, die Prozeffionen, 
die Leihenbegängniffe, die Synoden, 
den Unterricht, der den Solvaten zu 
ertheilen if, und die Kföfter von Or⸗ 
densſchweſtern betrifft. Rückſichtlich 
des letzten Artikels entſcheidet das 
Konz., daß ſolche, welche nicht das 
Recht haben, — zu betre⸗ 
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ten, dieß nur mit ausdrũcklicher Erlaub⸗ 
niß des Biſchofes, unter Strafe ver 
Exkommunikation, dem Papſte reſer⸗ 
virt, thun dürfen; und daß Nonnen, 
welche Jemanden, fey ed ein Dann, 
oder eine Frau, ins Parlatorium oder 
auf ven Gang einlaflen, um fich da⸗ 
mit zu unterhalten, oder damit zu 
fprehen, wenm es ihnen der Bifchof 
nicht erlaubt hat, auf 3 Jahre des 
Stimmrechtes verlurfig ſeyn follen. 
Ihid. p. 716 

Mainz (8. v.) im J. 813, den 
9. Zuni, aufPeranftaltung Karls des 
Großen, zufammengefebt aus 30 Bi- 
fhöfen und 27 Aebten. Den Bor- 
fiß führte Hildebald, Erzbifhof von 
Köln als Erzkaplan. Man lad hier, 
um die Mittel ausfindig zu machen, 
wie die Kirchendisziplin wieder her⸗ 
gefielit werden fünnte, das Evange- 
lium, die Canonen und verſchiedene 
Werte von Kirchenvätern, unter an⸗ 
. deren die Paftoral vom hl. Gregor. 
Die Aebte und Monde lafen die Re- 
gel des hl. Benedikt. Die Grafen, 
Kichter und andere Laien prüften die 
Geſetze, und ertheilten ven Anwefen- 
den Recht. Es wurden bier 50 Ca⸗ 
nonen verfaßt; auch erffärte ınan fich 
dahin, die Dekrete des hi. Papfes 
Leo beobachten und nur zu Oftern und 
zu Pfingfien die HI. Taufe eriheilen 
zu wollen. Tom. VII. C. p. 1253. 

Mainz (8. v.) Moguatianum, 
im 9%. 847, im Sepibr., beſtehend 
aus 12 Biſchöfen und mehreren Aeb⸗ 
ten, unter Rabanıs - Maurus, vor⸗ 
nehmlich ym ber ungerechten Zueig- 
nung von Kirchengütern zu begegnen. 
Dan verfaßte 31 Canonen. Tom.VIII. 
Conc. p. 39. 

Mainz (8.v.) im 3. 848, im 
Oktober. Auf diefem Konz. bradte 
der Mönd Gottesſchalk eine Schrift 
vor, worin er ſagt, daß es eine zwei⸗ 
ſache Prädeſtination gebe, und daß, 
wie Gott vor Erſchaffung der Welt 
unabänderlich alle Auserwählten zum 
ewigen Leben durch feine gratia gra- 
tuita vorherbeſtimmt: eben fo au 


.p- 1 
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alle Sünder wegen ihres Mißverdien⸗ 
fles zum ewigen Tode vorher verdammi 
babe; und au dem Rabanus vor- 
warf, daß er fage, vie Gottloſen feyen 
nicht zurBervammniß vorberbeftimmmt, 
ſondern bdiefelbe fey nur vorausge⸗ 
feben. Diefe Lehre des Gotifchall 
wurde zu Mainz verdammt, und er 
ſelbſt zurüdgefhidt. Rabanus aber 
empfahl dem Hinkmar, diefen Rel igio- 
fen einzuferlern. D. M. 

Mainz (8, v.) im 3.888. Zu⸗ 
fammengefebt aus 3 Provinzen und 
den 3 Erzbifchöfen zu Mainz, Köln 
und Zrier. Inder Borreve zu dieſem 
Konz. ſchreiben die Biſchöfe vie öffent- 
liche Noth ihren Sünden, insbefon- 
dere aber der Unterlaſſung der Pro⸗ 
vinzial-Konz. zu, und geben eine Be⸗ 
fchreibung vom traurigen Zuſtande ber 
Kirche. Es wurden 26 Canonen ab- 
oefaßt, welche größtentheils aus den 
porherigen Konz. entnommen find, 
Tom. X. Cono. p. Mi, 

Mainz (K. ».) im 9. 1023. 
Diefes ift ein dentſches National« 
Konz., gehalten von Aribon zu Mainz 
wo diefer mehrere Mißbräuche ver- 
befierte; den Grafen Dito von Ham⸗ 
merflein aber nicht von Irmengarde 
trennen fonnte, obwohl der Graf fie 
zu verlaflen verfproden hatte. 

Mainz (K. v. od. vielmehr bei) 
genannt Geitzletense, im 3. 1028. 
Ein Mann, des Meuchelmordes au 
Grafen Siegfried angeklagt, ward 
nad der Ptobe mit warmem Waffer 
für ſchuldlos erklärt. 

Mainz (8. v.) im 9. 1049, 
gehalten von Papfſt Leo IX., wobei 


au Kaiſer Heinrich zugegen war. 


Sonft waren noch bei AO Biſchöfe 
anwefend. Es wurde die Simounie 
und bie Priefterehe verboten. Tom.X. 
Conc. p. 1046. 

Mainz (8 v.) im 9. 1009. 
Peter Damian, Legat, verbot Hier dem 
Kaifer Heinrich J. im Namen des 
Papftes, feine Gemahlin Bertha zu 
— wie es dieſer wollte. 


Ih. 


Maltnz. 


Mainz (R. v.) im J. 1071, am 
15. Auguft, dem Dormitionsfeſte ver 
ſeligſten Zungfrau, wie ſich die Alten 
ausbrürten, gehalten wegen Karl, Ca⸗ 
noniker von Magdeburg, den der Kle⸗ 
ms von Konſtanz nicht zu feinem Bi⸗ 
ſchoſe Haben wollte. Rah längerem 
Streite ſchidte endlich Karl den Ring 
und Hirtenflab in die Hände bed Kö⸗ 
nige zurück, md fagte, daß er nach 
ven Dekreten des Papfles Cöleſtin nicht 
Biſchof feyn wolle über Gene, we ihn 
als ſolchen nicht wollten. Ibid. p. 1206. 

Mainz (8. v.) im 3. 1075, 
unter Siegfrien, Erzbiſchof v. Mainz, 
in Beifeyn des Bifchofes von Chur, 
Legaten des Hi. Stußles, um den 
Befehl des Papftes in Vollzug zu 
feßen, welcher dem Erzbifchofe einge- 
fhärft hatte, unter Strafe der Ab- 
febung alle Prieſter der Provinz zu 
nothigen, daß fie alfogleich ihre Wet- 
ber verlaffen, oder den Altardienſt 
aufgeben. Hierüber aber empörten 
fih die Geiftlichen auf eine ſolche Art 
gegen ihn, daß er fich in Gefahr fa, 
getödtet zu werben, und alſo biefe 
Sache fahren laffen mußte. Er über- 
fieß alfo dem Papfte vie Mühe ber 
Ausführung dieſes Befehles. Fl. 

Mainz (8. v.) im 3. 1080 
(nicht anerkannt), gehalten von Schis⸗ 
malitern, 3 Wochen nad jenem von 
Duedlinburg, in Gegenwart des Kai⸗ 
fers Heinrih und den Legaten des 
Grgenpapfled Clemens. Dean an- 
erkannte hier Guitbert fiir den recht- 
mäßigen Papſt, und beflätigte vie 
Abſetzung Gregors VII. Ibid. 

Mainz (K. v.) im J. 1131. 
Bruno von Straßburg, angellagt, 
auf diefen Bifchofsfig inirubirt wor⸗ 
ven zu feyn, legte feine Würde hier 
in die Hände des päpſtlichen Legaten 
Mathias nieder. Pagi 

Mainz (8. v.) im 93. 1225, 
im Dezember. Man erließ hier 14 
Kichenvorfigriften gegen die Unent- 
haltſamkeit wer Gerfligen und gegen 
die Simonie. 
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Marz (R. v.) im 9. 1233, 
gegen gewiffe Ketzer, Stadinger ge- 
nannt. Doktor@onrad von Marburg, 
welcher folgen, vie fih anheifchig 
machten, vie Waffen gegen diefe Reber 
zu zichen, das Krenz verliehen hatte, 
warb auf der Rüdreife von vieler 
Verſammlung von den Letztgenann⸗ 
ten geiddtet, umd diefer Tod veran- 
laßte tm nämlichen Jahre noch ein. 
annered Konz. zu Mainz, wo jene, 
welche der Härefie verdächtig waren, 
(o8gefprodhen, und die Mörder Con⸗ 
rads an den Papft gewiefen wurden, 
um tort die Abfolution zu erhalten. 
Tom IV. Conc. p. 478. 

Mainz (8. v.) im 3. 1261, 
gehalten vom Erzbifchofe dieſer Stadt, 
um dem papfilicden Befehle nachzu⸗ 
fommen, und um Anftalten zum Wi⸗ 
derflande gegen vie Türken zu treffen. 
Au wurden da mehrere für die He- 
bung des Gottesdienſtes und bie Re» 
formation des Klerus fehr nüßliche 
Beſtimmungen erlaflen; unter ande» 
ren, daß ein Priefter, der feine Kon⸗ 
kubine öffentlich bei fich behält, gänz- 
lich faspenpirt, und wenn er in die⸗ 
fen Zuſtande cefebrirte, aus ber Diö- 
zefe verjagt werden fol. Tom. XI. 
Cone. p. 816. 

Mainz (8. v.) im 3. 1310, 
ven 11. Rai, unter Peter, Erzbifchof 
biefer Stadt. Man gab bier einen 
kurzen Abriß von ben vorigen Konz., 
und verhandelte, auf Gebeiß dad Pap⸗ 
fies, über die Angelegenheit der Temp⸗ 
ler. Es wurden tim nämlichen Jahre 
noch mehrere andere Konz. oder Ver⸗ 
ſammlungen über denſelben Gegen⸗ 
ſtand gehalten, und man ließ mehrere 
Templer verbrennen; nämlich 59 zu 
Paris u. 9 zu Senlis, von denen aber 
feiner die Berbrechen befaunte, vie 
man ihnen zur Laſt gelegt hatte. So 
übel behaudelt wurden fle jedoch nicht 
anf dem Konz. zu Rawenna, welches 
am 17. Juni abgehalten werben wear. 
Iotd. p. 1586. 

Mainz (Konz. op, vielmehr Zur 
fammentanft v.) im 3 1489, im 
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März, beſtehend aus einem Carinal, 
den Erzbifchöfen von Trier, Köln 
und Mainz, 3 anberen veutfihen Bi- 
fchöfen, den Geſaudten des Kaifers 
Yibert, dem Erzbifchofe von Tours, 
und dem Biſchofe von Zroyed als 
Abgefanzien des Königs von Franf- 
rei ; dem Biſchofe von Euenza, als 
Abgeordneten des Königs von Spa- 
nien ever Laflilien; denen des Her⸗ 
3098 von Mailand und anderer deri⸗ 
ſchen Zürflen, von benen feiner das 
Konz. von Ferrara oder Floxenz befchicht 
hatie. Die Abgeordneten des Bar 
ſeler⸗Konz. wollten durchaus weder 
zum Aufſchube des Prozeſſes gegen 
Papft Eugen, noch zur Veränderung 
des Kong. - Drtes ihre Beiſtimmung 
geben, Diefe Berfammlung zu Mainz 
nahm nun ihre Defreie an, mit Aud- 
nahme berienigen, welche gegen ben 
Papft gerichtet waren. Doch Mus 
derte dieß das Konz. von Bafel kei⸗ 
nedwegs, in Abfaffung verfelben fort- 
zufabren und neue herauszugeben, bie 
er abgelegt war. D. M. 

Mainz (2. v.) im 3. 1549, 
gehalten vom Sebaftian Denfenfein, 
Erzbifgof und Churfuͤrſt von Mainz, 
mit ben Deputirien ber Biſchöfe fei- 
ner Provinz und den Hervorragend⸗ 
fien aus feinem Clerus. In feiner 
Berorpnung zur Zufammenbernfung 
des Konz. ſagt viefer Kirchenprälat, 


Mainz 


baf er ſich in dieſen Zeiten, wo bie. 


Ungerechtigkeit triumppirt, nicht der 
Sahrläßigteit uud Trägpeit wolle be- 
ſchuldigen laſſen; baß.er im Gegen⸗ 
theile vielmehr feine Paßforal⸗Sorg⸗ 
falt verdoppeln wolle, um feine Heerde 
vor der Wuth der Ketzerei zu beſchü⸗ 
tzen und die Sitten derſelben zu re⸗ 
formiren. — Deßbhalb wurden auch 
auf diefem Konz. Dekrete in Betreff 
des Glaubens und ver Reformation 
abgefaßt. Die erfiexen enthalten 47 
Artikel. — Nach einer Auseinauber- 
ſetzung des kirchlichen Glaubens fiber 
das Myſterium ver heiligſten Drei⸗ 
falligkeit, und zwar nach ben 3 Sym⸗ 
bolen, peu der Apoſtel, von Rieãa und 


Mein: 


vom Hi. Athanaßus, heißl-e6 varin, 
der Menſch ſey in Geresptigleit und 
im Zuflande der Gnade, aber mit Frei⸗ 
heit erſchaffen worden, vermöge wel⸗ 
cher ex das Gute wie das Böfe than 
fönne. Hierauf if vie Rede vom 
Falle des Menſchen und feiner Recht- 
fertigung, wobei es heißt, daß Diefe 
Reifertigung von ber Bunde Got⸗ 
tes berlomme, weiche dem Menſchen 
dor irgend einem Verdienſte gefchentt 
worden iſt; daß biefe Rechtſertigung 
zu Stande lommt, wann der Menſch 
vom hi. Geifte mit dem Glauben vie 
Hoffnung und die Liebe empfängt; 
welche, wenn fie in ihm bleibend find, 
demfelben nicht blos den Namen und 
die Geltung eines Gerechten verſchaf⸗ 
fen, ſondern ihn auch wirklich zu ei⸗ 
nem ſolchen machen; daß aber die 
Liebe, welche rechtfertigen ſoll, von 
guten Werfen, deren Quelle und Ur⸗ 
grund vie Gnade iſt, begleitet ſeyn 
muß; daß durch diefe Gnade auch die 
Befolgung ber göttl. Gebote möglich 
werde; nicht aber vermögederöchwä- 
che der menfchlichen Ratur, bie man mit 
den übrigen Menſchen gemein hat, 
fondern zu Folge der Gnade unfers 
Herrn Zefu Chriſti, welche die &e- 
rechtfertigten erlangt haben. — Wei⸗ 
ters ſtellt dann das Konz. bie Lehre 
von den HI. Sakramenten auf, und 
entfcheivet gegen vie Ketzer, daß fie 
nicht einfade Ceremonien, ſondern 
wirffame Zeichen der Gnade find, 
welche fie durch göttliche Operation 
denjenigen bringen, welche dieſelben 
mit gehöriger Vorbereitung empfan- 
gen. Hierauf handelt das Konz. von 
jedem Saframente insbefonders. Vom 
ht. Bußſakramente Heißt es, man durfe 
unter Genugthunng nicht die Tilgung 
der Sünde und die Befreiung von der 
ewigen Strafe, was nur allein durch 
das Süfnopfer Jeſu Chriſti dewirkt 
with, ſondern jene verſeben, ber wir 
uns zu unterziehen haben und bie ums 
die Racklafiung ber zeitlichen Ginefe 
erwirkt; welche auch ne Bergabung 
der Schuld noch bleibt, wa nie. men 


Rein. 


durch Almoſen, Faßen und andere 
gute Werke abträgi, welche gleich“ 
wohl ihre Kraft nur vom unendlichen 
Verdienſte des Leidens Jeſu Chriſti 
enilchnen. Betrefflich der Ceremo⸗ 
nien will es, daß man ſolche beibe⸗ 
halte, welche das Volk zur Beſchäf⸗ 
tigung mit Gott erheben, wie vie 
heil. Satramente, die Kirchen, bie 
Altäre, die Bilder, die heiligen Ge- 
wänder, bie Bahnen u.f.w. — In 
diefer Abſicht verbietet ed auch in den 
Kirchen Biloniffe aufzuftellen, welche 
mehr den WVeligeift ald vie Goites: 
furcht beleben; und um allem Aber- 
glauben entgegen zu wirken, trägt es 
den Seelforgern auf, wenn fih zu 
irgend einem Bilde over Stalue eines 
Heiligen nur einigermaßen ein Zu: 
ſammenlauf bildet, und man wahr- 
nehmen kann, daß demſelben irgend 
eine göttliche Kraft zugeſchrieben wird, 
fie Diefes Bild oder biefe Statue alfo- 
gleich wegnehmen und dafür ein an- 
deres hinſtellen laſſen follen; aber 
jedesmal, nachdem man durch ge- 
ſchickkte Theologen bätte das Voll be» 
lehren laſſen, es möge nicht glauben, 
daß Gott oder die Heiligen dad, um 
was men bittet, mittel dieſes Bild⸗ 
niffes thun, wenn fie es fonk nicht 
geiban hätten. — Hernach redet das 
Kenz. noch von den frommen Wall⸗ 
fahrien, ver Berehrung ber Heiligen, 
den Zürbitten für Verſtorbene und 
dem Faſtengebote. — Die Defrete 
der 2. Abtheilung haben zu ihrem 
Gegenfianne bie Berbeflerung der Sit- 
ten, und find in 57 Kapiteln enthal- 
ten, welche aber mildenen vom Konz. 
zu Köln im 3. 1536 biefelben find, — 
Das Mertwürbigfte darunter iR: 
1) Will man, daß abtrrünnige Mönche, 
wenn ſie wieder zu ihrer Pflicht und 
in ihr Kloſter zurüdfehren, mit Güte 
une Milde behaudelt werben ſollen. 
2) Wird ven Raligioſen verboten, 
außer einer dringenden Nothwendig⸗ 
keit und ohne auadrückliche Erlaubniß 
idres Bifigofes ihr Konvent zu ver⸗ 
laſſen. 2) Wird in den Schloßkapel⸗ 


Mantua. 215 
len das Predigen und Die Gysbung 
von Saframenten unterfagt; und das 
Dekret vom Bafeles-Konz. in Beireff 
der Exkommunizirten, welde nicht 
angegeben worven find, erneuert. 
Collcut. Conc. T. IX. p. 667. 

Malines (8. v.) im 3. 1570, 
im Juni. Es war bieß ein Provin- 
zial-Ronz., gehalten von Rithovus, 
Bifchof von Ypern, in Abwefenheit 
bes Cardinals von Granvella. — Der 
Gegenſtand, ber hier hehondelt wurde, 
war die Annahme der Defreie nes 
Zriventiner-Konz. Dan befahl alfo 
den Bifhofen: 1) fein Glaubens⸗ 
belenntniß anzunehmen, welches nicht 
mit dem in biefem Konz. bezeichneten 
übereinftimmt. 2) Daß die Bifchöfe 
bie Kirchen ihrer Diözefe, ſelbſt die 
erempien, viſitiren follten. Dann 
wurde noch gehandelt von der Taufe, 
von ber Prieflerweihe, von der Feier 
ver Feſtiage, von den Pflichten ver 
Bifhöfe, nom ber Refivenz und dem 
Belragen des Seminar- Klerus, von 
den Katechismen und von den Reli- 
giofen beivderlei Geſchlechts. Diefe 
Hanze Materie wurbe in 9 Haupiſtücke 
vertheill. Tom. XV. ©. p. 790. 

Mans (8. 9. oder vielmehr eine 
Zufommenfunft zu) Cenomanense, 
im 3. 1188, gehalten wegen eines 
Kreuzzuges. Der König von Eng- 
land erließ da den Befehl, Jeder foll 
in biefem Jahre ven Zehent von fei« 
nen Einkünften und feinem beweg⸗ 
lichen Gute zus Unterflügung für das 
heilige Land hergeben, 

MWantua (A, v.) Mantuamum, 
im 3. 1067. Auf diefer kirchlichen 
Berfammlung reinigte ſich Papſt Ale- 
xander durch. einen Eid vom Verdachte 
der Simonie, welcher er angellagt 
worden war, und bewieß die Recht⸗ 
mäßigkeit feiner Erwählung mit fo 
ſchlagenden Beweifen, daß er die Bi⸗ 
ſchöfe von der fombarbie, die fich der- 
felben widerſetzt halten, auf ſeine 
Seite brachte. Es wurde fogar ber 
Gegenpapfi Cadalous einfinunig als 
ver Simonig ſchuldig verurtheilt. 
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Marciac, Diözefe von Auch, 
(K. v.) Marciacense, im J. 1326, 
ven 8. Dezbr., von Wilhelm von 
Flavacour, Erzbifhof von Auch und 
feinen Saffraganen. Es wurden bier 
56 Canonen erlaffen, Unter anderem 
heißt es datin, fein Ordinarius fol 
Weltpriefter oder Religiofen aus an⸗ 
deren Diözefen zu geiftlichen Funftio- 
nen zulaffen, wenn fie nicht von ih» 
rem Oberen Empfehlungsſchreiben 
haben; den Laien fey es verboten, 
den Lauf der kirchlichen Serichtsbar- 
feit zu Rören. Auch wird darin ge⸗ 
fagt, daß Eive, welche bei Berträgen 
angefügt worden find, vor die Com- 
petenz des kirchlichen Richters gehö— 
ren. Auch verbietet man dad Schreien 
und Lärmen in den Nebengebäuben 
der Kirche, welche Bas kirchliche Gebet 
fören; und fole, welche an zwei 
Sonntagen die Meſſe zu hören unter- 
Iaffen, follen namentlich ertommuni- 
zirt werden. Dan erflärt ferner, 
daß der Zehent göttlichem Rechte zu 
Zolge entrichtet werbe; und verhängt 
mehrere Strafen über Gene, welche 
in Berabfolgung veſſelben nicht ge⸗ 
wiffenhaft find. — Geelforger auf 
Dfarreien, von denen Religiofen das 
Patronat haben, follen perpetuirlich 
md nicht amovirlich feyn, und vie 
Heligiofen, Inhaber von Benefizien, 
ſollen dort refibiren und der Correk⸗ 
tton ver Biſchöfe, Ihrer Privilegien 
ungeachtet, unterworfen ſeyn. Man 

befchräntte die ergefliven Untoflen bei 


den Bifttativnen der Archidiakonen, 


und verbot ihnen, mehr als 5 Pferde 
und 5 Diener zu Buße, ohne Hunde 
nnd Vögel zur Jagd u, f. w. mitzu⸗ 
führen. Tom. XI. Conc. p. 1747. 

Marciae (8. v.) im 9. 1329, 
ven 6. Dezbr., unter demfelben Erz- 
biſchofe und 5 Bifchöfen, gegen bie 


Mörder des Anefanz, noch vor 2 Jah⸗ 


ren Biſchof von Aire. Man gab hier 
die Erflärung ab, daß die 12 Mörder 
pen canonifhen Strafen, und indbe- 
fondere jenen verfallen feyen. welche 
das Provinzial ⸗ Konz. von Rogarot 


Meaàaurx. 


verhängt, verfallen ſeyen. Tom. X. 
Conc. p. 1788. 


Meaug (8. v.) Meldense, im 
%. 845, den 17. Suni, unter ven 
Bifchöfen von 3 Provinzen, Gens, 
Rheims und Bourges. Man ſam⸗ 
melte hier die Canonen einiger vor⸗ 
hergehenden Konz. und fügte denſel⸗ 
ben 56 neue bei. Doch find dieſe 
Letzteren nicht ſo faſt Kirchengeſetze, 
als vielmehr Klagen über Mißbräuche, 
um deren Hebung man den König bit-' 
tet. So gefchehe es z. B., daß, da die 
Könige und der Adel in den Häuſern 
der Biſchöfe wohnen (denn damals 
reisten fle beinahe immer herum), 
barin audi Frauenzimmer und verhei⸗ 
rathete Perfonen ſich einlogiren und 
längere Zeit darin wohnen, ; ferner’ 
möge der König nicht mehr die Bi- 
ſchöfe von thren Funktionen abziehen, 
wenigften® doch nicht im Advent und 
in der Charwoche; es möchten Kle⸗ 
rifer feine Waffen mehr tragen; ver 
König möge Eommiffäre im ganzen 
Königreiche herumſchicken, damit dieſe 
den Beftand des Kirchengutes, welches 
er over fein Bater durch Erſchleichung 
verfchentt Hätte, aufnehmen ; Biſchöfe 
möchten den Tanonen zu Folge ihre 
Haupttitel von den Städten oder Bor⸗ 
ftäbten eninehmen; man nannte da⸗ 
mals die Kirchen aller Städte Episko⸗ 
pal⸗Kirchen; Mönche follen one Be⸗ 
vollmächtigung v. ihrem Biſchofe nicht 
mehr an den Hof ziehen dürfen; ver 
Bifchof moͤchte Riemanven mehr, außer 
einer offenen Miſſethat megen, ex⸗ 
fommuniziren, and das Anattem nicht 
ohne die Einſtimmung des Erzbiſcho—⸗ 
fes und der Aitprosinziaten Taut ver: 
künden; ed möchte Niemand mehr zu 
Folge eines Erbrecptes zu einer Kir- 
chenpfründe gelangen, außer folıhe, 
welche Der Biſchof ober der Seelſor⸗ 
ger ihres HT. Lebenswandels wegen 
für würdig erachten wärden m. ſ. w. — 
Diefe Biſchoöſe zu Meaux konnten aber 
vie Beſtättigung vieler Bafttmıdan« 
gen, um welche fie in eben diefem Komp. 


Meaux. 


nachſuchten, nicht erlangen. Fl. Tom. 
x1. p. 1813. 


Dieaug (8. v.) im 3. 1082. 
Es wurde hier Robert, Abt von Re— 
bais, nach dem Tode Gautiers, zum 
Bifchofe diefer Stadt orbinirt; weil 
aber der Legat Hugo, Erzbifchof von 
Lyon, diefe Orbination ohne die Ein- 
willigung Richards, Erzbiſchofs von 
Sens und feiner Suffraganen vor: 
genommen hatte, fo erfommunizirten 
diefe den Robert, und erwählten an 
feiner Stelle einen anderen Gautier, 
Auch mwurbe hier Lambert, erwählter 
Bifchof von Therouanne, von Hugo 
und dem Bifchofe zu Dleron, als 
päpſtlichen Legaten, exkommunizirt. 
Tom. X. €. p. 401. 

Meaug (8. v.) im 3. 1203, 
wegen des Friedens, ven Abt Kafi- 
mir als Legat, zwifchen dem Könige 
von Franfreid und England fliften 
wollte; allein die Bifchöfe Frankreichs 
appellirtey, um ed zu verhindern, daß 
diefer Abt als Legat einfchreite, an 
den Papſt. Ibid. p. 27. 

Meile (8. v.) Meltitanum, in 
Appulien, im 3. 1059, unten Yapfl 
Nikolaus II., mit dem ſich die Ror- 
männer wieder ausiöhnten, indem fie 
ihm alle Länder ves hi. Petrus, de⸗ 
ren fie fih bemadtigt hatten, wieber 
zur freien Berfüguug gurückſtellten. 
Dem zu Folge ſprach ſie auch ver 
Papft vom Baume los, uno nahm fie 
beim HI. Stuhle wieder su Gnaden 
auf. Ges: Pont. ah. Baron. as. 
1039. 5 

Meife (8. v.) im 3. 1069, ben 
10. Septbr., unter Papft Urban II. 
nebft 70 Bifchöfem und 12 Achten 
Herzog Roger leiſteie hier dem Papſte 
den Bafakleneid; auch wurden na 
16 Cansmen erlaften, die aber nur 
die alten Sanonen gegen die Inveſtitur 
beflätigen. - Tom. X. Conc. p. A78. 

Meife (K. v.) an einem Orte 
Ramens Lago⸗Peſole bei Mekfe ge- 
halten. Kaiſer Lothar brachte hier, 
umierſtüttt von mehreren Biſchöfen, 
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die Anſchließung des Ates und ver 
Mönche vom Monte-Eaffino an Papft 
Innozenz IT., der fi auf des Kaiſers 
Zureden hier einfand, zu Stande; 
man ließ fie hier einen Eid ablegen, 
worfn fie vem Schisma, wie dem Ge⸗ 
genpapftle Leo entfagten, und dem 
Papfte Innozenz und feinen Rachfol> 
gern Gehorfam gelobten. Es fan⸗ 
den hiebei 5 Sitzungen flalt. Chr. 
Cass. Tv. c. 108. 

Melun (8. ©.) Melodunense, 
im 3.1216. Als Papſt Innozenz 17. 
dem Erzbifhefe von Sens und feinen 
Suffraganen gefchrieben hatte, daß 
Philipp Auguf, als verdächtig, Lud⸗ 
wig, feinen Soßn, der in England 
gelandet war, um die Negierung an« 
flatt des Königs Johann zu überneh⸗ 
men, unterflüßt 3a haben, erfommu« 
nizirt fey, erklärten fih die Großen 
des Neihes, die auf diefem Konz. 
verfammelt waren, den König nicht 
für exkommumtzirt anzufehen, bis 
fie nicht vom Willen des Papfies 
beffer verfichert wären, — Was den 
Prinz Ludwig und vie Seinigen an⸗ 
belfangt, wurden fie feierlich vom 
Papſte am Ende Juni veffelben Jah⸗ 
res erfommunizirt, und viefelbe Ex⸗ 
kommunikation dauerte fort bie zum 
Frieden mit den fungen Heinrich, Kö⸗ 
nig von England, der am 11. Sept. 


:1017 gefchloffen wurde. D. M. 


Melun (8. v.) im 3. 1225, 
den 8.Nopdr., zufammenderufen von 
König Ludwig vr. Die Bifpöfe 
Franfreichs verlangten bier in Ge⸗ 
genwart des roͤm. legaten vom Kö⸗ 
nige und feinen Baronen die Einfiht 
von allen: Mobiliar : Progeifen, und 
daß die- Vafallen der Kirche Jeder⸗ 
mann, wer er auch fey, vor den Bi⸗ 
fhöfen befangen, behauptend, vie 
gallikaniſche Kirche fey im Befiye die⸗ 


fer Jurisdiktion — Der König aber 


widerfegte fich dieſer Anforverung aus 


dem &rande, weil Mobiliar: Progeffe 


gewöhnlich rein profunen Inhbalts 
wären, und alſo nicht vor das kirch⸗ 
liche Tribunal gehören; und fo blieb 
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Die Sehe von beiden Seiten unent- 
ſchieden. Tom. XI. C. p. 290. 

Melun (K. v.) im 3. 1300, 
den 21. Zänner, unter den Erzbi- 
fhofe von Sens und feinen Suffra⸗ 
ganen, zur Reform der Kirchenbid- 
ziplin. | 

Memphis (K. v.) od. zuXairo 
in Egypten, im 3.1532, im Dezbr., 
auf Beranftalten des Papſtes Gre- 
gors XIII., befehend aus mehreren 
Bifchöfen, einigen Bornehmen- des 
Landes, dem Patriarchen von Alerau- 
bria, der bei der 2. Seffion zugegen 
war, und mehreren Aebten mit eini⸗ 
gen vom Papfte abgeſchickten Jeſui⸗ 
ten. In der 1. Sitzung underfuchte 
man, was zur Trennung der foptie 
fihen Chriften, vie bei 5000 an Zahl 
in Kairo lebten, son der Gemein: 
Schaft mit der rom. Kirche Beranlafs 
fung gegeben habe, und ſchrieb vie» 
ſelbe dem Pfeudo-Konz. zu Ephefus, 
gehalten von Dioskorus, zu, weil 
man da den Srrtfum von Eutyches 
annahm, welcher die 2 Raturen in 
Jeſu Chriflo läugnete. Da aber 
die Kopten fehr unwiffend waren, fo 
glaubten fe, daß die 2 Raturen, ver⸗ 
einigt in der einzigen Perfonlichkeit 
des Wortes“, auch 2 Perfönlichkei- 
ten ausmachen, wie Neſtorius gelehrt 
hatte. In der 2.Sigung zeigte man 
den Kopien, daß ihre irrige Meinung 
den alten Konz. entgegen fey; daß 


aber in Ehrifte Die 2 Raturen läugnen, - 


fo viel Heiße, als behanpten, es habe 
fih das göttliche Wort nicht mit der 
menfchlihen Ratur vereinigt. An ver 
3. Sitzung, und nach einem langen 
Streite über die 2 Nataren, willig- 
ten die Kopten ein, baran zu glau⸗ 
ben, und ſchwuren ihren Irrihum ab. 
Nun entſchied das Konz., man bürfe 
ef. Chriſt. nicht von der menfchlichen 
Natur entlleiven, da Er, fo wie Er 
wahrer Gott if, auch zugleich wahrer 
Menſch iſt; und daß, obwohl vie 
&Kopten fi) ver Auspräde von 2 Na⸗ 
iuren enthatten hatten, fie doch nichtd- 
beflameniger läugneten, daß Jeſus 


Metz. 


EHrift. Gott und Menſch fey, damit 
ja nicht dieſe Ausdrucksweiſen eine 
doppelte Perſonlichkeit aufzuſtellen 
— möchten. Tom. XV. Conc. 

. 751. 

Merida (K. 9.) Emeritense, in 
Spanien, im 9. 666, den 6. Rovbr. 
Hier erliegen 12 Bifhöfe 20 Cano⸗ 
nen, worin unter Anderem auch an« 
georbnet wird, daß, wenn der Kö— 
nig in's Feld ziehe, täglich für ihn 
und feine Armee das heil. Opfer 
entrichtet werben fol. Ean. 3. Der 
Bifchof fol von den Pfarreien bie 
Prieſter und Diakonen, welde er für 
feine Auspülfe für tauglich erachte, 
wegnehmen, und fie an die Paupt- 
ober Eathedral- = Kirche verfegen dür- 
fen; biefe follen jedoch die Infpektion 
über die Kirchen, denen fie wegge: 
nommen worden find, nicht fahren 
faffen, und auch Einfünfte daher be- 
ziehen. 
fey der erfle Urſprung der Curat-Ea- 
nonifate gewefen. Tom. VI. Conc. 
p. 497. FI. 

Merton (8. ©.) Mertonense, 
im 3.1300, unter Robert, Erzbiſchof 
von Canterbury. Diefer erkieß Hier 
geſetzl. Befimmungen, welche haupt⸗ 
ſüchlich die Zehenten betreffen, und 
erkennen laſſen, mit welcher Strenge 
man damals dieſelben in Englaud 
eintried; denn man ließ Kch nicht nur 
den wirklichen Zebent von allen Fruch⸗ 
ten und jedem Nahrungsmittel geben, 
fogar vom @eflägel, ver Wolle, Miich, 
Butter, Kaſe u. ſ. w., ſondern auch 
den Zehent vom Verdienſte ber Haud⸗ 
arbeit und des Handels, der ſich auf 
alle Handelsleute, Künſtler, Hand⸗ 
werker und Taglöhner erſtrechte; und 
dieß alles unter Androhung kirchlicher 
Strafe, die nur durch den Bilſchof 
wieder gehoben werven konnte, Tom. 
xT. Oone. p. 1435. 

Mes (R. v.) Metense, im \. 
590, im Oktbr. Aegphins, Erzbi⸗ 
ſchof von Rheims, wurde hier, als 
ſchuldig des Hochverrathes gegen Kö⸗ 
nig Cbildebert, abgtleht und in bie 


Man glaubt deßhalb, dieß 


- 
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Berbeunung geſchickt. Chrotildie uun 
Bofina wurden auch wieder iu Die 
tirhliche Gemeinfchaft aufgenommen ; 
Letztere begab fir wieder im ihr Klo⸗ 
fer zurück, Chrotildis ſchickte man auf 
ein Landgut, weldes ihr ver König 
geſchenkt hatte. (Siehe das Konz. 
von Poitiers, vom 3.590. Greg.X. 
c. 19.) 

Mes (8. v.) im 3. 859, den 

28. Mai, gebalten, um den Frieben 
zwiſchen Carl dem Kablen und feinem 
Neffen Lothar mil Ludwig dem Dent- 
ſchen zu vermittetn. Es wurden beß- 
halb 3 Erzbifchöfe und 6 Biſchöfe an 
Ludwig, der zu Worms war, mil ei⸗ 
ner Conſtruktion abgeſchickt, welche 
tie Bedingungen enthielt, unter wel- 
den fie den Köuig Ludwig von der 
Ertommunifation, die er firh durch 
Erzeffe im Reiche feines Bruders und 
dadurch zugezogen hatte, daß er mit 
Erfommunizirten fommunizirte, los⸗ 
fpreden folten. Die Hauptbebin- 
gungen waren, er fol verfprechen, 
Buße zu thun für das Böſe, das er 
in verfchiedenen Diözeſen angerichtet 
hatte, und perſönlich mit Carl und 
Lothar zur Friedensunterhandlung zu» 
fammen fommen, und den Frieden auch 
einhalien. Diefe Depntation war 
jedoch erfolglos ; denn Ludwig fagte, 
ex tönne nichts tbun, ohne die Biſchöfe 
feine® Reiches berathen zu haben. 
Tom. VII. X. P. 668. 

Meb (8. ».) im X. 868, um 
die Mitte Zunius (nicht anerkannt), 
zu Gunſten des Königs Lothar, -un- 
geachtet pie Legaten anweſend waren; 
denn diefe fonnten Die papflichen Ber⸗ 
vordnungen hier nicht zur Ausführung 
bringen, va alles nad den Willen 
bes Könige geſchab. Ihid. p. 762. 

Mes (8. v.) im 3. 888, ge- 
halten von Ratbold, Erzbifhof von 
Zrier. Es wurden bier 13 Canonen 
erlaſſen, worin den Qutsherren ver⸗ 
boten wird, irgend einen Theil vom 
Zehent ihrer Kirchen, d. h. von ſol⸗ 
den, worüber fie das Patronat ha⸗ 
ben, zu nehmen... Dann wurden noch 
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einige ſchwere Berbrecher exkommuni⸗ 
ziri. Tom. IX. O. p. Al2. 
Mexiko (K. v.) in Amerika, im 
3. 1585, unter Peter ve Moya de 
Contrevas, Erzbiſchof vieler Stadt, 
nebſ6 Bifchöfen, welche bier ein 
corpas Yon Bekimmungen abfaß- 
ten, die aus anderen Konz. entnom⸗ 
men waren, und diegleichförmige Lei⸗ 
tung ihrer Kirchen zum Gegenſtande 
hatten. Sie wurden auch vom Papfte 
im nächſten Jahre tur ein Breve 
gutgeheißen, und zum erfienmale im 
%. 1620 in Drud herausgegeben. 
Coll. Conc. Tom. XV. p. 1194. 
Milvia (K. v.) Milevitanum, in 
Numivdien, im 3. 402. Aurelius v. 
Karthago führte den Vorſitz. Man 
verfaßte einige Banonen, und ver⸗ 
orbnete, daß nad der alten Regel, 
die jüngeren Biſchöfe ven älteren 
nachſtehen follten. Dion. Enig. n.85. 
Milvia (K. v.) im 3.416. Die 
war ein Provinzial- Konz. für ganz 
Numidien. Die Biſchöfe, aus wel⸗ 
chen daſſelbe beſtand, in Erfabrung 
bringend, was auf dem Konz. zu Kar⸗ 
thago im wamlichen Jahre geſchehen 
war, richteten an den Papſt Innozenz 
ein Schreiben, worin fie, nachdem fie 
ihm vorgefellt hatten, wie wichtig 
und ber Aufmerkfamteit, wieder kirch⸗ 
lichen Einfchreitung werih eine Härefie 


| fey, welde vie Rodhwendigteit des 


Gebetes für Erwachſene und ver Taufe 
für Kinder läugne, — ben Papſt bit- 
ten, daß, wenn man auch den Pela⸗ 
gius und Celeſtius nicht mehr retten 
könne, man doch für das Heil der 
uebrigen durch Berdammung biefer 
Ketzer ſorgen möge. Dieſer Brief 
trägt voraus die Namen von 61 Bi- 
ihöfen, worunter vie berüßmteften 
find: Sylvian von Zamma, Pri⸗ 
mas der Provinz, der heil. Alypius, 
ber hl. Auguſtin, Severus von Mil⸗ 
via und Fortunat von Zirtha. Der 
hl. Auguſtin richtete noch ein zweites 
Schreiben an den Papſt. Inmezenz 
antwortete den Vätern von Karthago 
und Milvia; und nachdem er den 
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Eifer md oberhirtliche Wachſamkeiit 
der Bifchöfe von Afrika gelobt, ſtellt 
er ſummariſch pie katholiſche Lehre von 
der Gnade auf, und verdammt den 
Pelagius und Celeftind mit ihren An- 
hängern, indem er fie für ausgeſchie⸗ 


den aus der kirchlichen Gemeinſchaft 


erklärt; unter ber Bedingung jedoch, 
fie wieder darein aufzunehmen, wenn 
fie ihren Irrlehren, dem Dekrete des 
Konz. von Karthago gemäß entfagen 
würden. — In feiner Antwort auf 
das Schreiben der 5 Biſchöfe fagt er, 
es habe das Buch des Pelagius gele- 
fen, — darin viele Lehren gegen bie 
Gnade Gottes, viele Gotteslaͤſterun⸗ 
gen, nichts, was ihm gefallen, und 
beinahe nichts, was ihm nicht miß- 
fallen hatte, und nicht von aller Welt 
verworfen werben müßte, gefunden, 
Diefe Antwortfchreiben find vom 27, 
Jänner 417. — Wie man glaubt, 
hat Yapft Innozenz dieſe Schreiben 
erft abgefaßt, nachdem er in viefer 
. Angelegenheit ein Konz. gehalten. 
Die Päpfte, ſagt Herr v. Tillemont, 
pflegten damals noch nicht über wich- 
Hge Angelegenheiten zu verhandeln 
und zu fehreiben, ohne früher, nicht 
nur ihren Clerus, fondern auch noch 
die Bifchöfe der Imgebung und fene, 
die fich zu Rom befanden, verſammeli 
zu haben. Aug. Ep. 92. 94. Ep. 176. 
al. 92.D.M. Comc. Tom. II. p. 1292. 
Garner. Tom. I. p. 19. 1. 

- Montpellier (8. v.) Monwel- 
kense, im 3. 1162. Papſt Aleran- 
der IH. wiederholte hier noch einmal 
öffentlich, am 14. Mai, am Himmel-- 
fahrtstage, die Exkommunikation ge- 
gen Oktavian, oder ben Begenpapft 
Biltor und feine Genoffen. D. M. 

Montpellier (K. v. im 3.1195, 
im Dezbr. Doktor Michael, päpft⸗ 
licher Legat, machte hier vor mehre⸗ 
ren Prälaten der Provinz Narbonne 
einige Vorſchriften über die Beobach⸗ 
tung bed Gottes» Artevens bekannt, 
wornuter eine zu Gunſten Jener, welche 
nach Spanien gegen bie Ungläubigen 
ziehen würden, durch weiche ihnen 


— 
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und ihren Buͤrgſchaften die Zinfen, 

weiche fie verſprochen hatten, nach⸗ 

gelaſſen wurden. — In biefen Bor- 

fhriften empfiehlt man auch den Geiſt⸗ 

lichen die Anſtändigkeit in der Klei⸗ 
bung, und die Mäpigkeit bei Tische, 

um den ‘Zorn Gottes abzuwenden, 

vorzüglich, wie das Konz. ſagt, zu 

diefer Zeit, wo die Sarazeneu Her: 

ren des hf. Landes find, und Spanien 

graufamer, ale je, vetwüſten. Rüde 

fichttich der Reber, d. h. der Aldigen- 

fer, die noch in diefer Provinz zer- 
fireut lebten, überließ man es der 

Diskreiion der Yifhöfe, von dem In- 

terbifte Gebrauch zu machen, wie fie 

es für zwedmäßig erachten würden, 

damit nicht Durch allgemeine Interbifte 
von langer Dauer diefen Kebern Ge- 
legenheit in vie Hände gefpielt werde, 

das Bolt, wenn es lange ohne Hebung 

ber wahren Religionwäre, zu verfüh⸗ 

ren. Tom. X. C. p. 1796. Fl. 

Montpellier (8.9.)im 3.1215; 

im Jänner, gehalten won Legaten 

peter von Benevent. Dabei fanden 

ih 5 Erzbiſchöfe ein, nämlich von 

KRarbonne, Auch, Embran, Arles u. 

‚Ar, mit 28 Biföfen und mehreren 
Der Graf Simon 
von Montfort kam aber nicht dazu, 

weil er den Einwohnern vor Mont- 

pellter zu verhaßt war, fondern er 

begab fih nur täglich in das Haus 
der Templer außerhalb der Stabt- 

mauern, wohin bie Biſchöfe gingen, 

um fi mit ihm zu befprechen, wenn 

ed noth that. Die Eröffnung des 

Konz. machte ver Legat in ver Frauen⸗ 

fire. — Zuerfi beraipfchlagte man 

über die Wahl pedienigen, vem Man 

die Stadt Toulsufe und andere durch 

den Kreuzzug. eroberte Orte geben 

follte; und es wurde befchloffen, die⸗ 

feiben dem Grafen von Dhenifert zu 

geben; doch machte ver kegat den 

Vorſchlag, vie Sage nah Rom zur 
Genehmigung bes Papftes gelangen 

zu laſſen. Außerdem verfapte bad 

Konz. noch 26 Canonen; fie drehen 

. ich thelfmefe: um bie ‚unamflänbige 
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Heidung einiger Religiofen vder auch 
Beltpriefter. Das Konz. ſagt deß⸗ 
halb: Wir verorpnen, daß die Bifchöfe, 
wenn fie zu Zuß außer Haus geben, 
und felbft zu Haufe, wenn fe Fremde 
empfangen, lange Kleider und dar⸗ 
über ein Ehorbemd, d. h. ein Rocyet, 
tragen follen. Auch ſey ed den Geiſt⸗ 
lichen unterfagt, rotbe oder grüne 
Kleider zu tragen. Regular-Cano« 
nifer follen immer Chorhemden tra- 
gen. Den Kapiteln ift es verboten, 
Laien als Mitbrüvder aufzunehmen; 
ven Münden, ein Eigenthum zu be- 
fißen, ſelbſt rrit Erlaubniß der Obern, 
weil diefe nit pie Wacht Haben, das 
zu erlauben. Tom. XI. Conc. p. 
103. 

Montpellier (K. v.) im 9.1224, 
gehalten auf Anordnung des Papſtes, 
und beſtehend aus allen Biſchöfen der 
Provinz, welche durch Arnold, ehe⸗ 
maligen Eifterzienfer -Abt, verfam⸗ 
melt worben waren, um die Friedens⸗ 
vorfihfäge zu vernehmen, weirhe ver 
Graf von Zonloufe und die Albigen- 
fer machen würden. Zn diefem Konz. 
wieverhotte Raimund noch einmal das 
Anerbieien, welches er ſchon gemacht 
hatte, um von der rom. Kirche den 
Frieden, ſowohl für fich, ala für feine 
Bertheidigen, zu erlangen. Er ver- 
ſprach deßhalb ven kathol. Glauben 
anzunehmen, und die Annahme des⸗ 
ſelben in allen ſeinen Ländern zu be⸗ 
treiben, dieſelben von Ketzern zu rei⸗ 
nigen, der Kirche ihre Rechte zurück⸗ 
zuflellen und ihre Freiheiten aufrecht 
zu erbaften; und zur Entfhäpigung 
für den Schaden, den fie erlitten, ihr 
20,000 Mark Silber zu geben; alles 
auf die Bedingung hin, daß der Graf 
von Montfort von feinen Anſprüchen 
auf die Länder des Grafen von Tou⸗ 
Ioufe abftefe. Allein Amauri, der 
kraft des Dekretes von Papſt Inno- 
zen, UIJ. auf vem Konz. zu Lateran, 
gegenwärtig Braf von Touloufe war, 
ſchrieb an die Bifchöfe dieſer Verſamm⸗ 
lung, und fielte ihnen vor, man foll, 
da er Vie Albigenfer zur Unterwerfung 
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zu bringen hoffe, mit Raimund feinen 
Bergleih eingeben, weil ein ſolcher 
der ganzen Kirche zum Aergernifle ge= 
reihen würde. 6 fcheint auch, das 
Konz. babe fein Berlangen bewilligt, 
und dem zu Folge dem Grafen von 
Zouloufe fein Geſuch abgeſchlagen. 
App. Tom. XI. Conc. p. 223. 
Montpellier (K.v.)im 93.1528, 
den 6. Sept., unter Jakob, Erzbifchof 
von Rarbonne. Es wurden hier 8 
Statuten aufgefeßt, worunter das erfie 
iene ipso facto für erfommunizirt er⸗ 
Märt, die Kirchengäter an fih reifen, 
ihre Rechte und Freiheiten beeinträch« 
tigen, oder kirchliche Perſonen inſul⸗ 
tiren würden. 2iens beißt es, ſoll 
der Biſchof, wenn er die Tonſur ver⸗ 
leiht, darauf ſehen, daß der, welcher 
fie verlangt, das Alter von 20 Jah 
ren babe, und fih zu derfelben aus 
frommem Antriebe, nit aber aus 
einem minder edlen Beweggrund flelle. 
Tom. XI. Conc. p. 779. 
Mopöveftia(R.v.) Mopsvesta- 
num, im J. 550, den 17. Juni, ge= 
hatten auf Beranflalten des Kaiſers 
Yuftinian, der die Orientalen bei Ge⸗ 
legendeit ver Wirren, welde vie 3 
Kapitel verurfachten, dazu vermochte, 
fih zu verfammeln. Man unterfugte 
da, ob der Rame des Theodor von 
Mopsvefia nicht in den Dyptichen 
diefer Kirche fiehe, und ob ſich nicht 
irgend Jemand daran erinnern könne. 
Aus der Ausfage unverwerflicher, 
ſchon bejahrter Zeugen, ergab es 
ſich, daß ſein Name nicht darin ge⸗ 
weſen ſey, oder, wenn er auch darin 
geweſen, doch herausgenommen wor⸗ 
den ſey; worüber man nun an den 
Papſt und den Kaiſer Bericht erſtat⸗ 
tete. Tom. V. Conc. p. 491. 
Moufon (K. 9.) Mosomense, 
13. Jänner, Robert, Erzbiſchof von 
Trier, fprach Hier mit feinen Suffra« 
ganen und einigen Bifchöfen des Erz⸗ 
bisthums Rheims das Urtheil aus, Are 
told ſoll in der kirchlichen Gemein⸗ 
ſchaft und im Befige des Erzbiſthums⸗ 


Moufon, 
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Eifer und oberhirtliche Wachſamkeit 
der Bifchöfe von Afrika gelobt, ſtellt 
er ſummariſch pie katholiſche Lehre von 
der Gnade auf, und verdammt den 
Pelagius und Celeftind mit ihren An⸗ 
hängern, indem er fie für ausgefchie- 


den aus der kirchlichen Gemeinſchaft 


erklärt; under der Bedingung jedoch, 
ſie wieder darein aufzunehmen, wenn 
fie ihren Irrlehren, dem Dekrete des 
Konz. von Karthago gemäß entſagen 
würden. — In feiner Antwort auf 
das Schreiben der 5 Bifchöfe fant er, 
ex habe dad Buch des Pelagius gele- 
fen, — darin viele Lehren gegen bie 
Gnade Wottes, viele Bottesläflerun- 
gen, nichts, was ihm gefallen, und 
beinahe nichts, was ihm nicht miß- 
fallen hätte, und nicht von aller Welt 
verworfen werben müßte, gefunden. 
Diefe Antwortfchreiben find vom 27, 
Jänner 417. — Wie man glaubt, 
bat Papft Innozenz dieſe Schreiben 
erft abgefaßt, nachdem er in biefer 
. Angelegenheit ein Konz, gehalten. 
Die Päpfte, ſagt Herr v. Tillemont, 
pflegten damals noch nicht über wich- 
Hge Angelegenheiten zu verhandeln 
und zu ſchreiben, ohne friiher, nicht 
nur ihren Glerus, fonvern auch noch 
vie Bifchöfe der Mmgebung und jene, 
pie fich zu Rom befanden, verfammeli 
zu haben. Aug. Ep. 92. 94. Ep.176. 
al. 92. D.M. Comc. Tom. 11.1.1292. 
Gamer. Tom. I. p. 19. 1. 
Montpellier (8. v.) Monspel- 
liense, im 3. 1162. Papſt Aleran- 
der M. wiederholte Hier noch einmal 
öffentlich, am 14. Diai, am Himmel- 
fahrtstage, wie Exkommunikation ge- 
gen Oktavian, oder ven Gegenpapſt 
Biltor und feine Genoffen. D. M. 
Montpellier (K.v. im 3.1195, 
im Dezbr. Doktor Michael, päpft⸗ 
licher Legat, machte hier vor mehre⸗ 
ren Pralaten ver Provinz Narbonne 
einige Borfchriften über die Beobach⸗ 
tung bed Gottes«Friedens bekannt, 
wornnier eine zu Gunſten Jener, welche 
nach Spanien gegen bie Ungläubigen 
ziehen würden, durch weiche ihnen 
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und ihren: Bärgfigaften die Zinfen, 
weiche fie verſprochen hatten, nach⸗ 
gelaſſen wurden. — In biefen Bor- 
ſchriften empfiehlt man auch den Geiſt⸗ 
lichen die Anſtändigkeit in der Klei⸗ 
bung, und die Mäpigkeit bei Tifche, 
um ven Zorm Golted abzuwenden, 
vorzüglich, wie das Konz. ſagt, zu 
viefer Zeit, wo die Sarazeneu Herz 
ren des hf. Landes find, und Spanien 
granfamer, ale je, verwüſten. Rüde 
fichttich der Reber, d. h. der Aldigen- 
fer, die noch in diefer Provinz zer- 
fireut febten, überließ man es der 
Distreiion der Bifchöfe, von dem In⸗ 
terbifte Gebrauch zu machen, wie fie 
es für zwedmäßig erachten würden, 
damit nicht durch allgemeine Interbifte 
von langer Dauer diefen Kebern Ge- 
legenheit in die Hände gefpielt werde, 
bad Bolt, wenn es lange ohne lebung 
ber wahren Religionwäre, zu verfüh- 
ren. Tom. X. C. p. 1796. Fl. 
Montpellier (K. v.) im 3.1215, 
im Zänner, gehalten vom Legaten 
Peter von Benevent. Dabei fanden 
ſich 5 Erzbiſchöfe ein, nämlich von 
Narbonne, Auch, Embran, Arles u. 
Aix, mit 28 Biſchöfen und mehreren 
Land>Baronen. Der Graf Simon 
von Montfort kam aber nicht dazu, 
weil er den Einwohnern von Mont- 
pellter zu verhaßt war, fondern er 
begab fih nur täglich in das Haus 
der Templer außerhalb ver Stabt- 
mauern, wohin die Biſchöfe gingen, 
um fich mit ihm zu befprechen, wenn 
es noth that. Die Eröffnung des 
Konz. machte ver Legat in ver Frauen⸗ 
. — Zuerfl beraibfchlagte man 
über vie Wahl desienigen, dem mar 
die Stadt Toulonſe und andere durch 
den Kreuzzug. eroberte Orte geben 
follte; und es wurde befshloffen, die- 
felben dem Grafen von Dienifort zu 
geben; doch machte ver Kegat ven 
Vorſchlag, vie Sache nach Nom zur 
Genehmigung bes Papftes gelangen 
zu laſſen. Außerdem verfaßte das 
Konz. noch 46 Eanonen; fie drehen 
fich thelfmeife: um bie -unamflänbige 
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Kleidung einiger Religiofen oder auch 
Weliprieſter. Das Konz fagt deß⸗ 
halb: Wir verorbnnen, daß die Bifchöfe, 
wenn fie zu Zuß außer Haus geben, 
und ſelbſt zu Haufe, wenn fie Fremde 
empfangen, lange Kleider und dar⸗ 
über ein Chorhemd, d. h. ein Rochet, 
tragen follen. Auch ſey es ven Geiſt⸗ 
lichen unterfagt, rotbe oder grüne 
Kleider zu tragen. Regular-Cano« 
nifer follen immer Chorhemden tra- 
gen. Den Kapiteln iſt e6 verboten, 
Laien als Mitbrüver aufzunehmen; 
ven Münden, ein Eigenthum zu be- 
fipen, ſelbſt rait Erlaubniß der Öbern, 
weil diefe nicht Die Macht Haben, das 
zu erlauben. Tom. XI. Conc. p. 
103. 
Montpellier (K. v.) im 9.1224, 
gehalten auf Anordnung des Papſtes, 
und beſtehend aus allen Biſchöfen ver 
Provinz, welde durch Arnold, ehe⸗ 
maligen Ciſterzienſer⸗Abt, verfam⸗ 
melt worden waren, um die Friedens⸗ 
vorſchläge zu vernehmen, weiche der 
Graf von Zonloufe und vie Albigen- 
fer machen würden. In dieſem Konz. 
wiederpotte Raimund noch einmal das 
Anerbieten, weiches er fhon gemacht 
batte, um von der rom, Kirche den 
Frieden, ſowohl für fich, ala für feine 
Vertheidiger, zu erlangen. Er ver- 
ſprach weßhalb ven kathol. Glauben 
anzunehmen, und die Annahme bed- 
felben in allen feinen Rändern zu be⸗ 
treiben, dieſelben von Ketzern zu rei⸗ 
nigen, der Kirche ihre Rechte zurüd 
zuflelfen und ihre Freiheiten aufrerht 
zu erhalten; und zur Entſchädigung 
für den Schaden, den fie erlitten, ihr 
20,000 Dart Siiber zu geben; alles 
auf die Bedingung hin, daß der Graf 
von Montfort von feinen Anſprüchen 
auf die Länder des Grafen von Tou⸗ 
louſe abſtehe. Allein Amauri, der 
kraft des Dekretes von Papſt Inno⸗ 
zenz UJ. auf dem Konz. zu Lateran, 
gegenwärtig Graf von Touloufe war, 
ſchrieb an die Bischöfe dieſer Verfamm⸗ 
lung, und flellte ihnen vor, man foll, 
da er ie Albigenſer zur Unterwerfung 


Moufon, 221 
zu bringen beffe, mit Raimund feinen 
Bergleidh eingeben, weil ein folcher 
der ganzen tirche zum Aergernifie ge= 
reihen würde. Eo fcheint auch, das 
Konz. habe fein Berlangen bewilligt, 
und dem zu Folge dem Grafen von 
Touloufe fein Geſuch abgeſchlagen. 
App. Tom. XI. Conc. p. 223. 
Montpellier (K. v.) im 93.1528, 
den 6. Sept., unter Jakob, Erzbiſchof 
von Rarbonne. Es wurden hier 8 
Statuten aufgefeßt, worunter das erfie 
iene ipso facto für erfommunizirt er- 
Härt, die Kirchengäter an ſich reiſſen, 
ihre Rechte und Freiheiten beeinträch- 
tigen, over kirchliche Perfonen inful- 
tiren würden. 2tens heißt es, fol 
der Bifchof, wenn er die Tonfur ver⸗ 
leibt, darauf fehen, daß der, welther 
fie verlangt, das Alter von 20 Jah 
ren babe, und fich zu derfelben aus 
froınmem Antriebe, nicht aber aus 
einem minder evlen Beweggrund flelle. 
Tom. XI. Conc. p. 779. 
Mopsveftia(R.v.) Mopsvesta- 
nem, im J. 550, den 17. Juni, ge= 
batten auf Beranftalten des Kaifers 
Juſtinian, der die Orientalen bei Ge⸗ 
legenheit der Wirren, welche vie 3 
Kapitel verurfachten, dazu vermochte, 
fih zu verfammeln. Man unterfusgte 
da, ob der Ranıe tes Theodor von 
Mopsvefia nicht in den Dyptichen 
diefer Kirche ſiehe, und ob ſich nicht 
irgend Jemand daran erinnern könne, 
Aus der Ausfage unverwerflicher, 
fhon bejahrter Zeugen, ergab es 
ſich, daß fein Rame nicht darin ge⸗ 
wefen fey, oder, wenn er auch darin 
geweien, doch herausgenommen wor⸗ 
den fey; worüber man nun an ben 
Papft und den Raifer Bericht erftat- 
tete. Tom. V. Conc. p. 491. 
Moufon (8. v.) Mosomense, 
(Diözefe Rheims) im 3. 948, ven 
13. Jänner. Robert, Erzbiſchof von 
Trier, fprach hier mit feinen Suffra« 
ganen und einigen Bifchöfen des Erz⸗ 
bisthums Rheims pas Urtpeil aus, Are 
told fol in der kirchlichen Gemein- 
ſchaft und im Beſitze des Erzbiſthums⸗ 
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Rheims bleiben; — Hugo aber, ba er 
von 2 Konz. berufen, jedesmal zu er- 
ſcheinen fi geweigert habe, fowohl 
des Einen, wie des Anveren für ver⸗ 
Iurflig zu erachten feyn, bis. er fi 
vor einem General= Konz, das bis 
auf den 1. Auguf angefagt war, ge= 
rechtfertigt Haben würde. Tom. IX. 
Conc. p. 622. 

Moufon (8. v.) im 3. 995, 
den 2. Juni. Papſt Johann XV. 
hatte ſich durch die Abſetzung des Ar- 
nold und die Wahl des Gerbert be- 
leivigt gefunden und ven Legaten Leo 
nach Frankreich geichicdt, welcher die⸗ 
ſes gegenwärtige Konz. anfagte. Als 
lein e8 fanden fi dabei nur der Erz⸗ 
biſchof von Trier und die Bifchöfe von 
Berdun, von Liege und von Münſter, 
fämmtlich aus Deutfhland, ein. Der 
Legat ſetzte fich in ihre Mitte, und ihm 
gegenüber faß Erzbifchof Gerbert ale 
Angelingter. Zuerſt fprach ver Bi⸗ 
fhof von Verdun; Gerbert verfocht 
feine Sache in einer mehr beredten, 
ale wahrhaften Rede, und bepaupte- 
te, die Biſchöfe Galliens hätten ihm, 
wider feinen Willen, dad Erzbisthum 
Rheims aufgedrungen. Demunge- 
achtet befahl ihm der Legat, ſich bis 
zum Konz. von Rheims, welches auf 
den Juli angeſagt war, vom hl. Opfer 
zu enthalten. Allein dieſes Konz. zu 
Nheims wurde nicht fo bald gehalten, 
und Gerbert blieb fo lange Erzbiſchof 
von Rbeims, und Arnold im Gefäng- 
niffe zu Orleans, als König Hugo 
Kapet lebte. Tom. IX. C. p. 747. 
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Nablus (K. v.) in Paläſtina, 
(man glaubt, es ſey das alte Samaria) 
Neapolitanum, im J. 1120. Es 
wurde zufammenberufen vom Patriar: 
ben Germund und dem König Bal- 
buin; und ed fanden fish dabei un- 
sefähr 10 Prälaten und einige welt« 
liche Herren ein. Man ermahnte hier 
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das Bolt zur Beledrung von feinem 
Wandel, um ven Zorn Gottes zu 
befänftigen, und erließ 25 Canonen, 
weiche aber nicht auf uns gefommen 
find. Gaill. Tyr. 1. XU. c. 13. 

Nantes (8. v.) Nnnnetense, 
bettäufig im 3. 660. Man verfaßte 
da 20 Canonen. P. Labbe verfegt 
diefed Konz. an dad Ende des 0. Jahr- 
hunderts; P. Pagi aber beweißt aus 
Flodoard, daß es um diefe oben an» 
gegebene Zeit gehalten worben fey. 
D. M. 


Nantes (8. v.) im 3%. 1127, 
ungefähr, gehalten unter vem Grafen 
Eonon, von den Biſchöfen aus der 
Bretagne, Man ſchaffte Pier den Ge⸗ 
braub ab, welder dem Gutsherrn 
alles beweglihde But eines Eheman- 
ned oder einer Frau nad dem Tode 
des Einen oder des Anderen zutheilte, 
fo wie auch jenen, der dem Fürſten 
die angefpültenGüter bei einem Schiff⸗ 
brauche (dad Strandrecht) zuerkannte. 
Außerdem wurden no einige Dis- 
ziplinarvorſchriften erlaffen. 

Nantes (8. v.) im 3. 1264, _ 
den 1. Zuli, -veranflaltet dar ven 
Erzbifchof von Tours; mm erließ 
bier 9 Kicchengefege. 

Narbonne(.v.) Narbonense, 
im 3. 260, ungefähr. Der hl. Pau⸗ 
Ius, erſter Erzbifpof von Rarbonne, 
wurde hier auf eine wunderbare Weife 
von einer ſchmaͤhlichen Anſchuldigung, 
die zwei feiner Diakonen ungerechter- 
weife ‘gegen ihn erhoben batien, ge⸗ 
reinigt. Til. 

Narbonne (8, v.) ungefüft 
um's J. 589, den 1. Rovbr., zuſam⸗ 
mengefebt aus 8 Bilchöfen aus fenem 
Theile Balliens, welcher ven Gothen 
geborchte, deren König damals Re⸗ 
cared war; nämlich es waren bie Bi⸗ 
fipöfe von Rarbonne (denn biefer war 
der Meiropolit), von Beziers, von 
Eine, von Maguelonne (veſſen Siy 
ſich fept zu Montpellier befindet), von 
Sarcaffonne, von Nimes, von Agde 
und Lodeve. Nebſt vem Beſchluſſe, 
vaß die Dekrete des Konz. von To⸗ 
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kedo, vom J. 589, befolgt werben 
folften, wurden hier noch 15 Kanonen 
erlaffen. Unter Anderem beißt es 
darin auch, es foll am Schluffe eines 
jeden Pſalms, und zu_feder Abthei⸗ 
lung der größeren Palmen das Gloria 
Patri gefungen werben; es foll dieß 
nämlich ein kurzes Gtaubensbetennt- 
niß gegen vie Arianer feyn. Auch 
zeigen die zeitlichen Strafen, die in 
mehreren von diefen Canonen ange- 
führt find, daß damals die weltlichen 
Kichter, wie es das Konz. von To⸗ 
ledo vorgefhrieben hatte, as beim 
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gehalten wegen Berdbammung der Irr- 
Iehre des Peter von Urgel in Spa- 
nien, welcher Zefum Ehriſtum, gleich 
ven Keftorianern, theilte, und behaup⸗ 
tete, derſelbe fey, feiner Menſchheit 
nad, nur der Adoptiv-Sohn Gottes, 
während Er, feiner Gottheit nach, der 
Sohn Gottes ſey. Diefer Irrthum 
war ſchon auf dem Konz. zu Friaul 
verdammt worden. Hier waren aber- 
mals 26 Bifchöfe nnd 2 Deputirte 
son Abweſenden zugegen; jedoch er- 
fiebt man nirgenvns, daß Felix, der 
doch auch anweſend war, daſelbſt ver- 
dammt worden wäre. Tom. VH. C. 
p. 964. 

Narbonne (K. v.) im 3. 1054, 
den 25. Auguft, zufammengefeßt aus 
10 Bifhöfen, einer großen Anzahl 
Aebie und Weligeitlihen, Adelicher 
und anderer Laien. Hier wurde der 
Gottesfriede beſtätigt und 29 Cano⸗ 
nen erlaffen, worin mit ven zeitlichen 
Strafen auch geiftliche verbunden wer⸗ 
den, weil beide dieſer Mächte bei die⸗ 
fem Konz. mitwirften. Tom. IX. 
Conc. p. 1072. 

Narbonne (K. v.) Im J. 1227, 
in der Faflen. Es wurden daſelbſt 
5 Eanonen verfaßt, von denen einige 
auf die Juden gehen, denen man es 
zur Pflicht machte, auf der Bruft eine 
tadförmige Figur zu tragen, damit 
nan fie von anderen Leuten unter- 
ſcheiden könne. Durch vie übrigen 


Canonen wird befohlen, daß Aebte, 
Prioren und alle Solche, welche Kirs 
chenrevenũen befiten, den Bifchöfen 
nur taugliche Leute zu ihrem Dienfte 
präfentiren, und denfelben einen ih⸗ 
ren Berrichiungen angemeflenen An⸗ 
theil zu ihrer Subſiſtenz anmweifen fol« 
fen. Bifchöfe follen in jeder Pfarre 
Spnobal : Zeugen aufftellen, welche 
Keßereien und andere notorifche Ber- 
brechen aufzufpären und ihnen davon 
die Anzeige zu machen hätten (va 
hat man, fagt Fleury, die Inquiſito⸗ 
ren). Offenbare, oder mit Recht ver- 
dächtige Ketzer follen opne Widerruf 
ihıer Würde und öffentlihden Amtes 
entfept werben ; ferner fol man ben 
Grafen Raimund, den Grafen von 
Foix, den Biromte von Beziers, bie 
Einwohner von Touloufe, fo wie alle 
Keber und deren Begünftiger öffent⸗ 
lich als Exkommunizirte erklären, und 
ſowohl ihre Perfonen als ihre Güter 
dem erfien beften Beftgergreifer preis⸗ 
fielen. Tom. XI. C. p. 304. 
Narbonne (8. v.) im 3.1235. 
Hier feßten die I Erzbifchöfe von Nar⸗ 
bonne, von Arles und von Air mit 
mehreren anderen Prälaten eine um- 
fangsreiche Vorſchrift in Bezug auf 
die Bußwerke auf, welche die Domi⸗ 
nitaner den Kebern und ihren Beglin- 
fligern, d.h. Solchen auferlegen ſoll⸗ 
ten, welche fie mit dem Gefängnifie 
verſchont Hätten, weil fie zur bezeich- 
neten Zeit gefommen waren, und ih⸗ 
nen, fowohl in Betreff ihrer ſelbſt, 
als au in Betreff Anderer die Wahr⸗ 
heit eröffnet hätten. Diefe ſollen alle 
Sonntage in die Kirche fommen und 
Kreuze an ihren Kleidern tragen, und 
fich zwifchen der Epiftel und dem Evan⸗ 
gelium vor ven Seelforger ftellen, bie 
Ruthe in ver Hand haltend, womit fie 
die Disziplin erhalten follten; eben 
daffelbe foll mit ihnen bei allen Pro⸗ 
zeffionen geſchehen. Sie follen alle 
Sonntage der HI. Meffe, Prebigt und 
Befper beiwohnen; auf ihre eigenen 
Unkoſten gegen die Sarazenen zur 
Bertheidigung des Glaubens und ver 
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Kirche die Waffen führen u. ſ. w. Hä⸗ 
retiker, welche nicht zu einer Gnaden⸗ 
zeit gekommen find, ſich anzugeben, 
oder die ſich auf irgend eine andere 
Art des Sündennachlaſſes unwürdig 
gemacht, dennoch aber der Kirche fi 
unterworfen hätten, follen für immer 
eingefertert werden. Da aber ihre 
Anzahl fo groß fey, daß es unmöglich 
wäre, für fie hinreichend Gefängnifie 
zu erbauen, fo fönnten tie Domini« 
faner ihre Einkerkerung fo weit hinaus» 
fhieben, bis der Papſt vie gehörige 
Anfalt getroffen hatte. Rebellen, wel⸗ 
he lich weigern, entweder fid) ind Ge— 
fängniß zu begeben, oder darin zu 
bleiben, follten fie, ohne auf weite- 
red zu hören, dem weltlichen Gerichte 
überliefern. Auf gleiche Art follen auch 
die Übrigen Verfügungen in biefen 
Canonen abgefaßt fey, ineinem Geifte 
nämlich, an welchem man weder ven 
der Kirche, noch den der alten Konz, 
erfennt; denn man bemerft darin we⸗— 
der Klugheit, noch Milde, noch Liebe, 
Fl. Tom. XI. C. p. 407. 

Nazareth (KR. v.) im 3. 1160, 
wo am Ende des Jahres Aleranter III. 
als Papft anerfannt wurde. D. M. 

Neele (8. 9.) in Bormandoig, 
Nigellense, im 3. 1200, den 7. Sept, 
König Philipp Auguft hatte die In- 
geburgis wieder ald Gemahlin ange- 
nommen und verfprocen, fie ald Kö— 
nigin zu behandeln; deßwegen hob 
hier der Legat das Interbift auf, wel⸗ 
ches 8 Monate gebauert hatte, Auch 
entfernte der König die Agnes von fig, 
welche im folgenden Jahre zu Priſſi, 
bald. nach der Entbindung, farb, 
Ihre 2 Kinder wurden Durch eine Bulle 
vom 2, Novbr. deſſelben Jahres für 
legitim erflärt. 

Neocäſarea (K. v.) Neocaesa- 
rense, im 3. 314 oder 315, und bald 
nach dem Konz. don Ancyra, Es 
waren bier dieſelben Bifchöfe beiſam⸗ 
men, wie bei Leßterem. Bital von 
Anliochien, glaubt man, habe den 
Vorſitz geführt. Rach Dionys dem 
‚Kleinen und allen übrigen Sammlun⸗ 
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gen haben wir nur mehr 14 Kanonen 
davon, welche auf verfrhiedene Punkte 
der Kirchendisziplin gehen. Unter 
anderen Befimmungen ſetzt das Konz. 
auch fe, wer das hi. Opfer darzu⸗ 
bringen babe, und gibt hierin dem 
Stadiprieſter vor dem Landpriefter 
den Borzug. Den fogenannten Land⸗ 
biſchöfen verbietet e8 auch, ohne Er- 
laubniß des eigenilichen Biſchofes 
Prieſter oder Diakonen zu ordiniren. 
Dieſe Corepisoopi waren, wie man 
glaubt, wenigſtens bei den meiſten 
Kirchen nichts anderes, als Prieſter, 
denen die Biſchöfe beinahe ihre ganze 
Machtvollkommenheit für das Land 
überließen. Bei dieſem Konz. unter« 
fhied man auch 2 Claſſen von Ea- 
tehumenen; die Eine davon wurde 
nur zur Anhörung der Lefefüde und 
des Unterrichtes, fo wie bie Heiden, 
zugelafien; die Andere aber, ſchon 
weiter vorgerüct, durften ſchon mit 
den Gläubigen ihr Gebet varbringen, 
aber auf den Knieen, und vor dem 
Opfer. Spice, die firy öfters ver- 
ehlichten, verfielen in Buße; die zweite 
Ehe war erlaubt, man betrachtete fie. 
aber ald einen Beweiß von Schwach⸗ 
heit. Till. Euseb. 10. 

Neſterfield in England (8. v.) 
Nesterfieldense, im 3. 703, gegen 
den hl. Wilfrid von Jork. Beinahe 
bie Bifchöfe von ganz England fan—⸗ 
den fih dabei ein; den Vorfig führte 
der Erzbiſchof von Canterbury. Man 
lud auch den HI. Wilfriv dazu ein, 
und verſprach ihm Satisfaltion zu 
geben; aber man hielt das gegebene 
Wort nicht... Die Bifchöfe und Achte, 
welche fi der Güter feiner Kirche wi- 
derrechilich bemächtiget hatten, be- 
hielten viefelben. Der Hi. Wilfrid 
ging alfo, um Gerechtigkeit zu erhal- 
ten, nach Rom, wo Papſt Johann VL, 
welcher au ein Konz. verfammelte, 
worin der hi. Wilfried zu feinem vol⸗ 
Ien Rechte gelangte. 

Nicäa, in Bithynien (8. v.) 
1. allgemeines, im J425, ge: 
halten, um bie Wirren zu ordnen, 
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werche durch bie Bürefe:bes Arind ent» 
fanden waren. Der Kaifer berief, 
nachdent er durch die Beſtegung des 
Lieinius Herr des ganzen Oriento ge⸗ 
worden war, dieſes Konz. felbſt. Die⸗ 
fer Fürſt, voll Ehrfurcht für Die chrifil. 
Religion, welche erangenommen hatte, 
und befeelt von einem frommen Zeuer- 
eifer für pie Kirche, hatte es ſich vor⸗ 
genommen, durch dieſes Mittel alle 
feine Unterthanen au Einem Glauben 
zu vereinigen. Deßhalb wollte er 
auch, Daß viefes Konz. ein Hkumeni- 
ſches, d. h. aus der ganzen bewohn- 
ten Erde, werde. Er ſchickte alfo 
nach allen Seiten an bie Biſchöfe und 
Aebte der Klöſter die dringendſten 
Einladungsſchreiben, ja gewiß zu Ni⸗ 
cäa ſich einzufinden; ließ fie höchſ 
edelmũthig mit allem Reiſebedarfe und 
überhaupt mit allem verliehen, was 
fie zu diefer Reife nothwendig hatten, 
Zur bezeichneten Zeit fanden fih auch 
wirklich 318 Biſchöfe zu Nicäa ein, 
ungerechnet eine Unzakl von Prieftern 
und Diakonen. YPapft Spivefter, ver 
durch fein hohes Alter verhindert, nicht 
perſönlich kommen konnte, ſchickte 2 
Prieſter, Vitus und Vinzenz, als Le⸗ 
gaten Bahin. Baronius behauptet, 
ver beriihmie Ofius von Kordava habe 
den Platz des Papſtes eingenommen, 
und in dieſer Eigenſchaft den Borfig 
beim Konz. geführt. Wirklich finvet 
fh auch fein Name in denunterſchrif⸗ 
tsn zuerſt, und vor denen der papf- 
ligen Legaten. Der HI. Aleranter, 
Biſchof von Alexandrien, wohnte die» 
fer Berſammlung mit all dem hoben 
Anfehen bei, wie es der Erbabenbheit 
feines Sihes und feinem Berpieufte 
zufant. Er hatte den bi. Athanafius, 
feinen Diaton, mit fi gebracht, weil 
er veffen Rath hoch adtete, obwohl 
derfelbe noch fehr jung war. Gleich⸗ 
ſam die Häupter und Väter des Konz. 
waren der bi. Euſtathius, Biſchof v. 
Autiochien, und der hl. Macarius von 
Serufalem. Nebſt dieſen bildeten bie 
gefeierteſten Biſchöſe der Chriſtenheit 
dieſe beruhmie Verſammlung, und 
Univ.⸗Lex. d. Konzilien. 
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machten dieſelbe zum getreuen Bilde 
von einer apoſtoliſchen. Man konnte 
dort ſehen die Biſchöfe Aegyptens, 
und des Patriarchats von Antiochien, 
worunter fi ver bi. Paphnutius, Bi- 
fipof in der obern Thebais, der Hi. 
Jotamus ans Heraklia, Aſelepus aus 
Gaza, der Hl. Paulus, Biſchof von 
Revcäafarea, der hi. Jakobus von Ni⸗ 
bis, der Hl. Amphion aus Epiphanta, 
deontius, Erzbiſchof von Cäſarea in 
Kappadozien, von den gleichzeitigen 
Autoren die Zierde der Kirche ge⸗ 
nannt, der hi. Hippakus, Biſchoſ 
von Gangra, ver fein Leben ale 
Martyrer beſchloß, der hi. Aleran- 
der von Byzanz, Protogenus, Bi⸗ 
ſchof von Sardikka, Alexander aus 
Theſſalonich und Andere befanden. — 
Unter der großen Anzahl gefelerter 
Männer waren die Einen ausgezeid- 
net durch Weisheit in ihren Reden, 
die Anderen dureh die Strenge ihres 
Lebens und» ihre Ausdauer in Müh⸗ 
ſeligkeiten. Biele waren darunter, 
die durch apeflolifche Wunderkraft her⸗ 
vorleuchteten; viele wieder trugen an 
ifrem Leibe vie Mahle ver Leiden für 
Jefu Chriſto. Man fah darunter 
ſolche, denen die Hände verflümmelt 
waren, wie Paulus von Reocäfaren, 
dem dieß in der Liziniſchen Berfol- 
gung geſchah; Andere wieder, denen 
man ein Auge ausgeriſſen, wie den 
bi. Paphnutius. Mit einem Worte, 
man fand da eine große Anzahl von 
Belennern und Martprern; und Kone 
ftantin verfehaffte dadurch, daß er die⸗ 
ſes Konz. zufammenberief, ven An⸗ 
blick ver Bereinigung alles Großen 
in einer einzigen Kirche, was ſämmt⸗ 
lie Kirchen von Europa, Afrika und 
Akten aufzuweiſen hatten; und bildete 
dadurch gewiſſermaßen einen Friedens⸗ 
kranz, den er Gott zur Dankſagung 
für ſo viele Siege, die ihm waren 
verlieben worden, dargebracht. TII. 
Neben dieſer großen Anzahl von 
Heiligen fanden ſich aber auch meh⸗ 
rere Siſchöfe ein, welche jenen ſowohl 
ihrem Glauben als ihrem Wandel nach 
15 oo. 
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geweſen. Als fie deſe Getteslaße- 
mungen vernahmen, hielten ich alle 
Bifyöte vie Ohren zu und beſchloſſen 
wie mit einer Stimme, dieſe fo geti- 
Sofe Meinungen fanımt ihrem Urheber 
zu vervammen. — Nachdem Kaifer 
Eonflaatin am 3. Juli zu Nicäa ange- 
fommen war, verfammelten ſich gleich 
Tags darauf die Bifchöfe in einem 
Saale feines Palafes, den er eigens 
für das Konz. hatte herrichten Taffen. 
Er fand ſich perſönlich dabei ein, ber 
kleidet mit feinem Purpur, ſedoch ohne 
Wache, und nur allein von feinen chriſt⸗ 
lichen Winiſtern begleitet, Er bewieß 
ſagt H. v. Tillemont, ven Biſchöfen 
viele Achtung, indem er den Blanı 
der kaiſerlichen Majefät durch dieſe 
beſcheidene Rüdfichtenahme milderic 
Gin Biſchof, deſſen Namen man aber 
nicht weiß, richtete eine Rede an ihn, 


worin er Gott Dank fagt für das 


Gute, womit Er dieſen Fürſten über- 
häuft hatte, Gonflantin antworlet: 





dem nun Die Büter 


einen Eifer für ven Glauben, de! 
weit über fein Alter war; was ihm 
einerfeits wie Lobſprüche aller Kuͤm 
pfer für den kathol Tauben, ander⸗ 
feits einen anaus löfchlichen Haß vor 
der Yarthei ver Ariane meh; md 
nicht bei ihm fland ee, wenn ii 
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biefe am Gottloſigkeit zu verfügen 
NH, and alfes zu Mathe gezogen hat 
ten, was über viefen Gegenflaud das 
Eangellum und die Apoſtel lehr⸗ 
ten; ſtellen fie Die wahre Lehre der 
Arche fen, und erklärten demnach, 
Jeſas Chriſtue ſey wahrhaftig Gottes 
Sopn, feinem Vater gleich, feine 
Kraft, fen Bild, in ihm beſtehend, 
amd wahrer Bott, wie Er ſelbſt. 
Und, um ſich gegen alle Gubtilitäten 
der Arlaner ſicher zu ſtellen, glaubte 
dad Konz. alles, was die HI. Sqrift 
und fagt, wenn fie von Jeſus Chri⸗ 
ſins ſpricht, durch das Wort „Con⸗ 
fusſtantiet“, veſſen ed ſich bediente, 
fo oft es vom Sohne Gottes ſprach, 
ausdrücken zu müflen, und zwar, um 
damit die untheilbare Eingeit ber Ra- 
tür zu bezeichnen. — Ale Biſchöfe, 
arit Ausnahme von 17, nahmen bie» 
fen Ausdruck Conſubſtantiel“ mit 
der) und Mund an, und Yerfaßten 
Barüber mit einmütpiger Mebereinftim- 
Mung ein folennes Dekret. Hierauf 
feste man jenes beripmie Slaubene- 
bekenntniß auf, welches heutzutage 
noch unter dem Namen des Symbo⸗ 
hıms von Nicäa befannt iſt. Ganz 
beſcheiden fagt ver HI. Alhanaſius, 
daß Oſtus die Artikel bei demſeiben 
tedigirt Habe, während er wohl feth 
einer ver Daupiverfafierdeflelben wer. 
Es wurde von Hermogenus, Biſch⸗ 
von Cäfarea in Kappapozien gefpeie- 
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Borte conſubſtantiel“ Hätten 
untertegen tönnen,, abzuweiſen, eı- 
Härte Das Konz., daß viefee Wert 
nichts anderes bezeichue, ale day pr- 
Sohn Gottes feine Aehnlichten m: 
ven Geſchoöpfen Habe, fonderm Las u. 
in allen Stücken nur allein Ice 
Bater gleiche, der ihn voralier an 
teitgezeugt habe, und Daptı: ı nun tes 
anderen Perſönlichkeit euer zur... 
außer ver feines Batere ıv. i..» 
Definition des Konz. wurts uni «-- 
KRaifer vorgelegt, weider ı. 
einmüthigen ebereinttuumun: 
Biſchöfe ein Wert ver zmmr. 
kennend, mit vieler Enıciaı.e 
nahm, aund erfiarie, 0: 
mit benin ’ 4. 
verfelben ht umwın:.- - 
Aus Zurcht Gr immun 
terwarfen Rp un iu u. 
Blauben au wur wu 
und OOrDammBLs int een 7 
eur + vn 
‚wu ww ho tb ch 
warde allı u‘ zer. wur niit 
den Damm tim on. m 100 338 
Born feiarı sunın- men wur Der Ver⸗ 
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sen wiuheuun. — . wie Heiligen« 
VOrbammı soo wer sich aber befreite 
abe: Zu on diefer Geißel, 
sn er ‚nen aus diefer Belt, 
ansos 2 er Diener vergoflen 
bugs urn feinem Tode ſchrieb 
Bw von Konflanti- 
Suuusausrätnsernehmen mit der Kai⸗ 
er er ne und ihrem Sohne Con⸗ 
or : an ven Papft, und bat ihm; 
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wer ines allgemeinen Konz. das 
w- e beitragen, damit auf einem 
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n fich zur bezeichneten Zeit auch 

ich 367 Biſchöfe zu Nicäa ein. 

waren fämnttlich aus den Län⸗ 

1, welche dem jungen Conftantin, 

Kaifer von Konftar‘ * 
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14. Tage des Reumonnes im Many 
gefeiert werben follte, und bemerkte 
dabei, daß dieß eine neue Digzipli« 
narvorfchrift fey. 3) Andere Beſtim⸗ 
mungen anbelangend forgte pas Kong. 
dafür durch 20 Canonen, welde bis 
auf und gelommen find, und abge- 
faßt worden waren, um bie alte Dis⸗ 
ziplin, die fchon zu erfhlaffen an- 
fing, aufrecht zu erhalten. Unter An- 
derem wird darin verboten, Neophi⸗ 
ten zu ordiniren. Auch if darin die 
Rede von den verfihiedenen Graden 
der Büßer, von den Hörern, den Pro- 
fternirten und den Stehenden. Man 
verbietet jene wieder zu taufen, die 
die Taufe in einer in der Kirche an« 
genommenen Form empfangen haben. 
Man erklärte, das vie Biſchöfe der 
3 größten Weltſtädte, Rom, Alexand⸗ 
rien und Antiochien auch die Juris⸗ 
piftion über die benacdkarten Pro» 
vinzen haben follen. Bon allen die» 
fen Entfcheivungen feßte dad Konz. 
ſämmtliche Kirchen durch ein Synodal; 
Schreiben in Kenniniß. — Nachdem 
das Konz. am 25. Juli beendet war, 
bradte Eonftantin Gott feinen Dank 
durch ein öffentliches Feſt dar, nad 
veranftaltete für alle Biſchöfe der Ver⸗ 
ſammlung ein Gaflmahl, Die Bor- 
nehmften darunter ließ er mit fi 
-fpeifen, und die Anderen au anderen 
Tifhen zu beiden Seiten des feint- 
gen, mit gläubigent Auge vorzüglich 
iene Bifchöfe berückſichtigend, welche 
noch vie Leidenskennzeichen für ihr 
Bekenntniß, das fie vor den Tyran⸗ 
nen abgelegt hatten, an fich trugen, 
Er füßte fogar die Rarben von Eini⸗ 
gen, unter anderen die des bi. Paph⸗ 
nutius, dem das rechte Auge war 
herausgeriffen werben, in ber gläu- 
bigen Hoffnung, aus der Berührung 
diefes Heiligen einen befonveren Se— 
gen zu ziehen; und nachdem er fie 
noch einmal um fid verfammelt hatte, 
bielt er vor ihrem Auseinandergehen 
noch eine äußerſt rührenne Abſchieds⸗ 
rede. an ſie. Das Anfehen und die 
Ehrwürpigfeit dieſes Konz. haben auch 
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ale Bäter mit ven größten Lebſprüchen 
erhoben. Till. Kauseb. IJI.-c.6. Ruf. T. 
e. 5. Sozom. I. c. 10. 

Nicde (Partitular- X. v.), ge⸗ 
halten wenige Zeit nach dem General» 


Konz. von einigen Biihöfen, wo Eu⸗ 


febius von Nikomedien und Theogaie 
von Nicha, obwohl fie tie Confub- 
Aantialität angenommen hatten, ab⸗ 
geſetzt und von Confantin nad Gal⸗ 
lien verwiefen wurben. — Rad 2 Jah⸗ 
ren aber wurbän fie von eben dem⸗ 
felben wieder zuräcdberufen. und in 
ihre Würde eingefeht, mad zu meh⸗ 
reren After: Konz. ver Arianer gegen 
den bl. Athanaſius Beranlaflung gab. 

Nicka (&. ».) 7. allgemei«- 
ned, im 93. 787, begonnen am 
24. Sept. und beendet am 23. Okt./ 
unter Pa drian und KRaifer Con» 
Rantin, Sohn des Leo und der Irene. 
Die Borfälle, die mit dieſem Konz. 
in unmittelbarer Berbinpung flehen, 
find zu intereffant, als daß nicht davon 
hier, wenigſtens ver Hauptſache nach, in 
Kürze Meldung geſchehen ſollte; über: 
dieß können fie über die Urſachen zur 
Abhaltung dieſes Konz., von denen 
die Haupturſache jedoch bie Ketgerei 
ver Stonollaflen war, ein mehr ala 
binlängliches Licht verbreiten. Gin 
Biſchof aus Phrygien, Namens Con⸗ 
fientin, war ber Urheber und Stifter 
diefer Irrlehre, weiche durch die Ber- 
folgungen, die fie verurſachte, eine 
fo traurige Berühmiheit erlangte. 
Diefer Prälat namlich hatte, geblen⸗ 
det von einem keineswegs erleuchte⸗ 
ten Eifer, den Kaiſer Leo in der 
Meinung beſtärkt, die er von den 
Mufelmännern überlommen hatte, daß 
nämlich die Verehrung, pie man den 
Bilyniffen Zeſu Chriſti und ver Hei⸗ 
ligen solle, Idololatrie ſep. Diefe 
Ueberzeugung ſprach nım ver Kaiſer 
iu einem Edilte aus, und ſagte darin, 
man könne vie, Bilder nicht verehren, 
obne Götzendienſt zu treiben, und 
man müſſe alio einem Gebraude, der 
mit der hl. Schrift im Widerlpruche 
fiebe, entſagen, da, dieſe vexbietet, 
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ich irgend ein Bild zur Anbetung zu 
verfertigen. — Gegen diefe neue Lehre 
erhob fi der hl. Germann, Patriarch 
von Konflantinopel, mit Kraft, in« 
dem er behauptete, ver Gebrauch wer 
Bilder fey von jeher in der Kirche im 
Gebrauche geweien. Er ſchrieb au 
3 Briefe über piefen Gegenfland, um 
die Stfchöfe, vie fehon in bie Mei⸗ 
nungen des Kaiſers eingegangen war 
ten, wieder davon zurückzubringen; 
und erflärte Ihnen mit vieler Gränd- 
lichkeit die Lehre der Kirche hierüber, 
und zeigte, daß die Ehriften, wenn 
fie den Bildern Verehrung erweifen, 
darin nur tfre Originale verehren, 
und zwar aufdiefelbe Wette, wie man 
die Bildſäule oder das Portrait fei- 
nes Randesherrn, oder jeder Perſon, 
die man befonders hochachtet, in Eh» 
ven hätt, Gleicherweiſe erflärte fich 
Papſt Gregor II. gegen dieſen Irr« 
them, Allein ber Katfer war entwe ⸗ 
ber zu wenig unterrichtet, oder hatte 
nicht genug Einfiht, um ven Unter⸗ 
ſchied zwifchen einem relativen und 
abfoluten Eultus zu begreifen, weß⸗ 
wegen er im Gefühle ver Beleidigung 
über vie Widerfetzlichkeit der Katho⸗ 
fiten, welche viefe Profanation nicht 
zugeben wollten, ein Dekret gegen die 
Bilder herausgab, und Jedermann 
zur Annahme veffelben zwingen wollte, 
In Folge diefed ließ er auch überall, 
wo 28 ſolche gab, vie Bilpniffe Befu 
Chrifti, der feligfien Jungfrau und 
ver Heiligen wegnehnen, mit dem 
Befehle, ſelbe zu verbrennen, wo⸗ 
durch er aber eine eben ſo blutige 
Berfolgung erweckte, wie jene unter 
ven heidniſchen Kaifern war. — Papſt 
Gregor ſchrieb an ven Kaifer einen 
bewunderungswerthen Brief, worin 
er fig Aber viefe Gewaltthat beklagt, 
und ihn mit dieſen Worten anrevet: 
„Deine Borfahren haben bie Kirchen 
ausſgeſchmückt, und Du beraubft fie 
ihrer Zierrath. Väler und Mütter 
zeigten, wührenn fie ihre kleinen, 
nengetauften Kinderchen auf ven Ar- 
men hatten, ‚mit dem Finter pin auf 
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die gemalten Begebenheiten unferer 
pi. Religions auf gleiche Weife wurde 
auch die Jugend und Neubelehrte un- 
terwiefen, und durch dieſe Bilder ihr 
Geift und Herz zu Gott erhoben.“ 
Hierauf allein aber befchränfte viefer 
Yapr feinen Eifer nicht; ſondern er 
ließ auch in dieſer Angelegenheit im 
J. 372 zu Rom ein Konz. halten. — 
Indeffen trat auch Conſtantin Kopro- 
nimus im die Jußſtapfen feines Ba- 
terö Leo, und menvete feine ganze 
Macht auf zur Bertilgung der Bilder. 
Die Verfolgung wüthete alfo unter 
dieſem Fürften nicht weniger, vorzüg- 
lich gegen die Mönche, die ex befon« 
ders haßte. Mehrere erlagen ven 
Streigen und dem Uebermaß der 
Drangfale, vie man fie erdulden Tieß. 
Einer von denen, welche die Grau- 
famfeit der Berfolger am bitterfien 
erfuhren, war ver hi. Stephan, Abt 
von St. Aurentius, einem Klofter 
bei Nitomevien. Um einigermaßen 
feine Zyrannei zu verhüllen, ließ auch 
Eonftantin gu Hygeria, bei Konſtan⸗ 
tinopel, ein Konz. halten, wo 338’ 
Bifchöfe, die aus Furcht vor der Ver⸗ 
folgung fhon Jkonoklaſten geworden 
waren, ein Dekret gegen bie Heiligen⸗ 
Bilder erließen. Endlich aber befreite 
Bott die Kirche von dieſer Geißel, 
und berief denjenigen aus dieſer Welt, 
der Bas Blut feiner Diener vergoffen 
hatte. — Nach feinem Zope fchrieb 
Taraſius, Patriarch von Konſtanti⸗ 
nopel, im &invernehmen mit der Kai⸗ 
ferin Irene und ihrem Sohne Con⸗ 


ſtantin, an den Papſt, und bat ihm, 


er möchte mit ihn zur Zuſtandebrin⸗ 
gung eines allgemeinen Konz. das 
Seinige beitragen, damit auf einem 
folgen vie Tradition der Kirche im 


Betreff des Bilderdienſtes beftäftiget 


werde. Zufolge dieſer Anorbnungen 
fanden firh zur bezeichneten Zeit auch 
wirklich 367 Biſchöfe zu Nicäa eim. 
Ste waren ſämmitlich aus ven Län⸗ 
dern, welche dem jungen Eonftantin, 
als Kaifer von Konflantinovel, ge⸗ 
horchten, aämkich, aus Griechenland, 
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Thrazien, Natolien, den Inſeln bes 
Archipel, and Sizilien und Italien. 

1fte Sitzung. Das Konz. wer- 


de am 24. Seyikr. in ver Sophien-⸗ 


Kirche eröffnet; es waren anweſend 
die 2 Legaten des Papſtes als Reprä⸗ 
fentanten Adrians u. 2 Commiſſäre des 
Kaiſers, welche vor dem Chore der 
Kirche faßen. Der Patriarch Tarai⸗ 
fus redete zuerſt und ermahnte bie 
Biſchöfe, jede Renerung zu verwerten: 
nud fich an die Traditionen der Kirche, 
vie nicht irren kann, zu halten. Bier 
auf befahl vie Berſammlung, die 7 
angeklagten Bifchöfe einzuführen. Eis 
ner »arunter, Baſilius von Ancyre, 
legte, nachdem er erklärt hatte, er 
babe fig über den betreffenden Ge⸗ 
genfland durch genaue Prüfung erſt 
die gehörige Aufklärung verſchafft, und 
fiimme ganz mit der Kirche überein, 
ein Blandensbelenntniß ab, worin er 
feierlich verfpricht, vie Reliquien und 
Bildniffe Jeſu Ehrifli, ver ſeligſten 
Jungfrau und der Heiligen mit aller 
Ehrerbietung anzunehmen, und alle 
PMonoklaften verdammte. Auch bie 
anderen Biſchöfe bezeugten eine auf⸗ 
richtige Reue, daß ſie die Parthie 
des Irrthums ergriffen hatten, und 
Saiten ein Gleiches. Deßhalb las 
man nun bie Konz.⸗Geſetze und bie 
Bäterfielten über vie Weite, wie | 
bekehrte Häretiker wieder aufzuueh⸗ 
men feyen; unter Anderem auch ven 
53. Eauen ver Amoftel, und ven 8. | 
des Konz. von Ricäa. Dabei machie 
men einen Unterſchied zwiſchen bem |; 
Häuptern ver Häreſte, welchen man 
eme Buße auferlegte, mit Ausfchluß 
jedoch für immer aus ver geiftlichen 
Würde, — und zwifchen jenen, bie ſich 
nur zum Irrthum verleiten Keen, 
denen man auch vie erflere erließ und 
letztere nicht nahme. 

2te Sitzung, ven 26 Sept. 
In dieſer Sitzung gefkbah die Wis⸗ 
deraufnahme der 7 augeſchuldigten 
Bifchöfe, von denen cbem bie Rebe 
war; hierauf las man das Schreiben 
von Papft Hadagian am Kaiſer Con⸗ 


tung richten muͤfſe. 
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ſtantin und die Kaiſerin Irene, und 
jened an den Patxriarchen Taraiſus; 
welcher Legztere bemerkt, der Papft 
babe vie Tradition über dieſen Ge— 
geuſtand ganz deutlich erklärt, wik 
dem Beifänen, daß er deſſelben Glau⸗ 
bens fey, namlich, daß man die Bil« 
: der mit. ainer beziehungsweiſen Ehr⸗ 
furcht verebren, dabei aber nur auf 
Gott allein wie Meinung und Anbe⸗ 
Diefer Meinung 
ſchenkte die ganze Berfammimeg ihres 
Beifall, und erflärte fe auch für bie 
igeige. Auch die Nebte uno Mönche 
erlärten, daß auch ihr Glaube mit 
‚dem Inhalte ver beiven papftlichen 
Schreiben im Einklaunge ſtehe. 

3te Stgung, ven 28, Sepi. 
Man nahm hier dem Gregor von Nee⸗ 
cäferea, welcher ver berüchtigſte un- 
ter Allen war, Bad Glaubensbekennt 
nit ah Damit war die Berfamm-» 
lung auch zufrienen, und ktaf ihn wie⸗ 
bes feinen Pla einnehmen Dann 
verlas man das Sichreiben des Ta- 
raiſus au die Orientalen, und jenes, 
welches im Namen ber Biſchöfe des 
Orients abgefaßt worden war; daun 
dad von Theodor aus Jeruſalem; 
worauf die päpftlichen Legaien den⸗ 
ſelben ihr 


der Bilder harmoniren. 

‚Ate Sitzung, ben 1. Oftbr, 
| Hier las man jene Stellem aus ver 
Schrift vor. weiche vie Chlarubim, 
— die Arche des Bundes bedeckten 
und das Innere des Temyebo frei“ 


Wunder gewirkt habe. 
xen: las man eine Stelle aus ven A 
ten des HI. Maximus, worin ch heift, 
daß er und bie monstheletifchen Bi⸗ 
ſchöße, weiche ifn befucht hättan, ſich 
vor dem Evangelium, dem Kreuze und 
dem Bildniffe Jeſu Ehriſti und der 
ſeligſen Jungfrau anf die Anis ge- 
worfer, dieſelba mit Gebatfermeis 


Riese, 


angeredei, anı zar Verſicherang ihren 
Berfprechungen, mit den Panden an⸗ 
gerührt hätten. Ä 

5te Sitzung, ben 4, Olibr, 
Der Patriarch Taraifus zeigte aus 
mehreren Stellen, daß hie Neuerer 
durch die Abfıhaffung bee Biider es 
den Inden, Heinen, Manichüern und 
anveren Keyern haben nmachnachen 
wollen, und man bemerkte auch, daß 
die Bilderßürmer dieſelbe Sprache 
fügren, wie die Heiden, indem dieſe 
fagten: Reifet ihr nicht in pen Rirdden 
pie Bildniſſe eurer Heiligen berab, und 
beiet fie nicht an, wicht einmal die von 
eurem Gotte? Wir biagegen beten doch 
Die Statuen unſerer Gotiheiten an. — 
Nach diefer Leſung beſtimmie die Ver⸗ 
ſammlung, bie Heiligen Biden ſolen 
wieder an ihren gemähni. Platz geſtellt 
nin Prozoſſion heramgatragen werben, 

Gte Sitzung, der 6. Okibr. 
Man Ins vie Wiberleguung ber Glau⸗ 
benſsentſchtidung des Pſeudo - Ken). 
der Ilonollañen vor. Dieſes hatte 
geſagi, vie Enchariſfie fey nur ein von 
Chriſto augeordaetes Sinnbild; aber 
doch, erwiederten hierauf pie Bäter 
dieſes Konz., hat. weder ein Apoñel 
noch ein hi. Kirchenvater gefagt, das 
unblutige Opfer ſey nur ein Bild om 
Leibe ZReſu Chriſti. Dem nicht bier 
ſes haben fie von ihm empfnugeu; 
Er Ib ihnen nicht geſagtk: Nehwet 
hin une eſſet das Bild von meinem 
Sibe; ſondern: Nehmet bin und 
eek; deun dieß iſt mein Leib. Es 
ik: zwar wahr, daß eistige Bäter die 
Dipfeegeben van der Gonfelnation:Borr 
biiner genaunt habenz ‚allein nu 
derielbon het mass fie geuannt, was 
fie find, und wofür man fie ei 
bit, namlich wer Leib und das Blut 
Sefu Chriſti. Daraus kann man ent- 
nehkten, daß hier Dia Vites be Konz. 
unter den Worte „Bild“ ein gewoͤhn⸗ 
liches Bils verſtanden, weiches Das 
Deiginal nur vorſtellt, wicht aber das 
felbe-iır eb fhliekt, Hier könnie 
rim Vorbeigehen gegon bie. 
ielanien Merle, Maß: as us ie« 
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fen Worten ver Büter zu Riede ſich 
ofenbar ergibt, ihr Glaube fey ge⸗ 
weien, daß die Euchariſtie eigentlich 
uns wahrhaft ver Leib Jefn Chriſti 
fey, und daß fie die Ikonoklaſen 
bed enfgegengefehten Glaubens an- 
Magten. — Auf pie von dem Konz. ber 
Ikonoklaften eingeworfenen Schrift⸗ 
mad Bäterfiellen antworteten dann die 
Bifchofe Diefer Berfammiung, und 
fasten ſich dabei vorzüglich auf bie 
ſoriwährende Tradition und vie Un⸗ 
fehlbarkeit der Kirche. 

Tte Sitzung. Dan las hier 
die Glaubensentſcheidung, abgefaßt 
in folgenden Worten, vor: „Wir 
entſcheiden, daß die bl. Bildniſſe, feyen 
ſte gemalt, oder eingelegt, oder von 
weh ſch icklicher Art immer, ſowobhl 
in den Kirchen, auf Geſchirren, den 
geheiligten Gewãändern, Mauern, aid 


auch in den Häufern und auf den 
Scraßen aufgeftellt werden fellen; 


denn je öftor und mehr man Jeſum 
Chriſtum, feine heiligſte Mutter und 
die übrigen Heiligen in ihren Bild⸗ 
niffen ſieht, deſto mehr fühlt man ſich 
jur Erinnerung und zur Liebe ver 
Originale gefinnwt. Auch Fo man 


dieſe Bilvniſſe grüßen, und ihnen Die 
Borehrung ver Ehrerkietung, wicht 


aber ben Cultus der Lairie erweiſen, 
da Dieter wur den götälishen Weſen 


zukommt. Boch kann man bei viefen 


Biloniffen Rauchwerl und Lichter an« 
briugen, wie es bei Kreuzen, Evan⸗ 
gelien wu anderen geheiligten Din⸗ 
gen ver Gebramıh iſt; und zwar Al⸗ 
los dieſes nach eimer frommten alten 
Gewohnkeit; denn die Berehrung geht 
vom Pie auf das Original Aber, 


eigentlich | das darin vorgeſtellt if. Dieß if 
die Lehre der hf. Väter, und bie Tra⸗ 


bitte: Ber bathol. Kirche. Die es 


Wagen, anders zı Lehren, follen, ſo 
 befehken wir, wenn fie Bifchöfe oder 


Geif liche ſind, abgeſetzt, find fie aber 


Mönche ober Laten, exkommunizirt 


werden.“ Dieſes Dekret wurde von 


Pro“ |; neu pupfil. Legaten nnd ſaͤmmtlichen 
Birken uicierzeichurt. 
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Ste u. letzte Sigung, den 
23, Oktbr. Diefe wurde zu Kon- 
ſtantinopel gehalten, wohin die Kate 
ferin Irene die Biſchöfe viefer Ver⸗ 
fammiung beſchieden hane; und fir 
war auch ſeibſt mit Kaifer Conſtantin, 
ihrem Sohne, dabei anweſend; beide 
hielten dabei ſelbſt Vorträge, auf 
welche die Biſchöfe mit vielem Bei⸗ 
falle antworteten. Auf ihren Betrieb 
wurde da die Slaubendrefinition des 
Konz. und bie Bäterfiellen, wie fie 
zu Nicäa herabgetefen worden waren, 
oorgelefen ; und auch von ihrer Seite 
die Unterſchrift viefer Glanbensent- 
ſcheidung beigefügt. Man verwarf 
hier dad Konz. von Konſtantinopel 
gegen bie Bilder, und rief dabei: 
Ewige Erinnerung vem MH. German 
von Konftantinopel, dem HI. Zohan 
mes Damascenus und dem bi, Georg 
von Eppern. Dieſe Teptere Haud⸗ 
lung geſchah öffentlich und in Gegen⸗ 
wart des Volkes. — In dieſem Konz. 
murben auch noch 22 Diegipkinarger 
feße erlaffen, von dem das erfle vie 
Befolgung ver Canonen, namlich jene 
der Apoflel, per 6 General⸗Konz., der 


YartitularKonz. und ber Bäter an⸗ 


empfiehlt. Auch wurde das Gefez 
gegen die Simonte, fo wie auch jenes 
erneuert, welches bie Abhaltung jähr⸗ 
licher Provinzial Konzilien anordnei. 
Man wünſcht, daß jener,. ver zum 
Bifchofe orkinirt worden iR, den Pfal⸗ 
ter auswendig wifle, daß ihn der Die» 
tropolit forgfältig geprüft babe, um 
zu feben, ob er gehörig im Stande 
fey, die Vorſchriften dev.bi. Schrift zu 
ſiudieren, fein Leben darnach einzu⸗ 
richten, und fein Bolt zu unerrich⸗ 
ten. — Die Griechen haben in ihrem 
Kalenver ein Felt, am 12. Oltober, 
wo fie das Andenken an diefſes Konz. 
als des 7. Allgemeinen begehen. — 


Vebrigend aber hatte biefes Konz. 


das Schickſal, daß es einige Zeit hin⸗ 
durch von den Bilhöfen Frantreiche 
nicht angenommen wurde, und zwar 


aus folgenden Gründen: 1) weil bie. 


Bifchöfe des Occidents Daran keinen 


— 


Kirchen, zu bewirken. 


wiever ei 


Nidamun. 


Antheil Hatten, une auch gar nicht 
dazu berufen worden waren, und nur 
die päpſtlichen Legaten vemfelben bei- 
wohnten. 2) Weil es bei ihnen auch 

wirklich im Gebrauch war, blos Bil⸗ 
der zu haben, ohne denſelben irgend 
eine Berebrung zu erweiſen. 3) Weil 
fie das Kong. von Ricäa beſchuldig⸗ 
ten, als verpflichte es zur Anbetung 
der Bilver. Auch ſagten Re. 4) das 

Kom. fey aicht aus allen Theilen ver 
Ringe verfommelt worden, wnd feine 
Entſcheidung fey auch nit einer Ent⸗ 
fheivung der ganzen Kirche augemef- 

fen. Hierauf erwieberien die Grie⸗ 
den, es babe demſelben ver Papft 
in feinew Legaten beigewohnt. Dies; 
fer Umfland aber ſchien wenig Ein⸗ 
druck auf fie zu. marken, woraus man 
wohl entnohmen kann, daß fie glaub⸗ 
ten, das papfiiihoAufehen allein. ge⸗ 
nüge nicht, Die Annahme eines Konz., 

ohne Einſtimmung der vorzüglichſten 
Diefe ver⸗ 
ſchiedenen Gründe machen ven Inhalt 
der ſogenaunten Karolingiſchen Bü- 

cher aus. — Papſt Adrian aber ver⸗ 

faßte eine Erwiederung auf dieſe Ka⸗ 
rolingiſchen Buͤcher, worin man: bie. 
Sanftmuth, womit er auf eine Schrift 
voll nichtiger Gründe antwortete, nicht 
genug bewunbern fann, — Rugeach⸗ 
tet jedoch dieſer Erwiederuug bes Pap⸗ 
fies, ſieht man nach mehr ala 100 Jah⸗ 

ren den Hinkmar, Erzbiſchäeß vom 
Rheims, einen der gelehrte ſten Bifchöfe 
Frankreichs, Feine andere ece son: 
viefem Konz. bhaben, als vie er aus: 
ven Rarobimgifchen Bädern goſchöpfi 

Daite, — und daß alſo dieſes Romz. 

damals in Frankreich noch nicht an⸗ 
genommen war. Siehe Frankſurt, 

Tom. V. Conc. p. 526 — 6985. Fl 


Midamun in England, ein Ort 
am Blaffe Nid (R. v.) im I. 703. 
Gs ſohnten ich Hier die Biſchoſe Cug⸗ 
lands mit dem Hi. Wilfried wieder 
aus, welger dann in fein Bisthum 
ngefegi wurbe, uud. im 9: 
708, ven 34, April, eb. 


Nimes. 


Nimes (K. v.) Nemausense, 
im J. 1096, im Juli, unter Papft 
Urban II., mit welchem zugleich 4 
Cardinäle und mehrere Biſchöfe hier 
anwefend waren. Dan derfaßte da 
16 Canonen, die aber größtentbeils 
mit denen von @lermont viefelben 
find, und die der Papſt in allen Konz. 
beftätigte, pie er in der Folge hielt. 
Der merkwürdigſte unter denen von 
Nimes iſt jener, welcher ven Mönchen 
das Recht fihert, geifllihe Funktio⸗ 
nen zu verrihten. — Auch wurde 
hier no König Philipp. vom Banne 
gelöst, nachdem er verfpromen hatte, 
die Bertrade zu verlaffen. Tom. X. 
Cono. p: 605. 

Rimwegen (K. v.) Novioma- 
gense, im 3.830. Bier wurde Jeſſe, 
Erzbifchof von Amiens, abgefegt, weit 
er als eines von den Häuptern ver 
Verſchwörung !gegen Kaifer Ludwig 
erfannt worden war. 

Nogaret (K. v.) Nugaroliense, 
im 3. 1315, veranftaltet von Ama- 
nius, Erzbifchof von Au, 6 Bifchd- 
fen und Abgeordneten von anderen 
Suffragan-Bilgöfn. EI wurden 
bier 4 Artikel aufgelegt, von denen 
der 3. den Mißbrauch verdammt, Je—⸗ 
nen, die zum Zope verurtheilt find, 
das Saframent der Buße zu verwet⸗ 
gern, wenn fie darnach verlangen. 
Tom. XI. Cone, p. 1621. 

Nogaro (8. v.) Nugaroliense, 
im 3. 1290, veu 29. Anguft, wo 
Amanius, Erzbifchof von Auch, mit 
6 feiner Suffragane 10 Rirchengefeße 
abfaßte, ; 

Normandie (8. in der) im 9. 
1079, gehalten auf Betrieb Wilhelms 
bes Eroberer. Den Borfis dabei 
firwete Hermaufried, als Legai. Lan⸗ 
frank wurde hier genöthigt, nach Eng- 
land zu geben, mw ven Viſchofſitz 
von. Canterbury einzunehmen, für 
wolthen ihn ver König ernannt hatte. 

Nortbampton (8. v.) Nor- 
thamptonense, {m %. 1484, ven 18. 
Oltbr. (nicht aneriennt), Der HI; 
Thomas vdon Tanterbury ward hier 


233 


vom König, dem Abel wand ven Bi- 
fhöfen des Meineids und der Ver⸗ 
rätherei angeflagt, und auch zugleich 
verurtbeilt. Der Heilige appellirte 
an den Papft, und dieſer caffirte den 
zu Rortyampton erlaffenen Urtheils⸗ 
ſpruch. 

Northampton (K. v.) im J. 
1265. Legat Otto von Fiesque ſprach 
bier den Bannfluch über alle Biſchöfe 
und Geiſtliche aus, die den Sigmund 
von Montfort gegen den König unter» 
fügt oder begänfliget hatten. 

Rorthumber (K. v.) Northamp- 
toniense, im 3.1130, den 20. März. 
Her wurde der Archidiakon Robert 
erwählt, ven Bilhofsfib von Erefler 
einzunehmen, der durch den Tod Wil- 
heims von Barelvaft erledigt worden 
war; außerbem wurden noch 2 Aebte 
ernannt. 

Noyon (R.v.) Noviomense, im 
J. 1233, in der erften Fat - Bode; 
wegen eined Streites zwifden dem 
Könige und dem Biſchofe von Beau⸗ 
vais, welcher behauptete, König Lud⸗ 
wig der Heilige habe die Rechte fei- 
ner Kirche verlegt, indem er gegen 
die Anfifter einer Unruhe in Beau 
vais, wobel Morde vorfielen, Ge⸗ 
rechtigkeit geiibt hatte. Die Biſchöfe 
ſprachen nun hier das Interdikt aus; 
diefes aber nahmen vie Kathedrale 
Kapitel der Prosiny fehr übel auf, 
weit es ohne ihre Beiſtimmung ver⸗ 
hängt worden war. Diefes Inter⸗ 
dikt wurde auf dem 2, Konz. zu St. 
Diuentin wieder zurückgenommen, wo 
an die Erklärung erging, duß Die 
fnöfe ohne Beiftimmung ifrer Kapi⸗ 
tel nichts anerdnen bärfen. Meber 
vieſen Beſchluß appeltirte ver Bifchof 
von Beandais an ven Papft; ehe aber 
pie Sache zu Rom erlevigt war, flarb 
viefer am 6. Sept. darauf; und einige 
Jahre hernach bob fein Nachfolger 
das Interdikt auf und machte mit dem 
Könige Frieden. Im nämlichen Jahre . 
wurde nom Über dieſelbe Angelegen« 
beit ein Konz. zußaon, und zwei an« 
sere zu ©t, Quentin gehalten. 
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Kirche die Waffen führen u. ſ. w. Hä⸗ 
retiker, welche nicht zu einer Gnaden⸗ 
zeit gekommen find, fich anzugeben, 
oder die ſich auf irgend eine andere 
Art des Sündennachlaſſes unwürdig 
gemacht, dennoch aber der Kirche ſich 
unterworfen hätten, ſollen für immer 
eingekerklert werden. Da aber ihre 
Anzahl fo groß fey, daß es unmöglich 
wäre, für fie hinreichend Gefängnifie 
zu erbauen, fo könnten tie Domini- 
faner ihre@interkerung fo weit hinaus- 
fihieben, bis der Papft die gehörige 
Anfalt getroffen hatte. Rebellen, wel⸗ 
ehe ſich weigern, entweder fid) ind Ge— 
fängniß zu begeben, oder darin zu 
bleiben, follten fie, ohne auf weite- 
res zu hören, dem weltlichen Gerichte 
überliefern. Auf gleiche Art follen auch 
die übrigen Verfügungen in dieſen 
Canonen abgefaßt fey, in einem Geifte 
nämlich, an welchem man weder den 
der Kirche, noch den der alten Konz. 
erfennt; denn man bemerft darin we⸗ 
der Klugheit, noch Milde, noch Liebe, 
Fl. Tom. XT. €. p. 407. 

Nazareth (8. v.) im 3. 1160, 
wo am Ende des Jahres Alexander III. 
ale Papft anerfannt wurde. D. M. 

Neele (8. v.) in Bormandoig, 
Nigellense, im 3.1200, ven 7. Sept, 
König Philipp Auguft hatte vie In 
geburgis wieder ald Gemahlin ange- 
nommen und verfproden, fie ald Kö— 
nigin zu behandeln; deßwegen hob 
bier der Legat das Interdikt auf, wel⸗ 
ches 8 Monate gebauert hatte, Auch 
entfernte der König die Agnes von fich, 
welche im folgenden Jahre zu Prifii; 
bald. nach der Entbindung, flarb, 
Ihre 2 Kinder wurden durch eine Bulle 
vom 2, Noobr. deffelben Jahres: für 
legitim erklärt. 

Neocäſarea (8. v.) Neocaesa- 
rense, im 3.314 oder 315, und bald 
nah dem Konz. von Ancyra. Es 
waren bier dieſelben Bifchöfe beiſam⸗ 
men, wie bei Letzterem. Vital von 
Antiochien, glaubt man, habe ben 
Borfip geführt. Rach Dionys dem 
Kleinen und allen übrigen Sammlun- 


Wicde, - 


gen haben wir nur mehr 14 Kanonen 
davon, welde auf verſchiedene Punkte 
der Kirchendisziplin gehen. Unter 
anderen Befimmungen feßt Das Konz. 
auch feſt, wer das hl. Opfer darzu⸗ 
bringen habe, und gibt hierin dem 
Stadtprieſter vor dem Landprieſter 
den Borzug. Den fogenannten Land⸗ 
bifchöfen verbietet ed auch, ohne Er⸗ 
laubniß des eigenilichen Biſchofes 
Priefter oder Diakonen zu ordiniren. 
Dieſe Corepisoopi waren, wie man 
glaubt, wenigſtens bei den meiſten 
Kirchen nichts anderes, als Prieſter, 
denen die Biſchöfe beinahe ihre ganze 
Marhtvolltommenpeit für das Land 
überließen. Bei diefem Konz, unter« 
ſchied man auch 2 Claſſen von Ca- 
techumenen; die Eine davon wurde 
nur zur Anhörung der Lefefüde und 
des Unterrichtes, fo wie bie Heiden, 
zugelaffen; die Andere aber, fchon 
weiter vorgerüdt, durften ſchon mit 
den Gläubigen ihr Gebet parbringen, 
aber auf den Knieen, und vor dem 
Opfer, Spice, die ſich öfters ver- 
ehlichten, verfielen in Buße; die zweite 
Ehe war erlaubt, man betraptete fie 
aber ald einen Beweiß von Schwach⸗ 
heit. Till. Euseb. 10. 

Mefterfield in England (8. v.) 
Nesterfieldense, im %. 703, gegen 
ven HI. Wilfrid von Jork. Beinahe 
die Bifchöfe von ganz England ‚fan. 
den fi babei ein; den Borfig führte 
der Erzbiſchof von "Canterbury. Man 
lud auch den Hl. Wilfrid dazu ein, 
und verſprach ihm Satigfaltion- zu 
geben; aber man hielt das gegebene 
Wort nicht. . Die Bifchöfe und Aebte, 
welche fih der Güter feiner Kirche wie 
derrechtlich bemächtiget hatten, be= 
hielten dieſelben. Der Hl. Wilfrin 
ging alfo, um Gerechtigkeit zu erbal- 
ten, nach Rom, wo Papft Johann VI. 
welcher auch ein Konz. verfammelte, 
worin der hl. Wilfried zu feinem vol« 
len Rechte gelangte. 

icda, in ithynien (8. v.) 
1. allgemeines, im 3.425, ges 
halten, um die Wirren zu prbnen, 
x325 
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weilshe durch vie Bärche.bes Arind eni- 
fanden waren. Der Kaifer berief, 
nachdem er durch vie Beſtegung des 
Lieinius Herr des ganzen Orients ge- 
worben war, dieſes Konz. felbſt. Die» 
fer Fürſt, voll Ehrfurcht für die chriſtl. 
Religion, weiche erangenommen hatte, 
und beſeelt von einem frommen Feuer⸗ 
eifer fire die Kirche, hatte es ſich vor⸗ 
genommen, durch biefes Mittel alle 
feine Unterthanen zu Einem Glauben 
zu vereinigen. Deßhalb wollte er 
auch, daß dieſes Kanz. ein kumeni⸗ 
ſches, d. h. aus der ganzen bewohn- 
tea Erve, werbe. Er ſchickte alfo 
nach allen Seiten au bie Biſchöfe und 
Webte der Klöſter die dringendſten 
Einladungsfcpreiben, ja gewiß zu Ni⸗ 
cäa ſich einzufinden; ließ fie höchſt 
edelmůthig mit allen Reiſebedarfe und 
überhaupt mit allen verfehen, was 
fie zu diefer Reife nothwendig hatten. 
Zur bezeichneten Zeit fanden fi) au 
wirklich 318 Biſchöfe zu Nicäa ein, 
ungerechnet eine Unzahl von Prieftern 
und Diakonen. Papſt Spivefter, der 
yurch fein hohes Alter verpinpert, nicht 
perſonlich kommen konnte, ſchickte 2 
Prieſter, Vitus und Bingenz. als Le⸗ 
gaten dahin. Baronius behauptet, 
der berühmte Ofiud von Kordava habe 
ven Platz des Papfles eingenommen, 
und in biefer Eigenſchaft den Vorſitz 
beim Konz. geführt. Wirklich findet 
ſich auch fein Name in venkinterfchrif- 
ten zuerfi, und vor denen der papf- 
ligen Legaten. Der hi. Alerander, 
Biſchof von Alexandrien, wohnte die⸗ 
ſer Berſammlung mit all dem hohen 
Anſehen bei, wie es der Erhabenheit 
ſeines Sitzes und feinem Verdieunſte 
zukam. Er hatte den hl. Athanafius, 
feinen Diakon, mit ſich gebracht, weil 
er deffen Rath hoch achtete, obwedl 
derfelbe noch fehr jung war. Gleich⸗ 
ſam Die Häupter und Bäter des Konz. 
waren der hi. Euſtathius, Biſchof v. 
Antiodhien, und der hl. Macarius von 
Serufalem. Nebſt dieſen bildeten die 
geſeierteſten Biſchöfe der Ehriffenpeit 
Miele beruhmte Verſammlung, und 
Univ. ;Lex. d. Konzilien. 
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machten dirſelbe zum getreuen Bine 
von einer apoſtoliſchen. Man konnte 
dort fehen vie Biſchöfe Aegyptens, 
und des Patriarchats von Antiochien, 
worunter ich der HI. Paphnutius, Bi- 
ſchof in der obern Thebais, der Pi. 
Jotamus and Herallia, Afelepus aus 
Gaza, der Hi. Paulus, Biſchof von 
Reocäfarea, der Hi. Jakobus von Ri- 
bis, der Hl. Amphion aus Epiphania, 
deontius, Erzbiſchof von Cäſarea in 
Kappadozien, von den gleichzeitigen 
Autoren die Zierde ver Kirche ges 
nannt, der hl. Hippakus, Bifchof 
von Gangra, ver fein Leben ale 
Mariyrer beſchloß, der Hi. Aleran- 
der von Byzanz, Protogenus, Bi⸗ 
ſchof von Sardikka, Alexander aus 
Thefſſalonich und Andere befanden. — 
Unter der großen Anzahl gefeierter 
Männer waren die Einen ausgezeich⸗ 
net durch Weisheit in inren Reden, 
die Anderen durch die Strenge ihres 
Lebens un» ihre Ausdauer in Müh⸗ 
feligfeiten. Biele waren darunter, 
die durch apeftoliiche Wunderkraft her⸗ 
vorleuchteten; viele wieder irugen an 
ihrem Leibe vie Mahle der Leiden für 
Jeſu Chriſto. Man fah darunter 
ſolche, denen die Hände verſtümmelt 
waren, wie Yaulus von Reocäafarea, 
dem dieß in der Liziniſchen Berfol- 
gung geſchah; Andere wieder, denen 
man ein Auge audgeriflen, wie den 
hi. Paphnutius. Mit einem Worte, 
man fand da eine große Anzahl von 
Belennern und Martprern ; und Kon- 
ſtantin verfhaffte dadurch, daß er die» 
fe8 Konz. zufammenberief, ven An⸗ 
bli der Bereinigung alles Großen 
in einer einzigen Kirche, was fammt- 
liche Kirchen von Europa, Afrifa und 
Akten aufzuweiſen hatten; und bildete 
dadurch gewiffermaßen einenftiedend- 
franz, den er Gott zur Danffagung 
für fo viele Siege, die ihm waren 
verliehen worden, dargebragt. TI. 
Neben viefer großen Anzahl von 
Heiligen fanden fi aber auch meh⸗ 
rere Bischöfe ein, welche jenen ſowobl 
ihrem Glauben ald iprem Wandel nach 
15 oo. 
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fehr wenig glichen. Man japt kanach, 
es wären dergleichen ‚nicht mehr als 
22 gewefen. Die ſtanden auf ver 
Partpei des Arins, perftedten aber da⸗ 
mals noch ihre Irrthümer höchſt forgr 
fältig. Die bekannteſten darunter find 
Eufebius von Eäfaren in Paläfine, 
Theodot von Laodizäa, Paulinus von 
Tyrus, Gregor von Berythus, Aeakus 
von Lpoda, Theognis won Nicäa, Eu⸗ 
ſebins von Nicomedien, Maris son 
Kalzedo u.f.w. — Dad Kong. ber 
gann am 19. Juni. In ven erfieren 
Tagen diskutirte man über die Ma- 
terten, um ben feierlichen Beſchluß 
darüber in Gegenwart des Bonflan- 
tin abzugeben. Dan verhandelte über 
Blaubensfragen. Artus werde vor 
die Berfammiuug beſchieden, damit 
man Gewißheit über feine Grundſätze 
erfange. Diefer aber erröthete nit 
zu behaupten, ver Sohn Gottes fen 
aus Nichts entſtanden; derfelbe fey 
nicht von Emwigfeit her, und vermöge 
der’ Freiheit ſowohl der Tugend als 
des Tafterd fähig geweſen; Er wäre 
ein Geſchöpf und ein Werk Gottes 
geweien. Als fie dieſe Gottesläfe- 
rungen vernahmen, hielten ſich alle 
Biſchöfe die Ohren zu und beſchlofſen 
wie mit einer Stimme, diefe fo geti« 
loſe Meinungen fammt ihrem Urheber 
zu vervammen. — Nachdem Kaifer 
Conſtantin am 3. Juli zu Nicäa ange- 
kommen war, verfummelten ſich gleich 
Tags darauf die Biſchöfe in einem 
Saale feines Palaſtes, den er eigens 
für das Konz. hatte herrichten laſſen. 
Er fand ſich perſönlich dabei ein, ber 
Heibet mit feinem Purpur, jedoch ohne 
Wache, und nur allein won feinen chriſt⸗ 
lichen Miniſtern begleitet. Er bewieß 
ſagt 9. v. Tillemont, ven Biſchöfen 
viele Achtung, indem er den Glauz 
der kaiſerlichen Majeſtät durch dieſe 
beſcheidene Rückſichtsnahme milderte. 
Ein Biſchof, deſſen Namen man aber 
nicht weiß, richtete eine Rede an ihn, 
worin er Gott Dank ſagt für das 
Gute, womit Er diefen Fürften über-. 
häuft hatte. Gonflantin antwortete 


hierauf in einer Gegenrede, weiche, 
wie Euſebins erzählt, feine Freude 
darüũber ansdrückte, Daß er fich in die⸗ 
fer Verſammlung befinde, und Die Vä⸗ 
ter auffordert, die Spaftungen in der 
Kirche beizulegen. Zulegt erklärie 
er noch, er habe fich bei viefer Ber- 

nur wie Aberfaupt ein 
Nesigläubiger einfinden wollen, und 
er laſſe den Bifchöfen alle Freibeit, 
über Glawbenöfragen zu verfandeln. 
In den Baranf folgenden Sitzungen 
beſprach man fi über Die Ketzerei, 
welche die Ruhe ver Kirche ftörte, 
Des Kaifer war Zenge der Berhand-« 
Inagen; in feiner Gegenwart wurde 
vie Unerſuchung über die Bottlofig- 
keit des Arias vorgenommen; umb er 
bewieß für alles, was die Bifchöfe 
fagten, »ie größte Aufmerkſauckeit, 
indem er fowohl den Einen wie den 
Anderen mit größter Geduld anhörte. 
Der H. Athanafius, obwohl noch nicht 
Bifchof, zog durch vie Lebhaftigkeit 
und wunderbare Schärfe feines Geis 
ſtes, wodurch er alle Kutffe ver Aetzer 
and Licht brachte, die Bewunderung 
aller auf fig. Mit enfem Muthe 
widerflany er dem Enſebius, dem 
Theoguis und Maris, ven Hauptver⸗ 
fedgtern bes Arianismus. und bewieß 
einen Gifer für den Glauben, ver 
weit über fein Alter war; was ihm 
einerfeits die Lobſprüche aller Km 


pfer für dan kathol. Slauben, ander⸗ 


ſeits einen nnauslöfchlichen Daß von: 
ber Parthei der Arianer zuzog; und 
nicht bei ihm fland es, wenn in viefer 
Verfammlung, wo der h. Geiſt vie Elite 
der Kirche vereinigt hatte, der Aria⸗ 
niomus nicht gaͤnzlich erſtickt warde. — 
Hierauf verwarf das Konz, ein Glau⸗ 


benobekenniniß, welches Eufebius von 


Mromedien, Beſchũtzer des Artus und 
Anhänger feiner Irrlehre, dem Konz. 
vorgelegt hatte, Diefes Bekennmiß 
vervammte nur die gröbften Blab- 
phemien dos Arins, während es die 
übrigen gar nicht berührte. Nade 
dem nun. bie Büter mit vieler Sorg⸗ 
falt erwogen Batten, was wohl gegen 
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dieſe neue Gottloſigkrit zu verfügen 
fey, and alles zu Rathe gezogen hat⸗ 
ten, was über dieſen Gegenſtand das 
Evangelium und Be Mpoßel lehr⸗ 
ten; ſtellten fie Die wahre Lehre der 
Kirche fe, und erklärten demnach, 
Jefas Chriſtus ſey wahrhaftig Gottes 
Sohn, ſeinem Bater gleich, ſeine 
Kraft, fen Bild, in ihm beſtehend, 
und wahrer Bet, wie Er ſelbſt. 
Und, um ſich gegen alle Gubtilitäten 
der Arianer fiyer zu ſtellen, glaubte 
vas Konz. alles, was die Hl. Schrift 
uns fagt, wenn fie von Jeſus Ehri- 
ins fpricht, dur das Wort „Gon« 
ſubſtantiel“, veffen es ſich bediente, 
fo oft es vom Sohne Gottes ſprach, 
ausdrücken zu müffen, und zwar, um 
damit die untheilbare Einpeit der Ra» 
tur zu bezeichnen. — Alle Biſchöfe, 
mit Ausnahme von 17, nahmen bie- 
fen Ausdruck Conſubſtantiel“ mit 
Herz und Mund an, und verfaßten 
rarüber mit einmüttpiger Hebereinftim- 
mung ein folennes Dekret. Hierauf 
fette man jenes berifmie Glaubens⸗ 
bekenniniß auf, welches heutzutage 
no unter vem Kamen bed Symbo⸗ 
lums von Nicäa befaunt ik. Ganz 
befcheiven fagt ver hl. Athanafius, 
daß Oſtus die Artikel bei vemfelben 
tedigirt Habe, während er wohl felbR 
einer ber Daupiverfafier deſſelben war. 
Es wurde Yon Dermogenus, Bifchof 
von Cäfarea in Kappadozien gefihrie- 
ben; und alle Bikyöfe, bis auf eine 
Heine Anzahl Arianer, unterzeichne⸗ 
ten vaffelbe, wie auch die Verdam⸗ 
mung der Lehren und Ausdrücke bes 
Arius. Dieſes Glaubensbekenntniß 
nennt der dl. Bafilius das große und 
unbeſiegbare Symbolum; und ein 
Konz. zu Rom, umter vem Papfl Da⸗ 
mafus, nennt es eine Schutzmauer 
gegen alle Stürme des Teufels. — 
Um den Eufeblanern (man nannte fo 
die Anhänger der Arianifden Irrlehre 
wegen dem Eufebius von Nikomedien, 
der al& ihr Baupt "betrachtet wurde) 
jeden Vorwand zu nehmen, und jeden 
üblen Sinn, den fie vielleicht dem 
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Borte „confubkantiel’ Hätten 
untertegen können, abzuweiſen, er⸗ 
Härte das Konz., daß dieſes Wort 
nichts auderes bezeichne, als daß ver 
Sohn Gottes feine Aehnlichkeit mit 
den Geſchöpfen Habe, ſondern daß Er 
in allen Siäden aur allein feinem 
Bater gleiche, der ihn vor aller Ewig⸗ 
keit gezeugt habe, und daß Er von feiner 
anderen Perſönlichkeit oder Subſtanz, 
außer der feines Vaters ſey. — Diefe 
Definition des Konz. wurde nun dem 
Kaifer vorgelegt, welcher fie, in der 
einmütpigen Webereinfimmung ver 
Bitchöfe ein Werk des Himmels er- 
fennend, mit vieler Eprerbietang auf- 
nahm, und erffärte, er werde Seven 
mit Verbannung befttafen, ver fi 
derſelben wicht unterwerfen wolle. 
Aus Burcht vor der Verbannung un» 
terwarfen ſich auch die Arianer dem 
Glauben an vie Confubflantialität 
und verbammien bie verworfenen Lehe 
ven; doch thaten fie dieß nur zum 
Scheine, wie die Folge zeigte. Arius 
wurde alfo auf Befehl Conſtantins in 
den Bann geihan und mir den Prie- 
ſtern feiner Parthei nach Illyrien ver⸗ 
wieſen, von wo er erſt nach 5 Jah⸗ 
ren zurückberufen wurde. Endlich 
verdammte das Konz. noch alle feine 
anderen Schriften, vor allen feine 
Thalia, ein eben fo goilllofes als 
ſchamloſes Wert. — Rüuͤkfichtlich der 
übrigen Wirkſamkeit des Konz. traf 
ed 1) Anorpnungen in Betreff des 
Melezianiſchen Schisma, welches ſchon 
ſeit langer Zeit die Kirche trennte; 
ließ dem Melezius den Ramen und 
Charakter eines Biſchofs, unterfagie 
ihm jedoch alle Funktionen; auch Sene, 
die er zu geiftlichen Würden befördert 
hatte, wurden zur kirchlichen Gemein- 
ſchaft Hinzugelaffen, unter ver Bebin: 
gung aber, daß fie nach Jenen ihren 
Rang haben follten, welche feiiher 
von der kathol. Kirche waren orbinirt 
worden, und mit dem hi. Alerander 
in Gemeinfhaft Nünvden. 2) Setzie 
e6 feft, daß das Oſterfeſt in der gan⸗ 
zen Kirche am Sonntage nach dem 
“ 15" 
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14. Tage des Neumondes im Marz 
gefeiert werben follte, und bemerkte 
dabei, daß dieß eine neue Diezipli- 
narvorfchrift fey. 3) Andere Beſtim⸗ 
mungen anbelangend forgte das Kong. 
dafür durch 20 Canonen, welche bie 
auf uns gelommen find, und abge- 
faßt worben waren, um bie alte Dis⸗ 
ziplin, die fhon zu erfhlaffen an- 
fing, aufrecht zu erhalten. Unter An- 
derem wirb darin verboten, Reophi⸗ 
ten zu ordiniren. Auch iſt darin die 
Rede von den verfchiepenen Graden 
der Büßer, von den Hörern, den Pro- 
fernirten und den Stehenden. Man 
verbietet jene wieder zu taufen, bie 
die Taufe in einer in der Kirche an⸗ 
genommenen Zorm empfangen haben. 
Man erklärte, daB die Biſchöfe der 
3 größten Weltſtädte, Rom, Alerand- 
rien und Antiochien auch die Yurid- 
piftion über vie benachharten Pro» 
vinzen haben follen. Bon allen die- 
fen Entſcheidungen febte das Konz. 
fänmtliche Kirchen durch ein Synovak; 
Schreiben in Kenntniß. — Nachdem 
das Konz. am 25. Juli beendet war, 
brachte Sonftantin Sott feinen Dauk 
durch ein öffentliches Feſt dar, nad 
veranftaltete für alle Biſchöfe der Ver⸗ 
fammlung ein Gaflmahl, Die Bor- 
nedmften darunter Tieß er mit fi 
-fpeifen, und die Anderen an anderen 
Tiſchen zu beiden Seiten des feini- 
gen, mit nläubigem Auge vorzüglid 
iene Bifchofe berüdfichtigend, welche 
noch die Leidenskennzeichen für ihr 
Bekenntniß, das fie vor den Tpran⸗ 
nen abgefegt hatten, an fi trugen. 
Er füßte fogar die Narben.von Einf- 
gen, unter anderen die des I. Paph⸗ 
nutius, dem dad vechte Auge war 
berausgeriffen worden, in ber gläu- 
bigen Hoffnung, aus ber Berührung 
dieſes Heiligen einen befonderen Se— 
gen zu ziehen; und nachdem er fie 
noch einmal um ſich verfammelt hatte, 
bielt er vor ihrem Auseinandergehen 
noch eine außerfi rührende Abſchieds⸗ 
rede an ſie. — Das Anfehen und die 
Ehrwürpigfeit di res Konz haben auch 
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alle Witer mit pen größten Lobſprüchen 
erhoben. Till. Eameb. III. c.6. Ruf.T. 
e. 5. Sozom. 1. c. 10, 

Nicde (Partilular- K. v.), ge= 
halten wenige Zeit nad dem General» 
Konz. von einigen Biſchöfen, wo Eu⸗ 
febius von Nilomedien und Theegnis 
von Nicäa, obwobhl fie tie Confub- 
hantialität angenommen halten, ab⸗ 
geſetzt und von Confantiu nach Gal⸗ 
lien verwiefen wurden. — Rad 2 Jah⸗ 
ren aber wurden fie von eben dem⸗ 
felben wieder zurückberufen und in 
ihre Würde eingefeht, was zu meh⸗ 
veren After Konz. ber Arianer gegen 
den bi. Athanaſius Beranfaffung gab. 

Nicaa (R. ».) 7. allgemei- 
nes, im J. 787, begonnen am 
24. Sept. und beendet am 23. Dft., 
unter Pa drian und Kaifer Eon- 
ſtamin, Sohn tes Leo und der Irene, 
Die Borfälle, die mit dieſem Konz. 
in unmittelbarer Berbinpung flehen, 
find zu intereffant, als daß nicht davon 
hier, wenigfiens ver Hauptfache nach, in 
Kürze Meldung gefchepen follte; über- 
dieß Tonnen fie über vie Urſachen zur 
Abhaltung dieſes Konz., van denen 
die Haupturſache jedoch die Ketzerei 
der Ikonollaſten war, ein mehr ala 
binlängliches Lit verbreiten. Kin 
Biſchof aus Phrypgien, Namens Eon» - 
flantin, war der Urheber und Stifter 
diefer Irrlehre, welche durch vie Ver⸗ 
folgungen, die fie verurfackte, eine 
fo traurige Berühmiheit erlangte. 
Diefer Prälat namlich hatte, geblen⸗ 
det von einem keineswegs erleuchte- 
ten Eifer, den. Kaifer Leo in ber 
Meinung befärft, vie er von bey 
Mufelmannern überfonmmen hatte, daß 
namlich vie Verehrung, die man den 
Bilpniffen Jeſu Chriſti und ver Hei- 
Tigen zolle, Idololatrie ſep. Diefe 
Ueberzeugung ſprach num ver Kaiſer 
iu einem Edikte aus, und ſagte darin, 
man könne vie, Bilder nicht verehren, 
obne Götzendienſt zu treiben, und 
man müſſe alio einem Gebraude, ber 
mit der pl. Surift im Wipertprude 
fiebe, entſagen, ba dieſe yeybietet, 
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ſich irgend ein Bild zur Anbetung zu 
verfertigen. — Gegen dieſe neue Lehre 
erhob fich der HI. German, Patriarch 
von Ronflantinopel, mit Kraft, in⸗ 
vem er behauptete, ver Gebrauch ver 
Bilder fey von jeher in der Kirche im 
Gebrauche gewefen. Er ſchrieb au 
3 Briefe über diefen Gegenſtand, um 
die Biſchoͤfe, die ſchon in bie Mei⸗ 
nungen des Kaifers eingegangen wa⸗ 
ten, wieder davon zurfidynbringen; 
and erflärte Ihnen mit vieler Gründ⸗ 
lichkeit die Lehre der Kirche hierüber, 
und zeigte, daß die Chriſten, wenn 
fie den Bildern Verehrung erweifen, 
darin nur ifre Originale verehren, 
und zwar aufdiefelbe Wette, wie man 
die Silpfäule oder das Portrait ſei⸗ 
nes Landesherrn, ober jener Perfon, 
die man befonders hochachtet, in Eb⸗ 
ren hält, Gleicherweife erklärte fich 
Yapft Gregor IE gegen viefen Irr⸗ 
ihum, Allein ver Katfer war entwe⸗ 
ver zu wenig unterrihtet, ober Hatte 
nicht genug Einfiht, um ven Unter- 
ſchied zwifchen einem relativen und 
adbfoluten Cultus zu begreifen, weß⸗ 
wegen er im Gefühle ver Beleidigung 
über vie Wiverfegtichleit der Katho- 
liken, welche viefe Profanation nicht 
zugeben wollten, ein Defret gegen die 
Bilder herausgab, und Jedermann 
zur Annahme veffelben zwingen wollte. 
In Folge diefed tie er auch überall, 
wo es ſolche gab, die Bildniſſe Feſu 
Chriſti, ver ſeligſten Juagfrau und 
ver Heiligen wegnehmen, mit dem 
Befehle, feibe zu verbrennen, wo⸗ 
durch er aber eine eben fo blutige 
Berfolgung erweckte, wie jene unier 
ven heidniſchen Kaifern war. — Papft 
Grogor ſchrieb an ven Kaifer einen 
bewunderungswerthen Brief, worin 
er fi Aber viefe Gewaltthat beklagt, 
und ihn ‘mit viefen Worten anrevet: 
„Deine Borfaßren haben die Kirchen 
ausgeſchmückt, und Du beraubft fe 
ihrer Zierrath. Väler und Mütter 
zeigten, wührenn fie ihre Heinen, 
nengetanuften Kinderchen auf ven Ar⸗ 
men hatten, ‚mit dem Finger hin auf 
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bie gemalten Begebenheiten unferer 
pt. Religion; auf gleiche Weiſe wurbe 
auch die Jugend und Reubefehrte un- 
terwiefen, und durch dieſe Bilder ihr 


Geiſt und Herz zu Gott erhoben.” 


Hierauf allein aber befchräntte viefer 
Yapr feinen Eifer nichts; fonvern er 
ließ auch in dieſer Angelegenheit im 
J. 372 zu Ront ein Konz. halten. — 
Indeffen trat au Conſtantin Kopro⸗ 
wimus im die Jußſtapfen ſeines Ba» 
ters Leo, und wendete ſeine ganze 
Macht auf zur Bertigung der Bilder. 
Die Verfolgung wüthete alfo unter 
diefem Fürften nicht weniger, vorzüg- 
lich gegen die Mönche, vie er befon- 
vers haßte. Mehrere erlagen ven 
Streichen und dem Uebermaß ver 
Drangfale, vie man fie erdulden Ließ. 
Einer von denen, welde die Grau⸗ 
famfeit der Berfolger am bitterften 
erfuhren, war ver hi. Stephan, Abt 
von St. Anrentius, einem Kloſter 
bei Rikomedien. Um einigermaßen 
feine Tyrannei zu verhüllen, Tieß auch 
Conftantin zu Hygeria, bei Konſtan⸗ 
tinopel, ein Konz. halten, mo 338 
Bifchöfe, die aus Furcht vor der Ber-. 
folgung ſchon Jkonoklaſten geworben 
waren, ein Dekret gegen vie Heiligen⸗ 
Bilder erließen. Endlich aber befreite 
Bott die Kirhe von viefer Geißel, 
und bertef denjenigen aus dieſer Welt, 
der vas Blut feiner Diener vergoffen 
hatte. — Na feinen Tone fchrieb 
Zarafas, Patriarch von Konflanti- 
nopet, im &invernehmen mit ver Kai⸗ 
ferin Irene und ihrem Sohne Eon» 
Rantin, an den Papft, und bat ihm; 
er mödte mit ihm zur Zuſtandebrin⸗ 
gurig eines allgemeinen Konz. das 
Seinige beitragen, damit auf einem 
folgen vie Tradition der Kirche im 
Betreff des Bilderdienſtes befräftiget 
Zufolge dieſer Anordnungen 
fanden ſich zur bezeichneten Zeit auch 
wirklich 367 Bifchöfe zu Nicäa ein. 
Ste waren ſämmtlich aus ven Län» 
dern, welche dem jungen Conſtantin, 
als Kaufer von Konſtantinopel, ge= 
horchten, nämkich, aus Griechenland, 
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Thrazien, Natolien, den Inſeln des 
Archipel, and Sizilien und Italten. 

1fte Sitzung. Das Konz. wur⸗ 


de am 24. GSepibr. in der Sophien⸗ 


Kirche eröffnet; es waren anweſend 
pie 2 Legaten des Papſtes als Reprä⸗ 
fentanten Adrians u. 2 Commiffäre des 
Kaiſers, welche vor dem Chore der | 
Kirche faßen. Der Patriarch Tarai- | 
ſus redeie zuerfi und ermahnte bie | 
Biſchöfe, jede Renerung zu vertverfen: | 
nnd fich an die Traditionen der Kirche, 
vie nicht irsen kann, zu halten. Hier⸗ 
auf befapt vie Berfammfung, die 7 
angeklagten Befchöfe einzuführen. Eis 


ner »arunter, Baſilius von Ancyra, 


legie, nachdem er erklärt hatte, er 
babe ſich über den beireffenven Ge⸗ 
genfland wurd genaue Prüfung erſt 
die gehörige Aufklärung serichafft, und 
flimme ganz ınit ver Kirche überein, 
ein Glaubensbekenntneß ab, worin er 
feierlich verfpricht, vie Reliquien und 


Bildniffe Jeſn Ehrifii, ver ſeligſten 


Jungfrau und der Heiligen mit aller 
Ehrerbietung anzunehmen, und alle 
Nounoklaſten verdammte. Auch bie 
anderen Bifchöfe bezeugten eine auf⸗ 
richtige Reue, daß fie vie Paripie 
des Irrthums ergriffen batien, und 
thaten ein Gleiches. Deßhalb las 
man nun bie Konz.⸗Geſetze und bie 
Vaterſtellen über vie Weiſe, wie 
befebrie Häreliler wieder aufzunch- 
men feyen; unter Anderem auch ven. 
53. Canon ver Apoſtel, und ven 3, 
des Konz. von Ricäa. Dabes machte 
man einen Unterſchied zwifchen be 
Häuptern ber Härefle, welchen man 
eme Buße auferlegte, mit Ausfıkfuß 
jedoch für immer aus ver geiftlichen 
Würde, — und zwifchen jenen, die ſich 
mur zum Irrthum verleiten kefen, 
denen man auch die erfiere erlieh une 
fegtere nicht nahm. 

2te Sisung, ven 26 Sept: 
In diefer Sitzung gefhah die Wie⸗ 
deraumahme der 7 angefhulnigten 
Bifhöfe, vom denen oben bie Rebe 
war; hierauf lad man dad Schreiben 
von Papft Hadrian am Kaiſer Eon« 


Rede, 


ſtamin und bie Kaiferin Irene, und 
jenes an den Patriarchen Taraiſus; 
welcher Legngere bemerkt, der 
babe vie Tradition über dieſen Ge⸗ 
genſtand ganz deutlich erklärt, wis 
von Beifügen, daß er deſſelben Glau⸗ 
bens fey, nämlich, daß man bie Bil- 
ber mit. einer beziehungsweiſen Ehr⸗ 
furcht verehren, vabet aber nur auf 
Gott allein vie Dieinung und Anbe⸗ 
tung richten müſſe. Diefer Meinung 
ſcheukte die ganze Verſammiung ihres 
Beifall, un» erflärte fe auch für bie 
ihrige. Auch die Aebte und Mönche 
erklärten, daß auch ihr Glaube mit 
dem Inhalte ver beiven papftlichen 
Schreiben im Einklange ſtehe. 

3te Sigung, ven 28. Sepi. 
Man nahm hier dem reger von Neo» 
cäferen, welcher der beripiigfie un- 
ter Allen war, das @laubenshelennt- 
nin ab. Damit war die Berfamm- 
lung auch zufrienen, und lioß ihn wie⸗ 
ver feinen Platz einnehmen Dann 
verlas man das Sichreiben ned Ta⸗ 
raiſus au die Orientalen, und jenes, 


‚welches im Namen der Biſchöfe des 


Drientg abgefapt worden war; Daun 
dad vom Theodor aus Jeruſalem; 
worauf die päpftlichen Legaten den⸗ 


ſelben ihre Beilimmung bezeugten, 


und Gott lobten daß die Orienialen 
mit ihnen im felben Glauben in Ba⸗ 
traf der Bilder harmoniren. 

‚ate Sitzung, ven 1. Oltbe, 
| Hier ad man jene Stellen auf ver 


* Schrift vor. weiche die Chorubim⸗ 


die die Arche des Bundes bedeckten 
und das Innere bed Tempels ſchuüuck 
tew, beireffen.;' und hierauf jeme Stek« 
ben aus Vätern, weiche zwigten, af 
Gott au) ſonſt ſchen durch Bilnniffe 
Wunder gewirkt habe. Inter anke- 
en: lad man eine Stelle aus ben Al- 
ten des Hl. Maximus, worin ca Heift, 
dat ex und bie monotheletiſchen Bi⸗ 
fehöße, weiche ifn befucht bätten, ſich 
vor dem Evangelium, dem Arenze vnd 
dem Bildniffe Jeſu Chriſti und der 
— ——— “ bie Anis ge= 


Reha, 


angerebei, and zur Berfichesung ifueı 
Berfprechungen, mil ven Händen an« 
gerührt hatten. 

5te Sitzung, ben A. Oklibr. 
Der Patriarch Taraifus yeigde aus 
mehreren Stellen, daß hie Neuerer 
durch die Abfıhaffung bes Bilder e6 
ben Inden, Heiben, Manichüern und 
anderen sichern haben nachmachen 
wollen, wid man bemerkte auch, daß 
die Bilderßürmer dieſelbe Sprache 
führen, wie bie Heiden, indem dieſe 
fagten: Reißet ihr nicht in den Kirchen 
Die Bilbniſſe eucer Heiligen herab, unb 
beiet ſie nicht an, wicht einmal die von 
enrem Gotte? Wir hingegen beien doch 
die Statuen unfener Gottheiten an. — 
Nach di efer Leſung beſtimmie bie Ber- 
ſammilung, bie Peiligen⸗Buͤder ſollen 
wieder an ihren genohnl. Platz geſtellt 
min Pro zoſſion werden. 

die Sitzuns, der 6. DHbr, 
Man Ins vie Widerleguug ber Glau⸗ 
bensentſcheidung des Pſeudo - Kom}. 
der NAonollane vor. Dieſes hatte 
geſagt, vie Enchariſtie fey nur ein vom 
Chriſto angoordaetes Sinnbild; aber 
doch, erwiererten hierauf die Bäter 
dieſes wong, hat. weder ein Apoſtel 
noch ein bi. Kirchenvater gefngt, das 
unblutige Opfer ſey nur ein Bild ve 
deibe Aſu Chriſti. Denn nicht die⸗ 
ſes haben fie son: ihm empfangen ; 
Er had ihnen nicht geſagh: Rehwet 
bin une eſſet das Beaͤld von meinem 
Leiboe; ſondern: Nohmet bin und 
eier; deun dieß iſt mein Leib. Es 
ik: zwar wahr, daß eisige Bäler bie 
Dinfesgaben von ber Goufetnation.Barr 
biider zeaaunt habenz allein nu 
derielben bat man fie geuamt, was 
fie find, nad wofür man ſie eigentlich 
baͤu, nämlich ver Leib und das Blut 
Jeſu Eprifi. Daraus fann man ent- 
nefük en, daß hier Bin Vates be Konz. 
unter dem Worte „Bild“ ein gewoͤhn⸗ 
liches Bis erhanden , weiches Das 
Deiginal⸗ nur vorſtellt, wicht aber Dad» 
ſelke in ſich fohlieht. Hier könnie 
man im Vorboeigehen gegen vie Pro⸗ 
ieſtanien Ecarlen, Maß: 65 ud ‚wie« 
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fen Worten ver Väter zu Niede ſich 
offenbar ergibt, ihr Glaube fey ge= 
weien, daß die Euchariſtie eigentlich 
und wahrhaft wer Leib Jeſu Chriſti 
und daß fie vie Ikoneklaſten 
enfgegengefehten Glaubens an- 
Hagken. — Auf die von dem Konz. ber 
Ikonoklaſten eingeworfenen Sceift- 
und Väterſt ellen antworteten dann die 
Biſchofe dieſer Berſammlung, und 
ſtüßten ſich dabei vorzüglich auf bie 
foriwäbrende Tradition und vie Un⸗ 
fehlbarkeit der Kirche. 
7te Sitzung. Man las hier 
die Glaubensentſcheidung, abgefaßt 
in folgenden Woren, vor: „Wir 
entſcheiden, daß die hl. Bildniſſe, feyen 
fie gemalt, oder eingelegt, oder von 
meh ſchictticher Art immer, ſowobl 
in ben Kitchen, auf Geſchirren, dem 
ten Gewändern, Dianern, aid 
‚auch in den’ Häufern uns auf den 
Scraßen aufgeſtellt werben follen; 
den fe öfter und mehr man Jefum 
Ebriftum, feine heilige Mutter umd 
die übrigen Heiligen im ihren Bild⸗ 
niffen fieht, neo mehr fühlt man ſich 
zur Erinnerung und zur Liebe ver 
Originale gefinnwt. Auch folk man 
dieſe Bilvniſſe grüßen, und ihnem Die 
Berehrung ber Ehrerbietung, wicht 
aber den Cultus ver Lairie erweiſen, 
ba diefer nur den götäkichen Weſen 
zukommt. Doch fann mar bei viefen 
Bilouiſfon Rawchwert und Lichter an« 
bringen, wie ed bei Kreugen, Evan» 
gelsen wei anderen geheiltigien Din» 
gen ver Gebrauch iſt; und zwar Als. 
les dieſes ach eiwer frommen alten 
Gewohnkeit ; venn die Verehrung gebt 
vom Bike auf Pas Original über, 
ws darin worgeftellt if. Dieß if 
die Lehre ver Hi. Vater, und vie Tra⸗ 
dition dor bathol. Kirche. Die es 
‚wagen, anders zu lehren, ſollen, fir 
befebten wir, wenn fie Biſchöfe oder 
Geifttiche ſind, abgeſetzt, find fie aber 
Mönche oder Laien, exkommunizirt 
werden.“ Diefes Detret murde von 
den ypfil. Legaten nnd en 
Birhifen umtorzeipuet, 
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Ste u. letzie Sitzung, ven 
23, Dlibr. Diefe wurde zu Kon- 
ftantinopel gehalten, wohin die Kat» 
ferin Irene die Biſchöfe dieſer Ver⸗ 
ſammlung beſchieden hatie; und fie 
war auch feibR mit Kaiſer Conſtantin, 
ihrem Sohne, dabei anweſend; beide 
hielten dabei ſelbſt Borträge, auf 
welche die Bifchöfe mit vielem -Bei- 
falle antworteten. Auf ihren Betrieb 
wurde da die Blaubendrefinition des 
Konz. und die Bäterftellen, wie fie 
zu Nicäa herabgekefen worden waren, 
vorgelefen ; und auch von ihrer Seite 
die Unterfchrift viefer Glanbensent- 
ſcheidung beigefügt. Man verwarf 
hier dad Konz. von Konſtantinopel 
gegen dic Bilder, und rief dabei: 
Ewige Erinnerung dem hi. German 
von Konftaniinopel, dem Hi. Johan⸗ 
mes Damasctenus und dem bi, Georg 
von Eyyern. Diefe letztere Haud⸗ 
ung gefchah öffentlich un» in Gegen- 
wart des Boltes. — In dieſem Konz 
wurden auch noch 22 Diszipkinarger 
feße erlaffen, son dem das erfle vie 
Befolgung der Canemen, nämlich jene 
der Apoflel, der 6 General ⸗Konz., ver 
Jartikular⸗Konz. und ber Bäter an« 
empfiehlt. Auch wurde das Gefek 
gegen die Simonie, fo wie auch jenes 
erneuert, welches vie Abhaltung jähr⸗ 
licher Provinzial-Konzilien auordnei. 
Man wünfht, daß jener, der zum 
Bifchofe orbinirt worden iR, den Pfal⸗ 
ter ausıvendig wifle, daß ihn ver Me» 
tropolit forgfältig geprüft habe, um 
zu fehen, ob er gehörig im — 
fey, die Vorſchriften der bl. Schrift ya 
findieren, fein Leben darnuach einzu⸗ 
richten, und fein Bolt zu unterrich⸗ 
ten. — Die Griechen haben in ihrem 
Kalender ein geh, am 12. Oktober, 
wo fie das Andenken an biefes Konz. 
ald des 7. Allgemeinen begehen, — 
nn aber hatte dieſes Konz.. 
das Schickſal, daß es einige Zeit hin⸗ 
durch von ben Biſchöfen Frankreichs 
nicht angenommen wurbe, un» zwar 
aus folgenden Gründen: 1) weil bie. 
Bifchöfe des Occidents darau keinen 


Kirchen, zu bewirken. 


Nidamun. 


Antheil Hatten, une auch gar nicht 
dazu berufen worden waren, und nur 
die päpſtlichen Legaten demſelben bei⸗ 
wohnten. 2) Weil es bei ihnen auch 
wirklich im Gebrauch war, blos Bil⸗ 
der zu haben, ohne denſelben irgend 
eine Berebrung zu.erweifen. 3) Weit 
fie das Kong. von Ricaa beſchuldig⸗ 
ten, ale verpflichte e8 zur Anbetung 
der Bilser. Auch fagten fe 4) das 
Konz. fey nicht aus allen Theilen ver 
Kirche verfammelt worden, und feine 
Entſcheidung fey auch nicht einer Ent» 
ſcheidung der ganzen Kirche augemeſ⸗ 
fen. Hierauf erwiederten die Grie⸗ 
hen, es babe demſelben der Papft 
in ſeinen Legaten beigewohnt. Die⸗ 
fer Umfland aber ſchien wenig Cin⸗ 
druck auf fie zu. machen, woraus man 
wohl eninchenen kann, daß fie glaub« 

ten, das päpfitiche Anfehen allein ge⸗ 
nüge nicht, Die Annahme eines Kenz., 
ohne Einſtimmung der vorzüglichſten 
Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Gründe machen den Inhalt 
der ſogenaunten Karolingiſchen Bü⸗ 
der aus. — Papſt Aprian aber ver⸗ 

faßte eine Erwiederung auf dieſe Ka⸗ 

rolingifchen Buͤcher, worin man die. 
Sanftmuth, womti er auf eine Exheift. 
voll nichtiger Gruͤnde autwortete, nicht 
genug bewundern kann. — Ungeach⸗ 
tet jedoch dieſer Erwiedernug bes Pap⸗ 
ſtes, fieht man nach mehr alte 100 Jah⸗ 
ren den Hinkmar, Erzbiſcheſ vom 
Rheims, einen ver gelchrteten Biſchbſe 
Frankreichs, feine andere Dooe von: 
viefem Konz. haben, als vie er aus: 
ven Ratoßingifchen Bädern geſchöpfi 
dakte, — und baf alſo dieſes Konz. 
damals in Frankreich noch wicht an« 
genommen war, Siehe Srantfurt, 
Tom. V. Oonc. p. 526 — 8605. Fl 


Mibamun in England, ein Dei’ 
am Zluſſe Nid (R. v.) im 3. 705. 
Ss föhnten ſich Hier die Bifchöfe Eye 
lands mit dem bi. Wilfried wieber 
aus, welder dann in fein Bisthum 


wieder eingeſohl wurde, und im Si: 
709, Bm 44. April, ieh, 


KRimes. 


Nimes (NR. v.) Nemausense, 
im 53. 1096, im Zuli, unter Papft 
Nrban II., nit welchem zugleih 4 
Cardinäle und mehrere Blrchöfe hier 
anwefend waren. Dan verfaßte da 
16 Canonen, die aber größtentheifs 
mit denen von @lermont viefelben 
find, und die ver Papſt in allen Konz. 
befkätigte, die er in der Folge hielt. 
Der merkwürdigſte unter denen von 
Nimes ift jener, welcher ven Mönden 
das Recht ſichert, geifllihe Funktio⸗ 
nen zu verrichten. — Auch wurde 
hier noch König Philipp. vom Banne 
gelöst, nachdem er verfpremen hatte, 
die Bertrade zu verlafflen. Tom. X. 
Con. P. 605. 

Rimwegen (K. v.) Novioma- 
gense, tm J. 830. Bier wurde Jeſſe, 
Erzbiſchof von Amiens, abgeſetzt, weit 
er als eines von den Häuptern ver 
Berihwörung !gegen Kaiſer Ludwig 
erkannt worden war. 

Nogaret (K. v.) Nugaroliense, 
im 3. 1315, veranſtaltet von Ama- 
nius, Erzbifchof non Auch, 6 Bifcho- 
fen und Abgeordneten von anderen 
Sufragan- Bilpöfen. EI wurden 
hier 4 Artikel aufgeiegt, von denen 
der 3. den Mißbrauch verdammt, Je⸗ 
nen, die zum Zope verurtbeilt find, 
das Saframent der Buße zu verwei⸗ 
gern, wenn fie darnach verlangen. 
Tom. XI. Cone, p. 1621. 

Nogaro (8, v.) Nugaroliense, 
im-%. 1290, deu 29. Anguft, wo 
Amanius, Erzbifchof von Auch, mit 
6 feiner Suffragane 10 Kirchengeſetze 
abfaßte. 

Normandie (8. in der) im J. 
1070, gehalten auf Betrieb Wilhelms 
bes Eroderers. Den Boris dabei 
füßrte Hermaufried, als Lrgat. Lan- 
frank wurde Hier genöthigt, nach Eng- 
fand zu geben, um den VDiſchoföſitz 
von. Canterbury einzunehmen, für 
welrhen ihn der König ernannt hatte, 

Nortbampton (8. v.) Nor- 
thampionense, im %. 1164, ven 18. 
Oltbr. (nicht anerieand), Der HL, 
Thomas / don Tanterbury wand hier 
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vom König, dem Adel und ten Bi⸗ 
fhöfen des Meineivs und der Ver⸗ 
rätherei angeflagt, und auch zugleich 
verurtbeilt. Der Heilige appellirte 
an ben Papft, und vieler caffirte ven 
zn Rortyampton erlaffenen Urtheils⸗ 
ſpruch. 

Northampton (K. v.) im J. 
1265. Legat Die von Fiesque ſprach 
hier den Bannfluch über alle Biſchöfe 
und Geiſtliche aus, die den Sigmund 
von Montfort gegen den König unter⸗ 
ftüßt oder begünftiget hatten. 

Northumber (8.v.) Northamp- 
toniense, im 3.1136, den 20. März. 
Her wurde der Archidiakon Robert 
erwählt, den Bilhofsfiß von Exeſter 
einzunehmen, der durch den Tod Wil⸗ 
helms von Barelvafi erledigt worden 
war; außerbem wurden noch 2 Aebte 
ernannt. 

Noyon (R.v.) Noviomense, im 
J. 1233, in der erften Faſt ⸗Woche; 
wegen eimed Gtreited zwifthen dem 
Könige und dem Biſchofe von Beau⸗ 
vais, welcher behauptete, König Lud⸗ 
wig der Heilige habe vie Rechte fei« 
ner Kirche verlegt, indem er gegen 
die Anflifter einer Unruhe in Beau⸗ 
vais, wobei Morde vorfielen, Ge⸗ 
rechtigkeit geübt hatte. Die Bifchöfe 
ſprachen nun Pier das Interdikt aus; 
diefes aber nahmen die Kathedral⸗ 
Kapitel der Provinz fehr übel auf, 
weil ed ohne ihre Beiſtimmung ver⸗ 
hang worden war. Diefes Snter- 
bift wurde auf dem 2. Konz. zu St. 
Diuentin wieder zurüddgenommen, wo 
au vie Erklärung erging, duß Bi⸗ 
fihöfe ohne Beiftimmung ihrer Kapi⸗ 
tel nichts anorbnen bärfen. Meber 
diefen Beſchluß appellirte ver Biſchof 
von Beandais an ven Papſt; ehe aber 
pie Sache zu Rom erledigt war, flarb 
dieſer am 6. Sept. darauf; und einige 
Jahre hernach hob fein Rachfolger 
das Interdikt auf und machte mit dem 
Könige Arieden. Im nämlichen Sahte . 
werde nor über dieſelbe Angelegen«- 
heit ein Konz. zußaon, und zwei an« 
sore zu St. Quentin gehalten. 


Royon. 


234 Nopov. 
Nohyonu (K. v.) im J. 1344, ven 
26. Juli, unter Johann von Vienne, 
Erzbiſchof von Rheims, und 6 Die 
fihöfen. Man erließ Hier 17 Cano⸗ 
nen, davon der erfie, im viefer Zeit 
fo häufige Klagen über jene enthält, 
die den Gang der geifllichen Juris⸗ 
diktion, deren Umfang aber auch täg⸗ 
lich zunahm, hemmen wollten. Tom. 
x1. C. p. 1899. : 
Nymphäa in Bithynien (R. v.) 
Nymphaeeuse, im J. 1234 (nicht 
anerfannt'» gehalten von den Grie- 
hen, unter Kaiſer Johannes Ducas 
oder Batacus, der ſich damals zu Nym⸗ 
phäa aufhielt. Die Griechen dispu⸗ 
tirten hier vor dem Kaiſer viel mit 
den Abgeſandten des Papſtes über die 
Prozeſſion des hi. Geißes und über 
das ungeſäuerte Brod, deſſen ſich die 
Lateiner bei der Euchariſtie bedienen. 
In dieſer Verfammlung ſochten bie 
Griechen nur die päpſtlichen Geſand⸗ 
ten binzapalien. Diefe Letzteren hat⸗ 
ten ſchon in ven Gonferenzen zu Ricka 
dargethan, daß der Zufat Filioque 
vielmehr eine Erläuterung, ald ein 
wirklicher Zufaß fey, und aus der HI. 
Schrift, wie aus ben grieebifchen und 
lateiniſchen Kirchenvätern bewiefen, 
daß der hl. Geiſt eben ſo vom Sohne, 
wie vom Vater ausgehe. Die Grie⸗ 
chen wagten es daher nicht zu. be⸗ 
haupten, daß die Lateiner in dieſem 
Punkte in Irethumm ſeyen; deßwegen 
bemerkten auch die papflicden Abge- 
ſandten, 06 ſey alſo den Lnteimern 
erkaubt, das sffewslich zu befenuen 
und mis lauter Stimme abzufingen, 
was ihnen auch erkaubt wäre zu glau⸗ 
ken, und es if augenfcheinlich, daß, 
waren fie untereinanver im Glauben 
ühereinſtimmend gewefen, fie pie Grie⸗ 
chen nicht genöthigt haben würben, den 
Zuſatz Filioque laut abzufingen. Um 
fie zu vereinigen, machte ber Kater 
vieſen Vorſchlag: Es gibt 2 Fra⸗ 
gen, ſagte er, eine, die nam Aus⸗ 
gehen pas bi. Geiles, und die au- 
dere, melde von mar Euchariſtie Hatte 
deit. ‚Münisht ie num dueden, fe 







Ofen. 


gebet in einer der beiden nach. Wir 
billigen eure Art zu confeeriren, und 
ihr mögt eurerfeits diefen Zuſatz von 
eurem Symbolum weglaflen, der uns 
anftößig if. Pierauf erwiederien 
aber vie päpſtlichen Abgeordneten, die 
lateiniſche Kirche werde nie ein Jota 
von dem weglaffen, was fie Im Sym- _ 
bolum bekenne. Sie fagten auch, 
: wie e& wahr if, daß fie glauben, der 
Papfſt verpflichte nie Griechen nicht, 
ven Zuſatz in ihrem Symbolum berabs 
zufingen, wenn fie nur bad Bolt de» 
lehren würden, daß der hl. Geil vom 
Sohne, wie vom Baier ausgehe. 
Allein man tonnte fi über nichts 
‚ vereinigen; die Griechen beharrien 
: auf ihrer falſchen Meinung, und die 
Lateiner auf jener ber katholiſchen 
Kirche, ohne daß fie ſich Darüber ver⸗ 
einbaren konnten. Tom. M. Cone. 
Pr 461. 2 


D, 


Dfen in Ungare (8. u) Ba- 
deuse, im J. 1279, gebalten vom 
Legaten Philipp, Biſchof von Terme, 
mit Zuflimmung ver Biſchoöfe, Achte 
und des ganzen Regular wie WBell- 
Klerus. Mam exrließ hier Conſtitu⸗ 
tionen in 69 Artikeln über verſchis« 
dene Gegenſtände, und ſe ſind vom 
14. Sevibe. datirt. Sie enthalten 
übrigens dieſelben Borſchriften, mie 


die anderen ab verisiken Zeit, mai: 


‚ laffen eine große Verwirrung Dew une 


ı garischen und pobniſcher Kirche varch⸗ 


blicken; denn es wird uner anderen 
Varfügungen auch geſagt: Prätaten 
und Geiſtliche follew ſich von kriege 
riſchen Handiungen und jener Art· vor 
Gewalithen enthalten; as iſt ihnen 
zwar erlaubt, für ihre Kirchen und 
das Vaterlaud Waffen zu führen, nun. 

aber dürfen fie ſich bio weeks Hal- 
tee Die GEläubigen ſollen au Ganu 
und Feflagen dam Baktedkinnfie,; vor⸗ 
mehenlich den hi. Meſe in be en Nac⸗ 





Dfen. 


tigen beiwohnen, und biefelbe nicht 
verlaſſen, um vie Kirchen ber Reli⸗ 
giofen, welche es auch immer fey, zu 
beiuchen. — Weltliche Gerichte follen 
ben geiftlichen Gerichten ihren welt⸗ 
lien Arm leihen und die Widerſpän⸗ 
fügen mit Beichlaguahme ver Güter 
und anderen paflenden Mitteln zur 
Beachtung ihrer Urtheilsſprüche, zum 
Streben nach Abfolution vom Banne 
und zur Satisfaktion in Streitſachen, 
in vie ſie ſich verwidelt haben, zwin⸗ 
gen; dazu follten weltliche Richter 
durch Kirchenſrafen genöthigt wer- 
ben; fammtlicgen Prälaten und Geiſt⸗ 
lichen if anbefoblen, alle vom Ride 
ter ausgeſprochenen Krkommunila- 
tions⸗ Suspenfions- und Interdikts⸗ 
Urtheilsſprüche genau zu beobachten, 
und unter Strafe ver Exkommunika⸗ 
Hon für Perfonen, und des Interdikis 
für Lommunitäten darauf zu dringen, 
daf man fich ihnen füge. "Tem. XI. 
Done. p. 1971. 
Ofen (#. v.) im J. 1309, den 
6. Mai, gehalten vom Cardinal⸗Le⸗ 
gaten Gentil. Man erließ hier eine 
Conſtitation zu Gunſten Carls oder 
Eharuberid, Koͤnigs von Ungarn, und 
ver Sicherheit feiner Perfon. Siehe 
$reßburg. Rain. n. 15. 


Omer (K. v.) Si. Audomarense, 
im 3. 1099, im Juni, veranſtaltet 
von Manaſſes aus Rheims und 4 ſei⸗ 
ner Suffragane. Dan veröffentlichte 
de 5 Artikel, die Treuga Dei beiref- 
fend, und befahl bie Beobachtung der- 
felben unter Sirafe der Exrfommuni= 
katien. 


Orange (A. v.) Arausicanum, 
im 3. 441, ven B. Rovbr., zuſam⸗ 
mengeſetzt aus 3 Provinzen. Es fan» 
deu fürh Yahes 17 Bifchöfe, welche ven 


hi. Hilarius, Biſchof von Arles an | 


ihrer Spitze hatten, ein. Diefes Konz, 
tadelie die Biſchöſe, welche ven Ca⸗ 
non des Keng. von Riez ven 3. 439, 
in Betreff der Abhaldung You Konz. 
werigſtens einmal des Zahres, ver⸗ 
letzt hatten, indem fie ſich geweigert, 


Cäãſarius ſtand. 
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mit andern zu einem folchen zuſam⸗ 
menzulonmen, und vereronete, daß 
bei jenem Konz. der Tag und der Ort 
des Folgenden bezeichnet werde. Wir 
befigen von dieſem Konz. 30 Cano⸗ 
uen, worin fich fo manches äußerfi 
Wichtige für die —— be⸗ 
findet. Tom. 111. C. p. 446. 
Drange (8. 0) im 3. 529, 


Drange. 


den 3. Juli, zufammengefept aus 13 


Biſchöfen, an deren Spige ver HI. 
Es wurden hier 25 
Artikel, vie ihnen vom bi. Stuhle 
waren zugefchidt worden, und welde 
von der Gnade und dem freien Wil⸗ 
len banbelten, in Borfeplag gebracht 
und angengmmen. Die 5 erſten da⸗ 
runter haben vie Korm von Ganonen ; 
nämlih: 1) Daß die Sünde Adams 
wicht bloß dem Leibe, fondern auch 
der Seele gefchadet habe. 2) Daß 


ſie nit bloß ihm geſchadet, fonvern 
auch auf alle ſeine Nachkommen über⸗ 
gegangen ſey. 3) Daß die Gnade 


Gottes denen nicht zu Theil wird, 
die darum bitten; fondern, daß fie es 


‚iR, welche madt, daß wen darım 
‚bittet. 4) Daß die Reinigung von 


ber Suünde und der Anfang bed Glau⸗ 
bens nicht von ung, ſondern von der 
Gnade herkomme. 5) Daß wir mit 
unferen natürlichen Kräften nichte, 
was zum Heile dient, weder zu ihun, 
noch zu denken vermögen. — Die übri⸗ 
gen Artikel find weniger Canonen, ald 


Ausſprüche, enmommen dem bi. Aus 


guſtin und dem hl. Prosper, weile 
ſich auf die Reihwendigkeis ber zuvor⸗ 
kommenden Gnade beziehen; und un⸗ 
ter Anderem, baß ver Menſch von ſich 
ſelbſt nichts, als Irebfum und Sünde 
babe, „nemo de su@ habet, nisi men- 
dacium et peecatum;“ ba wie Des 


harrlichkeit im Guten ein Geſchenk 


Gottes ſey; daß durch die Suünde des 


erſten Menſchen der freie Wille fo ge⸗ 


fhreächt worden ſey, daß Niemand 
Bett wahrhaft lieben, an Ihn glau⸗ 
ben oder eiwas tes thun könne, 
bevor nicht die Bunde in ihn gewirkt 
habe. Dieses: Glaubensbeleuntniß 





236 Drient.. 
ſchickte Eafarius zur Beftätigung nach 
Rom. Tom. IV. Conc. p. 1666. 

Orient (8. v.) Orientale, im 
im 3.477. Auf diefer Berfammlung 
wurde Peter der Gärber aus Antio- 
bien vertrieben; nad) 3 Monaten aber 
wunde auch Johann von Apamka, ber 
an deffen Stelle gefommen war, ver- 
jagt; morauf man einen frommen 
Dann nad Antiochien ſetzte. 

Orleans (K. v.) Aurelianense, 
im 3. 511, den 10. Zuli, gehalten 
auf Beranflalten von Cloris. Dean 
verfaßte da 31 Disziplinargefege, 
wovon auch einige auf die Mönche 
gehen. Die meiften aber find nur dem 
Konz. zu Agde eninommen. In der 
Unterſchrift Reben 32 Biſchöfe, darun⸗ 
ter die 5 erſten Metropoliten, näͤm⸗ 
lich von Bordeaux, von Bourges, von 
Tours, von Auch und von Rouen 
find. Die hervorragendften unter ven 
Bätern diefes Konz. waren der HI. 
Duintian von Rhodez, ver hl. Melen⸗ 
nnd und der hl. Theodor von Anrerre. 
Tom. IV. Corc. p. 1403. 
Drleand (8. v.) im 3. 533, 

den 23. Juni. Man erließ da 21 
kirchliche Befimmungen gegen die Si⸗ 
monie und verfchiedene andere Miß⸗ 
bräuche, welchen fih 26 ammefenve 
Biſchöfe unterzeichneten, die aus A 
lyoneniſchen und aus 3 aquitanifhen 
Provinzen zufammengelommen war 
ren, und. worunter ed mehrere gab, 
welche die Kirche ald Heilige verehrt. 
Ibid. p. 1779. 

Orleans (K. v.) im 3. 338, 
den 7. Mai, wo 33 Kirchliche Vorfchrif⸗ 
ten erlaffen warden, venen 19 Bifchöfe, 
darunter8 Heilige, unterfchricben find. 
Tom. V. Conc. p. 294. 

. Orleans (K. v.) im 3. 541. 
Man verfaßte da 38 Canones, deinen 
fih 38 anweſende Biſchöfe, und an 
der Stelle der Abweſenden, 11 Prie- 
Her und ein Abt unterfehrieben. Der 
33, Kanon :fagt, derjenige, ver auf 
feinem Gute eine Pfarre haben wolle, 
müffe zuerft hinveichende . Einkünfte 
ansſetzen, che ſie Geiſtliche für ven 


Orleans. 


Dienſt hinſtellen. Die Verfügung 
dieſes Canons betrachtet man als den 
Urſprung des Patronats. Es gab 
auch noch andere Beſtimmungen, welche 
den Laien das Anſichreifſen der Kir⸗ 
chenqüter, und den Geiflliden Vie 
Beräußerung derſelben verbieten. 
Ibid. p. 380. 

Orleans (8. v.) im 3. 549, 
den 29. Oftpr. Der Sranfen-König 
Childebert veranftaltete dieſe Ver⸗ 
ſammlung, auf welcher 50 Biſchöfe 
und 21 Deputitte 24 Canonen ver⸗ 
faßten. Dieſe Biſchöfe waren ans 
3 Königreichen des Frankenreiches 
(Auſtrien, Neuſtkien und Burgund) 
und aus ſämmtlichen Provinzen Gal⸗ 
liens, mit Anenahme ver erſten Rar⸗. 
boniſchen, welche noch die Gothen 
inne hatten, verſammelt; man zählt 
darunter-B, welche die Kirche als Hei⸗ 
fige zu verehren befiehlt. Der erfte 
dieſer Canonen verdammie die Ser- 
lehren des Eutyches und Neflorius. 
Der zweite fagt, man fol einem Bolte 
feinen Bifchof geben, ven ed nicht mag, 
und man ſoll werer dad Volk, no 


die Geifttichkeit dur Drud von Seite 


mächtiger Leute nöthigen, fih einem 
folchen zu unterwerfen; wiprigenfalls. 
ein fo durch Simonie oder Durch eine 
Gewalthandlung eingenrungener Bis 
ſchof adgefegt werden follte. Woraus 
erfichtlich ift, daß feit der Oberherr⸗ 
ſchaft der Barbaren die Freiheit ber 
Wahlen abnahm. Ibid. p. 390. 

Drleans (K. v.) im 9. 634, 
auf dringendes Mahnen vom PT. Eyy- 
dius gegen einen Ketzer, ber, wie 
man-glaubt, ein Grieche und ein Mo⸗ 
nochelet war, und der auch Pier ver- 
dammt und aus Gallien verjagt wurde. 
S. Elig. c. 35. 

Orleans (8. v.) im 93. 1022. 
Köntg Robert und die Königin Con⸗ 
flanze ließen hier in Gegenwart meh- 
rerer Bifchöfe Manichäer, deren 2 
Häupter, Stephan und Lyſoyns, Geift⸗ 
lige von Orleans, waren, verbren- 
nen. Chr. Santt. Pet. Tom.1l. — 
p- 740. 


— — uw 
* 


1. be I Tr m Hr 0m 


—E 


— 
7 


— 


Osborienſe. 


Osborienfe (2 ».) im J. 1088, 
unter dem HI. Arnold, Erzbifchof von 
Köln, zu Gunften Aleranders bes II. 
und wider den Gegenpapſt Kadaloue 


Pagi 

Fo siedo (8. v.) Ovetense, in 
Spanien. im 3.901, wo auch König 
Alphons mit feiner königlichen Ge⸗ 
mahlin und feinen Söhnen, umgeben 
von 17 Bifchöfen, zugegen war, Es 
wurde hier Die Kirche von Oviedo zur 
Metropolitanktische erhoben, und Her⸗ 
menegild, welcher derſelben vorftand, 
von den anderen Bifchöfen als Ober- 
baupt anerfannt, um mit. ihnen an 
ver Wieverperfielung der Disziplin, 
welche tur die Oberherrſchaft der 
Ungläubigen in Berfall geraten war, 
zu arbeiten. 'Tam. VI. C. p. 482. 

Oxford (8. vo.) Oxoniense, im 
3,1160. Wan verdammte da nıehr 
als 30 Keber, Waldenfer und Yub- 
lifanen, welche vie Taufe, die Eucha⸗ 
rißie und die Ehe verwarfen, und das 
Anfehen ver Kirche für nichts erachte- 
ten. Sie wurben hierauf dem welt⸗ 
lichen Herrn andgeliefert, um vom 
ihm die körperliche Strafe zu em⸗ 
pfangen. 

Oxford (K. v.) im Kloſter Ooney 
bei Oxford, im 3. 1222, den 11. Juni, 
unter Kardinal Stephan von fandgon, 
Erzbifchof von Kanterbury und Lega⸗ 
ten Des Papſtes. Zu dtefer Berfamm- 
Iung famen die Bifchöfe aus ganz Eng ⸗ 
fand, und man verfaßte hier 49 Fire 
chengeſetzliche Beſtimmangen, welche 
aber ganz mit den Canonen des letz⸗ 
ten Konz. von Lateran übereinſtim⸗ 


‚ wen, und noch einige andere Borfährif- 


ten. Der erfie vieler Sanonen eni⸗ 
Bält eine allgemeine Exkommunika⸗ 
ton gegen Jene, welche etwad gegen 
bie Rechte der, Kirche unternehmen, 
gegen die Friebensftörer ver König- 
reiches, gegen die Berläumber, Eid« 
verletzer und Aehnliche. Den Biſchö⸗ 
fen wird darin der Auftrag gegeben, 
den Armen Gehör zu geben, auch 
ſelbſt Beicht zu ſitzen, die Reſidenz 
bei ihren Cathedral ⸗Kirchen genau inne 
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zu halten, wenigſtens an hohen Feſt⸗ 
tagen und einen Zheil der Faſtenzeit 
bindurd. Den Prieftern wird ver⸗ 
boten, an einem Tage zwei Meſſen 
zu lefen, außer zu Weihnachten und 
Oſtern, oder bei Begräbniffen, wenn 
der Leichnam zugegen ift, und in die⸗ 
fem Falle jo er nach ven erſten Meſ⸗ 
fen die Ablution nicht fumiren. Eben 
diefed Konz. beſtimmt auch die An» 
zahl der Feſtiage und befiehlt, bie 
ganze Woche vor Weihnachten zu fa⸗ 
fen. Tom. XI. Conc. p. 270. 
Oxford (Provinzial-Ronz. v.), 
gehalten im 3. 1408, unter Thomas 
Arondel, Erzbifchof von Canterbury. 
Man erließ hier 13 Borfchriften, um 
pie Irrlehre des Willef zu erfliden. 
Man verbot ven Welt- wie den Or⸗ 
densgeiſtlichen, das Wort Gottes zu 
verlünden, ohne vom Diözefan- Di- 
ſchofe geprüft worden zu feyn; und 
befiepit ihnen auf eine Weiſe zu pre= 
digen, welche geeignet ift, Erbauung zus 
erweden, ohne fich in die gewöhnliche 
Ausfchiweifung des Elerus einzulaſſen. 
Ueber die Hl. Saframente oder über 
ven Glauben folf nichts gelehrt wer⸗ 
den, was nit mit der Lehre ber 
Kirheübereinftimmt. Weberfegungen 
der Hi. Schrift in die Volksſprache 
ſollen nicht geduldet werden, wenn fie 
nit vom Orbinarius gutgeheißen 
find, Ueber Lehrpunkte, worüber vie 
Kirche ſchon entſchieden bat, fol kein 
Streit geführt werden; eben fo wes 
nig, als über das Anfehen ver Dekre⸗ 
talen und Synodal- Berorbnungen. 


9. 


Palenzia (8. v.) in Kaftillien, 
Palentinum, im 3. 1386, unter Pes 
ter de una, Legat in Spanien für ven 
Papſt Clemens. Nebft 3 Erzbifiyöfen 
und 25 Bifhöfen befand fih dabei 
auch noch König Johann. Es wur- 
ven bier 7 Canonen veröffentlicht, 
welche die Strafen gegen Geiftliche, 
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die im Eontubinate leben, und gegen 
Ehebrecher erneuern. Dafelb wer- 
den auch die Biſchöfe und andere Kir- 
wenvorſteher ermahnt, die Geiſtlichen 
nad den Ganonen zurecdtzumeifen, 
Tem. XI. Conc. p. 2068. 
Balme (K. v9.) Synodus Pal- 
maris. Siehe Rom, im J. 503. 
MPaläſtinga (8. v.) im 3. 196, 
gehalten zu SZerufalem von 14 Bi- 
fchöfen, an deren Spige der berähmte 
Hl. Rarziffus, Biſchof zu Jeruſalem, 
und der hi. Theophilus, Bifchof zu 
Cäfarea, fanden. Es fand ſtatt un 
ter dem Pontififate Viktors; und man 
verbanvelte vafelbfi die Trage wegen 
des Ofterfees. Ein Tpeil der Gläu⸗ 
bigen glaubte, man müfle die Ofter- 
faſten am 14. Tage des Neumondes 
beenden, an welchem Tage ver Woche 
dieß aud ſey, und an dieſem Tage 
fein das Feſt der Auferfiehung 
feiern; und fie ſtützten ich hierin auf 
das Beifpiel der Hi. Apoflel Johan⸗ 
ned und Philippus, und des hi. Po⸗ 
Iplarpus und anderer großen Män- 
ner Rlein-Afiens, welche diefen Ge—⸗ 
branch beobachtet haben follen. Ein 
anderer Theil wieder behauptete, man 
könne an feinem anderen Tage, als 
am Sonntage, die Kalten beendigen 
und die Auferftehung feiern; und die» 
fer Gebrauch, der auch wirklich allge» 
mein eingeführt wurbe, gründete fich 
ebenfalls auf die Tradition ber Apo⸗ 
ftel, und zwar des hi. Petrus und 
des bi. Paulus. Wahr ift es, daß 
nur Klein-Afen allein ven enigegen- 
gefebten Gebrauch beobachtete, und 
bie ganze übrige Kirche, nad dem 
Zeugniffe des Euſebins dte Beier ver 
Auferfiehfung auf ven Sonntag ver⸗ 
legt hatte, welcher letzteren Meinung 
auch dieſes Konz. beigepflichtet haben 
fol. Uebrigens wurden in viefer 
Angelegenheit mehrere Konz. gehal- 
ten, und nicht nur in Paläſtina, Ton- 


dern in verfchiedenen Provinz en, wie- 


zu Rom unter Papſt Viktor, zu Ephe⸗ 
fus, im pontifhen Reiche, zu Os— 
roene in Mefopotamien, zu Korintb, 


Dart, 


und in Ballien unter dem %. Ire⸗ 
näus. — Was aber die anderen be» 


fchloffen hatten, dad werwarf das. 


Konz. von Aken, gebaiten zu Ephe⸗ 
fus unter Polykrates, Bifchof es 
Ortes, eines Mannes, ver in großem 
Anſehen fand, anzunehmen, Polp⸗ 
krates ſchrieb auch an Papſt Biktor, 
und bewieß ihm, daß vie Tradition 
feiner Kirche ſich auf das Beiſpiel der 
hi. Apoftel Johannes und Philtppus 
und anderer heil. Männer flüge, weß⸗ 
wegen er fie nicht abändern könne. 
Betroffen über dieſen Widerſtand ber 
Afiaten, drohle Biktor ihre Kirche von 
der firchlichen Gemeinfhaft mit ihm 
auszufchließen ; was aber fehr vielen 
Biſchöfen höchlich mißfiel, vie ihm 
auch ihre Meinung hierüber eröffue- 
ten, indem fie ihn ermahnten, fa doch 
das Band ver Liebe und Einigkeit 
nicht zu zerreiffen, Unter dieſen war 
auch Irenäus, ver im Namen der gal- 
liſchen Bifhöfe an Viktor fprieb, und 
ihm auseinanderfeßte, man ſoll zwar 
per Wahrheit gemäß pie Auferſtehung 
an einem Sonntage feiern, dürfe je- 
doch deshalb nicht ganze Kirchen von 
der Gemeinſchaft mit der rom, Kirche 
ausfchließen. Er fihrieb auch tiber 
eben venfelben Gegenſtand noch am 
andere Bifchöfe, und 23 gelang ihm, 
diefen Streit fo beizufegen, daß jeber 
bei ver Praris bleiben fol, vie er 
von feinen Borfahren übernommen, 
ohne daran etwas zu Ändern; um 
dieß erhielt ip fo bis zum Konz. won 
Nicäa. Till. Euseb. I. 5. o. 28 


p. 290 


Paris (R.v.) im 3. 360, nad 
der gewöhnlichen Meinung, unter Ja⸗ 
lian dem Xpoflaten, der im Mai des⸗ 
feiben Jahres zu Paris zum Auguſſus 
ausgerufen worden war. Die Ab« 
haltung dieſes Konz. fiel kurze Zeit 
nach der Ankunft des pl. Hilarius aus 
Konfteniinopel in Gallien, Man ver- 
warf hier auf feinen Betrieb die For⸗ 
mel von Rimini, von den Arianern 
abgefaßt, und hielt fih an jene von 
Nicäa. In den Fragmenten vom pi. 


Yarts, 


Mtarins befiubet ſich noch ein Gchrei⸗ 
ben von dieſem Konz. an die Biſchöfe 
des Orients, worin die Kirenprä- 
laten Gott Dank fagen, daß er fie 
ſelbſt der Häreſie entriften, und ihnen 
die wahre Meinung der Drientalen 
habe befannt werden laflen; und ein 
offenes Bekenniniß und eine fehr deut⸗ 


— "Side Dartegung über die Conſubſtan⸗ 


tialität ablegen, alles‘ winerrufen, 
was fie allenfalls aus Unwiflenheit 
zu Rimini gegen ihre Pflicht gethan 
Yätten, und alles zu befolgen verfpre- 
Ben, was vie Drientalen von ihnen 
verlangen würden, unter Strafe ver 
Abfeßung und der Ertommunitation 
für Jene, die in Gallien dem zuwi⸗ 
der handeln würden, und endlich den 
Hl. Hilarins einen getreuen Verkün⸗ 
Der des Namens Gottes nennen. In 
vielem Konz. geſtanden vie Biſchöfe 
auch ein, daß jene, welche für vie 
Unterdrüdung des Wertes odci« Oder 
Subfanz, ſowohl zu Rimini, als 
auch zu Ryfia in Thrazien geſtimmt 
hatten, viefes größtentheile nur aus 
Achtung vor vem Namen der Orien- 
talen gethan haben: Ihr habt, fagen 
fie in dem oben erwähnten Briefe, 
viefes Wort ehemals gegen die Hä⸗ 
refie der Arianer eingeführt, und wir 
haben e6 mmen und unverieht 
erhalten; wir haben aber auch das 

6nodcıos Angenommen, WM 
damit die wahre und legitime Geburt 
veo eingebornen Sohnes Gottes aus 
zudrücken, und verwerfen die von dem 
gotteslaͤſterlichen Sabellius behaup⸗ 
tete Vereinigung. Wenn wir nun 
fagen, Er fey von derfeiben Sub⸗ 
Ranz, fo wollen wir damit nur die 
Erſchaffung, die Apoption oder die 
einfache Ramenobeilegung u. |. w aus⸗ 
ſchließen. Wir finden teine Aehn⸗ 
lichkeit oder Gleichheit Seiner wür⸗ 
dig, als die des wahren Gottes mit 
dem wahren Gotte. — In Anerken⸗ 
nung alfe, vaß man eure Ehrlichkeit 
bei linterbrüdung des Wortes „Sub⸗ 
fang” mißbraucht hat, winerrafen wir 
alles, was bei dieſer Gelegenheit und 


1 
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Knteuwtniß geſcheben iſt; und ver 
Angabe unferes Bruders Hilarius zu 
Bolge erklären wir ven Aurentius, 
ven Urſakus und Valens un. ſ. w. für 
ertommunisirt. — Gleichzeitig wur⸗ 
den noch mehrere Konz, auf Ber» 
anftalten des Hi. Hilarius von Poi⸗ 
tiers, in Gallien gehalten, deſſen fi, 
wie es ſcheint, Gott befonders be» 
fonders beviente, um den Occident 
von der Arianiſchen Härefie zu befreien 
und davor zu fihern. Baron. 352. 
$. 245. Hül. frag. 2. p. 1. Pagi. 
an. 862. n. 23. 

Paris (K. v.) im 3. 551, un 
gefäpr, gehalten von 27 Biſchöfen, 
unter denen 6 Metropoliten waren, 
Diefe ſetzten hier eines bedeutenden 
Bergehens wegen ben Saffarac, Bla 
fof von Paris, ab, und ſetzten ben 
Eufebius an feinen Pla. Tom. V. 
Cono. p. 811. 

Maris (K. v.) im 3. 557. 
Man verfaßte da 10 Canones, weime 
vorzüglich vie Ufurpation der Kirchen⸗ 


. güter verhindern wollen. Der 8. ent« 


hält die Beſtimmung, es foll fein Bi⸗ 
ſchof ohne Einwilligung der Bürger⸗ 
fhaft orbinirt werden , fondern nur 
ein ſolcher, wen die Geiſtlichkeit und 


‚das Volk einhellig und in voller Frei⸗ 


heit gewählt hätten; auch follen fie 
niet auf Befehl des Fuͤrſten, noch durch 
irgend einen Vertrag, Heiße er, wie 
er wolle, gegen den Willen des Met- 
ropoliten und ver Mitbiichöfe der Pro⸗ 


vinz anfgebrungen feyn. Die Unter- 


ſchrift dieſer Eanones ‚zeigte 15 Yi- 
ſchöfe, worunter die meiflen don ver 
Kirche ald Heilige verehrt werben, 
unter diefen waren der hi. Protertat, 
Erzbifchof von Rouen, ver Pl. Leon⸗ 
tins von Borbeaur, der pl. Germa- 
nns, Bifchof von Paris, der HI. Eu⸗ 
phronius von Tours u. f. w. 
Paris (8. v.) im 3.573, ge 
halten von 32 Biſchöfen, darunter 
6 Metropotliten. Diefes wurde von 
König Guntram zufammenberufen 
um einen Streit zwiſchen feinen 2 
Brüdern, Ehilperich und Sigebert, 
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zu ſchlichten. — Promotnus, ber auf 
Begehren des Sigebert, Königs von 
Aufrafien, von Egpdius, Erzbiſchof 
von Rheims, zum Bilchofe von Cha⸗ 
teaudun eonfefrirt worden war, wurde 
bier abgefept. Sigebert aber behielt 
ihn auf dieſem Sige, ungeachtet der 
Bifchöfe, die bei dieſem Konz. an« 
wefend waren. Erſt nad dem Tode 
Eigeberts wurde Promotus aus Cha⸗ 
teaudun vertrieben. Tom. V. C. 
p. 318. 

halten in der Kirche zum pl. Petrus, 
König Chilperich ließ bier den Pre- 
textat, Erzbifhof von Rheims, durch 
45 Biſchöfe abſetzen, weil, wie er 
tagte, derſelbe die Empörung feines 
Sohnes Merovaud begünftiget hatte, 
Pretertus wurde verbannt und Me- 
lanius an feine Stelle gelegt. Mit 
diefer Abfeßung jedoch) war Gregor 
von Tours feineswege einverſtanden. 
Greg. V. Hist. c. 19. 

. Paris (8. v.) im 3. 614, zu⸗ 
fammengefeßt aus allen Provinzen 
Galliens, die neuerdings unter König 
Ehlotar vereinigt worden waren. 
Weil es das “zaplreichfle unter ven 
sallifhen Konz. bisher war, fo wurde 
es vom Konz. zu Rheins im 3. 625 
Beneral- Konz. genannt. — Es fan⸗ 
den fi dabei 79 Bifchöfe ein, welche 
15 Canones abfaftten. Der erfte zielt 
auf die Befchränfung des Einflufles, 
den die Könige bei ver Wahl der Bi- 
ſchöfe ausübten, und befiehlt, daß an 
die Stelle eines verftorbenen Biſcho⸗ 
fes man jenen hinſetzen fol, der vom 
Metropeliten mit feinen Conprovin⸗ 
zialen, dem Clerus und Bolfe der 
Stadt, und aus freiem Willen ge- 
wählt worden fey; fey die Wahl auf 
eine andere Weife, durch den Einfluß 
einer Macht zu Stande gelommen, 
fo fol fie nichtig feyn. Die übrigen 
Canonen betreffen die der Kirche ge=- 
machten Schenfungen. Zur Beftäti. 
gung biefer kirchlichen Befimmungen 
gab König Chiotar ein Dekret her⸗ 
ans, jedoch mit einiger Modifikation; 
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denn in Betracht des erſten Canond 
ift gefagt, daß ver von ben Bifchofen, 
der Geiftlichkeit und dem Volke er- 
wählte Bifhof mit Genehmigung bes 
Fürften ordinirt werden foll; und ifl 
er vom Hofe genommen, fo fol ex 
nur für fein Verdienſt orbinirt wer- 
den. Diefer Canon mit Dem Edikte 
wurde auf einem einige Zeit nachher 
gehaltenen Konz, von dem man we⸗ 
der den Ort noch die Zeit weiß, gut- 
gebeißen. Tom. V. C. p. 1649. 
Paris (K. v.) in 3.825, im 
Novbr. Die Bifchöfe vafelbf fanden 
ed gut, daß der Papf Adrian gene 
getavelt hatte, welche die Bilder zer: 
trümmerten; fie tadelten ihn aber 
darin, daß er befohlen habe, fie aber- 
glänbifcy zu verehren; eben fo tıdel- 
ten fie auch das 2. Konz. von Nicäa 
und noch mehr jene der Ikonoklaßen 
vom 3. 754, und hielten. fi hierin 
au die Karolingiſchen Büqcer. 
Paris (8.v.) im $. 829, den 
6. Juni, zufammengefeßt aus den vier 
Provinzen, Rheims, Sens, Tours 
und Rouen. Dan führt. es ald das 
6. Pariſer⸗Konz. au. Es befanden 
fich dabei 25 Bifchofe, Darunter obige 
4 Metropoliten. Diefe verfammels 
ten fi in der allen St. Stephans⸗ 
Kirche, welche nicht mehr beſteht, — 
fie war am Eingang zur Cathedrale, 
und man eriheilte dort Die Firmung z 
zur Linfen befand ſich das Baptifie- 
rim an der Stelle, wo ver hl. Jo⸗ 
hannes der Zäufer war. — Die Alten 
diefes Konz. find in 3 Bücher abge- 
tpeilt. Das erſte enthalt 54 Artikel, 


und diefe betreffen größtenteils vie 


Biſchöfe. Das 2. enthält deren 13, 
welche von den Pflichten des Könige 
handeln. Im 3. geben vie Biſchoͤfe 
ben Königen Ludwig und Lothar Re⸗ 
henfchaft, mad wiederholen 27 Arti⸗ 
tel aus dem erſten Buche, indem fie 
vorzüglich die Befolgung von 10 die» 
fer Artikel den Regenten ans Herz 
legen. Die wichtigen, vorzüglich 
gegen bie Eingriffe niefer zwei Macht⸗ 
haber gerichteten find: In Beireff 
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er lõniglichen Macht, daß fih die 
—5 — ſchon ſeit langer Zeit zu Folge 
derſelben in kirchliche Angelegenbei- 
ten einmifchen; und hierüber, daß 
Biſchöfe „theils aus Unwiſſenheit, 
theils aus Sucht, ſich mehr, als ſie 
ſollten, mit zeitlichen Beſchäftigungen 
abgeben. Man muß hier bemerken, 
daß auf der zu Aachen gegen Ende des 
Jahres 828 gehaltenen Verſammlung 
Kaiſer Ludwig die Abhaltung von 4 
Konz.: nämlih zu Mainz, Paris, 
Lyon und Touloufe anbefoplen hat; 
allein man hat nur von dem zu Paris, 
von dem hier die Rede iſt, vie Alten. — 
Noch beklagten fih vie Biſchöfe als 
über einen verberblichen Mißbrauch, 
daß nicht jährlich zwei Konz. gehal⸗ 
ten werden, wie ed die Canones an⸗ 
ordnen, und fie befahlen daher, daß 
Ey wenigfens Eiues gehalten werde. 
Die Biſchöfe, fagt dieſes Konz., fol» 
len in Allem das Belipiel der hl. Vä⸗ 
ter nachahmen, und den alien Ge⸗ 
brauch, Geiflice um ſich zu haben, 
welche fie niemals, weder bei Tag, 
noch bei Nacht verlaffen, beibehalten, 
damit fie beftändig Zeugen der Unbe⸗ 
fholtenheit ihres Wandels um fi 
hätten, Noch beklagt fi das Konz. 
auch, daß ſich die Biſchöfe fo oft von 
ihren Kirchen entfernen u. |. w. Praef. 
Tom. VII. C. p. 1598. a. 
Paris {K.v.) im 3. 847, den 
14. Sebr., gehalten in Angelegenpeit 
des Ebbon, ven Lothar, um fih an 
Karl zu rächen, mehr als ein Jahr 
nad der Ordination des Hinkmar, 
den er ale einen treuen Anhänger 
Karls kannte, auf ven Biſchofsfluhl 
zu Rheims bringen wollte. Diefes 
Uniernehmen jedoch war fruchtlos. 
Weiters beflätigte man noch die Pri- 
vilegien v.Korbey ; unterfchrieben find 
20 Bifpöfe, Tom. VI. C. p. 39. 
Paris (8.v.) im 3.849, im 
Herbſte, zuſammengeſetzt aus 22 Bi⸗ 
ſchöfen aus den 4 Provinzen v. Tours, 
Sens, Rheims und Rouen. Man 
verfaßte hier ein Borwurfsipreiben 
an Romenus, ven Kronprätendenten 
Univ. sRexr. d. Konzitien. 
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von Beetagne, über das, was er 
auf dem Konz. zu Redon im vorigen 
Jahre geihan alte. Man tadelte 
ihn z. B., daß er Kirchengũter, welche 
Eigenthum ver Armen find, zu feinem 
Gebrauche eingezogen babe; daß er 
den Aufſtand des Lambert, Grafen 
von Nantes, gegen König Carl be- 
günſtiget habe u.f.w. Ibid. p. 58. 

Paris (8. v.) im 3. 353, ge⸗ 
halten auf Beranflalten des Aeneas. 
Der hi. Pruventius von Tours ſchickte, 
da er fi dabei nicht einfinden konnte, 
dahin 4 Artifel gegen vie Pelagia- 
ner, und denen von Hinkmar gerade 
entgegengefeßt, um fie von Ieneas un- 
terfehreiben zu laſſen, bevor er ihm 
feine Einwilligung zu feiner Orbina- 
tion gebe. Ibid. p. 1875. 

Paris (K. v.) im 3.1024. Man 
eripeilte hier dem HI. Martial von 
Limoges den Namen eines Apoflels. 
D. M. 

Paris (8. v.) im 3. 1050, den 
16. Oftbr., zufammengefeßt aus ei- 
ner großen Anzapl Bilhöfe, in Ge⸗ 
genwart Königs Heinrich. Ed wurde 
bier ein Schreiben von Berengar vor⸗ 
gelefen, worüber das Konz. ein ge⸗ 
waltiges Aergerniß nam. Dan ver- 
dammte ihn daher mit allen feinen 
Anhängern, wie auch das Buch von 
Johannes Scotus über die Eudari- 
Rie, aus ben die Irrlehren, die man 
hier vervammte, entnommen waren; 
auch erklärte man, wenn Berengar 
mit feinem Anhange nicht widerrufe, 
fo werbe vie ganze franzöfiiche Armee, 
die Geiſtlichkeit in kirchlichen Bewän- 
dern an ihrer Spige, fie aufſuchen, 
wo fie fi au immer befinden mö⸗ 
gen, und fo lange einfließen, bis 
fie fin dem kathol. Glauben untere 
werfen, oder aber gefangen und dem 
Tode ausgeliefert würden. Tom. IX. 
Conc. p. 1062. Fl. 

Paris (8.v.) im 3. 1104, den 
2. Dezbr. Bei viefem Konz. fand 
fh aud) Lambert, Biſchof von Arras 
ein. der vom Papfle beauftragt war, 
dem König Philipy . Adfolution gu 
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eriheilen. Dem zu Folge kam auch 
dieſer Fürft in tiefe Verſammlung 
nackten Fußes und unter großen Be— 
weifen von Demuth; er berüßrte das 
Evangelienbuch, und verſprach mit 
einem Eide, mit Betrave in keinem 
ſündhaften Berkehr mehr fliehen, und 
fie nie anders, als vor unverbächli- 
gen Zeugen fehen zu wollen. Den- 
ſelben Eid Teiftete Bertrade, und bier- 
anf empfingen Beide die Losfprechung 
von der Exkommunikation. Tom. X. 

p. 742. Fl. Ivo. Carn. Ep. 35. 

Paris (K. v.) im 3.1129, ge⸗ 
halten in der Abtei zu St, Germaln- 
des⸗Pres, in Beifeyn des Könige 
Ludwig des Diden. Man befprac 
fid bier über die Reform mehrerer 
Ktöfter, und insbeſondere des von 
Argentenil, deſſen Mönde man aus- 
einander trieb, um dafür die von St. 
Denis dahin zu verpflanzgen. 

Paris (K. v.) im 3. 1147, na 
Oſtern, unter Papſt Eugenins III. 
im Beiſeyn mehrerer Cardinäle und 
einer Menge gelehrter Männer. Man 
vrüfte Hier vie Irrlehren des Gilbert 
von Poiree, Biſchof von Poitiers, 
über die Dreieinigfeit. Gene, deren 
man ihn befonders anflagte, waren, 
daß cr faate, das göttliche Weſen fey 
- nicht Bott; die Eigenfchaften der gött⸗ 
lichen Perfonen feyen nit vie Per- 
fowen ſelbſt; die göttlichen Perfonen 
feyen in feiner Schriftfiele angeführt ; 
und endlich, nicht die göttliche Natur 
ſey Menſch geworven, fondern nur 
die Perſon des Sohnes u.f,w. Gegen 
viefen Gilbert disputirte ver Hi. Bern- 
hard, der auch bei dieſem Kon). an- 
wefend war; der Papft jedoch ver- 
wieß die Entfcheidung über dieſen 
Streit auf ein im folgenden Jahre 
abzuhaltendes Konz. S. das Konz. 
zu Rheims, im 3. 1143. Tom. X. 
C. p. 1150 et 1121. 

Paris (8. v.) im 3. 1185. 
Philipp Auguft trag bier ollen hiebei 
verfammelten Prälaten auf, ihre 
ſämmilichen Unterthanen zu ermah ⸗ 
nen, daß ſie zum Kampfe für den 


Paris. 
— * Jernſalem ben möch⸗ 


ten. D. 
Baris (Berfammfung zu) — 
eines Kreuzzuges im J. 1188, 

27. März, beſtehend aus den Dräfe- 
ten und dem Adel des Königreichs. 
Ppilipp Auguft befahl hier, daß Je⸗ 
der, diefed Jahr bindurch, den Zehent 
von feinen Einfünften und bewegli⸗ 
den Gute abgeben fol; dieſer Zehent 
wurde damals der Salapinifge Zebent 
genannt. D. M. 

Paris (*. v.) im I. 1196, zu⸗ 
fammengefebt aus 2 Regaten, mit 
allen Bifchöfen und Aebten des Kö- 
nigreiches, um die Gültigkeit der Ehe 
des Philipp Auguft mit der Ingel- 
burga von Dänemark zu unterfuchen. 
Doch entſchied man bier nichts, da 
die Furcht verhinderte, über den wah⸗ 
ren Gegenfland des Auftrages der 
Legaten und bes Konz. zu verhandeln. 
D. M. 

Paris (K. v.) im 3, 1201. Der 
Legat Oftavian überwieß hier, mit 
den Biſchöfen und Aebten des König» 
reiches den Eberhard Yon Nevers ber 
Keberei, worauf diefer nach Nevers 
gebracht und dort zur großen Belu- 
figung des Volles öffentlich verbrannt 
wurde; denn er hatte daſſelbe frader 
als Statthalter in dieſer Graffchaft 


ſehr gedrückt. 


Paris (K. v.) im J. 1210. 


Hier verdammte man die Irrlehren 


des Amauri, der aber ſeit Kurzem 
geſtorben war; dafür verbrannte man 
am 20. Dezbr. 14 feiner Schiller. 
Eben fo wurden auch die Bücher über 
Metaphyſik von Arifioteles, die nad 
a sgelommen und dort aus dem 

Griechiſchen in's Lateiniſche übertra⸗ 
gen worden waren, zum Feuer ver⸗ 
dammt, mit dem Verbote, dieſelben 
unter Strafe ver Cifonmmentfation 
weder abzufrhreiben, noch zu Tefen 
oder zurückzubehalten. 

Paris (KR. v.) im J. 1212. 
Robert von Kourgon, Garbinallegat, 
ven Papft Innozenz nath Frankreich 
gefchickt Hate, um ehren Kreuzzug au. 
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predigen, machte bier mehrere Con⸗ 
ſtitutionen zur Reformation der Dis⸗ 
ziplin, und zwar 1) unter ver Welt- 
geiftlichteit, 2) in ven Mönds-Klö- 
Keen, 3) in den Frauenklöſtern und 
4) unter ben Präfaten, befaunt. Ber- 
bot auch ven Seelforgern andere Pfare 
reien zu pachten, oder bie ihrigen in 
ven Pacht zu geben. Im einen Ar- 
‚titel dieſes Konz. wirb auch der Seel⸗ 
forgerder „eigentlihePriefter” 
geuannt. Ferner follen Prieſter nicht 
mehr fo viel Meſſen annehmen, daß 
fie genöthigt find, ſolche an andere 
für Geld zu überlaſſen. Bezüglich 
der Religiofen verbieiet das Konz. 
feishe. vor bem 18. Jahre aufzuneh- 
men; und befieblt, Die Heinen Pfört- 
pen bei deu Klöſtern zuzumauern,. 
Wern ihnen die Oberen eine Reife ge- 
Ratten, fo follen fie ihnen dazu das 
Geld geben, damit fie nicht genstht- 
get wären, zur Schande Ihres Or⸗ 
dens zu betteln. — Da die Religios 
fon unter renger Klauſur lebten, fo 
verbot man ihmen Kleriker oder Die- 
ner, bei denen man Verdacht haben 
tounie, bei fih zu Haben. Den Bi⸗ 
ſchöfen ſchärfte men ein, Die Zahl ver 
Religiofen wach dem Vermögen des 
Kloßers zu beſchränken. Den Prä⸗ 
Inten empfahl man Anſtand und Würde 
in ihrer Kleidung und in ihrem gan» 
zen Neußeren; verbot ihnen, ſich wäh⸗ 
reud ihres Amtes mit weitligen An⸗ 
eriegenheiten abzugeben. Auch fol 
ken fie weder für ihr Siegel, noch 
für die Ablöfung ihrer Bifitationd« 
wsslagen, wenn fie feine unternom⸗ 
wen Jaben, noch auch dafür, daß fie 
den Prießern ihre Konlubinen laſſen, 
vder für bie Dispens der Benefizian- 
ion vom Der Annahme der Weiden, 
oder für vie Dispend in Eheſachen 
etwas ansehmen. uch verhot man 
das Narıenfeh, was beweißt, daß 
ſelbes damals noch micht gänzlich ab⸗ 
Oeſchafft war, Es wer dieß aber eine 
proſane Belufligung, die man in ber 
Aathedral⸗Kieche am 4. Jänner hielt, 
und wobei vicfierhe Ausſchrreifa ngeu 
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begangen wurden, nicht allein im 
Scherz⸗ und Stachelreden, fondern 
auch in fünvhaften, bis zum Bluiver- 
gießen gefleigerten Handlungen. Die- 
ſes Fe wurde ſchon vom Legaten Pe⸗ 
ter de Capua, der im J. 1198 nach 
Frankreich abgeſchickt worden war, 
unter Strafe der Exkommunikation 
verboten, und ſein Verbot durch eine 
Ordonanz des Eudo von Sully, Bi⸗ 
ſchofs von Paris, beſtätigt. Xom. XI. 
Conc. p. 57. 

Paris (8.v.) im 9. 1215, im 
Auguft. Robert von Courçon ent- 
warf hier Vorſchriften für die Schu- 
ien zu Paris. D. M. 

Paris (K. v.) im 3. 1213, ge 
halten vom Cardinal Conrad, Biſchof 
von Ponto und Legaten in Frankreich, 
gegen die Albigenfer. Idem. 

Paris (R. v.) im 3.1225, ge- 
baten von einem Legaten, ber mit 
Ludwig VIII. über die Angelegenhei⸗ 
ten von England und der Albigenfer 
verhandelte. Diefer Berbanplung zu 
Folge land auch Ludwig Hau ver Ber- 
folgung feiner Rechte gegen die Eng- 
länder ab, und zog gegen die Ketzer. 
Ibid. ; 

Paris (K. v.) im 3. 1226, den 
23. Jänner. Died wird ein Nationale 
Konz. geheißen. Eö wurde gehalten 
von Ludwig VII. und dem röm. Le⸗ 
gaten, welcher Lebtere hier, kraft 
päpſtlicher Vollmacht, ven Grafen 
Raimund von Tonlonfe und feine An⸗ 
bänger erfommunizirte, und dem Kö⸗ 
nig und allen feinen Keibeserben das 
Recht über die Länder dieſes Grafen, 
als eines verdammten Kepers, für 
immer zuſprach; woraufbann Amauri, 
Graf von Montfort, und fein Oukel 
Beit vem Könige alle Rechte über die 
Länder des Grafen von Tonloufe ab- 
traten. — Am 20. März veflelben 
Yapres berief der König noch einmal 
eine Berfammiung oder ein Parle- 
ment nach Parts zufammen, worin 
er mit den Legaten, den Siſchöfen 
und Baronen weitläufig vie Angele- 
genheit ver ee verhandelge, 
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und endlich ein Schreiben ausfertigen 
ließ, worin er allen jenen, die ihm 
Kriegsvienfte zu leiften halten, be- 


fahl, fich am nächſten 17. Mai zu. 


Bourges einzufinden, 

Paris (8. v.) und anfänglich zu 
Meaur, im 3. 1229. Hier föhnte 
fich Graf Raimund von Toulouſe mit 
der Kirche und dem Könige durch eine 
zu Paris im Monate April von Oftern 
unterzeichnete Urkunde wieder aus. 

Paris (8. v.) im J. 1256, ge- 
halten von Heinrich, Erzbifchof von 
Sens und 5 anderen Biſchöfen, we⸗ 
gen eined Mordes an einem Eantor 
der Kirche zu Ehartres. Auf dieſem 
song. beklagte ſich auch der General 
des Predigerordens, daß einige Welt- 
geifllihe, Doktoren ver Theofogie, 
mehrere falfche Lehren und Irrthümer 
geger die guten Sitten gelehrt und 
veröffentlicht hätten, welche dann Ei⸗ 
nige zum Nachtheile feines Ordens 
auslegten. Die Prälaten beriefen 
nun den Wilbelm von Gt. Amour 
und den Lanrent, beide Doftoren und 
Lehrer der Theologie zu Paris, und 
befragten ven Erfleren, ob die Klage 
- der Brüder des Prediger⸗Ordens ges 

gründet fey. Diefer verneinte es, 
und fagte, er fey bereit, die Wahr⸗ 
heit deſſen. was er geprebigt, zu be⸗ 
meifen; aber au, wenn es Zurecht⸗ 
weifung verdiene, zu widerrufen. Bier: 
auf bat der nämlihe St. Amour im 
Namen der Univerfität die Prätaten 
recht eindringlich, fie möchten fi in 
Kenntniß ſetzen über vie Gefahren, 
welche der gallitanifhen Kirche von 
Seite der tüdifhen Prediger proben, 
und für ifre Erhaltung Sorge tra- 
gen. Bei diefer Gelegenheit verfaßte 
er eine Schrift, mit dem Titel: 
„Geſabrender letzterenZeit,“ 
worin er den Predigerorden nachdrück⸗ 
lich und ohne Schonung angreift. 
Sein Buch erbitzte den Streit noch 
mehr, fo daß König Ludwig, um den⸗ 
felben beizulegen, Doktoren nach Rom 
ſchickte, welche vie Schrift von &t. 
Amour prüfen laffen ſollten. Papf 


Paris. 


Alexander W. jedoch erklaͤrie ih ganz 
für die Dominikaner und Minoriten 
gegen die Univerſität. FI. 

Paris (8. v.) im 3. 1260, ven 
21. März, auf Beranflalten Königs 
Ludwig des Heiligen, um den Him⸗ 
mel um Hülfe gegen die Einfälle der 
Tartaren anzuflehen. Es wurbe ans 
befoplen, Prozeflionen zu veranflal- 
ten, vie Gotiesläflerungen zu beſtra⸗ 
fen, und ven Kleider- und Tafel- 
Luxus zu befchränten; aud wurden 
die Zurniere und alle Spiele, vie 
Vebungen mit dem Bogen nnd der 
Armbruft ausgenommen, auf2 Zahre 
verboten. 

Paris (K. 9.) im 3. 1261, den 
10. April. Dan erneuerte hier, um 
fih gegen vie Tartaren zu fichern, 
alles, was auf dem Konz. des vori⸗ 
gen Zahres befchloffen worden war. 
D. M. — 

Paris (8.v.) im J. 1264, Pen 
6. Augufl. Simon von Brie, ale 
Cardinal, führte dabei ven Borſih, 
und der hf. Ludwig ließ Per, mit 
Beiſtimmung der ganzen Verfamm- 
Iung, eine fehr ſtrenge Orbonanz ge» 
gen die Eidſchwoͤrer und Gottesläſte⸗ 
rer befannt machen. Wan glaubt, 
der Legat habe auch auf dieſem Konz. 
von der Geiſtlichkeit Frankreichs den 
zebenten Pfenning erhalten, ohne wel⸗ 
chen Earl von Anjou die Eroberung 
des Koͤnigreichs Sizilien nicht unter- 
nehmen wollte. Tom. XI. C. p. 828. 

Paris (K. v.) im 9. 1281, im 
Dezbr., zufammengefett aus 4 Erz- 
bifhöfen und 20 Bifchoöfen. Diele 
beffagten fig hier über die Bettel⸗ 
Mönche, welche ohne ihre Erlaubaiß 


in ihren Diözeſen predigten und die 


Beichte anhoͤrlen, mis dem Vorgeben, 
fie Hätten dazu Privilegien von Päp⸗ 
ſten. Wilhelm von Macon, Biſchef 
von Amiens, behauptete durch Aus⸗ 
ſprüche aus dem Rechte, daß dieſe 
Privilegien dem Dekrete des Konz 
von Lateran feinen Abbruch thun könn⸗ 
ten. Une in der That findet mem 
eine Bulle von Martin IV. vom 10. 
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Jänner 1280, welche ven Minorlien 
biefe Privilegien wirklich zufichert, 
aber mit dieſer Ktaufel: Wir verord⸗ 
nen, daß Jene, die ben Minoriien 
beichten, auch ihrem Seelforger, und 
zwar mwenigftens einmal des Jahres, 
nah dem Ausſpruche des Konz. zu 
Lateran, beichten,, und daf die Mi⸗ 
noriten fie forgfältig und nachdrück⸗ 
lich dazu ermabnen follen, Duboulay, 
Tom. IH. p. 465. 

Paris (8. od. Berfammlung v.) 
zufammengefeßt aus dem Adel und 
den Prätaten frankreich, im 3. 1302, 
pen 10. April. Die Beranlaffung 
Dazu war folgende. Als König Phi- 
Iipp der Schöne im vorhergehenden 
Jahre den Bernhard von Saiffet, 
erfien Bifchof von Pamiers, hatte in’s 
Gefängniß fleden laſſen, führte dar⸗ 
über Papft Bonifazius VIH. in einem 
Schreiben vom 5. Dezbr. veffelben 
Jahres Beſchwerde, und ſchickte an 
ihn gleichzeitig die Bulle Ansculta, 
Kli, ab, worin er dieſe Worte des 
$roppeten Zeremias auf fi anwen⸗ 
dei: Kece constitui te hodie super 
gentes et super regna, ut evellas 
et destruas, et disperdas et dissipes, 
etaedificesetplantes, worauf er dem 
König folgende merkwürdige Worte 
ſagt: Laffei Eu doch nicht Überreven 
Ihr ſeyet der Oberherr, und Ihr feyet 
dem Haupie ver kirchlichen Hierarchie 
nicht unterivorfen; der fo urtheilt, 
denkt finnlos, und ver es harinadig 
zu behaupten wagt, if ein Ungläubi⸗ 
ger, getrennt von ber Heerte des gu⸗ 
ten Hirten. — Ueber dieſe Bulle in 
Staunen und Berwirrung verfeht, 
verfammelte Philipp der Schöne ven 
Adel und vie Srälaten in der Kirche 
Rotre-Dame zu Paris; beklagt ſich 
daſelbſt über ven Yapfl und feine 
Bulle, welche er vorlefen läßt. Der 
el ſchreibt hierüber einen ſehr nach» 
drũcktichen Brief an die Sarbinäle, 
und beſchweret ſich darin, daß ver 
Papft zu behaupten wage, ber König 
fey fein Unterthan, auch fogaz in zeit- 
Uchen Dingen, und er habe dieſelben 
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ihm zu verdanken; wo —— bis⸗ 
her der König und der Adel immer be- 
bauptet Haben, daß in zeitlichenDingen 
das Königthum von Niemand, als von 
Gott allein abhängig fey. Diefem 
fügten fie bei: Mit tiefem Schmerz 
geſtehen wir, daß folche exzeflive Zor- 
derungen keinem Menſchen von gu» 
tem Willen gefallen können; nie wä- 
ren noch folche Jemanden in ven Sinn 
gelommen, und man könne verglei- 
den nur von der Zeit des Antichrift 
erwarten; und obwohl der Papft ge- 
fagt hat, er habe auf Euren Rath 
alfo gehandelt, fo können wir doc 
nicht glauben, daß Zhr vergleichen 
Neuerungen und unverfländigen An- 
maßungen Eure Beiflimmung gebet. 
Wir bitten Euch alfo deßhalb, ſolche 
Mittel hierin zu ergreifen, daß bie 
Eintgleit zwiſchen der Kirche und dem 
Königreiche erhalten bleibe u. f. w.— 
als indeſſen auch der König von den 
Prälaten eine Antwort haben wollte, 
gaben fich dieſe alle Mühe, ven Papft 
zu entfchulpigen, und fie ermahnten 
den König, die Einigfeit, vie noch 
immer zwifchen der rom. Kirche und 
feinen Borgängern und ihm felbfl ge» 
waltet babe, aufrecht zu erhalten. 
Man drang aber deſſenungeachtet in 
fie, auf der Stelle eine Antwort zu 
geben, und erklärte ihnen offen, man 
würde Jenen, ber fig für die entgegen- 
geſetzte Anficht erklären werde, für 
einen Feind des Königs und des Rei⸗ 
ches halten. In dieſer Bedrängniß 
hielten fie es für ihre Pflicht, an ven 
Papft zu fchreiben ; aber ihr Schrei» 
ben if weniger fräftig, ald das der 
Barone. Sie fepten dem Papfle aus- 
einander, daß bei viefer Aufregung, 
in welcher die Sachen ſtehen, fie ei- 
nem gänzlichen Bruche mit der vom. 
Kirche Thür und Thore geöffnet fehen; 
und wir bitten&ure Heiligkeit, fügen fie 
bei, mit Thränen im Auge, ja doch die 
alte Einheit zwiſchen Kirche und Staat 
aufrecht zu erhalten, und durch Wi⸗ 
derruf des Befehles, wodurch wir nach 
Rom abberufen wurden, für unfere 
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Sicherheit zu forgen u.f.w. — Der 
Dapft hatte nämtich in diefer Streit- 
fache mit ihnen erfennen wollen; wo⸗ 
bei aber der König und vie Barone 
fi) erflärten, es auf feine Weiſe zu» 
geben zu wollen. — Nun antworte= 
ten die Cardinäle den franzöfifchen 
Adel, der Papſt habe niemals dem 
Könige gefeprieben, er müffe die zeit- 
lihe Macht als von ihm erhalten an⸗ 
fehen; ein merfwürdiger Widerruf, 
fagt H. v. Fleury, der noch beifügt:: 
aber der Lefer wird ſelbſt beurtheilen, 
ob er ernfllih gemeint war; denn 
ver Papſt fagt In feiner Antwort an 
die Bifchöfe: Heißt das nicht zwei 
Dberherren annehmen wollen, wenn 
man fagt, die zeitlichen Dinge feyen 
den geifligen nicht untergeoronet, und 
er tadelt fie, daß Re ſich von den welt⸗ 
lichen Machthabern hinreißen Tiefen 
u.f.w. Fleury. 

Paris (eine Verſammlung im 
Louvre zu) im J. 1303, ven 12. 
- März. König Philipp ver Schöne war 
mit mehreren vom hoben Adel zuge» 
gen; eben fo befanden fih dabei vie 
Erzbifchöfe von Sens und Narboune, 
die Bifchöfe von Meanx, Reverse und 
Aurerre; und dann noch Earl, Graf 
von Valois und Ludwig, Graf don 
Evreux, Brüder des Nönigs, Robert, 
Herzog don Yurzund, mit mehreren 
anderen Vornehmen. Hier legte Wil⸗ 
heim von Rogaret dem König eine 
Klagefchrift gegen Papft Bontfaz vor, 
von dem er behanptet, daß er als ein 
offenbarer Ketzer und Simoniſt, nicht 
Papft wäre, und dem er ungeheure 
Berbrechen zur Lak lest. Zuletzt bat 
er den König und ale Anwefende, 
fi dafür zu verwenden, daß ein Ge: 
neral-Ronz. verfammelt werde, wor 
rin man ihn verbammen und einen 
Anderen an feinen Platz feßen könnte. 
Endlich bot er ih noch an, feine An⸗ 
ſchuldigung vor dem Konz. zu bewei⸗ 
fen. Differend de Philip. etc. p. 56. 

Paris (eine Verfammlung tm 
Louvre zu) im 3. 1303, den 13 Juni, 
gehalten in ven Niet, Gemädern, 
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wobei ſich mehrere Biſchoͤſe, Arbie, 
mehrere vom hohen Adel und andere 
Vornehme einfanden. Graf Ludwig 
von Evreux, Bruder des Könige, Graf 
Beit von St. Paul und Johann Graf 
von Dreur erHlärten fi) gegen den 
Papft, und fagten, vie Kirche fey un⸗ 
ter feiner Leitung in großer Gefahr, 
wenn man bevenft, daß er ver Ketzerei 
und noch mehrerer anderer verabſcheu⸗ 
ungswerther Berbrechen ſchuldig fey. 
Auch Bilheim von Pleſſio reigie eine 
Klageſchrift gegen Bonifag ein, welche 
29 Artitel enthielt; darin wird unter 
anderen Hauptpunften angeführt: &r 
glaube nicht, daß ver Leib unſers 
Herrn Jeſu Chriſti in der fonfekrirten 
Hoflte zugegen fey, und er erweife 
derſelben wenig oder gar keinen Ae⸗ 
fpelt ; ein allgemeines Gerücht gehe, 
erfage, Unzucht fep keine Skube; er 
previge öffentlih, der Papſt könne 
feine Stmonte begehen; uns vo 
ſpreche man laut, er fey ein Simo⸗ 


niſt u. ſ. w. Auch dieſer Wil helin von 


Ptefſis erbot ſich, alles die ſes auf ei⸗ 
nem General⸗Konz, oder auderswo, 
zu beweiſen. Der König berief nun 
den Papſt auch dazu, und verlangte, 
er möge Dabei in Perfon zugegen feyn; 
aus appellitte er yon alten Prozedu⸗ 
ren, die Papfſt Bonifaz gegen ihn er⸗ 
beben konnte, an das Konz. Auch vie 
Prälaten, 37 an Zahl, febten ihte Ap⸗ 
yellatton auf, wieder biefelben Klau⸗ 
fein enthaltend, worin fie fagen, fie 
wären durch eiwe Art Ro eit 
gezwungen, und ie Hätten nicht Varthei 
nehmen wollen. — Von dieſem Tage 
an bis zum Sepibr. einſchließlich, ex⸗ 
hielt der König mebr als 200 Aue 
ſchriften, welche die Bekſtimmung und 
ipre Anbhängtigfeit von Seite des 
Capitels und ver Umverfitit zu Paris, 
ver Bifchöfe, der Enthebral: und Ee 
legiul Tapitet, ver Aebte und Neil» 
gieſen verſchiedener Orden, feib ver 
Mendikanten und der Sthetegemein« 
ven an den König ameiprahen. — 
As der Papft vernommen hatte, wa? 
ſeit dem 12, Mär, bie gun Felle. ned 
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pi. Johaunes zu Paris vorgefallen 
war, gab er mehrere Bullen, datirt 
vom 16. Auguſt 1203, heraus. Am 
Schluſſe der 1. droht er dem Könige 
und ſeinen Anhängern, mit ihnen nach 


Zeit und Ort, wie es ihm gelegen 


ſeyn würde, zu prozediren. Die 2. 
fast, daß die Citalionen, tie vom 
Papfte im Saale bes Palaſtes gemacht 
und dann an's Thor ber großen Kirche 
des Dried, wo der rom. Hof refipirt, 
angeheftet würden, eben fo gelten ſoll⸗ 
ten, ald wenn fie an bie citirte Per⸗ 
fon mit Feſiſetzung einer ter Orid- 
Euifernung entiprechenden Zeit er» 
sangen wären. Die 3. ift gegen Ger: 
hard, Erzbiſchof zu Nicofia auf Eppern, 
gerichtet, welcher mit Philivp dem 
Schönen einer ver Appellanien war. 
Die 4. ſuspendirt alle Doktoren, bie 
fi) der König Den Anorbnungen ber 
Kirche fügen würde, und erklärt alle 
Lizenzen, die fie dieſem Verbote une 
geachlet geben würden, für nichtig. 
Endlich bebalt fi ver Papſt in der 
legten Bulle alle Bisthümer und Ab- 
ieien Frankreichs, die erledigt wür⸗ 
den, zu feiner Dispoſition fo lange 
vor, bis ver König zum Gehorfam 
gu dem hl. Stuhle zurücklehren würde. 
Roh eine andere Bulle erließ ver 
Bapft, welche er am 8. Sepibr. be- 
Yannt machen wollte, worin er fagie, 
daß er als Siellverireter Jeſu Chriſti 
die Gewalt habe, die Könige mit ber 
eifernen Ruthe zu beberrfchen, und 
fie zu zerbrechen wie irden Geſchirr 
u. ſ. Am Schluſſe fagt er, ber 
König habe offenbar pie Bannflüche 
verdient, die in fo vielen Sanonen 
verhängi wären; alle feine Bafallen 
und jeder feiner Unterihanen fey deß⸗ 
halb ver Zreue entbunden, vie fie ihm 
in ihrem Eide verfprocen halten; und 
ich serbieie, fügt der Papſt noch bei, 
. unter Strafe des Anathems, ihm zu 
gehorchen over irgend einen Dienfl 
gu leiſten. — Aber an eben dem 
Abende, mo dieſe Bulle Hätte publi- 
vis werben follen, lam Wilhelm von 
Rogaret mit Truppen in Jialien am. 
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Als Bonifaz davon Nachricht erbal⸗ 
ten hatte, kleidete er ſich in ſeine Pon- 
tiſfikal⸗Kleider; dieß hinderte aber den 
Nogaret nicht, ſich ſeiner Perſon zu 
bemächtigen und ihn von Samſtag 
bis Montag den 9. Septbr. in fran- 
zöfifchem Gewahrfam zu halten, wor: 
aus cr von den Ginwohnern von Ag- 
nani befreit wurbe, bie aus Reue 
hierüber, daß fie den Papft verlaffen 
batten, benfelben aus den Händen 
der Franzoſen befreiten. — Run reidte 
Bonifaz alfogleih von Agnani nach 
Rom, wo er füch beeille, ein Konz. 
zufammenzuberufen, und fo an dem 
König von Frankreich Rache zu neb- 
men; allein ver Aerger und ver Ber- 
druß über die Verwirrung, in die er 
ſich verfiridt halte, verurſachten ihm 
ein hbeftiges Fieber, woran er am 
12.Dfibr, 1303 farb. — Benedikt XT., 
fein Nachfolger, ein wahrhaft fried⸗ 
fertiger Papſt, beendete dieſen unſe⸗ 
ligen Streit dadurch, daß er dem Kö⸗ 
nige Philipp die Losfpredung von 
feinen Kirenfirafen, um bie er zwar 
nicht angeſucht hatte, in Betreff der 
er aber feine Geſandten beauftragt 
hatte, fie anzunehmen, wenn fie ihnen 
angeboten würde, ertheilte; u. daß er in 
Frankreich wieder Alles in den vorigen 
Zußand verfegire. In Betreff vieles 
Friedens gab er mehrere Bullen vom 
Monate April und Mai 1304 heraus, 
Yu einer davon abfolnirt er pie Theil⸗ 
nehmer an der Gefangennabme bes 
Benifaz, und nimm; davon Niemand 
aus, ald den Neogaret, deſſen Los⸗ 
fprerbung er ſich woch vorbebält. Auch 
Clemens V. gab em 1. Juni 1307 
eine Bulle heraus, worin ex fagt: 
Ich widerrufe und annullire alle Bann⸗ 
flüche, Iuserbifte und andere gegen 
Frankreich ergangeue Urtheilsſprüche 
u. ſ. w. Er abſolvirte auch den 
Wilhelm vomRogaret und den Renald 
von Supino, welche den Bonifaz ge⸗ 
fangen genommen batien, nur follen 
fie fh einer Strafe untergieben, die 
ihnen pon Brei Cardinälen, pie er be- 
Ai, auferlegt werben fol. Siehe 
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Bienne DI. de 
p. 101 et seq. 

Paris (8. v.) im 3. 1310, ge⸗ 
halten von Philipp ve Marigni, Erz⸗ 
bifchof von Send. Dan nnierfuchte 
bier die Anflage gegen einzelne Zemp- 
fer, und nach reifliher Erwägung aller 
Umflände wurde entfchieven,vaß einige 
nur einfach ihrer Ordenswürde ent- 
fest, andere aber nach überflandener 
ihnen auferlegter Buße in Freiheit 
gefeßt, andere wieder in firenger Ge- 
wahrfam gehalten, mehrere für im⸗ 
mer innerhalb A Mauern eingefchlof- 
fen, einige als Rüdfällige, nach ge- 
ſchehener Degradirung vom Bifchofe, 
wenn fie geiftlide Weihen hatten, 
dem weltlichen Arm überliefert wer- 
ven follten; was auch geſchah. Man 
verbrannte deren 50 auf dem Felde 
neben der Abtei von St. Anton, von 
denen aber keiner fich zu ven Berbrer 
den, deren man ihn angeklagt hatte, 
befannte; fondern Alle behaupteten 
bis an's Ende, daß man fie ungerech⸗ 
tee Weife mit dem Tode befttafe, 
worüber da6 Bolt nicht wenig frap- 
pirt war. Siehe Das Konz. von 
Senlis. C. Nungis. p.63. Balur. 
Tom. I. p. 16. 71. 

Paris (R. v.) im 3.1314, den 
7. Mai nnd darauf, unter Philipp de 
Marigni, Erzbifhof von Send. Die- 
ſes Konz. gilt für ein Provinzial» 
‚ Konz.; man verfaßte da ein Dekret 
von 3 Artifeln. Darin heißt e6, daß 
pie Pfarrberren der Provinz jene ernfi- 
lich ermahnen follten, welche Cleriker 
im Bereige ihrer Pfarre aufhalten, 
daß fie dieſelben ungefäumt ihren Or- 
dinarien ausliefern, und follten fie 
auch von ihnen abserlangen; wärben 
fie es nicht thun, fo ſollten vie Seel- 
forger dieſelben ETOIMRNEMTEN. X. 
Conc. p. 1602. 
Paris (K. v.) im. 1324, ben 
3. März. Wilpelm de Melun, Erz- 
biſchof von Sens, übergab hier ein 
Statut von 4 Artifeln, welche bei- 
nahe Wort für Wort aus dem Konz. 
derfelben Provinz, unter demfelben 
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Philipp. oto. 
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Kirihenprälaten im 3. 1320 wieder- 
holt find, der Deffentligpfeit. Er be- 
fiehlt darin, daß jeder Biſchof feine 
Gemeinde ermapnen fol, den Abend 
vor dem Hi. Frohnleichnamsfeſte zu 
faſten, und er überläßt die Progeffion, 
die heut zu Tage am Tage felbft feier- 
lich abgehalten wird, der Andacht eben 
des Volkes; denn in der Bulle von 
Urban IV., zur Einfegung dieſes Fe⸗ 
fies, ift auf feine Weiſe von dieſer 
Prozeffion vie Rede. Diefe it er 
dann auf befondere Devotion des Vol- 
fes in einzelnen Kirchen eingeführt 
worden, woraus fie fid dann auch auf 
die übrigen ausbreitete. Id. p. 1711. 

Paris (K. v.) im 3. 1344, ge- 
halten vom nämlichen Erzbifihof zu 
Send und 5 Bifchöfen, vom 9. März 
bis zum 14. Man verfaßte Hier 13 
Eanonen, darunter der erfie Hagt, 
daß die weltlichen Richter immer mehr 
und mehr Geiftliche in's Gefängniß 
fteden, vor Gericht ziehen und ſelbſt 
zum Tode ſchleppen; jedoch wird darin 
nicht gefagt, daß fie unfchulvig feyen, 
fonvdern man beffagt fih nur, daß 
dieß ohne Berüdfichtigung ver geift- 
Hchen Gerichtsbarkeit gefchefe. Die 
übrigen Eanonen beziehen füch auf bie 
zeitlichen Güter ver Kirche. Diefes 
Konz. endete mit Ertheilung eines 
Ablaffes für jene, welche am Schluffe 
eines jeden Tages ein Angelus Domini 
beten, dur eine Bulle von Johann 
XXIL, den 7. Mai 1327. Id. e. 1711. 

Paris (8. v.) im 93. 1395, 
Rational- Konz. von Sranfreich, 
zufammengefest aus 2 Patriarchen; 
dem von Aleranprien, Adminiſtrator 
der Kirche von Earcaffone, und jenem 
von Zernfalen, Adminiſtrator ver 
Kirche von St. Pons, 7 Erzbiſchö⸗ 
fen, 46 Bıfchöfen und 9 Aebten, 


| einigen Delanen und einer großen 


Anzahl von Doktoren, die alle na= 
mentlich angeführt find. Man berath- 


ſchkagte da, auf Auftrag des Königs 


Earl VI. über die Mittel, wie das 
Schisma zu beendigen ſey, welches 
Peter te Lana, unter vom Namen 
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Benevbikt XHII., und Robert von Genf, 
unter vem Namen Clemens VII. ver- 
nrfachte. Bei diefem Konz., weiches 
einen Monat dauerte, führte Simon 
von Eramand, ein berühmter und be- 
redter Doktor, ven Borfid. Die Mehr⸗ 
zahl that am 2. Febr. ven Ausſpruch, 
daß das Abireten der zwei Mitbewer- 
ber ver einfachfle und geeignetſte Weg 
ſey, um zu einer fo fehr erwünſchten 
Bereinigung zu gelangen. Die Be: 
fandten des Papfles Benedikt, welde 
damals in Paris waren, erhielten es 
vom König, daß der letztere Beſchluß 
des Konz. nah Rom geſchickt werde, 
und man fthidte deßhalb auch den 
Herzog von Berry und von Burgogne, 
Onkel des Königs, mit einer Inſtruk⸗ 
tion als Geſandte nah Nom, deren 
Dauptarlifel war, daß man nicht auf 
dem Wege ver Gewalt zu Werte ge- 
ben, weil dieſes Kriege herbeiführen 
wuͤrde, und lieber den ver Rachgiebig- 
feit einfchlagen fol. Die Inftrultion 
neht dann in’d Detail ein, wie man 
biefen letzteren Weg verfolgen, und 
wohl auch einen anderen Papſt wäh- 
fen könne. Ibid. p. 2515. 

Barid (K. v.) im 3. 1398, 
Rational» Konz, zufammenbde- 
rufen von König Carl VI. den 22, Mai. 
Es befanden ſich Tabei, nebft dem 
Patriarchen von Alerandrien, 11 Erz⸗ 
bifhöfe, 60 Bifchöfe, 76 Aebte, 65 
Eapitel-Profuratoren, der Rektor der 
Yarifer Univerfität, Deputirte von 
den Univerfitäten zu Orleang, Angers, 
Montpellier und Toulouſe, und noch 
überdieß-eine große Anzahl von Dok⸗ 
toren der Theologie und des Rechtes. 
Die Eröffnung machte Simon von 
Cramaud. — In der 2. Sitzung, welche 
im JZuli gehalten wurde, kam man 
überein, das beſte Mittel, den Papft 
- Benebilt zur Vernunft zu bringen, 
fey , ibm nicht allein die Berleibung 
der Benefizien, ſondern alle Macht- 
ausübung durch gänzliche Verſagung 
des Gehorfams zu nehmen; und zu 
diefem Zwede gab der König ein Pa⸗ 
tent vom 27. Juli Heraus, weilches 
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von Arnold von Korbei aufgefebt, 
am 29. Auguft im Parlamente ein- 
tegiftrirt, und am Anfange des Sept. 
zu Apignon, wo fih Benedikt XIII. 
befand, publizirt wurbe. Diefe Sub- 
traftion dauerte bie zum SO. Mai 
1403; denn an biefem Tage wiber- 
rief der König diefelbe und flellte fo- 
wohl fi, als fein Reich wieder unter 
den päpfllicden Gehorſam. Anfäng- 
lich wollte ver Papfſt über alle Bene» 
fizien verfügen, welche feit ver Sub- 
traftion erledigt worden waren; ale 
fein der König verorbnete, daß alles, 
was während diefer Zeit aefchehen, 
vornehmlih in Bezug auf Befehung 
von Pfründen, zu Kolge feiner am 
19. Dezbr. deſſelben Jahres erlafle» 
nen Deklaration in voller Gültigkeit 
und Kraft bleiben fol. Specil. Tom. 
v1. p. 157. Labour. 465. 

Paris (K. vo.) im 3.1404, den 
21. Oktibr. Man beflimmte bier 8 
Artitel zur Aufrechterhaltung der Pri- 
pilegien während des Schiema. Der 
erfte ift folgender: Die Mönge von 
Kluny und die Liflerzienfer, und 
alle anderen Erempien, fowohl vom 
Regular als vom Säkular - Clerus, 
follen in ihrer Berwaltung wie bi6- 
ber fortfahren, wie fie e8 vor ihrer 
Reutralität gemacht Hatten; vie Ex⸗ 
empten aber, welche nicht unmittel⸗ 
bar unter vem Papfte ſtebende Obere 
haben, ſollen durch den Diözefan- 
Biſchof beflätigt werden. Tom. XI. 
C. p. 2517. 

Paris (8. v.) im 3. 1406, 
Rational- Konz, zufammenge- 
fest aus dem ganzen franzöfifchen 
Clerus, und gehalten zur Beendigung 
des Schisma. Man faßte ven Be⸗ 
ſchluß, die IZufammenberufung eines 
allgemeinen Konz. zu verlangen, und 
fid vem Gehorfame gegen Papft Be- 
nedifi XTIT. zu entziehen. Diefe Ent» 
ziehung gefhah am 7. Auguft, aber 
nur fo weit, ale e8 die Zinanzen die⸗ 
fes Yapftes berührte; denn es wurbe 
verboten, irgend eine Summe Geldes 
außer das Reich zu ſchleppen. Aber 
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in der folgenden Sigung, die um 
Martinitag gehalten wurde, fprachen 
hierüber auch die Theologen und Ca⸗ 
noniften, die Einen für Benebift, die 
Anderen gegen ihn; bernacd au Si«- 
mon pon Cramaud, Bilchof von Poi⸗ 
tiers; und endlich pflichtete am 20. 
Dezbr., in der legten Sigung, Jo⸗ 
bann Juvenal des⸗Urſins, Advolat 
des Königs, dem Verlangen der Uni— 
verſität bei, ein Konz. zuſammenzu⸗ 
berufen und dem Benedikt den Ge— 
horſam gänzlich zu entziehen; man 
ſchritt darüber zur Abſtimmung, und 
der eine wie der andere Punkt wur⸗ 
den beichloffen. — Nun gaben Gre- 
gor XII. und Benedikt XII. das ſchrift- 
liche Berfprechen ab, vom Pontififate 
abzuireten, ohne daß jedoch der Eine, 
wie der Andere, wahrhaft im Sinne 
gehabt hätte, mit diefer Abtretung 
Ernft zu maden, obwohl es die ganze 
Kirche ſehnlichſt wünfhte, um doc 
einmal dem Schisma ein Ende zu 
machen, durch welches fie fo verwü⸗ 
ftet worden war. — Als im 3.1408 
Gregor XII. gegen den Willen ‚ver 
alten Cardinäle noch 4 neue creirt 
hatte, entzogen ſich jene feinem Se» 
horfame, und appellirien deßhalb 
won ihm an Jeſus Chriſtus uud an 
ein General» Konz, wo man, wie 
fie fagten, alle Haublungen, felbf die 
der Päpſte, zu unterſuchen und zu 
richten pflege. Auch appellirten fie 
noch an ven künftigen Papfi, vem es 
zuſtehe, dad wieder gut zu machen, 
was fein Vorfahrer verborben Habe, 
und fie proteftitten wider alles, was 
während dem Gange dieſer Appella» 
tion gegen fie geſchehen oder verſucht 
worden feya könnte. Bei Gregor je⸗ 
doch erzeugte biefe Appellatiou Teine 
Wirkung. — Anderfeits gab wieder 
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worin er alle, weſſen Standes fie im- 
mer ſeyen, felbfi Könige und Fürften 
ertommunizirt, welche das Dittel der 
Conferenz zur Wiedervereinigung ber 
Kirche oerwerfen, und alle jene, welche 
Die Abtretung ale einzigen Milde! gut- 
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beißen, alle jene, welche nieht fo den⸗ 
ten, wie er u.f. w. Diele Bulle wurde 
zu Paris verdammt, und ald Glau⸗ 
bensverletzend, aufrüpreriih und bie 
königl. Majeftät angreifenn zerriſſen; 
auch wurde verboten, ven Benedikt 
Papſt, oder auch nur Carbinal zu 
nennen, und Sederinann, unter Strafe 
als Beförderer des Schisma zu gel- 
ten, der Gehorfam unterfagt u.f. w. 
Diefes Alles pronunzirte Dr. Johann 
Eourtecuiffe im Namen der Univerfi: 
tät am 21. Mai 1408, in Gegenwart 
des Könige und der Prinzen. Labour. 
937. 

Paris (8 v.) im 3. 1498, 
Rativnal-Konz., vom 11. Augufſt 
bis zum 5. Novbr. Es wurde zu⸗ 
ſammenberufen, um über die Ver⸗ 
waltung der Kirche und die Beſetzung 
der Benefizien zu berathſchlagen. Zu⸗ 
erſt machte man das Verzeichniß der 
Begünſtiger und Anhänger von Peter 
de Luna; dann wurden eine große 
Zahl von Artikeln, unter vem Namen 
eines Interims, belannt gegeben, wie 
die gallitanifhe Kirche während ber 
Neutralität zu verwaltenfey. Es if 
bieß eine einfiweilige Beßimmung, 
die fh um 5 Hauptpunfte dreht. 
1) Die Losſprechung von Sünden und 
den dem Papfle refervirien Genfuren, 
hinſichtlich welcher das Konz. beim 
Pönitenziarius des hl. Stuhles ſeine 
Zuflucht zu nehmen, oder wenn dieß 
nicht ſeyn kann, ſich an den Ordina⸗ 
rius zu wenden erlaubt. 2) Die 
Dispenſen von Irregularitäten und 
was die Ehehinderniſſe beirifft. Hie⸗ 
rin, heißt e8, müſſe man fih an Die - 
Frovinzial-Konz. wenden, denen die- 
ſes Konz. die Gewalt zuerkennt, eben 
fo hierüber zu entſcheiden, wie der 
Bapft eutfchiepen haben würde, wenn 
einer in der Kirche auerlannt wärs. 
Die Berwaltung der Gerechtigleit, 
wegen welcher vie Erzbifchöfe alle 
Jahre mit ihren Suffraganen ein 
Konz. halten ſollen; und auch bie Re⸗ 
lieiofen follen die ifrigen nad der 
Mechteform ballken. 4) Die Appel⸗ 
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Iationen, bei welchen man vie Stufen 
ver Gerichtoſtellen genau beobachten 
fol, zuerſt it nämlich an das Ordi⸗ 
nariat, d. h. vom Archidiakon an den 
Bifchof,, Tann vom Bilhof an den 
Erzbiſchof, vom Erzbiſchof an ben 
Primas, und wenn es feinen gibt, 
an dad Provinzial⸗Konz. zu appelliren. 
Im Falle einer Berufang und wäh» 
rend man auf die Abhaltung eines 
Konz. wartet, fol ver ältefte Biſchof 
einem Exrlommmmizixten vie Abſolu⸗ 
tion nd cautelam geben können. 
5) Die Befeyung ver Benefzien, wo⸗ 
bei e8 heißt, daß die Wahlen ver Prä⸗ 
laten nach den Rechtsgeſetzen vor ſich 
gehen follen, ohne gewaltihätige Ein⸗ 
wirfung von Seite der Weltleute; 
daß die Wahlen der Bilchöfe vom 
Men opoliten, und jene ver Erzbifchöfe 
vom Primas cher einem Provinzial⸗ 
Konz. deftätigt werden follen. Die 
Bahlen von Yrälaten in Klöſtern, 
feld in exempten, follen von den 
Orbinarien beftäligt werben. — Die 
Berleifung der übrigen Benefizien 
fol durch die Ordinariate geſchehen, 
und vie Regularen ſollen im allge⸗ 
meinen Verzeichniſſe als GSäfkulare 
aufgefuͤhrt werben. Mit einem Worte, 
alles, was ſonſt vor den pl. Stuhl 
gebracht werken mußte, foll jegt vor 
das Konz. ver Provinz gebracht wer« 
ven. 6) Alle Revennen ver Benefi- 
zien in Fraukreich, weiche Leute vom 
ver Yarthei des Peter de Lung inne 
haben, ſollen in Beſhlag genonmen 
une in die königl. Kaſſe abgeliefert 
werden, weicher fie zur Wiederher⸗ 
freltung ver Einheit verwenden wird, 
Am Ente heist es, dieſe Beſtimmun⸗ 
. gen feyen abgefaßt werben unbeicha- 
det ver Rechte ver Krone und ber 
ZFreiheiten ver gallikaniſchen Kirche, 
unbeſchadet auch der dem HI. apoſto⸗ 
liſchen Stuble und vem tünftigen 
rechtmäßigen Papfte, chave non er- 
rante, ſchaldigen Achtung. Tom.XI. 
C. p. 2520. Specil. p. 161. Moine 
Ss. Benis. 1. 38. c. 4. 
Maris (8.v.) im 3.1429, vom 
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1. März bis zum 23. April, unter 
Kauton, Erzbifhof von Gens, mit 
dem fih no tie Bifchofe von Ehart« 
res, Paris, Meaur und Troyes, feine 
©uffragane, und die Bevollmächtig⸗ 
ten der Bifhöfe von Aurerre und Ne= 
vers einfanden. Nebſt diefen waren 
noch anweſend eine große Anzahl von 
Aedten, Conventd-Prioren, Regular⸗ 
und Säkular⸗-Geiſtlichen, Doktoren 
und Mitgliedern der Pariſer Univer⸗ 
fität. Es wurden bier 40 Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen, welche die Pflichten 
und den Wandel der Geiſtlichen, der 
Mönche und regulirten Canoniker, die 
Feier der Hochzeiten und die Dispen⸗ 
fen som Banne betreffen. Hier vie 
wichtigſten. — Die erfte befiebit ven 
Canonikern und anderen Hreolichen 
Perſonen, ven Gottesdienſt auf eine 
erbauliche Weiſe zu feiern, die Pſal⸗ 
men mit Anfland reeitiren und dabei 
in der Mitte des Verſes eine Paufe 
zu machen; auch foll die eine Seite 
des Chores nicht anfangen, bis nicht 
die andere geendet hat, unter Strafe, 
die Gebühr dafür zu verlieren. Die 
4, ermahnt die Geiftlihen, ein Mu- 
flex der Frösmmigkeit und Des geort- 
neten Lebens für alle Gläubigen zu 
feyn, ſich in ihren Berrichtungen nicht 
ver Fahrläßigkeit Yınzugeben, und 
fein Benefizium ver Einfünfte wegen 
anzunehmen. — Die 8. verbietet den 
Biſchöfen, die Leute zu Priefern ge» 
weist hatten, deren Leben nit geord⸗ 
net, und die die Epikkelu, die Evan- 
gelten und den übrigen Theil des Of⸗ 
fiziums nicht inne hatten, den Einirits 
in die Kirhe auf 3 Monate. Au 
foßen Seelforger nur auf ein Zeug- 
niß, das man über ihre Frömmigkeit 
abfegt, gewählt werben, Auch wirb 
angeordnet, daß Bifchöfe und andere 
Prälaten immer einen oder zwei ge⸗ 
lehrte Theologen um ſich haben fol- 
len, damit fie durch deren Rathſchlaͤge 
und Einfichten unterlübt werben. 
Roh wird anbefohlen, Seelſorger 
fellen ihren Pfarrgemeinden previgen, 
daß fe an ven 5 Dampifeflen des 
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Jahres, zu Oſtern, Pfingſten, Him⸗ 
melfahrt, Allerheiligen und Weihnach⸗ 
ten, oder am Anfange des Jahres zur 
hl. Beicht gehen. — Die Aebte, Aeb⸗ 
tiſſinnen und Prioren des Ordens vom 
hl. Benediktus und vom hl. Auguſtin 
ſollen alle Jahre ihre Kapitel halten, 
und breimal des Jahres von ihren 
Detonomen über die Einnahmen 
und Ausgaben ihrer Klöſter ih Ne- 
chenſchaſt ablegen laffen. Das Konz. 
legt audy den Religiofen den fireng- 
fien Anſtand in ihrer Kleidung, ihrer 
Haltung und in ihrem Gange ans 
Herz. Bon jenen, bie in ein Kloſter 
geben, fol unter feinem Borwande 
etwas abgeforpert werden; nur allein 
fol es erlaubt feyn anzunehmen, was 
die Berwandten freiwillig geben. — 
In jedem Klofter follen eigene Lehrer 
zum Unterrüchte junger Religiofen auf- 
geftellt feyn, damit fie Iefen und bie 
hl. Schrift verfiehen lernen, da das 
Meditiren über viefelbe, wie das Konz. 
fagt, das Wachſsthum der Frömmig⸗ 
feit befördert. — Biſchöfe follen in 
ihren Diözefen feine unenthaltfamen 
Geiſtliche dulden, und denſelben ihre 
Benefizien entziehen. Auch fol ven 
Laien während der Feier der bi. Ge⸗ 
heimniſſe der Eintritt in's Santtua: 
rium nicht geflattet feyn. Tom. XU. 
Conc. p. 372. 

Paris (K. v.) im 3.1528, vom 
3. Febr. bis zum 9. Oktbr. Dieſes 
Konz. wurde in ber Kirche der unbe⸗ 
ſchuhten Augufiner gehalten; ven 
Borfiß dabei führte Cardinal du Prat, 
Erzbiſchof von Sens und Kanzler von 
Sranfreich, in Beifeyn feiner Suffra- 
ganen, den 6 Biihöfen von Ehartres, 
Aurerre, Meaur, Paris, Orleans, 
Nevers und Troyes. — Es wurden 
hier 2 Gegenfläuve in Vorſchlag ge- 
bracht, namlich die Berbammung ber 
Irrlehren des Luther, und die Refor- 
mation der Kircpenpisziplin. In Be- 
eff des Glaubens wurden 16 Dek⸗ 
rete abgefaßt, die den größten Theil 
jener Punkte umfaßten, welche nach⸗ 
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ſchieden wurden. — Das 1. erklärt, 
daß die Kirche in Glaubensſachen in 
feinen Irrthum verfallen könne, umd 
in Hinfiht auf Sitien vie Stüge und 
Grundfeſte der Wahrheit fey. Das 
2., daß fie einig; heilig, unfehlbar, 
unaufhörlich und fihtbar fey. Das 
3., daß fie durch General-Konz. re⸗ 
präfentirt werde, welche die Gewalt 
hätten, über Glaubensartikel, Aus« 
rotiung der Keßereien und Reforma⸗ 
tion der Sitten zu entſcheiden. Das 
4., daß es ihr zulomme, pie Merk⸗ 
male der Autbenticität der canonifchen 
Bücher zu beflimmen, und über ven 
richtigen Sinn derſelben zu entſchei⸗ 
ven. Das 5., daß vie apoftolifcgen 
Traditionen zuverläßig und nothwen⸗ 
dig feyen, und man alfo Wahrheiten, 
die man auf diefem Wege erhält, 
glauben und fidh darnach halten müſſe. 
Das 6., daß man fich den Beflimmun- 
gen der Kirche und ihren Gebräuchen 
achtungsvoll unterziehen, und jenen 
gehorchen müſſe, die zu unferer Lei⸗ 
tung aufgeftellt find. Das 7., daft 
jene, die das Kaflen und die Abſtinenz, 
eingeführt zur Bekämpfung ber fleiſch⸗ 
lihen Berfuchungen, außer At laſ⸗ 
fen, mit dem Anatbem belegt feyn 
follen. Das 8., daß der Eölibat ven 
Prieftern in ver Iateinifchen Kirche au⸗ 
befohlen fey, weit er immer in der⸗ 
felben im Gebrauche, und im 2. Konz. 
zu Karthago als eingeführtes Geſetz 
von den Apoftelzeiten ber bezetshnet 
wird; und daß jene, Die das Gegen⸗ 
theil lehren, ven Keberu beizurechnen 
fesen. Das 9., daß die Kloſterge⸗ 
lübde der chriſtlichen Freiheit nicht ents 
gegen feyen, und daß man fie beſol⸗ 
gen mhfle. Das 10., daß, in Bezug 
auf die Hi. Sakramente, jene, welche 
die Anzahl berfelben verringern, over 
läugnen, daß. fie die Kraft haben, vie 
Gnade Gottes zu verfchaffen, als Ke⸗ 
ger behandelt werben müßten. — Das 
11., daß die Nothwendigkeit des HI. 
Meßopfers ſich auf eine große Menge 
von Zeugniffen aus der hi. Sahrift, 
und vornehufih auf vie Suelle bei 
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ul. c.22.: Accepto pane etc. hoc 
facite in meam commemortationem, 
ſtüße; daß viefesdrand- und Schlacht» 
opfer für die Simpe, diefes immer⸗ 
währende Opfer ein reines Opfer 
fey, von welchem der Prophet Mala- 
chias vorhergeiagt habe, daß es aller 
Drten in der Belt werde dargebracht 
werden. Das 12. ftellt in Betreff 
des Yurgatoriums, nachdem es vie 
Lehre Luthers über diefen Punkt wie 


verlegt, als Lehre auf, daß, wenn 


au gleich Vie Schuld der Sünde nad 
der Taufe wieder nacgelaffen wird, 
die Sünder doch zeitliche Strafen zu 
erleiden, und ihre Schuld in einem 
anderen Leben abzutragen haben; und 
dag es ein heilfamer Gebrauch fey, 
vas Hi. Opfer für Verſtorbene darzu⸗ 
bringen. Das 13. fagt in Betreff 
ver Berehrung ver Heiligen, daß dieſe 
in der Kirche feſtbegründet ſtehe; daß 
die Heiligen unfere Bitten vernehmen, 
son unferem Elende gerührt werben, 
and Freude empfinden, wenn fie und 
glücklich ſehen; was alles aus der HI. 
Sehrift bewiefen wird. Das 14. fagt 
Aber die Bilderverehrung, dieſe feyen 
dazu befimmt, am durch fie Jenen 
Ehre zu erweifen, die man durch die= 
ſelben vorgeftellt fieht, und dadurch 
zur Nachahmung angefeuert zu wer⸗ 
ven, und daß fie Hiemit durchaus keine 
Spololatrie ſey. Das 15. faat, daß 
ver freie Wille, ven jener Menſch hat, 
die Gnade Gottes Teineswegs aus⸗ 
ſchließe; daß dieſe übernatürliche Hilfe 
nicht von der Art ſey, daß man der⸗ 
f.iben nicht widerſtehen könne; daß 
Bott uns vorher befiimmt und une 
auserwählt; daß Er aber nur Jene 
verherrticht, die fich Ihren Beruf durch 
ihre guten Werke geflchert Haben. Das 
16. endlich lehrt, daß der Glaube die 
Werte, vornehmlich vie Liebe, nicht 
ausfehließe, und daß die Menfchen 
durch den Glauben allein nicht ge- 
rechtfertigt werden. — Roc wurden 
49 Disziplinar-Borfihriften erlaflen, 
worunter dieſe die wichtigſten find, 
Jene, welche ohne vie nöthige Wiffen- 
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ſchaft zu haben, orbinirt werben. fol⸗ 
fen fo lange von den geiſtlichen Wei- 
ben fuspendirt werden, bis fie fi 
hinlängliche Wiſſenſchaft erworben 
haben. Seelſorger find verpflichtet, 
die Reſidenz genau zu beobachten, und 
ihre Pfarrkinder wohl zn unterrichten; 
auch fol vermieden werden, auf Or⸗ 
geln profane Arien zu fpielen. (E86 
gibt Übrigens noch mehr Canones in 
Beireff der Andacht, mit welcher ver 
Gottesdienſt gefeiert werben foll). In 
den Frauenklöſtern foll man nur fo 
viel Mitglieder aufnehmen, als mit 
den Einkünften verträglich if}, und 
weder für den Eintritt noch für die 
Gelübdeablegung etwas, fey es un⸗ 
ter was immer für einem Vorwande, 
verlangen. Labbe Collect. Conc. 
Tom. XIV. p. 432. 

Maris (Konziliabulum v.) im. 
1797,gehalten v. ven&onftitutionellen, 
Um eine richtige Borftellung von dies 
fer Berfammlung von Schismatikern 
zu neben, iſt es nöthig, etwas weiter 
zurüd zu geben. — Als alle Mittel, 
das enorme Defizit, das fi in den 
Staatefinanzen vorfand, zu deren, 
fruchtfos waren erſchöpft worden, be⸗ 
rief Ludwig XVI., als letztes Ret⸗ 
tungsmittel gegen die Frankreich be⸗ 
drohende Gefahr, im 3. 1789 die 
General» Staaten zufammen. Die‘ 
Zeitumflände waren nit günſtig; 
gottlofe und aufrührerifhe Schriften 
von Voltaire, Rouffeau und einigen 
andern minder hervorragenden Pre- 
digern der neuen Philofoppie hatten 
eine große Anzahl von Köpfen geblen- 
vet und fie mit Ideen von Freiheit, 
Gleichheit, Umſturz, Anarchie und 
Irreligion angefült, Es war eine 
lebhafte Gährung der Gemüther, vie 
von den neuen Dokirinen beraufgt 
waren. Srantreich fah fih über ei- 
nen Bulfan geſtellt, der beim erften 
unten ven Ausbruch drohte; und 
faum waren die Generalftaaten ver- 
fammelt, ald man fchon einen Theil 
jener Unfälle vorherfepen "konnte, 
welche viefes ſchöne Königreich ver⸗ 
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heeren follten. — Eine der erften 
Wirkungen der ſich kundgebenden 
Gährung, war vie Bereinigung der 
3 Stände in einer einzigen Berfamm- 
lung, welde den Namen einer Na- 
tional»Berfammlung annahın, 
den Körper der Nation ganz zu re— 
präfentiren behauptete, fich den ihren 
Mitgliedern abgelegten Eidſchwüren 
unteriwarf, und nicht einmal die Auf- 
träge, welche fie von ihren Auftrag- 
gebern erhalten hatten, in Erwägung 
zogen. — Diefem erfien Berfuch der 
modernen Philofophie, deren erbigte 
Anhänger die Berfammlung beherrich- 
ten, folgte bald ein zweiter, noch mehr 
trauriger und verberblider. Dan 
ſtellte nämlich als Bafis der Gefeg- 
gebung auf und dekretirte als einen 
Hauptpunft, der nie aus dem Auge 
zu laſſen ſey, daß alle Macht und 
alle legitime Autorität vom 
Volke ausfließe, und ihm nur 
als der einzig wahren Quelle 
angehöre. Und aus dieſem alle 
Ordnung in der Politik umſtoßenden, 
und, wenn es auf das geiſtl. Guver⸗ 
nement angewendet wird, gerade dem 
Wefen der Religion widerftreitenven 
Dogma floßen Defrete, Gefeße, Con- 
fitutionen, Reformen, Ummwälzungen 
ohne Zahl, die mit einer Rapidität 
aufeinander folgten, welche ganz Eu: 
ropa in Schreden verfegte, — Es 
paßt nicht in unferen Plan, bier den 
raſchen und revolutionären Gang die⸗ 
fer philofophifchen Geſetzgeber zu ver« 
folgen; aud nit alle die mannig- 
fachen Schläge zu befchreiben, vie fie 
der Religion allmäplig beizubringen 
wußten, deren Umſturz nnd gänzliche 
Bernichtung fie beabfichtigten.. Bald 
fieht man fie der Kirche alle ihre welt- 
lichen Befigungen entreiffen und ade 
religiöfen Orden auf einmal -aufpe- 
ben, vie Ablegung feierlicher Gelübde 
unterfagen, Perfonen des einen, wie 
des anderen Geſchlechtes, die ſich Gott 
geweiht, um in Rube und Zurückge⸗ 
zogenheit die evangeliſchen Räthe zu 
befolgen, aus ihren Klöſtern verirei- 
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machten fie, um ven untern Clerus 
gegen den höheren aufgureisen, und 
über alle Diener ver Religion die 
Berachtung des Volkes, die bitterfe 
Herabwürpigung herbeizurufen. Was 
wir aber hier nicht mit Stillſchweigen 
übergeben können, weil wir darin bie 
Wiege und ven Grund der neuenSekte, 
die fich in Sranfreich bildete, und die 
bernach unter dem Ramen der con 
fitutionellen Kirche bekannt 
war, finden, ift die fogenannie Ci—⸗ 
vil-Conftitution des Klerus; 
welche. am 12. Juli 1790 dekretirt 
und am 24. Auguft beffelben Jahres 
vom Könige fanktionirt wurde. — Die 
Conftitution, die wie ein Zanlapfei 
mitten unter die franzöſiſche Ratien 
geworfen wurde, ſtellte ald Gruupfag 
auf, daß in Betreff ver geiſtlichen une 
firh.Regierung eigentlich d. VolkSon⸗ 
verain fey, daß es ansfchließlich das 
Recht babe, Biſchofsfiße zu errichten, 
over folche aufzuheben; Beneſizien zu 
freiren und zu aboliren; über bie 
Jurisdiktion geweihter Diener zu di6- 
ponirenz die Art und Weiſe zu be— 
flimmen, vote dieſe in ihre Hände über- 
zugeben babe, und die canonifehen 
Borfshriften feftgufeben, die ie zu be⸗ 
folgen hätten, um biefelben gefeblich 
auszuüben. Roc weiter ſiellte fie auch 
ven Grundſatz auf, vie Bifshöfe ſepen 
in allem vem, was die Leitung ihrer 
Didzefen anbelangt, nüht über die 
Priefler; der Papftfey zwar das Cent⸗ 
rum der Einheit, aber ohne Einfluß 
aufdiefämmtliche Kirche. Diese gange 
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auf die Eivil- Conkitution: 
bes Clerus, umd iſt eine fehr bün⸗ 
dige Auslegung derſelben. — Wenn 
man nun die Verſammlung betrach⸗ 
tet, welche dieſes ſtaunenswerihe Det» 
ret gegeben hat, fo kann nicht in Abrede 
geftellt werben, daß fie nur ein zeikli= 
ches Anfehen gehabt habe; da fie ſelbſt 
eingeſtand, ale ihre Machtvollkom⸗ 
menheit aux vom Bolfe zu haben, und 
doch ohne Theilnabhme von Seite ver 
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Kirche, ja ſelbſt gegen die lauteſten 
Reclamationen der in ihrem Schooße 
fich - befindenden Bifchöfe, kirchliche 
Begenflände als höchſte Inſtanz ab: 
machte. — Wendet man aber den 
Bid auf die Eonflitution ſelbſt, fo 
ſieht man 1) wie fie mit einem Streiche 
51 Bisthümer aufhob; ſolche einfepte, 
an Orten, wo es keine gab, und je⸗ 
dem feine Gränzen anwieß, dieſelben 
entweder erweiterntd oder verengernd, 
und mit dieſen auch die der biſchöf⸗ 
lichen Jurisdiktion. ) — 2) Sieht 
man, daß ſie alle Benefizien, alle kirch⸗ 
lichen Würden und Aemter aufhob, 
mit Ausnahme der Yisthirmer, Pfar⸗ 
reien und Bilariate u. f. w. 2) — 
3) Berordnet fie, daß künftig nur ver 
Weg der Wahlen eingeſchlagen wer- 
ven foll, um zum Bifchofe erhoben 
zu werben und zu einer Pfarre zu ge⸗ 
langen; und daß die Wahl ver Bi- 
fihöfe von den Wählern bei Departe- 
mientd-Berfammiungen, die der Pfar- 
rer aber von den Wählern bei Di« 
ſtrikis⸗ Verſammlungen vorgenommen 
werde. 2) — Auf dieſe Weiſe alfo 
ſollten Proteſtanten, Juden und Ka⸗ 
tholiken mit den gläubigen Laien mit⸗ 
mirken, um der Kirche Frankreichs 
ihre ſämmtlichen Hirten zu geben; und 
der Biſchof, der das Haupt ſeiner gan⸗ 
zen Diözeſe iſt, der Biſchof, ohne den 
in Religions⸗Verordnungen nichts ge» 
ſchehen darf, wie die Väter lehrten, 
ſollen kein Recht haben bei der Wahl 
ver Priefter, die er in feiner Diözeſe 
als Seelforger anfteßen will. — Doc 
muß eingeflanden werden, daß bier 
auch von Prüfungen die Rede war, 
die vorzunehmen feyen, und zwar mit 
einem erwählten Metropoliten von 
dem älteften Bifchofe im Metropoli- 
tan« Bezirke, mit einem ermwählten 
Bifchofe vom Metropolitan deſſelben, 
und mit dem ebenfalls gewählten Pfar- 
rer von feinem Bifchofe, aber in Ge— 
genwartiprer beivderfeitigen 





(1) Const. civ, du clerge. Pitre ı. 
art.ı.— (2) Ibid, art. 20.— (3) Pitre. 2. 
art, 1. 3, 25. 


Yarık 255 


Konfnlenten,vie beauftragt waren, 
wenn fie glauben follten, die Eonfir- ⸗ 
mation od. Snftallirung verweigern zu 
müflen, hierüber an die erwählten Per« 
fonen ein von ihnen und ihren Kon— 
fulenten unterzeichneies Schreiben 
ergchen zu laflen, welches die Gründe 
ihrer Zurüdweifung enthalten fol, 
damit die intereflirten Partheien ſich 
durch die Appellation an eine weltliche 
Stelle, nämlich bei der Kivil-Stelle 
vorfehen fünne. +) — 4) Gibt vie 
nämliche Sonftitution venSeelforgern 
das Recht, ſich ihre Vikäre ſelbſt 
zu wählen, mit der Einſchärfung 
jedoch, ihre Wahl nur auf ordinirte, 
vom Biſchofe in die Diözeſe 
aufgenommene Prieſter be— 
ſchränken zu können. Woraus her⸗ 
vorgeht, daß man alſo die Funktio⸗ 
nen eines Bilars ohne Approbation 
verrichten konnte, ever daß die Natio- 
nal-Berfammt. ans eigener Vollmacht 
den Pfarrerrn die Vollmacht ertheile, 
ihre Vikare zu approbiren. 5) — 
5) ZA darin noch ausgemacht, daß 
die Konfirmation der nen erwähllen 
Bifchöfe nicht vom Papfle, ven das 
Defret namentlich von diefer Funktion 
ansfchließt. da doch derſelbe feit Jahr⸗ 
hunderten in der ganzen Kirche allein 
im Befige diefes Rechtes ift ©); fon- 
dern durch die Bifchöfe feines Metro» 
politen-Bezirfed, durch den Metropo⸗ 
Liten felbfi, und von dem älteften Bi- 
ſchofe deſſelben Bezirkes ertheilt wer- 
ven ſoll. 7) — 6) In Betreff des 
Dapftes iſt es der ganzen Kirche, je⸗ 
dem Pfarrer und ganz Frankreich ver- 
boten, das Anfehen veflelben nur in 
irgend einem Falle, unter welchem 
Titel auch immer, eben fo wenig, ale 
das feiner in Frankreich oder anderd« 
wo refivirenden Delegirten anzuer- 
fennen. ®) — Der hier citirte Arti- 
tifel gebraucpt zwar in dem, was fo 
eben angeführt wurde, den Ramen 
Papſt nicht ausdrücklich, Tondern nennt 


(4) Ibid. art. ı7 et 36. — (5) Ibid. 
art. 43. — (6) Ibid. art. 9. — (7) Ib. 
art. ı6 et 17. — (8) Püre.. 1. art. 4, >» 
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ihn jebesmal nur einen gewöhn- 
lihen Bifhof, oder Metro— 
potiten, deſſen Sig unter 
der Herrfhaft einer fremden 
Macht liege. Doch um es ein- 
leuchtend zu machen, daß unter biefer 
Bezeichnung der Papft gemeint fey, 
fagt ver nämliche Artikel glei dar- 
auf: „Doc alles dieß ohne Beein⸗ 
trädhtigung der Glaubenseinpeit und 
der Gemeinſchaft, welche mit dem 
fihtbaren Daupte der ganzen Kirche 
ſtets eingehalten werben foll, wie es 
nachher gefagt werben fol.” — Doc 
alles, was in der Folge bezüglich des 
römifhen Papſtes dekretirt worben 
if, beläuft fi auf viefe wenigen 
Worte: „Der neue Bifchof darf ſich 
nicht an den Papſt wenven, um von 
ihm irgend cine Beflätigung zu er- 
halten; fondern er fol ihm nur als 
dem fihtbarenHaupte der ganzen Kirche 
fopreiben, zum Beweife ver Eim 
heit des Glaubens und der 
Gemeinfhaft, in der er mit 
ihm bleiben ſoll. *2) — Diefes 
Schreiben ift alfo das Einzige, worin 
ein Sranzofe mit dem Papfte zu ver⸗ 
fehren haben fol, und alles, was der 
Papſt ſelbſt mit Frankreich abzumachen 
hätte. — 7) Endlich ſoll der Bi: 
ſchof feinen Ali der Juris— 
DBiftion vornehmen können 
in dem, wa$ vie Leitung der 
Didzefe und des Seminärs 
anbetrifft, bis er nicht mit 
ven Bilaren der Cathedral— 
Kirchen, denOberverwaltern 
und den Direftoren der Se— 
minarien, die feinen gewöhn- 
lichen Rath bilden follten, 
fih darüber befproden bat.) 
Deflenungeachtetaber räumt man ihm 
doch die Erlaubniß ein, auf feinen 
kirchlichen Bilitationsreifen propi« 
forifche Ordonanzen zu erlaflen. 3) 
Wir übergehen die anderen nicht we: 
niger revolutionären Artikel, als die 


(1) Pitre. ı. Be * (6) Pitre. ı, 
art. 14. — (3) 1 
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vorigen. — Es ift nun Har, daß die 
Eivil-Eonfitution des Cle— 
tus, defretirt von einer rein zeit- 
lihen Macht, und ohne Mitwirkung 
der kirchlichen Gewalt, vem Volke ein 
fouveraines Anfehen in Betreff der 
religiöfen und geiftlichen Leitung zu» 
theilt; daß fie die geheiligtefle Die- 
ziplin in der Kirche umgeflürzt, vie 
Gewalt, welche Zefus Chriſtus der 
Körperfhaft der Oberhirten und ip- 
rem Haupte verliehen bat, vernichtet, 
und jene der Bifhöfe in ihren Dio- 
zeien umgefloßen hat. Es fließt alfo 
dieße Conſtitution ads häretifchen und 
fchismatifchen Prinzipien. — Und in 
der That unterſtand fih ein kecker 
Keuerer in einem Bude, das er 
Defenssrium pacis betitelt, au Ich- 
ven, „bei jever Gattung von Regie- 
rung gehöre vie Souverainität dem 
Volke an; das chriſti. Volk habe aus- 
ſcleblih die lircliche Juris diktion 
zu Folge des Eigenthbumsred- 
tes; und folglich habe es allein das 
Net, Sefepe zu geben, diefesben 
abzuändern, auszulegen, davon zu 
dispenfiren, deren Hebertreiung zu 
befirafen, fi Oberhäupter aufzuftel= 
len, welche die Souverainität in fei- 
nem Namen auszmüben hätten, die- 
felben . und zwar fogar ven Papft, 
zu richten und abzuſetzen; das Bolt 
babe vie geiſtliche Zurisaiktion ver 
politiſchen Obrigfeit, wenn fie recht⸗ 
gläubig fey, anvertraut; die geiftli« 
chen Oberen dieſelbe alddann von der 
weltlihen Obrigkeit erhalten; das 
Bolt fol aber dieſelbe, wenn dieſe 
Obrigkeit eine ungläubige if, unmit« 
telbard. Oberhirten felbft übertragen ; 
biefe aber diefelbe nie, außer im Ge⸗ 
horſame gegen ven Fürften od. d. Volkes 
ausüben, und fie hätten durch ihre Ein- 
feßung nur die Gewalt zu orbiniren, 
mit einem einfachen Einfluß ver Lei- 
tung und des Rathes, ohne alles Ju⸗ 
risdiktions⸗Recht im geiſtlichen Gou⸗ 
vernement, wie ungefähr das Gewicht 
eines Arztes oder eines Rechtsgelehr⸗ 
ten bei Vorkommniſſen ihres Geſchafts⸗ 
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Kreiſes, haben follten.” () — Dem ! flebenden GBeiftlichen einen Eid, die⸗ 


zu Folge ſetzte Marfile Hinfichtlich der 
Autorität des Ranges und der an ber 
Ordination haftenden Würde, den ein- 
fachen Priefter, mit vem Bifchofe und 
dem Papſfte felbR auf gleiche Linie, 
und zwar, wie er fagt, nach ber Ein- 
febung Jeſu Chriſti. Man fieht, daß 
unfere Gefeßgeber es in vielen Punk⸗ 
ten nachgemacht, und in andern wies 
der weiter gegangen find, da fie ten 
Ungläubigen, d. i. den Afatholifen, 
die bet ihrer Berfammlung zugegen 
waren, das Recht ertheilten, Geſetze 
für die fpirituelle Disziplin zu ge⸗ 
ben, und anderen Afatholifen wie« 
ver dad Recht, Pirten der neuen 
Kirche in Frankreich zu wählen. — 
Johann XXI. verbammie mehrere 
Sätze aus dem Defensorium pacis 
als ketzeriſch und den Marfil von Pa- 
dua, den Haupturheber diefes Buches, 
und den Johann von Jandun, feinen 
Mitarbeiter, als Häreflarchen. Die 
Bulle dieſes Papftes, datirt vom 13. 
Oktober 1327, wurde in allen katho⸗ 
liſchen Ländern, namentlich zu Paris, 
publizirt, fagt Abbe Pey. T. des 
2 puiss. t.2. p.106. — Als Ermund 
Richer, Synpitus der Pariſer Uni« 
verfität, wenige Zeit hernach im 9. 
1612 diefelben Irrthümer aufwärmte, 

proffribirte der Papft feine Schrift 
- über die Eivil- und Kirden- 
gewalt, und fie wurde auch von den 
Provinzial» Konz. zu Sens und Air, 
als Säge, Auslegungen und Eitatio- 
nen enthaltend, welche falſch, irrig, 
ärgerlich und ſchismatiſch, und in dem 
Sinne, den fie darlegen, ketzeriſch 
feyen, vervammt. Um nun dem Ge⸗ 
bäude ihrer neuen Kirche einen feften 
Grund zu geben, fügten die Gefeh- 
geber von 1790 die Eivil-Eon- 
Ritutionen des Clerugs, als ver⸗ 
faffungsmäßige Artikel der allgemei- 
nen Eonfitution, die fie Sranfreich 
aufzubringen fuchten, bei, und ver- 
Iangten von allen im Kirchendienſte 





(1) Zeller, aumot Mareille de Padoue: 
Univ. ; Rex. d. Konzitien. 


feibe nach allen ihren Kräf— 
ten aufrecht zu erhalten — 
Diefe fo fremvdartigen Neuerungen. 
und ein fo unheiliger Eid wedten ven 
frommen Eifer der Oberhirten in der 
gallitanifchen Kirche wie auch den des 
Papfles. Bon 131 Biſchöfen, welde 
Hirtenfige im Königreiche bekleide⸗ 
ten, erhoben fih 127 mit Muth ge= 
gen diefe anmaflende Anordnung’ 
in geiſtlichen Angelegenhei— 
ten, und verweigerten den rechts⸗ 
widrigen Eid. (2) — Mit dieſen treu⸗ 
gebliebenen Prälaten vereinigten fidh 
62,000 Yriefter zweiten Ranges, ſo⸗ 
wohl and dem Regular- als Säkular⸗ 
Clerus, welche ſich lieber dem Man⸗ 
gel preisgeben, und der Gefahr einer. 
leicht vorauszufehenden Berfolgung 
unterziehen, als den glänzenden Ber- 
beißungen des fouverainen Bol- 
tes für das, was fie vem Glauben 
und der Tatholifhen Einheit ſchuldig 
waren, weichen wollten. Wahrlich, 
ein erhabenes Beifpiel von Aufopfe» 
rung und Zreue, vielleicht das ein- 
zige feit Conftantin der Kirche den 
Frieden verſchafft hatte, wenigſtens 
was die Anzahl derer betrifft, die das- 
felbe bei einem einzigen Bolfe ga- 
ben. — €8 wäre hier an dieſe ed⸗ 
fen Belenner noch eine unzählige 
Menge von Bläubigen jeven Ranges, 
jedes Standes und Geſchlechtes an⸗ 
zureihen, welche unabänderlich an der 
Einpeit fer hielten. Im %. 1794, 
nachdem die Verfolgung mit allen‘ 
Gränel über die Kirchenhirten und 
die Schafe hereingebrocdhen war, hatte 
beinahe ein Drittheit ver Bevölkerung 
Frankreichs nicht mehr am konſtitutio⸗ 
nellen Schisma Antheil genommen. — 
Wir haben mit ven Bifchöfen Frank⸗ 
reihe. das Haupt der ganzen Kirche 


(3) Die Bifchöfe, weiche den Neueruns 
gen die Hand boten, waren die von Aus 
tun, Orleans, Viviers, und der Erzbis 
ſchof von Send, der noch obendrein Ears 
dinal war, denen fich noch der Suffragan 
von Bafel mie dem Biſchofe von Baby: 
Ion anſchloß. 17 ya 
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zuſammengeſtellt. Als dieſes erklärte 
auch wirklich. Papſt Pins VI., nad- 
dem er jene Dispofitionen und Prin- 
zipten hierüber in Carbinals - Ber- 
fammfungen disfutirt hatte, in einem 
Dorttrinal:Breve, gerichtet an die Bi⸗ 
ſchöfe ver Rational» Berfammlung, 
unter dem Datum vom 10. März 1791, 
das Defret Aber die Anordnung der 
geiflichen Angelegenheiten ſtürze 
die heiligen Dogmen, und 
die in der Kirche unabänder 
lich fefflebenveDisziplin um, 
entziehe dem HL. Stuhle, den 
Bifhöfen, den Prieftern und 
den Regularen beiderlei Ge 
ſchlechtes feine Rechte; hebe 
den hl. Ritus auf, und be 
raube die Kirche ihrer Ein 
fünfte und ihrer Fonde, und 
führe endlich fo beflagens- 
wertbe Folgen nad fi, daß 
man diefelben nidt glauben 
kann, bis man fie nigt mit 
Augen ftept. Was aber Papfl 
Plus VI. in viefem Ausſpruche bes 
hauptet, flüßt er dann auf eine genaue 
Prüfung der Verordnungen, die in 
der Civil-Conſtitution in geiftlichen 
Dingen enthalten find, die er in die⸗ 
fem feinem langen Doetrinal - Breve 
mit großer Sorgfalt erörtert. — In 
einem auderen Breve vom 13. Aprif 
1791, das er an den Clerus und das 
Bolt in Sranfreich richtete, erklärte 
derfelbe Papſt, nachdem er das vori⸗ 
ge vom 10. März wieder in's Ge⸗ 
dächtniß zurüdgerufen, es müffe 
Sedermann belannt feyn, daß 
nach feinem und dem Urtheile 
des hl. Stuhles die neue An- 
ordnung der geiftl. Angele- 
genheiten „aus Prinzipien der 
Keberei entnommen, dem zu Folge 
in mehreren ihrer Defrete ketzeriſch 
und dem katholiſchen Dogma gerave 
entgegen; in andern wieber fafrife= 
gifch, ſchismatiſch, Die Rechte des Pri- 
mats und ber Kirche umflößend, und 
gegen die alte fowohl als die neue 
Disziplin, und nur ausgedacht und in 
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der Abſicht veröffentlicht ſey, um die ka⸗ 
tholiſche Religion gänzlich zu ſtürzen.“ 
Allen Geiſtlichen und Religioſen, 
welche den Eid, wie ihn die Rational⸗ 
Verſammlung vorgeſchrieben hat (ein 
Eid, welcher darum eine vergiftete 
Quelle und der Urſprung von Irr⸗ 
thümern aller Art, ſo wie auch die 
Haupturſache der Unfälle, welche die 
Kirche Frankreichs heimſuchten, ge⸗ 
nannt wird), abgelegt haben, befieblt 
er, denſelben in einer Zeit von 40 
Tagen, unter Strafe, daß fie ipso 
facto ſich die Suspenflon von allen 
ihren Weihen zuziehen, und in Irre⸗ 
qularität verfallen, wenn fie bie 
Bermeſſenheit haben ſollten, darnach 
noch eine Funktion vorzunehmen, zu 
widerrufen. le ſchon gefchehenen 
Wahlen und die noch zu Folge vieler 
Eivil-Konflitution vorgenommen wer⸗ 
den ſollten, erklärt er für ungefeß- 
lich, ſakrilegiſch, ganz nichtig, und 
ſchafft fie ab, und entſcheidet, daß die 
fowopl zu Birchöfen, ala zu Seel- 
forgern Gewählten durchaus keine 
Jurisdiktion, weder in kirchlicher noch 
geiſtl. Beziehung haben u. auch ſollten. 
Erktärt noch für ungeſetzlich, ver⸗ 
brecheriſch, ſakrilegiſch und den Ca⸗ 
nonen zuwider die Gonfefrationen, 
die ftattgefunden haben, und jene, die 
fie empfangen haben, von aller Aus⸗ 
übung ber Epistopal-Gewalt für ſus⸗ 
yendirt u. f.w. Endlich ermahnt er 
darin die Gläubigen, mit den Auf» 
gedrungenen feine Gemeinſchaft, am 
wenigſten in HI. Dingen zu pflegen. — 
In einem anderen Breve wierer, da⸗ 
tirt vom 49. März 1792, und an 
den Clerus und das Bolt in Frank⸗ 
reich gerichtet, befräftigt Pius VI. als 
Erwiederung auf lügenhafte Ausftreu⸗ 
ungen der Gonftitutionelfen, die Aecht⸗ 
beit feiner früberen Breven. Er fagt, 
fie feyen auf fein Gepeiß zu Rom 
gedrudt, und adreſſirt an die Met» 
ropoliten nicht allein nach Frank⸗ 
reich, fondern auch nah allen Rich⸗ 
tungen der kathoſiſchen Welt verfen- 
bet werben, und daß bafelbe auch 
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mit diefem letzteren geſchehen werde. 
Er erdebt fich mit Macht gegen den 
Borwand eines Mangels in der Form 
der Yublifation, den diefelben Gon- 
flitutionellen anführten, um ſich fei: 
nem Ürtheildfpruche zu entziehen. Und 
wie fände es wohl mit der Religion, 
in einem Rande, wo bie weltliche Ob⸗ 
rigfeit Irrthum und Schisma ein- 
führt, dieſelben mit feinem Schuh 
begünftigt, wenn die Gegenſtimme ver 
Kirche fih nicht könnte vernehmbar 
machen, ale bis fie es mit Erlaubniß 
der Kanzleien diefer feindlichen Macht 
thun dürfte? — Pins VI. bedrohte 
nun die eingedrungenen geiftlichen 
Würdenträger, daß er gegen fie den 
Bannſtrahl ſchleudern, und fie ale 
. aus der firdlichen Bemeinfchaft ge⸗ 
ſchieden erklären werde, wenn fienicht 
in 2mal 60 Zagen, die er ihnen ald 
Fri für die 2. und 3. canonifche 
Monition geflatiete, zur Einficht zu⸗ 
rüdtehren und der Kirche eine hin- 
reichende Genngthuung leiften wür⸗ 
den. Er drobht auch daffelbe gegen 
die Urheber oder Begünfliger, und 
endlich alle jene, welche die Civil⸗ 
Conftiiution in geifliden 
Dingen beſchworen haben, feyen 
fie Laten, oder wohl gar Geiftliche, 
zu feiner Zeit ausführen zu wollen, 
wenn fie hartnädig bei ihrer Wider⸗ 
fegtichkeit verharren. Endlich befieplt 
er ſämmtlichen Gläubigen, fih un⸗ 
widerruflih an ihre legitimen Hirten 
zu dalten, und feine Gemeinfchaft, 
beſonders in HI. Dingen, mit den 
Einvringlingen und Wiverfpänftigen, 
welcher Art fie feyen, zu pflegen. — 
Das vom Hi. Stuple in, dem Breve 
vom 13. April 1791 (um nichts zu 
. reden von anderen Breven, deren je⸗ 
des Reklamationen erlitt) ergangene 
Urtheit, war wohl, darf man fagen, 
das Urtheil der ganzen Kirche. Ge⸗ 
radezu, wie früher gefagt wurde, an 
Sranfreich gerichtet, nahmen es alle 
Bifhöfe, welche fih nit mit dem 
ungerechten Eide befudeli hatten, ehr- 
furchtsvoll anf, fchentten demfelben, in 
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Uebereinſtimmung mit ihrem Ober⸗ 
baupte urtheilend, die vollſte Beiſtim⸗ 
mung, und verfchafften vemfelben alle 
Publizität, die nur immer von den ſtür⸗ 
miſchen Zeitumfländen möglich gemacht 
wurde, ALS dafjelbe auf offiziellem 
Bege allen anzeren Bifchöfen der kath, 
Ehriftenheit mirgetheilt wurde, gaben 
ihm auch 135 auswärtige Prälaten ihre 
ausdrückliche Beiſtimmung; die ane 
deren erhoben keine Einſprache, und 
überall wurden die ausFrankreich deß⸗ 
balb verwielenen Beiftlichen, weil fie 
den verbrederiihen Eid verweigert 
batten, Yon den Oberhirten ald wahre 
Defenner des Glaubens und der fa» 
tholifchen Einheit aufgenommen, Au 
wagten e8 die Eonflitutionellen, nach⸗ 
dem fie von allen Seiten umper Un⸗ 
terſtützung gefucht hatten, es nicht fo 
fehr zu ihren Gunſten auszulegen, 
daß unter allen außer Frankreich be⸗ 
ſtehenden Bifchöfen nur der von Rolf, 
der fich fräter durch die iſolirte 
Oppofition gegen die von der ganzen 
Kirche angenommene Bulle Aucto- 
rem fidei noch befannter machte, ih⸗ 
nen beiflimmte. — Dod, ungeachtet 
des feierlichen Ausſpruches von Seite 
des apoftolifchen Stuhles, ungeachtet 
des muthvollen Widerſtandes des größ⸗ 
ten Theiles der Geiſtlichkeit, und der 
Unzufriedenheit eines ſehr großen 
Theiles des franzöfifchen Volkes, ver⸗ 
folgten doch die philoſophiſchen Geſetz⸗ 
geber ihr Ziel, das fie fich geftellt hat» 
ten, nämlich Frankreich zu entka⸗ 
tholiziren mit vielem Eifer; und 
das Schisma zerriß dieſes ſchöne Reich, 
Ein neuer Clerus bemächtigte fich, fehr 
häufig mit bemaffneter Hand, der 
Bifhofsfibe, der Pfarreien und an⸗ 
derer geiftlihen Stellen, auf welde 
der trem gebliebene Clerus bios das 
durch allein, daß er den verlangten 
Eid nicht ablegte, nach ihrem Dafür 
halten, Berzicht geleiftet hatte. In 
der Berlegenheit, Leute aufzufinden, 
um alle durch die Defrete für vacant 
erflärte Stellen zu befegen, zeinten 
fich die neuen Bifpöfe in der Wabl 
17 
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per Subjette, die fie zur Priefterwürbe 
erhoben und anftellten, gar nicht dif- 
fizll. Ein glühender Eifer für die 
Aufrechthaltung der Civil-Confti« 
tution in geiflliden Dingen, 


und für die Verbreitung eines blin=. 


den Gehorfams gegen die Vorfchrif- 
ten ihrer Philoſophie, vertrat oft bie 
Stelle des Talentes, der theologifchen 
Kenntniffe, und vielleicht auch noch 
- mancher anderen an einem Diener ver 
Religion nicht weniger wefentlichen 
Eigenfshaften. Man darf ſich alſo 
nicht wundern, wenn man bald dar⸗ 
auf fieht, wie diefer neu gebilvete, 
oder vielmehr in Haft gefchaffene und 
aus dem Schooße der Einheit hinaus 
geſchleuderte Elerus fich durch ärger⸗ 
liche Orgien, durch ſchreiende Apoſta⸗ 
fien, durch gegen alle Kirchengefege 
eingegangene Ehen und durch taufend 
andere Ausfchweifungen verächtlich 
machte, welche indeflen doch wenigſtens 
dazu dienten, einem großen Theile 
ihrer Anhänger die Augen zu öffnen, 
und fie für die Rückkehr in ven HI. 
Schafftall zu gewinnen. — Unfer Plan 
erlaubt es nicht, hier von den grimmi« 
gen Berfolgungen zureden, welde bie 
Philoſophen, gerüftet mit Macht, ge- 
gen die Geiftlichen und andere Gläubi— 
gen, die unerſchütterlich an der katho— 
liſchen Religion feft hielten, zu verhän- 
gen fich beeilten. Man belam damals 
den wahren Sinn der Worte von Hu—⸗ 
manität, Toleranz, Wohl— 
thätigkeit, Licht, mit den die So- 
phiſten ihre Schriften überſchwemmt, 
‚und deren Töne fie mit fo vieler Em— 
phafe hatten erfchallen laſſen, zu ver: 
fteben. Damals konnte man erfahren, 
aber etwas fpät, daß fie nur fo lange 
die Sanften, die Demüthigen, vie 
Schmeidler fpielten, als fie noch 
ſchwach, u. genötpiget waren, fich zu ver- 
bergen, nichts zu unternehmen wagen 
fonnten; daß fie aber, feit fie die Macht 
in ihren Händen hatten und auf ihre 
Anzahl fich verlaffen konnten, blut» 
gieriger ald Zieger zu fepn wußten. 
Eine traurige Lektion) Aber Europa 
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bedurfte derſelben. — Glücklich, wenn 
es daraus den Nutzen zu ziehen ver⸗ 
ſteht, daß es ſich an eine Religion 
hält, durch welche es gebildet wurde, 
und die allein nur ſein Glück und ſeine 
Sicherheit zu bewirken im Stande 
iſt. — Nach dieſer nothwendigen Vor⸗ 
erinnerung, welche dazu dienen ſollte, 
eine Kenntniß von den Conſtitutio⸗ 
nellen zu erhalten, ift ed endlich an 
der Zeit, vom Konziliabulum zu fpre- 
hen, welches dieſelben im 3. 1797 
zu Paris, in der Kirche Notre-Dame 
bielten. — Diefe Zufammentunft be= 
gann am 15. Auguft und endete am 
12. Novbr. veflelben Jahres, und 
wurde zufammenberufen von 6 Bi⸗ 
ſchöfen, welche die Abficht, die Ele⸗ 
mente der conflitutionellen Kirche zu 
vereinigen, derſelben eine Art von 
Beſtehen, Solivität und Glanz zu 
verleihen, in der Hauptſtadt zuſam⸗ 
mengeführt hatte. — Leider flürz« 
ten auch, wenige Jahre nachher, nach⸗ 
vem ihr Beftehen durch die Defrete 
der National - Berfammlung audge- 
fprochen worden war, andere Dekrete 
dieſes Gebäude wieder, ald unwürdig 
einer Republik, deren Lenker und eif- 
tige Anhänger, nachdem fie die Göt⸗ 
tin Bernunft angebetet hatten, 
feine anderen Dogmen mehr annah⸗ 
men, als die Eriftenz eines, ich weiß 
nicht welches höchſten Wefens, 
deſſen Theile fie fid nannten; die Un⸗ 
fterblichfeit der Seele, Achtung des 
Eigenthums, menfchenfreffende Ge⸗ 
ſetze, die Liebe zur Revolution und 
zu einer und untheilbaren Republik. 
Jedoch neuere, weniger barbariiche 
Defrete haben den Eonftitutionellen 
ifre Altäre wieder zu errichten und 
ihren Eultus wieder einzuführen ge... 
ftattet. — Diefe Synode nannte fi 
National-Ronzilium Es be- 
fanden ſich dabei 33 Biſchöfe, 10 be» 
vollmächtigte Priefler, 5 Repräſen⸗ 
tanten von als erledigt erklärten Bi⸗ 
fhoföfigen, weil die Sefte damals 
wirklich keine Bifchöfe hatte, und 53 
andere Priefter, die ſich Deputirte 
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aus Didgefen nannten. Den Borfis 
dabei führte Lecoz mit Gratian 
und Sermet. Jener war damals 
Metropolit von Zle» et» Bilain, und 
die 2Bicepräfivdenten waren ebenfalls 
Metropoliten; der erfiere von Seine- 
Inferieure, der zweite von Haut« 
Garonne. Royer, Bifchof zu Ain, 
verrichtete die Funktionen eines Pro⸗ 
motors; man gab ihm den Perrier, 
Bifhof von Puy-de-Döme, und den 
Moyſes, Biſchof von Jura, bei.— 
Das Konz. gewährte den Prieſtern, ob⸗ 
wohl mit ein wenig Widerwillen, das 
Recht, mit den Biſchöfen zu votiren. — 
Es bildete aus ſeiner Mitte 11 Con⸗ 
gregationen, davon die 1. zur Auf- 
gabe Hatte, fih mit den Maß- 
regeln zur Beruhigung der 
Kiche zu befhäftigen; vie 2. 
an der vollflommenen und 
gänzlihen Gerechtmachung 
der Zitel von ben neuen Hir- 
ten zu arbeiten; ihr Einver- 
Ränpniß hierüber war demnach Ein 
wenig ſchwierig. Die Gegenflände 
für die übrigen Eongregationen wa⸗ 
ren der Glaube, die Sitten, pie Ent- 
widelung und Vertheidigung der Frei⸗ 
heiten der gallitanifchen Kirche, vie 
Saframente, vor allem aber vie Che, 
die Revidirung der Rund- 
f&hreiben, und die Drganifa- 
tion der Diözefen, die mangelnden 
Bücher, und vie man wieder auflegen 
laffen mäffe,, die religiöfen Infitute, 
die Abſchaffung und Einfegung der 
Kefttage, die Grundprinzipien ver Li⸗ 
turgie, endlich die temporelle Ver⸗ 
waltung der Diözefan- und Parochial« 
Kirchen. — Nachdem fih die Bäter 
erflärt hatten, in ein National⸗Konz. 
zufammengetreten zu feyn, und die 
Conſekration Frankreichs unter dem 
Schutze der allerfeligfien Jungfrau 
erneuert hatten, dekretirten fie, es 
möchte an den Papft geichrieben wer⸗ 
den, um ihm die Eröffnung des Konz. 
zu melden. — Am Anfange biefes 
Schreibens, welches das Datum vom 
415. Auguf trägt, rühmen fi die 
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Eonftitutionelleu, Bifchöfe und Prie- 
fer, vergeffend, daß ed außerhalb ver 
fatholifchen Einheit feine Belenner 
und feine Martyrer für Jeſus Chri⸗ 
flus geben könne, größtentheils erſt 
neulich „dem Kerker und vem Schwerte 
enttommen und vollfommen gefaßt zu 
feyn, verfelben Gefahr noch einmal 
die Stirne zu bieten, wenn das In⸗ 
tereffe der katholiſchen Religion, zu 
weiber wir uns befennen, 
fagen fie, es erfordert.” Hierauf 
bezeugen fie, fie feyen meit entfernt, 
den geringen Schatten ei« 
ner Zrennung zwifhen dem 
Haupie der allgemeinenKire 
be und ihnen beſtehen zu laf« 
fen. Sie rufen ven Papft um Hilfe 
an, er mörhte fie unterflügen, das 
Feuer der Trennung auszulöfchen und 
der Kirche den Frieden wieder zu ge⸗ 
ben; einen Frieden, den fie ganz von 
ihn abhängen laffen. Sie fprechen 
auf eine bewunderungswürbige Weiſe 
über die Breven, „welde, wie fie 
fagen, entweder gar nit aus Eu⸗ 
rer Hand gekommen find, oder... 
nur erfhlihene Briefe find, 
welche dieHinterliſt unpküge 
Eurer Heiligkeit entloct u. 
mit dem apoſtoliſchen Siegel 
bezeichnet hat.” Dieſen vor« 
geblichen Breven meflen fie al- 
les Unglück bei, das fi über Frank⸗ 
reich ergoflen hat. Hierauf rufen fie: 
„Und diefe Grauſamkeiten, o heilig» 
ſter Bater! von Eu, den wir als 
ven fanfteften Dann immer anerkannt 
und gepriefen haben; und biefe Grau⸗ 
famleiten....! Unfer Herz empört 
fich bei vem Gedanken, viefelben noch⸗ 
mals ins Gedächtniß zu rufen, und 
fo empörende Anfchultigungen vor 
Euch zu bringen!” Aber bald wieder 
vergeffend, daß die Breven v. Pius VL. 
unädt find, beflagen fie fich bitter, 
daß man fie verdammt habe, ohne fie 
vorher gehört zu haben, ald wenn 
ihre Sache hätte zweifelhaft feyn kön⸗ 
nen, und nicht fihon in den vergan« 
genen Jahrhunderten und an mehre⸗ 
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ren Härefiarchen wäre entfchieven wor- 
den. Wir wollen aber über diefen 
Puntt fie ſelbſt Hören: „Wer ift wohl 
unter und, von dem man nidt mit 
demfelben vi. Abte (St. Bernhard) 
ſagen könnte: Er wurde beſtraft 
für ein großes Vergehen, er, 
per weder eines bekannt hat— 
te, noch eines folden über 
wiefen werden fonnte? Wel— 
der von uns könnte nicht eben fo 
gut daffelbe fagen, was dem Papfte 
Innozenz II. Alberon, Erzbiſchof von 
Zreves, aefagt hatte: Die Gewalt, 
weiche Ihr mirnehmt, nehmt Ihr euch 
ſelbſt; die Beratung, die Ihr auf 
mid berabrufet, — meine Erniedri» 
gung, an der Ibhr fo thätig arbeitet, 
fie fallen auf Euch zurüd!" — Sie 
ermabnen den Papft, von feinen Be⸗ 
mühungen abzufleden, und erwarten 
von der nämlichen Hand Er« 
leihterung, durch die fie, 
wie fie lagen, unterbrüdt 
worden find. Es mag bier noch 
bemerkt werden, wie fie weiter noch 
alle ihre Beredſamkeit aufboten, um 
dem böchſten Oberpriefter die Ehrfurcht 
und den ſchuldigen Gehorfam zu 
beweifen, vie fie feiner über alles er⸗ 
Yabenen Würde gollen. Als unbes 
zweifelbarer Beweis hievon überrei- 
chen fie ihm ven Brief, den fie an 
idn geſchrieben haben, ſeit fie geſetz⸗ 
lich erwählt und canoniſch 
eingefegt worden find „es 
als unfere erſte Pflicht anfeßenb, 
Euch von jedem Einzelnen die Be⸗ 
geugung idres Glaubens, ihrer Liebe, 
ihrer Achtung und Unterwürfigkeit 
gu übermaden.” Sie reden bier 
Yon tem Schreiben, das fie an den 
di. Stupl gerichtet hatten, und zwar 
ganz conform dem 19. Artifel des 
2. Danptflüdes der Civilanord⸗ 
nung in geiſtlichen Saden, 
worin e8 heißt — wir wiederholen es 
hier: — „Der neue Bifhof darf fich 
nit an den Papfl wenden, um von 
ihm irgend eine Art von Beflätigung 
au erlangen; er foll vemfelben aber 
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als fihtbarem Haupte ber Ganzen 
Kirche ſchreiben, zum Zeichen ber 
Glaubenseinheit und der Gemein« 
haft, die er mit ihm unterhalten fol.“ 
Luther richtete noch kräftigere u. unter« 
würfigere Betheurungen an Leo X, 
bevor diefer Papft gegen ihn und feine 
Irrlebren die Bulle Exurge Domine 
erlaffen hatte. — „Wan verklagt ung, 
fagen fie noch weiter, bei Eu, hei- 
ligfter Vater, aber was haben wir 
denn geihan? Nichts (unfer Gewiſſen 
bezeugt ed ung, und die Rachwelt wird 
es wiederholen); nein, nichts, als 
was und die Intereffen unferer Re⸗ 
ligion und jene unfers Vaterlandes 
zur firengfien Pflicht machten.... 
Wir fonnten wohl nicht anders , als 
im 3. 1791 den Eid Leiften, ven uns 
das Geſetz vorfchrieb und vie Liebe 
gebot. Hätten wir venfelben ver- 
weigert, in welche Gefahr bätten wir 
wohl unfer und unferer Mitbürger 
Heil geftürzt?" — Als wenn das 
Schisma, pie Härefie, eine fatrilegiiche 
Amtsverwaltung, die in. allen ihren 
Bunftionen, welde vie geifllihe und 
kirchliche Jurisdiktion erheifen, durch 
Nullität gelähmt iſt, jemals hätten 
Gegenſtände einer Pflicht werden kön⸗ 
nen, und man nicht eher den Tod er⸗ 
leiden, ala ſich, bei welcher Gelegen⸗ 
heit immer, zu ſolch enorrier Pflicht⸗ 
vergeflenpeit hätte Hinreiffen laſſen 
follen. — Dann beweinen dieſe Her» 
ren ihre Mitbrüder, Prieſter, und 
fogar Bifhöfe,. „oder ſchwa⸗ 
den Männer im Glauben, 
welche von den fürmifgen Bogen 
biefes fhäumenpden Meeres der Gott⸗ 
Iofigfeit verſchlungen worben find.“ 
Hierauf rufen fie noch einmal den hl. 
Bater von neuem an, er möchte ihnen 
beiſtehen und ihr böfes Berhängniß 
nicht mehr Länger über fie walten 
laffen; ihn koſte es ja nur ein Ge⸗ 
ringed, ihnen nächſtens Abbülfe zu 
verſchaffen. „Sprebet nur ein 
Bort, und "eine unzählige Menge 
von Katholiken werben fid) einer drũ⸗ 
denven Bärde entledigt fühlen.” End» 
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lich rufen fie, nachdem fie ben Papft 
abermals aufgeforbert, fih zw ihren 
Gunſten zu erklären, auf eine vet 
drollige Weiſe aus: „Möge es Bott 
geben, daß Euer Alter und die wich« 
tigen Geſchäfte, vie Euch in Anſpruch 
nehmen, ed Such erlauben, unfere 
Berfammlung mit Eurer Gegenwart 
zu beehren, und an unferen Arbeiten 
Theil zu nehmen, deren Seele und 
Leiter Ihr ſeyn werbei! Himmel! 
welche Freude wurde unfer aller Her⸗ 
zen durchzücken beim Anblide unferes 
fo fehr verehrten und geliebten Ba- 
ters!“ — €8 ift wohl nicht nöthig, 
hier zu bemerken, daß Papft Pius VI. 
dieſe Zufchrift vol verlaumderifcher 
Anfchuleigungen, unb worin auf je» 
der Seite Argliſt, Heucpelei una Hohn 
durchblickten, teiner Antwert wür⸗ 
pigte. — Bezüglich des Erlaffes dom 
5. Juli 1796, auf weldes vie Ber- 
anftalter des Konz. ſich vorzüglich 
vor tanfend anderen Bewei— 
fen die fie geben könnten, 
wie fie fagen, Hüften, ſieht man von 
der Richt = Aechipeit ver übrigen bei 
Gelegenheit der neuen Conftitulion 
des Klerus von Rom ausgegangenen 
Breven nichts, nicht einmal im Texte, 
den fie anführen, worin gegen bie 
Einrihtungen od. die Lehre Cinſprache 
aerchäge. — Weit enifernt, dahin zu 
Sonnen, und mit fich ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch zu gerathen, wieß Pius VL, ale 
pie franz. Gefpäftsiräger ihm am 9. 
Sept. 179 8v0nSeite Bes Direktoriums 
64 Artikel zur Unterzeichnung als 
Friedenzbedingungen vorgelegt hats 
ten, und worunter ber 4. verlangt, 
daß ver hi. Bater „alle Bullen, Res 
ſtripte, Breven, apoſtoliſche Verord⸗ 
nungen, Cirkular⸗ oder andere Schrei: 
ben, Monitorien, Paſtoral⸗Inſtruk⸗ 
tionen, überhaupt alle von dem Bl. 
Stuhle und einer deſſen Gerichtsbar⸗ 
keit gehörigen Stelle erlaſſenen Al- 
ten, bezüglich ver Vorfälle in 
vom 3. 1789 bis auf ben be 
zeichneten Tag, verwerfen, wie 


derrufen und annulliten ſoll“ — fo | 


 Yarie. 263 


befrempliche Borfchläge mit entfchiebes 
nem Unwillen zurüd, und. erwiederte 
darauf mit einer Feſtigkeit, angemeſſen 
einem fo würbigen Nachfolger des Hl, 
Petrus, daß weder die Relie 
sion, noch das Bewiffen es 
ihm erlauben, in diefe Be— 
dingungen einzugeben. Man 
weiß auch, daß er dem Prälaten, ber 
feine Antwort niederfohrieb, und wel⸗ 
her ihn auf die Gefahr dabei auf⸗ 
merkſam maden wollte, fagte: „Nichte 
werde daran geandert, denn fo lautet 
mein Entfhluß; und darauf will ih 
bebarren, und follte es mich auch das 
Leben koſten.“ ) — Ungehalten 
darüber, daß fie auf das erſte Schrei⸗ 
ben an den Papft keine Antwort er⸗ 
hielten, richteten pie Eonftitutionellen 
an ihn ein zweites, um ihm zu be⸗ 
rihten, pas Konz. habe feine 
Seffion beendigt; und von 
ihm die Einberufung eines 
General⸗Konz. zu verlangen. 
Bei dieſem Brief, wie bei dem vori- 
gen, ſteht oben an: „Die gallikaniſche 
Kirche, verfammelt auf einem Ratio- 
nalsKonz. zu Paris, an Seine Hei⸗ 
ligkeit Papſt Pius VI.” — In dieſem 
Schreiben, welches freier und kürzer 
abgefaßt iſt, beklagen ſich die Väter 
des Konz. daß fie vom oberſten geiſt⸗ 
lichen Hirten feine Antwort erhalten 
hätten. Sie melden ihm darin, „daß 
fein Stillſchweigen dazu beigetragen 
babe, ein Schiema zu erzeugen, wel⸗ 
ches die traurigfien Folgen, wie für 
den Staat; fo für die Reli- 
gion nad ſich ziehe, (ed paßt recht gut 
für dieſe Bäter, ven Staat vor dem 
zu feßen, was man Bott ſchuldig ift). 
Jene, welche darauf beparren, fo fah- 
ven fie fort, unfere dargereichte Hand 
zurüdzuweifen, verlunden laut, daß 
fie und ven Friedenskuß nit geben 
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wollen, da wir benfelben aud von 
Eurer Heiligkeit nicyt erhalten hät⸗ 
ten... Sprecht alfo, heiligfter Bater! 
faget es Sedermann, daß durd- 
aus Keine Nothwendigkeit 
vorhanden war, die Einig- 
feit zu zerreiffen” Wohl! 
aber von welder Seite waren denn 
Jene, die fie zuerſt zerriffen? Waren 
es vielleicht jene Geiftlichen, welche 
ſtandhaft beim alten Glauben, bei der 
durch fo viele Jahrhunderte feftbe- 
fiebenden Kirchendisziplin, welche 
der apoflolifche Dberhirt mit allen 
feinen Amtsbrüdern im Epistopate 
mit wahrhaft väterlicher Güte gefam- 
melt hat, als verehrungswerihe Be⸗ 
fenner des Glaubens und der Tatho- 
liſchen Einheit geblieben find; over 
war es nicht vielmehr der Clerus, 
ber dur ein Dekret, in Ketzerei ab- 
gefaßt und in mehreren Artikeln ſchis⸗ 
matiſch, pie Rechte der Kirche und 
des Primats umſtürzend, gleichfam 
.. neu gefchaffen wurde; — war es nicht 
von Seite des Clerus, veffen Wahlen, 
den Hi. Sanonen zumider, nidtig wa⸗ 
ren, und ipso facto bie Suspenfion 
verdienten ; — eines Elerus, der ohne 
canoniſche Miffion, ſich der Bifchofs- 
fide, Pfarren u. ſ. w., die von rechte 
mäßig von der Kirche anerfannten 
Hirten befegt waren, gewaltfam be⸗ 
mächtigte; eines Elerus endlich, mit 
welchem weder das Haupt noch vie 
oberften Hirten der Kirche, einen oder 
zwei etwa ausgenommen, jemals in 
Gemeinfchaft traten? — Offenbar ift 
es alfo, daß es an biefem neuen, 
aufgedrungenen, f&ismatifchen und 
tegerifchen Clerus war, von Zurück⸗ 
kehr zur Einheit veven zu müffen, und 
daß diefer es in Wahrheit war, wel- 
cher dieſelbe ohne Not hazerriſſen hat, 
weil er nie einen Grund gehabt hat, die⸗ 
ſelbe zu zerreißen. — Diefe Homines 
novi indeſſen fahren weiter fort: „Ach! 
wie nachtheilig iſt doch Euer Still⸗ 
ſchweigen! Ströme Blutes floſſen und 
fliegen noch unter uns, weil man in 
Eurem Namen jene Breven hat bes 
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fannt gemacht, welche ven Aufrupr 
authorifiren, weil- fie: erge- 
bene und treue Bürger mit ver 
Erlommunitation bedrohen... Hätte 
man wohl daran gedacht, fie abzufaſ⸗ 
fen, fie zu verbreiten, wenn es Eu 
darum zu thun gewefen wäre, als Va⸗ 
ter zu reden, der alle feine Kinder wie⸗ 
der vereinigen will?" Auch Claude 
Lecoz nennt fie auf eine feine Manier in 
einem feiner fogenannten Hirtenbriefe, 
menfhenmördertfhe Breven. 
Allein es bevarf nur des Lefens dieſer 
Breven, welded. Conſtitutionellen auf 
dem Konz. fo in Unruhe verfegt haben, 
um zu fehen, daß Pius VI. alle mögs 
lihen Öefinnungen darin ausfpricht, 
die nur immer die chriſtliche Liebe und 
die zärtliche Liebe eines Baters, der in 
feinem Innern den bitterfien Schmerz 
empfindet, wenn er genöthigt if, 
Strenge anzuwenden, einzugeben ver⸗ 
mögen. — Sonderbar ifl das (Ende 
dieſes Schreibens: „Uebrigens, hei⸗ 
ligſter Vater! iſt eine große Kirche 
in Verwirrung geſetzt; iſt dieſelbe 
angeklagt, fo muß fie auch gerichtet 
werden, — fie verlangt, daß fie es 
werde, und überläßt ihre Sache der 
allgemeinen verfammelten Kirche. Sie 
ruft alfo Eure Heiligkeit um eine recht 
baldige Zufammenberufung eines oöku⸗ 
menifchen Konz. an.” — Es appel» 
lirten alfo bie Gonftitutionellen die⸗ 
ter Berfammlung, nad) dem Beifpiele 
der Pelagianer, von dem lirtheild- 
ſpruche des HI. Stuples u. der ganzen 
zerfireuten Kirche, da fie denſelben 
wenigfteris thätlich zurüdwiefen, auf 
den Ausſpruch der nämlichen, in ein 
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pellation, weiche gewiß nur auf Leute 
paßt, die mit dem Schiäma vie for» 
mellſte und beflimmteft charakterifirte 
Härefie vereinigten. — Laffen wir 
übrigens bie Reflerionen, vie fich hier 
ſchaarenweiſe auforingen, um auf bie 
Zwiſchenakte des Konz. zurüdzugeben, 
indem wir viefelben, fo viel als mög. 
lich, kurz zufammenfaffen wollen. — 
Nah dem erſten Schreiben :an dae 
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Dberhaupt ver Kirche, findet man in 
der Sammlung der Canones u.f.w. 
einDetret, als Einladung an 
anders denkende Geiſtliche, 
die in Frankreich ſich befin— 
den, daB fie ſich beim Na— 
tional-Konz. einfinden möch— 
ten. Andersdenkende nennen 
fie aber hier fene Geiſtliche, welche 
ven Eid nicht geleiftet hatten. — In 
dem Schreiben, das fie demnach an 
die andersdenkenden Biſchöfe 
und Prieſter richten, beklagen fie ſich 
über die herrſchende Zwietracht, als 
wenn fle nicht feibft eine Haupturfache 
derfelben geweien wären. — Sie 
predigen darin mit vieler Berebfam- 
keit von ver Liebe, als wenn dieſe 
Tugend nicht ven Glauben voraus⸗ 
feste, und fih an einer Parthei vor⸗ 
finden könnte, welche das Band ber 
katholiſchen Einheit zerriffen bat. — 
Ste häufen Terte aus den Hl. Bätern, 
die jedoch nicht für fie ſprechen; ſpre⸗ 
hen davon, es möchte zum Be— 
fen des Kriedend die genaue 
Eretution der Vorſchriften 
zum Dpfer gebrabt werden; 
allein fie Hatten diefes beflagenswerthe 
Opfer zu Gunſten des Schismas und 
des Irrthums fchon gebradt. Sie 
erbieten ſich noch übervieß zu Allem, 
was mit ver Gerechtigkeit und 
Wahrheit verträglich ſey; und doch 
firafen fie dieſes ſcheinbar fo edel⸗ 
müthige Anerbieten gar bald in ihrem 
Plane und Dekrete zu Friedenſtiftung 
Lügen. Das Merkwürdigſte in dieſer 
Zuſchrift aber iſt, daß ſie ſich ſogar 
unterſtehen, ſich in ihrem Geſchrei um 
Frieden auf einen Text des hl. Dio⸗ 
nys aus Alexandrien zu ſtützen, deſ⸗ 
ſen Inhalt fie doch poſitiv gänzlich 
verdammt. Wir wollen hier kurz an⸗ 
geben, bei welcher Gelegenheit dieſer 
große Kirchenfürſt dieſen Ausſpruch 
that, und denſelben anführen, wie er 
bei Euſebius, Hist. eccl. L. 6. c.45,— 
nicht aber, wie man ihn citirte, L.8. 
c. 37, — füh vorfindet. — Der gotte 
Iofe Rosatian hatte es durch Liſt und 
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Gewalt vahin gebramt, daß ihm zu 
Kom vom damals lebenden hi. Papft 
Kornelius die Hände aufgelegt wur- 
den, und fihrieb num, wie es Gebrauch 
war, an alle katholiſchen Bilhöfe, 
ihnen feine Erhebung auf einen der 
erften Bifchoföfige zu melden, und fie 
um ihre Semeinfchaft zu bitten. Er 
heuchelte dabei, viefes alles fey ge⸗ 
ſchehen ungeachtet feiner Weigerung 
und feines Widerfirebend. Der HI. 
Dionys antwortete ihm nun darauf 
folgender Weiſe: „IR es wahr, wie 
Ahr uns verfihert, daß man Euch wi⸗ 
der Euren Willen ordinirt bat, fo 
werdet Ihr dieſes am beflen dadurch 
beweifen, daß Ihr freiwillig abtretet. 
Denn man muß alles lieber ertragen, 
als die Kirche Gottes fpalten, u. ſelbſt 
das Martyrihum, das Ihr über Eu 
ergeben ließet, um ein Schisma zu ver⸗ 
meiden, wäre für Euch nicht minder 
ruhmvoll; ja e8 wäre, nad meiner 
Meinung wenigſtens, fogar ehrenvol⸗ 
fer, als daffeibe für das den polen 
nicht dargebrachte Opfer zu erdulden; 
dieſes Tegtere wird blos für vie bes 
treffende Perſon felbft; jenes für die 
nanze Kirhe erduldet.“ (1) Die 
Sache, um die e8 fich Hier hanbelte, 
war dieſelbe, wie fle es, wenigſtens 
was das Schisma an fih betrachtet 
anbelangt, damals war; es tft alfo 
der hf. Dionys dieſen Citatioren ſeiuer 
Worte geradezu entgegen; und bie: 
fem berühmten Kirchenvater zu Folge 
tft es an ihnen, Opfer zu bringen, 
nicht an Jenen, von denen fie felbe 
verlangen. — Diefes Schreiben, das 
tirt vom 15. Auguft, ift von einem 








(1) Siquidem invitus, ut asseris, eo 
adductus es, id nobis ostendes tua sponte 
redeundo,; satins quidem fuerat quid- 
vis pati, ne Ecclesia Dei discinderetur. 
Neo minus gloriosum fuisset id circo 
subire martyrium ne Eoclesiam scinde- 
res, quam ut ne idolis sacrificares. 
Imo illud meo quidem judicio, illust- 
rius fuisset Hic enim pro «ua unius 
anima,; illio pro emni Ecolesia marty- 
rium quis sustinet. Trad, du grec en 
latin par Henri Paloi«, edit de Pierre 
le Petit, 1697. 
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Plan zur Pacifilation begleitet, der 
vom Konz. in der Kirche zu Notre⸗ 
Dame am 24. Septbr. war profla- 
mirt worden. Sn diefem Plane wird 
unterfucht, von welcher Beichaffenheit 
biefeibe feyn müfle: an wen man 
hierüber Borflelungen zu maden ha⸗ 
be; in welchem Geiſte die Berhand- 
lungen zu geſchehen haben; welches 
die Punfte feyen, über die ein Ueber⸗ 
einfommen flatt finden folle; welches 
die Bedingniſſe zu einer Frievend«- 
abſchließung feyen; ob es nicht noth⸗ 
wendig fey, ven Plan an den Papſt 
abzuſchicken, und ob es nicht eben auch 
zwedmäßig fey, daſſelbe bezüglich ver 
Biſchöfe ausmwärtiger Kirchen zu thun. 
Auf die erfte Frage wurde geantwor⸗ 
tet, diefer Plan müfle die Liebe, Ge- 
recbtigkeit und Wahrheit zu feiner 
Grundlage haben; er foll der Be- 
fhaffenpeit und dem Umfange ber 
tief empfundenen Leiden angemeflen 
feyn; auf fire und gleichförmige alle 
gemeine Grundlagen geftellt feyn. 
Ya Betreff ver 2. Frage erflärte man, 
es könne mit ven Gelftlichen des 1. 
und 2. Ranges, vie außerhalb ver 
Republik find, und auf der Emigran« 
tenlifte ſtehen, nicht verhandelt wer⸗ 
den. „Bir find nicht Richter des 
Geſetzes, fagen dieſe guten Väter; 
unfere Pflicht ifl. uns darnach zu con= 
formiren. Außerdem ift es einleuch⸗ 
tend, daß bie Kirchengefege felbft und 
verhindern, mit dieſen Leuten zu ver- 
handeln.” Als wenn irgend ein Kite 
hhengefe Diener der Religion, die 
des Glaubens und der Einheit wegen 
von der weitliden Macht in's Exil 
geſtoßen wurben, profcribiren würde! 
„Indeſſen, ſo fährt man fort, untere 
fagt auch die Religion... ihren Kin» 
dern alle Verbindungen mit ven Fein⸗ 
den der Regierung, unter ver fie fle= 
ben... Wir dürfen nur mit deu al« 
ten Birten verhandeln, welde in 
Franfreih wohnen, oder darin wob⸗ 
nen fönnten. Doch dieſe theilen fich 
In 2 Rlaffen: die Unterwürfigen 
und die Richt - Unterwürfigen. 
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Aus den Prinzipien aber, die wir fo 
eben aufgeſtellt haben, geht es her⸗ 
vor, daß diefe Kepteren in unferem 
Bergleihe nicht eingefchloflen feyn 
fönnen, fo lange fie darauf beftepen, 
die Unterwerfung unter bie 
Geſetze der Republik förmlich 
zu verweigern.” Es war wohl nicht 
der Mühe werth, mit einem Plane 
der Bereinigung, dem das Obiekt 
fehlte, fo ein Getöſe zu machen. 
Denn gar wenige von den orthodoxen 
Prieftern Hatten den Eid der Freie 
beit und Gleichheit geleitet. 
Wir wiffen nicht, ob id auch einer dem 
des Haffes dem Königthume 
u. ſ. w. unterzog. Allein die Conſti⸗ 
tutionellen hatten ſich fo tief herab⸗ 
gewürdiget, daß ſie darauf ausgingen, 
um bei einigen einfältigen und gutmũ⸗ 
thigenSeelen einigermaßen ich wieder 
Credit zu verſchaffen, ihre im Bereiche 
der Unmöglichkeit Tiegenden Anerbie⸗ 
tungen u. unausführbaren Pläne zwar 
in hohem, aber mit einem ſolchen An⸗ 
ſtriche von Sanftmuth, Liebe und Zärt- 
lichkeit verfebenenZ one auszuſprechen, 
der wirkl. geeignet war, zu imponiren. 
So weit fe nicht imGtande waren, ihre . 
Gegner durch ihre Anzahl und die Ge⸗ 
waltſamkeit ihrer Mittel zittern zu ma⸗ 
chen, beobachten die Sektirer, gleich ven 
modernenSoppiften,ein ſcheinbar fanf« 
tes Berfahren, indem fie nichts als 
Humanität, Liebe, Toleranz und Uns 
terwürfigteit predigten, und ſich äußer- 
fi niemals anders, als, wie vie BI, 
Schrift fagt, im Schafstleivde 
zeigten. ... Bier eine Phrafe, die fi 
unmöglich verſchweigen läßt. „Ad! 
wer predigt wohl mehr Freiheit 
und Gleich beit, als dad Evange⸗ 
Iium I” Laßt uns Hier nur eine Ref⸗ 
lexion anftellen. Um fih zu recht⸗ 
fertigen, genügte esihnen, dad, was 
fie zur Zeit des Deliriumd und des 
bigiger Fiebers thaten, durch biefe 
überall angefihriebenen und bei jeder 
Belegenheit im Munde der Republi⸗ 
kaner geführten Worte wieder gut 
machen zu wollen. — In der Ant« 
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wort auf die 3. Frage wollten bie 
conftitutionellen Mifglieder des Konz. 
nicht, daß man behaupte, fie zu Retraf- 
tationen zu zwingen. „Was? rufen 
fie aud, wären wir niht indem 
Galle, ſelbſt ſolhe zu ver 
langen? Bergeblich verlangte man 
von uns mehr als einmal ein forme⸗ 
les Abfagen unſeres Benehmens; wir 
find aber verfichert, nichis, als unfere 
Schuldigkeit geihan zu baben." Sie 
wollen aud nicht mebr, daß man ihrer 
Benebmigung d. pratendirt.Breven 
von 1791 und 1792 vorlege. Denn 
„außerbem, daß fie darin unge» 
recht find, daß fie Hirten verdammen, 
welche man nicht angehört bat, 
Roffen fie auch noch die Red 
te unferer Kirhe über den 
Haufen.” Sie hätten noch beifü- 
gen können, daß viefelben Breven fie 
ſelbſt umgeftürgt, in den Staub ge- 
treten und in den Augen ber ganzen 
katholiſchen Welt vernichtet haben, 
und zwar mit der Wuth ber Macht 
der ganzen Kirche, die fi im hoben 
Haupte gegen fie vereinigte. Endlich, 
als endliches Mittel fih zu verſtän⸗ 
digen und fich mit ihnen zu vereinen, 
müßte von einer, wie von 
der anderen Seite alles Ge- 
ſchehene vergeffen werden, 
und man wieder auf den 
Punkt zurüdfommen, von wo 
zuvor die Berwirrung aus— 
gegangen war. Diefen ver Pra«- 
xis der Kirche durch fo viele Jahrhun⸗ 
derte bei der Aufnahme zur Einheit 
wieder zurückkehrenden Häretiker, ganz 
entgegengefeßten Anfichten feßen wir 
hier nur die Worte des bi. Hilarius 
von Poitiers an einen ariantfchen Kat- 
fer entgegen : „Unmöglich iſt es, fagt 
biefer, und die Bernunft ſelbſt läßt 
es nicht zu, daß fich widerfireitende 
Dinge zur Uebereinſtimmung gelan- 
gen; daß foldhe, die fi entgegen- 
gefegt find, fich vereinigen; baß vie 
Waprheit mit der Lüge ein Bündniß 
ſchließe; daß fih Licht und Finſterniß 
vermiſche; daß am felben Orte zu⸗ 
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gleich Tag und Nacht ſep.“ (2) — 
Am Anfange ver Antwort auf die Frage 
über die Punkte, in denen eine 
Vebereintunft herbeigeführt 
werden foll, liedt man eine nicht 
wenig Staunen erregende Stelle an⸗ 
geführt, worin die Bäter alfo fpre» 
Wen: „Bott fey Dank, wir flimmen 
in der Hauptfache überein ; und mit 
innigem Gefühle der Dantbarteit ges 
gen Gott fehen wir das Depositum 
fidei durch und unangetaflet erhalten.” 
Sie rechnen alfo die Civil⸗Con⸗ 
fitution in geifliden Dine 
gen für etwas dem Wefentlichen des 
Streited Fremdes. Sie betrachten 
alfo diefe bejammerndwertbe no inte 
mer als ortbopor in allen ihren 
heilen ; und was am meiften befrems 
det, fie nehmen an, man glaube dad» 
felbe aud von Seite ver Richtbeeide⸗ 
ten, oder noch mehr, fogar in ver 
ganzen katboliſchen Kirche! So tra« 
gen fie auch gar fein Bedenken, ven 
Glauben, ver ihren Anfichten ent⸗ 
gegen iR, eine Meinung zu nen« 
nen; und abmen darin die Eufebia- 
ner nad, die, um den Eonftantin für 
die Wiederaufnahme des Arius In die 
Kirchengemeinſchaſt zu gewinnen, fage 
ten, man fimme im Dogma überein; 
der Gegenfland des Streites betreffe 
nicht den Glauben; dieier HL. Prie⸗ 
fier habe nur die fubtilen und zu nichts 
führenden Anfichten brlämpft, vie ver 
Biſchof von Alerandrien mit Unrecht 
erhoben habe, und für welde er nie 
Glauben hätte fordern follen u. f. w. 
Und doch handelte es fich hier um nicht 9 
weniger, ald um die Conſubſtan⸗ 
tialität des ewigen Wortes, einem 
Fundamental⸗Punkte des fatbolifchen 
Glaubens, über den fi ſchon das 
Konz. von Nicäa definitiv ausgefproe 
hen hatte. — Snpeflen fiellten vie 
Väter des National-FKonz. die Bafis 
ver Bereinigung fehl. Die Bedin⸗ 
gungen, die fie den fogenannten Dif- 
fidenten mahten, um mit ihnen 
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(1) Lid. a Cunstantium Augustui. 
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wieder in Frieden treten zu können, 
waren die Unterwerfung un- 
ter bie Geſetze ver Republik; 
die Aufrechterhaltung der Marimen 
u. Freiheiten der gallitanifchen Kirche, 
natürlid in dem Sinne, wie fie ed 
verflanden; die Ueberzeugung, daß 
eine National⸗Kirche alle nöthige Boll» 
madt bat, um fi zu conftitui«- 
ren, zu regieren, bie ihr 
eigenthümlide Disziplin zu 
ändern und zu verbeffern, 
in fo weit fie (was aber mit vem Rechte 
fih zu confitutioniren, weldes 
noch obendrein nur in der Bedeutung 
genommen wird, die man ihm gibt, 
fih foplecht vereinbaren laßt) — die 
allgemeine Disziplin gewiffenbaft be= 
folgt. Noch wird verlangt, daß die 
Diffidenten fih, im Einverneb> 
men mit den Gonflitutionelfen, mit 
‘der Abfaffung eines neuen Diszipli⸗ 
nar⸗Codex befaffen, der, conform 
den alten Canonen, dem ge- 
genwärtigen Beflande ver 
gallifanifhenangepaßtwer- 
den foll. Endlich laffen vie Väter 
noch die Aufforderung an file ergehen, 
bei Zuflandebringung biefes Cover 
die Wahl der Bifhöfe durd 
den Elerus und das Bolt, 
ihre Sonfirmation und In 
fallirung aber durch den 
Metropoliten anzuerkennen; 
Bedingungen, deren Erfolg die Ber- 
größerung der ſchismatiſchen Parthei 
durch den Zuwachs jener wäre, bie 
bisher eine fromme Oppoſition ge⸗ 
biivet hatten; deren Erfolg ferner nur 
eine Vermehrung des Yebels, und 
vielleicht gar, weit entfernt etwas zu 
feiner Hellung beizutragen, eine Un⸗ 
heibarmadhung deſſelben fey. „Wir 
bitten unfere Brüder, fügen deßhalb 
pie Glieder des Konz. bei, die innigfte 
: Veberzeugung zu hegen, daß das 
BeſtederReligiondas einzige 
Motiv iſt, welches uns beſtimmt, 
von ihnen die Annahme dieſer 
Artikel zu verlangen.’ — Um 
dann ihre Gefälligkeit und Güte ge⸗ 
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gen die Diſſidenten noch weiter 
zu treiben, wollen dieſe Väter durch 
eine feierliche Darlegung ihrer An⸗ 
ſichten den Vorwurf, den man ihnen 
machte, von ſich weiſen, und ſagen 
deßhalb: 1) „Sie ſeyen nicht mit 
der allgemeinen Kirche vereinigt, und 
anerkennen auch nicht den hl. Stuhl 
als den Mittelpunkt der katholiſchen 
Einheit; 2) ſie glauben nicht, die 
Kirche habe alle gehörige Gewalt zu 
ihrer Selbſtregierung; 3) fie be—⸗ 
haupten, die Priefter leden mit den 
Bifchöfen ganz in gleichem Range; 
A) fie läugnen endlich vie Rothwen⸗ 
digkeit einer canonifchen Autorifation 
zur legitimen Zührung des feelenhirt- 
lichen Dienftes.” — Sie protefliren 
alfo gegen ihre unverleßlihe An⸗ 
hänglichkeit an vie Fathol, 
apoftol. und römiſche Kirche; 
als ob ein offenbares Belenntniß der 
Härefle und des Schiemas, ſich mit 
einer Anhänglichleit von viefer Be⸗ 
ſchaffenheit vereinigen ließe. — Sie 
erfennen an, daß der Papft zu Folge 
göttlichen Rechtes das fihtbare Haupt 
und der Bermwefer der Kirche fey, 
und ihm in diefer Eigenfchaft der Pri⸗ 
mat der Ehre und ver Zurispiktion zu⸗ 
komme. Diefer Ausdruck Berwe- 
fer (ministeriel) jedoch ift fehr ver- 
dächtig. Sie ſprechen von einer Kir: 
chengewalt zur Berwaltung verfelben, 
was fie auch, freilich mittelſt Diſtink⸗ 
tionen und Subtilitäten, darüber ſa⸗ 
Ben konnten, als fie den verlangten 
Eid leifteten. Aufeben daſſelbe ſchienen 
fie in Bezug auf die biſchöfliche Auto⸗ 
rität in Sachen der Jurisdiktion 
hinauszukommen. Was aber die ca- 
noniſche Miffion betrifft, fo beharren 
fie darauf zu fagen, viefelbe fey nur 
nothwendig, um die Ordinationen 
aufrecht zu erhalten, und um die bi⸗ 
fhöflihen und priefterlihen Funktio⸗ 
nen gefeßlich zu verrichten, ba fie 
„nnigft überzeugt find, ver Biſchof 
wie der Priefter erhalten unmittelbar 
von Zefus Chriſtus fede Vollmacht 
ihrer göttlichen Sendung.” — Uebri⸗ 
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send beſteht die canoniſche Miſſion, 
nach ihnen, in der dem Biſchof vom 
Metropoliten, und dem Seelſorger 
von ſeinem Biſchofe ertheilten Auto⸗ 
riſation. Bon den Stellvertretern 
auf Pfarreien fprechen fie nichts, weil 
fie diefelben auf dem Standpunkte 
laffen, wohin fie die Eivil-Eon- 
Ritutton in geiflliden Din- 
gen geflellt hat, d. h. fie überlaffen 
diefelben der Wahl der Pfarrer, und 
fügen nur noch die Beiſtimmung 
des Bifchofes hinzu. — In Betreff 
ver 5. Frage, von den Mitteln 
zur Pacifilation, geben vie Bäs 
ter nes Konz., nachdem fe fich ſelb ſt als 
Helden belobt hatten, die Oelzweige 
des Friedens ihren getrennten Brü⸗ 
dern großmüthigft anboten, mit dem 
Gedanken um, alle Hirten und Prie- 
fer, die ihrem Berufe treu geblieben 
find, ohne Unterſchied wieder zu den 
Sunftionen des HI. Dienfled zurüd- 
zuberufen, „welches auch immer ihre 
Meinung über die Fragen gewefen 
fey, welche die Kirche Frankreichs ge» 
fpalten haben.” Hierauf flellen fie 
als Grundſatz auf, daß die Legi— 
timttät der Rechtsanſprüche 
der feit 1791 erwählten, con« 
fefrirten u. eingefegten See- 
lenhirten nicht angeftritten werben 
könne; es fey dieß eine bis 
zur Evidenz bewiefeneWahr- 
heit, und fo, daß Gerechtigkeit 
und Wahrheit viefelbe außer Acht 
zu faflen verbieten.” Dem zu Bolge 
macen fie alfo den Borfchlag, daß, 
wenn für eine Diözefe nur ein Bifchof 
vorhanden ſep, oder für eine Pfarre 
nur ein Pfarrer, diefer von Allen als 
ſolcher anerkannt werben foll; find es 
aber zwei, fo foll ver ältere wieder 
eingefeßt werben, aber fo, daß der 
neue de pleno jure die Nachfolge 
dat, wenigflens wenn nicht das be⸗ 
fondere Verirauen des Volkes es ver- 
Iangt, daß derjenige, welcher feinen 
Platz abtreten fol, auf demſelben 
bleibe. Bon den unbeeideten Hirten 
endlich, mit denen fie unterhandeln 
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zu können glauben, verlangen fie eine 
Erffarung des Feſthaltens an tas 
Bacifitationd-Defret, welde in den 
nächſten 3 Monaten nach der Profla- 
mation dieſes Defreied in ver Metro⸗ 
politan- Kirche zu Paris, ſtatt finden, 
und welche von Seite der Bifchöfe 
im Beifeyn des Metropoliten, und in 
Abgang deflelben in Beiſeyn des äl- 
teften Suffragan-Bifchofes ; von Seite 
der Seelforger aber in vie Hände des 
Diszefan - Bifchofes oder, bei unbe» 
ſetztem Bifcpofsfige, in die Hände ei- 
nes Prieſters abgelegt werden foll. 
Deſſenungeachtet aber Taflen fie ven 
alten Befigern, die au diefe Bedin⸗ 
gung in der bezeichneten Zeit nicht 
erfüllt haben, die Hoffnung, irgendwo 
anders verwendet zu werden, ald beim 
Bifchofsfiße oder auf der Pfarre, die 
fie vor dem Ausbruche des Streites 
inne hatten. — Bezüglich der zwei 
legteren Fragen, ob esnothwen- 
dig fey, den Plan des Ber- 
gleiches an den Papſt, — und 
ob e& paffend fey, venfelben 
aub an auswärtige Bifchöfe 
zu fhiden, ſprachen fich die Bäter 
des Konz. dahin aus, es fcheine ihnen 
in der Orbnung zu feyn, Seine Hei⸗ 
ligkeit von allen ihren Operationen 
in Kenntniß zu feben, und das Dek⸗ 
ret, um das es fi) handle, an ihn zu 
ſchicken, und ihn darin zu bitten, er 
möchte alle feine Zürforge aufbieten, 
um unferer Kirche den Frieden zu ge- 
ben und unfere Brüder wieder zu 
den Gefinnungen des Friedens und 
der Eintracht zurüdzuführen. — Das» 
feibe meinen fie in Betreff des zwei⸗ 
ten, im Berirauen, daß diefe Kirchen 
ihnen dadurch Troft gewähren, daß fie, 
fo viel fie können, zur Hebung ihrer 
unglüdlichen Lage beitragen. — Das 
Paciſikations⸗Dekret, welches dieſem 
Plane folgt, enthält das Weſentliche 
und auch die Bedingniſſe derſelben. 
Der 7. Artikel erklärt, daß die galli⸗ 
fanifhe Kirche „nur Jene zum Range 
ihrer Hirten zuläßt, die ihre treue 
Anpänglichkeit gegen die Republit 


270 


beurfundet haben, und für dieſelbe 
die vom Geſetze vorgefchriebene Ga⸗ 
rantie geleiftet haben.” — Sobald 
nun die Väter des Konz. ihr großes 
Werk ver Pacifilation beendigt hat⸗ 
ten, wollten fie daran auch ihre An 
hänger durch ein an fie gerichteted 
Synodal⸗Schreiben Theil nehmen 
laffen. — Sie geratben darin in Er- 
tafe über den erfiauntiden Muth, mit 
welchem fie dic Hinderniſſe beftegten, 
die fich ihrer Reunion entgegenftellten, 
und über die zarte Liebe, welche wie 
ein lebendiges Licht in ihre Derzen 
gedrungen, ihre Schritte erleuchtet, 
ihr ganzes Handeln geleitet und alle 
ihre Gedanken gegen jene Brüder ge» 
richtet bat, welche vergebend 
eineSmeidemauer aufzufüh- 
ren den Villen hatten, und 
zwar wegen abweimenden Meinun« 
gen, die durd die verfchiedenen In⸗ 
tereſſen heroorgerufen und großgezo⸗ 
gen wurden, Sie wiſſen zu erzäh« 
len, „wie fie mit allen Motiven ver 
Liebe in den Papft gedrungen find, 
er möchte fi, ſchon aus Intereſſe für 
die Religion felbft, zum Friedensver⸗ 
mittier bergeben.” Hierauf richten 
fie tpre fromme Wuth gegen die Dir 
ten und Gläubigen, und predi⸗ 
gen ihnen unter anderen erzählens⸗ 
wertben Dingen, von der Gnade Gef. 
Chriſti, „ohne welcher, fagen fie, wir 
nichts find, ohne welde: wir auch 
nichts vermögen. Ind etwas weiter 
unten fügen fie bei, daß pie hl. Schrift 
ohne Aufhören in den Ohren eines 
Zeven ſteis erıönen und in der Hand 
eines Zeven feyn ſoll;“ zwei Stücke, 
die ed aber nicht allein find, in Be- 
treff welcher die bochwürdigſten 
Bifhöfe und ehrwürdigen pPrie— 
fter den Schülern des Janfenus und 
des Duesnel, zum Nachtheile der 
Orihbodoxie und der ſchuldigen Unter» 
werfung unter die Entſcheidungen der 
Kirche die Hände reihten. In einem 
anderen Spnoval- Schreiben an die 
Bäter und Mütter u. ſ. w. wagen fie 
eo fogar, die von Janſeniſti⸗ 
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ſchen Händen fabrizirten und 
von Parthei - Irrthümern 
überfüllten Bücher unter die 
in Betreff des Glaubens u, 
der Sttien intereffantefen 
Bücher zu ſetzenz ſolche nämlich, 
wie das chriſtliche Jahr von 
Retourneur, die Darlegung 
der hriftl. Lehre von Mezen- 
gut, der Cathechismus von 
Neapel, oder chriſtl. Unter 
riht und Belehrung, gewid- 
met der Königin beider Si— 
zilien, u. andere vergl. mehr. — 
Zhre ganze Zuneigung jedoch iſt nit 
blos auf ven Janſenismus befchräntt, 
fie behalten davon auch noch einen 
großen Theil für die franzöſiſche Re- 
publik. „Nach ihnen if die republi« 
tanifhe Regierung diejenige, vie fh 
am meiften ven Grundſätzen des Evan- 
geliums nähert; und dieſe vernünf. 
tige Freiheit, dieſe bürger— 
liche Gleichbeit, vie ihre wahren 
Grundlagen find, ſcheinen fie nicht 
eigentlich, fo rufen fie mit Enthufiaſ⸗ 
mus aus, in die politiſche Ordnung 
der Dinge jene Ordnung zurüdzufüd- 
ren, welche Jeſus Chrifius felbft ge⸗ 
fommen ift, auf Erden einzufegen."(*) 
Warum fügen fie venn nicht aud noch 
bei. Thomas Payer habe die Gäft 
in feinem Rechte ver Menſchbeit 
aus dem Evangelio geſchöpft? Eine 
etwas flärfere Blas phemie zwar, aber 
würde fie die ſes mehr foften 9 Sie wol⸗ 
len doch mindeſtens die-Gründung, 
das Fortbeſtehen diefer wunderbaren 
Republik zu einem Werte Gottes ma” 
en, und es zeuge von tiefſter Blind⸗ 
beit, wenn man im den Triumphen, 
die fie über alle ihre Feinde gefeiert 
bat, nit der Finger Oottes fr 
blickt. Uns aber erſcheint es im Ge⸗ 


.(4) Man erinnere ich, daß die Reyud⸗ 
lik nichts and res war, als eine von Dem 
vernäufrigeren Theile der Mation de 
worfene Anarchie, und daß die Ausdrückt 
von Freiheit und Gieichhert, genommen 
in einm Sinne, den ifaen damals Dit 
Kepubiitaner unteriegten, die monſtroͤſe⸗ 
flen Meinungen umhüllten. 
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gentheile, daß ein verfiändiger Chrift, 
wenn er die franzoͤſiſche Republik auf⸗ 
merkſam betrachtet, die mit derſelben 
eingeführten Verbrechen, die in der⸗ 
ſelben begangenen Grauſamkeiten, 
und die in ganz Frankreich durch die 
Philoſoph. nach dem Muſter Voltaires 
bewirkte Revolution als eine erichreck⸗ 
liche, aber gerechte Straſe, welche der 
Himmel über dieſes ſchöne Land und 
ganz Europa verhängt hat, anfehen 
muß. — Obwohdhl ed dem fo if, fo 
ſahen vie Väter doch, ihre weit bis in 
die Tiefe der Gedanken eindringenden 
Blicke davon abmendend, in den po⸗ 
litiſchen Uneinigkeiten, welde 
die Franzoſen entzweiten, bezüglich 
threr theuren Republik „als die Haupt⸗ 
urſache die religlöſe Spalten, welche, 
wie ſie ſagen, unſere Kirche zerflei⸗ 
ſtchen.“ Und mahrhaftig, wenn fie 
durch ihre Kirche nichts anderes 
fagen wollen, als ihre neue Sekte, 
fo muß man ihnen antworten, daß fie 
offenbar Recht haben, indem fie bie 
auf etwas weariges wiffen müſſen, 
was dort geiheben if; affein man 
erfieht wohl, daß fie hier damit vie 
gallikaniſche Kirche bezeichnen wollen, 
deren Glieder fie fih fälfchlih nen⸗ 
nen, und da haben fie Unrecht, dem 
Clerus viefer Kirge es zur Taf zu 
legen, daß er ſich wegen ver Republik 
und anderen in zeitlihen Dingen und 
nad politifhen Anfihten gemachten 
Reuerungen von ihnen trennte. Wiſ⸗ 
fen fie denn nicht, oder können fie ſich 
nicht mehr erinnern, daß man in Mitte 
derfelben National - Berfaminlung 
und im ganzen Umfange Frankreichs 
fi angeboten hat, den verlang« 
ten Eid zu ſchwören, mit dem ein 
zigen Rüdbehalt jedoch ver Rechte 
der Kirche und fener der Religion? 
Ein Riüdbehalt, der ebenfalls wieder 
dur ein Defret verworfen wurde, — 
Aber es ift überflüffig, fich bei einem 
Werke fo lange aufzuhalten, bei dem 
man weiß, daß man den Abprud des 
Siegels von Jenen finden wird, welche 
vaffelbe verfaßten oder gutheißen. — 
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Hierauf Ind das Konz. durch ein Dek⸗ 
vet die Kirchen der mit der franzöfifchen 
Republik vereinigten Länder auf, zur 
Theilnahme an ihren Arbeiten herbei⸗ 
zukommen. Es ſchickte auch noch ein 
ſogenanntes Glaubensdekret in die 
Welt, worin es die Häreſie der Re⸗ 
baptiſation und „alle Maximen, 
alle unter dem Vorwande den kathol. 
Glauben zu vertheidigen, auf Be⸗ 
gehung von Gewaltidätigkeit hinare 
beitenden Vorſchläge, als antichriſt⸗ 
lich und für die Prinzipien unſerer 
bl. Religion everſiv verdammte.“ 
Aber der Armee in der Vendée und 
ven Gläubigen, welche aus Anhäng- 
lichkeit an ihre Religion in fo vie⸗ 
len Pfarreien ein Widerfireben und 
mandmal felbft einen fo muthigen 
Widerſtand gegen das neue Schisma 
an ven Tag gelegt hatten, daß die 
Einvringlinge genötbigt waren, zur 


bewaffneten Mat ihre Zuflucht zu 


nehmen, um durd feinplihen Ueber⸗ 
fall zu ihren Poren zu gelangen und 
fib dort zu inflalliren, — mußte man 
nothwenpigerweife doch menigfteng ein 
kirchl. Defret entgegenftellen. — Indem 
die Väter den Grundſatz, worin fie feft« 
festen, „daß es d Civilgewalt zutomme 
und ihr eigentlich zugeböre, vie Be⸗ 
dingungen und nothwendigen Formen 
für die Gültigfeit ver Kontrakte aufe 
zufleflen,” auf eine unbegränzte Weiſe 
und obne NRüdfiht anf die Ehe an⸗ 
wendeten, näherten fie fi dem Irr⸗ 
tbume derjenigen, weiche mit Aufe 
bebung fedes Rechtes ver Kirche, 
welches dieſer bei einem Ebekontrakte 
unter Chriſten, eben fo wie über das 
Band, welches daraus entfpringt, zu⸗ 
ſteht, mit ver Borausfegung, daß Dies 
fetbe in viefer Hinficht nur ein prefäres 
oder ufurpirtes Recht ausübe, das 
nur von Willen der weltlichen Herr⸗ 
ſcher entlehn: und abhängig fey, — 
und Tießen verfelben feine Macht, 
außer bezüglich des Sakramentes, deſ⸗ 
fen Bewahrerin, wie fie fagen, und 
Austheilerin fie if. Es war in der 
That nit anvers möglich, als daß 
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eine neu gefiftete, und nach einem 
neuen Plane erbaute Kirche auch eine 
für fie paffende Lehre annahm, und 
daß fie ſich mit anderen Feinden ver 
alten Kirche vereinige, um mit defto 
größerer Küpnpeit ihrer Macht und 
ihren Anathemen trogen zu können. — 
Die irrige Meinung, um die es fich 
hier handelt, und welche die Baſis 
vom Defrete dieſes Konziltabulumg 
über die Ehe bildete, iſt gegen die 
Praris aller hriftlichen Jahrhunderte, 
von der Apoftelzeit bi8 auf und, Sie 
iſt entgegen d. Dogma, das auf dem X. 
v. Trident, in mehreren Canonen der 
2A. Situng de matrimonio, wie auch 
neuerdings erſt durch die Bulle Auc- 
torem Fidei, in der Berdammung 
des 59. Artikels der Synode von Pi- 
fivia, feftgefeßt worden if. Endlich 
iR fie au ſehr verderblich in ihren 
beffagenswerthen Folgen, welche fie 
erzeugte, feit die Feinde der Religion 
und der Kirche diefelbe vor den Ohren 
unwiflender Gläubigen, vor Libertins 
und folcher, die im Glauben ſchwan⸗ 
fen, ertönen laffen. — Auf eben die= 
fen Grund hin erflärten die Confli- 
tutionellen auch im 2. Artikel ihres 
Defretes, „vie Gültigkeit ver Ehe fey 
unabhängig von der ehelichen Einfeg- 
nung.” Hätten fie freiweg reden 
wollen, fo hätten fie an die Stelle 
Der ebelihen Einfegnung bie 
Gegenwart des vonderKirche 
dazu beordertenPrieſters ge— 
ſetzt, und ſich nicht in Widerſprüche 
verwickelt; da nach ihnen die tren⸗ 
nenden Ehehinderniſſe, die nur allein 
von der Kirhengewalt der Ehe bei- 
gefügt find, nur das Sakrament be⸗ 
treffen. — Uebrigens haben entweder 
die Herren diefes Konz. die feſte 
Meinung, daß fie allein mit ihren 
Anhängern eine ganze, und von jeder 
anderen unabhängigen Kirche bilven, 
oder fie glauben fich über das Anfehen 
der gefanımten Kirche, deren treue 
und eifrige Anhänger fie ſich doch 
nennen, erhaben; denn fie fehliei- 
fen mit der Proklamation des Aufge- 
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botes, welches fie zweimal bei ber 
Predigt verlangen; und mit den ver⸗ 
botenen Graden, indem fie dabei von 
feiner bifchöflichen Dispens außer zur 
Einfegnung der Ehe „zwiſchen dem 


Schwager und der Schwägerin, dem 


Onkel und der Richie, der Tante und 
dem Neffen ... (und) zwifchen Ge- 
ſchwiſterkindern etwas wiſſen wollen.” 
Doch muß man ihnen Dank dafür wif- 
fen, daB fie das Evangelium und bie 
Lehre ver gefammtenstirhe über die 
Einheit, Befänpigfeit und 
Unauflösbarteit ver Ehe an— 
nehmen; u. ſelbſt, daß das Saframent 
„weder gefchievdenen Perſonen, noch 
Geiſtlichen, die die höheren Weihen 
empfangen haben, noch Mönden und 
Nonnen, noch auch öffentlichen Sün- 
dern ertheilt werden kann.” — Mit 
Stillſchweigen übergehen wir hierane 
dere Dekrete u. Canones überReforma⸗ 
tion der Sitten, der Geiſtlichkeit und 
der Gläubigen, — wie auch ein Sy⸗ 
nodal⸗Schreiben an Väter und Müt- 
ter, wovon bereits ſchon einmal bie 
Rede war. Es genügt nur nor zu 
bemerfen, daß die Konz.-Bäter keine 
Gelegenheit entfplüpfen ließen, ihre 
Diener zu erheben, ihre Anhänglich- 
feit an die Republil an den Tag zu 
legen, ihre Anhänger zu ermahnen, 
daß fie zu ven Waffen greifen follten, 
wenn man fie dazu ruft, und fo in⸗ 
direkte die Armeen, welche für die 
Sache des Königthums kämpften, zu 
verdbammen. — Auch für die Orga- 
nifation der chriſtlichen Schulen 
wurde ein Dekret abgefaßt. Mau 
merkt darand, daß unter ven Elemen⸗ 
tarbüchern, welche den jungen Leuten 
in die Hände gegeben wurden, fich 
auch das neue und alte TZeflament 
befanden. — Das Defret jevod 
über die Vacanz der geifl- 
lihen Aemter bringt einige Dis— 
pofitionen, welche hier angeführt zu 
werben verdienen. Der 1. Artikel 
ift fo abgefaßt: „Die geiſtlichen Stels 
len werden durch den natürlichen ober 
bürgerlihen Tod, durch Auswande⸗ 
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rung, Deporiation auf unbeßimmie 
Zeit und durch Verlaſſung oder Nie⸗ 
derlegung derſelben, durch Heirath, 
Apoſtaſie, oder durch Beförderung zu 
giner anderen Stelle, die auf die Bes 
fitnahme erfolgt if, erledigt." — 
Man erließ hier auch Mahnſchriften 
an die Abwefenden, und feßte ein 
Zribunal ein, zuſammengeſetzt aus 
dem Bifrhofe und Gliedern aus der 
Drieferfhaft, die vom Be— 
fagten zu ernennen find; 
3 Erzpriefern, die der Biſchof dazu 
ernennt; und 3 Pfarrherren, welche 
von den Pfarrern des Erzprieſters des 
Bellagten ernannt werden. Bondem 
Urtheilsfprucge vieles Berichtes gibt 
es auch eine Appellation an den Met- 
ropoliten, dem die Prieſterſchaft 
der Metropole zur Seite ſtehen muß, 
fo daß es dabei wenigſtens 10 Rich⸗ 
ter gibt. Das Tribunal, das über 
einen Biſchof richtet, ſoll aus dem 
Metropoliten und feinen Conprovin⸗ 
zialen, 7 an Zahl, beſtehen, und deß⸗ 
halb, wenn es Noth thut, auch ſolche 
von der benachbarten Metropole er- 
fucht werben u.f.w. — Sn ter Ein: 
leitung, die ihrem Defrete über 
die Wahlen vorausgeht, anerken⸗ 
nen die Eonflitutionellen nur 2 Glie- 
der in der ununterbrocdhenen Kette 
der Sueceffion der Hirten; namlich 
die Wahl und die Weihe. „Auf 
diefen beiden Wegen, fagen fie, wird 
nach dem Ausdrucke Boffuels, vie 
Vollmacht, weiche Jeſus Ehriftus fei- 
nen Apoflein übergeben bat, vom 
Hirten aufden Hirten, vomBi- 
ſchof auf d. Biſchof fortgepflanzt.” 
Als wenn die canoniſche Miſſion nicht 
nothwendig zur Kette gehörte, von 
ber fie hier reden, und ald wenn der 
gefeierte Bifchof von Meaux ihre un- 
erläßlihe Nothwendigkeit mißfannt 
hätte! — Darauf erheben fie ſich ge- 
gen die Tyrannei der unbefchränften 
Herrfcher und der römifchen Kurie, 
die Sorglofigfeit des Clerus und des 
Volkes, und die Ambition der Kathe- 
dral-Kapitel, die, wie fie meinen, auf 
Univ.-Lex. d. Konzilien. 
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die bei den Wahlen derHirten derKirche 
vorkommenden Abänderungen Einfluß 
ausüben. Die von derKurie ernannten 
Bifchöfe Hagen fie an, ihre Heerve ver- 
laſſen zu haben, feit Frankreich die neue 
Gonfitution gegeben iR; woraus fie 
dann die Legilimität der neuen Bi⸗ 
fhöfe, die das Bolt erwählt 
und alte Biſchöfe ordinirt 
baben, folgern; und dadurch, fo 
fagen fie, fey die Kette zwifchen den 
erſten Bifchöfen und Senen, bie ge- 
genwärtig die Sitze inne haben, ohne 
Unterbrecgung fortgefegt worden. — _ 
Endlich erheben fie noch ihre Wahl 
als höchſt legitim, und ihre Ein- 
feßung ald den alten Canonen 
am meiftenentfpredhend. Ueb— 
rigens nähern fie fich beirefflicy der 
Wahlen zu Bifchöfen und zu Pfar- 
tern der Civil-⸗Conſtitution in 
geiſtlichen Dingen, mit nur 
wenigen Aenderungen, die fie vor— 
nehmen. — Diefen Anordnungen fol⸗ 
gen zwei andere Dekrete, deren eines 
die Befeßung vacanter Bifchofsfige, 
das andere die Errichtung berfelben 
in den Kolonien zum Gegenſtande 
bat. Demzufolge errichten fie einen 
foihen für St. Domingo, Guade⸗ 
loupe, Martinique, St. Lucie, Ca⸗ 
ienne, Iſle de France, für die Infel 
Bourbon (oder Reunion) u. ſ. w., und 
weifen auch zugleich die Metropoliten 
an, unter denen diefe neuen Bisthü- 
mer zu fieben haben. — In einer neuen 
Spnodal ⸗Schrift über ver- 
fhiedene, in mehreren Pfar- 
reien eingeriffene Miß— 
bräuche, erbeben fich die Väter die— 
fes Konz. mit vielem Nachdrucke ge- 
gen die herumziehenden Geif- 
lichen, die ohne Authorifation, auf 
eigene Fauft und aus Intereſſe, viel- 
leicht auch noch in viel fchlimmerer 
Abficht, ſich an vie Pfarrgemeinde an⸗ 
maden, entweder um bie geſetzlich 
angeftellten Pfarrer auszuftechen, und 
ihre Plage an fich zu bringen, ober 
um mit dem birtenlofen Volke einen 
Vergleich zu fihließen, man wolle 
18 
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daſſelbe gegen eine mäßige Eniſchä⸗ 
digung mit einem ſolchen verfehen; 
und die fich fo in den Paftoral-Dienft 
ohne einen anderen Titel, ald ven 
der Ordination und der von Seite 
diefer Gemeinde auf fie gefallenen 
Wahl eindrängen. Eine Sitte, welche 
die Bäter des Konz. als fehr unſchick⸗ 
lich, als ordnungswidrig, Argerniß- 
gebend und fehlechter Abfichten ver- 
dächtig, heftig tadeln. Sie fhelten 
auch jene, welche mit Leuten biefer 
Gattung einen Vergleich eingehen; 
fie wollen, daß man fie abmweife, und 
fie belehren dad Volk, daß ihnen das 
unveräußerliche Recht, fich feine Hir- 
ten ſelbſt zu wählen, zuflehe, ein 
Recht, das fie ihm gerne und willig 
zugeſtehen, das fie mit aller Anfiren- 
gung verfechten, und welches fie fo- 
gar einfeben würben, wenn es nicht 
ſchon wäre, mit dem es alfo nicht fo 
weit fommen dürfe, Es fcheint ung 
jedoch Jammerſchade, daß dieſe tief- 
finnigen u.mit ihren Grundſätzen fo all: 
zeit fertigen Kafuiften fo bald vergeffen 
baben, daß fie erſt unlängft die ganze 
Kette der Succeflion blos aus den 
zwei Ringen der Wahl und ver Or- 
dination beftefen Tiefen; und daß 
alfo die Amtsführung diefer herum— 
ziebenden Priefler wohl eben fo 
legitim if, als die der Bifchöfe dieſes 
Konz. War denn vie Wahl von 
diefen Letzteren mehr canoniſch? Und 
hatten Die berumziehenden Prie- 
fler eine weniger wirffame Drdina- 
tion empfangen ? Allein Wipderfprüce 
find, wenn man Neuerungen einführt, 
oft nur gar zu leicht bei der Hand; 
manchmal werden fie fogar nothwen⸗ 
dig; die ganze Kunſt befleht dann 
nur darin, fie nicht zu offen darzu⸗ 
legen, und fie unter fheinbare und 
ſchön aufgeftugte Hüllen zu bringen. — 
Hierauf haben die Väter die Güte 
auszurufen: „Prieſter! die Bifchöfe 
find eure Oberherren.” (Die Ei- 
vil - Eunftitution des Ele- 
rus, deren Aufrechterhaltung ihr 
beſchworen habt, fagt dieſes, wenig- 
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ſtens in Betraff der Jurisdiklion nicht 
ſehr deutlich.) — Jeſus Chriſtus 
„hat fie über euch geſetzt, um die Kirche 
zu regieren.” Allein viefelbe Eon- 
ftitution verbietet euch, ohne die Prie= 
fter zu regieren, und ohne eine andere 
Präponderanz über fie, als vie eines 
einfach. Borfigers in einem Tribunal.) 
„Mnd ihr waget ed, euch in diefe Re⸗ 
gierung einzumifchen (fie hatten hin= 
zufügen foflen: wie wir), opneipre 
Approbation, ohne ihre Beiftim- 
mung und gegen ihr ausdrüdliches 
Gebot.” — Wir wiffen nicht, vb die 
Geiſtlichen, an welche viefe giftige 
Apoſtrophe gerichtet war, darauf ant- 
worteten; wenigftens hatlen fie da⸗ 
bei Leichtes Spiel. Doch, wie dem 
auch fey, die Väter berufen ſich mit 
vieler Ungefchietichleit auf ven 50. 
arabifhen Canon, welcher anordnet, 
daß es in einer Stadt nur einen 
Biſchof, und bei jeder Kirche auf dem 
Lande nur einen Prieſter geben ſoll. 
Sie beklagen ſich ferner über die Härte 
ſo mancher Gläubigen, gegen ihre 
Hirten; und endlich dekretiren fie, daß 
ſich kein Prieſter in die Verrichtungen 
von ſeelſorglichen Funktionen eigen⸗ 
mächtig einmifchen dürfe, ohne ge⸗ 
bührende Weiſe vom Biſchof, 
oder sede vncante vonder Prieſter⸗ 
[haft dazu bevollmächtigt zu feyn; 
und ein fo eingefehter fol aud nicht 
mehr anders, als durch ein ähnliches 
Bericht vertrieben werben Tönnen. 
Ein anderer Artikel Tagt noch: „daß 
die Religion ven Gläubigen vie Ber- 
pflichtung anferlege, ven Bedärfnif- 
fen ihrer Hirten abzupelfen, vie Aus- 
gaben für den Kultus und bie gewöhn⸗ 
lihen Auslagen der Diözeſe zu be— 
fireiten,” — Sn der YAuselnander- 
feßung ver Titurgifhen Prinzi— 
pien, welde ven 2 Defreten über 
diefe Materie vorangefept ift, und wo⸗ 
rin man einige gefunde und lichtvolle 
Anfihten findet, hatten die Bäter den 
7. Artikel eitirt, mit diefem Inhalte: 
„Die Liturgie ſoll, fo wett es möglich 
if, die Zaffungsfraft der Glänbigen 
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mit dem Verſtändniß der Gebete nnd 
der Eeremonien in Einflang zu brin- 
gen ſuchen.“ Eine Propofition, die 
fich in Wirklichkeit ver 86. von Quesnel 
und der 66. der Janſeniſtiſchen Synode 
von Piſtoja, ale nach der Einführung 
ver Volksſprache bei den Iiturgifchen 
Gebeten verlangend annähert. Aber 
noch kecker geworden, laffen fie im 
zweiten Defrete fi) noch weiter her⸗ 
aus und ordnen nicht nur allein an, 
daß fünftig die Gebete bei der Predigt 
in der Bolfsfprache gehalten werben 
ſollten, fondern au, „daß bei der 
Adfaffung eines allgemeinen Rituals 
für die gallitanifhe pie Spendung 
der HI. Satramente in fran- 
zöſiſcherSprache vorkommen 
foll; vie ſakramentaliſchen Formeln 
ſollten jedoch tateinifch bleiben.” Auch 
woHlen fie, pie Ständigen follen, außer 
dem Falle der Roth, nur bei der HI. 
Mefle, und zwar unmiitelbar nad 
dem Prieſter kommuniziren. — Aut 
tragen fie auf, daß nad ven Gebeten 
bei ver Predigt, und bei der erfien 
und Testen HI. Mefle, wenn deren 
mehrere find, die Epiftel und das 
Evangelium vorgelefen werde, 
beifügend,, daß beim Hochamte ein 
Unterrit, und bei anderen Meſſen 
auf das Evangelium und bie Epiftel 
bezügliche Betrachtungen angeflefit 
werben follten. Man beabfichtigt Bier 
offenbar, das chriſtltche Jahr von 
Letourneur zu empfehlen. Bir wol- 
Ien darüber, daß das Konz. die Ad⸗ 
minifirirungderSaframente 
in ver Volksſprache, ohne Ver⸗ 
änderung der ſakram. Formeln, an- 
georonet hat, gar Feine Reflerton 
marhen; wenige Sanfeniften indeſſen 
find fo weit gegangen, obwohl dieſes 
ihr laut ausgefprochener Wunſch war; 
und man weiß auch binfänglih, aus 
welchem Grunde firh die Kirche ähn⸗ 
lichen Unternehmungen widerfetzt. — 
Nun folgt eine Borfhrift zur 
Aufrechterhaltung der Würde 
bei der Feier des Gottesdien— 
Res. Es wird darin das Taien- ımd 
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Frauenvolk vom Santtuarium aus- 
ausgefchloffen; ven Bettlern verbo⸗ 
ten, In ven Kirchen zu beiten, und 
die Gläubigen angewiefen, venfelben 
nur an der Kirchthüre Almofen zu er⸗ 
theilen; — und endlich werden die 
Ruhewächter eingefebt, um wäh⸗ 
rend des Gottesdienſtes Ordnung her⸗ 
zuhalten. — In den übrigen Dekre⸗ 
ten wird angeordnet: 1) ein Erinne- 
rungsfeſt an die BWievereinfährung des 
Eultus, welches für immer am Sonn- 
tage Quinquagefimä gefeiert werben 
follte; und 2) Gebete für das Wohl 
der Republik, vie im Canon der hf. 
Mefie, in den Drationen und Kollekten 
einzufalten find. Diefen 2 Del» 
reten folgt ein andere®, worin jedem 
fatholifhen „Franzoſen eine aufrich« 
tige und dauerhafte Unterwerfung 
unter die Gefeße ver Republik zur 
Pflicht gemacht wird.” So fehr lag 
die Republik viefem aus ihren Ele⸗ 
menten entflandenen Elerus am Her⸗ 
zen! Auch ernenerte man noch den Ar⸗ 
titel aus dem Parifilationd-Defrete, 
den wir oben angeführt haben. Aber 
ein noch fonderbareres Aktenſtück if die 
Inſtruktion des Konz. nm das Bolf 
zu ermahnen, vaß es den Eid des 
Haffed vem Königthume und 
der Anarchie ablege u. f. w. 
Diefe Kafuiftien fehen in diefem Eide 
gar nichts, was dad Gewiſſen eines 
gottesfürchtigen Franzofen alteriren 
könnte; widerlegen die allenfalls bier 
zu erwartenden Einmwürfe gleihfam 
fpielend, und rufen die Prinzipien des 
reinften Richerismus (*) zu Hilfe. 
Als eine Regel, die jenen Zweifel 
bannen, und die Sache gänzlich ab⸗ 
machen fol, fleliten fie ihr Beiſpiel 





(*) Riherismus wird die Echre des 
Edmund Nicher, Syndikus der theolog. 
Fakultät zu Paris, genannt. In feinem 
tateinifchen Buche, vonder geitlichen 
Macht, herausgegeben im 3. 1612, ſtellt 
diefer Doktor den Grundfag auf, daß 
ane Macht urſprünglich in der Kirche, 
der Berfammiung der Gläubigen, fich bes 
finde, und die Hirten fie nur in Berwahs 
rung haben. en Ueberſ. 
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auf. Nach ihnen heiligt Jeſus Chri⸗ 
ſtus durch ſein Thun „folgende große 
Maxime,“ die Erhalterin der Macht: 
„Die Kirche iſt im Staate, 
und nicht der Staat in der 
Kirche.“ Eine Maxime, die nur dann 
wahrhaft einen Sinn haben kann, wenn 
man fie auf die Objekte des ausſchließ⸗ 
lichen Rechtes weltlicher Macht an- 
wendet, und welche falſch if, wenn 
es fih um die chriſtliche Lehre, die 
Apminiftration der Sakramente, die 
geiſtliche Seelenführung, in Betreff 
welcher ſich aud der Sonverain, wer 
er auch immer fey, nad der Anord- 
nung Zefu Eprifti felbft, der geiftlichen 
Macht zu unterziehen hat, handelt, — 
fo, daß in diefen Punkten der Staat 
wahrhaftig in der Kirche, und nicht 
die Kirche im Staate iſt. Uebrigens 
darf manfich gar nicht wundern, wenn 
die Bäter dieſes Konziliabulums dieſe 
Maxime des HI. Optatus von Milvia, 
der diefelbe nicht fu verfiand, wie fie, 
ohne weitere Erflärung in die Welt 
hinausfchiden. Sie haben befchwo- 
ren, die politifhe Organifa- 
tion des Clerus aufrecht zu er= 
halten, von der wir das Grundprin⸗ 
zip zur Kenntniß gebracht haben; und 
fie vertheinigen hierin ja nur biefe 
Conftitution. „Wir leben, fagen dieſe 
Väter noch weiter, wir leben, theure 
Brüder, in einem republikaniſchen 
Staate, wir ſehen darin die Rechte 
der Menſchheit heilig geachtet, 
die religiöſen Meinungen re— 
ſpektirt; der katholiſche Kultus iſt da⸗ 
rin nicht blos geduldet, ſondern 
fogar vom Geſetze in Schuß ge- 
nommen.” — Wenn fie unter bie- 
fen „Rechten ver Menfchheil” jene 
verfieben, welche das Defret ver Na= 
tional-Berfammlung enthält, fo zei- 
gen fich Bier dieſe Kaſuiſten in einem 
wunderbaren Lichte, wenn fie venfel- 
ben ihren Beifall zollen. Noch mehr 
aber thun fie dieß, wenn fie die fa- 
tholiſche Religion auf bloße reli- 
giöfe Meinungen und auf den 
Kultus befchränten, es fey denn, daß 
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fie unter dieſem Worte „Kultus“ nicht 
die ganze Religion bezeichnen wollen; 
in diefem Falle aber würde fih das 
Konz. nicht mehr ald guter Theologe 
erweifen; und dadurch, daß es fi) 
darüber freut, daß Lehren, die dem 
tatholifchen Glauben entgegengeſetzt 
find, zu Anſehen gelangen, erregt es 
den gegründeten Verdacht, daß es des 
Beiſtandes von Seite des HI. Geifles 
baar ifl. — In ihrer Berorpnung vom 
28. Otibr., bei Gelegenheit des Frie- 
densſchluſſes von Udine (Campo ˖ For⸗ 
mio), bieten die Väter allen Pomp 
der Beredſamkeit auf, den Ruhm der 
Republik und den Schug des Him⸗ 
mels über diefelbe und ihre triumphi⸗ 
renden Waffen recht hoch zu erheben. 
„Die Geſchichte, fo rufen fie aus, 
eben die Gefchichte, welche den Sturz 
eines Thrones erzählt, an deſſen Be- 
fefigung Jahrhunderte bauten, und 
den keine Macht der Erde erſchüttern 
zu fönnen ſchien, — wird au erzäh⸗ 
len, auf welche Weiſe fi die fran- 
zöfiſche Republik erhoben habe. ... 
Erſchüttert ſchon im Anfange, ſowohl 
von Innen als von Außen, „von 
Partheien zerriſſen, durch Beraubun⸗ 
gen erſchöpft, von einem inneren 
Kriege bedroht, ſah fie ſich auch al⸗ 
lenthalben von Mächten angegriffen, 
die ſich aus allen Kräften zu ihrem 
Sturze verbunden hatten; allein fie 
wurde durch diefe Orkane nur befe- 
fligt und flellte fi) muthig den ge⸗ 
gen fie vereinigten Kräften von Kö⸗ 
nigen und Völkerbündniſſen entge- 
gen u. ſ. w.“ Ohne Zweifel faben 
die conflitutionellen Bäter es da⸗ 
mals nicht voraus, daß diefe in ihrer 
Haltung fo kraftige, in ihrer Con—⸗ 
fitution fo arte und durch die Ta= 
pferkeit ihrer fiegreichen Truppen fo 
wohl bewahrte Republit in 3 Jahren 
plöglich zu den Füßen eines Fremd⸗ 
lings ihr Leben ausbauen ſollte; 
und daß nach Verlauf von faum 15 
Jahren ſich wieder der alte Thron in 
Sranfreich, wie durch ein Wunder auf. 


| der Afche feiner Trümmer erheben, 
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und den des Uſurpators in Staub 
treten werde. — Die Bäter ergriffen 
auch bie Gelegenheit des Friedens zu 
Nine, um ihren Eifer für die Aus- 
theilung der Hi. Schrift in Aller Hände 
zu beweifen. Sie fagen dabei, „daß, 
wer nicht beim Lichte diefer Flamme 
wandelt, ſich in den Fäden feiner ei» 
genen Shorbeit erſtickt.“ Es if alfo 
Geſetz für jeven Gläubigen, die Hi. 

Bücher zu lefen. — Da aber nicht 
Alle die alten Sprachen verſtehen, fo 
folgt daraus, daß man feine Zuflucht 
zu den in der Mutterfprache beforgten 
Ueberfeßungen nehmen müſſe. Aber, 
es zeigt fih hier einige Ungewißheit 
in der Wahl; denn man hal die Bi— 
bei zu Genf, zn Löwen, zu Port⸗ 
Royal (*) und an anderen Orten 
überfeßt; if es aber einerlei, ob man 
fich der Heberfeßung, welche von ven 
protefantifchen Predigern ver Haupt- 
ſtadt des Kalvinismus gemacht wurde, 
bevient; oder einer. jeden anderen, 
wie fie einem der Zufall in die Hände 
wirft? Es bedünkt und Hier, als hät- 
ten die Bäter, die fi) ſonſt über die- 
fen Gegenftand fo häufig wiederholen, 
für einen beffimmten Fall ausfprechen, 
und, wenn fie es konnten, eine Bibel⸗ 
Weberfegung bezeichnen follen, auf 
die man fich verlaffen — und die ohne 
Nnterfchied jeder Gläubige, anf wel- 
cher Bildungsflufe er auch immer ſte⸗ 
ben mag, ohne Bedenken und Gefahr 
Iefen könne. Die Bäter aber fie: 
nen nicht fo weit zu bliden, fondern 
. nur den entfehlihen Schmerz einiger» 
maßen lindern zn wollen, den bie 
Sanfeniften, ihre Brüder, feit 80 Jah⸗ 
renempfanven, eine fchmerzliche Epo⸗ 
de, wo die Bulle Unigenitus, worin 
fie verdammt wurden, in vie katho⸗ 
liſche Welt erlaffen und von berfelben 
mit einem verhängnißvollen Refpelte 
aufgenommen wurde. — Das Konz. 
fchließt feine Berorbnung mit einer 
Spezial-Einladung an vie Diffiven- 





(*) Port⸗Royal, ein Eifersienfer 
Kofler zu Paris. Aumerk. d. Ueberſ. 
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ten, fie möchten ihren Dank mit dem 
der Conflitutionellen für den auf dem 
Kontinente proffamirten Frieden ver- 
einigen, und mit ihnen nur mehr eine 
heilige Bereinigung im Frieden und 
in ver Liebe JeſuChriſti herfiel- 
len. — In vem Spnobdal-Schreiben, 

worin das Konz. feine Beendigung 
anzeigt und von feinem Wirken Re- 
chenſchaft ablegt, fagt es etwas, was 
den Ruhm, deſſen fih ihre Helden» 
thaten gegen die Hinvernifle feiner 
Abhaltung fiher glaubten, in ven 

Angen der ganzen Welt ein wenig 
herabſetzt. „Berfammelt unter ber 
Aegide des Geſetzes, fagt ed, Haben 
wir von der Eröffnung des Konz. 
bis zu feinem Schluffe ununterbrochen 
das ſchützende Wohlwollen der con» 
ſtituirten Machthaber erfahren, welche 
fich die gerechteſten Anſprüche auf un⸗ 
ſere Dankbarkeit erworben haben.“ 

Hierauf theilen ſie ihren Anhängern 

eine Detlaration mit, welche fie 
an die ganze Chriſtenheit ergehen lie» 
Ben, als ein bleibenvpes Dent- 
mal ihrer Liebe zur Wahr. 
heit, und ihres Muthes für 

die Berfehtung des Rechtes. 

Hierin beklagen ſich die Reverendi 
und Venerabiles, ſowohl Bifchöfe als 
Prieſter, daß, obwohl fie ſich verſam⸗ 
melt hätten, um ver Kiche Frank⸗ 
reichs den Frieden zu geben, und ob⸗ 
wohl fie nicht aufgehört, ihren ans 
ders denkenden Brüdern die offe⸗ 
nen Arme entgegen zu ſtrecken, — fie 
dennoch damit keinen Erfolg gehabt 
hätten. Bon da weiter rufen fie die 
ganze Kirche zum Zeugen ihres Be: 
nehmens und des Benehmens jener 
auf, welche ihre zärtlihen und 
brüderlihen@inlapungenab- 
gewiefen haben. Diefem fügen fie 
nor bei, daß vie Ehrfurcht, von der 
fie gegen ven höchſten Oberhirten durch⸗ 
drungen feyen, ihnen auferlegt, 

die Breven vom 10. März und 13. 

April 1791, und jenes vom 19. März 
1792 für apoceryph anzufehen, 
weit fie, wie fie fagen, jedes Merk⸗ 
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males der Authenticität erman« 
geln; und „wenn fie authentifch wä⸗ 
ren, man ſich über viefelben 
bei der gefammten Kirche be- 
flagen müßte; denn fie enthalten 
die fouverainen Volksrechte und noch 
obendrein vie Lehre Jeſu Chrifti 
verleßenve Ausſprüche, indem fie den 
Gehorfam gegen Geſetze vervammen, 
die denen der Religion im 
nichts entgegen find.” Wahr⸗ 
haftig, um fih ihrer Ausprüde zu be⸗ 
dienen, aufgezeichnete Symptome ih- 
red gewaltigen Reſpektes für das Haupt 
der Kirche! — Indeſſen ſeufzen ſie 
doch darüber, „eine große Anzahl von 
Chriſten fo tief in Unmiffenbeit ver⸗ 
funfen zu fehen, daß fieglauben, man 
könne ohne Zuſtimmung des oberfien 
Hirten nicht Tatholifch feyn.” Und 
aber bedünkt, als hätten fi bier 
die Sonftitutionellen unwiflender ge⸗ 
zeigt, als jene, die fie mit Thränen 
in den Augen dieſes Mangels wegen 
beffagen. Denn fie mögen fih nur 
erinnern, was Jeſus Chriſtus zum 
hl. Petrus geſagt hat, als er ihn zum 
Grundſtein ſeiner Kirche einſetzte; — 
fo wie auch, was bie alten Canones, 
mit denen fie fo viel Aufheben ma- 
Ken, fefigefebt haben; der Diszip- 
lin, die zu allen Zeiten überall ange- 
nommen war; was bie Vater mit ein- 
belliger Stimme lehrien; und endlich, 
was bie Kirchengeſchichte frei heraus 
bezeugt, — und fie werben beffer ein» 
feben Iernen, welche Borrechie dem 
erſten Sitze ber Katholicität zuflehen ; 
fie würden dann wiffen, daß jeber 
Kreis, der nicht zu dieſem Mitiel- 
punfte gehört, fih außer der Einheit 
befindet; und daß, wenn der Papft 
ben Urtheilsfprucd der Exkommunika⸗ 
tion hat ergehen laſſen, es einer Par⸗ 
titular = Kirche nicht zuſtehe, davon 
loszufprechen. — Man fprisgt ung 
aber von willtührlichen Handlungen, 
als wenn nicht Alles, was die legi- 
time Obrigkeit jeverzeit gegen bie 
Beinde der Religion, ver Ordnung 
und des allgemeinen Woples geihan 
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bat, von ihnen ale wintüprlich be= 
zeichnet worden wäre, — Es ſcheint 
auch, als fuchten fid die Sonftitulig- 
nellen hiedurch mit Muth zu waffnen, 
und das Volk gegen vie Exrfommu- 
nikation, mit welcher fie Pius VI. in 
feinem Breve vom 19. März 1792 
bevropt hatte, durch Pie Furcht vor 
der Ausführung diefer Drohung, auf: 
zuſtacheln. — Wie dem aber fey, fie 
laffen die Hoffnung nicht finten, noch 
von eben dem Bapfte, von dem ihnen, 
wie fie fagen, die Berfiherung wohl⸗ 
wollender Berfügungen in 
Betreff ihrer, find gegeben worben, 
ein Mittel für die Wunden der fran- 
zöſiſchen Kirche zu erhalten. „Im 
biefer Erwartung aber, fügen fe bei, 
werben wir one Unterlaß daran ar- 
beiten, das Licht fo weit auszubrei- 
ten, bis vie Grenze zwifchen ver le⸗ 
gitimen Gewalt und dem Mipbrauche, 
den man damit ireiben fann, jedem 
Auge veuilih wird.” Ohne Zmeifel 
eine feltene Arbeit; offenbar ein zu 
tief verborgenes und der chrifilichen 
Belt noch unbetannies Licht, weil es 
unermüdete Anfttengung be- 
darf, um bafielbe zu entfeffeln. 
Diefe fonderbare Prahlerei hat ganz 
bie Phyfiognomie einer Drohung, die 
fie ihrerfeits an das Kirchenoberhaupt 
und die Amtsgenoſſen veffelben im 
Episkopate richteien. Man muß nun 
doc Darauf rechnen, daß vie Duelle, 
aus ver fie ihre Machtvollkommenheit 
und Beweisgründe hernehmen könn⸗ 
ten, nicht dieſelbe ſeyn werde, als 
worin die lehrende Kirche ihre Tra⸗ 
dition und bie Weisheitsregeln findet, 
bie fie als Richtſchnur betrachiet. 
Wahr ıfl es, daß eine große Anzahl 
moderner Rechisgelehrter fie mit ei— 
ner zur Ausbeute Überreichlich ge⸗ 
fühlten Erzgrube verforgen könn⸗ 
ten. — Nach viefer drohenden Groß- 
fprecherei fahren die Bäter auf fol- 
fende Weiſe fort: „In vem Falle, daß 
und der Akt ver Öerechtigfeit, um den 
wir ſchon fo oft nachgeſucht haben, 
verweigert würde; fo verlaugen wir 
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in Anbeiramt, daß unfere Feinde Ciene 
Brüder, mit denen fie bisher fo zärle 
ich geihan Hatten), nachdem fie 
Frankreich zerfleiſcht erblidt 
hatten, doch nicht aufgehört haben, 
und vor den Augen der übrigen Kir- 
chen der fatbolifchen Welt zu verläum⸗ 
den, und geflützt auf bie Gerech— 
tigleit unferer Sade und ber 
Redlichkeit unferer Abfid- 
ten... im Ramen der Hirten und 
aller Gläubigen der gallitanifchen 
Kirche, die ganze Kirche zum 
geſetzlichen und canoniſchen 
Richter. Und dem zu Folge machen 
wir an das Kirchenhaupt die drin⸗ 
gendſten Forderungen, ſobald als 
möglich ein ökumeniſches Konz. zu⸗ 
ſammenzuberufen, deſſen Entſcheidung 
wir und dann alſogleich unterwerfen 
werben.” Hier legen die Confitus 
tioneßen offenbar die Maske ab. Sie 
verlangen ein legales und ca- 
noniſches Gericht; unter dieſem 
aber verſtehen fie den Ausſpruch ei- 
nes öfumenifchen Konz.; und eine 
Sentenz diefer Art wäre ed nun, ber 
fie fig alfogleich unterwerfen würben. 
Kann man wohl mit mehr Klarheit, 
obwohl auf eine indirekte Weife, das 
Anfeben verKcclesia dispersanidt 
anertennen, und ihr die Infallibilität 
abfprechen, vie ihr Zefug Chriſtus ver⸗ 
heißen bat, als Er fagte, er werde 
bei ihr feyn, alle Tage, bis 
an das Ende der Zeiten; und 
die Pforten der Hölle wer- 
den fie nicht überwaltigen? 
Entweder hoffen diefe unbefonnenen 
Leute, man werde ihnen das Hfume- 
nifhe Konz. bewilligen, um das fie 
fchrieen, und Dad ift von ihrer Seite 
das liebermaf der Anmaßung; oder 
fie rechneten nicht darauf; und dann 
ift ihr Berlangen ifluforifch und fie 
außerten ed nur, um das Bolf zu be- 
trügen, um Zeit zu gewinnen und 
ihrer Revolte mehr Feſtigkeit zu ver- 
fchaffen. Das ift jedoch noch nicht 
alles. „Im Falle, daß unfer Geſuch 
um bie Zufammenbeyufung eines öfu- 
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menifchen Ron. abgeſchlagen wird, 
fo verlangen wir ein von teologifgen 
Zakultäten und Univerfitäten Europas 
abgegebenes Gutachten.” Als 
wenn von ba eine hinreichend berupi- 
gende Entfheidung gegen ven Aus- 
fpruch des HI. Stuhles und der Kör- 
perfchaft der Kirchenhirten kommen 
könnie. „Webervieß berufen wir und 
noch auf das Urtheil der übrigen 
Nativnal- Kirchen, denen die Ge- 
rechtigkeit und das Beifpiel der erſten 
Jahrhunderte die Pflicht auferlegt, 

fih um alle Theile der Fatholifchen 
Kirche auf's Tebhaftefle zu intereffi> 

ren.” Wie wenn die Bifchöfe, die 
fih ſchon, alle offen oder ſtillſchweigend, 
mit ihrem Oberhauple ausgeſprochen 
haben, noch irgend einen Grund haben 
könnten, von da an die National Konz. 
der verſchiedenen Länder zu appelliren. 
Nicht einmal die Janſeniſten Saint 
Cyran, Quesnel und Conſorten ſpann⸗ 
ten anfangs ihre Forderungen ſo hoch. 
Sie verlangten eine Zeitlang hindurch 
nichts, ale ſprechende Beweiſe von 
der Anhänglichkeit der Kirchen Eu- 
ropa's an die Bulle Unigenitus. 
Warum gebährden fi die Söhne um 
fo viel fedpr und harinädiger als 
ihre Bäter? Sie rühmen fi einige- 
mal, Schüler des geoßen Boffuet zu 
feyn; wie wagen fie cd denn dann, 
fih in einem fo wefentfichen und ge- 
fährlichen Punkte von feiner Lehre zu 
entfernen? Sagt nicht biefer berühmte 
Biſchof, und müffen wir nicht mit ihm 
fagen: „Auf welche Weiſe immer vie 
Kirche ihr Urtheil abgibt, fo ift tie 
Sahe damit beendet; denn es fann 
niemals anders gefihehen, als daß 
die vom Geiſte ver Waprheit geleitete 
Kirhe fih dem Irrthume wider- 
fee.” () Endlich rufen vie Vater 
aus: „Geſtellt vor Das Angeficht ei- 
ner verderbten Nachwelt, welche vom 
Schooße der Zukunft fi gegen und 
in Bewegung ſetzt, erlaffen wir biefe 








(7) Dofense. Declarat. Cleri. gall. 
L. B. 0. 3. 
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feierliche Deklaration, damit fie der 
chriſtlichen Welt und den künftigen 
Generationen die Reinheit unſe— 
res Glaubens, vie Gerechtig— 
teit unferer Reklamationen, venGeift 
ver Liebe gegen unfere Brüder, und 
der Unterwürfigkeit unter die 
Entſcheidung der Kirche, die 
uns bis auf den letzten Athemzug be⸗ 
feelen wird, bezeuge.“ — Run fol- 
gen 14freudige Zuruſe, worin fie we⸗ 
der ihre andersdpenfenpen Brü— 
der, noch die Bertheikiger des Bater- 
landes, noch die Republik, deren Er- 
haltung und Gedeihen fie von Gott 
erbitten , vergeffen. Etwas weiter 
unten liedt man wieder: „Auszüge, 
geſammelt über die mündlichen Ber- 
bandlungen in den Sißungen des 
National-Rouz. von Frankreich, ge- 
halten von den zu Parid verfammel- 
ten, unterzeichneten Bifchöfen, und 
befiegelt mit dem Rational - Siegel. 
Paris, am 4, Faftenfonntage, ven 18. 
März im 9. Jeſu Chriſti 1798” Chen 
28. Ventöse im 6. Zahre ver franzö⸗ 
ſiſchen Republik). Die Unterfchriften 
lauten: Saurine, Gregor, Royer, 
Desbois, Wandelaincourt, Raimund 
und Clemens. — Dieſer Art nun iſt 
das Konziliabulum, mit dem man zum 
Voraus die Wunden heilen wollte, 
an welchen die franzöfiſche Kirche blu⸗ 
tete. Dan nimmt in demfelben eine 
gewallige Verlegenheit in Betreff ver 
Dreven von Pins VI. wahr, deren 
Authenticität man der Reihe nach, 
bald annahm, bald verwarf. Dan 
gab fih den Anfchein, cine Vereini- 
gung zwifchen ver Geiflichfeit und 
dem Bolfe beiver Partheien zu Stande 
bringen zu wollen; man erbot fich fo- 
gar zu diefem Ende nicht unbelrächt: 
liche Opfer zu bringen; feßte aber 
dem Zuftandebringen dieſer Bereini- 
gung unmögliche Bedingungen ent- 
gegen; es foll nicht weniger gefche- 
ben, ale daß die Ireuen Hirten und 
Katholiten die Einheit verlaffen foll- 
ten, in welder fie fih ſtark finden, 
um fih an eine ifolirte Parthei zu 
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hängen, tie kaum von Geflern ber 
fih ſchon herausnimmt, Geſetze vor⸗ 
zuſchreiben; noch reduzirte man dort 
die Anzahl derjenigen, mit welchen 
man verhandeln zu wollen vorgibt, 
auf Null. Dan fieht alfo, daß die⸗ 
fer gewaltige Pomp nur eine Tode 
fpeife feyn follte, die man fo gut als 
möglich vor die Augen ver Einfältigen 
zu bringen fuchte, um fi von der 
allgemeinen Beratung zu erheben, 
der man verfallen war, und um allen 
Schimpf auf die orthoporen Geiflli» 
chen zu wälzen... Noch eiwas ande» 
res hat ung in Staunen verfegt, als 
wir die Sammlung Iafen, von ber 
wir bier eine Analyfe gegeben haben, 
namlich, daß fich darin nichts vorfin- 
det von Seite jener Eongregation, 
deren Aufgabe es iſt, an der vohl⸗ 
ſtändigen und gänzl. Recht⸗ 
fertigung der Titel der ac- 
tuellen Seelenhirten zu ar 
beiten. Sollte es gefcheben feyn, 
daß diefe fo wichtige Arbeit follte ver- 
nachläßigt worden feyn; oder befler, 
follte weder etwas in ven alten Ca⸗ 
nonen, noch in den Dentmälern, welche 
die Geſchichte darbietet, vorgefunden 
worden feyn, woraus bie Legitimität 
diefer angemaßten Rechtotitel hervor⸗ 
ginge? Wahr ifl es zwar, daß diefes 
Konziliabulum von diefer Geſetzmä⸗ 
Bigfeit als von einer evidenten Sache 
redet; indeſſen follie fih wohl die 
Arbeit einer ganzen Berfammlung auf 
einen einzigen angeführten Grund be⸗ 
ſchränkt haben, da fie doch ent- 
ſchetdende Beweife, u. folde 
verlangt, denen man allfei=- 
tig die größte Aufmertfam- 
feit ſchenkt? — Proclam. du roi 
sur les decr. de Pass. nat. pour la 
constit. civ. du clerge, et la fixat. 
de sontrait. Canons et decrets du 
C. N. de France... — mis en ordre 
par les Eveques reunis à Paris. 
Paris (abermals ein National- 
Konziliabulum v.), gehalten von ven 
Eonftiitutionelfen im 3, 1801. Es 
wurde im März des vorigen Jahres 
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von A aus jenen Prälaten zufammen- 
berufen, welde eine Art General⸗ 
Agentichaft ihres Elerus, unter dem 
Ramen der reunirten Biſchöfe in 
ver Hauptſtadt bilveten. Hört man 
fie in ihrem "Zufammenberufungs- 
Schreiben, fo ſtellte die Rational. 
Synode von 1797, „beſtehend aus 
Männern, die ehrwürdige Narben der 
Verfolgung an ſich trugen,” der gane 
zen katholiſchen Welt eine der merk⸗ 
wärbigfien Berfammilungen vor, 
die nur jemals in den kirchlichen Jahre 
büchern erwähnt werden. Man fah 
daſelbſt vor allem Frömmigkeit, Fat» 
riotismuo, Talente und die heüfte 
Auftlärung im fchönften Lichte ſtrah⸗ 
fen. Ueberſetzt in verfchlevene Spra- 
chen, erregten feine Canones und Dek⸗ 
tete felbfi in der Ferne die Bewun⸗ 
derung aller erleuchteten Geiſter. 
Beinahe im ganzen Umfange ver Re- 
publik Hat der auf wirkſame Weife 
wieberbelebte Eifer cinen neuen Auf» 
fdwung genommen. Der Unterricht 
if häufiger und lichtvoller gewor⸗ 
den; Synoven, gehalten mit einer 
flaunenswerihen Regelmäßigkeit, ha⸗ 
ben durch weiſe abgefaßte Statuten 
vie brennenden Wunden geheilt 
und die Gemüther zubereitet, fi un⸗ 
ter die heilſamen Borfchrifien einer 
homogenen Disziplin zu beugen. 
Bei 18 oder 20 Männer, die feither 
zur Fülle des Prieſterthums erhoben 
wurben, berubigten das conſtitutio⸗ 
nelle Epislopat, und reparirten fhon 
mehrere der zahlreichen Verluſte, welche‘ 
(durch den Top, Apoflafie, Heirath 
und durch die freiwillige Entfernung 
mehrerer von den bifehöflichen Funk⸗ 
onen) erlitten worben waren. End: 
lich war das Konz. vom %. 1797, 
fruchtbar an großen Werfen, nachdem 
es alles Mögliche geleifet ſah, 
rur an dem fpezialen Gegen— 
Rande, der Tilgung Dee 
Schisma mit den Diffiden- 
ten gefcpeitert. Allein für den un- 
günftigen Erfolg Hierin kann man fi 
damit tröften, „Europa iſt Zeuge un- 
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ſerer brüderlichen Einladungen, und 
die Geſchichte wird es der Nachwelt 
erzählen, wie wir uns benommen ha⸗ 
ben, und wie unſere Gegner.“ Und 
wo anders wieder weiß man gar zu 
fagen, „deranderSdenkende Cle— 
rus verließ, mehr verſeſſen auf die 
alte Verfaſſung, anf Würden und 
zeitliche Güter, als ih mit dem Un⸗ 
terrichte der Gläubigen abgebent, im 
Berlaufe der Revolution feine Heerde, 
die er in Iinwiffenpeit hatte verwil- 
dern laffen.” — Wir möchten hier 
wohl die reunirten Herren Saurine, 
Gregor, Desbois un Wan— 
delaincourt, vie Berfafler und 
Berbreiter diefes herrlichen Eirculare, 
recht fehr gebeten haben, was denn 
eigentlich dieſes Schisma der Diſ⸗ 
ſidenten, welches man nicht heben 
konnte, ſey; und wie es möglich ſey, 
ein Schismatiker zu werden, wenn 
man mit Gefahr feines irdiſchen Gu⸗ 
tes, feiner Freiheit und feines Lebens 
den Glauben feiner Kirhe aus vol⸗ 
lem Herzen befennt, und in verfel- 
ben Gemeinfhaft und mit ihrem 
Oberhaupte und allen ihren erflen 
Hirten in offenbarem Bertehr bleibt? 
Sicherlich, wenn die Diffidenten alfo 
handelnd in das Schisma verfallen 
find, diefe bevaurenswerthe Spaltung 
dem höchſten Oberbirten, allen ſei⸗ 
nen Amisgenoſſen im Episkopate, ja 
ſämmilicher Kirche, die alle zuſam⸗ 
men feinen Anftand genommen ha⸗ 
ben, mit jenen in Gemeinfhaft zu 
bleiben, und welche fie überall auf's 
freundfihfie aufgenommen und als 
edelmüthige Betenner des Glaubens 
und der fatholifehen Einheit gepriefen 
baben, zur Laſt zu Tegen. Ferner 
bitten wir biefe reunirten Bifchöfe, 
ob die unter ihrer und ihrer Amis- 
brüder und Eooporatoren Leitung here 
angezogene Generation, was Neli- 
gion anbelangt, einen mehr entwidel- 
ien und erleuchteten Unterricht 
gezeigt hat, als vie Generation, die 
zuvor von jenem Clerns war heran⸗ 
gebildet worden, welche viefe va bald 
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als Diffidenten, bald als „außer 
aller Zheilnahme ſtehende“ zu be= 
handeln beliebe? Wenn es fo ift, 
worüber fie aber ein tiefes Stillſchwei⸗ 
gen affelliren, wenn fie von Berfol« 
gung fprechen, warum hat fie denn 
Frankreich verlaffen, opne dazu thät« 
lich gezwungen worden zu feyn, und 
ohne evangeliſche Arbeiter zu hinter- 
laffen, um ven in Stäpdten, Burgen, 
Dörfern und in ven entlegenflen 
Weilern zerfireut Lebenden Gläubigen 
heimlich Ermuihigung, Trof und ven 
Frieden, mit einem Worte jede Hilfe, 
welche der Religion zu Gebote fteht, 
zu bringen? Ob man nicht die Dek⸗ 
rete, welche fie in fremde Länder ver- 
bannten, an Todesluft Hauchende Kü⸗ 
fien verwiefen oder wohl gar zum 
graufamften Tode verdammten, nicht 
unter die zur Unterhaltung erfunde- 
nen Sabeln zählen müfle? IA es 
denn unwahr, daß eine große Anzahl 
von dieſen Gliedern unter meuchle- 
rifhen Dolchen, in Kerkerfinfterniß, 
auf überall errichteten Schaffoten, in 
unbewohnbaren Wüſteneien, aufSchif⸗ 
fen, wo man ſie im unterſten Schiffs- 
raum zufammenfeilte, fein Leben ein⸗ 
büßte? Ste mögen uns fagen, ob in 
ſchwierigen Lagen, worin fie fich auf 
Augenblide befanden, ihre Bifchöfe 
und Prieſter mehr Geduld, Refigna⸗ 
tion, Muth, Aufopferung und Eifer 
bewiefen haben, um ven Ihrigen zu 
Hilfe zu eilen, als die Katholifchen 
Miſſionäre gegen die Gläubigen in 
Anwendung gebradt haben? Fakta, 
zu zahfreich und zu nen, um fhon aus 
dem Gedächiniffe derjenigen ent- 
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haben; und die öffentlichen VBerzeich- 
niffe, welde die Apofafie einer 
Prieſterſchaft conflatirem, welche 
Furcht vor Oualen, Gefängniß und 
Tod an die Anzahl jener unglüdfeli- 
gen Kinder der Eivil-Eonfitu- 
tion des Clerus angeſchloſſen 
hatte, fchreien zu laut gegen fie. Wa⸗ 
rum denn alfo bei jever Gelegenpeit 
über ven unbeeiveien Clerus herfal- 
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fen, wenn man unbezweifelt weiß, 
daß man es nicht ihun kann, ohne ſich 
tödtlichen Gegenhieben, überwälli- 
genven Erwiederungen auszulegen? 
Die erfte National⸗Synode hatie, wie 
bieß der Biſchof von der Seine be 
zeugt, ihre Sitzung wegen fehr ſtür⸗ 
miſchemLärmen aufgehoben ; fie konnte 
daher über Objekte von höchſter Wich⸗ 
tigkeit nicht ind Reine kommen, über 
welche man doch gerne gemänfcht 
hatte, daß es geichehen möchte. Dieſe 
neue Synode follie num bad ergän- 
zen, und feine Aufmerkfamfeit vor- 
züglich auf „vie Wiedereinfüh— 
rung der firdligen Bußan- 
alt” (fo lebhaft gewünſcht im letz⸗ 
ten Jahrhundert von den Zanfeniften 
und ſchon zum Verſuche gebracht in 
ber Kirche von Send), „vie Befol- 
zung der enangelifhen Räthe, die 
Kindererziehung, die Errichtung von 
Seminarien, die Wiedereinführung 
kirchlicher Studien, die Mittel für bie 
Beftreitung des Eultus, die Subfi- 
Renz der Seelenhirten, bie Er- 
ftarfung der Liebe zur Republik Cvie 
fhon in Zügen lag), auf eine Unter 
fuhung einiger HI. Gehe, ob fie ein- 
zuführen oder abzufchaffen feyen, die 
Einförmigkeit der ſymboliſchen, as⸗ 
fetifchen und liturgiſchen Bücher, Ein- 
förmigkeit in den Synodal⸗Statuten, 
bie Kompleticung der Diözefan-Dr- 
ganifation, ven Gebrauh und 
den Mißbrauch der Dispenfen und 
ver Vorbehalte, bie Aufrechihaltung 
ihrer Freiheiten, welde bisper ein 
Bollwerk der gallitanifchen Kirche ger 
gen die ultramontanifhen Anmaflun- 
gen gewefen waren, den Bertehr mit 
dem hi. Stuhle und mil anderen 
Kirchen der hriftlichen Belt, die Zu⸗ 
rüdberufung derSekten zum 
Nittelpunkte der Eindeit, 
und noch viele andere Fragen von 
Wichtigkeit und Dekifateffe richten, 
welche muthvoll angeregt, gründ- 
lich tief erörtert, und mit jener Weis⸗ 
heit entſchieden werben follten, welde 
geeiguei if, die unerſchütterlichen 
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Prinzipien ver katholiſchen Religion 
aufrecht zu erhalten, während fie bie 
Irrthämer und Mißbräuche, vie 
man benfelben hatte beigeſellſchaften 
wollen, davon ausſcheidet. Dasnene 
Rational» Konz. mußte die Aufgabe 
löſen, ob das Konz. von Trident in 
Srantreid angenommen worben fey, 
oder nicht; und man beftimmte zur 
Herbeifchaffung anderweitiger Berichte 
hierüber die 2 Gelehrten Mig- 
not und Agier, von denen ber Er- 
ſtere von der Bulle Unigenitus an ein 
tünftiges öfumenifches Konz. appel: 
lirte, und der Andere dreiſt entſchied, 
das Konz. von Trident fey in Frank⸗ 
reich nie angenommen worben, weder 
dinfichtlich der Disziplin, was zum 
Theile, einzelne Punkte ausgenom- 
men, worin man daflelbe immer be⸗ 
folgte, wahr iſt; noch hinfichtlich ſei⸗ 
ner Lehre, was aber ganz erlogen if. 
Die Neunirten wollen auch noch, 
daß man auf dieſer Spnobe im I. 
1801 die Irrihiimer erörtere, welche 
firh fett dem eben genannien Konz. 
erhoben hatten. Ein Unternehmen, 
das den Rechten der Kirche, welde 
fih fhon über mehrere viefer Irrthü⸗ 
mer audgefprochen hatte, geradezu 
enigegen if. „Wie, ruft der conſti⸗ 
tutionelle Bifchof von der Seine aus, 
der fih der Abhaltung der Synode 
widerſetzie, man wagt es den Bätern, 
welche viefes Konz. ausmachen foll- 
ten, aufzugeben, über bie Annahme 
des Konz. von Trivent, und über bie 
Irrthümer, vie fich feit dieſem Konz. 
erhoben haben, auszufprechen. Welche 
Unklugheit! Was verlangen wohl vie 
Anftifter viefes Projekts? Wollen fie 
vielleicht die Berwirrungen und Un⸗ 
einigteiten noch vergrößern? Wollen 
fie die Klagen wieder erwecken, welche 
die Regierung (man fol fagen, vie 
auf die Regierung geſtützte Kirche) 
mit Mühe gefiftet hat; ein böfes, 
kaum gelöfchtes Feuer wieder anſchü⸗ 
ren, das im Stande ifl, alles zu ver- 
fhlingen? Wollen-fie die Bebräug- 
niffe ver gallikaniſchen Kirche, die 
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ohnehin fchon fo fehr leidet, über bie 
Maßen zunehmen laffen, u. fie gänzlich 
in den Untergang flürgen, ver ohnehin 
unvermeidlich hereinbrechen wird ?“ 
In Bezug auf die Sacifikation follte 
fi das Konz. damit beſchäftigen, „vie 
Mittel anzugeben, wie bie Abhaltung 
eines ökumeniſchen Konz. befchleunigi 
werven könne; zu unterfucen, in 
weichem Theile der Liturgie es zweck⸗ 
mäßig wäre, die Landesſprache ein- 
zuführen; vie beſte Methode anzuges 
ben, wie das Stubinm der bl. Schrift 
betrieben werden fol, ſo wie auch der 
paſſendſten Behandlung verfelben, um 
den Befhmad an derfelben und ihre 
Kenntniß unter den Gläubigen immer 
weiter auszubreiten; endlich, zu be⸗ 
fiimmen, welche Disziplinar⸗Be⸗ 
ziehungen zu Folge ihrer Freiheiten, 
noch mit dem hl. Stuhle flatt zu ſin⸗ 
den haben.“ Dieſe letztere Frage 
erſchien wohl als gänzlich unnütz. — 
Dieß war im kurzen Umriſſe die um⸗ 
fangsreiche Materie, worüber der con⸗ 
ſtitutionelle Clerus, verſammelt im 
National⸗Konz., vortreffliche Cano⸗ 
nes und Dekrete abfaſſen ſollte. Die 
Reunirten hatten davon eine hohe 
Idee gefaßt, und, um die Arbeiten 
vorzubereiten, welche die Erörterung 
von fo vielen wichtigen Dingen er» 
forberie, beriefen fie die einfichteooll« 
ſten und gelehrteſten Talente aus al» 
fen Klaffen zufammen. „Man fol, 
fagten fie, nicht fehen, daß Europa 
den Rüdfchritt zu ven falfgen Dek⸗ 
retalen madht.... Die alte Diszip- 
fin beginnt ſich zu erheben über bie 
Ueberreſte dieſes apokryphen Kodex; 
und nicht mehr ferne iſt die Epoche, 
wo die Civil-Conſtitution in 
geiſtlichen Dingen, welche ſo 
viel Geſchrei, Verläumdungen und 
Revolten veranlaßte, als eine der 
eveiften Beſtrebungen, einige 
Unvollfommenheitenungered- 
net, fir die Wiederherſtellung 
der alten Formen in ver kirchlichen 
Berwaltung erfcheinen wird.” — 
Nebrigene meinten die Reunirien, 
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„es ſey überflüſſig, ja ſogar beleidi⸗ 
gend, beſonders zu empfehlen, daß 
man Deputirte wähle, die Frömmig⸗ 
keit und Patriotismus mit anderen 
Tugenden vereint befißen ; ver Cle— 
rus von Frankreich, fügen fie bei, an⸗ 
erfennt nur wehr Hirten von die— 
fem Schlage, feit er durch ven 
Abfall der zwei Priefterklaffen (ver 
Welt» und Kloftergeiftlichen) gereinigt 
worden iſt; nicht mehr aber die un: 
ter der vorigen Regime or: 
dinirten; da fie theils durch Man 
gel an Bürgertugend, theils 
durch Apoftafie dafür verdorben find.” 
Ohne Zweifel haben die Bater Recht, 
die v. ihnen creirten Priefter ved Man⸗ 
gels an Bürgertugend nicht zu beſchul⸗ 
digen; warum aber fie nicht auch an d. 
unauslöfhbarenSchande d. Geiſtlichen 
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men laffen, wenn von Apoflafte vie 
Rede iR? Doc verzeihen wir ihnen 
dieſen Dißgriff, die natürliche Frucht 
ihrer Borliebe zu jenen Prieſtern, 
denen fie die Hände auflegten. We—⸗ 
nigſtens aber hätten fie fich nicht gar 
fo entfeglich über die Apoflaten aus 
dem alten Regime zu ärgern 
gebraudt; denn aller Baprfcheinlich- 
teit nach, wären weder vie Reunir- 
ten, noch ihre fehr verehrungs®- 
werthen Herren Amtsbrüder Bi- 
fchöfe von den Flüffen, Bergen und 
Telfen geworden, von denen fie den 
Namen tragen; und troß der edel⸗ 
mütpigften Anftrengungen, zur Wie⸗ 
derberfiellung der alten for- 
men, welde vie Civil-Con— 
fitution des Clerus gemacht 
bat, hätie man kaum in Frankreich 
Hirten von dieſem Schlage 
gefehen. — Wir wollen bier nichts 
fagen von der Inſtruktion, welche 
vie Reunirten in Betreff ber 
Metropolitan » Konzilien baten er- 
geben laſſen, da wir daraus ſchon 
einiges unter dem, wovon fo eben 
die Rede war, entnommen haben. 
Es mag genügen zu bemerken, daß 
dergleichen Berfammlungen im Ber- 
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laufe des 3. 1800 hatten gehalten 
werben, und die Mittel fo wie die Ge⸗ 
Ichäfte für das im 3. 1801 zu Paris 
abzuhaltenve Konz. hätten vorbereiten 
follen. Mit gleichem Stillſchweigen 
jedoch können wir nit pas Eirku- 
fare übergeben, welches von ben 
Reunirten an die auswärtigen 
Biſchöfe erging, — Diefe werden 
bierin belehrt, das Episkopat ſey ei- 
nes; alle Kirchen müßten fich wech- 
felfeitig um ihre Angelegenbetten be: 
kümmern; vorzüglich aber follte viefe 
gegenfeitige zarte Anfmertfamteit fi 
zur Zeit der Stürme beweifen; bie 
gallikaniſche Kirche habe fchon feit 6 
Jahren alle Drangfale auf fich Taften 
gefehen, welche nur immer die grau: 
famfte Berfolgung und die bevaurens- 
werthefle Theilung über fie hätte 
verhbängen können. Das Net und 
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die Initiative, zur Erleichterung un- 
ferer Kirche mitzuwirken; es fey 
eben eine Gelegenheit eröffnet, ver 
gallikaniſchen Kirche thätliche Proben 
von Liebe zu geben; das National- 
Konz. nämlich, welches für das erfe 
Yahr des 19. Jahrhunderts angefagt 
worden, und worin neuerdings 
alle Irrihümer gegen das 
Dogma nn. die Moral, welde 
feit vem Konz. von Trident 
die Reinheit des Glaubens 
zu entftellen gefucht haben, 
einer Unterfuhung unter- 
worfen werden folltenu.f.w. 
Auch rühmen darin die Reunirten 
den Muth, ven der Elerus bei der 
Berfolgung an ven Tag gelegt bat; 
und fie beflagen fich bitter, daß ihr 
Glaube und ihre Moral bei auswär- 
tigen Kirchen verläumbet, und ihre 
Rechtfertigung nicht angehört worden 
fey; daß man dabei über Härefie 
fehreie, ohne jedoch nur ein einziges 
Dogma anführen zu tönnen, welches 
fie verlegt hätten, und von Schisma 
rede, obwohl fie unabläßig ihre un⸗ 
unterbrochene Anhänglichleit an den 
erften Biſchof laut verkündet hatten; 
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und endlich bie Erfommunifation an⸗ 
gewendet habe, obwohl dieß nicht ei- 
gentlich ver Fall fey, und daß, wenn 
fie auch beflebe, viefelbe, um gültig 

zu feyn, von der compeienten Be⸗ 
* ausgeſprochen, zuvor aber auch 
die Angeklagten gehört worden ſeyn 
müßten u. ſ. w. Denn fie erkennen 
die Exkommunikationen de Jure nicht 
au, welde man über Haretifer und 
Schismatiker verhängt. — „Unfere 
Gegner, fagen fie weiter, find aufge- 
löst unter fih in Anarchie; einige 
davon jedoch haben durch den Aft ver 
Unterwerfung dem Geſetze wieder Ge⸗ 
nüge geleiſtet, das fie vor 9 Jahren 
gegeben haben.” — Die Reunir- 
ten überlaffen fich hier einem offen⸗ 
baren Irrthume. Die Priefter, yon 
denen fie hier fprecden, haben nur 
der Eonflitution Treue ver- 
ſprochen, welde das Konfulat an 
der Spige ver Republik einführte, und 
worin von der politifhen Orga- 
nifation der Geiflichfeit gar 
feine Rede war. Die Alte, welde 
dieſe Priefter unterzeichnet haben, 
macht gar feine Erwähnung von Ge⸗ 
ſetzen, und es gab darüber eine 
Deklaration in einem offiziellen Jour⸗ 
nale, worin die Regierung verfichert, 
daß das Berfpredhen der 
Treue, worum es fi handelte, 
nichts anderes, als nur ein 
Eivil-Alt fey, und durchaus 
weder den religidfen Mei- 
nungen noch dem Gemwiffen 
Zwang anzuthun beabfid- 
tige. — „Unfere Gegner Hagen über 
Sntrufion und behaupten, der Faden 
der bifhöflichen Succeffion fey abge- 
brochen. .. Auf unumſtößliche Beweife 
von der Rechtmäßigkeit unfe- 
rer Anſprüche, von der Rein— 
beit unferes Glaubens, auf 
unfere Einladung über diefe ausge- 
machte Punkte zu conferiren... hat 
man und mit Unbilden und fal- 
fhen Beſchuldigungen geant- 
wortet... Berehrtefte Biſchöfe! das 
Splivdar-Berhältniß des Episkopates 
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macht ed- euch zur Pfliht, auf eine 
yofitive Art bei unferem Sireite zu 
interveniren... Ein ohne und zu hö⸗ 
ren ausgefprochenes Enduripeil wäre 
einerfeiid verdammlich, anderer«- 
feits nichtig; eine ſolche Hebereilung 
hätte ſelbſt das heidniſche Rom ver- 
worfen... Wir wollen euch nicht da« 
mit Unrecht Ihun, zu denen, daß ihr 
chriſtliche Kirchenvorſteher weniger an⸗ 
hören wollet, als eine heidniſche Re⸗ 
sierung. Es wird alfo vie Klugheit 
euch rathen, euer Urtheil zu ſuspen⸗ 
biren.” — Die Dekrete, welche die 
eonflitutionelle Sette erließ, wären 
nun hinreichend befannt. Die Irr⸗ 
thümer und fchismatifchen Prinzipien, 
auf denen diefe Defrele berubten, wa⸗ 
ren ſchon längſt von der Kirche ver⸗ 
worfen. Die Reunirten und ihre 
Amntsgenofien hatten, als fie zum 
Epistopate erhoben wurden, eben 
diefen Defreten zu Folge, — die Auf- 
rechterbaltung verfelben befchworen ; 
ihre Sache war alfo hinreichend ver» 
hört. Nicht weniger war auch bie 
Sache der nach ver Abfchaffung der 
Eivil-Eonfitution im ge iſt⸗ 
lichen Dingen creirten Biſchöfe 
bekannt. Dieſe waren namlich ganz 
nach willkührlichen und gegen die an« 
genommene Disziplin ſtreitenden Maß⸗ 
regeln zu ihrer Würde erhoben, und. 
gegen alle allentpalben beſtehende Ord⸗ 
nung eingefeßt worden u.f.w., ohne 
noch dazu zu rechnen, daß mehrere 
Bisthümer an fich riffen, deren recht« 
mäßige Titularen noch lebten. Die 
auswärtigen Prälaten ließen es da- 
ber an Weisheit nicht fehlen, als fie 
mit dem Papſt, entweder ausprüdiih . 
oder ſtillſchweigend daſſelbe Urtheil 
abgaben. — „Wir ſchreiben an das 
Kirchenhaupt, fügen die Reunirten 
weiter bei, um ihm vom National⸗ 
Konz, das am hi. Peterd-Tage die- 
ſes Jahres eröffnet werben follte, in 
Kenntniß zu fegen, und um ihn zu 
bitten, er möchte Delegirte abſchicken, 
die fih in eigener Perfon von der 
Reinheit unferes Glaubens, 
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von ver Canonicität unferer 
HI. Sandlungen, und endli von 
unferer Friedensliebe Berficherung 
verfehaffen Tönnten.” — „Auch ihr 
R.R. E.E., wir beſchwören Euch da⸗ 
rum, fommet doch dazu al® Zeugen 
und als Richter; unfere Schriften, 
nnfere Meinungen, unfer Verhalten 
find fa die Grundlagen der Erfennt- 
niß, auf welche fih eine weife und 
wohlmotivirte Entfcheivung gründen 
fol.” Sie befteben aber auf dieſer 
Einladung zum Konz. nur, damit 
man Deputirte ſchicke, die in ihrem 
eigenen Namen und als Depofitoren 
des Geſammtwunſches anderer Diö⸗ 
zefen handeln follten. Diefe Abge⸗ 
ordneten indeffen müffen die Ausla- 
gen hiebei ſelbſt auf fich nehmen, ta 
der franzöfifhe Clerus fih in 
abfoluter Unmöglichkeit befindet, da⸗ 
zu beizufteuren. Sie waren ſchon voll 
Freude, in der Hoffnung, mitten un- 
ter fih auf ihrem Konz. abgeord- 
nete Prälaten yon auswärtigen Kir⸗ 
hen zu erbliden. Stefagten, es fey 
erſt eine Entfheidung ingeift- 
lichen Angelegenheiten Frankreichs er⸗ 
gangen, nämlich die Decifiun ver 
theologiſchen Fakultät und des Kirchen⸗ 
rechtes von der Univerfität zu Frei- 
burg im Breisgan, welche ſich 
zu ihren Gunſten ausgeſprochen hat. 
Deßgleichen beriefen fie ſich auf das 
Gutachten aller katholiſchen Univer⸗ 
fitäten und den Urtheilsſpruch der zer⸗ 
fireuten Kirchen. Sie fagten, daß 
die Prälaten der außerhalb Frankreich 
gelegenen Länder ven Stand der Frage 
fennen, worüber fie ihr Gutachten 
einholen; und endlich nahmen fie die 
Biſchoͤfe Frankreichs, ihre Antagoni«- 
ſten, und ſelbſt ven erfien aller 
Biſchöfe, ats mit ihnen in ver 
Hauptangelegenheit intereffirte Par- 
thei nit an. Und zulebt werfider- 
ten vie Reunirten noch die katho⸗ 
liſchen Binhöfe, daß das an ſie ge- 
richtete Cirkular im hiſtoriſchen Archive 
einregiſtrirt worden ſey. — Wir wol⸗ 
len un® bei einem anderen, an bie 
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Metropoliten gerichteten Cirkulare 
nicht aufhalten, in vem die eunir- 
ten, in beflänpiger Ertafe über das 
Konz. von 1797, ihren Plan zur Pa⸗ 
cifitation der Bewunderung der fpäten 
Rahmelt anheimftellen, den fie dem 
berühmten Gegenwirken der 
afrifanifhen Kirche zur Be- 
feitigung der durch die Do- 
natiften verurfadten Wir— 
ren entnommen hätten. Bas 
fie unter ven Werfen viefer großen 
Synode am meiften anflaunenswert 
finden, ift ein bewunderungdwerthes 
Dekret in Beireff der Ehe, worin 
die ganze Dispofition im 
dem, was diefelbe betrifft, 
der weltlihden Macht über 
laffen bleibt; alles jedoch 
obne Berlegung der kirch— 
lihen Rechte in dem was die 
Adpminifiration der Sakra—⸗ 
mente betrifft. — Ein Staunen 
tedoch, welches jene kaum theilen 
werden, welche wiſſen, daß Luther, 
de Dominis und eine Menge anderer 
Feinde der Kirche das Vorſpiel zu 
dieſem Konz. aufgeführt, und vor ihm 
dieſelben Irrthümer gelehrt haben. — 
Man fieht au aus dieſem Schreiben, 
wie die Reunirten aus einigen 
Nachrichten, vie fie erhielten, mit 
Wohlgefallen vorausfahen, daß die 
Synode über die Annahme des Tri⸗ 
dentinifehen Konz. entfcheiden, und 
fid über alle Irtlehren ausſprechen 
werde, die feit viefem Konz. auf- 
tauchten. Zwei Punkte, vie ihnen 
fehr am Herzen liegen; warum? 
wäre wohl leicht anzugeben. — Wir 
haben bereits angeführt, daß Hoyer 
fih der Abhaltung des Konz. von 
1801 wiverfeßt habe. Wirklich mach⸗ 
tem ihm auch die Reunirten Bor- 
würfe, vielleicht auch ein Wenig aus 
Eiferfucht, wenigftens beklagt er ſich 
felbft darüber, daß er, man weiß nicht 
recht wie, vom Biſchefsſitze de 1Ain 
auf den de la Seine trandferirt wor⸗ 
den fen; daß er die von Loiret und 
von Eure und Loire, ann den v. Jonne, 
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wo jedoch feine Metropoliten⸗Juris⸗ 
biftion nicht anerkannt wurbe, unbe- 
fegt gelaffen habe; daß er mehrere 
Kirchen von Paris habe eingeben laſ⸗ 
fen, bei deren einer ſchmachvolle 
u.ſchimpfliche Retraktationen 
faltgefunden hätten; daß er die Re— 
unirten, ſeitdem er den neuen Sitz 
beſtiegen, nicht mehr anerkenne; und 
endlich, daß er weder eine Dioͤzeſan⸗ 
Synode, noch ein Provinzial: Konz. 
gehalten habe, welches doch ausprüd- 
lich in dem Anfane » Schreiben des 
Rational- Konz. für das Jahr 1801 
anbefoblen fey. Auf diefe fchreien- 
den Anfchuloigungen, für welche man 
ihn mit gerichtlicher Unterſuchung be= 
drohte, gab er nun in diefer letzteren 
Berfammlung feine Ausfageab. Aber 
auch unabhängig von biefen perfün- 
lichen Beweggründen, für welche fich 
diefer Prälat Teineswegs unempfind- 
lich zeigte, führte er auch noch andere 
ziemlich beträchtliche an. Wir haben 
oben bemerft, was er über vie pro- 
ponirten Diskuffionen über die An- 
nahme des Konz. von Trident und 
pie nach Temfelben aufgetauchten Irr⸗ 
thümer dachte; nun behauptete er 
auch noch, die franzöflfche Kirche fey 
zu fehr bewegt, ald vaß fie ih ven 
Frieden felbfi geben könne. Die Re- 
gierung, welche vie Gefiptöpunfte 
ver Ausföhnung aufflelle, werde eine 
Berfammlung diefer Art nicht mit 
gleichgültigent Auge betrachten; und 
da vie Synobe von 1797 dieſe An- 
gelegenpeit dem Gutachten des Pap⸗ 
fies vorgelegt Habe, fo müfle man 
ihm und dem erflen Konful hierin 
auch die Initiative einräumen, indem 
es als ausgemacht erfiheine, daß dieſe 
beiden über dieſe Angelegenheit mit- 
fammen in Unterhandlung getreten 
feyen. Diefe feine Gründe feßteRoyer 
ſehr gut in feinen beiden Schreiben 
auseinander, wovon er das eine an 
alte feine Amtsbrüder, das zweite an 
die Metropoliten richtete. In die- 
fem letzteren redet er bemerfenswerthe 
Dinge; „Glanbet nicht, verehrliche 
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Amtsbräder, daß wir die Sachen zu 
weit treiben 5; wir fennen vie Abfich- 
ten der Reunirten; fie haben ihr 
Geheimniß ſelbſt blos gegeben. Diefe 
Herren bilden ſich ein, die Regierung 
babe nicht das Recht, das abzuändern, 
was bie conflituirende Berfommlung 
in der Defretirung der Gidil- 
Conflitution ves@lerndgethan 
bat; fie geben vor, es betürfe hiezu 
eine nationale - Oeneraf - Berfamin- 
fung; und eine Folgerung aus dieſer 
Prätenfion it es, daß fie um jeden 
„preis ein National Konz. zufammen« 
berufen und halten wollen, um ver 
Regierung eine rivalifirende Macht, 
eine Macht entgegen zu flellen, welche 
der.iprigen dad Gleichgewicht halten 
und jede ihrer Anftrengungen zu eis 
nem ftarfen und wohl combinirten 
Widerſtand paralpfiren könnte.” Dem 
Bifchofe von der Seine antworteten 
die Reunirten mit Heftigteit, fo 
daß er endlich felbfi nachgab, und al« 
les ſetzte fi auf ihre Aufforderung 
in der conflitutionellen Kirche in Be⸗ 
wegung; die Erzpriefter, wo es eine 
gab, hielten ihre Konferenzen; die 
Bifchöfe ihre Synoden; die Metro⸗ 
politen ihre Provinzial: Konzilien 3 
und das auf 1801 angeſagte Konzi- 
Habulum trat zufammen. — Seine 
feierliche Eröffnung gefhab am 29. 
Juni, in der Metropolitan- Kirche zu 
Paris. Es hatte indeſſen ſchon feit 
dem 23. Juni einige Präliminar⸗ 
Sitzungen gehalten. In der am 28. 
hatte man nach einer langwierigen 
Diskuffion beſchloſſen, es ſoll das 
Konz. das Glaubensbekemtniß von 
Pius VI. herausgeben, und zwar in 
dem Sinne, ale es immer 
vonder gallikaniſchen Kirche 
verſtanden wurde. Als wenn 
dieſe fo orthodoxe Partikular⸗Kirche 
das Glaubensbekenntniß, um das es 
fih hier handelt, in einem anderen 
Sinne, als es bisher die geſammte 
Kirche verſtanden hatte, aufgefaßt 
hätte. — Indeſſen war es ohne Zwei⸗ 
fel den Conſtitutionellen erlaubt, wenn 
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es fih um die Darlegung bes Glau⸗ 
bens handelte, Reſtriktionen und 
neue Rubrifen zu erfinden. — Man 
fiept auf diefem Konzilium 9 Met- 
ropoliten, 33 Bifhöfe aus ten 
Departements, 8 fehriftlich bevoll- 
mächtigte Geiflihe, 53 Prieſter, 
welchen vie Noth Zutritt geftaltet 
hatte, und 2 Abgeorpnete aus ‚Sta 
lien, von einigen unruhigen Köpfen 
in Piemont und dem Genfer-Gebiete 
gefchiett, im Ganzeu 106 Bäter, die 
Sige einnehmen. Klaude Lecoz, 
Bifchof von Lille u. Bilaine und Met⸗ 
ropolit von Nord⸗Weſt, führte dabei 
den Vorfitz, affifirt von Dominis 
kus Lacombe, Bildof v. Gironde 
und Metropolit von Süd⸗Weſt, und 
Heinrich Gregor, Bifhof von 
Loir u. Eher. Claudius Deber- 
tier, Bifhof von Aveyron wurde 
dabei zum Promotor ernannt, und 
man gab ihm ven Paul Felix Jo- 
ſeph Baillez, Kurat, wie es heißt, 
von St. Siephan vu Mont zu Paris, 
und den Franz von del Zorcy, 
den man in ver Eigenfchaft eines Su- 
periord vom Seminar zu Rheims auf- 
führt, bei. Es fanden da 5 Verſamm⸗ 
lungen flatt, welde zum Gegen⸗ 
ſtande gegenfeitiger Befprechung ven 
Trieden und die Freiheiten der galli- 
fanifchen Kirche; den Glauben, die 
Sitten und den kirchlichen Unterricht ; 
die innere Disziplin, d.h. wie man 
es erflärt, die Satramente und die 
Liturgie; die Organifation ber 
gallifanifchen Kirche, und endlich den 
firhlihen Kodex hatten. — Heinrich 
Gregor Hielt die Eröffnungsrede. 
Nachdem er dieſes Geiſtesprodukt, 
welches eben nicht das Gepräge gro- 
Ber Beredſamkeit, noch auch des guten 


Gefhmades an fih trug, herabge⸗ 


lefen hatte, fragte man fi, weldes 
feine Befchaffenpeit, fein Plan und 


Zweck ſey; und man fah ſich genöthigt, 


es unter die Zahl von mehr philoſo⸗ 
phifchen als chriſtlichen Rapſodien, 
mehr für eine exaltirte Smagina- 
tion als dem Munde eines Bilchofes 
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angemeſſen, zu verweifen. Ueberall 
bemerkte ınan die Oppofition des Au- 
tord gegen das päpſtliche Anfehen, 
feine Hinneigung zum Sanfenismus, 
feine Ergebenheit gegen die Volks- 
Souverainität, zu deren Gunften er 
einen Text aus dem 15. Konz. von 
Toledo anführte, worin von diefer 
prätendirten Souverainität eben fo 
die Frage aufgeworfen wird, ald es 
von vem Alkoran gefchieht. Er ſpricht 
„mit Rührung von der Hinfälligkeit 
der Throne u. von dem Muthe 
der Freiheiisbegründer Er 
fagt, die Religion habe vie Gleich— 
beit vom Himmelgebracht; vie heid- 
nifchen Raifer feyen nunmehr aufBer- 
fulgung erpiche gewefen, weil bie 
Grundfäße ver Freiheit ven Koloß 
ihrer Macht hätten erſchüttern kön- 
nen.. — eine Beobachtung, welche 
die Geſchichioſchreiber in's hellſte Licht 
geſetzt haben.“ Wieder auf ben An- 
griff gegen die Päpfie zurückkommend⸗ 
citirt er mit vielen Lobſprüchen die 
neueren Autoren, die in dieſer Hin- 
ficht feine Gefinnung theiften; unter 
andern den Euflah Degola, jenen 
Priefter aus Genf, der für 8 Geif- 
liche und 2 Advokaten zum Konz. ge= 
fommen und dort mit Bewunderung 
als Deputirter der italieni- 
ſchen Kirchen aufgenommen wor=- 
den war; den Solari, Biſchof von 
Roli, der fehr für die conftitutionelle 
Kirche geſtimmt war, und der ſchon 
den Muth gehabt hatte, vie Bulle 
Auctorem fidei bei der Regietung 
von Ligurien anzuflagen; „eine Bulle, 
fügt der Redner des Konz. hei, welche 
von Reapel, Venedig, Mailand, Flo⸗ 
renz und Oeſterreich abgewieſen wor⸗ 
den war.“ Warum ſetzt er nicht 
binzu, auch in Frankreich; weil er, 
Gregor, und noch einige Andere vom 
der Zanfenifiifchen Parthei viefelbe 
nicht wollen? Wohl gut, daß der 
Cardinal Gerdil gerade Das Gegen- 
tbeil von der Behauptung umfered 
Synodal⸗Redners bewiefen bat, in- 
dem er zeigte, daß eine große Anzahl 
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son Prälaten ſich in Briefen feh an 
diefe Bulle gehalten haben; und daß 
andere ihre Beiftimmung zu berielben 
Rillfchweigend dadurch abgegeben ha⸗ 
ben, daß fie dagegen keine Einwen- 
dung machten. Weber viefe ſtillſchwei⸗ 
genve Beiſtimmung aber macht ſich 
der Bifchof de Loiret Eher Iuflig, und 
anerkennt nur das öfumenifche Konz. 
als oberſtes Tribunal in der 
Kirche. Endlich Tiebkofet er noch, 
nach feiner Weiſe, den Diffipen- 
ten, welde, nad dem, was er über 
fie fagt, über den Gräbern der Patrio⸗ 
ten das hi. Meßopfer dargebract, 
Zwietracht in Samilien gefiftet, Gat- 
ten, Brüder, Kindes: und Freundes 
bande geirennt haben u. ſ. w.; und 
welche, einem berühmten Kirchenva⸗ 
ter zufolge, hätten bedenken follen, 
„das man lieber alles erbulden, als 
den Frieden der Kırde Gottes ſtören 
fol, u. ſ. w.“ — Dieß ift alfo im 
kurzen Abriſſe die Analyſe dieſer Rede, 
die man als eine würdige Vorrede 
zum Konz. anfehen kann, dem ſie als 
Vorſpiel dienen mag. 

Ungeachtet aber des Dekretes, 
wodurch die Väter ſich als in einem 
National⸗-Konz. verſammelt erklärt 
hatten, ſo waren doch, nach dem 
fie ihre Titel und wechſel— 
feitigenBollmadten bewahr- 
heitet hatten, dieElemente, welde 
diefe Berfammfung hätten bilden fol- 
ien, am 29, Juni noch nicht aner- 
kannt. Dieb gefhah erfi Tags dar⸗ 
auf, ald man zur Berififation ber 
Vollmachten eines jeden Deputirten 
geichritten war. 

Desbois, Bifchof von ver Somme, 
welcher voransfah, daß dieſe Arbeit 
Schwierigkeiten mit ſich führen werde, 
hatte gewünſcht, man möchte fie hin- 
aus verfchieben, bis man „mit ver 
Herftellung eines friedlichen Ver⸗ 
hältnifies, ſowohl mit dem Kirchen- 
oberhaupte, als auch mit den Dif- 
fidenten fertig geworden wäre." — 
Altein die Diskuffien hatte einmal 
begonnen, und wurbe immer lebhaf⸗ 
Univ. ; Lex, d. Konzilien. 
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ter. — Richt durchaus hatte das An 
fage= Schreiben zur Regel gedient. 
Diefes hatte die Zahl ver Depulirten 
bed 2. Standes, welche ein ever 
Metropolit zum Konz. abſchicken follte, 
auf 3 fefigefebt. So aber hatten fi 
5 eingefunden; die Anderen hatten, 
unter dem Borwande, daß fie die 
Didgefan-Kirchen des Metropolitan 
Sprengels repräfentiren, bis auf 10 
Priefler dazu ernannt. Es erfchie- 
nen darunter auch noch andere Geiſt⸗ 
liche, die entweder blos von Confe⸗ 
venzen, oder von einzelnen und un« 
befannien Seelenhirten, oder endlich 
von Gliedern diefes Konz. ohne al» 
len tazu nothwendigen Charafter, 
authorifirt worden waren. — Erſchreckt 
durch eine fo fremdartige Irregulari⸗ 
tät; in Furcht vor der Präponderanz, 
welche diefe Menge von Prieftern bei 
den Deliberationen ausüben könnte; 
benacrichtigt von ven Vorwürfen, die 
wohl mit vielem Grunde dem Konz. 
vom 3. 1797 gemacht worden wa⸗ 
ven; in der Hoffnung, die Regierung 
werde ſich mit ihnen in vem fo wide 
tigen Geſchäfte der Pacififation ver- 
ſtändigen; endlich eiſerſüchtig dar 
anf, dem Episkopate die Rechte wie⸗ 
der zu verfchaffen, vie ihm die poli«- 
tifhe Organtfation des Cle— 
rus entzogen hatte, und bie conſti⸗ 
tutionelle Kirche vom Borwurfe des 
Presbiterianismus in Hinfiht auf 
Regierung zu vindiziren ; — eine An⸗ 
ſchuldigung, gegen vie fie fih nad 
ifren confliitutiven Geſetzen nur mit 
Mühe vertpeivigen konnte, — hatten 
mehrere Bifchöfe, und vieleicht alle, 
recht fehr gewünſcht, ihrer neuen Sy- 
node ein impofantes Anfehen zu geben, 
u. fi dabei wieder fo viel als möglich 
den bei Abhaltung von Konz. üblichen 
Formen anzunähern. Sie begriffen 
überbieß, daß, alle dieſe Priefter ohne 
Unterfchied zulaſſen, die Gleichheit 
der Kirchen nieberreißen, ihre wech⸗ 
felfeitigen Rechte verlegen, die In- 
fubordinatton begünftigen, und im 
eine Kabate ſich —— bieße, die 
9 
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es ohnehin ſchon gewagt hatte, das 
SInpiktionsfchreiben, welches von al⸗ 
len Bifchöfen thatfächlih war ange» 
nommen worden, in den Staub zu 
treten, Diefen Beweggründen zu⸗ 
folge faßten mehrere Prälaten ven 
Eniſchluß, die Rechte des Episkopa⸗ 
tes mit aller Kraft gegen die exage⸗ 
rirten Anmaßungen der Geiſtlichkeit 
vom 2. Range aufrecht zu erhalten. — 
Diefe aber, gewohnt bei ven Diöze- 
fan » Berathungen mit den Bifchöfen 
abzufiimmen, und einfadye Priefter 
eine durch die politifhe Orga— 
nifation des Clerus eingeführte 
Präponderanz ausüben zu fehen, woll⸗ 
ten den Zutritt zum Konz. mit Gewalt 
durchfeßen, und dabei in Allem eine 
veliberative Stimme haben. — Wenig 
befländig in ver Wahl der Mittel zur 
Unterfüßung iprer Prätenfionen, prä⸗ 
fentirten fie ſich allmählig ale Reprä- 
fentanten von Didzefen, als Depu⸗ 
tirte eined Standes, der einen Theil 
der kirchlichen Hierarchie ausmarpt, 
als Nachfolger der 72 Jünger, als 
einfache Priefter u. f.w., und führten 
dabei zu ihrer Rechtfertigung dag Al⸗ 
tertfum, die Konzilien von Jeruſa⸗ 
lem, Konflanz und Bafel, die Bei- 
ſpiele von Aebten, Drpendgeneralen, 
Univerfitäten, Capiteln, das Gewicht 
einiger, vorzüglich moderner, Auto» 
ren anz denn fobald fie aus einer 
Stellung vertrieben waren, in der fie 
Fuß gefaßt hatten, ohne recht zu wif- 
fen, ob fie fih varin werben halten 
können, verſchanzten fie ſich mit der⸗ 
‚fetben Unüberlegtheit in einer ande⸗ 
ren, Allein fie waren mächtig dur 
ihre Menge; auch hatten fie noch au⸗ 
dere Waffen, mit denen fie den Ge⸗ 
mäthern der Bifrhöfe auf eine fehr 
wirkſame Weiſe nicht geringen Schre- 
den einfagen konnten. — Indeſſen 
mußte man der Anorbnung gemäß zu 
einer jener wichtigen Diskuſſtonen 
fommen. lm dahin zu gelangen, 
„dekretirte das Konz., bie Verification 
ber Vollmachten ſoll bei ven Reprä⸗ 
ſentanten der Biſchöfe beginnen, hier» 
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auf die der Metropolitan⸗Deputirten 
folgen, und mit jener der Kirchen, 
welche ehemals Biſchoͤfe gehabt Haben, 
beendigt werden.” 

Die Berificirung der Titel von 
ven Deputirten der erften Klafle ver- 
urfachte nur leichte Debatten, ta man 
über das Prinzip allgemein einver⸗ 
flanden war. Als man aber zu den 
Abgeordneten der Metropoliten fam, 
wurde die Diskuſſion ſehr lebhaft und 
langwierig; fe nimmt 264 Seiten 
im 1. Bande der Konziliums - Alten 
ein. Wir wollen daraus nur et» 
was weniges hervorheben. 

Der Berichterftatter zeigte ſich für 
die Priefter günftig geſtimmt, in An- 
betracht der Schwierigkeit nämlich, 
die Wahlen auf vielen Orten zu tref- 
fen. Einige Biſchöfe gaben fih aus 
Liebe zur Eintracht bei feinem Antrage 
zufrieden. Der Biſchof vonder Som- 
me, einer ver Reunirten, fland 
erſt kürzlich von dem Grundſatze ver 
Ausichtießung ab. Der Biſchof von 
Jura aber beeiferie ſich in einer lan⸗ 
gen und manchmal febr Ichhaften 
Nede, die Mittel umwirkfam zu ma- 
chen, weiche vie Beiftlichen des 2. Ran⸗ 
ges angewendet hatten, um dem, 
was fie ihre Rechte nannten, Gältig- 
feit zu verichaffen. 

Er belehrte fie, der Repräfentant 
einer Partitular- Kirche fey verBifchof, 
und es künne eben fo wenig 2 Re= 
präfentanten ber nämliyen Kirche auf 
einem Konz. geben, als 2 Biſchöfe 
auf demſelben Sige feyn koͤnnen; ein 
Konz. fey die Repräfentation vet Kir⸗ 
then einer Provinz, einer Ration oder 
der ganzen katholiſchen Ehriftenheit, 
fe nachdem es ein Metropolitan«, 
Rational» oder äfmmenifches Konz. 
iſt; es fey alfo weit entfernt von ei⸗ 
ner Verſammlung des Elerus, wo 
die Repräfentatiom der Rangordnun⸗ 
gen, weldye vie Hierarchie bilven, 
Platz haben mäße; die 72 Jünger 
ſeyen eine Yriefter geweien, als fie 
ausgefenvet wurden, und ihre Miſſton 


ſey durch vie Zeiten, Due, Yerfonen 
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und Sachen begränzt geweſen; allſo 
wohl zu unterſcheiden von jener der 
Prieſter; vor ven 16 — 1800 Konz., 
von denen man Alten beſitze, haben 
nur 25 Unterfchrifien von einigen 
Hrieftern ; und ed waren dieſe unter- 
zeichneten Geiſtlichen noch obendrein 
„entweder Legaten des HI. Stuhles, 
oder Bevollmächtigte von Seite ver 
Bifchöfe; oder Deputirte von Kirchen, 
die ehemals einen Biſchof gehabt ha- 
ben, oder herbeigerufen worden, um 
ein Gericht über ihres Gleichen in 
perfönlicgen Anliegenheiten zu halten, 
oder endlich Männer von feltener Ge⸗ 
Iehrfamtfeit, die wichtige Dienfte ge⸗ 
feiflet haben, und denen man zu de⸗ 
Hberfren und zu unterzeichnen er» 
faudte, weil man fe ſpeziell dazu 
berufen hatte.” Er widerlegt pie Ein⸗ 
wirfe wegen den Konzilien von Je⸗ 
rufalem, wo, fo fagt er, die Aelte⸗ 
fen wahrſcheinlich alle nur Biſchöfe 
waren; und von Konftanz und Bafel, 
wo man nah Nationen abfimmte, 
n.f.w. Nun richtet er feine Anrede 
am die Prieſter der verfchiedenen Me⸗ 
tropolitan » Sprengel, und an alle 
Uebrigen im Allgemeinen, Er fagt 
ihnen, fie hätten nicht® mit ven Aeb⸗ 
ten, den Ordensgeneralen u. f. w. 
gemein; das Alterifum, auf das fie 
fid mit fo vielem Vertrauen berufen, 
ſtimme auch nicht für fie, und fie könn⸗ 
ten fich anf nichts ſtützen, als auf et- 
was, was nicht über das 3. 1797 
hinanfreicht, wobei er auf das Natio- 
nal Konz. anfpielt, das zu 2 Thei- 
fen aus Prieftern, und einen Theile 
ans Bifhöfen zuſammengeſetzt war, 
eine für presbytertanifch geltende Sy: 
nobe, bie, thm zu Folge, nur deßhalb 
ein Konz. wäre, weil mehr Biſchöfe 
zufammengefommen find, ald man au 
hoffen wagte, und daß firh dieſe fehr 
oft allein in Berfammfungen zufam- 
menfanden, wo mehrere Punkte von 
höchſter Wichtigkeit entſchieden wur⸗ 
den. Endlich redet er noch von Anar⸗ 
chie, von Intriguen, von Zänkereien; 
woraus man unſchwer entnehmen 
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kann, daß unter vem conſtitutionellen 
Clerus Infuborbination und Zwie» 
trat auf eine nicht gar erbauliche 
Weiſe herrſchten. 

Paul Benedikt Barlhe, Biſchof 
von Gers, geht noch tiefer in die 
Frage ein. Seine Rede, welche im 
1. Bande der Konz.⸗Akten 160 Sei⸗ 
ten einnimmt, {fl weniger energifch, 
als die des Moyfes, Biſchof von Jura; 
aber und erfcheint fie flärfer in ven 
Reweiſen und mehr in’8 Detail ein⸗ 
gehend. 

Er beginnt mit einem flarfen Aus« 
fall aufdie Eigenliebe ver Konziltums- 
Bäter. „Bedenfet doch, fagt er ih- 
nen, daß unter gegenwärtigen Um⸗ 
fländen eure Decifion eure Prinzipien 
über vie Natur der Organifation 
der Kirche Jeſu Chriſti zur Kenntnig 
bringen wird. Entweder wird fie die 
Abzeichen ver Gränzlinie zwifchen ven 
derfchiedenen Abflufungen ver HL. 
Hierarchie deutlich unterfcheiden oder 
verwirren; fie wird euch entweder 
vom Vorwurfe der Härefie, den euch 
die Diſſidenten gemacht haben, 
reinigen, oder die Beſchuldigungen 
vermehren, und vielleicht gar ihr Ge- 
gründelfeyn beweifen; fie wird vor 
das Forum des Uriheils bringen, ob 
ihr zwedmäßige Mittel angewendet 
und ob ihr fähig feyd zur Leitung ei— 
ner der auſehnlichſten Kirchen der Chri⸗ 
flenheit, und mit einem Male Flar 
machen, ob ihr au würdig feyb fene 
Site ebenfo vermöge eurer Einfih- 
ten einzunehmen, als ihr fle vermöge 
eurer fonfligen Tugenden einneh- 
met. Wiel foll eure erfie Entfchlie- 
fung nur im geringflen ven Charaf- 
ter der Anbefonnenheit an fich ira- 
gen? — Sollen eure erfien Schritte 
auf der engen Bahn, die ihr zu durch⸗ 
wandeln im Beariffe ftehet, Parthei⸗ 
geift verrathen?“ 

Er unterfcheivet zwifchen den ver- 
ſchiedenen Objekten, über welche ein 
Deputirter eine definitive oder nur 
confultative Stimme abgeben kann. 
Diefe Objekte Bann IR enweder 
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Glaubens - Fragen, oder Fragen in 
Betreff ver Disziplinar-Anordnungen, 
oder perſönliche Aburtheilung über 
Biſchöfe over Priefter, oder endlich 
finanzielle Operafionen, 
Anlangend hierauf bei den Fra- 
gen, die den Glauben und die Sit- 
ten zum Gegenftand haben, beweißt 
er aus dem Unterfchiede zwifchen ber 
Miffion ver Apoftel und jener der 72 
Sünger; aus dem Charakter der af- 
tiven Infallibilität, womit der Sohn 
Gottes blos die Apoftel, und in der 
Perſon diefer ſämmiliche ihnen nad- 
folgende Hirten, audgerüftet hat, und 
aus den Konzilien » Akten, die erklus 
five Autorität, welche vie Bifchöfe in 
Lehr» Entfheldungen immer ausge» 
übt haben; dann aus ihren manchmal 
an die Priefler gerichteten Worte: 
Synodus episcoporum est, non cle- 
ricorum ; superfluos foras mittite("); 
aus der Benennung, die fie felbft den 
Konz. geben; aus den hi. Vätern, 
der Tradition der römiſchen Kirche, 
wie fie von den vberften Kirchen 
Hirten pronunzirt worden iſt; endlich 
aus dem Anfehen der kirchl. Schrift» 
fieller, der Theologen und der Cano⸗ 
niften, daß die Priefter nicht vie ordent⸗ 
lichen Slaubensrichter find, und we—⸗ 
der Eraft ihrer Weihe, noch des Ran- 
ge8, den fie in ver kirchl. Hierarchie 
einnehmen, ein Recht haben, auf 
eine authentifhe Weife, d. h. durd 
definitive Suffragien über dieſe Ma- 
terie abzuffimmen, noch au in per— 
ſönlichen Streitfachen über Bifchöfe 
zu richten, 

Der Bürger Bartfe (es if 
nämlich nicht ohne, daß man ihn ind- 
befonders in ven Akten des Konz. fo be= 
zeichnet) entgegnet damit obenpin dem 
Abte de la Chambre, welder im J. 
1747 behauptet hatte, daß die Worte, 
womit der Erlöfer die aftive In— 
fallibilität mitgetheilt, auch auf 





(1) So fpracben die Bifchöfe Egyptens 
anf dem Konz. zu Kaflzedo zu den Prier 
ſtern, als diefe in die Berfammiunng gin⸗ 
gen. Ap. Had. te. 3. call, „655. ; s 
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alle Priefter gehen. Er widerlegt den 
Advokat Maultrot, der in mehreren 
Werten die Rechte des Elerus vom 
2. Range weit über ihre richtigen 
Gränzen erhoben hat. Er fagt, „die 
Ausfprüde der theol. Fakultäten feyen 
Doktrinal- Erfenniniffe, aber nicht 
Coerzitiv⸗Urtheile; Urtheile, ausge 
ſprochen mit einiger Autorität, aber 
nicht mit ſolcher, welche Antheil habe 
an der von Jeſ. Chriſtus dem Collegium 
der Apoftel und des Körperſchaft ihrer 
Nachfolger, der Biſchöfe, verliehenen 
Infallibitität.“ Cr läßt dieſe 
wenige Macht von ſeiner wahren 
Duelle, der apoſtoliſchen Conceſſion, 
d. h. dem Papſte, herkommen. Pier 
auf gegen die irrige Prätenfion bet 
Priefter ſich erhebend ruft er aus: 
„Berwerfet doch auf immer biefed 
Syfiem der Unabhängigkeit und der 
Anarchie, fonft wird feine Kirche ber 
Chriftenheit euch je ald Depofitoren 
ver Lehre anerkennen, fondern viel- 
mehr in allen Kirchen euer Dekret 
als ein folches proftribirt werden, 
welches eine um fo verberblicere do 
refie aufwärmt, als fie das Anſehen 
ver Kirche in feinen Grundpfeilern 
untergräbt, und allen Irrthümern 
freien Zutritt in ihr Heiligthum ge“ 
ftattet.” Zuletzt liest man noch 36 
Seiten diefer Rede des Biſchofes det 
Widerlegung jener Einwürfe gewid⸗ 
met, welde aus allen mögligen Quel⸗ 
len gegen vie Thefe, vie er fo gut 
veripeidigte, entnommen waren. 

Auch 2 Priefter zeichneten fi in 
dieſem Kampfe der niederen Geiſtlich⸗ 
feit mit den Bifchöfen aus; Augu⸗ 
kin Stephan Frappier, Lurat, 
wie man ihn nannte, von Don, 
und Franz de Torey, von dem Mil 
ſchon oben geſprochen. Aber ihre 
Reden waren nicht umfangereid und 


nicht auf hinreichend feſſe Beweiſe 


bafirt; fie verfochten in ver That eine 
ſehr ſchlechte Sache. Allein, wie 


ſchon bemerkt, fie waren ſtark durch 
ihre Anzahl, und fie hatien das Mil 


tel in den Händen, das ganze con⸗ 
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fitut, Eptstopat beben zu machen. 
Bir wollen fehen, wie der Letztere 
viefe fo wichtige Waffe in feiner oft 
unterbrochenen Motion handhabte. 
„Endlich, o verehrungswertpe Bi⸗ 
ſchöfe, rief de Torch aus, ſteht es 
denn bei Euch, ob dieſe Frage befpro- 
chen werden kann, die fogar no 
zweifelhaft iſt? Woher fommen wohl 
Eure Titel? wer kann ihre Legitimi- 
tät erweifen? Zweifelsohne werdet 
ihr wohl nicht wollen, daß man der 
Rede Platz gönne, Ihr ſeyd nur 
Bifhöfe durch ein bloßes Eis 
vils@efeg? Nein, es gab ein 
Urtpeil über das Eivil-Ge- 
feg, ein rechtskräftiges Urtheil, 
ein Urtheil, ausgeſprochen von 
den Dienern der Kirche. Und 
wer hat wohl dieſes Urtheil ausge⸗ 
ſprochen? Die Körperſchaft aus 
den Hirten 2. Ranges. Die 
des erſten Ranges wagten es, geblen⸗ 
det von der Anhänglichkeit an ſeine 
zeitlichen Intereſſen, dieſelben in die⸗ 
ſem Streite mit denen der Religion 
zu vermengen. (Der fo ſprechende 
iR ein confiitutioneller - Sanfenift.) 
In Ermangelung derfelben haben fie 
die vom 2. Range fuppfirt... Diefe 
zweite Klaffe ift ed, welche durch ihre 
Unterwerfung unter die Civil⸗Orga⸗ 
nifation des Klerus erflärt hat, daß 
diefelde nichts gegen den Glauben, 
nichts gegen die wahre Disziplin, 
nichts gegen die reelen Rechte wer 
Kirche enthalte; dieſe ift es, welde 
ihr die kirchliche Sanktion verliehen 
hat.... Sehet da, verehrungs⸗ 
wertheſte Biſchöfe, die Duelle 
von Eurem unumflößliden 
Nechte auf pie Bifhofsfige, 
die Ihr inne habt; und heute, 
wo man Euch durch den Ausfprud 
der Priefler eingefeßt hat, will man 
ihnen das Recht mit Euch abzuurthei⸗ 
len Rreitig machen; daſſelbeRecht, 
deſſen Ausübung allein Eu 
ven Titel eines Tegitimen 
Bifhofes Hat geben können.“ 
Rievergefchmeitert yon ber unwi⸗ 
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verfiehlichen Bucht diefas argumenti 
ad hominem,, dachten bie Bifchöfe, 
fhon auf ihren Siten wanfend, und 
übervieß bedroht von einem traurigen 
Abfall von Seite der Priefter, nicht 
mehr daran, ihnen ifre Rechte, feyen 
fie gegründet oder ungegründet, firet: 
tig 8 machen. Man nabm das Dekret 
zurück, welches zu dieſem Behufe eine 
Commiſſion ernannt hatte, und man 
befchloß einzig nur, „daß das gegen 
wärtige Konz. pie Elemente für fünf- 
tige defretiren fol.” So hatte alfo 
der Slerus des 2. Ranges faktiſch 
fein Spiel gewonnen. 

Diefen wichtigen Debatten folgte 
bei Gelegenheit v. weniger Intereffan- 
tem ein Reglement für das K. und es 
wurden die Bifchöfe von der Rhone, 
von Puy=de=- Dome, von Loire: et- 
Cher, von Lille-et-Bilaine ald Depu- 
tirtean die Konſuln abgefchickt, welchen 
fih auf Berlangen eined der Mit» 
glieder auch der Bifchof v. la Manche, 
als ein ſolcher anfchloß, der am mei⸗ 
ften im Stande war, dem Bonaparte 
zu enthüllen, wie weit die Unmenſch⸗ 
fichkeit der Feinde, welche ihn bedro⸗ 
ben, geben inne, und ihn in den 
Stand zu fegen, hierüber zu richten 
„im Angefichte dieſes ehrwürdigen 
Hauptes, welches mehr als jenes von 
Coligny die Räuberhorden entwaff⸗ 
nen könnte, und auf welches die Bar⸗ 
barei geſchworen hat eine Mütze von 
rothglühendem Eiſen zu ſetzen.“ 

In der Sitzung vom 2. Juli er⸗ 
Härte man, 20 Fremde zu den Sitzun⸗ 
gen des Konz. zulaſſen zu wollen. 
Gregor theille dabei mehrere von 
Genf und aus Piemont eingelaufene 
Schreiben mit, aus welchen man bie 
große Berehrung erfennen 
fonnte, welde auswärtige 
Geiſtliche vor dem Clerus 
der franzöfifhen Kirche hat- 
ten. Diefer zitirte auch die Ramen 
von 8 Geiftlihen und von 2 Advo⸗ 
taten, welche, wie es fehlen, ven De⸗ 
gola und mit ihm ihre Wünſche und 
verſchiedene Summen für die Bedürf⸗ 
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niſſe des Konz. geſchickt Hatten. Am 
meiften wurde man erbaut beim Bor- 
lefen des Schreibens, worin der ehr⸗ 
würdige und gelehrtie Mi- 
chael Gauthier feinen Schmerz 
bezeugt, den er darüber empfindet, 
daß er nicht beim Konz. erfcheinen 
kann, und bittet, man möchte ihn fo 
anfehen, als fey er im Geiſte anwe⸗ 
fend, und zwar in ber Perfon des 
ehrwürbigen Bergancinus, feines 
Freundes und treuen Kollegen in der 
Liebe zur reinen Lehre. Er fagt, 
man fenne feine Gefinnungen in die= 
fer Hinficht und in Bezug auf bie 
Kirchendisziplin recht wohl, und er 
gebe zum Boraus allen Entfcheidun- 
en, allen Defreten ver Berfammlung 
einen vollen Beifall, in der fehen 
Veberzeugung, daß ber hl. Geift dabei 
ben Borfig führe, und alle ipre Schritte, 
Entwürfe und Beratpungen lenke. 
Dem orthodoxen Episfopat entrichdet 
er feinen Tribut der Geringfhäßung ; 
und hebt das große und erpabene 
Schaufpiel hervor, welches das Konz. 
vor den Augen der Engel und Men- 
fhen durch feine feltenen Borzüge, 
feine tiefe Wiffenfehaft in ver Reli— 
gion, fein weifes und gemäßigted Be⸗ 
nehmen vol Zartfinn und Klugheit 
u.f.w. geben wird, Mit Berebfam- 
keit fordert er die Gottloſigkeit, bie 
blinde Philoſophie, die Wospeit und 
den Neid mit feinen flammenden 
Bliden und blafien Lippen heraus: 
„Sie werben wenigfkend gezwungen 
feyn, fih auf einen Augenblid in 
refpelivoller Entfernung von jener 
glänzenden Bahn zu halten, auf der 
ihr wandelt, und zwar fo lange, bis 
ihr dieſelbe rubmooll durchſchritien 
haben werdet.“ 

Aus der Gorrefpenbenz des Gre⸗ 
gor in Italien erfiehl man, daß bie 
Eanones und Dekrete des erfien 
National- Konz. dert in die Landes“ 
ſprache überfegt und in 3000 Exem⸗ 
plaren abgebrudt worden find; unk 
man verfprach ihm, daſſelbe auch ber 
züglich des 2, Aakional- Konz. gu ihun. 
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Bei der Dieluſſion Aber die Rük- 
lichkeit der Eongregationen bei Kon⸗ 
zilien, verſiel ve Torcy am 3. Yuli 
auf die 1. National» Synode, bie, 
wie er fagt, „micht immer dieſes 
Schaufpiel von Würde, Ernft und 
Anſtand, wie es einer kirchlichen Ber- 
fammlung zuftebt, dargeboten bat.“ 
Tags darauf ſchickte Clemens, Biſchof 
von der Seine⸗et⸗Oiſe, der nicht al⸗ 
len Sitzungen beiwohnen konnte, der 
ſich aber deſſenungeachtet ſehr warm 
mit jenen Gegenſtäuden beſchäftigte, 
welche er im Konzilium abgehandelt 
wünſchte, dahin ein Schreiben, be⸗ 
titelt: Historische und doumatische 
Untersuchungen d. Hauplirrtkümer 
gegen den kathol. Glauben, seit dem 
Konz. v. Trident und. den zwei nack- 
folgenden Jahrhunderten. — Auch 
erließ man in der nämlichen Sitzung 
eine Deklaration ver Meinungen 
des National» Konz gegen 
die geiſtliche un» weltlide 
Macht. Die Vater klagen darin, 

„daß in dieſen letzteren Zeiten man 
fh ale Müpe gegeben habe, über 
den ber öffentlichen Mast ſchuldigen 
Gehorſam Prinzipien aufzuſtellen, 
welche eben. fo ſehr die ſoziale Ord⸗ 
nung auflöſen, als ſie dem Gewiſſen 
und ber Vorſchrift des ECvangeliums 
entgegen find.” Nachdem fie im 6. 
Artilel anerlannt, daß jeder Regie- 
rung dad Recht zuſtehe, von den Die- 
uern des Eultus die Sarantie ihrer 
Treue zu verlangen, fügen fie noch 
bei, „zu behaupten, fie Tönnten die⸗ 
felbe nicht leiften, ohne dazu vom 
Hapfte berechtigt zu ſeyn, if 
sin Irrthum, enigegen bem 
Worte Gottes, der Tradi- 


tion der Kirhenpdter und 


den Beifpielen der Heiligen; 
gefährlich für die öffentliche Ruhe, 
und ſogar ſchädlich dem wahren In⸗ 
tereſſe des hl. Stuhles; und dieſem 
Frrthume zufolge bardeln, 
iſt Revolution’ Ark 9. „Es 
iſt gagen die Grundſätze Der 
Moral, den: Bürzereid zu 


Barit 


verweigern”: ..Man Hätte wohl 
ein für allemal ben unbeeiveten Cle⸗ 
zug verbammen, und Mafregeln er» 
greifen follen,. damit man nicht mehr 
von ſchmäblichen und. antch 
renden ‚Retraltationen von Seite 
der conſtitutionellen Geiſtlichen reden 
hbörte. 

Am 6. lief ein Schreiben ein, 
worin mehrere Prieſter aus der Um⸗ 
gebung von Zhouard und Loundun 
fich beffagen, daß man ſowohl in ih» 
ren Departements, ald auch in. der 
Vendee und, in der Nachbarfchaft wer 
gen der Anarchie, ber dieſe Gegenden 
zur Beute geworben find, fich nicht mehr 
halten könne. Siefagen, daß ſeit 7 J., 
wo fie in Gefahren kaltblütig gewefen 
find, der ſtolze Phariſäer alle 
feine Kräfteaufbietet, um ihre evan⸗ 
gelifhen Beflrebungen zu 
vereiteln, indem er fie unaufbhor- 
lich als Aeſte darſtellt, welde 
von jebemkebensprinzip ab: 
geſchnitten find, „obwohl ber 
Nahrungsſaft aus dem apoflolifchen 
Stanme, ver allein gute Früchte er⸗ 
seugen kann, auch in uns Cficherlich, 
ohne daß daran im geringfien zu zwei⸗ 
feln wäre) zirkulirt.” Sie beſchwö⸗ 
zen bie Bifhöfe Des Allerhöch— 
fen, es dahin zu bringen, daß ihre 
Seffion bie Epoche für die Herftel- 
Jung des kirchlichen Friedens werbe, 
„Ztigei doch einmal, fügen fie bei, 
der ganzen Chriftenheit, daß ven 
Bürger - Prieflern kein Opfer zu 
tpeuer ſey; — ihnen, die der Reihe nad 
alle Stürme und jede Art von Ver⸗ 
folgung ausgeſtanden unb erbuldet 
haben, um der Kirde Frank 
reihe den Frieden wieder zu 

eben.” Es wurbe demnach ber 
—2 beauftragt, dieſen Geifl- 
lichen zu fchreiben, um ihnen dadurch 
Troſt zu ſpenden und ihren Muth neu 
aufzurichten. 

Diefe Gelegenheit ergriff der Bi⸗ 
ſchof von Manche, um fein Wort, dag 
er vor feiner Abreife feinem Clerxus 
und feinen Anhaͤngern gegeben halle, 
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auszulöfen.. Er riefalfo demzufolge 
ber Berfammfung wieder in's Ge⸗ 
dächtniß zurüd, daß, feit ver Wieder 
kehr der alten Disziplin, jever 
Bifchof für fich einzeln an ven Papft 
geſchrieben habe, ihm die Erwählung 


- zum Episkopate mitzutheilen, und ihn 


um feine Gemeinfcpaft zu bitten; daß 
die Synode von 1797 an den PYapfl 
Pins VI. zwei Schreiben abgefenvet 
babe; daß feit der Thronbefleigung 
Pius VII. mehrere feiner Amtsbrü⸗ 
der demſelben ebenfalls gefchrieben 
haben, daß aber alle diefe Zufchriften 
ohne Antwort geblieben find. Auch 
fagte er noch, daß er, Franz Be— 
cherel, in der eben angeführten Sy- 
node den Antrag geflelt habe, eine 
Deputation nah Rom zu frhiden; 
eine Maßregel, die damals angefein- 
bet, bekämpft und befinitiv für un- 
möglich erklärt wurbe; da aber bie 
Umſtände fi jetzt günſtiger gefaltet 
hätten, ſo glaube er, zur nämlichen 
Propoſition zurückkommen zu müſſen. 
Er verlangte alſo, daß, „wenn noch 
irgend eine Ungewißheit über die Die- 
pofition des Papſtes zu Gunflen ver 
Kirche Frankreichs obwaltet ... fo 
möchte das Konz. an denſelben zwei 
Deputirte abfenden, um ihm das 
Schreiben zu überbringen, welches 
das Konz. an ihn richten fol; und 
um gleichzeitig Se. Heiligkeit von 
allem, was wir während und feit der 
Berfolgung für die Erhaltung de 6 
Glaubens in Srantreid; für 
bie Wiepvereinführung der 
firhlihen Disziplin; für bie 
Moral geidan haben; und von allen 
unferen Schritten gegen unfere diſ⸗ 
ſidirenden Brüder, damit der 
Sriede in ver Kirche Frank— 
reichs wieder bergeftellt 
werde; mit einem Worte, von un- 
ferem Wirken auf unferen Konzilien 
und Synoden, Rechenſchaft abzule- 
gen.” Diefen Antrag unterftügte ei⸗ 
ner der Väter dadurch, daß er fagte, 
ex fey der Wunſch aller Synoden. 
„Seit langer Zeit lehrt man die Gläu⸗ 
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bigen ohne Unterlaß, wir ſeyen in 
Widerſtreit mit dem Papſte. 
Es iſt endlich einmal Zeit, ſie hier⸗ 
über aufzuklären, und auch zu wiſſen, 
ob er entſchloſſen ſey, die Kirche von 
Frankreich zu opfern.... Dan ſagt, 


dieſer Schritt könne das Konz. ver⸗ 


ächtlich machen; keineswegs.“ Ein 
anderer Vater wiverfeßte fich dieſer 
Anficht, weil das Gouvernement, wenn 
es ſich mit dem Gefchäfte ver Pacifi- 
Tatton befaßt, auch nothwendig vor⸗ 
läufig die Refultate davon erfahren 
müßte, welche wohl eben nicht fo 
günftig ausfallen könnten, ald man zu 
hoffen Urfache hat; „was der Re 
Iigion feinen geringen Ein- 
trag machen würde. Ueberdieß 
fheint ver Papſt durch fein Still- 
fchweigen zu beweifen, daß er nicht 
fehr zu unferen Gunften geflimmt fey.” 
Endlich, nad vielem Gezänke für und 
wider den Antrag des Bifchofs von 
Manche, lud ihn das Konz. vor, und 
‚befahl gleichzeitig, es foll eine Kopie 
von der Deklaration feiner 
Gefinnungen gegen die geift- 
Ihe und weltlide Madt, 
welde am 4. ausgearbeitet und am 
5. veröffentlicht wurde, dem erften 
Conſul als eine Probe der Prin- 
sipten, welde das Konz, 
Isiten, vorgelegt werben. 

"In einem Berichte über die Con⸗ 
gregationen fellte Gregor dem Konz. 
unter andern feiner Meditation und 
feiner Anftrengung würbigen Gegen- 
fänden ben Stolz des Mannes 
vor, der ihn dabin reißt, 
immerdar zu viel auf feine 
eigenen Kräfte zu bauen, 
und fih zum Dittelpunfte 
feiner Handlungen und der 
Shlidtung der durch das 
Deffiventen-Schiömaerzeug- 
ten®Berwirrungen au maden. 
„Mögen die Gotilofen knirſchen, fährt 
er fort, über eure Widervereinigung; 
mögen furchtſame Leute In ihrer Furcht, 
um fi Fi entfcheiden, fremde Erleb⸗ 
niffe für die Zuverläßigkeit 
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unferer Grundſätze vernehmen; 
mögen fih die Diffipenten 
fortwalzgen im Unflath ver 
Berläumpungen und anony- 
mer Unbildenz höret nur die 
Stimme eures Gemwiffens in 
eurer Liebe zur Religion; 
entledigt euch eurer Arbeiten mit chrift- 
licher Unerfchrodenheit und mit ver 
Hoffnung, Gott werbe fie fegnen.” 
Nach vielem Sermon und einem De- 
frei in Betreff ver Congregatio- 
nen wurde befiimmt, bie Bifchöfe 
ſollten ohne Genehmhaltung des Or⸗ 
dinarius weder Meſſe leſen, noch pre⸗ 
digen dürfen. Dieſe Maßregel ſcheint 
angenommen worden zu ſeyn, um 
den unzeitigen Eifer des Biſchofes 
Barthe zu mäßigen, welcher Confe— 
renzen ausgefeßt hatte, vie er ſich vor⸗ 
genommen hatte, in der Kirche zum 
pl. Sulpizius über beftrittene 
Punkte zu Halten. Man fürdtete 
nämlich damit der Regierung zu miß- 
fallen, das Konz. blos zu geben, über- 
haupt zu viel zu wagen, wenn ber 


Conferenzvorſteher nicht vorbereitet 
‚it, und die Gläubigen von der An 


wohnung bei öffentlichen Sigungen 
abzuziehen u. ſ. w. 

Am 8. verfündete de Torcy die 
große Noth ver Didzefe von Soiſſons, 
wo faum 15 Priefter ſich vereinigen 
und einePriefterverfammlung 
bilden konnten, welche das Konzilium 
beſchicke. 

In einen Berichte über den Frie⸗ 
den fagt bie Congregation, welche 
fpeztel damit beauftragt war, das 
Konz. von 1797 über die Pacifika- 
tion könne den Umſtänden nicht ge- 
nügen; um eine folive Bafis in die- 
fer Hinficht zu bauen, müffe man auf 
eine zuverkäßigere Weife die Maß- 
regeln kennen Ternen, welche zwiſchen 
dem Pf. Stuhle und der Regierung 
getroffen werben follen; fie habe ge= 
glaubt, es genüge für den Augen- 
blick, an die Gläubigen ein Schrei- 
ben zu richten, worin alles detailfirt 
werbe, was der ftanzöflfge Clerus 
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bisher für ven Frieden geihan habe, 
was er noch ihue, und was er in Zu⸗ 
lunft zu thun bereit feys nur. möge 
fi darin nichts vorfinden, was mit 
der Gerehtigleit und Wahr- 
heit unverträglihd wäre. 
Sie proponirt die Intommuni- 
tanten einzuladen, daß fie fommen, 
und die Wahrheit auf dem Konz. zu 
ergründen fuhen, und im Einflange 
mit ihr ihre Anfichten in Betreff ver 
Mittel angeben, wie die Einheit zwi- 
fchen Brüdern, die fich rühmen, fich 
zur katholiſchen apoflolifchen und rö⸗ 
miſchen Religion zu befennen, wie- 
der hergefellt werden könne. Schließ- 
lich proponirt fie der Berfammlung 
zur Adoption, als ein ausgezeich- 
netes Mufter, den Brief des Konz. 
von Nord⸗Weſt an die Inkom— 
muniltanten feiner Gerihtabarteit. 

Der Biſchof von Loir =» et- Eher 
meint, dieſe Conferenzen feyen fehr 
nüglid. „Dadurch wird man, 
fagt er, die Sntommunilanten 
bis in ipre legten Berfhan- 
zungen gaurüdtreiben Sie 
werden fie entweder annehmen ober 
nicht annebmen; nehmen fie dieſel⸗ 
ben an, fo wird es ein Leichtes 
feyn, fie zu überführenz neb: 
men fie diefelben nicht an, fo werben 
fie durch viefe Weigerung die ganze 
Schwäche ihrer Sache verra- 
then.” Diefer gute Vater hatte je⸗ 
doch zweifelsohne vergeffen, daß er 
fig vor 2 Tagen alle Mähe gab, das 
ganze Konz. gegen ven Stolz des 
Mannes zu bewaffnen, der ihn 
unaufböorlih antrieb, auf 
feine eigenen Kräfte zu viel 
zu vertrauen; fowahriftes, daß 
bei den befferen Janſeniſten ſogar, 
fo wie bei anderen &ündern, es vft 
einen gewaltigen Widerſpruch zwifchen 
ihren Grundfägen und deren Aus» 
führung gibt. Indeſſen entfchiev man, 
es follten Conferenzen flatt finden; 
ed folle an vie Diffivensen ein Ein- 
ladungsſchreiben ergehen, und ihnen 
die Art und Weiſe für vie Eongres 
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galion bes Friedens zugeſchidt wer 


den. 

In der Sitzung vom 10. begann 
man bie Abfafflung des Schreibeng 
an ven Papfl, und vertraute vie Zu« 
ſtellung vefleiben einer eigenen Come 
miffion an. Diefe Arbeit, das Wert 
des Dorlodot, Biſchof v. Mayen⸗ 
ne, warb mehreremale von ver Ver⸗ 
ſammlung residirt. 

Nachdem fie nun ihre abermalige 
Bereinigung zu einem Rational-Kon;. 
angelfündigt, und ihre unverlegliche 
Andänglichkeit an ven HI.Stuhl, das 
Eentrum der katholiſchen Einheit, 
ausgeſprochen hatten, eine Anhäng«- 
lichkeit, die fie ſowohl durch die ge— 
genwärtige Ankündigung, als auch 
durch die Wahl des Hi. Peters⸗Tages 
für die Eröffnung des Konz. beurkun⸗ 
det hatten, fragten fie den oberſten 
Kirchenhirten, ob er dic gallikaniſche 
Kirche ihrer Zerriffenpeit zu überlaffen 
gedente? Sie benadprictigten ihn, 
es gebe nur ein Mittel, ihr auf eine 
wirkfame Weiſe Hilfe zu leiſten, das 
wäre bie Bergeffenheit der irdiſchen 
Sntereffen, um fih nur ausfchließlich 
mit dem, was Jeſus Chriſtus angeht, 
zu befaffen. Sie führen das Bei- 
fpiel von einem Konz. zu Alerandria 
an, welches fagt, daß, um das Schis⸗ 
ma in der Stadt Antischia zu heben, 
man einen wahrhaften Frieden, ei⸗ 
nen Frieden begründet auf vie 
Reinheit des Glaubens und 
auf die Herrfhaft per Bahr- 
beit, machen müſſe. „Unfere noch 
traurigere Wirren, fagt er, find wohl 
eures apoftolifchen Eifers werth. Ach! 
wäre doch die Wahrheit, zu deren 
Erfenntniß wir euch zu bringen fo 
oft verfucht haben, nur nicht unter=- 
fhlagen oder entſtellt worden; 
wäre es doch ven wahren Freun« 
den der Religion und des Pl, 
Stuples möglich geweſen, euch mit 
beredter Zunge ein herzzerreiffennes 
Gemälde von jenen Gräueln zu ent⸗ 


‚werfen, welche ver Meinung se 


tampf geboren hat, und welche wie» 
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berzugeben bie Feder fih weigert! 
Paradoren, unferen Vätern ume 
befannt, wurden zu Dogmen 
erhoben; die Moral des Evange- 
liums entfellt und unter bie 
Serfe der Teidenfchaften ge— 
beugt; die Unterwerfung un- 
ter die Obrigkeit und ber un« 
eigennügige Eifer für das See- 


Ienpeit zum Verbrechen umge. 


faltet; ver Himmel als Lohn für 
Berläumdung, Plünderung 
und Meuhelmord verheißen; die 
erhabenen Zunftionen des Episkopa⸗ 
tes von Menſchen, vie ſich hochmuths⸗ 
voll den neuen Titel apoſtoliſcher 
Bevollmächtigten geben, den heiligſten 
Vorſchriften zum Hohne an ſich ge⸗ 
riſſen; ſogenannte Bullen, 
widerſtreitend ber Ehre des Kir—⸗ 
chenoberbauptes, vervielfältigt und 
mit einer ärgerliden Ber- 
ſchwendung verbreitet;.. öffent- 
Lich erneuern die Berächter unferer hl. 
Geheimniſſe wieder die Irrlehre 
der Wiedertäufer, läugnen 
gottesläfterifch die reelle Gegen- 
wart Jeſu Chriſti unter den von un⸗ 
feren Händen confekrirten Geflalten, 
und nöthigen Ehegenoflen, deren Band 
wir eingefegnet haben, zu einer 
zweiten ehelichen Einfegnung... — 
Dieß find die Gräuel, die wir ven 
Augen Eurer Heiligteit vorführen 
wollen.” 

Hier dräuge ſich aber eine Unzahl 
von Tragen auf, welche an die R.R. 
Biichöfe und die V. V. Priefler des 
Konz. zu: fielen wären. Sp 5. 8. 
möchte man fie. wohl recht gerne fra- 
gen, welche ſind wohl dieſe, bie die 
Wahrheit aufgefangen oder un- 
terfhlagen haben? Bon wel- 
cher ſchuldbehafteten Seite hat diefer 
bellagendwertfe Meinungslampf 
* feinen Urfprung genommen? Welches 
find wohl jene unerhörten Paradoxen, 
aus denen man Religionswahrheiten 
gemacht hat? Welchen Gehorfam und 
welchen Pflichteifer hat man zu Ber- 
brechen umgeflaltet?. Was haben 


> 


Pario. 
wohl die Wiſſionäre varan Voͤſes ga⸗ 


than, daß ſie mit Erlaubniß des Kir⸗ 


chenoberhauptes die von der Kirche 
eingeſetzten Funktionen in vollem Um⸗ 
fange ausübten? Nicht mehr zu ſpre⸗ 
hen von den Breven Pius VI. die 
fbon hinreichend befannt find, fo wie 
von ber Anhänglicpleit, welche der⸗ 
felben die erften Hirten ver katholi⸗ 
ſchen Chriftenheit bewieſen baden, 
Aber was! Weil Muge Mifhonare 
Kinder, welde zusor bei den Conſti⸗ 
tutionellen zur Taufe gebracht wor⸗ 
den waren, die fo voll Weines wa 
ven, daß fie zu keiner moraliigen 
Handlung fähig waren, ober auch zu 
Gottloſen eniſetzlicher Art, welche fich 
über Religion, ihre Dogmen, Ge⸗ 
heimniffe, und namentlich über bie 
Taufe, bei ver fie zuweilen fogar DIE 


Formel eniftellten, luſtig wmarhien 


und dadurch der Bermuthung Raum 
gaben, daß fie die äußerliche Ceremo⸗ 
nie nur zum Geſpötte mitmachen, be⸗ 
dingungsweife wieder tauften ; mußte 
da das hochwichtige Kanziliun von 
1801 viefelben dem Papfte als ſolche 
bezeichnen, welche bie Irrlehre 
der Wiedertäufer öffentlid 
wieder verbreiten; und bad 
bewunderungswerthe Konz. von 1797 
diefelbe - neuerbings verbammen! 
Weil Gläubige, welche Priefter jene! 
Parthei unter fih reden hörten, daß 
fie bei der Meſſe nicht conſekriren, 
oder wohl gar apoftafiren und öffent» 
lich fagen hörten, daß .fie bisper nur 
Gharlatane und Betrüger geweſen 
fepen, deßbalb fagten, man müffe 
ihnen beim Altare und überall mib⸗ 
trauen, ba beflagt ſich das Kon. 
über Blasphemiel Wir bilten den 
Schatten des Dorlobot und andere: 
fowohl reverendi als auch vemerabi- 
les des Konziliabulums, um bie Gt‘ 
währung, daß unfere Klagen und 
unfere Bemerkungen nicht mehr wei 
ter abgewieſen werben, indem mit 
fie erfuchen, fe mödten doch aufrich⸗ 
tig eingeſtehen, daß die üble Rad⸗ 


rede, welche ben conßitutionellen Elt⸗ 
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zus verfolgt, und denelhen tief in 
der Achtung herabgeſetzt hat, nur al» 
kein in feiner Aufführung ihren Grund 
hat, indem firh eine große Anzahl fei- 
ner Glieder in den Tagen. der Krifis 
für uns eines fehr Argerlihen Wan⸗ 
dels hat zu Schulpen kommen laflen. 


Uebrigens rufen die Bäter des 
Konz. nicht für fih den Papft um 
menſchlichen Beiftand an; ih— 
nen genügt ber des Alferhöchften. 
Langwierige Prüfungen haben fie ge= 

lehrt, Beſchimpfungen, Gefahren und 
Künmmerniſſe zu ertragen. Sie rüh— 
men ſich deſſen, daß ver Kerfer, be= 
ſtimmt für Verbrecher, ihr Aufent⸗ 
halt, — daß Dualen und Mangel ihr 
Ehrenantheil waren; wie auch, daß 
ihre einzigen Freunde und Gtügen 
Gott, ihr Gewiſſen, und endlich 
redlhich denkende Leute waren, 
welche wohl wußten, das Reich eines 
wahren Chriſten ſey nicht von dieſer 
Welt. Sie betrachten die Verfolgung 
als einen würdigen Lohn ihres Mu- 
thes im Bekennen und Bertheis- 
digen des ererbten väterli- 
hen Glaubens, das iſt offenbar 
des Glaubens jener, welche die Ci— 
vil-Conſtitution des Klerus 
errichtet und votirt haben. „Wer 
könnte wohl alle aufzählen, welche ein 
im Namen Jeſu Chriſti, im 
Namen feiner Kirche, im Na: 
menRom’sgefhärftesSschwert 
mit der Raffinirtheit einer bisher nicht 
gefannten Barbarei erwürgt hat?” 
Eine gewichtige Frage! Wir wollen 
hoffen, daß die Archive der Ge— 
ſchichte, worin man ſchon fo viele 
derlei Sachen einregiftrirt hat, 
und eines Tages eine Veberfiht von 
dieſer ungeheuren Zahl geben werben. 


Do ungeachtet vieler graufamen 
Berfolgung, nerhängt im Ramen Jeſu 


Shrift, im Namen ber Kirche, im, 
Ramen Roms, „find doch vie geßürz⸗ 


ten Altäve wieder aufgerichtei; Die 
veriaffeuen Tempel. wieder befucht; 
Deu. nerfaunie Gott wieder angebeiet; 
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fein entwürbigier Cultus ik wieber in 
Ehren, feine abgefhafften Hefte haben 
wieder die vorige. Solennität... Ale 
les wich der Macht, die uns von Oben 
kam; unfere Brüder allein wiverfeß- 
ten fich derſelben, und die Zwietracht 
fpaltet mehr, als jemals, das Heilig- 
thum. Was haben wir nicht geihan, 
um biefelbe bis auf ven legten Fun⸗ 
ten zu erfiden? Welde Verfurhe 
dazu wurden beim hl. Stuhle gemacht, 
von dem man feine Fortdauer abhän« 
aig machte! Ah! Was war aber die 
Frucht diefer fo wichtigen Schritte ? 
Einerfeits ein drückendes Stillſchwei⸗ 
gen, welches uns nah den Geſetzen 
der Liebe unerklärlich vorlommt; ans 
derfeild das tolle Geſchrei: Rom 
verdammt eud.. Wäre e8 aber 


möglich; daß Rom in einer Sade, 


worin es geradezu. intereffirt war, 


fih auszuſprechen, Ach nicht nur an 
Die Stelle der allgemeinen 


Kirche Rellte, fondern auch die ewi⸗ 


gen Vorſchriften der Gerechtigkeit ver- 
legte und ohne gehört zu haben, Je⸗ 
mand verbammte? Rein, T.S.P., 
dieß können wir nicht glauben.” 
Hierauf wird viel Aufhebens ge⸗ 
macht mit dem Berhalten, das man 
gegen die feparirten Brüver beobach⸗ 


tete und mit ven Opfern, welche man ˖ 


ihnen gebracht Hat und noch bringt. 
Man hofft, daß, fo lange eine ge=- 
rechte und weife Regierung, welche 
fhon fo vielen Uebeln abgeholfen hat, 
fih noch mit dem Papſte mit Beendi⸗ 
gung der Uneinigkeiten befchäftigt, 
einer fo heiligen Unternehmung wohl 
in Rom einzig von den Prieflern des 


Allerhöchſten fein Hinderniß im Wege: 


fieben werde. Man verfpricht ſich 
im Gegentpeile, daß „Eure Hellig« 
feit fi beeilen wird, unfer Wert zu 
beſchlennigen; daß fe der Wahr⸗ 
heit unferer Prinzipien, ver 
Rechtlichkeit unferer Abſich— 
ten volle Gerechtigleit wird wider⸗ 
fahren laſſen; und daß vie Berubi⸗ 
gung der Kirche von Fraukreich Euren 
Namen im Andenlen und in den Gier 
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genoſprüchen der künftigen Genera⸗ 
tionen verewigen wird.” 

Wenn alfo Pins VII. den Frieden 
mit der franzöfifhen Kirche wieder 
berfiellen will, fo muß er feine Be⸗ 
mühungen mit fenen der Conftitutio- 
nellen vereinigen; ſich mit ihnen ver- 
ſtändigen; ihre Grundſätze heiligen; 
die Rechtlichkeit ihrer Abfichten gelten 
laſſen; er muß anerkennen, daß fie 
fehr wohl daran gethan haben, in=- 
dem fie den vermorfenen Eid ableg- 
ten; daß fie in der Einheit geblieben 
find, obwohl fie vie Aufrechterhaltung 
eines Defretes befchworen, welches 
dieſelbe in allen ihren Banden auf» 
löste; daß fie im Glauben blieben, 
obgleih fie eine Lehre befannten, 
welche demſelben einen offenbaren 
Stoß verſetzt. Wahrpaftig, diefe an 
Beibimpfungen, Gefahren 
und Kümmerniffe gewohnten Bä- 
ter find fehr muthvoll, kühn und viel» 
verlangend gegenüber dem Haupte 
ber Kirche. 

Am Sonntag den 12. Zult, am 
Tage der öffentlichen Sitzung, fragte 
der Präfident, welcher vor dem Herab- 
Iefen des Schreibens an den Papfl 
noch einen Theaterfireich ausführen 
wollte, ob e8 dem Konz. gefäl- 
lig fey, feine Anhänglichleit 
an den hl. Stuhl, das Cent- 
rum der fatholifhen Einheit, 
zu manifefliren. Alfogleich er- 
hoben fih vie Väter ganz ergebenft 
und antworteien: es iſt unfer 
Wille fo. Worüber der ehren- 
werthe Lecoz bei der Verſammlung 
der Gläubigen bemerkt, „daß die⸗ 
ſer vom Konz. ausgeſprochene Wunſch, 
weil er der Ausdruck der Gefinnun⸗ 
gen ſämmtlicher Biſchöfe, Pfarrer und 
Prieſter iſt, die ſtandhaft den Staats⸗ 
geſetzen ihren Gehorſam beweiſen, 
die unzweidentigſte Widerle— 
gung der verläumderiſchen 
Anſchuldigung iſt, die zu dem 
Schisma, das uns ſo betrübt, die 
Beranlaſſung bergab.“ Schließlich 
las nun Dordolot ſein Schreiben an 
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das Kircheneberhaupt, und rief dabei 
mit Träftiger Stimme, „baß nun ver 
durch dieſe authentifche Akte zuSchande 
gemachte Betrug bei Ehriften von red⸗ 
licher Dentungsart feinen Eingang 
mehr finden dürfe.“ 

Am 13. kamen vie Bäter nach 
einigen vielleicht für Conftitutionelle 
ein wenig gar zu Angftlihen Bemer- 
tungen inBetreff d. Aufſchrift imBriefe 
an den Papſt, indem fie doch die Ge— 
müther nicht abwendig ma— 
hen wollten, überein, man ſoll fol⸗ 
gendeWorte pabei anwenden; Summo 
Pontifici, an der Spiße bes Latein. 
Eremplares, und: An unferen 
HI. Bater, Papft Pius VI. am 
Anfange des franzöfiſchen Exempla⸗ 
res. Sonft aber, wo ſich nicht die— 
felbe Beforgniß zeigt, bevient man 
fich rückhaltslos ver Denennun« 
gen oberfier Sifhof, ober- 
fer Stellvertreier JZefu Ehri- 
fit, — Bir haben aber gefehen, wie 
das Konziliabulum von 1797 ven 
Biſchoſ zu Rom feierlih als das 
‚Sihtbare nnd minifteriele 
Haupt” der Kirche anerfannte. Und 
der Ausprud miniſteriel, der im 
3. 1786 auf dem Konz. zu Piſtoja 
war wiederholt, und vielleicht das 
erfiemal von Edmund Richer im 3. 
1611 in ver Abfiht war angewendet 
worden, dem römiſchen Papfle die 
Legislative Gewalt abzufprechen, und 
benfelben zu einem bloßen Erefutor 
der kirchlichen Canones und Gefege 
zu macden, zu einem Exekutor noch 
obenprein, den Richer als blos acci⸗ 
beniel und nicht nothwendig anfah, 
und mit welchem, wie er behauptete, 
die Kirche für eine Zeit ohne großen 
Nachtheil getrennt ſeyn könnte. Die- 
ſes Wort miniſteriel erklärt, in 
welchem Sinne die Conftitutionellen 
jene Ausdrücke, oberſter Hirt, 
erſter Stellvertreter Jeſu 


Chriſti u. ſ. w. nehmen, wenn fie 
damit ven Papft benennen. Sie wol⸗ 


len zwar wohl, daß der Nachfolger 
des hl. Petrus nach göttlichem Rechte 
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den Borfib und auch die Exekutions⸗ 
gewalt habe, aber auch beinabe nichts 
weitered. Wir geben inveflen gerne 
zu, daß das Haupt der Kirche diefelbe 

ch den beflebenden Gefegen und 

anonen regieren, darüber wachen, 
daß viefelben überall befolgt werden, 
und felbft hierin das Beiſpiel geben 
müfle, da die Regierung des myſti⸗ 
ſchen Körpers unfers Erlöfers eine 
dur& die Ariflofratie tempe: 
rirte Monarkie if; aber man 
muß aud zugeben, daß er aud das 
Recht habe, chen dieſe Geſetze ſelbſt 
zu interpretiren und Davon mit weiter 
Auswahl zu diäpenfiren; daß er in 
allem, was die Kirchenregierung an« 
belangt, ven Borrang, das höfle 
Antehen habe, und daß Saden von 
größerer Wichtigfeit vor fein Zribu« 
nal gebracht werden müſſen. Auch 
lehrt und die Geſchichte noch, daß 
viele überall in Ausübung flebenve 
Kirhengefeße, von Päpften ausge» 
gangen find, und daß denfelben gänz⸗ 
li die Gewalt abſprechen, folde für 
die ganze Kirche geltend zu machen, 
mit dem Gebraude von Sahrhunder- 
ten .in Wiverſpruch treten und bie 
Rechte des Primates verlegen hieße. 
Jedoch würde dieß Grörterungen und 
Detailirungen erbeifhen, in welde 
einzugehen nicht in unferem Plane 
liegt. 

Nachdem die Sade wegen ver 
Auffchrift des Briefes an den Papſt 
abgeiban. war, wendete das Konz. 
neuerdings feine Aufmerkſamkeit auf 
die Eonferenzen mit den Diffiden- 
ten. Diefer Gegenftand Tag den 
Bätern wohl fehr am Herzen; venn 
fie werben auf denſelben noch in meh 
teren Sigungen zu fprechen fommen. 
Nicht, ale wenn fie alle fo fehr über: 
zeugt gewefen wären, daß dieſe Eon- 
ferenzen werden angenommen wer⸗ 
den, noch auch, daß fie ein ſicheres 
Mittel darbieten wärben, die Gemü- 
ther zu vereinigen und die Uneinig- 
keiten zu heben; — denn die Art und 
Weiſe, in welcher fih mehrere Red⸗ 
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ner hierüber ausſprachen, enthält 
mehr als genug, daß fie dabei auf 
keinen Erfolg rechneten, ja fogar, 
daß fie viefelben nicht eınmal aufriche 
tig beabfichtigten: aber fie liebten 
ein eclatantes Verfahren, fie woll« 
ten um jeden preis damit den Gläu⸗ 
bigen impeniren, ihre Achtung wies 
ber gewinnen und jeden Borwurf auf 
die Sntommunitanten wälzen. 
Sie wollen an dieſe letzteren Eine 
ladungsfcpreiben voll ſcheinbarer Mile 
de, voll Außerligar Zeichen eines 
glühenven Berlangend nad Frieden, 
voll Liebe für ihre Wiverfacher, voll 
Bereitwilligfeit zu Opfern jeder Art, 
voll Liebe zur Wahrheit, und endlich 
voll Schmerzes über den Anblid ver 
Stürme, welche die gallılanifche Kirche 
verheeren, abfenden. Sie wollen 
die Conferenzen ald das einzig uns 
trügliche Mittel berauspeben, den Dis: 
put zu beendigen, die Gemüther zu 
vereinigen. die Wahrheit an's Licht 
zu zieben, und das gute Recht in fei« 
nem Strahlenglanze bervorbrechen zu 
laffen. Sie wollen verfprechen, das 
hin aufrichtige Wärme und ein unge⸗ 
heucheltes Berlangen mitzubringen, 
ihr Unrecht zu erkennen, wenn es 
auf ihrer Seite iſt; und eine Dispo⸗ 
fition, ihre Irrthümer abzufhwören, 
wenn fie eima gegen einige fatho« 
liſche Dogmen angeftoßen haben; fi 
mit ihnen dabei auf die rührendſte 
Weiſe ald Freunde zu vertragen, 
außerachtlaſſend allen Verdacht, fern 
von aller Bitterkeit, aller Streitſucht 
und Chicane. Sic wollen die Dif; 
fipenten fogar bei den theuerfien 
SIntereflen der Ehre Gottes, des See⸗ 
Ienpeiles, der Entfernung alles Skan⸗ 
dals beſchwören, und ihnen vorſtel⸗ 
fen, wie weder der Papft, noch die 
oberfien Kirchenhirten das Recht ha⸗ 
ben, fie an der Beimohnung vieler 
Conferenzen zu verhindern; daß es 
vielmehr zu ihrem eigenen Ruhme, 
zur Ehre des bi. Stuhles gereiche, 
und daß fie, würden fie ſich deſſen 
weigern, dadurch ihre Sache und ihre 


Anpänger compromittiren würden. — 
Indeſſen inmitten dieier glänzenden 
Außenfeite wird man doch in dieſem 
Eintadungsfchreiben Schlanheit, Bös⸗ 
willigfeit und taufend andere Züge 
bemerten, welche vie Apoſtel einer 
eben fo treulofen ald ungefeglichen 
Republik zu verratben und in ihrem 
wahren Lichte zu zeigen hinreichend 
find. Diefe Züge werden aber noch 
bemäntelt, madquirt, ald unzertrenn⸗ 
lich mit dem wahren Eifer vargeflellt, 
und von einer Hand audgeprägt mer- 
den, die mehr Freundin ver Wahrheit, 
als voll von Frechheit u. Bitterfeit er- 
fheint. Dan wird diefes wunderbare 
Schreiben in Drudgeben; man wird 
ed mit einer erbaulichen Freigebig- 
keit überall verbreiten; man wird dem 
gläubigen Bolfe fagen: „Da febt 
ihr, was wir unferen biffentiren- 
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den Brüdern für Borfchläge gemacht. 


haben; fie Haben uns aber nicht ge⸗ 
antwortet; wer bat nun Unrecht?“ 
Und die Gläubigen werden unter fi 
fagen: „Aber man dat fie doch mit 
aller möglichen Liebe eingeladen; 
man ergreift doch jedes Mittel, nm 
die Ordnung wieder herzuftellen; man 
widerlegt doch jeden ihrer&inwürfe.... 
Diefe Leute da find alfo wahrfchein- 
lich ihrer Sache nicht gewiß; fie täu- 
fhen une. Diefed wird dann 
viele Gemüther uns zufüh- 
ren, und Die Neligion wird 
triumpbiren.” 

Das find vie Anfichten von ber 
Mehrzahl der Bäter des Konziliabu- 
ums. Einige jedoch fprechen andere 
Gedanken aus. Sie meinen, bie 
Eonferenzen werben nicht acceptirt 
werben; fie werden nutzlos an fi, 
und für die gegenwärtigen Umſtände 
nicht paſſend feyn, weil fi) fhon bie 
2 Mächte in Einvernefmen wegen 
der Pacifilation ſetzen. Einer unter 
ihnen ging fo weil, daß er fagte, die⸗ 
feiben ankündigen „heißt eine Kriegs- 
antündigung erlaffen; heißt ſich auf 
den Kampfplag ſtellen. Iſt es aber 
wohl in der Ordnung, den Kampf zu 
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beginnen, wenn es fib um Frieden 
handelt?” Ein ſchöner Gedanke! eine 
wunderſam frieptiche Gefinnung, aber 
nur dem Scheine nah. — Denn der- 
fetbe Bater und andere, welde aus 
verſchiedenen Bemeggränden fi ver 
überwiegenden Anficht zu widerfegen 
fhtenen, verlangten, man möchte fih 
damit begnügen, an die Gläubigen 
zu ſchreiden, damit fie in Kenntniß 
gefeßt werden von allen fenen fpezid- 
fen Schritten, welche man biöher ge⸗ 
than bat, um eine Wiedervereini⸗ 
gung herbeizuführen, und damit der 
Nicht-Erfolg und jener Schabe nur 
auf die Inkommunikanten zu— 
rüdfalle. 

Als die Eonferenzen beſchloſſen, 
oder doch auf dem Punkte waren «4 
definitiv zu werden (denn man beftt« 
tirte fie mehr als einmal), brachte 
man allmählig 3 Entwürfe für Ein 
ladungsſchreiben an die Diſſiden⸗ 
ten zum Vorſchein. Jener von 
Grosdidier, Deputirten des Wol⸗ 
fins, Biſchofs von Cote ⸗d'Or, und 
Promotor dieſer conſtitutionellen Die» 
zeſe, redet zu Männern, ſagt 
einer der Väter; und wirklich iſt er 
auch in einem zuweilen ſehr bitteren, 
und mehr geeignetem Style geſchrie⸗ 
ben, das Feuer der Trennung anzu⸗ 
fachen, als eine Grundlage für ner 
irgend eine Annäherung zu bilden. 
Allein man bemerkt, daß er fehr fang 
IR; daß darin auf viele mefenttide 
Einwürfe, 3.3. auf die Haupimotive, 
welche. die Gegner angeben werden, 
um ihr. Richt-Erfcheinen bei den Eon- 
ferenzen zu entſchuldigen, und dar⸗ 
anf, daß fie anführen, die Conſtitn⸗ 
tionellen verſtämmeln die Texte, die 
fie zum Bewetfe ihrerſeits anführen, 
nit geantwortet fey. Man las alte 
ein anderes Schreiben vor; nämlich 
das, welches die Synode des Spren- 
geld von Nerv -Weft veroffentlicht 
hatte. Es iſt leicht, Darin den honig" 
ſüßen Styl von Lecoz zu erkennen. 
Man hat darüber bem daß er zu 
Frauen ſpreche, weil er voll füß- 


ze — — — — vw. *1 — ww — — — — — — — — — — 


— — — Te — — — oT — TE — —— — —— 


Yarıs, 


Sicher Empfindungen und ſchmeichel⸗ 
hafter Ausdrücke iſt, deren Abficht ſehr 
für die Intention paßt, in welcher Con⸗ 
ferenzen eingeführt werden. Nun des 
kretirte das Konz. am 13., „es follan 
vie Diſſidenten eine liebevolle und 
freundſchaftliche Einladung, bafirt 
auf das Spnobal = Schreiben von 
Rennes, fih beim Konz. einzufinden, 
ergehen.” in 3. Schreiben, ver- 
faßt in derfelben Abfiht von Bail- 
Let, Pfarrer von St. Stephan-Du- 
Mont de Parts, wurde am 21. vor⸗ 
gelefen und feinem Autor wieder zu⸗ 
rüdgefchidt, ver es am 25. abermals, 
aber mit den gewünſchten Abände- 
rungen vorbradte. Man genehmigte 
es, wie au den Entwurf zum Def- 
rete, der es begleitete. Diefes Leh- 
tere führt geradenmwegs zu dem ge— 
wünfchten Ende. Es werben darin 
mit Tebhaften Farben vie Hebel ge- 
malt, welche aus der unfeltgen Tren- 
nung hervorgehen. Dan gibt darin 
zu erfennen, daß man davon aufs 


Tebhaftefte ergriffen fey, daß man 


ſtandhaft alles zur Abwenpung vers 
felben aufgeboten habe, und daß man 
dieß jetzt lebhafter, als je, und um 
ven Preis der größten Opfer wolle, 
Kein Hindermiß könne einer freien, 
ſoliden, freundfchaftlichen Wieverver- 
einigung im Wege ſtehen; ver Glaube 
fey bei beiden Partheien in Sicher— 
beit (*)5 man fey nur im Gtreite 
mwegen.einigerPunfte der vor- 
fchriftsmäßtgen Disziplin; 
ver Disziplin, bei welcher die Kirche 
gerne nachgibt, wenn e8 gebieterifche 
Umftände erheifchen. Man führt das 
edelmüthige Beifpiel der Bifchöfe von 
Afrifa, als glüdliches Refultat ver 
im 3.411 mit den Donatiften zu Kar- 
thago gehaltenen Conferenzen an. 
Man dringt auf's Zärtlichſte in die 





(1) Wozu dann diefes Dekret und diefe 
Anklage an den Papſt gegen die Erneue 
rung der Ireiehre von der Wiedertaufe? 
Wom Die Singen wegen der unerhörten 
Paradoren, die man zu Dogmen umge 
flattet Habe? 
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Diffiventen, fich mit ihnen dahin 
zu vereinigen, was man wünſcht; 
man reicht ihnen die Hände; man 
drüdt fie in den Armen der Zärtlich— 
feit; man befchmwört fie auf vie ge- 
winnendſte und freundfchaftlichfle Ma⸗ 
nier,, ein fo zuverläßiges Mittel der 
Ausföhnung ja nicht von ſich zu wei⸗ 
fen. Diefes Schreiben, dem das von 
Lecoz zu Grunde lag, hat auch veffen 
bonigfüßen Ton, jeren feiner Kunſt⸗ 
griffe und jedes feiner verführeriſchen 
Mittel. Es hat den Anſchein, als 
fey der ganze Streit nur daraus ent- 
flanden, daß man fich nicht verfland; 
als fey das Unrecht von beiden Sei— 
ten das gleiche; als habe man bei- 
derfeits viefelben Beweggründe zur 
Wiebervereinigung; als würde eine 
Weigerung in viefer Beziehung, von 
welcher Parthei fle immer ftatt fände, 
vor Gott, vorder Religion, der Kirche 
und dem Baterlande eine fehr ſchwere 
Schuld ſeyn. Dieſes Werk, wir wie- 
derholen es, diente ganz zu dem End⸗ 
zwecke, ven fich das Konz. vorſteckte, 
und konnte nicht ermangeln, wenn 
auch nicht die treu gebliebenen Prie— 
ſter (was man vielleicht befürchtete, 
was man wenig wünſchte und gar 
nicht erwartete) der Sonferenz zuzu— 
führen, doch wenigſtens einen flarfen 
Eindrudf auf die Anhänger der Con- 
flitutionelen und auf andere fimple 
und gute Chriften zu machen, vie nicht 
im Stande waren, der heuchlerifchen 
Arglift und ver Verſtellung, welche 
die Häretifer mit vieler Kunft und 
Schlauheit handzuhaben wiſſen, ihr 
Vertrauen zu verſagen. 

Derfelben Abfiht iſt auch das 
Dekret, das auf dieſes Schreiben er- 
laffen wurde, und zwar, wie ed nicht 
beffer feyn könnte, angepaßt. Cs 
enthält im Wefentlichen, daß, da die 
Conferenzen ein wirkſames Mittel find, 
der Kirhe Frankreichs den Frieden 
durch eine freie und feierliche Dis— 
kuſſion der Hauptanſtände, welche die⸗ 
ſelbe ſpalten, wieder zu geben, das 
Rational⸗ Konz. dazu die hochwürdig⸗ 
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fien Bifhöfe und die ehrwürbigen 
Prieſter von der Partheider Inkom⸗ 
munifanten, die ficy in Frankreich 
befinden, einlade; daß dieſe Confe- 
renzen vom 1. kommenden Septem- 
ber an in rer Metropolitantırde zu 
Paris, unter ver Autficht der couſti⸗ 
tuirten Behörden werden gehalten 
werden; daß von briden Seiten 18 
Geiflime, Biſchöfe oder Prieſter, 
werden erwählt werden, von denen 
7 ausſchließlich mit der Diskuſſion 
beauftragt werden, und die 7 Ande- 
ren ihnen zur Berathung und zu ihrem 
Erfape, wenn es Noth feyn follte, 
beigegeben, und die 4 Legen endlich 
mit der Ueberwachung der Sefretaire 
beauftragt werden follten; daß biefe 
da, fo wie der Präfivent, von 36 
Mitgliedern ernannt werden follen; 
daß der Prafivent die Ordnung aufe 
recht zu erhalten und das Recht bat, 
allzulange oder allzulebhafte Diefuf- 
fionen zu unterbrechen, die Redner 
auf den betreffenden Gegenſtand zu 
verweilen, dad wahre punctum que- 
stionis, oder der Erwiederung her⸗ 
audzubeben, und das alles, was im 
Berlaufe ver Verhandlung gefagt over 
gethan wird, genau aufgezeichnet wer- 
den fol; daß die mündlichen, vom 
Präfidenten und venSeketairen fchrift: 
ih aufgezeihneten Verhandlungen 
durch die Preffe veröffentlicht werden 
follten; daß, wenn diefe Form der 
Conferenzen, oder ver bezeich— 
nete Ort, unferen Brüdern nidt 
zufagen follte, fie eingeladen find, 
fih mit dem Konz. über dieſen Ge- 
genfland in's Einvernehmen zu ſetzen; 


daß obiges Schreiben und gegenwär:: 


tiges Dekret an die hochwürdigſten 
infommunizirenden Biſqöfe, 
die in Frankreich refiviren, und an 
die ehrwürpigeu Geiſtlichen, vie fich 
General-Bikaire oder Diözefan » Ad« 
miniftratoren nennen, addreffirt wer- 
den fol. Und der 13, Artikel if 
endlih folgendermaßen abgefaßt: 
„Gegenwärtigee Dekret mit dem 
Schreiben an den nihtlfommuni« 
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zirenden Cerus, foll unverweilt 
in alle Diözeſen verſendet werden, 
damit es von dort an die Pfarreien 
abgegeben werde, wobei das Konz. 
ven Hirten auftragt, dieſes am 
Sonntage nah Empfang bei ver 
Predigt des pfarrkirchlichen Gottes⸗ 
dienfled vorzulefen.” Diefe Maße 
regel war fehr nothwendig für eine 
Parthei, veren Glanz immer mehr und 
mehr erlofh, indem eine große An⸗ 
zabt ihrer Glieder zur Einheit zurüd«- 
kehrte. 

Unten am Dekrete findet man die 
Unterſchrift von Cl. Lecoz, als Prä: 
ſidenten, und den Sekretairen des 
Konz., welche Clauſſe, Grap— 
pin, Eougöureux, De Bully, 
Letard und Moulland waren. 
Die erſteren Zwei hatten dieſes Amt 
fyon bei ver Synode von 1797 vers 
waltet. 

Um nicht mehr auf den Gegen⸗ 
ſtand zurückzukommen, der das Kon⸗ 
ziliabulum vom J. 1801 ſo häußg 
beſchäftigte, wollen wir hier nur ſa⸗ 
gen, daß man am 5. Auguſt die 18 
beberztenKämpfer proklamirte, welche 
in den augeſagten Conferenzen die 
Sache des conſtitutionellen Clerus ge⸗ 
gen die Angriffe des opponnirenden 
Clerus verfechten ſollten. Dieſe wa⸗ 
deren Athleten waren, unter ven Prä⸗ 
laten: Lacombe, Lecoz, Gre 
gor, Desboid de Rochefort, 
Konſtant, Mopſes, Molinien 
Saurine, Deberthier, Per— 
rier und Barthe; und aus ben 
Prieſtern: Grospdidier, Bail- 
let, ver Staliener Degola, de 
Torey, VBernerey, Orange 


und Servant. 


An dem zum Beginne des Strei⸗ 
tes bezeichneten Tage fiellten fic die 
confiitutionellen Kämpfer, 18 an Zahl, 
auf dem Kampfplabe ein. Es wa: 
ren aber nicht alle dieſelben, welche 
man bei der Sißung am 5. Auguft 
dazu ernannt hatte. Man erblidte 
die Bifchöfe Gregor, Moyfes, Kon- 
ftant, Debertpier, Desbois von Ro⸗ 
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ihefort, Vandelaincoutt, Latombe, 
Blampoir, Demandre, Dafraiffe, 
Maudru und Betherel; ferner vie 
Griefter Grosdkoier, Degola, Lance» 
Ist, Clauſſe, Dequesne, Robert. 
“u Man feterte die hl. Geheimniſſe; 
nahm Play, und wartete bis gegen 
11 Uhr, mitten unter einem großen 
Zutauf von Nengierigen, ob fi nicht 
Jemand and dem treu gebliebenen 
Elerus einfinden würde, um die Attaque 
zu beginnen. : Allein das Warten war 
umfonf, weßwegen man aufpen Vor⸗ 
ſchlag Gregors einen Anfchlagzettel 
abfafte, welder die Anfündigung 
enthielt, daß man ſich nochmals am 
Abend und den zwei folgenden Tagen 
verſammeln werde ; "und würden ſich 
in diefer Zett Rene Opponenten fiel» 
ien, fo werde dad Protokoll gefchlofs 
fen, öffentlich vorgeleſen und darauf 
eine Rede schalten Weiden, * 
Naͤchmittags gegen 6 Uhr beſtieg 
Biſchof Royer, nachdem fich von Seite 
der Disfidenten niemand geſtellt 
hatte, die Kanzel, und entwidelte fo 
gut ald möglich, die Motive, welche 
das Konz. bewogen haben, Gonfe- 
senzen vorzuſchlagen. Nach ihm war 
es für die Bäter des Konz. „eine 
Schuldigkeit, die Gläubigen aufzu⸗ 
Hären, um fie der ſchrecklichen 
Angewißpeit zu entreißen, 
in die durch die von dem in— 
kommunizirendenClernus ver⸗ 
breiteten Grundſätze ein gro» 
er Tpeit verſelben geſützi 
orden wären. Die lichtvollen 
Schriften, vol Kraft und Liebe, 
welche des ſich unterwerfende Elerus 
feit 10: Jahren häufig heranogegeben 
hatte, wären den Glaͤubigen entweder 
gänzlich unbekannt, oder treulos ent- 
flellt worden” u. f. w. 
Daffetbe3ufammentommen einer- 
feits, und daſſelbe Ausbleiben ander- 
feits fand auch an ber 2 folgenven 
Tagen, nämlich am’ 2. und 3. Sept. 
alt. EEE RE 


Vgn der leßten Sihung, wo, wie 
man ſagt, ver Zuſammenlauf unge: 
Univ. :Ler. d. Konzifien. 
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heuer war, hielt Belmas, Biſchof 
von Aude, die Schlußreve. Der Red⸗ 
ner benüßte mit Gewandtheit viefen 
Umftand, um die Hoffnung auftauchen 

x laffen, welche er für das Konz. 
egt, daß es feine Sache im Triumppe 
aus der Feuerprobe, in die fie durch 
die Hige des Streites verſetzt wurde, 
werde herborgehen fehen. „Ihr dach⸗ 
tet, fagt er, daß das Licht der Wahr⸗ 
beit herporleuchten würbe aus einer 
freien und offenen Diskuffion über 
die befrittenen Punkte ; daß jene (die 
Diffipenten) wohl fühlend vie 
Gerechtigkeit eurer Sade 
dbadurh frappirt, und wenigflene 
feßt uns helfen würden, vie tren- 
nende Band nieverzureißen, die ihre 
Hand aufgeführt hat. Wir 
daten bei weiten nicht da- 
tan, daß unfere Brüder, die In 
kommunikanten, dadurch, daß 
fie ſich weigern, in unſerer Mitte zu 
erſcheinen, uns in unſeren Berech⸗ 
nungen beirren oderunſere Hoff— 
nungen zu Wafſer machen würden. 
Aber das Protokoll, das ihr ſo eben 
vorleſen gehört habt, beſtätigt dieſe 
traurige Wahrbeit. Anheimgege— 
ben von heute an dem Gebiete der 
Geſchichte, werden die ſelben auch in det 
Zukunft für uns zeugen, und dort 
die gegenwärtlge Zeit wieder aufleben 
laſſen, indem ſie zu unſeren Bemühun⸗ 
gen einen neuen Beleg von der Stand⸗ 
haftigkeit unſerer Anſtrengun— 
gen für die Bereinigung mit 
unferen Brüdern, und von 
ihrer hartnäckigen Wetge- 
rung abgeben werben.” — 
Eine Menge Reflexionen drängen 
fid wieder bei viefen Zeilen auf, 
Belmas nimmt bei ven feiner Parthei 
gegenüberfiehenden Geiftlihen eine 
unerträgliche Ignoranz der Dogmen 


und der Kirchendisziplin an. Er de- 


ſchutdigt fie, ats Hätten fie in ver ge- 
genwärtigen Angelegenheit ohne Prü- 


: fung und nur blindlings ahgeurtheilt. 


Er läßt fein Borurthett His zur Hoff- 


nung ſich verſteigen, daß‘, "hätten bie 
20 
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Fr Minen nafı er fi nicht mit ihr 
nr pro, Erleuchtung ver Welt, 
pereint jr per Sprecher diefer 18 
Anden pn chrwärbigen Käm: 
joß‘ u! parüber, daß das Pro⸗ 
pfer & meimes zukünftig ber Gefchichte 
f perfelben wicht auch big 
cn * Mhungen der Inkommu— 
Men überliefern kann, „Die 
J hell fügt er bei, wird ed nicht 
Tauben, t daß ſich ihre Weigerung auf 
4 Berpflihtung, uns zu fieten, 
und auf ein Berbot, mit ſolchen Leu-⸗ 
ten zu fommuntziren, von denen fie 
pehaupten, daß fie im Irrthume find; 
auf die Meberzgeugung, welche unfere 
Brüder von der Gerechtigkeit ihrer 
Sache gehabt hatten; und auf den Wil⸗ 
fen, uns zu ſchonen, indem fie ung die 
Schande einer Öffentlichen Niederlage 
erfparen....; auf die Furcht, welche 
unfere Brüder — ſelbſt — 
liegen... ..; endlich. „auf. bie po finung 
ründe, das Shisme, das und plagt, 
ald auf eine andere Weife gehoben 
zu ſehen.“ Diefe Entfpufbigungs- 
grimde flürzt Belmas ie Kräften 
über — um damit der Rach- 
welt eine Mühe zu NH — 
vielleicht keine ſo große Anſtren 
in dieſer Hinſicht machen wird. * 
hören. muß man ihn doch, wenn er 


von der Weigerung, fo weit fie ſich 


auf die Furcht, c unterliegen, grün⸗ 
det, fprict, . 
fie durch ihre Weigerung (auf Con- 
ferenz zu fommen) die Schwäne | 


ihrer Sacher aijfgedectz wenn |i 


„te 


Zweifelsohne haben |! 





A aber doch von ver Gerechtigkeit 
ber uufrigen überzeugt find, fo follen 
ſie nun wiflen, daß wir von Liehe 
zu ihnen brennen; daß man 


nur durch Liebe zur Wahr: 


heit gelangt, da,jene gleid- 
fam.der Weg und. die Pforte 
iR, durch die man zu diefer 
eingeht; daß, wenn wir bie 
Wahrheit fürung haben, wir 
folglich für fie die Liebe ba— 
ben, ‚Abi was haben fie denn won 
nun an zu filrhten? Selbſt ann, 
wenn Jemand, Unzecht hat. bat er 
wohl Urſache den zu fürchten, von 
dem er. weiß, daß er ihn liebt ?" 
Belma$, Jebrt una hier, einen Grund⸗ 
ſatz, an den mir wohl nipt gedacht 
hätten, und den kin Kalbolit vor 
ihm dalte, — ‚Bisher bat man wir: 
lich in der Kirche gaglaubt, Die Liebe 
nehme die durch den Glauben erkannte 
Waprbeit an, und dieſe letztere Tu⸗ 
gend gebe immer der erſteyen vor⸗ 
aus, wenn guch nick; bezüglich ber 
Zeit, do wenigſtens pl: eine ver 
Grundlagen, (auf welchen pie Riehe 
beruht; denn, fo fagie man, bisher, 
ohne @lauben gibt es feine Hoffnung: 
feine chriftliche Liebe, ‚aus Mangel on 
überngtürlichen Bewpggrüuden. Au 
der pl. Apoftel Paulus perfichert. und, 
daß es obne Glaube mini 
möglich ſey-⸗Gott zu gefal- 
ley. CHeb. 11. 62 Belmas weiß 
alſo daxin mehr, gis dieſer Apoßel, 
ver. dad don Chrißue fejbu untere 
richtet war; r weiß davon mehr, ala 
alle ‚pl. Bäter, gufammengennpnien, 
ale. fümmfliche Konzilien, al& bie 
ganze Kirche, aber niet, mehn, als 
die e Sanfeniften. die im Schlamme bed 


Böſen und Sünphaften alleg verwer⸗ 


fen, was nicht aus der himmliſchen 
‚Liebe entſpriugt, und dadurch im 


Grunde nyr eine einzige Tugend, die 


Liebe, annehmen. | 

, Dev übrige Theil der Rede vers 

‚tündet einen in der Berfiellungs- 

u. Berführuggelung, ſehr gewaudien 
Mann. - Dex. Redner — 2 darin 


. * 


: Yarıa 


alle Hitfsguellen ſeines Genies, wm 
Die Liebe, von der die’ Conſtitutions⸗ 
Nünmer gegen ihre geirennten Brü⸗ 
ver entbrannt find, ale eine uner- 
meßliche und ewige zu Fehllpern. 

Er ruft dieſen anf eine ſehr pa⸗ 
Hetifche Weiſe zu, und wahrnehmend, 
daß er zu Lenten foreche, die ihn nicht 
Hören, trägt er ven Anweſenden auf, 
ihnen ven Ausdruck ver Geflunungen 
feiner Parthet zu verlünden: „Baget 
ihnen, ach! ihr werbet: 08 nicht fo 
traftvoll fagen, als wir es ſelbſt füh⸗ 
ten; ſaget ihnen, daß wir fie, unge⸗ 
achtet iprer Weigerung dennoch lie⸗ 
ben ; daß ifre-Hartnädigkeit, uns zu 
fliehen, nur uufere Wärme, ihnen 
nachzueilen, vermehrt, denn es liegt ja 
in der Natur ver Liebe, daß fie durch 
Hinderniffe gereizt, durch Pemmnifie 
entflammt wiw.” (Y) 

Nach viefer: Rede, weiche ſchon 
gutentheils vun Abfichten des Konz. 
entfprechen mußte, Ind man das fa» 
mofe Protokoll, und darauf theilte 
Heinrich Gregor ter Berfammlung 
von ven 18 mit ver Konferenz beauf- 
tragten Gonfittutiomellen eine an alle 
Kirchen der latholiſchen Welt gerich⸗ 
tete Dellaration mit. 

In dieſer Schrift, deren Siyl und 
Vaximen fon den Autor verralben, 
wird gefagt, daß, obwohl die Reli 
sion unter jeder Regierung beleben 
tömme, fle doch vorzügkich für jene 
politiſchen Bormen pafle, „welche 
das Recht des Bolles Heilig 
balten, und welche, angepaßt 
bem Natutgeſetze, eben deß⸗ 
Hatdb auch faon dem Evang 
ktum mehr zufagen.” Und gleich 
darauf fünt er, die Waffen gegen die 
Gegner feiner Parihei wendend, bei! 
„Tugend und Wahrheit haben noch nie 
Berivirrungen auégeheckt; alles, was 
ee | 


€) Dir Prämt,. der gegenwärtig die 
Diösefe v Br broi verwaltet, hat mit 
dem hi. ie Friede gemacht „ iſt auf: 
richrid zud bathol. Einheit zuruckgekehrt, 
um. Bet feinem Wiederrafe die erbaulichſte 
— —WW Oeffentliſpteit ges 
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felt dem Seginne ver Zeiten bie Ge⸗ 
ſellſchaft beunruhigt hat, : war das 
traurige Refultat des Laſters oder 
des Irrihumo.“ Hernach auf vie 
Eonferenzen kommend, führt er eine 
Anzahl derjenigen, welche feit ver 
Eonferenz des Cajus mit vem Mon- 
taniſten Prokles bis auf jene bes Boſ⸗ 
fuet mit dem DMinifier Claude flatt 
fanden, auf. Er fagt, daß in allen 
Didzefen ven Diffidenten Spno— 
den, Metropolitan Konzilien, öffent« 
liche Gonferenzen angeboten worden 
find, und das National-Ronz. glaube 
noch dieſe Maßregel fo vielen ande⸗ 
ren beifügen zu müſſen, welche man 
vergebens zur Herſtellung der Ber⸗ 
einigung verſucht habe; und daß ſelbſt 
dieſes, ungeachtet ſeines Schluſſes, 
noch dahin ſtrebt, au verhindern, 
daß die Inkommunikanten fi 
demſelben nicht entziehen 
mösten. „Wie aber haben fie auf 
unfere Einladungen geantwortet ? 
Wir wollen ed fagen, obwohl mit 
Schwerz, aber mit Waprpeit: die Ei- 
nen mit Stilfehiweigen, tie Anbereg 
durch ausweichende Augflüchte, und 
wieder Andere durch Beſchimpfun⸗ 
gen... Was find wohl das für Leu⸗ 
„... denen wir wohl hundertmal 
ganz Frgnkreich Couferenzen vor⸗ 
geſchlagen haben, und vie ſich nie 
mals getrauten, dabei zu erfcheinen 
I ipr ſeyd die Anlläger ; .ihr habt 
uropa mit Schmähfchriften und Ver⸗ 
laͤumdungen gegen und überſchwemnit; 
und wir, die Angellagten, wir haben 
euch feit Lauger Zeit und von allen 
Selten gebeten, beſchworen und an- 
gefleht, ihr möchtet doch einmal vor bie 
Hriftlihen Berfammlungen treten, 
eure Beſchwerden, eure Anſchuldigun⸗ 
gen und die Mittel darlegen, viele 
beweinenswerihe Spaltung zu been 
digen; wir nährten um fo mehr die 
Hoffnung, unfere Wünfhe realifirt 
zu eben, als die Republif, confo- 
lidirt durch die Gerechtigkeit, 
euch die Hoffnung zu einer (einſt durch 
Lagenpropheten) angefägten Contra⸗ 
20 
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Resolution benapm... Kann man for 
gen, daß man auf ver Bahn, der Wahr⸗ 
beit ſey, wenn man. ſich weigert, ihr 
feierlicd zu huldigen? Da ihr und im 
Irrthume glaubtet, war nicht an euch 
die Pflicht zu erfüllen, uns zu enttäu⸗ 
ſchen, und eben fo auch die Gläubi— 
gen, bie und ergeben waren? Wir 
fönnten wohl fragen, ob unfere Sprache 
Ausprüde hat, um ein folches Betra⸗ 
gen zu bezeichnen, und das auszu- 
drüden, was alle recht ichen Men⸗ 
ſchen auf's lebhafteſte fühlen. Gott 


wolle jedoch verhüten, daß wir uns 


einen triumphirenden Ton an— 
maßen, zu dem ſolche Thaten be- 
————— und ihr müßt uns für 
dieſe Zurückhaltung gewiß Dank 
wiſſen... Unſere Stellung if ſo 
vortheilhaft, daß wir uns darauf 
beſchränken würden, euch blos zu be⸗ 
lagen, wenn es nicht. nothwendig 
wäre, die. Scheingrände zu demonti⸗ 
ren, hinter denen ihr euer Betragen 
zu verſchanzen fuel.” .., 


Dem zu Folge will der erboste 
Schreiber aud nicht, daß die Difft- 
denten einen vollgüftigen Ent» 
ſchuldigungsgrund für ihre Weige- 
rung, daß fie nicht gelommen find, 
mit ihnen feierlich zu biffertiren, in 
der gewifien Erwartung auf vie nahe 
Publitation des zwifchen dem heit. 
Stuhle und dem erfien Konful abge- 
ſchloſſenen Konkordates finden. Die 
feit 10 Zaren, einer wohl weit frü« 
beren Epoche vor viefer Begebenpeit, 
vergebens vorgefchlageneh Conferen⸗ 
zen Tollten, nah ihm und feinen 
Meinungsgenoffen, ſtatt einen feind- 
Hohen und zurückſtoßenden Eparatier 
zu beurfunden, im Gegentheile ber 
Triumph der Liebe ſeyn, und 
die Leiter zur freundlichſten und freies 
ſten Vereinigung ſtellen. 


‚Am alfo bem.affeftirten Srievend« 
eifer der Eonftitutionellen zu enifpre- 
ben, hätte ver Clerus, der durch De= 
frete aus Frankreich gebannt une mit 
Todesſtrafe bedroht war, wenn er 


et 


Yıriık. 


uur einen Inß anf pen. Boden feines 
Baterlandes ſetzte, “öffentlich dahin 
zurückkehren, — und: fene Glieder des 
felben, welche fid verborgen hielten, 
um heimlich den. Gläubigen beizu- 
fpringen, fi mit Gefahr ihres Lebens 
zeigen, und in die Kirchen, zu ben 
Gonferenzen, den Synoden und ben 
Konziliabuten geben follen, um bort 
im Streite ihre Kräfte mit jenen zu 
meflen, welche ihre unverſöhnlichſten 
Feinde waren. :.Steigerten demnach 
die Conſtitutivnellen nicht ihren Haß 
gegen den treugebliebenen Clerus bis 
zum Wunſche feiner Bertilgung ? 
-Marıes wohl auch paflend, als 
der Friede, wenn gleich. noch ‚nicht 
publigtrt, dennoch ſchon gefchloflen 
war, eine Kriegsakte zu erlaf- 
fen, und Sid auf den Kampf⸗ 
platz zu ſtellen, wie Torey be⸗ 
merkte, als er. feine Diekaffionen und 
feine. Dieputatignen, mehr geeignet, 
bie Herzen zu erbiitern, als fie zu 
verſöhnen, vie Klagen. gu nermepren, 
als ihnen ein Ziel zu feßen, bie Un- 
befangenen eher zu ärgern, als fie 
u exbauen und zu belehren, eröff 
nete?. Diefe Sonferengen follten 
der Triumph der Liebe feyn! 
Durch welches Runder hätten wohl 
die Eonflitutionellen, bisher fo biete 
ihrerfeits, fo exagerirt in ihren Grund⸗ 
fäßen,. fo hartnädig in. ihrem Ringen 
gegen die Kirchengewalt, fo- erbitiert 
auf ihre Gegner, enifremdet son al⸗ 
len Anforderungen ber Erfennttichleit, 
ala unverföhnlishe Feinde aller Ord⸗ 
nung und Wahrheit, auf einmal ihre 
Erbitterung, ihre Falſchheit, ihre Bor- 
urtheile, ihren harinäckigen Haß ab- 
gelegt, um ihre Herzen mit Empfin⸗ 
dungen der Mäßigung, des Rechtes 
und der, Wahrhaftigkeit anzufüllen, 
von denen die Ausdrücke ihrem Munde 
entquellen, mit ſolcher Emphaſe aus 
ber Feder irömen ! Wahr Mt es, daß 
das Konz. von 1801 in felnem Cin- 
ladungs chreiben verſprochen batie, 
man werde diefes erſtannliche Wun⸗ 
der realifirt ſehen von Seite der Sei⸗ 
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nigen; aber konnte der glämbige Ebe⸗ 
rus ein: großes Verirauen anf. feine 
Unteäglipkeit ſetzen? Er hatte Zeit 
genug ‚gehabt, feine Feinde zu ſtudi⸗ 
ren und fie tarirem zu lernen. : Das 
Konz. ſelbſt Bot ibm ja ſoeben einen 
neuen Grund zum Mißtrauen bar,. in» 


vem es ihm nacheinander, gleißneriſch 


und erbittert, Schlangenwege voll 
Arglift, würdig mit einem Worte, den 
modernen Renerem als Muſter zu 
dienen, und die Kette ber 2 vorher⸗ 
gehenden Jahrhunderte forizufegen,. 
vor Augen fRellten, 

Barum aber forderte man, bie 
Distuffionen ſollten öffentlich und mit 
Keierlichkeit gehalten werden? Die 
Eonftitutiong- Männer hatten es zu 
hundertmalen gelagt, und ihre 18 
tapferen Ritter wiederholten es aus⸗ 
dradlich in dem Schreiben, das wir 
fo eben analifiren. Sie wollen das, 
Boll zum Schiedsrichter in ihrem 
Streite mit ver Kirche und den Ver⸗ 
fechtern verfeiben haben. . Ein felt- 
fames Schaufpiel, worin die Biſchöfe 
and Priefter ſämmiliche Rollen fpie- 
fen, und wit Faffung auf den Bei⸗ 
fall oder ven Tadel verfenigen hätten 
warten müſſen, über bie fie ſelbſt als 
Richter und Führer aufgeftellt find! 
Iſt dieß Ber von Jeſus Ehriſtus an- 
geordaete Weg zur Verbreitung ſei⸗ 
nes Evangeliums? Hat Er vie Ent- 
ſcheidungen der oberhirtlichen Körpers 
fchaft ver Revifion ver gemeinen Gläu⸗ 
bigen untergeſtellt? Hat er viefe zu‘ 
Schiedsrichtern ver Lehre aufgeſtellt, 
und Hat Er biefen. einen befonderen 
Beiflandin dieſer Hinſicht veripromen?®: 
Aber das war fa immerfort: die Art 
und Beife ver Härefſiarchen und Reue⸗ 
rung = Fabrifanten; denn zu- allen 
Zeiten machten fie jene zu Lehrern, 
Rirhtern und Aftexlehrern, weiche nach 
ver Einſetzung Feſu Ehriſti nur zu 
hören und zu glauben haben. Das 


Prinzip, worauf Luiher feine verderb⸗ 


liche Reformation baute, war ſchon 
som erſten Reuerer erfunden, und 
diente allen jenen zur Bufid, die ihm 
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näher oder entfernter nacheiferien. 
Gs iſt daher gar nicht ſtaunenswerth, 


‚daß: die Conſtitutions « Männer zum 


näntichen Berfügrungmitiel ihre Zu⸗ 
flucht nahmen ; aber Pflicht des recht» 
gläubigen Elerus war es, biefem 
Fallſtricke zu entgehen und der katho⸗ 
liſchen Welt dieſes Skandal zu er- 
fparen. Uebrigens war fa die Streit⸗ 
frage fhon durch das oberfle und ir⸗ 
tefragable Gericht entſchieden; was 
fonnte wohl den Opponenten übrig 
bleiben, als fih demüthig, freiwillig 
und vollkommen dieſem Ausſpruche 
zu unterziehen ? 

Diefes oberfie Gericht erkannten 
aber die Eonfitutions- Männer nicht 
an. Laßt uns viefelben in ihrer 
Dellaration an alle Kirchen 
der katholiſchen Ehriftenpeit, 
welche wir nun unterfuchen wollen, 
vernehmen. 

„Vielleicht werdet ihr nochmals 
wiederholen... wir ſeyen ſchon von 
der Kirche abgeurtheilt; die Kirche 
babe fich ausgefprochen, obwohl man 
euch vergebend herausfordert, 
einen Urtheilsſpruch der Kirche vor⸗ 
zuweifen, es fey.venn, daß ihr jene 
ächten oder unterfchobenen Breven 
fo nennet, vie im Dunleln verbreitet 
worden And, anflatt notifizirt, pro⸗ 
klamirt und atceptirt worden zu feyn. 
Aber dann muß man bie Definition 
von Kirche abändern, jene nämlich, 
welche ſämmtliche Katechienten ent⸗ 
halten, und am ihre Stelle dieſe ſetzen: 
Der Papſt if die Kirche... 
Werdet ihr fagen, daß bie. anderen 
Kirchen gegen dieſelben nicht Einſpruch 
geihan haben? Dann möchten wir 
euch fragen, ob ſie auch nur eine 
Kenniniß von dieſen Breven hatten, 
welche an fie nicht gerichtet waren ? 
Hat man fie um ihren Ausfpruch ange- 
rufen? Konnten fie einen Wunſch aut 
werben laflen, ben vie Politik unter- 
drückt oder beftraft-haben würde, als 
der Krieg vie Regierungen gegen und 
bewaffnete? Wo iſt nun die von den 


‚ Kirchen gefällte Sentenz %" 


Paris. 


Obwobhl Tchon unzählige Mal das 
erörtert wurbe, Was bie Yreven von 
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Pins VL, worie ‚bie Berbammung- 


der Eivil- Sonkitution. bei 
Clerus ausgeſprochen war, und den 
Urtheilsſpruch der ganzen Kirche, der 
darauf erfolgi, angeht, ſo wird man, 
weil in der Auseinanderſetzung, bie 
wir von ben 2 National:Ronziliabu- 
len der Conflituiiond- Männer geben, 
gemöthiget find, ihre: Deflarationen 
über diefe intereffanten Punkte öfter 


anzufähren, und body hier einige Bes |. 


merfungen einzureihen geflatten. 
Kann man wohl fagen, dieſe Wre⸗ 
ven, welche die. Epistopal- Körper: 
ſchaft von Frankreich ale folge an- 
genommen und publizixt bat, welche 
wirklich vom Haupte der Kirche. herab⸗ 
gelangten, feyen unterfhoben? 
Da fogar die Ausarbeiter per Conſti⸗ 
tution ded Clerus deren Aechtheit ans 
erfannt und fich alle Mühe gegeben 
hatten, fie zu befämpfen (*); um de= 


ren Wieverruf die Erelutiv - Gewalt. 


ale eine der Bedingungen zum Trier 
den mit Papſt Pius VI. gu verhandeln 
verlangt hat? Erinnert man ſich niet 
mehr ber Argerlihen une fündhaften 
Orgien, welche bei Gelegenheit eben 
diefer Breven zu Paris flatt fanden ? 
Hat wohl dieſe Thatfache anderswo⸗ 


her ihre fo große Notorietät erlangt; 
da es anfangs fehr beicht geweien. 
wäre, im dieſer Hinficht die Wahrheit 


aufzudeden? Noch mehr, wenn bie 


Confitutiond «Männer irgend einen. 


erheblichen Grund halten, an per Aecht⸗ 
beit dieſer apoſtoliſchen Urtheilsſprüche 
zu zweifeln, war es nicht ihre Schul⸗ 
digkeit, bie eiligſten Unterſuchungen 

(a) Durand Yon Maillane, einer am 
ter ihnen, bringt in feiner ist. apologet. 
du comite eccleilast. de l’as. nat. Terte 
vor, die and mehreren Breven entnoms 





men find,.und f de darin p. 793 alfo:- 


„Endlich, haben ere Gegner nicht 
begnuͤgt, bisher nie * ten in ihren 
— ten au verrufen, ſu find ſogar fo 
it gekommen, wit Anfopferung ihrer 
eigenen Rechte und br unfrigen, firb tm 
teven von Rom au ann eben, worin 
ſich der Papſt aubſprich tu J. w.“ 


paris. 


darüber auzuſtellen ? War es ihnen 
zu ſchwer, hierüber nad Rom zu 
fchreiben, ward mehrete mit Erfolg 
thaten? Konnten fie nicht einige von 
:ihnen dahin abſenden, um ſich noch 
überdieß ſelbſt zu verſchern? Allein 
es iſt bequemer, ein drückendes Kal- 
‚tum zu läugnen oder in Zweifel zu 
ziehen, als eo ungeſchehen zu machen, 
oder auch nur die Folgerungen daraus 
zu vermeiden, nachdem man cd an- 
genommen bat. 

Aber dieſe Breven waren nieht 
notifizirt, proflamirt ‚und 
acceptirt worden. — Die Biſchöfe 
in Frankreich hatten ſie offiziel erhal⸗ 
ten, hatten ſie voll Ehrfurcht ange⸗ 
nommen und ihre rechtskräftig abge⸗ 
gebenen Endurtheile denſelben ange- 
ſchloſſen; und fie hatten. dieſelben 
veröffentlicht, wie es die ſürmiſthen 
Zeitumſtände erheifchten, um jeven 
giltigen und gegründeten Zweifel zu 
entfernen. Run aber find nach ben 
Grundſätzen des Moyfes felbft und- 
vieler ‚anderer Eonflitutiond- Männer 
die Biſchoͤſe Die naturgemäßen Re⸗ 
 präafentanten ihrer Kirchen; ihre Aus⸗ 
fprüche find bie Ausſprüche ihrer Kir— 
hen; was fie alfo über bie: Breven 
von Pins VI. fagten, war. ber Aus⸗ 
den der Kirche Frankreichs. Diefe 
‚ Reulinge von geſtern erheben fig alfgo 
gegen dad Urtheil der ganzen franzö⸗ 
fiſchen Kirche, in Frankreich ſeibſt, 
‚wenn fie vie Authenticität ber beßag⸗ 
‚ten Breven anzuftreiten fuchen. Sie 
werben und vielleicht erwiekern, daß 
‚von 134 oder 135 Prälaten, wenn 
man dazu auch Die Bifchöfe ver päpft- 
‚lichen, nur mi Sranfreich vereinig⸗ 
ten Beſitzungen, rechnet, vielleicht 4 
vie Unterwerfung verweigerten. . Wir, 


geben: das zu; allein iR Diefe geringe 


Anzauhl wohl im Stande, eine Oinder⸗ 


niß berbeisuführen, das Gleichgewicht 


mwartend zu machen, und die mora⸗ 
lifthe Einheit zu vernichten? Und 


noch obendrein dieſe 4 Pralaten, 
haben fie dadurch, daß: fe ſich durch⸗ 
“ J. aut: weigerier, ſich am die Breven 


Yartt. 


von VI. zu balen, bene us 
thentiehtäs mißkanate Hatien ſie vbie⸗ 
felbe auch nut in Zweifel gezogen? 
Mer das iſt ja nicht jene Art: von 
Aunthenticität, welche wir bei den 
Breven, am bie es ſich bier Handelt, 


anftreiten; bemweifet uns nur, daß ſie 


im Koͤnigreiche von per oͤffentlichen 
Behörde angenommen, einregſtritt 
und publigirt worden ſind. 
Aber iſt es wohl Ernſt, ober nur 
JIronie, daß ihr uns dieſen Einwurf 
machei? Es iſt zwar richtig, daß dieſe 
eben beſprochenen Formalitäten noth⸗ 
wendig find, um aus einer vogmati⸗ 
ſchen Eniſcheidung des hi. Stuhles 
ober der Kirche ein Siaatsgeſetz zu 
machen, nach welchem die Civil⸗ und 
Criminal⸗Tribunale im Falle eines 
geſetzlichen Rekurſes richten könnten 
und müßten; wir geben diesb ohne 
Schwierigkeit za, und ver Grand da⸗ 
von ift handgreiflich; aber ift es wohl 
auch, oder kann es nur anders ſeyn, 


als daß dieſe Entſcheivungen dad Ge⸗ 


wifſen eines jeden Gläubigen, wel⸗ 
den Standes und Ranges er auch 
fey, binden ? Wo wird man und ben 
Beweis Iiefern können, daß Jeſus 
Ehriſtus, Bevor er das Lehramt an⸗ 


getreten, beim Sanhedtin, oder dem 
römiſchen Statthalter, oder dem Te⸗ 


trarchen von Galtläe um Erlaubniß 
dazu nachgeſucht Habe? Trug er ſei⸗ 
nen Apoflein anf, als et ſte in bie 


Belt hinaus ſandte, zu lehren, zu 
taufen u. ſ. w.; ſie ſollen ſich zuerſt 


bei der Oris⸗Obrigkeit ſtellen, Ant 


zuvor die Eimvilligung derfelben ein ⸗ 


zuholen? Haben die Bücher des N. 
T. feit' ven Begime der Kirche bis 


anf und debhalb ein geringeres An⸗ 
regen, wei fie wieder beim römiſchen 


SeHate, auf Befehl ves Werd, noch 
bei einem andeten regierenden Bofe 


enregiftrirt worden waren? Haben ' 
durch die Annahme des Chriſtenthums 
die etlichen Jürſten das ſonderbute 


Recht erlangt, dem Hauple der Kirche 
und der Kirche ſelbſt ven Mund zu 


verfihliebun? Wenn ver Ausſpruch der 








Parts, 311 


Kirche nothdendigerweiſe zuvor im 
: Kegifter der weltlichen Gerichle nie⸗ 


dergelegt werden müßte, ehe er ge⸗ 


| feptih zu den Ohren der Gläubigen 

gelangen könnte, wie ſtände es wohl 
da mit der Religion in folhen Län« 
dern, deren Beherrfiher ſelbſt Urhe⸗ 
ber ober Beförderer von Schismen 
und Hareften And? Hätte wohl ver 
Sohn Gottes, ber unbezweifelt in 
ver Zukunft lag, in biefem Falle hin- 
Länglich für vie Erhaltung feiner Kirche 
‚geforgt ? 

Man findet in ver Hl. Schrift eine 
‚Menge Stellen, welche beweiſen, daß 
Jeſus Chriftus ein eigenes Miniſte⸗ 
rium zur Verbreitung der chriſtlichen 
Lehre, zur Adminiſtration ver Sakra⸗ 
mente, zur Abfaffung firchlicher Ge⸗ 
bote, zur Leitung der Heild-Orbnung 
eingefept habe; findet man aber wohl 
eine einzige ſolche Stelle, weldye die⸗ 
fes erbabene Amt ver Aufficht der: 
weltlichen Fürften unterorbnete, over 
auch nur beiordnete, und noch über⸗ 
dieß mit einem: gleichen oder gar 
überwiegenden Anfehen? Oder führt 
die Tradition‘, die von den Apoſteln 
bis zu und reidht,eine andere Sprache 
in dieſer Hinficht ? und ehrt ffe nicht zu 
allen Jahrhunderten die Unabhängig 
keit und Souverainilät der Kirchen- 
gewalt in ver Glaubensverkündigung, 
in ber Handhabung der Sitiengefege, 
in ber Admintſtration der Sakra⸗ 
mente, 'in ber geifilichen Gefeßgebung 
und in ber Leitung der Seelen zur 
Helleörpnung? 

„Fürchtet end vor dem Tage des 
Weltgerichtes, ſchrieb der berühmte 
Oflus an Kalfer Konſtanz; miſchet 
euch nich‘ In’ kirchliche Angelegenhei⸗ 
ey maffet ench nicht an, ung in 
biefer Materie Vorſchriften zu geben, 
fonbern nehmet diefelben — von 
uns an. Gott Hat euch das Reich 
gegeben, uns aber hie Kirche anver⸗ 
traut; fo wie jener, der etwas gegen 
eure Gewalt unkernimmt, ber ern 


ordnung Gottes zuwider handelt, 
ſolltet auch ihr euch mit einem ſchweren 
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Vergehen zubelafen fürchten, wenn ihs 
eurb anmaßt, was uns angeht.” (*) 
Und wie viele andere nicht weniger 
energifhe Reklamationen hat und bie 
Geſchichte nicht aufbewahrt? ‚Wolle 
Gott verhüten, daß wir ber weltlichen, 
Dbrigkeit ihren ehrenvollen Titel ei- 
nes Bifchofes in Außerlichen Dingen, 
d. i. des Proteltors der Kirche, oder 
ihren gerechten Antheil in gemifchten 
Materien fireitiig machen. Hat aber 


ein Proteltor das Recht, die Stimme: 


feined Schützlings zu erfiiden, wenn 
ex felbft unter verfelben flieht, und er 


nur. zu unterflügen beauftragt IR%- 


Uebrigens if die Bulle von Inno— 


zenz X. gegen die 5 Sage und dad, 
verrufene Buch des Zanfenius, Bi— 


fhofes zu Ipern, zuerft mit jenen 
Sormalitäten, um bie man fihreit, 
in Sranfreich aufgenommen worden, 
Diefe trägt dad Datum vom 31. Mai 
1653. ‚Anerfannte aber vor viefer 
Epoche die gallikanifche Kirche nicht die 


Gültigkeit fo vieler anderen dogmat. 


Bullen, namentlich die Bullen. von 
Pius V., von Gregor XIIL, und von 
Urban VII. gegen den Baijanismus 
u. ſ. w., bei melden: ficherlidy dieſe 
Formalitäten, die man ſich hier ſo 
gebieteriſch zu verlangen unterſteht, 
nicht waren vorgenommen worden? 
Dieſe Förmlichkeiten ſind alſo nicht 
unumgänglich notbwendig, um bie 
Glänubigen jedes. Ranges und aller. 
Klaſſen zu verpflichten, daß fie die 
Stimme des Kirchenhaupied und. ver 


Kirche ſelbſt, unlerwürfig anhören, . 


weun es fih um das, Minifterium 


handelt, weldes Jeſus Chriftug ſelbſt 


den oberfien Hirten anverirqut hat. 
Es fonnten alfo die Breven von 
Pius VI, welche die Berfechtung des 
rechten Glaubens, der katholiſchen 
Einheit, der 


die Angriffe zum Zwecfe hatte, weiche 


die National - Berfammilung in ihrer. 


angemaßten Conffitution des Clerus 


— — — — re 
(1) Fleurg.. hist. 1. 13. Nro. a2...’ 


Rechte der Kirche und, 
jener des apoftolifchen Stuhles gegen. 


Bgris, 
firh erlauhte, macht mohl per. Geneh⸗ 


migung dieſer Verſammlung eutbeh“ 


ten, and es wäre lächerlich eine For— 
malität zu exigiren, woran [dom ber 
bloße Gedanke eine Tollheit, und der 
Antrag dazu, eine unhegueiflicde Un- 
gereimiheit geweſen wäre. 
.. Man ftagt,, ob. die auswärtigen. 
Kirchen auch nur eine Kennt 
niß von. bieten Dreven-ge 
babt baben?, Wir haben dieß ſchon 


‚gleich aufangs bejaht, und au ba= 
für einen unferer Gewährsmänner 


angeführt: Deun Pins VI. felbft ift 
es, ber und in feinem Breve vom 
19. März 1792 verfiert, daß er fie: 
zu Rom habe druden laſſen, und mit 
der Adreſſe an die Meiropoliten nicht 
allein nach Frankreich, fondern auch 
in alle Theile der katholiſchen Welt 
verſendet habe; und daß er daffelbe 
mit dem thun werbe, worin er dieſe 
Berliherung gibt. -Die auswärtigen 
Kirchen. haben alfo, nicht blos irgend 
eine, fondern eine authentiſche Kennt« 
niß von biefen hier in Stage ftehen- 
den Breven gehabt, Einen neuen 
Beweis dafür.gab uns auch Pius VII. 

Hal man von diefen Kir— 
hen einenlirtheilsfprud nem. 
langt? Sonnten biefe wohl 
eine Stimme abgeben? 

‚Wenn das Haupt der Kirche eine, 
dogmatiſche Entſcheidung an. alle Bi- 
fchöfe der Chriſtenheit überſendet, vie. 
es gegen eine dem wahren Glauben 
oder dem Sittengeſetze widerſtreitende 
Irrlehre erlaſſen hat, ſind da die Bi⸗ 
ſchöfe, die Rachfolger ver Apofel, 
bie rechtmäßigen Richter in folchen- 
Dingen, yon ‚Bott beauftragt, vie 
chrißliche Lehre auf der Erbe zu ver⸗ 
breiten, und über die Reinerhaltung 
derſelben zu wachen, nicht dadurch 
als aufgefordert anzuſehen, ſich mit 
dem oberſten Kirchenhirten zu einen. 
Urtheilsſpruche zu vereinigen, um 
durch ihre ausdrücklich oder ſtillſchwei⸗ 
gend abgegebene Beifimmung die 
ausgeſprochene; Waprbeit,. die ber» 
hänghe Berwerfungan beſtätigen, oder, 
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wenn fie glaubon, Der Urtheilsſpruch 
des: Yapfled. ſey ungerecht oder gegen 
den. katboliſchen Glauben ,. dagegen 
— rn — kb 
die | d m = ; ; 
weder Die Unfehlberfeit. im Yapke „Werbet it fagen, daß bie an- 
allein annelmen,. was den Gonfitu- deren Kirchen nicht Einſpruch geipan 
tionds Männern usd.nod vielen An- | Haben?” Ja, wir fagen es, und noch 
deren recht bitter anlommen würde; etwas, medr. „Wo if aber der vom 
ober beaupten, es gebe in der Kirche den Kirhen gefällte Urtpettsfprud 4" 
nicht immer ein unfehlbares Tribunal; | SM auch da aber wir müffen no ein- 
weiges allzeit bereit ift, wen Irripmm, | MAT auf bie Breven zurüdtommen, 
zurüdzuweifen, von wo er fih immer | Yon denen wir und vorgenommen ha- 
zeigen möge, den Glauben beim-ex- | Den, nichts mehr zu fagen, 
ſten Kriegsrufe, ver gegen venfelben Unter den 131 Biihöfen, welche 
an die Ohren der Gläubigen dringt, | zur Zeit der Emiffion der Breven von 
zu vertpeivigen; und dieſes Leßtere | Pius VI. die Bilchofsfige in Fran. 
wiberfpräcde doch geradezu der Ber- | reich inne hatten, erklärten 127 ganz 
heißung Jeſu Chriſti, Er werde | pofltiv ihre Anfchliefung an die» 
alle Tage bei ver Kirche ſeyn bis | fen richterliden Ausſpruch; mit die⸗ 
an's Ende der Zeiten, und verhin- | fen vereinigten fih mehr als 135 
dern, daß die Pforten der Hölle fie | auswärtige Bifchöfe, durch einen eben 
sicht überwältigen. fo ausdrücklichen Anſchluß; im Gan« 
Wirft man uns cin, die Berhei- | zen alfo wenigfiend 262, immerhin 
Bung des Erlöfers gebe einzig nur | eine ſehr beträchtliche Anzahl, Dies 
auf vie erfien tirchenhirten, wenn fie | fem füge man noch bei das Still» 
zu einem öfumenifchen: Konz. zufam- | fhiweigen aller Anderen, ein Still- 
mentreten, fo antworten. wir hiexanf, | Ichweigen feiner Natur nach approba⸗ 
dag eine Behauptung diefer Art, wie | tiv, weil fie offiziel in Kenntniß geſetzi, 
fie im Konziliebufuns von: 1801 aud- | und verpflichtet waren, fraft ihrer 
geſprochen worken. ift, die Kire der | Würde ihr Urtheil abzugeben; aber 
drobendſten Gefahr ausſetzt, und. fie | ein Stilfhweigen, welches noch nach⸗ 
hätte bisher fchon Häufige Schiffbrüäche | drücklicher wird durd den Einpfang, 
erlitten, weil, wenn man bie ölume- | den fie, wie die Vorigen, den deß⸗ 
niſchen Konz. zuſammenſtellt und die.| halb verfolgten franzöſiſchen Geifl« 
Zeit: ihrer Dauer berechnet, der Er⸗lichen, weil fie ben vorgeſchriebenen 
Iöfer kaum durch einen Zeituaum von | Eid zu Teiften fich geweigert hatten, 
einem Jahrhundert bei feiner Kirche | angeveihen liegen, indem fie dieſelben 
gewefen wäre. Der Glaube aber.| ald Bekenner des Glaubens und ber 
zeigt und in ver Kirche ein, immer- | Falbol. Einheit aufnahmen. Nirgends 
währen befleßempes; unfehlbares Tri- | hörte man von irgend einer Rellama- 
bunal; und piefes veraniaßte ven be- | tion von Seite ber Oberpirten. Das 
- räpmten: Biſchof von Meant :zu den iſt nun ber Urtheilsſpruch, den wir hier 
Worten: Uuocuoguo mode fint, at auführen; er iſt ohne Zweifel genü- 
Koolesia congentiat, transacta plane | gend, weil,er vom fämmtlichen Lehr» 
ras ost, wequg,enim feri pobest un- | förper ver Kirche ergeht. Wir wollen 
quam, ut Eoslesia Spiritu verkatis | alles dieſes noch durch ein Zaktum be 
itstructa, mon repugnet errori. 6 kräftigen, welches wichtig genug if. 
können alfo weder politiſche Rückſich⸗ um. hier einen Platz zu finden. 
ten, nad. Kriegstumulie, noch irgen Eo wäre wirllich nunvehig, ame. 
eine Art von Burfolgung dieſem in⸗hier bei, dem Beweiſe auguhakten, 
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falliblen Tribnnal den Mund verſchlie⸗ 
Ben, weil es nie geſchehen kann, daß 
bie Pforten ver Hölle etwas 
gegen Die Kirche vermögen, 
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daß Pius VII. die Wege ſeined Vor⸗ 
gängers verfolgte, ale er ven Ur⸗ 
theilsſpruch von Pins. VI. über den 
betreffenden Gegenſtand als entſchei⸗ 
dend anfah; vie Allofution vom 24. 
Mat 1802, welde am 19. Prairial 
(Wiefenmonat, vom 20. Mai — 18. 
Juni) des J. 10 in das Amtliche Jour⸗ 
nal aufgenommen wurde, — und jene 
vom 26. Juni 1805, pie bei ven 
Pfarrepredigten jener Diözefen be— 
kannt gemacht wurde, deren Bifchöfe 
nicht zu den Gonflitutionellen gehör- 
ten, laffen darüber keinen Zweifel. 
In der erfteren davon fagte Pius VIT. 
zu den verfammelten Cardinälen: 
„Ihr werdet unter ven neuen Biſchö— 
fen Frankreichs (welche zufolge dee 
Konkordats vom J. 1801 eingefeßt 
worben find), Leute finden, welche, 
ba fle in diefer Tepteren Zeit erzbifchäfe 
liche oder bifchöfliche Site eingenom« 
men hatten, ohne von Und eingefegt 
worden zu ſeyn, nicht in Der Ein⸗ 
beit der Kirche und Des hi. app: 
ftolifchen Stuhles ftanden. Doc 
laßt euch dadurch, verehrliche Brüder, 
nicht beirren; ihrer Einfeßung ale 
legitime Hirten der neuen Diözefen, 
bie ihnen anvertraut worben waren, 
war ihre Wieverausföhnung 
mit dem HI. Stuhle vorher: 
gegangen. In ven Alten, die Wir 
euch zur Durchlefung vorlegen, wer- 
vetihrfinden, daß fie piefe drin- 
gende Schuld der Kirche abge: 
tragen haben.“ 
Inder 2. Allokution ſprachPius Vn. 
zu denſelben Cardinälen: „Eine 
Sache, die Uns (während Unſers 
Aufenthalts in Frankreich im J. 1804) 
vor Allen am Herzen lag, war die 
aufrihtige Wiederkehr eini— 
ger Biſchöfe zur katholiſchen 
Einheit, welche, bevor ſie von Ins 
ihre canoniſche Inſtitukion erhielten, 
einen genügendenBeweis ih— 
rer Wiedervereinigung dor- 
bringen mußten, und welche, 
nachdem fie die Inſtitution erhalten 
Ratten, fi auf eine Weife betragen, 
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welche in Uns vie lebhafteſte Veſorg⸗ 
wiß wegen der Aechtheit ihrer @efin- 
nungen erwedie, Sie ſelbſt aber ver- 


fcheuchten dieſelbe nady einer Zwifchen⸗ 


zeit von einigen Tagen; denn Re erklaͤr⸗ 


tem, ſowohl mündlich, als in Schriften, 


die Wir mit uns gebracht Jaben, daß 
fie fe und mit ganzem Her— 
zen vem Ausſpruche des Pi 
Stuhles in den kirthlichen 
Angelegenpeiten von Frank— 
rei ſich anſchließen and 
demſelben fih anterwerfen.” 
Diefe Beitritts-Prkunde war auf fol» 
gende Weife abgefaßt: „Ih erkläre 
vor Gott, daß ich hiemit meine An- 
hänglichkeit und meine Unterwerfung 
unter die Ausſprüche befenne, welche 
vom hi. Stuhle und von der kathol., 
apoftolifchen und: romifchen Kirche in 
firchl. Angelegenheiten von Frankreich 
ergangen find. Ich Sitte Eure Hei⸗ 
ligteit um den apoflolifchen Segen.” 
Um fi) aber noch weiters von ver 
Aochtpeit ihrerBelehrung zu verfichern, 
ſtellte ver hl. Baler noch folgende: 
Fragen an dieſe conflliwtioneien Bi⸗ 
ſchöfe: „Welches iM eure Meinung 
über die Civil» Bonflitutieon 
in geiflliden Dingen? Be 


trachtet ihr dieſelbe als abgelchafft, 


weil ſie der Staat aufgegeben hat; od. 
vielmehr als aufgehoben durch 
ein Kirchengeſetz? Glaubes ihr, 


daßder Urtbeilsſprach v. Pius VI. 


in den geiftlechen Angelegenheiten 


Frankeeiche, und namentlich im 


Betreff ver Cipvil⸗Conſtitn⸗ 


tion in geißflichen Dingen, 


‚ein ordentlicher Richterſprach des -DI.. 
Stuhles, und geſtünt auf die 
Beiſtimmung der Medrzayt: 
ver Bifpöfe ver Chriſtenheit 
iſt? Wemnäihr von dieſer nichts wiſſet, 
fo kann ib ed eu vadurch 
beweifen, vaß thriewch den: 
Beitritt ver Biſchöfe zeige 
wm As vie Amworten auf 
dieſe und noch viele andere Fragen, 
welche wir nicht anführen wollen, ge⸗ 
nügent anbſlelen, ſchloß der Haft 
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fe: „Dh gebe uch nun meinen 
Segen. : Und wenn wieder neue 
Rlagen:gegen: euch nach Rom ge» 
langen, fo werde ih alles, was ihr 
in meiner Gegenwart geihan, les, 
was ihr gelagt habet, und was ich 
gefagt Babe, der erforberlichen Yub- 
lizttaͤt übergeben, um Die Airche vor 
einem Aergerniffe zu verwahren. Und, 
ic$ wiederhole es euch mit Bedauern, 
ihr werbet mich zur Ergreifung von 
Maßregeln zwingen, vie nothwendig 
find, um euch durch einen canonifchen 
Prozeß vom Episkopate zu 
bringen.” : 

Es beſteht alfo dieferurtheilsſpruch 
der Kirche, welchen vorzubringen 
man ben katholiſchen Glernd aufge⸗ 
fordert hat. Dieſer verdammt die 
Civil⸗Conſtitution in gei ſt- 
lichen Dingen, als — > 
nes Theiles aus ver Ketzerei, 
ſelbſt in. manchen: Artikeln —e— 
und als ſakrilegiſch, ſchiomatiſch u. ſ. w. 
andern Theild. Er verwirft den Eid 
für die Aufrechthaltung derfelben, und 
befiepit ven Geiſtlichen, welche den⸗ 
felben abgelegt haben, unier ven 
ſchwerſten Strafen, venfelben zu wi- 
derrufen. Er verwisft vie Wahlen, 
die Conſekrationen u. ſ. w., welche zu 
Folge dieſer angemaßten Eisil-Eon- 
ſtitution und nach der von ihr vor⸗ 


gefchriebeuen Form ſtatt Hatten. Er 


erkläri, daß die Eindrindlinge keine 
Acriio⸗ Zurisdiktion haben. Er 


beſiehlt ven Gläubigen jede religiöſe 


Gemeinſchaft mit ihnen und milden 
Beiftlichen zu meiden, vie ſich gegen 
vie Kirche auflehnen. (Siehe, was 
wir weiter oben angeführt haben.) 


Doch ſelbſt diefem authentiſchen, fchla- 


genden und». infalliblen Endurtheile 


trotzten die sukitutions-MRänner mit- 
Kertheit, und es gibt einige, die bass 


ſeilbe noch hent zu Tage gering ach⸗ 
tent — Körmie doch dieſe eben fo 
wahre als einfache. — ihnen 
endlich die Augen öffnen! 
Die 48 Conferenz · Vorſteher aber 
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weiter fort: „Es gab eime Zeit, wo 
ihr une berausfordertet, nur .einen 
Hriefter, oder nur einen auswärtigen 
Biſchof zu eitiren, mit welchem wir 
in Gemeinfhaft fünden; biefes Ar» 
gument getraut ihr euch aber uidht 
mehr zu bringen, feit eine große Zahl 
gelehrter und frommer Geiftlichen 
des Auslandes; feit katholiſche Dir. 
ſchöfe aus verſchiedenen Ländern, und 
indbefondere 8 Biſchöfe Italiens, 
uns rührende Beweiſe ihrer Anhäng⸗ 
Lihleit gegeben haben.” 

Sene, welche eine folche Herand-' 
forverung an die Conſtitutionellen er⸗ 
gehen ließen, dachten, obwohl fie im 
Prinzipe wohl begründet war, wohl 


nicht an die Neuerungen Zofeph IT. 


in Deutfohland, noch auch an jene 
feines BrudersLeopold in einem Theile 
Italiens. Es wäre ſonſt erſtaunlich, 
daß Heinrich Gregor, der beide He⸗ 
misphärer mit unglaublichem Eifer 
in Bewegung ſetzte, um Adepten für 
ſeine Parthei zu gewinnen, nicht doch 
wenigſtens es dahin gebracht haben 


ſollte, daß er unter den Zöglingen 


des General- Seminars zu Lowen und 
der Iiniverfität zu Pavia, deren Pro⸗ 
feffoven Eonfkituttonelle waren, wenn. 
man fie fo nennen barf, und .biefe 
Grundſätze feihft fhon vor dem Be⸗ 
Reben der „Civil⸗Conſtitution in geif- 
Lichen Dingen” Iehrten, fi Anhänger: 
verfhaffe Der Zanfenismus, be⸗ 
reichert ‘mit ven Irrlehren von Ri: 
her, hatte in ven eben bezeichneien 
Ländern große Fortfchriste gemacht; 
es:ift alfo wohl bilfigermaßen zu er⸗ 
flaunen, daß der Biſchof von Loire: 
et⸗Cher and nur eine fo Keine Anzahl 


Biſchöfe, ale Anhänger feiner Kirche. 


aufführen konnte. Attein, obwohl bie. 
pelagianer zu ihrem Auhange in Ita: 


lien 18 Yrälaten, une nosh überbieß: 
in Frankreich alle Janſeniſten zählten, 
betrachtete wohl jemals vie Kirche die 
‚ Dppofaion viefer Biſchöfe abe ar vom: 
I irgend einem Gewichte gegen die Aus⸗ 


ſrrüche, die fie gegen: viele nn 


fapeen durch ihr (Organ, Gueger, ‚ Yerthümer haue ergehen laſſen? 
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„Was wird wohl in einigen Jab⸗ 
ren daraus werben, went... bie Bi⸗ 
ſchöfe anderer Gegenden, wieder 
eingeſetzt in ihre uſurpirten 
Rechte, nicht mehr genöthigt ſeyn 
werden, ihre Stimme beim Anblicke 
der durch die Helfershelfer der Inqui—⸗ 
fition geöffneten Kerker zurüdzuhal« 
ten; — was wird aus dieſer monflrö- 
ſen Einrichtung wohl werden, deren 


Exiſtenz eine Läſterung ge- 


gen die Religion, und eine 
Geißel für. vie Menfchheit 
iſt?“ 

28 Jahre find ſeit der Abhaltung 
den Synode von 1801 und der Pub: 
likation dieſes giftigen Ausfalles ver⸗ 
floſſen; haben aber bie Biſchöfe an⸗ 
dererLänder ihre uſurpirten Rechte 
wieder erlangt? Haben fie die Prin- 
zipien ber geächteten Eonflitution pro⸗ 
klamirt? Haben fie fih in großer An- 


zahl aus den bereits. vahinflerbenven. 


Neften der Anhänger dieſer Eonflitu- 
tion zufammengefunden? Bier aber 
vereinigen fich die Eonflitutiond-Mänz 
ner mit pen modernen Sophiſten, um 
gegen die Inquifition zu lärmen, bie, 
nach ihrer Darfiellung, ein fo ſchreck⸗ 
liches Tribunal wäre, wie es nicht 
einmal in Spanien war; indeſſen fie 


drũckie doch und hinberte die Verbrei⸗ 


tung böfer Lehren; und das iſt es, 
warum fihon ihre Exiſtenz allein 
eine Läſterung gegen die Re— 
ligion, eine Geißel für vie 
Menfhheitwar 

Nach heftigen Vorwürfen, gerich: 
tet ohne Grund an die Diffipen- 


ten, wegen: Berläambungen. 
bei auswärtigen Kirchen, wegen ano⸗ 


nymen Schriften, womit fie Branf- 
reich üͤberſchwemmen, und der außer⸗ 
ordentlichen Wandelbarkeit in ihrem 
Grundſätzen und in ihrem Benehmen, 


riefen die 18 Hoch⸗ und Ehr— 
„Was 


würdigen Herrenſaus: 
uns anbelangt, die wir in unſerer 


Art zu denken, zu lehren und zu han«. 


deln beharr lich find, wir werden 
fie mit der Gnade Gottes 


Paris. 


auch in ber neuen Ordnung 
der Dinge, welde  unaus 
weichlich die Berfaffung des 
@lerus mobifigiren maß, er 


teagen, ohne jemals die Prin- 


zipien, vie wir verforten 
baben, zu ändern.” (Ein be 
Hagenswertbes Berfpreihen, welches 
Mehrere nur zu fehr bis auf ‘den 
heutigen Tag zu ihrem kigenen Um 


glücke und zum Skandale für bie 


Gläubigen, gehalten haben!) „Die 
unwandelbare Wahrheit und 
die zärtliche Liebe Cvon ber 


“ohne Zweifel diefer Ausfall ein un- 
‚läugbarer Beweis if), das find 


unfere Führer; könnt ihre. 
wohl dieſelbe Sprache fü 


ren?“ 


Nicht genug, fie flagen den dif- 


ſidirenden Clerus auch noch an, 


er babe ntemald vie Shredenper 
Bendee verläugnen gewollt; er 
babe vie Riedermegelung fo vieler 


beeideter pPrieſter eingegeben, 


worunter fie auch den Biſchof Au⸗ 
drien anführen, ven man beſchul⸗ 
bigt, er babe mitten unter ven Leichen 
ermorbeter Patrioten bie heiligen Ge⸗ 


heimniſſe gefeiert. Doc dieſe ano⸗ 


nymen Brochären, voll Unrechtes und 
heftiger Berlänmdung, weiche die In⸗ 
tommnnilanten verbreiteten, rar 
thet man fpottweife ven: Anhängern 
der Conſtitutionellen forgfältig auf⸗ 
zubewahren. Endlich, nachdem fe 
ihre Waffen und MunitiongsBorrätbe 
verbraucht hatten und nicht mehr wuße: 
ten, welche Kriegsmafchine fie noch 
fpielen laſſen follten, um ihte Geg- 


ner mit einem Streiche niederzu⸗ 
ſchmeitern, Inmen fie von ſelbſt auf 
den Einfall, ein etzu ſchleudern, welde 
‚fie für die ſchrecklichſte und gewiß töbt- 


lichſte hielten. Sie Tiefen demnach 


mit einer wahrhaft rehublikaniſchen 


Wu ‚aut: Das Schwert Der 
Wahrheit hängt über eurem, 
fo wie über mnferem Haupte. ::' 

Halien wir uno nur forgfäßtig unter 


dieſem ſanften Schwerte, welches 


Sari 


obnedieß wicht.To: drobend über’ uns 
hängt, als über jewen, die uns mit den 
Streichen oder dem Falle deſſelben dro⸗ 
hen. Doch gehen wir weiter von der 
Deklaration an die Kirchen 
der kathol. Welt, worin wir 
weiter nichts bemerkenswerthes fin» 
den, als die Ramen und den Rang 
der Unterzeichner. Diefe waren, In 
der Reihe. ver. Kämpfer, bie Bifchöfe 
Gregor, Deberthier, Mopfes, Beche⸗ 
rel, Konflant, Lacombe, Demandre, 
Dufraiffe, Desbois, Roper, Warte 
delaincourt, Belmas, Blampeir ; und 
die Prieſter Grosdidier, Degola, Lan⸗ 
celot, Clauſſe, Dequesne und Robert; 
benen ſich anfchloßen vom Range der 
Erfteren, Daudru, Billa, Franien, 
Lemercier, Monin, Berdolet, Lefef- 
Kerz und vom Range ber Lebteren, 
Levrald, Durat- Lafalle, Grappin, 
Piget, Letrard, Lebres; Schecker, 
Burglin, Andre, Lefort, .Boiffiere, 
Lagirardiere, Antichamp, Daffieu, 
Bergancini, Corbel, mit 3 Laien, de⸗ 
ren Namen wir hier mit Siillſchwei⸗ 
gen übergehen, weil wir bei den Ope⸗ 
rationen des Konziliabulums von 1801 
noch einmal. darauf zurüdfommen. 
Am 15. Juli befhäftigte man fich 
mis der Angelegenheit. des Biſchofs 
von Dröme, und mit ver Frage, ob 
man ven Deputivsten, ber von 
dem Prieſterrath biefer 'conflitutionel- 
ben Kirche ernannt: worden war, zu⸗ 
lafſen fol. Der hier im Trage ſte⸗ 
hende Bifchof hatte: nämlich ſich don 
feinen Funktionen zurückgezogen feid 
einer. Zeit, wo ſich auch gegen ven 
Eierus diefer Parthei ein Sturm er⸗ 
hoben hatte, und er wollte dieſelben 
auch in ver Folge nicht mehr über- 
nehmen, fo: fehr-auch feine Geiſtlichen 
zu verfchiebenen Malen fchriftlich in 
thn gebrungen waren. G@erufen als 
nächſter Nachbar, damit er in dieſer 
der Anarchie verfallenen Didzefe Ord⸗ 
nung berftele, und das Hi. Sakra⸗ 
ment ber Firmung abininäfitixe, ‚hatte 
fi der Biſchof von Sfere, weil et es 
nicht wagte, Batence.. zu -brireten, 
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wegenderDiffipenten, welche, 
obne Zweifel, dort in großem Anfeben 
finden, nad St. Didier begeben und 
dort einen Prieferrath zur Admi⸗ 
nikration der conſtitutionellen Kirche 
von Dröme rreirt. 


Es handelte fih um die Enifchei- 


dung auf den Konz, ob ver Bifchof 


von Dröme wohl wirklich zufolge fei- 
ned Abtritied und nach den Kirchen 
gefepen des Episfopates verluftig 
ſey, und ob ver Prieflerrath, ver 
in feiner Abwefenpeit von dem näch- 
Ben Bifchof informirt worden war, 
wohl rechtmäßig aufgeftellt ſey, und 
einen Deputirten zum Konz. habe ab: 
orbnen fönnen. Es ſcheint aber, ald 
babe ſchon die Synode von 1797 diefe 
boppelte Frage entſchieden. Indeſſen 
waren die Väter doch verſchiedener 
Meinung; woraus uns bedünken 
möchte, fie hätten dadurch bewiefen, 
daß fie nicht einmal noch im 3. 1801 
betrefflich iprer Disziplin feft und voll: 
kommen einig waren. Diefes Durch» 
freuzen verſchiedener Meinungen dürf⸗ 
te wohl auch in mehreren Bifchöfen, 
die auf Sitze gefliegen waren, deren 
Baranz eben fo wenig enifchieden 
ausgemacht war, als bie tes Sitzes 
von Dröme, einige Bedenklichkeiten 
über ihre Legitimität auffteigen laffen. 
Wenigftens hatle das Konz. die Ge- 
wandtheit, aller Schwierigkeit dadurch 
ein Ende zu machen, daß es den Geiſt⸗ 
lien, der ihm nur. durch den Prie- 
ſterrauh diefer Kirche war vorgeftellt 
worden, als Deputirien des 
Clerud der Diözefe von Ba- 
fence annahm. 


In der nümlichen Sitzung machte 
man no eine Propoſition, vabin 
zielend, alle conflituttonellen Bifchöfe 
zu gewinnen, ihre Entlaffung ein⸗ 
geben, und fih za allen mögligen 
Opfern in der Ausficht auf die Her- 


ſtellung des Friedens, bereit zeigem. 


Diefe Prepofition wurde jedoch, ale 
fever haltbaren Brundlag 


‚enibehrend, vertagt. * 
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‚+ Betrabt darüber, daß er das Wori 
Entteffung batte verbringen hören, 
erhoh Ah voll Eifer Ser. Tonſtitutio⸗ 
nelle. Degola mit aller Kraft am fol⸗ 
genden Tage, ven 16., gegen die am 
Borabenvde über dieſen Gegenſtand 
vorgebrachte Motion. In feinerDenf- 
fohrift, vie man in der Sammlung 
der Konz.-Akten ausführlich fin- 
det, flellt er zum Grundſatze auf, 
man dürfe menfchlichen Teivenfchaften 
zu Gefallen eine Sache, welde, ge- 
recht an umd für fi, von jenen, bie 
Einflcht in dieſelbe Haben, alle nöthi- 

en und erforderlichen Kräfte zu ifrer 

— erheiſcht, nicht im Stiche 
laſſen... Entweder, fährt er fort, iſt 
bie Sache der actuellen Hirten in 
Frankreich gerecht, oder fie if es 
nit! Im Tegteren Falle müßte man 
ohne Bedenken feine Entlaffung ein» 
reichen; unter der Bedingung jedoch, der 
ganzen fathol. Welt in's Angeſicht laut 
zu ſchreien von der Halsftärrigfeit, 
welche man bisher gezeigt Nat, ald 
rechtmäßige Hirten das Amt zu verival- 
zen, viegunftionen auf eine ſcharf tren- 
nente Weife auszuüben, fi über 
die kirchliche Einheit aufzuhalten, da⸗ 
bei den Gläubigen zu imponiren und 
die armen Leute zu betrülgen. Welche 
Berantwortung gibt es für fo häufige 
und vielfache Webergriffe? Will mat 
fagen, daß man in diefer Epoche be- 
greifen Iernt, man mäffe aufgefrumm- 
ten Wegen gehen... Ich will eu, 
R.R. E.E. und V.V. P.P., die des 
müthlgenden Reflexionen erfparen; 
die innigfle Neberzeugung, in welcher 
ihr, wie ich weiß, von der Geredtig- 
keit und der ſchönen Sache, vie ihr 
unkerfiüßt, Iebt, macht es mir zur 
Pit. Aufı weichen Titel aber wire 
man ſich für die. pfegliche Abtretung 
Rüben..2 Auf die Motiva der Liche 
gegen dis Diffinenten? Werben 
wohl dieſe, bie nichis als Trennung, 
Berwirrung und Zwielpalt athmen, 
empfänglich feyn für vie fanften Re- 
gungen ber diebe, und dieß in einem 
Mape, weldes. ihren Grunpfägen 
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zufolge, nur nad Refuldat: ihres Un⸗ 
geſtüms gegen euch, das glückliche 
Gelingen ihrer Kabalen, ver voll⸗ 
ftänbigfie Sieg der wiiramontanifepen 
Maximen, welchen fie fo flürarif 
anhängen, feyn Iann..? Sehet zu, 
ob die Gerechtigkeit es dalden fans, 
daß man ſich ver Animofität eines 
unverföhnlichen Feindes hingebe. Man 
mag. auch einen ehrenvollen Ausgang 
eröffnen , ihre Verrücktheit wird nur 
die Berdöumbung verdoppeln, welche, 
ihrer Natur nach von kurzer Dauer, 
durch dieſen Schritt eine thatfärhkiche 
Wahrheit von mathematifcher Eyi« 
denz werden wird, wenn Thatſachen 
überhaupt zu einer folden gelangen 
tannen. kn oh 
Meine Imagination geräth in 
Berwirrung bei der troſtloſen Per 
fpeltive an einem Gemälde, von bem 
{ch hier nur die Grundzũge angegeben... 
Ich Tante, daß eine Entlaflung von 
eurer. Seite, von Seite ver Diff» 
denten der Tampletele Sieg: witta« 
mentanifeher Marien ſeyn würde. 
Die Frechheit, die fie: bisher zar 
Schau irugen, zum großen Aerger- 
niſſe der italieniſchen Kirchen (wel⸗ 
ches war demn dieße fo ärgerliche 
Frechhett ? Es hai den Anſchein, akt 
wäre es folgende). „insbefondere bie 
Berachtung, misder fie pie Berfammm 
fungen von 1682. isberfchühtet Inben, 
bie viehfache Auſtrengung, die ke mach· 
ten, um ‘die: koſtbaren Ueberblethſel 
kirchlicher Freibeit für immer zu ver⸗ 
nichten, alles dieſes wird, nach eurer 
Abdankung, zur eingzigen, allgemeinen 
und eingeführten Ordnung in der gal⸗ 
lilaniſchen Kirche werten; und zwar 
wird. diefes geſchehen durch eure ge⸗ 
weihten Haͤnde, woll ihr derſelben 
ein unauoweichliches Siegel aufdrüuck 
Wäre es gerecht, einen Schrin aus⸗ 
zuführen, der über ſo ſchreiende Un⸗ 
gerechtigkeiten hinwegführte, und der, 
nach allem dieſen, in den Augen der 
Kirche ‚nichts als ein monfröfer Zu⸗ 


wachs von Schwachßeilen und Ver⸗ 


gehen feyn würde? Aber auch ange- 
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nommen, daß man zu kiefem au und 
für ſich unfeligen Schritte mit vollem 
Rechte, bereit fen... fo fönnte man 
doch das Projel nicht heuie, ohne 
Beiftimmung eurer Diögefanen,, aud« 
führen; ba. biefe Beiſtimmung na 
dem, Rechte, welches fie. über euert 
Amtsführung erlangt haben, und zu« 
folge des Bertrauens, womit jene 
euch beehrt haben, die euch untergeben 
find, nothwendig if... Aber die Liebe, 
man. wiederholt und immer nur bie 
Liebe... Aber welche anpere Liebe 
wohl, als die Hirten der Wuih ihrer 
Beinde zu überlaffen, welche auf ven 
Grund hin, daß pie Abiretenden Durch 
dieſen Schrüt nur ihre Schwäche ge⸗ 
zeigt hätten, mit verboppelter Wuth 
über dieſen treungläubigen Elerus her⸗ 
fislen, um benfelben gänzlich zu zer⸗ 
— Welche Liehe wäre 88 für 
jene Heerbe, weile fich von Hirten 
verlaſſen ſähe, die fish legitime Hir« 
ten nannten? Was für eine Liebe 
märe das, zu fehen, wie Hirxten in 
den Schaffall eindringen, welche, 
rückſichtlich ihres beurkundeten Charak⸗ 
ters, nur die Kicche verbeeren, den 
Frieden zeriören und die Bewiflen 
beunruhigen; und den Tadel ver Res 
gierung hervorrufen, ‚biefelbe neuer⸗ 
dinge zu Maßregeln nöthigen wür⸗ 
— die für Di Religion fo beirübend 


Es ging Daun guten Genueſer ganz 
von Herzen, wad er damit dem kathol. 
Clerus von Frankreich anthun wollte. 
Man fieht, daß er alle feine Kräfte 
aufbot, um denfelben anzuſchwärzen, 
und um pie Bäter abwendig zu machen, 
ja nur an den Vorſchlag zu, denken, 
den man ibnen zuvor zugemmihet hatie. 
Auch fagey die Alten, 2. TH. S.91: 
„Die ganze Berfammlung gab den 
von dem: chreuwerihen Degola aus⸗ 
geſprochenen Brundſaͤtzen den laute⸗ 
ſten Beifall.” 

Nun reklamiren bie Eonfilutions- 
Männer ohne Aufhören in ihren Kon 
ziliabulen und fonf die Vorſchläge 
ber Berfanmiong des franzößiſchen 
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Slerus im 3. 1682, und bie. Freihei⸗ 
ten der gallifanifhen Kirche; aber 
welche Stäbe finden ſie denn auf ih ⸗ 
rer Seite? Wenn es auch wahr wäre 
(was wir hier nicht unterſuchen, weil 
wir damit nichts zu thun haben), daß 
der Papft, wenn er als Kirchenhaupt 
in Glaubensſachen und Sitienvor« 
ſchriften eniſcheidet, nicht inſallibel 
wäre, und daß er fogar unler einem 
verfammelten ökumeniſchen Konz, 
märe, was würde denn daraus zu 
Bunften ver Einil-Conflitution 
in geiflihden Dingen und 
ihrer Anhänger folgen? Der 
feierfiche Urtheilsſpruch, den jener in 
Betreff derſelben hatte ergehen laſſen, 
begleitet von dem Beitritte, d. i. von 
ber Beiſtimmung der Majorität der 
Biſchöfe, iſt er nicht infallibel ? Möch⸗ 
ten wohl die Eonfitutionet - Männer 
durch ihre Appellation non 1797 an 
ein zuiünftiges Slumenifches Konz, 
dieſes ſchon gefällte Urtheil annullirt, 
oder ein unüberſteigliches Hinderniß 
demſenigen in ven Weg gelegt haben, 
welches in der Folge erging? Und 
in diefen Freiheiten der gallitanifchen 
Kirche, trifft man da wohl einige Ar- 
titel, welde die weltlichen Zürften 
bevoflmächtigen, ihre Unterihanen bex 
Geriptöbarkeit bes Papfies, welche 
diefer wach göttlichem Rechte über alle 
Partitular » Kirchen und Gläubigen 
hat, zu entziepen? Die biſchoͤfliche 
Gewalt der überwiegenden Abſtim⸗ 
mung der Geiklichen 2. Ranges zu 
unterwerfen? Borfariften zuerlaflen, 
welche die allgemeine Disziplin ab» 
ändern, verwirren und gänzlich auf⸗ 
beben? Bistümer ohne Wiſſen und 
Mitwirlen der geiſtlichen Obrigkeit zu 
errichten, zu erweitern, zu befehrän« 
fen und gänzlich aufzubeben, und 
demnarh vie Zurispiktion ver oberſten 
Kirchenbirten zu vergeben, auszudeb⸗ 
nen, zu reßringiven und aufzuheben ? 
Denn alle dieſe Vollmachten müßten 
dem weltlichen Soupergin burd bi 
Freiheiten der gallikaniſchen Kirche zun 
getheilt oder zuerkaunt merken, wa⸗ 
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für dann vie Conftitutionellen aus 
diefon Freiheiten Offenfiv - und Des 
fenſtowaffen für ihre Parihei entrieh- 
men tönnten. Allein Freiheiten die⸗ 
fer Art erifliren durchaus Feine in ver 
Kirche; und es bebürfte, zu einem 
Verfuche fie einzuführen nichts weni- 
ger, als eine Berfammlung, wo So⸗ 
pHiften,  Proteflanten und Anhänger 
des Richerismus vorberrfehten, deren 
vereinten Bemühungen ja auch bie 
Abfaffung und Defretirung ver Civil⸗ 
Anordnung in geiftl. Dingen 
gelungen if. oo: 

Wird man vielleicht fagen, Pins VT. 
habe einen Eingriff in unfere Kiber- 
täten gemacht, weit er die Initia— 
tive ergriff, und dabei duf feinen 
eigenen Antrieb und nad fei- 
nem beſten WBiffen richtete? 
Man darf aber nur die Breben vom 
410. März und 13. Aprif d. 9. 1791 
lefen, um fih von ver Unrictigkeit 
viefer Behauptung zu überzeugen. 
Pius VI. erließ ſelbſt das erſte vieler 
Breven als eine Antwort an eine 
große Anzahl von franzöſiſchen Biſchö⸗ 
fen, welche am 10. Oktober 1790 an 
ihn gefchrieben hatten. Im zweiten 
fagt er ſelbſt ausdrücklich, daß dieſel⸗ 
ben Prälaten fich an ihn als den ge- 
meinfchaftliden Herrn und Bater ge- 
wendet haben, und daß er aus den 
Berorbnungen ver Biſchöfe und ver 
Handlungsweiſe der Kapitel und bes 
größeren Theiles vom Clerus 2. Ran⸗ 
des erfannt habe, daß die Darle- 
gung ber®rundfäge von Seite 
der Bifchöfe-in der Rational » Ber- 
ſammlung die Lehre: der franzöflfchen 
Kirche fey. Und wo findet man Henn 
in den päpfiligen Breven gegen die 
Civil- Anordnung in geif 
Tichen Dingen dieſe Worte: met 
proprio, ac ex certa scientia? Web- 
rigens, 'wenn Pins VI. die Initia⸗ 
tive ergriffen Hätte, und der Reli— 
gion in: Frantreich zu Hilfe geeilt 
wäre, ohne dazu von den erften Hir⸗ 
ten dieſer Partikular⸗Kirche eingela- 
Den worden zu feyn, hätte er wohl 
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vaburch die Rechte und ſelbſt die 

ten feines: Amies überfehrttten® - Hut 
nicht Jeſus Chriſtus zum HI. Petrus — 
und in der Perſon diefes Apoftels zu 
deſſen Nachfolgern gefagt: Tu: ali- 
quando conversus, 'confirma fratres 
tnos? Sind Hanblungen dieſer Art 
etwas WUnerhörtes in der Kirchenge- 
fhichte, und wurde ber Kardinaf de 
Noaille von irgend einem feiner Amis⸗ 
genoſſen im Episfopate getaveft, als 
er in einer Berfammlung feiner Con⸗ 
provinzialen fante, es made wenig 
aus, ob vie Verdammung eines Irr⸗ 
thumes zuerſt som oberſten Sitze aus⸗ 
gehe, oder von den Oberhirten des 
Landes, in welchem' biefer Irtihum 
fih erhoben hat, fobalb als 'bie- 
felbe die Uebereinſtimmung der Bi⸗ 
ſchöfe in ſich ſchließt? Vebervieß hin⸗ 
derten wohl die Klauſeln, pröprio 
motu, ac ex certa scientia, welche 
fich in dem Breve Cum alias, das 


die Verdammung des Buches „Mas 


ximen der Heiligen“ vorfinden, 
die franzöſifche Kirche, dieſes Brevé 
anzunehmen, und dem Urtheilsſpruche 
einen pofitiven, förmlichen und feier⸗ 
lichen Beitritt zu gewähren,- welder 
darin von Innozenz XII. gefällt it ?— 
Aber unſer Plan geftattet ung nicht, 
die Conſtitutions - Helden bis in 
{pre Testen Berfanzungen 
zurüdzutreiben; fonvdern wir 
wollen wieder zu idrem Konztliabu- 
fum zurädtehren. 

Am 17.-Öffnete es feine Thore 
dem Geſandten ver Fürften aus ber 
Beterau. In ihrer Gegenwart las 
Tabonrier Im Namen ber Eongre- 
gation für die Organtfation 
der gallikaniſchen Kirche, eine 
Abhandlung. Über die Metropoli- 
tan- Berwaltang vor. 

Der Autor läßt viefe Würde bis - ' 
auf die Apoſtel zurlickgehen. "Er laßt 
fie aus der Achtung und dem Ver⸗ 
trauen entfleben, welches gegen fie die 
Difchöfe an denTag legten, die von if- 
nen in Stäpdte geſchickt worden waren, 
welche von Civil⸗Metropolen, wo vie 
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Ayehel prebigien, abhängig waren. 
Diefe Achtung und viefes Berixauen 
ging auf ipre Nachkommen über, be- 
gründele fo eine Gewohnheit, ſetzten 
einerfeits Rechte feſt und legten an- 
derfeise Pflichten auf, Disfe Rechte 
und Pflichten nahmen bald neue Ti- 
tel an, wie man es in ben apofloli- 
fhen Canonen, und. in den Verord⸗ 
nungen mehrerer Partifular- und 
ölumenifcher Konzilien findet. Die 
Zurisdiktion ver Metropoliten war 
aber keineswegs immer diefelbe. Der 
Autor. gibt ch Mühe zu zeigen, wie 
den Metropolen nad den Berände- 
rungen, die fie in verſchiedenen Zei⸗ 
ten erfahren hatten, verſchiedene Be⸗ 
fugnifle ertheilt worven find. Er zeigt 
dann den Berfall Derfelben und ihre 
Stellung zur Zeil der Konkordate. 
Uebrigens anerkennt ex die Nüplich- 
teit ver kirchlichen Metropole; denn 
fie find die einzelnen Mitlelpunkte, 
welche vie unter ihrer Gerichtöbarteit 
ſtehenden Kirchen vereinigen, und da⸗ 
durch ven Verkehr wit dem pl. Stuple, 
dem allgemeinen Centrum der katho- 
liſchen Einheit, erleichtern. 

Es fehlt vieler Abhandlung nicht 
au einer gewiſſen Ernpition; aber 
man findet darin auch einige vielleicht 
ein wenig zu gewagte Konjelturen, 
und beifende Ausfälle mil Ausſprü⸗ 
den, die vom Geiſte der Parthei ein- 
gehaucht ſcheinen, welcher der. Ber- 
faffer angehörte; darum wollen. wir 
auch bei diefer Arbeit in ein genaue 
red Detail eingehen. Im Borbei- 
gehen jedoch wollen wir blos bemer⸗ 
fen, daß bei der Diskuffion, die am 
23. Inli Ratt fand, es einer der Bä- 
ter ſich Heraudgenommen hatte zu be= 
Jaupten, es fey gar nicht davon bie 
Rede, was zu verfchiepenen Zeiten in 
der Kirche Gebrauch geweien ſey; 
ſondern es handle ſich lediglich aur 
um die Organiſation der Kirche 
Frankreichs; und man ſey jetzt bei 
einem Zeitpunkte angelangt, und zu 
einem ſolchen Brave won Einſicht fo» 
wohl in ver. Civil⸗ als in der lirch⸗ 

Univ. ‚Lex. d. Konzilien. 
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lichen Ordnung gekommen, wo vie 
Ratur jeder Art von Regierung volle 
kommen erkannt wirb; endlich, daß 
es keine Metropole mehr in Franf⸗ 
reich gebe, weil man unter ven ver» 
ſchiedenen Bisthümern, welche andern 
uniergeorpnet waren, nicht mehr die⸗ 
felben Beziehungen zu einander fieht. 
Gegen viele Behauptungen aber erho⸗ 
ben ſich mehrere Vater mit aller Kraft, 
. Ohne Metropolitan⸗Regie— 
rung würde aber auch wirklich ihr gans 
326 Kirchengebäude zuſammenbrechen; 
und hätle-man nicht das Altertpum zu 
Hilfe genommen, nm demfelben eine 
Grundlage zu geben, fo hätte man ſich 
offenbar für Neuerer gegeben, welche 
anf gar nichts mehr Rückſicht nehmen. 
Ein anderer Bortrag, der am 17. 
Yult vom Promoter gehalten wurde, 
fühlte die Gemñther ver Bäler des 
Konz. mit Bekümmerniß. Gr han⸗ 
deite von dem Zuflande der Diözefen. 
Obwohl feit der Synode von 1797 

24 Bifihöfe geweiht worden waren, 
um eben fo viele Site, die auf ver⸗ 
fpiedene Art erledigt wurden, zu 
befegen (6); noch aber waren 25 
conftttutionelle Sige ohne Oberhirten. 
Der Bischof von Mont-Blanc hatte 
widerrufen; der von Haut-Bienne 
hatie abgeſchworen; die von Loiret (2) 


2 Wenn diefes dein zu widerfprechen 
I nt, was wir weiter oben gefagt has 
en, fo ift diefer Verſtoß den Reunirten 
zuzuſchreiben. In ihrem Anfages Schreis 
ben sum Konz. von ıBoı reden fie von 
ı8 — so zum Episkopat beförberten Subs 
—* n ihrem Berichte über ihr Wirs 


aber die Antahl derſelben anf 24 und ges 
ben auch die conſtitutionelen Sitze an, 
fegen aber nicht mehr an die Stelle der 
aten Namen, die Namen von Bächen 
und, Bergen, wie fie diefn Gigen von 
der Eonflitution beigelegt worden waren, 
fondern nehmen dafılr die Namen von den 
DepartementdsStädten. Eine Neuerung, 
weiche fid) da3 Kouz. von 180: faft ims 
mer erlaubte. 

(2) Lonis de Jarente, Biſchof von Or⸗ 
leans, einer van den A franzoͤſiſchen Prä⸗ 
Inten , die Mich der Eivit, Anordnung in 

eißlichen Dingen unterworfen hatten. 
ie 3 anderen hatten Frankreich nicht 
weniger erbaut. - a 
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und Loire - Iaferteure hatten apoſto⸗ 
firt; die Biſchöfe von Gard, von 
Dife und Charente hatlen Ehen ein⸗ 
gegangen; Andere wieder hatten ſich 
von ihren Funktionen jurüdgezogen; 
wieder. Einige, obwohl auf ihren 
Siten, waren beim Konz. nicht er= 
ſchienen, und ſchienen Ih wenig da⸗ 
rum zu befümmern, was dort geſchah, 
und hatten fich auch ihrer Abwefenpeit 
wegen gar nicht entſchuldigt. Um 
das Ungläd vollkommen zu marken, 
hatte man fo viele leere Sitze no 
nicht befeben lönnen, theils weil die 
Didzefen ganz in der Gewalt der 
Diffidenten fih befanden, wie 
3.8. die von Dife, theils, weil bie 
Subjekte, die man allmäblig für dieſe 
Sitze ernannt Hatte, dieſelben refüfi- 
ren zu müflen glaubten. ‚Man er- 
zählte in allem Emf, daß Tarbi- 
veaur, einer von biefen Lebieven, 
als er an ven Papſt geichrieben, wor 
rin er ihn um Vollmachten bat, von 
Rom feine Antwort erhalten babe. 
Um jedoch einigermaßen ven Schmerz 
zu lindern, welcher der traurige An- 
blick des Zuflandes ihrer Kirche den 
Bätern des Konz. verurfacht hatte, 
richtete man ihre Hoffnungen auf die 
Proteftanten hin, deren Bereinigung 
man ihnen in nahe Ausfiht flellte, 
Mehrere Bifhöfe fprachen in dieſem 
Sinne. Der Meiropolitv. ER, Biſchof 
von Doubs, erzählte, daß, als erfikh 
im. 1800 an der Schweiger-Gränze 
befand, er eine Unterredung mit ei- 
nem reformirten Prediger gehabt habe, 
der ihm eröffnöte, in einer ihrer 
Berfammlungen fey gefagt 
worden, der Augenblid fey 
nicht mehr ferne, wo die bei- 
den Glaubensgemeinden fi 
vereinigen werden; ihm fey 
andy gefagt worben, die Sach⸗ wäre 
fer leicht; und wüßten die Pro— 
teftanten bie Gefinnnngen 
der Franzoſen gegen den rö— 
miſchen Hof, biefes wohl 
fhon gefhehen wäre; „laßt 
uns alfo noch einmal die Hände ger 
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gen fe ausſtreden, um ne zu um 
armen.“ 

Sollten wir uns cäuſchen 9 Dieſe 
Rede erſcheint und ganz verſtändig 
und ſehr wahr. Wirklich nahmen fa 
die Conſtitutionellen das. Grundprin⸗ 
zip der Reformation ſchon an, da fie 
ihr Partikular⸗Uriheil dem perempto⸗ 
rifchen der allgemeinen Kirche ſubſti⸗ 
tuirten; ſie waren mit ihnen auch ſchon 
über vie Suprematie der Goil⸗Ge⸗ 
walt in Religionsfacdhen einig, indem 
fie die Aufrechterhaltung der Civil⸗ 
Eonfitution in geiſtlichen 
Dingen befhworen hatten, welche 
aber nichts, als eine praltiſche Aus⸗ 
übung dieſer Suprematie und jenes 
Dogma if, das fie verfechten; und 
bezägliy des dem auf dem Stuhle 
des hi, Petrus fipensen Papfte ſchal⸗ 
digen Reſpektes und Gehorſams, Tahen 
die Proteſtanten denſelben ſchon ſeit 
langer Zeit für ven Anti-Chriſt an 
und es konnte alfo ver Sıpritt, ver fie 
ven Lehren der Eonflitniionellen zu- 
führen follte, wohl auch hierin opne 
große Mühe gemacht werben, 

Einige freundfhaftlide@on- 
ferenzen hätten übrigens ſchon leicht 
die Bereinigung ver Gefinnungen 
zwiſchen ven beiden Religionsgemein⸗ 
den herbeigeführt, Hätte. man nur von 
beiden Seiten einige dem Glauben 
ni gar zu nahe gehende Opfer ge- 

m 

Es iR zu verwundern, daß die An⸗ 
hänger der Civil⸗Couſtitution 
in geiflihen Dingen, nidt 
eher die Leichtigkeit, viefe Bereini« 
gung zu Stande zu bringen, er- 

‚ um nidt vo - Augen- 
blicke ihres DBeflehens an daran ge⸗ 
arbeitet Haben follten. Denn eine 
Verbindung dieſer Art hätte ihre Yar- 


thei wanberbarlich gefräftiget und fie 


wahrhaft furchtbar gemacht; fe hät⸗ 
ten dann gegen ifre Gegner andere 
Raffen zu führen gehabt, als liche- 
volte Einlapungen uab als we 


furchtbare Keule ver Wahrheit, 


‚ Aber die geſchidteſten Leute find nicht 
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immer fider vor einer für ihre In- 
tereffen ſehr nachtheiligen Bergefien- 


heit. 
Rach dieſen trößlichen Reffexio⸗ 


nen über die gehboffte Bereinigung 
der Proteſtanten mit den Conflitatie- 
neffen, erhob man fi im Konz. gegen 
pie Prieſter, welche ohne Beſchäfti⸗ 
gung das Ende der Ereigniſſe ab⸗ 
warten, und jene, die ſich von ihren 
Funktionen zurückgezogen hatten. Ge⸗ 
gen alle dieſe wurde ein Dekret bean⸗ 
tragi; dieſer Vorſchlag aber wurde 
eben fo, wie der Bericht des Promo-« 
tors über den Inſtand der Diszeſen 
der Eongregation für kirchliche 
Disziplin zugeriefen. 

In einem Bortrage Über die Feſt⸗ 
lage, welchen Gregor am 18. Juli 
vor der Kongregation der Inneren 
Disziplin hielt, beginnt dieſer Bifchof 
mit der Anſchwärzung der Diffi- 
denten von Paris, denen er den 
Ramen verdauptlofen gibt. Er 
wirft ihnen vor, man habe gefeben, 
wie fie bald aus Furcht Feſte abfıhaff- 
ten, bald diefelben wieder einfeßten ; 
welched unfichere Benehmen einen ge: 
waltigen Contraſt bildete gegen das 
von ven katholiſchen Biſchofen 
zur ſelben Zeit beobachtete Verfahren. 
So nennt er nämlich die Biſchöfe ſei⸗ 
ner Parthei; und er ſagt auch, daß 
in Betreff ver Feſttage, diefe da 
nicht durch die Furt, übers 
Meer in die todtſchwangeren 
Sümpfe von Gupana verwie— 
ſen zu werden, wankend ge— 
macht worden. Im Vorbeigehen 
nur wirft er auch einen Blick ver Ge⸗ 
rin gſchaͤtzung auf das Zeh vom Her- 
zen Zeſu, veiten erſt unlängfi bewerl- 
flefigte Einführung er einem Prote- 
Ranten zuſchreibt; deſſen Unzuläßig- 
keit, fagt er weiter, wir ſchon gezeigt 
haben, und welches er als einen Zun⸗ 
per zu ben bebaurensweriheflen Zän⸗ 
kereien betrachtet. Bahr iſt es, daß 
bie fromme und rührende Einfeßung 
dieſes Feſtes ven Janſeniſten immer 
ein Dorn im Auge war. Dephalb 
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meinen nun Gregor ımd feine Eon- 
sregationdgenoflen, man müfle fo- 
wohl dad Offizium als auch die Öffent- 
liche Feier deſſelben abſtellen. Wir 
übergehen den weitern Bortrag, wo⸗ 
rin Übrigens eiufge gute Bemerkun⸗ 
gen vorkommen; und auch den Ent⸗ 
wurf des Dekretes, weilerim Archive 
ber Geſchichte niedergelegt if, 
und uͤberdieß nicht viel beſonders Be- 
achtenswerthes darbietet. 

Am 20. rüprte- Degola durch ei⸗ 
nen prunkloſen At von Generoſität 
die Herzen ver Bäter. Betrübt dar- 
über, ven drückenden Mangel zu fe- 
ben, in welchen „dieſe würdigen Schü- 
ler der an’s Kreuz geſchlagenen Wahr⸗ 
heit“ verſetzt waren, ließ er an den 
Präſidenten einen anonymen Brief 
gelangen, welcher 500 Fr. enthielt, 
mit der Weiſung, ihnen damit doch 
einigermaßen eine Erleichterung zu 
verfchaffen. Das fey aber auch Al- 
les, was ihm feine Bermögensum- 
fände zu thun erlaubten, nachdem er 
die fürchterlichen Folgen der Revo» 
Iution ertragen hatte, Als das Konz. 
fein Leidweſen darüber ausprüdte, 
daß e8 ven Namen dieſes edelmüthi- 
gen Wohlthäters nicht wife, fo machte 
ihn Gregor bekannt, und darauf wurde 
das Schreiben, auf Geheiß der Ber: 
fammlung, im Archive niedergelegt. 

Am 21. verlas ver Bifchof ve 
l'Eure einen Entwurf zu einem 
Synodal- Schreiben an die 
Kirchen der mit der franzo- 
fifgenRepubtlit vereinigten 
Länder Er beweißl aus der Ge- 


ſchichte, vapStaats-Umwälzungen im: 


mer die Gränzen ver Rational-Kirchen 
erweitert und verengert haben; und 
aus dem Konz. von Kalzedo, daß vie 
Kirchen der mit Frankreich vereinig- 
ten Länder die Parthei der conftitu= 
tionellen Kirche ergreifen follten. 
Nach diefem bündigen Raifonne- 
ment ermahnt er ven Clerus viefer 
Kirchen herbeizukommen, und bei die= 
fem Konz. Sitze einzunehmen. „Wir 
glauben,... da " das Recht Habt, 
1 %“ 
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mit und gemeinſchafilich zu deliberi⸗ 
ren, daß durch eure Mitwirkung, eure 
Dazuſtimmung und durch eure Anwe⸗ 


ſenheit beim Konz. die Geſetze, welche 


von der franzöſiſchen Kirche 
aus ergehen müſſen, mehr Gewicht 
und eine eindringlichere und mehr ver⸗ 
bindende Kraft für eure Diözeſen er- 


halten würden. Wir hegen die Ueber⸗ 


zeugung, daß, wenn ihr euch weigert, 
beim Konz. zu erfcheinen, es eurer- 
feits fo viel heißen würde, als wür- 
det ihr dem ehrenvollen Rechte, das. 
an euren Kirchen haftet, entfagen; 
ald würdet ihr die nothwendige Ber- 
bindung, in der ihr mit eurer Rational: 
Kirche, und folglich mit ver uniyer- 
fellen Kirche flieht, außer Acht 
Iaffen.” Er predigt weiters die Ber- 
geſſenheit der Klagen und politifchen 
Trennungen. Gr antwortet auf bie 
Einwendungen, die man vorbringen 
tönnte, daß die Eonfitutionellen das 
bi. Depofitum des Glaubens verfälicht 
hätten, da fie doch feil 6 Zahren al⸗ 
les für denfelben erduldet haben ; daß 
fie fih von der römiſchen Kirche ge- 
trennt hätten, während fie ohne Unter- 
laß gleichwie die Kirchen der vereinig- 
ten Länder Pius VI. ehren und be- 
trauern, ihre Gefühle gegen Pius VIL. 
an ven Tag legen,. und ven Primat 
des Papſtes bezüglich der Ehre und der 
Jurisdiktion anerkennen. „Wir bür- 
fen aber dem chriſtlichen Europa erklä⸗ 
ren, daß wir dieſe Urtheilsſprüche, 
dieſe Breven, die jedoch gar fein Zei⸗ 
chen von Authenticität an ſich tragen, 
durch kein Vergehen hervorgerufen 
haben; dieſe falſchen Breven, die 
man mit ſolcher Vergeudung in 
ganz Frankreich verbreitet hat; dieſe 
verdächtigen Breven, die nicht 
das Werk des hl. Vaters ſind, oder 
mit denen Sr. Heiligkeit 
gangen worden iſt; dieſe gefähr— 
lichen Breven, welche die Kirche 
Frankreichs deſolirt, uns tief be- 
trübt und. unter ven Gläubi— 
gen fo viel Aergerniß ver- 
anlaßt haben. Scheuet euch da: 


x 
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hinter⸗ 
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‚der nicht, mit jenen eine Bereinigung 


einzugehen, welche noch die ein- 
zigen gewiffenhaften Befol- 
ger ver Kirchengeſetze find,“ 
u. f. w. Dieſes Schreiben und das 
darauf erfolgende Dekret, welchen 
beiden man Abends feine definitive 
Beiftimmung gegeben. hatte, wurden 
am 2. Auguft feierlich proflamitt. 

In einem Bortrage, den der Bi⸗ 
ſchof von Aube am 28. über das 
Schioma und die Ertommunilation 
hielt, flelit er Grundfäge auf, mit» 
telſt welchen fi vie Schismatiker Leicht 
vor diefen gehäffigen Ramen verwah- 
ren, und Die Häretifer dad auf ihnen 
haftende Anathem vereiieln können. 
Für die Erfleren genügt nad ihm, 
die Erflärung, daß fie ſich nicht fepa- 
riren wollen; denn man fann 
teinShismatiler feyn gegen 
feinen Willen, und. man 
fann fogar außer der Ge- 
meinfhaft mit dem Papfe 
in der Liebe und Heiligkeit 
feben und ſterben. (*) 

Die Letzteren dürfen nur fagen, 
daß die gegen fie verhängte Kirchen⸗ 
firafe entweber eine Exrfommunilation 
late sententia, alfo unbefanut 
dem ehrwärdigenAlterthume 
und wider die Zreiheiten der 
gallitanifhen Kirche if und 
in Frankreich gar nidt Platz 








(1) Diefee orſte aufgehelite Grundſas 
des Blampoir ift verfanglih. Das Schit: 
ma iſt unbejweifelt eine freiminige Abs 
fonderung; man verfänt aber in dieſelbe, 
fobald man Die Scheidemaner aufführt, 
man mag, wie immer behaupten, Daß 


' man nicht beabfichtige ſich zu ſepariren. 


So woltten auch die Pelagianer und Die 
Manichäer, ungeachier ihrer Protefiation 
genen bie Eircht. Einheit, und ungeachtet 
ihrer hartnäcklgen Weigerung, lich an Die 
felbe zu alten, niche für Schismariker 
geten. Zum Memeije für ‚feinen =. 


Grundfas führt DBiampoir das Bei: 


fpiel des Hi. Enprian und Firmillan anf. 
Es müßte bier aber bewieſen werben, ob 
Diele erleuchteten Männer wirklich" vom hi. 


Papſt Erepban erfommunisiek worden 


waren, was nur jene behanpten, weidte 
ein Intereſſe Haben, das anınnehwmen, 
was viele geichete Krisäler verneinen. 
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greifiz oder fie iR nicht im 
Ramen und mit Beiſtimmung 
der ganzen Kirche verhängt; 
weil ihre zablreichen Anhänger, welche 
vor diefem Spruche unwiperfprechtich 
sum Leibe der Kirche gehörten, dazu 


werer ihren Ramen, noch ihre Weis 


ſtimmung hergegeben hatten; wor⸗ 
aus folgt, daß eine ſolche Exkommu⸗ 
nilation weder canoniſch, noch gültig 
iſt. Dieſelbe Rechtfertigumg führte 
auch Photius für Rh an, als er dem 
Anathem von Nikolaus J. und Luther, 
als er fenem von Leo X. mit ver Bulle 
Exurge Domide Troß bot; bean der 
Eine wie der Andere hatte einen gro⸗ 
Ben Anhang, als der Bannftrahl vom 
Hl. Stuhle aus auf fie nieberſchmet⸗ 
terie. Indem Blampoix förverte, 
die Exkommunikation müffe im 
Ramen und mit Beiſtimmung 
der ganzen Kirche verhängt 
werben, wärmie er den 90. Satz 
bes Duesnel wieder auf, und rief 
vor ver ganzen Berfannnfung in 
dem, was die Kirchenverwaltung be« 
frifft, ganz und gar ben Richerismus 
wieder in's Leben; ohne daß von 
Seite diefer Berfammlung, die doch 
mit dem Beiſtande ves HI. Geiles 
fich brüftete, ein räftiger Widerſpruch 
Dagegen wäre erhoben worden. 
Ermuthigt durch mas Beiſpiel fei- 
nes erlauchten Collegen, der ſo eben 
dieſe trefflide Rede gehalten hatte, 
wolfte bierawf auch der Biſchof von 
der Somme ſeinen Eifer zu Gunſten 
des Zanfenismns an ven Tag legen. 
„Bezüglich ver Exkommunikatlon, fagt 
er, gibt es wohl nichts, was nord 
den Worten ves ehrwärbigen Biſchofs 
von Troyes hinzugefügt werben koͤnn⸗ 


te; ausgenommen einen feterliden 


Artikel, den wir abzufaffen deu Muth 
haben mäflen.... Bielleicht läßt fi, 
wenn: man in's genaue Alterthum 
hinaufſteigt, finden, daß die Exkom⸗ 
munikation nicht fo ganz im Geiſte 
der Kirche liegt; daß fie nax eine 
später entflandene Schmarozer; Pflanze 
iſt.“.“ JIqh bitie HE Kommiſſion -In- 
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ſtändigſt, fie möchte, wenn fie Ge- 
brauch madht von ven Waffen, vie 
ihr Philofoppie und Bernunft 
hinreichend darbieten, dieſer Art von 
Tribunal, das man über uns errich⸗ 
tet hat, in die Quere kommen, und 
folgenden Artikel, der dort verworfen 
worden war, einer Prüfung unter⸗ 
ziehen: „Die Furcht vor einer 
ungerehten Erlommunifa- 
tion darf uns nicht hindern, 
en was unfere pflicht 
Es erregt aber Bewunderung, 
wie ein Bifchof eine ſolche Ignoranz 
an den Tag legen konnte. Jeſus 
Chriſtus feste fa dieſe Kirchenfirafe 
fetbR ein, und fpricht dabei von Sole 
Gen, welche die Kirche nicht hören. 
Der Hl. Paulus machte davon Ge⸗ 
braud gegen den unzüchtigen Korin: 
ter. Schon über vie erften Neuerer 
wurbe diefe Strafe verhängt, und 
die Kirche Höre nie auf, zu biefer 
mächtigen Waffe ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men, um damit die Schiemen, die 
Ketzereien und andere Ärgerliche Ber- 
geben zu beflrafen. Ind fieht man 
niht noch Ertommmunilationen im 
Rechte, welche gegenwärtig in Kraft 
beſtehen? Anbelangend die Propofi= 
tion, melde Desbois de Rochefort 
aufgeftellt wünfchte, Können wir nichts 
beficres thun, als vie Worte eines 
einfigtsvollen Autors hierüber ent! 
lehnen. „Man weiß, fagt viefer, 
daß dieſe Propofition der 91. unter 
den durch die Bulle Unigenitus ver- 
dammten Sägen if. Die moternen 
Anhänger des Duesnel hätten mögen 
die Freude erleben, durch bie verfam- 
melten Eonftitutione- Männer viefen 
Auoſpruch ihres Patrone bewiefen zu 
fehen, welcher jede gegen die Seini- 
gen verhängte Kicchenfirafe ungerecht 
nannte, und der es fi zur Aufgabe 
machte, feine Irrihümer zu vertheidi⸗ 
gen. "Sie hätten mögen ein foge- 
nanntes Rational» Konz. dem Anfehen 
des HI. Stuhles, welcher die Bulle 
betanegab, und der ſaͤmmtlichen Kirche, 
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welche viefelbe acceptirte, entgegen 
feben können. 
felben hierüber Debaten hatt. Der 
Biſchof d'Ille⸗et⸗Vilaine, Lecoz, der 
Präfivent des Konz... fand diefe Pro⸗ 
pofition gefährlig, und wünſchte fie 
unterdrückt. 

Dieſer Anfiht war auch der größte 
Theil, obwohl Desbois ich mi Wärme 
vertheidigie. „Seine Propoſi— 
tion trägt das Gepräge der 
ewigen Wahrheit. Wir ha— 
ben unter Eidesſiegel er— 
klärt, der Widerſtand gegen 
die Unterprudung ſep die 
beilighte Pflicht. Diefe Pro- 
pofition iR hinterlegt anf 
der Charite der Menſchen— 
rehie.... Sind wir nicht mehr 
Kinder der Freiheit? Man verlah 
fig nicht, in einen Konz. die Bi. 
Infurreltion wieder zurüdgeru- 
fen zu ſehen; aber es iſt fa eimRe- 
unirter, der fo ſpricht, und der fo 
vor einem conſtitutionellen Konz. 
fpricht. 

Es wear alfo der Bifchof von ver 
Somime weniger glüdlicd, als der von 
Aube. Er Hatte jedoch viefen Letzie⸗ 
ren zu feinem Beiflimmer, und jenen 
von Jura, welder, ganz in ber Mei⸗ 
nuug, man müfle das vermeiden, 
was das Anfehen haben könnte, als 
feyen fie mit der röm. Curie brouil- 
lirt, und folglich bie Propofition we⸗ 
gen der mündlichen Verhandlung be⸗ 
ſchränken, behaupteie, dieſelbe ſey 
ewig wahr und niemals zu ver⸗ 
werfen. 

Am 29. eröffnete ein Mitgliev 
des 2. Ranges, daß der Staaisrath 
Kh mit der Disfuffion des Cipil⸗ 
Koder befchäftige und darin «innen 
Artikel über die Epeicheidung aufge⸗ 
funden habe, der pen Vorſchriften Des 


Chriftentpums ganz enigegen- ſep; 


und es fey in der Ordnung, daß das 
Konz. bei der Regierung auf eine 
Berorbnung zu Gunſten ber Kaiboli— 
ten binarbeite, welde ſich mit ihren 
seitlichen Iniereſſer nun deu Berunb- 


Es fanden bei dem⸗ 
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fagen ihrer Religion verirage, und 
dieſer Antrag. eurde einer Congrega⸗ 
tion zugewiefen. In ber Gibung 
am 8. Auguſt varauf brachte Cougou⸗ 
reur viefe feine Motion noch ein 
mal vor. Diele wurde noch Überbieß 
vom Biſchof von der Somme unter⸗ 
Rüßt, der den Umſtand benützte, um 
gegen den piffipirenvpen ‚Klerus 
folgenden bitteren Ausfall zu maden: 
„Die ſchamloſen Menſchen, fagt er, 
bie ed noch wagen dad Volk zu be⸗ 
trügen,, nennen. fih Mariyrer biefer 
Religion, und- begehen bie Rieder⸗ 
trächtigkeit, unter dieſem Borwande 
bie erzeffivfen Anfprüche anf die Frei⸗ 
gebigfeit der Glänbigen zu machen.“ 
Eine Commiſſion zwar wurde beauf« 
tragt , "eine Denkſchrift bezüglich der 
Eheſcheidung aufzufegens als aber 
andere Ereiguiffe ven Gedanken ver 
Bäter eine andere Richtung gegeben 
hatten, war gar feine Rede mehr von 
den NRellamationen, vie man über 
dieſen Begenfkand bei ver Regierung 
erheben fol. - — 
Am 5. Auguſt las Gregor die 
Fortſetzung feiner Abbandlung über 
vie Liturgie vor. Es if dieß em 
langer Traktat in:5 Haupiflüden. 
Im erflen redet der Autor pon dem 
Weſen, dem Objekte und dem Nutzen 
der Liturgie; im 2. von ben herfibie- 
denen Liturgien, unb von der Roth» 
wendigbeit, biefelben zur Einförmig- 
keit zurhdzuführen; m 3. und 4. 
ſtelli er feine Auſichten zur Berbefie- 
rung berfelben. auf; und im 5. Legt 
er "einen Plan für bie liturgiſchen 
Bücher vor. 
Axrfrieden damit, die Fruchte fei- 
ner Lektüre ausgekramt und feine Ge⸗ 
leſſamkeit und feinen Scharffian ger 
geigt zu Haben, fagt der Autor ber 
Memoiren für die KRixchen- 
geſchichte des 18. Jahrhum 
deris, von dem wir fo eben: dieſe 
Worte entlehnt Haben Cher Biſchof 
De. Lot ei» Chen), diſſertirie er no 
lange. über verſchiedene Gebräuche, 
wie fir in verſchichenen Ringen var⸗ 
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kommen; unb über dieſen egen- 
Rand wahre. mit falfchen Anekdoten 
zufammenwerfend, hielt er ſich zu 
ange bei frivolen Details auf, machte 
ſich über einzelne Gebräuche luſtig 
und zeigte überall nur eine unbän« 
dige Luß zu kritteln und Lachen zu 
erregen; fo daß man fih ſelbſt im 
Konz. über fein Streben, zu fpotten, 
ärgerte,“ 

Wir könnten uns mit dieſem Ur- 
Iheil begnügen ; wir fügen indeſſen doch 
bei, daß man im 1. Kapitel manche 
nüglihe Bemerkung findet, wo er 
die Liturgie definirt: „ſie iſt der öffent: 
liche Eulius, methodiſch nad Regeln 
geordnet.” (Er vinbizirk barin, ob- 
wohl oberflächlich genug, den Ruben 
derfelben gegen die Sophiften, und 
ihre Heiligleit gegen bie Neuerer, 
Sm 2. Kapitel aber, wo fi viele 
Details und unwichtige Auekdoten vor- 
finden, fagt er, indem er von ben 
Refervat- Fällen fpridt, er 
fey nit allein, welcher wün— 
fhe, daß man biefe Strafe 
bei Verbrechen der Konfpi- 
sation gegen bie Souverai- 
nität des Bolles und das 
Beſtehen der Republik an- 
wende Im 3. Kapitel fpricht er, 
nachdem er gegen fo vieleMon- 
firofitäten, gegen bie Yublilation 
des Ediktes von Peinri II., das 
jährlich bei ber Predigt vorgelom- 
wen; gegen vie Eprenrechte, vie alten 
Bifhöfe, die wie Zadharias 
eine gebundene Zunge hat— 
ten, und eine Menge from- 
mer Bruderſchaften, bie ſich bei. Klo⸗ 
fierkirchen gebilvet-hatten, losgezogen 
war, den Wunſch aus, man möchte 
künftighin in jeder Kirche nur einen 
Altar- mehr erbliden, und auf dem: 
felben täglich nur eine bl. Meſſe 
leſen. Er ſchließt fh an jene on, 
welche dem römiſchen Breyiexe (er 
hätte aber wohl auch no andere an- 
führen könneu) die an die ſeligſte 
Jungfrau gerichteten Apoſtropheu: 
Solve vias ig reis u, |, 10, vorwerfen. 
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Er ſagt, Gregor VIL nehme darin 
ven Platz ein, der einem anderen Hei⸗ 
ligen nebühre, wie 3.8. dem Gerſon 
oder Clemens XIV. Gr wünſcht, 
man möchte es einer Unterfuchung 
werth finden, ob es nicht zukömmlich 
fey, daß der Gebrauch, die Worte 
des Canons mit Tauter Stimme zu 
rezitiren, eingeführt werde: „if nicht 
jene die befle Art und Weiſe, dem 
pl. Mebopfer beizumopnen, wenn man 
vem Celebrirenden bei ver hl. Hand⸗ 
lung folgt, und feine Stimme mit 
der Stimme veffelben vereinigt?“ 
Den Katechismus von Nea- 
pel fiellt er weit aus ald das befte 
unter ven Werken viefer Art dar, und 
führt davon überall häufige Proben 
an, welche aber der Autor der Me- 
moiren ohne Erageration und mit 
Wahrheit beurtheilt hat. Indeſſen 
wurde doch die Diskuffion uber ven 
Entwurf des Defretes, welche dieſe 
Abhandlung ſchloß, auf 8 Tage nah 
dem Drucke und der Bertheilung die—⸗ 
fes Projektes verwiefen, und es hatte 
biefe Diskuffion nicht mehr flatt. 
Derfelbe Heinrich Gregor mache 
am 7. Auguſt wieber eine ſonderbare 
Motion. „Mehr, als einmal fchon, 
fagt er, feit wir und zufammengefun- 
den haben, find von Seite mehrerer 
Eongregationen wichtige Arbeiten vor- 
gelegt worben, aber nur wenige ba= 
von wurden angenommen. Dod, 
man muß die Zeit nicht verfireichen 
laffen ohne daß das Konz. el- 
latante Alte verridfe,... Bor 
allen wichtig iſt iened Werk, mit wel- 
chem man Die Epngregation der Kir⸗ 
chendisziplin beauftragt bat, über 
DIE Hol wEnbinfeR nämlich und Mög- 
Licpleit eines ofumenifhenKonz; 
ein anderes über eine Art von Eon- 
föperation zwiſchen der Kir 
he Frankreichs und den aus— 
märligen Kirchen, it biefen 
zwei Gegenſländen follte man ſich 
doch bald möglichſt befaſſen.“ Er 
kam am 10. Auguft noch einmal auf 
diefes zurüd. 
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Am folgenven Tage machte be 
Torcy die Bemerkung, daß alle Ope⸗ 
rationen des Konz. bisher unabhän- 
gig von dem vor fih gegangen feyen, 
was auf den Synoden und Metropo- 
Titan- Konzilien, die diefen National⸗ 
Konz. vorangingen, verhandelt wor⸗ 
den fey. Indeſſen glaubte er doch 
aus dem Refultate biefer Berfamnt- 
fungen den Wunſch der gallifanifchen 
Kirche zu entnehmen, und er meint, 
man bürfe fich nicht mehr entzweien, 
fobald von Seite der Mehrheit fich 
Uebereinſtimmung bergeftellt babe. 
„Ih weiß, fügte er bei, vaf mau 
euch nur mit Furt ein franzöſi— 
fhes Rituale vorfalagen barf, 
in Anbetracht nämlich, daß es anf 
allen Synoden und Metropolitan> 
Konzilten nie auch nur Einen gege- 
ben hat, ver nicht verlamgt hätte, 
daffelbe möchte Iateinifch bleiben... 
Es gibt ſogar Abgeordnete, die von 
ihnen beanftragt find, gegen alles zu 
proteftiren, was man in der Bulgar« 
Sprache einführen wollte; und wie⸗ 
ber andere, bie desgleichen bezüglich 
des Brevieres, der äffentlichen Buße 
n.f.w. thun follten.” Endlich drang 
der Redner auf die Aufſtellung einer 
Commiffion, ver man alle Akten von 
Synodal⸗ und Metropolitan = Ver- 
fammlungen zufpiden foll, damit fie 
daraus einen Auszug verfertige. 
Run begamı die Diskuffion. 
Der Biihof von Eher, ber im 
National⸗Konz. ein größeres Anfehen 
und eine ſpezielle Affiftenz des Hi. 
Geiftes zu finden glaubte, verwarf die 
Motion. Der Bifchof de l’Eure ſchloß 
fih an de Torey an. Bernerey be⸗ 
hauptete, es dürfe nicht gefſche— 
ben, daß die Repräſentanten 
gegen den Wunſch ihrer Er 
nenner handeln. Mehrere Mit⸗ 
Tiever des zweiten Ranges ſtimm⸗ 
n in vemfelben Sinne. Der Bi⸗ 
ſchof von der Somme aber erhob ſich 
fräftig gegen biefe Motion und ihre 
Bertpeiviger, „Geſtattet mir, fo 
fpript er, ven Schmerz auszudrũcken, 


Yarts, 


ven ich empfinde, da ih fehe, if 
welcher Leichtfertigkeit, ja mit welcher 
Herfivität man unvermuthet in eure 
Mitte gewiffeßragen ſchleudert. Hätte 
das Konz. ven unzweideutig ſich aus⸗ 
ſprechenden Abfichten, weiche gegen- 
wärtig in Frage ſtehende Motion zu 
Tage gefördert haben, nur einntal 
beihisen fünnen, wäre wohl dann 
der Borwurf ungegründet, ven unfete 
Feinde unferem Elerus machen, baß er 
fih nämli zum Presbyterianismus 
hinneige? Würde viefe Motion, wenn 
fie proponirt worden wäre in einem 
canonifh zufammengefegten 
Konz, ich will fagen, in einem 
aus Birhöfen beſtehenden 
Konz., und nicht in einer Berfamm- 
fung, worin bie Priefter mehr als 
pie Hälfte ausmachen, nicht allge- 
meine Unzufriedenheit und Tadel ei- 
ned Jeden erweckt haben? Prüfet doc 
einmal, welches find denn jene Sy- 
noden, deren Deliberationen ihr Heute 
zur Richtſchnur in eure Befchlüffe neh- 
men wollt. — Gingen fie nicht alle 
beinahe gänzlich nur von Prieftern 
aus? An jenem von ihnen fehetihr nur 
einen Bifchof, der unter dem neuen 
Namen „Präftdent,” und über- 
dieß nur fo lange der gegenwär- 
tige Geift unter den Prie 
fern (den tonflitutionelfen) befteht, 
nur ihr' Verkzeug geworben if; 
wenn ihr nun alle viefe Präfivent- 
fihaften von Biſchöfen zuſammen⸗ 
nehmt, erfennt ihr wohl in dem Han⸗ 
dein dieſes Episkopal⸗Körpers, das 
Handeln jenes Cpisdtopal- Körpers, 
deffen Entſcheivung allein in der Kirche 
ein Geſetz ausmacht? Ihr ſehet alſo, 
wenn ihr die Meinung des Hrn. de 
Torcy in ihrer Racktheit betrachtet, 
nichts als den Presdpterfanis- 
müs; und vet Borfälag der Spno: 
ven iſt nichts weiter, als die Meitiung 
ber Pricfter... Man Hat gefagt, 
die Deputirten’fegen bie Stellvertre⸗ 
ter ihrer Kirchen ; an erkennt man aber 
in den Konz. andere Olaubeirövertre- 
ter bon Kirchen, als die Bpöfe?..: 
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Ich hörie von Proteflationen 
fprechen; wenn aber ver hi. Geift 
mitten unter euch ift, wie die Ber- 
heißung Jeſn Chrifti keinen Zweifel 
daran zuläßi, was wollen wohl dann 
dergleichen Proteſtationen ſagen? um 
unſern Schmerz und unſer Staunen 
noch zu vermehren, braucht man nur 
noch von den Pariikular⸗Vollmachten 
zu fprechen, vie von ven Synoben und 
Metropolitan- Konz. ihren Deputirten 
gegeben wurden. Ihr Tennt ja 
alte ven feierlihenlirtheils- 
ſpruch, welden die conftitui- 
rende Berfammlung in Be- 
treff ber Frage über Parti- 
kular⸗Mandate erlaffen hat.” 
(Man Hätte diefen unheilvollen Aus- 
ſpruch bier wohl füglich übergehen 
foden; aber der Sprecher iſt ein con- 
fltutioneller Bifhof; er muß alfo 
wohl konſequent feyn.) „Was fol- 
fen aber wohl vornehmlich ſolche Man⸗ 
date vor einem Konz. feyn?” Nach 
dem Bifchofe de PAube, fagen, das 
Rational- Konz. müffe den Metropo- 
fitan=Konz., und biefe den Synoden 
Folge leiten, iſt ein ketzeriſcher 
Grundſatz, den man in dieſer Ber- 
fammiung unmöglid ausſprechen 
kann. Vielleicht ein wenig erfchredt 
über biefe Härefie, ffimmte ver Bifchof 
re l'Eure feine erfle Propofition ein 
wenig herab. 

Ungeachtet. abet dieſer Hefligen 
Reklamationen wollte dad Konz. doch 
noch den Streichen der Diffiden- 
ten eine breite Flanke darbieten, und 
beweifen, vaß es eine Verſammlung 
fey. worin die Priefter Defrete und 
Enifigeivungen, ohne Beeinirächti- 
gung jedoch des biſchöflichen Anfehens, 
erlaffen. Hierauf feßte ed pie Beſtim⸗ 
mung feft: „jede Kongregation follte 
aus ihrer Mitte ein Glied aufftellen, 
um daraus die vom ehrwürbigen de 
Zorey beantragte Commifſion zu bil⸗ 
ven. J | 


"Das Konz. gab ſich viele Müpe 
mit der Abfaffıng einer Inſtruktion 
fiber den ver welttichen Macht ſchul⸗ 
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digen Gehorſam. Der Biſchof ve 
(’Ifere las 2 Entwürfe vor in den 
Sitzungen vom 23. und 29. Juli. 
Eben fo hatte auch der Biſchof de 
fa Nievre daſelbſt einen anderen Ent» 
wurf am 7. Auguft vorgelegt, bei: 


-fen Herablefung mit vielem Beifall 


gefhah; weßwegen man ihn au in 
der feierlichen Situng am 9. Öffent- 
lich bekannt machte. Indeſſen kam 
man doch noch einmal am folgenden 
Tage über dieſen Gegenſtand zu ſpre⸗ 
hen. Weil fich aber dieſes Alten- 
füf inden Konz. -Aften nicht vor⸗ 
findet, fo wollen wir hier auch nichts 
darüber fprechen, eben fo wenig, als 
von den Diskuffionen, die jedesmal 
Platz griffen, fobald es fih um bie= 
fen wichtigen Gegenftand handelte, 
Am 14. wurde ein Geſetzvorſchlag 
von Ragirardiere, der tie Reforma- 
tion ver Sitten bes Clerus zum Ge⸗ 
genftande Hatte, verworfen. Diele 
Arbeit finver fih, da fie für unvoll« 
ſtäändig und mangelhaft erachtet wor= 
den war, nicht in ven Konz. -Alten. 
Man liest aber daſelbſt ein fehr be= 
ſcheidenes Geftänpniß über die Auf« 
führung des Clerus feiner Parthei, der 
dem Munde des Biſchofs de la Somme 
während der Disfuffion über den in 
Trage ſtehenden Gefekesvorfchlag ent» 
ftrömte, „Man muß eingefleben, fagt 
dieſer Baer, daB nah Einführung 
des Proteflantismus, zu Folge der 
Yürgerkriege die Sitten der Geifl- 
fichen Fehr herabgefommen find; wir 
befinden nnd ja auch bei« 
nahe in derfelben Tage; es 
ift alfo an der Zeit, das zu thun, 
was man bisher (in den feit dem 
Konz. don Trident gehaltenen Pro- 
vinzial⸗Konzilien) gethan hat, um 
den Elerus jener Ausſchwei—⸗ 
fung zu entreißen, die ihn 
unaufhaltfem mit ſich forte 
zieht. 
"An derſelben Sitzung war das 
Konz. auch noch mit einem auderen 
Gegenſtande beſchäftigt, über ven uns 
Gregor Aufſchkuß gegeben hat, „Die 
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hochwürdigen Herren Degola und Ber- 
gancint haben ein Kommuniond: 
fhreiben mehrerer Kirchen 
Italiens an den Clerus und 
das Volk in Frankreich ver- 
faßt, welches nun gedrudt und nach 
Stalien gefhidt worden if, 
um die Signaturen. zu fam- 
meln; und wenn einmal diefe Sig- 
naturen eingeholt feyn werben, fo 
wird es fehr gut feyn, viefelbe im 
Archive niederzulegen. Ein refpef- 
tabler Laie veranflalteie davon eine 
Neberfegung; und follte es dem Konz. 
genehm feyn, fo werde man biefelbe 
vorlefen.” Mit diefer Deittheilung 
waren fammtliche Bäter bald einver« 
flangen, und Mopſes lad vor. 
Hört man diefe Kirchen Italiens, 
welche ohne Zweifel auf Eingebung 
bes Biſchofs de Loir-et-Cher, und 
durch dad Drgan ihrer zwei Ueber⸗ 
Läufer fprehen,, fo haben fie bisher 
ein folcdes Stiufweigen ‚beachtet, 
weil ed ihnen im Angefichte fo harter 
Bedrängniſſe, vie fo ſchwer auf ven 
conftitutionelfen Elerus drüdien, räth⸗ 
licher ſchien, Thränen zu vergießen, 
als fih in weitläufigen Reden aus⸗ 
aulaflen; fie richteten aber zur felben 
Zeit ihre flammendſten Gebete au 
den Himmel, er möchte doch nicht zu⸗ 
zulaffen, daß vie glänzenden Proben 
von Stanphaftigkeit, wie fie don die⸗ 
fem Clerus fhon im heftigſten Drange 
der Gefahren negeben worden waren, 
jemals durch irgend eine ſchmähliche 
Pandlung der Zaghaftigleit verun- 
Raltet würden. Sie geflehen, daß 
fie vom erfien Augenblide an, wo fie 
die Republic entfliehen fahen, in ver 
vom Gefege geforderten Unterwerfung 
weder ein Schiöma, noch eine Härefie 
erblickt haben ; und daß dieſe weder 
bie Bande ber Einheit noch die In⸗ 
tegrität des Glaubens im Gering- 
fien verlege, Sie beflagen, daß bie 
fpon feit langer Zeit für die Erftint- 
tion der Irrihümer und Abflellung 
her Mißbraäuche erhobenen Stimmen, 
an der römiſchen Curie immer ein 
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unüberwindliches Hinderniß gefunden 
hätten. Sie verſichern, daß unfere 
Boreltern, deren Herzen fo manchmal 
von Liebe zur Wahrheit eniflammt 
worben feyen, von Zeit zu Zeit kräf⸗ 
tig gegen diefe Curie anfämpften; 
daß aber unfere Könige, zum Un⸗ 
glüde ver Kirche nur zu gut nor bie 
Sklaverei berfelben mit ihren Rechten 
zu vereinen wußten. Während nun die 
Sachen fo traurig fanden, und bie 
Auoronungen der kirchlichen Oberen, 
unter denen feld Neid und Zwie- 
tracht herrſchten, die Hoffnung nicht 
aufleimen fießen, daß ein General⸗ 
Konz. ſo großen üebeiſtãnden abpel- 
fen werde, erſcheint in einem plötz⸗ 
lihen und beinahe himmliſchen Er- 
eigniffe auf einmal ein Gegenmittel. 
Und konnte man daſſelbe verwerfen? 
Und doch erhob fih, als kaum die 
Eivil-Anoronung in geif- 
lihen Dingen ans Licht trat, 
von allen Seiten das Geſchrei: ver 
Slaube if verloren; das hl. Mini- 
flerium und das Anfehen der Priefer 
if deſtruirt; man fordert die Völlker 
zur Gottlofigfeit auf. Viele fogar 
unter den vernünftigeren Menfchen 
zollten dieſen abfurden Anſchuldigun⸗ 
gen ihre Beiſtimmung, entweder aus 
Furcht nor den Curialiſten (ven Freun: 
ben der römiſchen Curie), oder aus 
Haß gegen die Franzoien, oder viel- 
leicht gar noch aus Unwiflenheit. 

Die Kirchen aber, welche hier 
reden, fehen alles, wad Die Ratio: 
nal - Berfammlung, that, ale höfl 
legitun an, da fie in ben König au 
ihrer Spibe halten: 

Es war dieß eine Repräfentalion 
dea ganzen Volkes, welche vie höch⸗ 
fien Rechte ausübte; man findet ja 
in der. Geſchichte tauſend Beifpiele, 
wo. die Kirche Naqhgiebigkeit gegen 
Geſetze bewieß, welche, ohne gegen 
ein Dogma zu veroßen, bie drifl- 
liche Freiheit mn nur leichthin beeinträch⸗ 
tigen. Gines aber erzeugte doch deſ⸗ 
fen ungeachiet einigen Zwieſpalt in 
ven Meinungen, und in.ginigen Be 
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wiffen nicht geringe Skrupel; das 
war der Artikel nämlich, weicher bie 


Bisthümer demolirie, für viefefben 


neue errichtete und jedem feine Grän⸗ 
zen anwieß. Die Eimen fahen da⸗ 
rin nichts, abs nur rein zeitliche Ber⸗ 
fügungen; und dieſe geflanden ber 
Berfammlung, welche viefes Dekret 
erließ, ohne Schwierigkeit die Eom- 
petenz zu; die Andern aber glaubten 
darin etwas Geifliges wahrzunehmen, 
va die Epigfopal-Zurispiktion in die⸗ 


” fe8 Bereich gehöre; und dieſe wünfdh- 


ten eine Intervention beider Gewal⸗ 
ten, ober wenigſtens, daß dieſe Bi- 
ſchöſe dieſe ihrer Macht beigebrachte 
Wunde dadurch wieder heilen, daß 
Re ſelbſt vem Geſetze pofitiv ihre volle 
Berflimmung geben; im Uebrigen 
aber müßte man, wenn eine große 
Inconvenienz zu befürchten wäre, den 
&lauben in Sicherheit ſtellen und die 
Einheit bewahren. Dieſem ungeach⸗ 
tet aber vereinigten ich doch alle da⸗ 
rin, daß fie ben Geſetze Lob ſprachen. 
Man war darüber erfreut, darin wie: 
der bie alten Wahlen eingeführt, bie 
zwei Stände dur den Sturz. der 
Episkopal⸗Herrſchaft einander wieder 
näher gebracht, und die alte Diszip- 
Hin in ihrer ganzen Reinheit wieder 
hergeſtellt zu ſehen. Man wunderte 
ſich gar nicht darüber, daß die Slla⸗ 
ven des roömiſchen Hofes dieß als ein 
Verbrechen ausfchrieen, auch nicht, daß 
ſich vie Biſchöfe fürchteten, es möch⸗ 
ten ihre Rechte eben ſo geopfert wer⸗ 
den, wie die bes Papſtes; dieſe Prä⸗ 
laten waren in den Augen der alſo 
wunderbar abſprechenden Kirchen, ent: 
weder von Rein oder Geiz geblendet. 
Je mehr aber ver Eid, ver bald dar⸗ 
auf vorgefihrieben wurde, ſtürmiſcheo 
Gefchrei verarfachie, deſto mehr mußte 
er mit Strenge gefordert werden, und 
deſto — konnte ein Priefler da⸗ 
von dispenſirt werben. Die ſchönſte 
Geregenheit für das miniſteriele 
Daupt .ver Kirche, die Streitigteiten 
beizulegen: und: Kintrarpt in die Ge⸗ 
uber yariignführen | Aber bie tür 
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miſche Curie, vie ſich nie beugt, wollie 
von diefem guten Werke nichts wiſſen. 
Anfangs beobachtete fie einStillſchwei⸗ 
gen, als wolle fie vie Sache überle- 
gen; denn es waren nicht mehr jene 
Zeiten, wo fie. nad Gutdünken gegen 
Kirhen und Reiche ven Bannflrahl 
ſchlendern konnte. Es thut und nur 
wehe, daß ein folches Stillfchweigen 
bie Religion der Gefahr ausſetzte, 
gänzlich verloren zu geben, was ge» 
ſchehen wäre, wenn alle Biſchöfe in 
Branfreih dieſelbe Widerſetzlichkeit 
und Halsſtärrigkeit gezeigt hätten. 
Man mußte entweder, gehorchen, oder 
auswandern, Schon feit langer Zeit 
hatten einige ihre Heerden auf d. Flucht 
begriffen zurüdgelaffen; die zurückblie⸗ 
ben, zeigten eine eitle und gefährliche 
Reſiſtenz; der Staat bebanvelte fie 
als geſchworne Feinde des öffentlichen 
Wohles. Umſonſt gaben 4 darunier 
ein erhabenes Beifplel. Diele ſchwo⸗ 
ren; uud wir glaubten, der Himmel 
habe fie erhatien zur Stütze der Re⸗ 
ligion, und um bie vom Geſetze ge⸗ 
Rattete Anzahl Biſchöfe an die Spiga 
der Diözeſen zu flellen. Die Feinde 
ver Freiheit aber lächelten zu dieſen 
Anftaltenz fie hofften Darin eine mäch- 
line Waffe zu finden, die eingeführte 
Ordnung zu flürzen. Unterdeſſen 
langten vom römifchen Hofe die De⸗ 
freie an, vol Zurechtweifungen und 
Drohungen. Die Republit wurbe 
jedoch tagtäglich ehrfurdhigebielenper 5 
ihre Kraft und ihre Macht wuchs mit⸗ 
ten in den Gefahren. 

Hierauf unterfugen die talieni- 
ſchen Kirchen vie Beſchwerden ber un⸗ 
beeiveten Bischöfe; wohlverflanden, 
daß. fie diefelben in wenig Worten 
barkegten, und wie fie ihre Anſtifter 
und: ihre Organe für gut eranpieien ; 
worauf fie dieſelben mid leichter Mühe, 
facilinegotio, widerlegen. Wir wol⸗ 
len bier nicht eingehen in ihre Rai« 
fonuementd, au nicht in die Diskuſ⸗ 
fion der Fakta, welche fie aus der Ge- 
khichte herbeizogen. Der HI. Ahg- 
none, der bi. Thryſoßomug und eis 
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ungerechter Weife von feinem Sitze 
vertriebener und wieder eingefeßter 
Dapft geben ihnen die Waffen in die 
Hand, mit welchen ausgerüftet fie indie 
Stegeötrompete blaſen. Die Gewalt- 
thätigfeiten ver Gottloſigkeit gegen die 
Religion festen fienicht mehr in Schre⸗ 
den; fie waren nur affein von Dit- 
leid gerührt beim Anblide der grau= 
famen Berfolgung, welche noch mehr 
die neuen Hirten, als die Heerben 
traf, Aber Robespierre fiel; die 
Mepeleien hörten auf; ber Friede 
lächelte wieder herein; die Tempel 
öffneten fich wieder, und ber franzö⸗ 
fifche Clerus gab der Welt dad wun- 
derbarliche Schaufpiel eines zum Be⸗ 
fien der Religion verfammelten Kon- 
ziliums. Bis wann werben wohl 
noch die alten Bifchöfe mit ven neuen 
in Streit liegen? Was die italieni- 
ſchen Kirchen anbelangt, fo find fie 
erfrent, ihren Brüdern einen Beweis 
der Liebe gegeben zu haben, welder; 
ein leuchtendes Denkmal zu Ehren ver 
verfochtenen Wahrheit, weit hinein 
Mr Fünftige Jahrhunderte noch gelten 
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Diefes Schreiben iſt datirt von 
Genua, vom 23. Dit. 17985 und 
iſt nicht ganz ohne Myſterium. Dan 
bat doch bei der Sammlung von Un⸗ 
terfchriften auf große Schwierigfeiten 
ſtoßen müffen, weil ungefähr 3 Jahre 
nach ver Herausgabe diefer Schrift, 
nämlih” am 11. Auguft 1801, von 
welcher Epoche hier im Konz. die 
Rede war, biefe Operation, von der 
man nicht vermuihete, daß fie lang⸗ 
ſam und nachläßig vor ſich gehen 
werde, noch bei weitenwmicht beendet 
war; und weil einer ver Reunir⸗ 
ten, der in vie Geheimntffe ſtark 
eingeweiht ſeyn mußte, den Vorſchlag 
machte, man möchte den Degola er- 
ſuchen, daß er dahin arbeite, no 
recht zahlreiche Unterfcheiften zu be» 
kommen, wobei man noch auf einen 
Theil der italieniſchen Geifllichkeit 
rechnete. Einer ber Bäter ſtellte auch 
Se Frage, ob es nit angemeſſen 
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ſey, dieſes Schreiben einer Congre⸗ 
gation zuzuweiſen, um ihm einen 
deſto impofanteren Charak⸗ 
ter zu geben. Ein anderer be— 
merkte, man ſoll ſagen „das latei⸗ 
niſche Driginal ſey unübertreflich, 
und man dürfe dem zu Folge daran 
nichts anrühren. Ein Dritter er⸗ 
klärte, daß er ungeachtet der Lob⸗ 
ſprüche, die man demſelben zolle, doch 
wünſche, man mörpte gewiſſe Aus⸗ 
drücke, die ihm für den römiſchen Hof 
ehrenrührig ſchienen, daraus weg⸗ 
laſſenn. Dazu fügen wir noch bie 
Erklärung von Gregor, die wir wei⸗ 
ter oben angeführt haben. Hätte man 
aber wohl von einem fo vortheilfaf« 
ten Schreiben alfo gefproden, wenn 
ed zu Genua verfaßt und feit mehr 
denn zwei Jahren in alle Theile Ita⸗ 
liens verſendet worben ware? Ueber⸗ 
dieß, wenn zur Zeit, von der wir 
reden, bie dieſer Schrift beigeſetzien 
Unterfcyriften ſich ſchon durch ihre An⸗ 
zahl nur ein wenig bedeutend vorgefun⸗ 
den haben, warum ſtaitet das Konz. 
nur allein dem Degola, Bergancini 
und Carrega femen Danl ab, wäh- 
rend der Erſte dieſer ehrenwerihen 
Herren verficherte, vaß ſtatt gewiller 
Berfonen, die hätten compromeitlirt 
werben können und deren Namen er 
fennt, man andere ohne alle Gefahr 
babe Hinfchreiben können? 

Alles dieſes ruft wieder jene Mao⸗ 
kerade in's Andenken, vie man an 
Anfang der Revolution in jener Ber- 
fammtung, welche’ Frankreich Geſehe 
gab, mit all dem Gepränge auffüprie, 
welches man vor. ven Abgefandien von 
100 gekrönten Häuptern zur Schau 
tragen mußte; eine Masterade, bie 
Frankreich fehr boch zu ſtehen Tam. 
Allein was macht es auch, ob. viefe 
von einigen Individuen und nicht von 
den Kirchen Italiens an unfere Eon» 
fitutionellen abgegebene Beyeugung 
der Gemeinſchaft, zu Paris, und no 
obendrein während der Dauer des 
Konz., oder zu Genna, ven 23, OH: 
1798 ipeen Urfſprung mipalsen: habe 
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Der rennirte Bilchof, den wir 
fo eben angeführt. haben, wollte, als 
er ſah, daß diefe Handlung bie allge» 
meine Beiſtimmung ber Berfammiung 
babe, ‚nicht, Daß man.in Unkenniniß 
bleibe, „daß man dieſes Werk dem 
unermüdlichen Eifer des Bifchofs de 
Blois (Loir-et= Eher) zu verbanfen 
babe, ver: feit langer Zeit unabläßig 
mit ven Kirchen Europas in allen Ge⸗ 
genden Correfpondenzen unterhielt ?” 


Wie dem aber auch fey, dieſes 
Dokument des Abfalls und desſSchisma 
iſt ſchön genug lateiniſch in den Kon⸗ 
ziliums-Atten aufgeführt, worin 
auch in derſelben Sprade erzählt 
wird-, ed fey von einer großen Zahl 
(quam plures) aus den Gliedern det 
Clerus von Stalien unterzeichnet wor- 
den, deren Unterfchriften aber zu Pa⸗ 
rid, und ohne Zweifel in den Hiflo- 
rifben Ardiven, an der Seite 
der Archive des conflitutionellen Efe= 
rus find, und deſſen Berwahrung das 
Konz. von 1801 dem Heinridy Gre—⸗ 
gor anvertraut dat. 


Die Meinung des Lepmonerie, 
welcher die Ausfcheidungen in dieſem 
ſchismatiſchen Schreiben, das ung hier 
befchäftigt, verlangt hatte, veran- 
Saßte von Seite mehrerer ehrwürdi⸗ 


gen Bäter fonverbare Ausbrüche. 


Deberthier, Biſchof de l'Aveyron und 
Promotor des Konz. drückte ſich alſo 
aus: „Ich bin der Meinung, daß nur 
furchtſame Seelen bie öffentliche Sache 
verloren gegeben haben; man muß 
den Muth haben, fir) für die Wahr⸗ 
heit auszuſprechen; und um biefelbe 
erfennbas zu machen, muß man 
nothwendig den römifhen 
Hof angreifen.” Nah dem Bi- 
ſchofe vom Jura „wäre es ſchmählich, 
Winkelzüge zu machen und in dieſem 
Artikel den Anmaßungen eines ehr⸗ 
ſüchtigen und ſtolzen Hofes 
nachzugeben“ u. ſ.w. Am Ende 
verlangte man eine den italieniſchen 
Kirchen würdige Antwort; das Konz. 
genehmigte dieß, und beauftragte da⸗ 


ſelbe gänzlich entziehen könne. 
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der gallikaniſchen Kirche. 


Wir glauben hier aller Bemerkun⸗ 
gen über das Schreiben der angeb⸗ 
lichen Kirchen Italiens überhoben zu 
ſeyn. Man findet darin nichts von 
allem dem, was es beweiſen ſollte, 
damit es für bie conflitutionelle Par« 
thei zu einer gerechten Stüße werde. 
So ift man 3.3. weit entfernt, da⸗ 


rin anzunehmen, ed flehe der welt« 


lichen Gewalt zu, ven Biſchöfen die 
ſpiriinelle Jurisdiktion zu ertheilen, 
dieſelbe den Einen zu nehmen, bei 
Andern wieder die Gränzen derſelben 
zu erweitern oder zu beſchränken, und 
Vorſchriften für alles zu erlaſſen, nach 
denen fie dieſelbe auszuüben hätten. 
Es wird darin auch eben ſo wenig 
bewieſen, daß eben dieſe Gewalt auch 
das Kirchenoberhaupt in feiner Zuris⸗ 
diktion beeinträchtigen oder ihm die⸗ 
Eben 
ſo ließt man darin auch ausgeſpro⸗ 
chen, ohne daß ein Grund dafür an⸗ 
geführt wäre, die Biſchöfe könnten 


durch ihre Uebereinſtimmung das Uebel 


an der Wurzel heilen, welches durch 
die ſtattgehabten Veränderungen mit 
ven Biſchofsfitzen, durch Reduktion 
und Errichtung von Didzefen, einge⸗ 


riſſen hatte. Und kannten wobhl viefe 


angeblichen Kirchen nur mit einiger 
Geſchichtskenntniß, die durd die Ci⸗ 
vil-Anoronung in geifliden 
Dingen flatigehabten Wahlen mit 
den in den alten Kirchen gewöhnlichen 
Wablen gleich Nellen? u.f.w. Aber 
man zeige uns doch bie Original- 
Unterfapriften diefer fo viel befproches 
nen Schrift. Hat man aber der Un— 
texrfchriften wegen bange, wozu dann 


in ven Konziliums-Alten von 


einem Alienſtücke Erwähnung ihen, 
das einzig nur von Degola unterfer« 
tigt iſt? einer Schrift, die nicht Ein 
Kennzeichen der Aechtheit für fich hat, 
und in allem die Phyfioguomie dee 
Beiruges und der Lüge zur Schau 
trägt ? Welchen Bernünftigen gibt es 
nun wohl, der darin nicht Die offen“ 
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bare Abficht des Betruges erblidte, 
der nicht erfähe, wie man der erkann⸗ 
ten Wahrheit jene Art von Waffen 
entgegenhalten will? Dieß möge ge= 
nug feyn über einen Gegenfland von 
fo wenig Gewicht; man erfieht dar- 
aus fihon nur zu dentlihe Proben 
von der bösmilligen Falfıhheit der 
Sonftiiutionellen. 

Bernerey zeigte auch da feine Eru- 
dition in einer Abhandlung über 
die Heranbildung des Cle— 
us, die er am 12. Auguft im Ra- 
men der Eongregation des Glau— 
bens, der Sitten unddeslinter- 
richts hielt. 

Der Autor ſagt, indem er bis 
zum Entſtehen der Kirche zurückgeht, 
damals hätte die Heranbildung jun 
ger Geiftlichen nichts Beſonderes er- 
fordert, weil beinahe alle Ehriften 
Heilige waren; daß die Diener der 
Religion es nicht nothwendig hatten, 
fremde Sprachen zu fludiren, und daß 
ed zum Berflänpniß der hf. Lehre für 
fe genügte, der Auslegung der di. 
Schrift mit den übrigen Gläubigen 
beizuwohnen; ; noch braumten fie nicht 
wegen Wivderlegung der Keber fid 
einer Berlegenheit auszufeßen. In 
dem Maße aber, als dieſe fi ver- 
mebrien und ausbreiteten, mußte man 
auch, abgefehen von der Kenntniß ver 
hl. Bücher mit guten Commentaren, 
die Bäter leſen, welche die Neuerer 
widerlenten, und alfe Denkmäler zu 
Rathe ziehen, wovon fi bie Beweife 
für die Tradition vorfanden. In der 
Folge vergrößerte fich die Arbeit noch, 
abs die Sprache ver Kirche, der Kon⸗ 
ztlien und der Bäter aufhörte Volks⸗ 
ſprache zu feyn. Schon feit langer 
Zeit findet man in verſchiedenen Städ⸗ 
ten berifunte Schulen errichtet. Die 
zu Alben und Aleranprien bildeten 
große Männer heran. Auch die Bir 
ſchöfe verfammelten funge Leute um 
fi, und verwendeten ſelbſt ale Sorg⸗ 
falt für fie. 

Zar 12, Jahrbundert aber glaubte 
man biete biichöfliden Seminarien 
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durch Errihtung von Univerfitäten zu 


erſetzen. Damals entflanden vie Uni⸗ 
verfitäten zu Bologna, zu Pavia und 
zu Paris, berühmt wegen der Menge 
der Zuhörer, vie fi dort von allen 
Seiten einfanden; aber wenig geeig- 
net dem @lerus erbauliche Zrommig- 
feit und foliden Unterricht beizubrin- 
gen. Wirklich riß auch bald Zügel- 
Iofigfeit ein unter viefer Welt von 
jungen Leuten, vie da lange Jahre 
bindurd unter einer zus lebten, 
welche fie ohne Zweifel nicht genug 
im Zaume halten konnte, 

Die Gefchichte erröthet bei der 
Erzählung ver Erzefle, zu welden 
biefe traurige Zügellofigfeit manchmal 
geführt Hat. Andererfeits hielten fich 
die Profefforen, angeflekt von den 
Subtilitäten ver alten Philofophie, 
an metapbyfifche Unterfuhungen, die 
oft fehr in’s Kleinliche gingen, und 
fepr häufig in fo ferne nutzlos waren, 
als fie dabei wefentlich nothwendige 
Gegenflände vernadläßigten, von 
denen fie entweder gar nicht ſprachen, 
oder fie nur gleihfam im Borbeige- 
hen begrüßten. Die PrivatCollegien 
lieferten erfreulichere Refultate; al⸗ 
fein folche Inftitute Hatten nicht zur 
Aufgabe, Geiflihe heranzubilden ; 


dieſer fo nothwendige Zwed wurde ' 
durch diefelben nicht vollſtändig er- 


reicht. Glücklicherweiſe am das Konz. 
von Trivent dieſen Bepürfniffen da- 
durch entgegen, daß es die Erricht 
eines Seminars in jener Diözefe an- 
befahl, in welchen yım Prieflertkum 
Adfpirirende zur Frömmigkeit, zur 
kirchlichen Wiffenfchaft und zu ven 
Berrihtungen des HL. Dienſtes heran 
gebildet werben follen. 

Angelangt dann anf dem Stand- 
punkte, den er Ach anserfehen hatte, 
wünfcht ver Redner, die geiſtliche Er- 
ziehfung möchte fchon von Kindesbei«- 
nen an beginnen; und er bezeichnet 
als Erzieher für Kinder, welche 
gewünſchte Anlagen zum geiflichen 
Stande fund gäben, den Seelſorger 
derſelben Pfarre. Er gibt auch die⸗ 
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fen nie Bicher an, die ſie uren Zög- 
Hingen in die Hand geben koönnten. 
Dabei aber, daß er ihnen dieſe Mühe 
mit den jinngen Pflanzen aufbärbete, 
nahm er wohl nicht gehörige Rüdficht 
auf ven fo gewöhnlichen Mangel an 
Zaͤhigkeit für die fo ſchwere Kunſt des 
Unterrichlee, auf die Menge der für 
diefe Lebensart nothwendigen Bücher 
nnd Überhaupt auf die unabläßige 
Sorge, welde Hirten ihren Heerven 
zu widmen ſchuldig find. 
Deflenungeachtet aber gelang es 
dem Bernerey doch, die Aufmerkfam- 
keit des Konz. auf die Errichlung von 
Spezial- Squien zu Ienfen. Diefe 
follen jedesmal 12 Zöglinge haben, 
die ein Seiftlicher unter der unmittel⸗ 
baren Aufficht eines Erzpriefers, mit 
Genehmhaltung des Didzefan-Bifcho- 
fes, leiten fol. Hier follen die Zög⸗ 
linge baupifächlich mit ver franzofl- 
fhen Sprache und Tatein, mit den 
Elementen des Griechiſchen, der HI. 
Geſchichte und mit einem Heinen Cur⸗ 
fus in der Logik befhäftigt werben ; 
anflatt Ihnen gleich anfangs die Fa⸗ 
bein des heidniſchen Altertfums, und 
profane, obwohl in einiger Beziehung 
fehr nüßlihe Autoren in die Hände 
zu geben, fol man ihnen gut ge» 
wählte Stellen aus den Vätern vor⸗ 
legen, worin fie, bei gehöriger Aus⸗ 
wahl folder Stellen, bie biefe jun- 
gen Leute zur Tugend anzuleiten ge- 
eignet wären, auch noch die Kenntniß 
anerlannt nützlicher Dinge ſchöpfen 
tönnten. Uebrigens ſchtießt der Be- 
richterfiatter vie Erflätung der Diche 
ter, Hiſtoriker und ausgezeichneter 
Reoner, welde die römiſche Sprache 
im goldenen Zeitalter des Auguſtus 
zu hoben Ehren braten, keineswegs 
and. Auszüge aus dieſen berühmten 
Schrifiſtellern follte die Politur des 
Werkes vollenden, das mit anderen 
Werkzeugen glüdlicher war angefan- 
gen worden. | 
Endlich beim Studium der Theo- 
Iogie wmlangend, womit er noch das 
Betreiben des Griechiſchen und Heb⸗ 


zu den Seminarien. 
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rätfchen verbindet, nimmt er, gleich⸗ 
fam wie notbgedrungen, feine Zuflucht 
Er beftimmt für 
die öffentlichen Studien einen Rurfus 
von 3 Jahren, der aber vom Bifchofe 
im Salle großer Därftigfeit, auch ab⸗ 
gekürzt werben könnte. Mit dem 
Studium. der Theologie, für welches 
er die Ausarbeitung eines neuen 
Lehrplanes, der in ganz Franfreich be» 
folgt werden foll, verlangt, u. daß man 
darin auch den Civil⸗Codex für Ehen, 
fo wie auch einige Materien aus der 
Juſtiz aufnehme, verbindet er noch 
den Unterricht in ven Vorſchriften ver 
Paftoral, und eine Art Rhetorif, die 
er bier viel vortheilhafter plazirt fin- 
det, als in ven vorherigen Kurfen. 

Was die Audarbeilung der Theo⸗ 
logie anbelangt, fo ſcheidet er davon 
alles Syſtem und jede unnütze Frage 
und die ſpllogiſtiſchenFormeln 
in der Abfaſſung aus. 

Dieſen Curſus theilt er in 3 
Theile: in die poſitive Theologie, 
welche die Geſchichte und die Kritik 
der Denkmäler der Religion in fich 
begreift; in vie Dogmatif und die 
Moral. Doc hören: wir gleich die 
eigenen Worte des Berichierfiatters 
ſelbſt. 

„Je mehr ſich der Ultramontanis⸗ 
mus anſtrengt, ſeinen ſchwankenden 
Thron zu ſtützen, deſto mehr iſt es 
Bedürfniß, jene wahren Grundſätze, 
die unſeren Vätern ſo theuer waren, 
feſt zu begründen. Man muß alle 
eitlen Anſprüche des römiſchen Hofes 
genau zergliedern und gründlich be= 
kämpfen. Und wie viele andere Fra⸗ 
gen, über die Eompetenz der Civil⸗ 
Gewalt in kirchlichen Materien u. ſ. w. 
deren Unkenntniß in diefer 
ledteren Zeit fo viel nebles 
über Frankreich verhängt 
hat, gibt es demnach nothwendiger 
Weife zu erörtern 9“ 

Aber leider! iſt das, was der Be⸗ 
richterſtatter Nier von der für Frank⸗ 
reich verberblihen Unkenntniß redet, 
nar allzu wahr, es mag dieſe Igno⸗ 
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ranz entweder wirklich da gemefen. 
oder nur fingirt feyn ; aber man möge 
diefen Mangel oder dieſes Vergehen 
nur Anderen zur Laft legen. ald de⸗ 
neu, die im Glauben und in der fa- 
tholiſchen Einheit geblieben find, de⸗ 
ren Handlungsweife die hier befpro- 
bene verberbliche Ignoranz in ganz 
vorzũglichem Grade ausſchließt; denn 
fie wußten doch wenigfiens, daß fie 
ſich der Kirche zu unterwerfen, und 
bereit zu halten hatten, lieber alles 
zu opfern, als einer unter dieſen Um⸗ 
fänden unerläßlichen Pflicht zu er- 
mangeln. 

Uebrigens ärgert man fi dar⸗ 
über, daß Bernerey den jungen Leu- 
ten die Kirchengeſchichte von Fleury 
in die Hände geben will, deren 5 
erſte Bände zwar ausgezeichnet find, 
die aber in den andern Bänden eine 
ungemeffene Borliebe für die alte 
Disziplin, und noch überdieß eine 
unverzeihliche Partpeilichleit in den 
Berichten über die Päpſte an den Tag 
legt; eine Partheilichkeit, bie er aus 
verbächtigen Quellen gefchöpft, aus 
welchen mit gleicher Böswilligkeit vie 
fhwarze Galle des Haſſes und das 
bittere Gift der Berläumbung floß. 
Was foll man aber fagen, wenn er 
biefen gefährlichen Büchern noch ein 
viel gefahrdrohenderes, die Gefchichte 
des Abbe Racine fubfituirt, worin 
man hauptſächlich im Supplement- 
bande alles Gift des Yanfenisınnd, 
und die Briefe von Philathetos an 
Morenad, die giftige Frucht des Cle⸗ 
mencet, findet? Und wozu noch den 
jungen Leuten Bücher unter die Augen 
bringen, die vom nämlichen Irrthume 
angeftedt find, wie der Katechismus 
von Monipellier, und nicht die von 
Eharency Forrigirte Cidition zu ver⸗ 
langen? Warum den Schriftſtellern 
yon Port-Royal fo viel Lobſprüche 
eribeilen und dabei bebauren, daß 
man aus ihnen nicht eine vollſtändige 
Theologie eninehmen kanu? Sollte 
Bernerep, der in einem ſo orthodoxen 
Seminar in der kirchlichen Wiſſen⸗ 
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ſchaft herangebildet und von. einer 
Univerfität zum Doktor befördert wor⸗ 
den war, welche bisher als eine fo 
erflärte Feindin profaner Neuerung 
fi bewiefen hatte, ſich durch vie.Ref« 
türe oder verrätberifche Infinuatio- 


nen, oder wohl gar auf einmal dur 


zu verirauten Umgang mit einigen 
Vätern während des Konz, welde 
die feſten Stützen diefer fo. oft verur⸗ 
theilten Yarthei waren, ſchon ſeit 
langer Zeit für dieſe Separat- Kirche 
haben geroinnen laflen? Gewiß nicht; 
wenigſtens in dem nicht, was die Lehre 


von der Gnade betriffl; venn wir 


wiffen, daß er es feſt mit den Bullen 
hält, welche die hierüber entflanpenen 
Srriehren vom Bajus, Janfenius und 
Quesnel verdammten. Man muß 
alfo annehmen, er ſey von den Mit⸗ 
alievdern ver Songregation, in beren 
Namen er fprah, wie im Sturme 
überrumpelt worden, in viefe Rede 
die Aufnahme fo ververblicher Bücher 
einfließen zu laffen; und daß, wenn 
er ſich noch feiner eigenen Ueberzeu⸗ 
gung ausſprach, er, nachdem er bie 
Theologie in einiger Rüdficht gelebt 
hat, dieſelbe insbeſondere deßhalb ale 
unvollſtändig verwarf, weil man 
darin gewiſſe Spſteme erör— 
tert; Ausdrücke, die wir vom Jan⸗ 
ſenismus zu hören gewohnt find, ben 
man bier in mehrere Steflein einflie- 
Ben läßt. Doch wahr iſt ed, daß bie 
Conſtitutionellen der Janſeniſten be⸗ 
nöthigen, und es. auch müſſen, we⸗ 
nigſtens in gewiſſen Beziehungen auf 
das hin, was die Autoritäten der bei⸗ 
den Gewalten anbelangt. 

Wir wollen hier ven Iaugen Ent⸗ 
murf zu einem Defrete, der auf biefe 
Rebe erfolgte, übergehen. Man de 
battirte. zu erfahren, ob man es er⸗ 
örtern,: ober ohne Diskuſſion verwer⸗ 
fen foll; ob man es vruden laſſen, 
ober nur mündlich verhandeln folk 
Wir verfchweigen diefe Debatten, vie 
ſich endlich mit dem Beſchluſſe eudig⸗ 
ten, den Geſetzentwurf, baldmoͤglichſi 
drucken zu laſſen und 3 Tage nach 
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feiner Derausgabe varkber zu be⸗ 
rathſchlagen. Dean’ ernannte auch 
noch eine Commiſſion zur Prüfung 
jenes Abſchnittes, der von 
ver Theologie handelte, 

Während .aber das. Konz: ſich die⸗ 
fon Betrachtungen überließ ; während 
feine Eongregationen Borträge über 
die wichtigften Gegen ſtäude hielten, 
und es ten Vätern ſchien, als ſey 
das goldene Zeitalter durch Ihre Be⸗ 
mühungen ; von der Weisheit ſelbſt 
geleitet, wieder hergezaubert; verſetzte 
fe alle unverfehend auf einmal ein 
Ereigniß in eine ähnliche Beflürzung, 

weiche einft die Kinder des Noe zer⸗ 
ſtreute, und von ihrem itbörichten 
Boraben abſtehen hieß. 

- Die Berfammiung bekam nämlich 
am 13. Auguft die offizieH Nachricht, die 
Berbamdtungen zwifchen dem hl. Stuhl 
und dem erſten Konful ſeyen beendigt, 
nnd im neuen Konkordat feyen Maß⸗ 
regeln: getroffen, wodurch der Friede 
in Frankreich auf eine nachhaltige 
Art wieder bergeftellt werben follte. 
©teichzeitig befamen fie auch von der 
Regierung die befiimmie Weifung, 
ipre Arbeiten einzuftellen, und ſich 
auseinander zu begeben. Die Alten 
verſchweigen zwar dieſen unerwarte« 
ten Umſtand; allein pie Berwirrung, 
in der ſich vie Bäter befanden, nach⸗ 
dem fie dieſen Auftrag erhalten hat⸗ 
ten, verrathen denſelben. War ihr 
Auseinandergehen freiwillig, warum 
erfchraden fie venn fo fehr? Wenn 
fie vie unangenehmen Folgen haben 
Sonnte, die Feinde der öffent- 
Ithen Ruhe zu ermuthigen, 
daß fie äber Die Hirten neue 
Berfolgungen verhängen, 
warım febten fie denn dann ihre Se- 
paration zu fo ungänftiger Zeit in's 
Bert? Wenn es vie Regierung ihnen 
nicht befahl, anseinander zu geben, 
warum wendeten fie fich denn an fig, 
um ihr Diefen Gegenſtand noch ins⸗ 
befondere vorzulegen, und benfelben 
ihrer ih und Borforge zu em ⸗ 
pfſehlen ꝰ 

Unive⸗Lex. d. Konzilien. 
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Die Deputation, die nun vom 
Konz. an bie Regierung abgefchict 


"wurde, befland ans ven Bifchöfen 


d'Ille⸗et⸗ Vilaine, du Rhone, de Loir⸗ 
et⸗Ther, de U’Aveyron und du Puy⸗ 
de⸗Dome. Ans der offiziellen Be⸗ 
ſprechung, vie dieſe Deputation mit 
dem Polizei: Minifter hatte, ging der- 
vor, fagen vie Alten, 1) daß das 
Konz. auf alle @liever der Regierung 
und vie Bewohner von Paris ben 
tiefien Einprud gemacht habe; daß 
man allgemein vie Entwicklung fo 
vieler Einfihten bewundert habe, 
welde dieſe Verſammlung in fi 
ſchloß, worin ſich eine fo große An- 
zahl aufgeflärter Köpfe mit hohem 
Charakter eingefunden ; daß man er. 
ſtaunt gewefen fey über pie ernſte und 
vetigtöfe Haltung ſämmtlicher Mit» 
giteber, und daß man weit entfernt 


geweſen fey, fi einer fo impofanien 


Reunion zu gewärtigen. 2) Erwarte 
die Regierung, nachdem fie von Sr. 
Heiligkeit eine Bulle zur Hebung ter 
religiöfen Wirren in Frankreich er- 


halten, vom Konz. patrietifche und 


fromme Berfügungen, und daß es 
mit allen ſeinen Hilfsmitteln zu die⸗ 
ſem ſo wichtigen Werke mitwirke, 
und der Nachwelt ein dauerhaftes 
Denkmal hinterlaſſe von der fried- 
fihen Stimmung, die nie auf- 
gehört Hat, den conflitutio- 
nellen Elerus au befeelen. 
Der Autor viefer Alten fagt darin 
nichts weiter über dieſe Unterredung, 
um namlich feinem Berfielungsplane 
nicht untreu zu werden. Einer aber 
der Ronzitiums-Bäter ging ſchon wori- 
ter, und fagte bei einer andern Ge⸗ 
legenheit, ver Polizei- Minifer habe 
ipwen zu verfieben gegeben, das Konz, 
ſey nur einfiweilen fuspenvirt, und 
es Tönne feine Mrbeiten zu einer ge» 
legeneren Zeit ſchon wieder aufneh- 
men. Died war für die Glieder der 
conftitutionellen Berfammlung ein 
Trefigrund; if aber für uns ein 
neuer Beweis für — Behaup⸗ 
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Es wurde nım. ausogemacht, daß 
bie lebte Sigung am 16. Auguſt ſtatt⸗ 
finden foflte, welsger im felben Jahre 
gerade auf einen Sonntag el. 

„Aber was wirb aus den Freibei⸗ 
ten der galkitanifchen Kirche werden? 
Man kann doch nicht annehmen, daß ih⸗ 
re Rechte, die zu allen Zeiten vie Stütze 
der Religion und des Staates waren, 
geopfert werben ſollten; würden fie 
aber wicht mehr anerkannt, fo tönnie 
das Konz. fich nicht auseinander be⸗ 
geben, ohne auf deren Erhaltung zu 
dringen und für deren Wierererlan- 
gung beforgt zu ſeyn. Die Denk⸗ 
ſcheift, die man bierüber herausgeben 
ſeil, wird ein Denkmal für die Nach⸗ 
welt ſieyn; fie wird ein Beweis für 
Alles feyn, mas die Biſchöfe und Prie⸗ 
Rer gu ihrer Aufrechterhaltung durch 
12 Jahre hindurch, unter ven außer» 
ordentlichſten Umftänden geiban ha⸗ 
ben. Der Bifchof de Loir= et «Eher, 
der- diefer Meinung eine noch größere 
Ausdehnung gab, zeigte dadurch bie 
ganze Wichtigkeit dieſer Rellamation; 
und es wurden die Bifehöfe von Jura, 
von ven Hochpyrenäen und be l'Aube 
ernannt, dieſe Denkſchrift aufzuſetzen.“ 

Es wurde auch noch die Abfaſſung 
eines Synodal⸗Schreibens an den 
erſten Konful angeordnet, um dem⸗ 
ſelben ipre dankbare Anerkennung zu 
bezeugen; mit diefer Arbeit wurden 
die Biindfe de Loir-et-Eher, du Rhone 
und be:ia Seine» Inferieure beauf⸗ 
tragt. 14 Tage baranf murbe vieie 
Arbeit in Die Hände der Biſchöfe be 
la: Somme, des Vosſsges und dem 
Prieſter Drange übertragen. Bei 
cinem abermaligen Berlangen-um bie 
Abfafiung dieſes Schreibens ent⸗ 
fhlüpften dem Debois folgende be⸗ 
merkensweribe Worte: „Warum 
gehen wir. dena auseinander? iſt 
cd nicht zufolge einer gemeinfcaft» 
lichen Berathſchlagung mit ver Regien 
rung?“ 

Man befand ih am Vorabende 
vor dem feierlichen Schluſſe; die Zeit 
war kurz, und die Bäter brachten noch 
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überlegt ſeyn, 
anderer Seite; nicht mehr, als zwei 
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dinergirende Motiowen vor. Da ver⸗ 
longte man ein Schreiben an bie 


' Gläubigen über vie Schließung; vork 
. redete man von der eanonifchen Miſ⸗ 


fion; wieber wo anders der bat man 
das Konz, die zu erörternden Db- 
jekle genau angugeben; wieder an- 
derawo ermahnie man bie Bäter, 


‚teine neuen Propoſitionen bezüglich 
des Glaubens mehr ergehen zu laſſen. 
Wäre es nicht möglich, vie Gründe 


barzufegen, weßwegen wir uufere 


: Arbeit aufgeben, fagte man einer 


ſeits. Jedes der Worte fol aber wohl 
erwieberte man vor 


Zeilen, nichts darüber. Der Kine 
will, daß man an den Papft fchreibe, 
um demfelben dad Cude ed Kon;. 
anzuzeigen; ein Anderer verlangt 


man fol kaffefbe Schreiben an Bit 


Diffiventen richten, um ihnen zu 


ſagen, daß rückſichtlich ver Pacifika⸗ 


tion feine Eonferenzen mehr ſtaufin⸗ 
den werden. Diefe follten immer 
ftattfinden, ermwiebert ein Dritter, wuh 
fie follen neuerdings dekretirt wer⸗ 
den. — Kein Konz. ging noch nuter 
apnlihen Umfänden auseinander; 
unfer Thun muß alfe eben fo un« 
gewöhnlich ſeyn, als unfer Ausein⸗ 
andergeben; und wenn es in ber Bulle 
einige Artifel gibt, welche uns nick 
conveniren, wie wird es uns feym, 
nad ber Nbfaffung dieſes Schreiben® ? 
Man fell eher an ven Papfi ſchreiben, 
ehe die Bulle zur Kenntniß gelangt; 
benn es könnte gefchehen, daß wir 
uach Keuntnißnahme derſelben, am 
ihn nicht mehr ſchreiben Fönnden u.f.w. 
Endlich wünſcht man, daß von ber 
Abdankung gefprochen werbe. 

Es fcheint, als Habe vie Regie» 
rung den Bifchöfen des Kouz. dieſelbe 
vorgefhlagen. Indeſſen zeigten ib 
die Bäter über viefen Punkt nichts 
weniger, als einverfianden; vie &i« 
nen meinten, 23 fey dieſelbe auf eins 
fehr pofitive Weife verlangt werben; 


"Andere wieder, man habe nur ihre 
‚ Stimmung hierüber ausforfchen mon 
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fen; vie Meilen aber beſtanden dar⸗ 
auf, man foll diefelbe Doch wenigfiend 
nicht auf der Stelle exigiren. 

Moyfes hatte ſich für dieſen Ge⸗ 
genftand vorbereitet. Er bat um Ge⸗ 
duld und las eine fehr lange Denk⸗ 
ſchrifi herab, worin er unterſuchte, 
1) ob in‘ ver aufgeſtellten Hypotheſe 
die ihre Funktionen alluel ansüben- 
den confitutionellen Biſchöfe ihre 
Entkaffung einreichen bürfen; 2) an⸗ 
genommen auch, diefer AH würde für 
nöthig - erachtet, welchen Charakter 
müßte er an ſich tragen, und wie 
müßte er hauptſãchlich beſchaffen ſeyn; 
3) in welche Hände müßte, unter 
verfelben Berausfedung, viele Ab 
dankung gelegt werben. 

Bevor man aber zur Erörterung 
dieſer wichtigen Tragen ſchrüt, ver⸗ 
langte Moyfes, man möchte ihm er⸗ 
lanben, beſonders Einen Artikel mit 
einiger Ausführlichkeit zu behandeln, 
und zwar fenen, von dem er voraus⸗ 
fehe, daß feine Eollegen bald genöthi⸗ 
get werden könnten, rückfichtlich des⸗ 
felben Parthei zu nehmen, und von 
dem der unferblige Ruhm oder 
Die ewige Scchmach der gallifani- 
fhen Kirche, d. h. der conflitutionele 
len Gefellichaft abhänge. 

Rach vieler etwas pilanten Ein- 
leitung ſprach fich der Biſchof von 
Jura alfo aus: „Als Jeſus Chriſtus 
feine Apoſtel zu allen Völkern und 
für alle Jahrhunderte ausfchidie, be- 
rechtigte Er fie nicht, auf 
die Erfüllung von was im 
mer für Pflichten zu drin 
gen, fondern nur jener, de 
ren Erfüllung Er ſelbſt zur 
Vorſchrift gemacht hatte; als 
Er aber die Kirche gründete, gab 
Er ihr das Recht, und Tegte 
ibr die Berpflichtung auf, 
in Maſſe oder durch Mepräs 
fentanten die nöthigen Exe—⸗ 
tutiond- Mittel zu ergreifen, 
durch welde nie genaue de 
folgungdber@ebotebes Evan 
seltums von Seite ihrer 
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Olieder bewerkſtelligt wer— 


den könnte, mit dem Auf— 
trag, nur rein ſpirituelle 
Strafen anzuwenden, und 
ſogar jene aus ihrem Schoo— 
Be auszuſcheiden, vie fig ihr 
zu 'unterwerfen weigerten. 
So heiligte Er jene Mat, welche 
jede Sefellfchaft hat, das, was fie zur 
Erreichung ihres Zweckes, zu ihrer Er⸗ 
haltung, um Verwirrungen vorzubeu⸗ 
gen und fich vor Unordnung zu fihern, 
und dabei doch alles zu vermeiben für 
nöthig erachtet, was bie öffentliche 
Ordnung fiören könnte, feſtzuſetzen.“ 

Das find nun wohl die insbeſon⸗ 
ders lichtvollen Grundfätze, welde 
wohl ganz im Stande find, bie neue 
gallikaniſche Kirche vor Schmach 
zu fichern. — Nur Schade, daß fie 
mehr im Einflange ſtehen mit den 
Härefien von Marſillus aus Padua, 
von Luther, Rider u.f.w., ald mit 
dem Evangelium, dem Fatholifchen 
Glauben und der Handlungsweiſe, 
welche die Apoſtel beftändig beobach⸗ 
teten, fo lange fie die eben beſpro— 
chene Sendung auf Erven vollzogen ! 
Wenn nun ber Sohn Gottes die Apo⸗ 
ſtel nicht berechtigt hat, andere Pflich⸗ 
ten aufzuerlegen, ats jene, die Er 
ihnen felbft vorgezeichniet Hat, warum 
fagte Er denn zu ihnen: „Mir ifi 
alle Gewalt negeben, im Himmel und 
auf Erden (Math.28, 18.); wie mich 
ver Bater gefanet hat, fo ſende ich 
euch (30h. 20, 21.); alled, was ihr 
auf Erden binden werdet, foll auch 
im Himmel gebunden feyn; und al« 
les, was ihr auf Erden Iöfen werdet, 
fol auch im Himmel gelöfet feyn 
(Math. 18, 18.)2” Warum haben 
alfo die Apoftel, die man wohl doch 
nicht beſchuldigen wird, daß fie den 
ihnen von Zefus Chriſtus gegebenen 
Auftrag nicht kannten, noch auch, daß 
fie die geheiligten Grenzlinien ehr- 
füchtigerweiſe Überfprangen, Befepe 
and Disziplinar-Borfchriften erlaflen, 
ohne vorläufig weder die Maſſe 
noch die ——— der 
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gläubigen Gemeinde um ihre Meinung 
zu fragen. Warum befolgte dasKirchen⸗ 
oberhaupt mit feinen Collegen im Epis⸗ 
kopate durch fo langeJahrhunderte hin⸗ 
durch immer das Beiſpiel der erſten 
Abgeſandten des Erlöfers, und erhob 
feine Stimme fo oft gegen Kaiſer, Kö⸗ 
nige und Obrigfeiten, welche fih in 
die Entſcheidung über die chriſtliche 
Lehre einmiſchen und ſich geiſtliche Ge- 
walt anmaſſen wollten? Ueberdieß, 
wenn die Macht der Regierung der 
gläubigen Gemeinde zufleht, ſoge⸗ 
ſtalt, daß dieſe dieſelbe in Maſſe 
oder durch Repräſentanten zu 
verwalten hat, ſo ſind ja die Ober⸗ 
hirten in Bezug auf ſie nur ihre De⸗ 
legirten, ihre Diener u. Geſchäftofüh⸗ 
rer; jene hat alfo vasRecht, dieſe zu er⸗ 
wählen, ihnen bie Jurisdiktion zu ver⸗ 
leihen, fie abzufeßen und zu befira- 
fen; alles alfo, was geſetzlich ge⸗ 
ſchieht, gefchieht auch in ihrem Namen 
und mit ihrer wenigſtens präfumtiven 
Zuſtimmung; es bildet alfo die Kirche 
eine Republik im ſtrengſten Sinne des 
Wortes, worin Riemand den erften 
Rang oder andere ausgezeichnete Wür⸗ 
den bekleidet, wenn fie nicht ſelbſt in 
Maffe oder vurh Repräfentan- 
ten biefen Rang und diefe höheren 
Würden vertpeitt. Denn alles die- 
ſes und noch viel mehr muß man in 
dem letzeriſchen Syſteme des Biſchofs 
von Jura annehmen. Wir können 
alſo nicht mehr darüber in Staunen 
gerathen, wenn man im Konz. von 
1797 dem Papft den Titel eines 
minifteriellen Chefs ver Kırde 
gibt, und wenn Mopfes in feiner ge- 
lehrten Denkſchrift denfelben immer 
zur entweder den erſten Biſchof, 
oder den erfien Stellnertreter 
Jeſu Chriſti nennt. 

Man wird und wohl nicht zu⸗ 
muthen, daß wir bier alle biefe Irr⸗ 
thümer wiberlegen, die fchon fo oft⸗ 
mals verdammt worben find; noch 
auch, daß wir die fchauerlichen Kolgen 
derfelben zeigen. Dan kann hierüber 
den Traktat von den beiden 
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Gewalten von Abbe Pey, den Con⸗ 


ferenziär von Angers über die kirch⸗ 
liche Hierarchte, das Ketzer⸗ 
Lexikon, aufgelegt zu Befancon im 
3.1817, 2. S.840 u. f. nachſchla⸗ 
gen. Wir wollen davon nur Einiges 
audpeben. „Es ift offenbar, daß die⸗ 
ſes Prinzip, indem es ven Händen 
der Biſchoͤfe, die, wie wir gefagt ha⸗ 
ben, die lehrende Kirche bilden, vie 
oberfie, geifliche Gewalt, welde ih» 
nen Zefus Eprifius Direfteund un« 
mittelbar in der Perfon ber Apo⸗ 
fiel anvertraut bat, entwinbet, nnd 
diefelbe auf das Volk, die Obrigkeit, 
bie weltlichen Fürſten, mit einem 
Worte, auf alle Glieder des myſtiſchen 
Körpers überträgt, ale wäre dieſe 
Gewalt zu erſt und urfprünglid 
alien Gläubigen gegeben worden, 
zwar nicht, das ift wahr, um fie 
felbſt, fondern durch ihre 
Oberpirten, die ihre Ge— 
fnäftsführer hierin find, m. 
welche nah ihrer präfumti- 
ven Einwilligung handeln 
müffen, auszuüben (doch wohl 
entweber in Maſſe oder durch Reprä⸗ 
fentanten), — es iſt oßenbar, fage ich, 
daß dieſes Haretifche Prinzip jeder Re- 
volte gegen die geſetzl. geiftl. Gewalt 
ein weites Thor eröffnet; daß es der 
Spaltung und Härefie reichliche Rap 
rung darbietet; daß es folglich auch 
die Tatholifche Einheit in ihren ſtärk⸗ 
Ken Grundlagen untergrabt; daß es 
darauf hinausgeht, die von Gott ſelbſt 
eingeſetzte Hi. Hierarchie zu ftürzen, 
alle Subordination und Harmonie in 
der Kirche aufzuheben; daß es allen 
auftauchenden Neuerern Mitiel die 
Menge an die Hand gibt, ſich zu hal⸗ 
ten, und in ver ſtillen Verbreitung 
three antichriſtlichen Lehren, Der ge⸗ 
rechteften und felerlichtten Auathemen 
ungeachtet, fortzufahren; und daß es 
endlich allen Srriehren, die fchon feit 
der Apoflelzeit bis auf unfere Tage 
verworfen worben find, geflattet, ſich 
zu erheben und gleichſam aus ihrer 
Ace emporzaglimmen. ... Dem 
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weiche. beterodoxe Neuerung, fey fie 
alt oder nem, gibt es wohl, welche 
ſich nicht darauf berufen hätte, nicht 
yon allen Katholiken, wenigſtens nicht 
Yon allen jenen, melde es zu feyn 
befennen und glauben, verworfen wor⸗ 
den zu feyn? Wiklef, Johann Huß, 
Luiher und Kalvin, batten Re wohl 
eine andere Baſis, um darauf ihre 
hartnädige Widerſetzlichkeit zu flü- 
gen, ihre monſtrͤſen Dogmen zu 
gründen?” 

Weiter fährt Moyſes fort: „Das 
if die Grundlage, aufder die kirche 
Lihe Regierung beruht; dieſe 
Regierung voll Milde, Bertrauen, 
Ueberzeugung und Demuth, vie den 
erfien ihrer Bifhöfe zum Die- 
ner alfer Uebrigen madt...; viefe 
neue Regierung, die ihrer Ratur nach 
ſchon jede Idee von VBillkühr und Herr- 
ſchaft ausfhließt, ſchreibt nit 
Regeln vor, fondern nimmt 
ſolche an, bilvet fi) nach denſel⸗ 
ben und bringt auf ihre Befolgung ...; 
dieſe fo ganz geiffige Regierung. .., 
deren Mittel nie etwas vom Zwan⸗ 
ge an fih haben können, und ſich 
nur darauf beſchränken, bie 
Kraft der HL. Kirchengeſetze 
aufrecht ;u erhalten.” 


Wenn man aber unfern Dogma⸗ 
tifer fragt, woher vie kirchliche Re— 
sierung, wenn wirklich fo viel daran 
iſt, daß man fie nach ver Idee, die er 
uns davon gibt, fo nennen kann, die 
Borfhriften betommt, vie dies 
feibe Leiten, da fie diefelben 
nicht aus ſich ergehen läßt? 
Sp wird er wieder feine Maffe 
geltend maden. 


Wenn man ihm num einwendet: 
aber wo hat man jemals dieſe Maffe 
aus allen ihren Elementen und Thei⸗ 
len zufammengefeßt, Canones, Ge⸗ 
ſetze und Vorſchriften abfaſſen 
geſehen? Wenn man ſie erſucht, 
zu ſagen, welches find denn dieſe ge⸗ 
boruen oder aufgeſtellten Repräſen⸗ 
tauten ? Se wird er uns die Kaiſer, 


Yarig. 341 


die Könige, die Häupter von Republi⸗ 
fen, die Obrigfeiten, und diefen un» 
tergeorbnet pie Päpſte und die Bifchöfe 
porweiſen; denn Priefler nimmt er 
feine an. Wenn man aber weiter 
fragt: Wer hat aber alle diefe Re⸗ 
präfentanten ernannt und ihuen die 
Vollmachten aller Art ertheitt? So 
wird er wieder mit feiner Maffe 
fommen; fo daß alfo dieſe Maffe 
etwas Wunderbares if; denn fie will, 
ohne daran zu denken; fie handelt, 
ohne fich zu rühren; fie fpricht, ohne 
ein Wort zu verlauten; fie regiert, 
ohne etwas davon wahrzunehmen; 
fie thut alles, ohne fih in Acht zu 
nehmen; follte man fie alfo nicht der 
wunderbaren Maffe der Wahr—⸗ 
heit an die Seite ſtellen? 


Wie dem aber auch fey, geleitet 
von jeher durch die Maſſe (nah Moy- 
fee) „beſchworen die Päpſte durch 12 
oder 13 Jahrhunderte, bei ihrer Er- 
hebung auf den HI. Stuhl, alle in 
den allgemein anerfannten Konzilien 
enthaltenen kirchlichen Borfchriften zu 
befolgen, und nicht die geringfte Ber: 
feßung derſelben zu dulden... 


Durch eine lange Folge von Jahre 
hunderten erklärten die erfien 
Stellvertreter unfers Erlö⸗ 
ſers fe und unumwunden, fie feyen, 
weit entfernt die ſchädliche Macht zu 
haben, vie Sanonen abſchaffen zu 
fönnen, vielmehr verpflichtet, fich ge⸗ 
nau an bieielben zu halten, und auf 
erneuerte Befolgung dertelben zu drin⸗ 
gen, wenn man irgendwo aufgehört 
hätte, ih darnach zu achten.... Um 
richtig zu fprechen, fo darf bie Kirche 
niht von Willführ ihres erſten 
Dieners, noch auch durch wahre 
oder falſche Defreialen. am 
allerwenigften durch diplomatiſche Be⸗ 
rechnungen (durch Konkordate) regiert 
werden; ſondern einzig und allein nur 
gemäß den durch die Achtung der gan⸗ 
zen katholtſchen Welt geheiligten Ca⸗ 
nonen, und den von derSöchuß- 
macht .erlaffenen Belegen.” 
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Was if alfo mit ven ächten Des 
freialen anzufangen, da fie noch Bei 
der ganzen Kirche in Anfehen fteben ? 
Widerfpricht fi Moyfes darin nicht 
ſelbſt, wenn er fie rückſichtslos ver- 
wirft ? Gewiß; aber fie waren ja ange- 
Rei von jener Wil lkühr ſchon von 
ver Wurzel aus, aus der fie ent- 
fproffen; man muß fie alfo wohl auf: 
geben. Und dleſe weltliche Gewalt, 
von welcher man will, daß man ihr 
mit eben ſolcher Bereitwilligkeit Folge 
leifte, welche man den hl. Sanonen 
ſchuldig if, wer bekleidet fie mit der 
Legislativ⸗Gewalt in rein kirchlichen 
und geiftlihen Dingen? Wieder 
die Maffe? O ja; denn die Häup- 
ter der Regierung repräfentiren ja 
die Nationen, Über welde fie herr⸗ 
fhen; fie haben alfo vie ganze Eivil- 
und religiöfe Gewalt, welche wefent- 
lich und unmittelbar diefen Gefell- 
fchaften zuſteht. Sie können alfo, 
wenn es ihnen beliebt, die alten Kir- 
chengeſetze wieder aufleben Laffen, die 
ein Tanger fontrairer Gebrauch außer 
Wirkſamkeit gebracht bat; ihren Ele» 
rus Eivil-Eonfitutionen geben, ohne 
denfelben zu befragen, und ſogar ge: 
gen vieRellamationen besoberfien 
Bifhofes, und aller Biſchöfe ver 
katholiſchen Welt; weil die Körper⸗ 
fhaft der Oberhirten die Maffe nur 
unvollkommen repräfentirt, da fie eine 
Regentfehaft bilvet, Die nicht Bes 
feße vorfchreibt, ſondern ſolche 
annimmt; mährend im Gegentheit 
die Häupter der Völker und Nationen 
das Recht haben, Gefege für die Kirche 
zu geben, und alle Glieder der Ge⸗ 
fellſchaft, über die fie gefebt find, zur 
pünktlichen Befolgung derſelben zu 
verpflihten. Was if aber zu thun, 
wenn biefe Regenten Deiften, Juden, 
— oder ſonſt geſchworne 
einde der katholiſchen Religion find, 
nnd ſich gelüſten laſſen, in ber Lehre 
und in der Disziplin alles in Ber« 
wirrung zu dringen? In viefem Kalle 
legt Marfillus von Padua die kirch⸗ 
lie Zuriodiktion in vie Hände des 
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rechtgläudigen Volles nieder, uns 
laͤßt Re von da unmittelbar: am ven 
Papſt übergeben. Aber die Con⸗ 
ſtitutionellen wollen von folchen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nichts wiſſen; ſon⸗ 
dern fie lehren und z. B. daß Mau 
ſich auch dann no unterwerfen müfle, 
indem fie wie fehr kühne Behauptung 
aufſtellen, daß man ſich dadurch doch 
von der Univerſal⸗Kirche nicht trenne; 
saß der Glaube unangefochten bleibe; 
daß es fich nur um eine vorfchrifte 
mäßige Disziplin handle, die 
auch variren fönne; daß die Kette den 
Nachfolge nicht unterbrochen werde, 
wenn man nur. vom Volke gewählt 
und gültig orbinirt iR u. ſ. w, 

Des if alfo die Kirchen - Regie- 


rung; die weltliche Macht bat barin 


den Primat, und die Körperſchaft der 
Oberhirten nimmt den zweiten Rang 
ein; aber ſowohl Fürften ale Bifpöfe, 
auch der erfe unter ihnen nick 
ausgenommen, erhalten ifre volle 
Jurisdiktion vom Volke, welches al⸗ 
lein der Souverain und die Quelle 
iſt, son der alle Regierungsgewalit 
ausfließt. Gewiß iſt, daß ein fol- 
ches Prinzip die ganze Einrichtung 
welche Jeſus Chriſtus ſelbſt feiner 
Kirche gegeben hat, über ven Haufen 
ſtürzt; daß es häretiſch, ſchismatiſch 
und alle Ordnung in dem hl. Schaf⸗ 
ſtalle Chriſti umkehrend il. Doch 
das macht nichts, die Conſtitutions- 
Männer brauchen es fo. Ohne die⸗ 
fer Stütze, wie ſchwach und hinfällig 
würden fie zu Boden fallen und mit 
ihnen die Eivfl- Einrichtung in 
eifl. Dingen, ihre Wahlen, ihre 
itel, ihre Biſchofsſitze, ihre recht⸗ 
mäßige Nachfolge, größtentheils auch 
ihre Jurispiion und alle ihre Rechte. 
Weich ein jämmerlicher Schiff⸗ 
bruch! darf man fich noch wundern, 
wenn fie fo feſt an dieſem letzten 
Brette Halten, mag es auch noch fo 
elend feyn? 
Dog will uns Mopſes auch feine 
Maßigung zeigen und uns gate Muih« 
fQlägeertfeiten Et gibt wohl zu, daß 
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es fo derbeieſciche Unfinbe gaben 
könne, ‚welche für einige, und ſo kurze 
«is mögliche Zeit, die Befolgung der 
alten Canones zu ſuspenditen, und 
dafür vorübengehenbe, ‚aber. bie Re 
ligion aus der Gefahr zur reiien fü- 
hige Begenmittel anzuwenden gebie- 
ten. Man hat auch in deu Jahrhun⸗ 
derien ver Bergungenfeit manchmal 
era beklagenswerthe Umſtände fiat 
finden gefsben; aber niemals waren 
fie gebieteriſcher, «ld. in dem Augen⸗ 
blicke, von dem er ſpricht. Dem 
zu Zolge wünſcht er nicht, „Daß man 
* mit allzu vieler Lebhaftigkeit 
den unangenehmen Eindrücken bin⸗ 
gebe, die nothwendiger Weiſe 
das, was man ein Konkordat nennt, 
einflößen müffe. Wenn biöpen Teir 
ned noch die Rückſichten der 
Gerechtigkeit und Frömmia 
keit hat aufrecht erhalten kön 
nen; wenn das mit Venrdig und 
Deutkhland abgeſchloſſene Konkospat 
in mehrfacher Beziehung verdamı- 
menswerth iflz wenn das zwiſchen 
Leo X. und Franz I. zu Stande gekom⸗ 
mene mit dem Brandmal ewiger 
Sſchande brezeichnei zu werben ver⸗ 
dient, folgt daraus, daß es nicht ein 
wahrhaft nühliches, ein wahrhaft heil“ 
bringenbed,, ober, wenn {br lieber 
woit, ein weniger unbeitvolled geben. 
könne, als vie Zerriffenpeit un» Das 
Etend find, unter vem wir leiden Y — 


Ban ſollte ihm Hier noch in den Kin« |. 


winfen felgen, vie es ſich macht, und 
in ven Antworten, vie er füch: darauf 
gibt. Ein Konkorbat iſt eine Breſche 
im vie HI. Disziplin; ed war immer 
von Seite des Papſtes ein Alt der ge» 
gen bie Kirche verübten Unterbrädung, 
ober ein ungereimter Kontrakt, wo⸗ 
rin er über viefelbe, für dieſelbe ume 
ohne viefelbe verhandelt. Man fast, 
Das neue Konkordat bewillige dem 
römifchen Papfte Rechte, welche ihm 
die Canones abſprechen, nämlich das 
Necht, vie Biſchöfe einzuſeßen. Wa⸗ 
rum muß denn Rom beinahe nie⸗ 
mus ven. großen Kirchen liebreiche 
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Miſelciaung bewiligen, ohne ſich da · 
bei die Verlegung eines oder des au⸗ 
bern der bi. Dekrete auszubedingen; 
und laßt ſich die Gerechtigkeit faſt 
immer durch Nachſichten für feine Prä- 
tenfionen erkaufen, die das ganze Al- 
ierthum gegen ſich haben? Dazu kom⸗ 
men noch die Breven ohne Authenti⸗ 
eität, weil fe daſſelbe niemalse 
namentlih anführt. 


Aber: „va man am Grunde eines 
Brunnens iR, va heißt es die Kette 
erfaffen und daran hinabſteigen um 
uns daraus zu ziehen; es iſt nie 
mehr die Frage, ob fie und wehe thuu 
kann; e6 fragt fi zu wiſſen, ob man 
zu Grunde geben will. Gi gegen 
die Gefahr vorzufehen, wenn ed mög 
Lich iſt, iſt Weioheit; das Rettungse 
mittel zurückweiſen, wäre Tollheit.“ 

Nebrigens könnten die Biſchoͤfe 
Frankreichs, nachdem fie vom Papfte 
dieſe unnützen Inſtitutionen, welche 
man als Kommuniond-Briefe immer 
ſehr hoch Halten Konnte, erhalten bat⸗ 
ten, ſich noch an ben Metropoliten 
oder an feinen erflen Sufftagan wen- 
den, um von ihm die cano—⸗ 
nifhe Beflätigung u.f.w. zu 
erhalten. 

Wo aber der Biſchof von Jura 
auf die. zu treffende Vorkehrung zu, 
fprechen kommt, verliert er etwas von 
feiner Mäßigung. Wir wollen feine‘ 
eigenen Worte vernehmen. 


„Man fol fich aus trifftigen Grün- 
ben ver der Gefahr eines Konkordats 
in Acht nehmen, insbefondere vor je⸗ 
ner, wo man den Willen des Papfles 
an die Stelle des Buchſtabens und, 
Geiſtes der HL. Canones gefept fähe. 

Mon fol fi in Acht nehmen ſo⸗ 
wohl vor von Klauſeln eines Konkor⸗ 
dates felbft, ale auch vor der Per-. 
fiden Intention, wit welcher der. 
römiſche Hof, tenex Hof, ver niemals: 
nachgibt, es Darauf antragen. — 
fie genehmigen zu laſſen. Es if 
gefährlich, in befonseren Umſtänden 
ihn wickfarn ſeyn zu laſſen, weis en 
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für ſich gleich das Recht anfſprechen 
winde, es immer zu thun; es ift es 
aber nicht weniger, ihm die Untere 
laſſung fener Handlungen Hingeden zu 
laffen, welche er der Billigteit ſchul⸗ 
dig iſt, nnd deren Erlaffung er alfo« 
bald ale einen Rechtsgrund dar- 
Aellen würde, fi für immer von des 
Ausübung deſſen, was Recht ift, zu 
dispenfiren. Man muß diefem 
ſchlanen Worten, feinem affel- 
tirten Stiliehweigen, den Reſtrik⸗ 
tionen und vor allem ven zwei- 
deutigen Aushrüden mißtrauen, 
veren er Ach mit ſolchem Vortheil zum 
bedienen weiß, um feine Prätenfionen 
zu bemänteln, wenn er fohwach if, 
und fie im vollen Sinne zu nehmen, 
wenn er jene abfolute oder relative 
Kraft erlangt hat, die ihm Intriguen 
und öffentliche Mißſtände nur zu häufig 
in die Hände fpielen.” 

„Bon allen befannten Konforba- 
ten iſt dieſes, von dem gegenwärtig 
in Sranfreich die Rede geht, das ein- 
ige, welches von Bifchöfen, die von 


der Heiligkeit ihrer Pflichten durch⸗ 


drungen find, nicht zurüdgemwiefen 
werden fann, wenn anders es 
den Rechten der Gläubigen 
durchaus nichts entzieht Cid- 
ren Rechten nämlich, Biſchöfe und 
Seelſorger ernennen zu können u. ſ. 
w.) ... und (von den Prälaten) nichts 
erheiſcht, was gegen die Wahrheit, 


Gerechtigkeit, oder auch wohl gegen’ 


die Ehre des Episkopates wäre. Es 
ift dieß allein nicht beſchmutzt mit 
fhmählicher Madel ver Simonie; 
nur biefes allein, welches anzu- 
nehmen gebieterifde Um— 
Bände empfehlen können, 
wenigfiend vann, wenn alle 
jene Borfihismaßregeln ev 
sriffen werven, die wir fo 
eben bezeihnet gaben.” Man 
müßte alſo nos in der Tiefe des 
Brunnens bleiben, wenn dieſe heil⸗ 
Tamen Vorſichtsmaßregeln vergeſſen 
würden. Wirkluich bat fih auch ein 
großer Theil bisfer Herren daraun ge» 
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haften ; mehrere davon fins geftorkem, 
nnd einige davon leben noch. 

Nach vielen Eingange, voll Irr⸗ 
thums, Härefie und Unbild gegen den 
römiſchen Hof, unterſucht der Biſchof 
vom Jura den erſten Fragepunkt ũber 
die Amtsuiederlegungen. Da ſpricht 
fich nun der Autor der Denkfſchrift, 
nach einer abermaligen Peroration 
gegen ven römiſchen Bof und gegen 
vie franzöfifchen Bifchöfe im 18. Jahr⸗ 
hundert, in der Borausfegung, bie 
neue Ordnung der Dinge werbe gar 
nicht , oder nur wenig von ber Ge⸗ 
nehmigung der Eonflitutionellen ab⸗ 
hängen, und file werben bie einzige 
Herde, die ihnen kraft ihres Zitele 
anvertrautift, nicht mehr meiden bür- 
fen, dahin aus — daß die Abdankung fei- 
ner Kollegen, unter allen denkbaren 
Annahmen, eine Handlung iſt, der fie 
fig nicht enizieben können, ohne bie 
gerechteſte Sade zu verrathen, 
ohne fi zu entehren und ihre bifchöfl. 
Würde zu branpmarlen. Ihm zus 
folge it ver Rame eines Eonftitutio- 
nellen ehrenvoller, als jeder andere, 
ben man belommen fann ; man braucht 
alfe gar nicht darüber eine verächt- 


liche Miene zu machen, ihn mit gleich- 


gültigen Augen anzufehen, am aller- 
wenigften aber fi) vem Gebanten zu 
überlaffen, als fey er nichts. Es if 
alfo nothwendig, feine Würbe nie- 
derzulegen, und felbh wenn fich ver 


-Yapf dagegen ſetzte; haupiſächlich 


aber, damit nicht der römiſche Hof 
Gelegenheit ergreife, viefen Namen 
zu läftern, und zu fagen, daß bie 
Bifhöfe von Frankreich erſt 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts ein- 
geſehen haben, baß fie nar Bikare 
eined anderen Biſchofs find, 
von dem fie allein ifre. Sendung 
erhalten. Doc tounte es bier au 
einen Fall geben, wo. bie Abdankung 
unnũtz wäre, nämlich wo der obere 
Bif Hof und die franzöftfehe Regie- 
rung in der Abfücht, eine Univerfaf- 
Abänderung zu bewirken, was bisher 
ungerbörie Umſtäämde wohl gebieterifch 
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verlangten Tannen, alle Biſchofoſche 
eingeben laffen wollten, um alſogleich 
pie Kleine Anzahl jener zu creiren, 
weiche auf vem Boden von Franfreich 
vorhansen feyn follten, denn man 
— fich deſſen nicht, was nicht da 


Bezůglich ver 2. Fragẽ, „ſoll die 
Abdankung in ihrem Anfenge ven 
Charakter ver: Freimüthigkett, in ih⸗ 
ren Motiven den der Würde, in ihren 
Bevingungen den ver Gerechtigkeit 
nnd des frommen Eiferd, in ihren 
Klauſeln den ver Ginförmigteit, und 
in ihrer Yusführung ven der Gleich⸗ 
zeitigkeit zeigen. — Unter biefen Um⸗ 
ſtänden wird fie für das franzö— 
fifhe Episkopat des 19. Jahrhun⸗ 
derts ein Ehrendenkmal und Die Duelle 
unfterbliden Ruhmes für die gallika⸗ 
nifche Kirche, d. h. für bie conſtida 
tionelle, werben. 

„Wir haben uns zu biefer eveimäthi: 


‚gen Handlung ſchon unter mehrfachen 


Umfänven angeboten; und nie haben 
wir andere Bedingungen gefeßt, als 
welche von der Gerechtigkeit, Wahr- 
heit und Liebe gebieterifch geheifcht 
werben... Würde fie aber befohlen, 
fo verlöre fie al’ ihren Werth... 

Sie wäre fhmäplich für ung, enteb- 
send für unfere Kirchen ; fie könnte 
uns nur in böſer Abficht und um 
und an der Realiſirung derſelben 
zu hindern, aufgebürvet werben. Er⸗ 
ginge ein folcher Befehl vom Yapfle, 
oder von was immer für einen an: 
deren Individuum, müßte er in 
einem General⸗Konz. vor Die nerfam- 
meite Kirche, die allein einen folchen 
Befebl ergehen zu laſſen kompetent 
ifl, gebracht werben, und anflatt das 
Haupt unter dieſen ärgerlichen Ein- 
griff eines ſtolzen Despotismus un« 
würbig zu beugen, müßte man den» 
felben feierktih verdammen.. — Ein 
folder Befehl ließe, angenom⸗ 
men auch, daß er nicht ungeheure 
Plakereien mit ſich führte, we nig⸗ 
ſtens einige Zweifel über 
die Legitimität des franzö⸗ 
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ſiſchen Episkopates aufſtei— 
gen.. — Und, ohne uns die Müpe 
zu geben, vie ver Wahrheit zugefügte 
Schmach zu rächen, könnten wir wohl 
aus einem fervilen, aus einem irri⸗ 
gen Gehorfam, einem foldyen Befehle 
geborgen? Nein, das wäre ein Ber- 
brechen. Wenn alfo der röm. Papſt 
unfere Bifchofsfige für vacant erflärt, 
fo werden wir ihm entgegnen, er. 
habe dazu nicht das Recht.“ Im der 
That, wie hätte auch ver Papfı Bir 
ſchofs ſitze für vacant erklären können, 
die einzig nur durch eine revolutid« 
näre Berfammlung, ohne geiftliche 
Gewalt, creirt worden waren; Bi« 
ſchofsſitze, errichtet an fern von Bä⸗ 
ben, auf Bergen, auf ſteilen Felfen, 
oder auf dem ewigen Schnee der Als 
pen; Bifchofsfige emblich, welche die 
Kirche niemals anerkannte, und de⸗ 
ren Jurisdiktion, wenn es bei den⸗ 
felben eine gab, fich nicht einmal auf 
Subjekte erfiredte, deren Ramen fie 
bier anführen? 

„Und würden wir gezwungen zu 
wählen... zwifchen ver hrifffichen 
Lehre und den Freselthaten 
eines verderbten Hofes (2) 
fo müßten wir ſchon diefe höchlich 
zurückweiſen und unfere Schuldigkeit 
zu thun. Läßt er in feiner Bulle nur 
den geringfien Zweifel über die Les 


 gitimität unferes Episkopates bii« 
den (was wohl nicht ſehr nothwendig 


feyn möchte), fo werde diefe Bulle 
für verdammlich erklärt . .; 
ſchweigt eraberüber dieſen fo wich⸗ 


tigen Punkt, fo werde feine Bulle 
ald unzureichend zurädge 
ſchickt.“ 


Bas ſollie alſo ver Papfl Ihaw? 
Darüber belehrt und Moyſes alobald. 
„Auf jeden Fall ſoll ſie nicht anders 
angenommen werben, als auf ben 
Ausfpruh eines Gerichtes; auf 
ſoll fie nicht früher veröffentlicht wer⸗ 





(1) Moyſes war mit dieſer Sprache 
90H bitterer Gulle fehr vertraut: 
felt langer Zeit redete er vom römi chet 
Hofe nicht, außer ad iralo. 
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ben .... ald bis nach Tonflatirter Dar⸗ 
nachachtung von Seite ver Bifchöfe 
(der conflitutionelfen nämlich) ..... 
Wenn der Papft nach Anerkennung, 
aber ohne Toppeldeutigkeit, ver 
Canonicität unferes Epis- 
fopates, und aller Funktio— 
nen, die wir indeffen audges 
übt haben (mas er in obigem 
Sinne nicht wohl wird thun können), 
ung einladet, uns um des Friedens 
Villen zurädzuziefen... fo werben 
wir uns mit Entzücken den liebevol⸗ 
len Abfichten anferes älteften Bru⸗ 
ders fügen.” (Er fpricht hierauf für 
biefen Fall noch von einer offiziellen 
und ehrenvollen, von ber Regierung 
erfolgten Einladung, damit man ja 
verfihert fey, daß die Ernennungen 
fon befannt gemacht, und vie neuen 
Einfegungen in Beretifchaft feyen. 

Was die Motive anbelangt, bie 
bei der Abdankung vorherrfchen ſoll⸗ 
ten, fo follten fie eingegeben werben 
von dem Verlangen, die Bande ber 
Liebe und Einheit deſto fefter zu 
knüpfen; die angefachten Religions 
Stürme zu beruhigen; den verſchie⸗ 
benen Staatsgliedern ven in» 
nern Frieden zu ſichern; nichts mehr 
für katholiſch zu halten, als eine 
Heerde und einen Hirten, wie in ei- 
ner Republik nur eine Obrigfett und 
eine Bürgergemeinde {f. 

Die Entlaffung darf aber nicht 
anders eingegeben werben, ats für 
gültig vom Augenblide an, wo bie 
Biſchofsfitze wieder beſetzt find, und 
unter Genehmhaltung ver Kirchen, wie 
und gewählt haben und denen wir an⸗ 
gehören. — Wir find nicht mehr un⸗ 
umfcräntte Herren, um über die 
Rechte ver Gläubigen, welde 
man feit langer Zeit auffallend 
vergeffen zu haben ſcheint, nach 
Gutdünken verfügen zulönnen. „Diefe 
natürlichen, unverfährbaren, unver- 
äußerlihen Rechte, welde die Con⸗ 
Ritullond · Männer immer fo hart» 
nädig vertheivigt haben, und welche 
fie, wenn fie nicht norkannen geweſen 
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wären, wohl gar neu grfchaffen häi- 
ten, beftshen, wie und bad Konz. von 
1797 lehrt, in dem Rethte, die Ser» 
Ienhirten zu wählen. Mopſes gibt 
die Art und Weiſe an, pie man babei 
zu beobachten habe, um ven Beifall 
ihrer Diözefanen ganz fiher zu ge- 
winnen. Birtenbrief, worin mit 
ergreifenver Beredtſamkeit bie hoch⸗ 
finnige Aufopferung, von ber ihre 
Oberhirten befecit find; die edelmü⸗ 
thigen Opfer, vie fie darzubringen 
bereit find, und bie rührenvflen 
Bitten vorgebracht werben follten, 
pie an die theuren Schafe zu richten 
find, damit ſie für die bereitwillige 
Annahme des neuen Birten gewonnen 
werden, und auch auf ihn pie Anhaͤng⸗ 
lichleit übertragen, die fie für bem 
Biſchof hatten, der ſich zwar äußer⸗ 
lich, nicht aber im Herzen von ihnen 
trennt; dieſer Hirtenbrief (ver wohl 
durchaus nicht nothwendig ifl) wird 
alles thun. 

Sn ven Bedingungen jebod 
iſt Einhelligkeit nothwendig. „Eine 
von allen Biſchöfen guigeheißene und 
im Archiv nievergelegte Kormel, da⸗ 
mit man davon zu gelegener Seit 
Gebrauch machen könne, ſoll vie kurze, 
aber energiſche Erklärung der mab⸗ 
änverlichen Gefinnungen ſäͤmmtlicher 
PrälatenvonFrankreich, oder 
fo zu fagen ihren letzten Willen, ent⸗ 
halten.” Dan darf nie vergeflen, 
daß unter dem franzöfiifgen 
Epistopat und anderen ägnlichen 
Ausprüden, welche auf den frauzgöſi⸗ 
ſchen Clerus geben, man in ber neuen 
Kirche immer nur ausfchiieplich dad 
conſtitutionelle Episkopat und den con⸗ 
Rituttonellen Clerus verfiedt. Wirk⸗ 
lich war auch der unbeeivete Clerus 
auf die Dekrete, daun auf feine ein⸗ 
fache Verweigerung des verworfenen 
Eives, und endlich nad dem Konz. 
von 1797 zufolge von Auswanderung 
oder Berbannung anf unbeſtimmie 
Zeit, fehr herabgekommen. Dieſer 
Elerus repräfentirte alſo, nad ver 
Anficht der Eonftiuitowellen, nur Bis 
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ſchefe ohne Bisthämer, vacante 
Epistopate, und Hirten ohneHeer⸗ 
de, welche folglich unter dem Clerus 
ver gallikaniſchen Kirge wohl nicht 
mit eingerechnet werben könnten. 

Und doch ift es wahr, daß Jeſus, 
ats er feinen Apoſteln fagte, Fe ſoll⸗ 
ten, werm fie in einer Stadt verfoigt 
würden, tn eine andere ſich flüchten, 
nicht beifügte, daß fie dadurch Ihre 
geifiliche Gewalt über vie Oläubigen, 
welche an den Orten find, wovon fle 
fih zurüdgogen, verlieren fellten. 
Und doch hat man nie aufgehört, den 
bi. Atbanafius, als er von den aria⸗ 
nifchen Raifern verfolgt und nach Trier 
verwiefen wurde, von Geite aller 
rechtglaͤubigen Biſchöfe während feiner 
Fklucht und feines Eril’s als recht⸗ 
mäßigen Bifchof von Alerandrien an- 
zueriennen. "Und doch hat ver hi. 
Ehryiohomus fein ganzes Leben hin- 
vurch ven Nachfolger, den man an 
feine Sielle fette, während er auf 
Befehl des Kaifers von Konſtantino⸗ 
pel aus einem Berbannungsort in 
den andern gefchleppi wurde, immer 
als einen Einpringling betrathtet. Ind 
doch dat erſt in neuefter Zeit der Bi- 
ſchof von Gand in ven Rieverlanden, 
veffen Urtpeil, pas ihn zum Eril ver- 
dammte, auf Befehl ver öffentlichen 
Behörde an einem Schaffot zwifchen 
2 Verbrechern angeheftet worden war, 
feine Diözefe bis zu feinem Tode, 
theils Durch feine General-Vikare, 
theils felbft verwaltet, von jenem 
Zage an, den er zu feiner Flucht aus⸗ 
erfehen battle. Und doch endlich hat 
man fn der Kirche einen proffribir- 
ten und eingefperrien Seelenpirten, 
wenn er des Glaubens oder ver ka⸗ 
tholiſchen Einheit wegen gefangen oder 
verwiefen war, nie als irregulär, als 
abgefegt oder als feiner Würde be= 
taubt angefehen, von wo auch immer 
ber vie tyrannifchen Befehle zur Ber- 
folgung ergangen feyn mochten. Die 
Eonfiitutionelfen aber erfrechen fich, 
das Gegentheil zu behaupten; doch 
deſſenungeachtet nicht ohne einigen Wi⸗ 
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derſpruch won ihrer Parthei. Denn, 
obwohl abgefeht bei der Civilgewalt 
und von ihrem älteſten Bruder 
mit dem Interdikte belegt, fahb man 
doch Manche, welche hie und da ihre 
bifhöflichen Funktionen noch verrich- 
teten, ohne Genehmhaltung weder 
der einen, noch der andern viefer 
beiden höchften Gewalten. Den Neues 
rern aber find Widerſprüche nicht an- 


erlaubt, und ein folder macht fich 


ganz wohl, wenn er nur mit Kımfl 


und Behutfamkeit geführt wird. Doc 


überlaffen wir den Händen unferer 
Gonftitutionellen viele fo gefuchte und 
wirtfame Waffe. Rur wollen wir 
den Doktor noch hören, wie er dem 
Konz. fo ſchöne Lektionen gibt. 
Die Gleichzeitigkeit ift das letzte 
Merkmal, welches vie Abdanfung an 
fih tragen muß. Wohl, „der gleihe 
Tag fol viefe edle Aufopferung von 
Seite des fämmtlichen franzöfiihen 
Episkopates beftheinen, und vie Ver⸗ 
ächter veffelben felbft nöihigen, dieſe 
feine Hohe Tugend zu verehren, oder 
wenigftene darüber zu erröthen, daß 
fie venfelben verläumbet haben.” 
Nun fih auf die lebte Frage wer- 
fend erlaubt er feinen Amtsbrüdern 
nicht, ihre Entlaffung in die Hände 
des Papfled niederzulegen, weil er 
fie nicht eingefeßt, und auch dazu 
nicht das Recht hatte. Cben 
fo wenig will er, daß fie daſſelbe bei 
der Regierung tdun, einer rein zeit» 
lichen and weltlichen Gewalt, vie nur 
zur Aufgabe hat, das zeitl. Glück ver 
Bürger zu beforgen,opne irgendeiner 
Beziehung auf die rein gel» 
figen Verpflichtungen. „Wa⸗ 
rum ſagtet ihr aber denn in eurer 
langen Vorrede und ohne irgend eine 
Reſtriktion, die Kirche müſſe auch 
nach Geſetzen, welche vie Schutz⸗ 
macht 'erlaßt, reglert werden? Be⸗ 
greifet ihr nicht, daß ihr durch ſol⸗ 
ches Schwauken in den Prinzipien, 
und dur das Abſprechen aller A 
lation ber zeitlihen Gewalt 


zu den rain Heiligen Bere 
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richtungen, ihr mit einem Streiche 
die Grundſäule umhauet, auf der die 
Legitimität eures Episkopates und 
eures hl. Amtes beruht? Denn, wenn 
bie weltlihe Obrigkeit, „ver es nur 
obliegt, für die zeitfihe Wohlfahrt 
ihrer Unterthanen zu forgen, eben 
deßhalb in keiner Relation mit rein 
geiftlichen Berrichtungen ſteht,“ fo 
falt aub die Eivil-Anordnung 
in geifilihen Dingen, die al« 
fein nur durch dieſe weltlihe Macht 
eingeführt worden if, über den Hau- 
fen, und zieht in ihrem Falle mit ſich 
eure Bifchofsfige, eure Wahlen, eure 
Zitel, alle eure Rechte; ihr waret 
dann niemals etwas anderes, als 
Bifchöfe ohne Bisthümer, episcopi 
vacantes. Oder war es nicht rein 
nur diefe weltlihe Gewalt, 
welde die Civil-ATnordnung 
in geifliden Dingen velre- 
tirte, von der ihre folglich erwäbhlt, 
geweiht, eingefegt und auf von ihr 
errichtete Sitze erhoben worden feyp ? 
Wenn nun aber dieſe Gewalt in 
feiner Relation mit rein 
geifigen Verrichtungen fland, 
fo müßt ihr eingeſtehen, daß entwe⸗ 
der eure Wahl, eure Konfirmation, 
eure Bifchofäfige, und folglich au 
alle eure Zitel nur weltlide Dinge 
find, die nur auf das Wohlerge- 
ben diefer Welt Bezug haben; 
oder daß, wenn dieſe Dinge geiftiger 
Natur und mit Berrishtuugen vieler 
At verknüpft find, dieſelben nicht 
unter bie Kompetenz einer Gewolt 
gehören, vie in feiner Relation 
mit rein geifligen Berrid- 
tungen ſteht. Woraus ſich noth⸗ 
wendig ergibt, daß eure Titel nichts 
waren, als was finnlofes Geſchwätz 
in einer Rede if, und täuſchende Trug- 
bilder in der Wirktichkeit find. 
Bergebens führt ihr hier an, ihr 
feyet som Volke gewählt und nach ven 
alten Kirchengefeßen eingefeßt wor⸗ 
den. Dadurch nöidigt ihe uns nur, 
euch zu fagen, daß ihr durch viefe 
zwei Punkte aur zu imponiren ſuchet, 
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und daß ihr dabei eure ſchlechte Ab⸗ 
fit durchblicken Saffet. Was verſtebt 
ihr denn hier unter dem Volke? Iſt 
es die ſämmtliche Einwohnerfchaft der. 
reſpektiven Departements, worin ihr 
eingeln gewählt wurbet, oder nur vie 
Berfammlung der Katholiken, die in 
demfelben Umkreiſe wohnen, beibe, 
Einwohnerfchaft und Berfammlung 
repräfentirt durch die Wähler? Reb- 
met ihr das Wort „Bolf” im erſteren 
Sinne, weldhes Recht konnte euch 
dann eine Wahl einräumen, bei wel- 
cher ausschließlich Leute vom jeder an⸗ 
deren Religion, als der katholiſchen, 
mitwirken fonnten? Denn das Belek 
ließ zur Zahl der Wähler aktive 
Bürger zu, ohne Rückſicht auf vie 
Religion, zu ver fie fich befaunten. (*) 

Rehmt ihr aber das Wort „Bott“ 
in letzterem Sinne, fo thut ihr offen- 
bar demſelben Geſetze Gewalt au; 
ihr ändert es ab, ober vielmehr, ihr 
unterfchiebt ifm ein anderes, was 
euer Machwerk, alfo nichtig ifl. 


(1) Wir voifen recht wohl, daß fonft 
bei Bifchofswahlen auch Laien mitſtimm⸗ 
ten; der Antheil aber, den fie bei diefer 
Berhandiung hatten, war ſehr gering; 
denn es erſtreckte ſich derfeibe nicht viel 
weiter, als dan fie das Sudjekt vorfchins 
gen, das ihnen genehm wars und noch 
überdies geſchah Dieß durch eine Eonzef: 
flien von der Kirche, weicher der Hi’ Pet: 
rus bei der Wahl von Judas Nachfolger 
dab Beifpiei gegchen Hatte. Eine Bahl, 
die, wie der bi. Chryſoſtomus behanptet, 
der Apofteifürfi wohl auch für fich allein 
hätte vornehmen können. Ernennuns 
gen von Seite der weltlichen Fürften ges 
ben zwar den ernannten Subjekten einige 
Rechte; die Ernennung aber und die Nechte 
haben nur Eraft der Kirchengefege oder 
der Konfordate flatt, durch weiche dat 
Haupt der Kirche mit der welt. Macht 
gewiffe Anotdnungen getroffen hat. Es 
if swar wahr, daß ohne ein befonderes 
Uebereinkommen, oder ohne alles Geſet, 
die letztere Macht von der Kirche verlan⸗ 
gen koͤnnte, anf Biſchofoͤſitze ihres Staa⸗ 
tes nur Perſonen zu fegen, gegen deren 
Treue kein gegründeter Verdacht obwal⸗ 
tet u.f w. In allm dieſen aber iſt 
nichts, was mit der Mode zuſammen⸗ 
ſtimmte, weiche die Civil⸗Anordnungen in 

eiſtiichen Dingen bei den Wahlen einge: 

ührt hat; nichts, was auch nur in ie 
an etwas für Diefe bisher nie erhörte 
. BWeife ſpraͤche. 
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Asãret ihr aber auch vom Wolle 
im befmöglichfien Sinne gewählt wors 
den, wer Hat wohl vemfelben eine fo 
wichtige und ausſchließliche Vollmacht 
gegeben? Die alien Kirchengefepe 
Außerdem aber, daß viefelben ſchon 
feit vielen Jahrhunderten außer Ge⸗ 
brauch gekommen find, und daß fie 
an und für fich nicht die Krafi eines 


Geſetzes haben konnten, fo fchreibt. 


auch fein Canon eine folge Wabhlart 
vor. Immer ward der Clerus dazu 
berufen, und das Stimmrecht, 
oder die entſcheidende Wahl gehörte, 
nach der alten Kirchendisziplin, im⸗ 
mer den Biſchöfen an. Die Weiſe 
eurer Wahlen, dieſe fo neue und fehr 
fremde Wahlart, verdaukt ihre Exi⸗ 
ſtenz alfo nur der rein weltlichen 
Macht, die mit den rein geiſt— 
lichen Geſchäften in gar kei— 
nerRelation Rehtz dieſe Wabl⸗ 
art war alſo nichtig, und verlieh nicht 
des geringſte Recht. 

Ihr wurdet, ſagt ihr, den alten 
Kirchengeſetzen gemäß eingeſetzt. Aber 
dieſe Kirchengeſetze waren ſchon ſeit 
langer Zeit durch einen entgegenge⸗ 
ſetzten Gebrauch außer Wirkſamkeit 
geſetzt, und dieſer Gebrauch war 
geheiligt durch die ihm von 
der Kirche bewieſene Ach— 
tung; wer hat nun dieſe Geſetze 
wieder wirkſam gemacht? Ihr müßt 
doch wieder auf jene zeitliche Gewalt 
zurückkommen, die mit rein geiſt— 
lihen Geſchäften in Feiner 
Relationſteht, und die alfo au 
eine nur auf Berrihtungen rein 
geiffiger Art bezügliche Konfirmation 
nicht wieber in's Leben rufen konnte. 
Und weiters noch zuerlennen die alten 


Ganones, wenigſtens alle, vie ihr 


uns in eurem Konz. ritirt, ven Met- 
ropoliten das Recht, ihre Suffragane 
zufonfirmiren. Sagt und nun, welde 
Biſchöfe mit diefer Würde bekleidet, 
haben Die erſten conflitutionellen Bi- 
ſchöfe eingelegt? Jene, pie ihr vie 
alien neunt? : Diele hüteten fich 
wohl; auch verboten euch ja die De⸗ 
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freie, each an fie zu wenben, weit 
alle, ausgenommen der Erzbifchof von 
Gens, den Eid verweigert hatten, 
Waren aber die Bifchöfe von Autıın, 
Orleans, Viviers, Babylon u. Lydda, 
die ihre ſakrilegiſchen Hände ven er⸗ 
fen Eindringlingen auflegien, Met 
ropoliten? waren fie es von ganz 
Frankreich? Ihr fonntet alfo unmög» 
lich nad den Canonen eingefegt wer- 
den, mitdenen ipr vergebeng einen fol« 
chen Lärmen macht. Wahr if es 
zwar, daß euch die Dekrete berechtig⸗ 
ten, nacheinander, und zwar yon 
Haus zu Haus, bei allen Biſchöfen, 
die im Bereiche eurer reſpektiven 
Metropole geſchworen hatten. in Be⸗ 
gleitung von 2 Notaren euch zu prä⸗ 
fentiren, und daB in Ermanglung fol» 
cher beeideter Bifchöfe eben dieſe De⸗ 
trete euch verpflichteten, eu an die 
Direltorendes Departements zu wen⸗ 
den, damit diefe ex offcio euch als 
Biſchöfe v. Frankreich bezeichnen, und 
wo ihr euch mit euren zwei Notaren 
einzufommen hattet, um die cano⸗ 
nifche Konfirmationzu erlangen. Sa- 
get uns nun, mit welchem Kanon dieſe 
leptere an ver Einfegung im Ein- 
MHange ſteht? 

Jedoch ihr ſprechet von Nothwen · 
digkeit. Nun räumt ihr aber ſchon 
einen großen Theil des Terrains; 
wir wollen ſehen, ob ihr euch auf 
dem übrigen noch lange halten, 
oder ob ihr auch aus euren letz⸗ 
ten Verſchanzungen euch zurückziehen 
werdet. 

Die Kirchen können nicht ohne 
Hirten ſeyn. — Wohl, Das alte 
Episkopat war ſeiner Rechte entklei⸗ 
det. — Wer hat es euch aber geſagt, 
wenn nicht wieder, und zwar durch 
ihre Dekrete, jene rein welt- 
lihe Gewalt, die mit rein 


geiftligen Gefhäften in gar 


feiner Relation ſteht, und die 
alfo nichts dergleichen feRftellen fonn« 
te? Oder zeiget uns ein kirchliches 
Geſetz, — einen Biſchof, einen 
Prieſter u. ſ. w. ſeines Amtes ent⸗ 
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ſeht, der proffribirt, gefangen gehal« 
ten, verbannt oder genöthigt war zu 
flieden, rein des Glaubens und Der 
katholiſchen Einheit wegen? Ein fol- 
ches Gefetz befand in der Kirche nie= 
mals. Es waren alfo die Sitze, bie 
ihr gewaltfam an euch riffet, entwe«- 
ber noch canonifch befeßt, oder cano⸗ 
niſch adminiſtrirt. Wo iſt dann aber 
eure vorgeſchützte Nothwendigkeit? 
Aber die Biſchöfe waren fa größten- 
tbeils außerhalb Frankreich. Geſtat⸗ 
teten ihnen die Kirchengeſetze nicht, 
ihre Jurisdiktion von ihrem Zufſuchts⸗ 
orte aus, obwohl außerhalb ihrer 
Diszefen, auszuüben? Aber fie wa- 
sen weit von denfelben entfernt. — 
Was macht wohl dieſes aus? Hatten 
Re nicht: an Ort und Stelle ihre Ge⸗ 
neral«Bifare, um Gefchafte abzuma- 
chen, die keinen Aufſchub Kilten. — 
Einige waren aber geftorben. — Sehr 
wohl; aber dann haben entweber vie 
Kapitel für die Verwaltung der Did- 
zefen Borforge getroffen, zufolge ih⸗ 
res Rechtes, oder fie haben es nicht. 
Im erften Falle ging doch die Admi⸗ 
niſtration canoniſch vor fi, und ihr 
feyd und norh die Rothwendigkeit ſchul⸗ 
dig. Im zweiten Falle übertragen 
die Canones die Apminifiration an 
einen der Prälaten im Umkreiſe des 
Metropolitan Sprengels; und eure 
Nothwendigkeit Hört wieder auf. Und 
wenn endlich ver Erzbifhof und alle 
SPrälaten feines Sprengels der Natur 
ihren Tribut entrichtet hätten, fo daß 
fi ihre refpeltiven Kapitel nicht hät⸗ 
ten verfammeln können, um Admini⸗ 
firatoren..zu ernennen, fo hatte dann 
der Papfı das Recht, ummitielbar pie 
Angelegenpeiten der hirtenlofen Diö⸗ 
zeſen in einer fo drüdenden Lage ‚au 
beforgen. Alſo war für jeden mög- 


lichen Fall eure Rothwendigkeit nichts 


als ein eitler Vorwand, vorgebracht, 
um euren hinter der heuchleriſchen 
Larve des frommen Eifers und der 
Liebe zur Religion verſteckten Ehrgeiz 
. za verhällen. — Wir kommen num 
wieder auf die Denkfchrift zurück. 


Parts 


NMaopfes wünſihe, daß feine Amis⸗ 
brũder ihre Entlaffung einreichen, die 
Metropoliten in die Hände ihrer er⸗ 
ſten Suffraganen, und alle Suffra⸗ 
ganen in die Hände ihrer Metropo⸗ 
liten. Er gibt hernach auch Maß⸗ 
regeln an: vie Hand, die nach Ver⸗ 
ſchiedenheit ver Umſtände zu ergreifen 
wären; dann gibt er ein gleichförmte 
ges Modell für die Dimiffien, umb 


unterwirtft daffelbe ver Diskuſſion der 


beim Konz. auweſenden Biſchöfe. Er 
fagt darin, „durch ven Elerus und 
dur das Bolt berufen, kraft ver 
confirmirten Wahlen, wie fie 
die hl.Canones vorfhreiben, 
um bie rehtlih und faktiſch 
erlepigten Sitze nach dem Ritus 
ver Kirche zu beſezen; vorfchrifts- 
mäßig und ohne canvoniſches 
Hinderniß inſtallirt; find wir folglich 
allein legitime Biſchöfe unferer 
refpeftiven Diözefen.” Wie viel Un⸗ 
richtigleiten in fo wenig Zeilen! Mau . 
kann fi hievon ganz leicht überzeu- 
sen nach allen dem, was wir bisher 
gefeben haben. Er fügt no bei, 
wir haben.erfi nad der bartnäckig⸗ 
ken Weigerung eingewilligt, und 
die furdibare Würde des Epioko⸗ 
pates auflegen zu laffen, und nur 
deßhalb, weil denn doch die Kirchen 
nicht ohne Hirten daſtehen konn⸗ 
ten u. ſ.w.“ Es wäre zu wünfdden 
für dieſe Bifchöfe, daß die Archive 
der Geſchichte und irgend ein 
folives Dentmal von ver Gewalt⸗ 
thätigfeit uberliefern möchten, Pie 
ifnen angeiban wurde, baf fie ihre 
arten Schultern unter die ſchred⸗ 
liche Bärbe des conflitutionellen Epio⸗ 
kopates bürdeten. Aber man fan 
nor mehr fonverbares hören. „Um 
geachtet aller bereits erlaflenen oder 
noch zu erlaſſenden Alten, wobherfie 
immer kommen mögen, befte 
ben wir unerfchütterlich aufden 
Grundfägen, Die wir ſtaudhaft 


befannt und durch einen Eid oder 
| Berfprergen bekräftiget ha⸗ 


Barte, 


&iwe iraurige Infage, ver nur 
ein bis zum Aeußerſten gefleigerter 
Stolz fähig if. 

„Eine ſolche Akte, fährt Moyfes 
fort, ſollt ihr zu Stande bringen... 
@ie fol das enthalten, was ihr dem 
Ruhme der gallkaniſchen Kirche 
nicht weniger, als enrer eigenen Ehre 
ſchuldig ſeyd... Wenn ein Prälat... 
einzeln feine Entlaflung unter einer 
befonvern Formel einreichen wohte, 
fo könnte er dieß thun; aber nur möge 
er es nicht inweltfiche oder indes 
Papſtes Hände thun. Und zieht er 
6 zurück, ſo foll er ja nicht Zag⸗ 
baftigkeit dadurch verraihen, daß 
er von Eanonicität feines 
Taitels, von der Yegitimität 
feines Eided, von den Recd« 
ten feiner Kirche, und von 
der Vahrheit der Prinzipien, 
zu denen er ſich bekannt hat, 
millſchweige. 

a don Memoiren für die 
Kirchengeſchichte im 18. Jahr⸗ 
hundert leſen wir etwas, was auf 
unferen Gegenſſjand geht. „Endlich 
hat der Papſt vie durch die Einil- 
Anordnung in geiklihen Dingen ein⸗ 
gefenten Biſchöfe durchaus nicht ver- 
achten, und trägt in einem an Spina 
gerichteten Breve demſelben auf, fie 
zu ermabnen, fie möchten alfo- 
glei wieder zur Einheit 
zurückkebren; jeder mödte 
fortftiig vie Erklärung fei- 
nes Gehorſams und feiner 
Rnterwürfigleit gegen den 
röm. Bapft abgeben, fo wie 
auch laut ihre aufrichtige 
Beifimmung und ihre ganz 
Kine Ergebenheit unter die 
vom Hi. Stuhle erlaffenen 
Urtheilsſprüche Aber vd. kirch— 
Li. Angelegenheiten Franke 
reichs bekennen,u.auch eiligft 
die Biſchofsſitze verlaffen, 
veren fie ſich ohne päpſtliche 
Inſtitnton bemächtigt hätten, 

Dieſes Breve, das mit — 
ten anfing: „post: maltos 
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war voll der ruͤhrendſten Ausbrücke 
son Güte und Nachſicht; und obwohl 
es nit ganz die Wirkung bervorge- 
bracht Halte, die das Kircheno berhaupt 
vavon zu verfprechen berechtigt war, 
fo weiß man doc, daß mehrere von 
denen, an die ed gerichtet war, ſich 
nad demfelben gerichtet haben md 
aufrichtig zum Gehorſam zurüdgefebrt 
find. Was pie Amtsniederlegung an⸗ 
belangt, die man viefen Biſchöfen ab⸗ 
verlangte, fo geſchah diefelbe von _ 
Allen in die Hände der Regierung.” 
Tom. 3. p. 405. u. f. 

Am nämlichen Tage, den 14. Au« 
sufl, legte Bregor ein kurzes Ver⸗ 
zeihniß von ver Arbeit der Re⸗ 
unirten feit dem Konz. von 1797 
bis zum Konz. von 1801 vor. Diet 
Arbeit, die man wohl Hätte abfürzen 
können, obne ihr eimas Anziehendes 
zu nehmen, fAllt 238 Seiten in ven 
Alten aus, vie wir fo eben ana- 
Ipfiren. 

Bis auf die erfle conſtitutionelle 
Gynovezurädgehend hebt d. Autorver 
Rechenſchafisablegung die er⸗ 
freulichen Reſultate Heraus. DieKonz.s 
Sammlung hat kein Konz. aufzuwei⸗ 
ſen, deſſen Dekrete beſſer abgefaßt 
wären, und vielleicht nur wenige, die 
diefen an Präziſion glichen. Bis zum 
J. 1801 trat keine feindliche Hand⸗ 
lung gegen dieſes Konz. von Seite 
der Diſſidenten hervor; und ife 


beharrliches Stillſchweigen ſpricht 
auch jetzt noch zu ſeinen Gunſten. 


Zuerſt durch Bürforge Raymunds, da⸗ 
mals Bifchof del’ Iſere, veröffentlicht, 
wurden bie Canones und Defrete die⸗ 
fer Verſammlung Bald in s Deutſche 
und Stalienifche üͤberſetzt. Lacombe, 
Biſchof von der Gironde, machte ſich 
ſogar daran, eine ſaleiriſche — 
fetzung davon zu veranſtalten; was 
eine unerläßlihe Maßregel 
war, warum au diefe in db. 
Konz.Samml. einen Pla 
einnimmt. 

Aber es mußte au für die Exe⸗ 
kullon dieſer Detrete Sorge getragen 
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werden, Es waren 24 Biſchöfe ges 
weiht, und auf eben fo viele Sitze 
erhoben. Wenn von den anderen 
Kirhen eine große Anzahl valant 
war, fo war das nicht die Schuld der 
Reunirten, welche aud ihre Hände 
darüber wachen, daß in den Kirchen 
von Paris no Bettler herumlaufen, 
und daß man dort nicht überall das 
vorgefchriebene Gebet für vie Repu⸗ 
blik berabbetet. 

Das Konz. von 1797 hatte die 
Abfaſſung eines gleihförmigen Ri⸗ 
tuals für ganz Frankreich, und darin 
die Anminiftrirung der hi. Sakra⸗ 
mente in franzöſiſcher Sprache, un- 
beſchadet jedoch der wesentlichen For⸗ 
mein, angeorpnet. Auf Aufforde- 
sang von Seite der Reunirten 
yerfaßte Poſignon hiezu den Entwurf; 
und Slement, Bifhof de Seine « et- 
Dife nemfelben beiſtimmend empfabl 
fogar, damit einen Verſuch in feiner 
Epistopal-Stapdt Berfailles anzuftel- 
ken, und dort DieZaufe, vie Ehe und 
Lie Sterbefatramente nach demfelben 
zu ertheilen. Alsbald frürte man 
auch ſchon den ganzen Bortheil von 
diefer foftbaren neuen Einrichtung, 
Indeſſen erfchienen doch fehr viele 
Schriften dafür und dawider, und 
fogar Proteflationen Dagegen. Gre⸗ 
gor, welcher verficherie, man habe 
yon Seite der Oppofition alles ge- 
fagt, und daß nun wieder von Seite 
jener Partei etwas gefagt werden 
müffe, welcher ex beipflichtet, ver⸗ 
ſprach nächſtens die Herausgabe eines 
Werkes, worin er etwas Neues 
vorzubringen hofft, um ven Gebrauch 
her Volkoͤſprache bei der Apminiftri- 
rung der Saframente zu begründen, 

Wir wollen hier dem Berichter- 
Ratter in feiner Aufzählung von dem 
Wirken ver Neunirten nicht wei- 
ter folgen. Es gingen aus ihren 
und einer Menge Gelehrter, deren 
erleuchtete Fever fie zu ihrem Bei⸗ 
flande aufriefen, Händen eine Menge 
neuer Schriften und Auszüge aus an« 
deren erlen hervor, Mas arbei⸗ 
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tele über vie Abfäffe, das Jubtläum, 
die öffentliche Buße, die Funktionen 
der Archipriefter und Archibiatonen, 
über die Inkallationsformeln für Ri- 
fhöfe, und über pie Wiedereinführung 
der Diptychen u. ſ. w. Beinahe alle 
Biſchöfe und mehrere Prieſter erklär⸗ 
ten fſich durch lichtvolle Schriften ge⸗ 
gen die Diſſidenten. Gregor 
ſprach auch hier noch, man weiß zwar 
nicht in welchem Zuſammenhange mit 
feinem Gegenſtande, von der er- 
bärmlichen Theologie von Eoflet, 
welche in mehreren Seminarien tra- 
dirt werde, und woraus Mau den 
zum Prieferfiande Afpirirenden einen 
kläglichen Unterricht gebe ; offenbar 
aur, weil man darin nicht die Mari» 
men der Eleinen Kirche lehrt, Gr 
sagt, daß aus viefen Seminarien und 
Klöfern, die niauhmal von Impie⸗ 
tät angeftedt wären, unmwiffenbe Prie⸗ 
ſter und ſchlechte Menſchen hervorge⸗ 
gangen ſeyen, die im Verlaufe der 
Revolution in Frankreich großes Aer⸗ 
gerniß gegeben hätten. „Die Ge⸗ 
ſchichte wird wohl nicht vergeffen, zu 
bemerken, daß dieſe von den Biſchö⸗ 
fen des alten Regime ordinirt wor⸗ 
den find.“ Wohl; aber ſie wird auch 


ſagen, daß dieſe unwiffenpen und 


ſchlecht gefitteten Prieſter vie 
wahrhaften Stügen eurer Kirchen wa⸗ 
ren; daß dieſe es find, welge die 
«ivil-Eonfitution des Ele 
end fanttiontrtew, indem fie 
durch einen ganz rechtoförmigen ge⸗ 
riehtlichen Ausfprud, und durch ihre 
Unterwerfung unter piefelbe erfkät= 
ten, daß fie nichts gegen ven Glau⸗ 
beu, die wahre Disziplin, die 
reelen Rechte der Kirche ent- 
balte; daß ohne viefen und der Ber- 
flärlung non Seite einiger, ohne Zavei- 
fel nicht weniger Unwiſſender, 
und weniger ſchlecht Gefitteter, 
fih die conſtitutionelle Kirche gar nicht 
hätte bilden können, da es ihr au 
der Örundlage gefehlt; daß eure Sie 
für immer nnbefegt geblieben wären, 
und Daß ihr. alla: eure Rechte auf dank 
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Eptestopat und eure Sitze nur ihnen 
verdanket. Ihr ſepd gezwungen, die⸗ 
ſes zuzugeben, wenn ihr nicht lieber 
bekennen wollt, ihr ſeyd nur Bi— 
ſchöfe kraft eines rein bür— 
gerlichen Geſetzes. Machte euch 
dieß nicht de Torcy in der Sitzung 
vom 1. Zuli in eurem Konz. von 1801 
recht handgreiflich? Die Geſchichte 
wird wohl noch weiter erzäßlen, und 
euren ‚ vemüthigenben Rückzug ſchil⸗ 
dern, den die Biſchöfe der Synode 
antraten, ald man ihnen diefes furcht⸗ 
bare Argument vor Augen bielt. Sah 
man wohl aber auch jemals eine voll- 
Rändigere und fymählichere Niever- 
lage ? 

Man muß aber über die Berfol- 
dung am Decadi d. Gregor ſelbſt Hören. 
Man nannte aber fo jeven 10. Tag 
eines republilan. Monats, den Tag, 
der zum Ausruhen beſtimmt war, und 
zwar in der Abficht, um den Sonntag 
nud andere Feſttage der katboliſchen 
Religion fallen zu laſſen. „Das De—⸗ 
kaden-Feſt war in ganz Frankreich an⸗ 
geordnet; eigens dazu beſtellte Be- 
amte waren damit beauftragt, das⸗ 
felbe zu organifiren; Journaliſten, 
es anzupreiſen; Redner, ihm das 
Wort zu reden; Dichter, Gedichte 
auf die Feier deſſelben bereit zu hal⸗ 
ten; das Geld wurve haufenweife 
hinausgeworfen; die Kirchen waren 
mit allem Möglichen verrammelt, was 
nur immer vie Feier des Ehriftenipume 
geniren over verhindern konnte.“ 
Faſt immer ſah man dort die Büflen 
des Patriarchen der Sottlofen und des 
Bürgers von Genf figuriren. „Man 
trug den Prieflern, unter Strafe der 
Deportation, auf, den Gottes- 
dien vom Sonntag auf den 10ten 
Tag zu verlegen; fügte diefer Auf- 
forverung das Verſprechen bei, ald- 
dann die Auszahlung ihrer Befoldung 
zu befchleunigen; man bemächtigte ſich 
derSchlüſſel der Kirchen, mit dem Ber- 
bote, fie an einem anderen, als an 
vem Detaden-Tage zu eröffnen.” 
Muthvolle Federn aber ſchrieben; der 


Univ. : Lex. d. Konzifien. 


Yaris, 953 


Berichterflatter felbft veröffentlichte 
zwei Werkchen; er ſprach von der Na⸗ 
tional-Tribune, von wo er don ganz 
Srantrei gehört wurde; der De 
kadi bat allen feinen Krebit verlo- 
ren; und die Revolution des 18. 
Brumaire ließ ihn aud bald ver⸗ 
fhwinven. 

Hierauf auf die Diffiventen 
fommend, fpeit der Bifchof von Loir 
und Cher alle Bitterkeit feiner Galle 
gegen fie aus; mahlt fie mit ven 
gräplichfien Farben; Hagt fie unge- 
heurer Verbrechen, unerbörter Inkon⸗ 
fequenzen, der Ignoranz, Verläum⸗ 
dung, des Abfcheues gegen vie Eon- 
ftitutionellen und die Republik an. 
Eines der gräulichſten Berbrechen ver 
Inkommunikanten war ein int 
Rituale von Langres für das Jahr 
1796 vorgefchriebenes Gebet für den 
König. 

Ein gewifler Abbe Heöpelle hatte 
es auch gewagt, Paul I. für das zu 
danfen, was diefer für ihren 
erhbabenen Monarchen gethan 
hatte. Sie rügten ſelbſt jene Un- 
ruheftifier nicht mehr, welche gegen 
den Berfauf des geiſtlichen Vermö⸗ 
gens, Das Rıtionalgut geworden war, 
fhrien. Im Gegentheile zeigten 
ſich die Eonftitutionellen immer be— 
feelt von fanfter Xiebe, gefällig, und 
ſuchten jede Gelegenheit auf, ihre 
Gegner fich zu verbinden und zu ret« 
ten. So grartet waren befländig die 
Gefinnungen und das Benehmen des 
Heinrih Bregor. Schade nur iſt e8, 
daß feine Schriften mit feinem treff- 
lichen Derzen nicht immer im Ein- 
klange fanden. 

Bon den Aufenthalte Pius VT. 
in Frankreich fprechend, verfichert er, 
daß er und bie Seinigen den lebbaf⸗ 
teten Antheil an dem unglüdfichen 
Schidfale dieſes Papftes nehmen, und 
demfelben mit allen ihnen zu Gebote 
flebenden Mitteln feine Lage zu er- 
leichtern ſuchten, ausgenommen mit 
Gelpopfern, weil diefe nicht von ih» 
nen adhingen. In ver Abit, die⸗ 

; 23 
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fem gemeinfchaftlihen Bater alter 
Gläubigen zu Hilfe zu kommen, feß- 
ten fih die Reunirten in Berbin- 
dungen mit den Bifchöfen jener Orte, 
die feinem Aufenihalte benachbart 
waren. Sie hätten wohl recht fehr 
gewünſcht, ihre Reklamationen zu 
ihm gelangen zu laſſen; aber er war 
umringt von den Diffidenten, 
von welchen fie bei St. Heiligkeit 
verläumbet worden waren; diefe hät- 
ten feine Ohren verſtopft, fein Herz 
erbittert; fo daß er ihre Borftellun- 
gen gar nicht einmal anhören wollte; 
fie in Bullen, würdig eines Gre- 
gor VII, Alerander VI., Julius IL, 
ungehört verdammte, und fie halten 
während eines Zeitraumes von 10 
Sahren von- ihm feine andere Rede, 
als unter Blig und Donner, womit 
er fie, wie man fagte, niederſchmet ˖ 
tern wollte, vernommen. Warum 
aber nicht mit mehr Offenheit fagen, 
daß Pius VI. fich ſelbſt während ſei⸗ 
ned Aufenthaltes in Frankreich, ſtand⸗ 
baft weigerte, mit ihnen in irgend 
eine Gemeinſchaft zu treten? Kin 
neuer Beweis, daß jener nie weder 
in feinen Prinzipien, no in feinen 
Urtheilsſprüchen, noch in feinem Ber- 
balten gegen die im Königreiche ein⸗ 
geführten Neuerungen Wintelzüge 
machte. 

Indeſſen redet fid Gregor doch 
immer mehr in Ertafe über die Ge- 
fühle ver Hochachtung. ver Pirtät und 
der liebe, welche die conflilutionellen 
Geifilichen, ja ſelbſt die Laien Dem 
Pius VI. vor und nach ſeinem Tode 
bezeigten. Auf einmal aber die 
Sprache ändernd, und eine eines Chri⸗ 
ſten wenig würdige und noch unwür⸗ 
digere eines Biſchofes, annehmend, ruft 
er aus: „Katholiken Frankreichs, ge⸗ 
bet wohl Acht, daß mitten unter den 
Stürmen eurer Revolution, eure 
kindliche Anhänglichkeit, eure fo wohl 


befannte Empfindfamfeit nicht noch 


einnal zu eurer Verwirrung miß- 
braudt werden. Bedenket, daft 
ihr zuerft Bürger waret, ebe ihr 
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Ehriften wurdet; daß ihr eber 
Sranzofen waret, ehe ihr An: 
bänger Der römifchen Kirche g e⸗ 
worden feyd.“ 

Wir wiffen nicht, ob das Konz. 
dieſe Worte auffapte, weiche ſich in 
einem Klub oder im Munde eines 
Predigers an einer Delade viel beſſer 
ausgenommen hätten,- ald in einer 


‚religiöfen Berfammlung und auf den 


Lippen eines Geiſtlichen, welchen 
Raaged auch immer. Die Alten 
fagen wohl, daß der Biſchof de Loir⸗ 
et= Eher diefen Rechnungs abriß 
vorgelegt habe; aber. es findet A 
nicht die geringe Spur einer Be⸗ 
merfung von Seile des Konz., ober 
daß es ven Autor belobt Käse; wir 
wärben uns alfo fürchten, daſſeibe 
zu verläumben, wenn wir fagen wWär- 
ven, es habe fi gegen eine ſolche 
Rede nicht mit Uawillen erhoben, 
nachdem 06 biefelbe vernommen. Bie 
aber bat man biefelbe dann drucken 
und in ie Konz.⸗ Alten einſchalten 
laffen tönmen ? 

Hierauf folgen die Verhandlun⸗ 
gen der Reunirten mit ver Regie 
rung. Einige Zelt hindurch weren 
fie ſo viel, als Nichts, oder vielmehr, 
fie beſchränkien fi nur auf eine Je⸗ 
tition, welche, nachdem fie gedämpft, 
verfümmeli und einigemale ver⸗ 
vünnt werben war, endlich von ei⸗ 
ner Sommifkon von Infpeltoren ver» 
worfen wurde und nicht an ihre Ab- 
preffe gelangen konnte. Während 
diefen Verhandlungen erlitt ber com- 
flitutionelle Clerus, und felbf einige 
feiner Anhänger, graufame Berfol- 
gungen, wo es fogar einige Opfer 
gab; ber. ehrwürdige Teiſſier warb 
am Oberrheine ermordet; und in 
Sinisterre erlag der hochwürdige Au- 
drein den Streichen ver Berfoiger, 
als er eben feinen Diözeſanen bie 
Tröſtungen der Religion brachte. 
Andere wurden in’s Gefängnis ge⸗ 
zogen; einige erlitten die Strafe ber 
Deportation. Anders aber ward bie 


Sache gehalt, als Die Confular- 
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Regierung an vie Sielle 

trat, die an der Spibe der gegen den 
Shrifiianismne Verſchwornen fland. 
Rad) der Revolution am 18. Bru- 
maire hatten die Reunirten Ber- 
kehr mit den Finanz⸗Miniſtern, mit 
den Miniflern der Marine, des In⸗ 
nern und ber Polizei. Bor allen 
aber bezeugte ihnen derLetztere, Foucho 
aus Nantes, Das größte Wohlwollen. 
Eine feiner glänzendſten Wohltbaten 
war der wirkſame Schuß, den er dem 
Blampoix angebeihen ließ, um feine 
Inftalation auf den Sig von Aube 
zu Stande zu bringen, wogegen es 
eine mächtige Oppofition gab. Ueber⸗ 
haupt und überall bewieß der Polizei: 
Minikter feinen Eifer, ten für bie 
RNepublik freundlich gefinnten Hirten 
Dienfte zu leiften und fie zu ſchützen. 
. Die Reunirten flanden auch in 
Berfepr mit ven Kirchen der nen an 
Frankreich gekommenen länder. Wäh⸗ 
rend die ganz unwiffenden Dif- 
fideuten ſich Mühe gaben, fih in 
Genf feftzufeben, faßien die Reunir⸗ 
ten den Plan, dort einen Bifchof ein- 
zufehen. Sie fprieben zu dieſem 
Ende an ihre vieler Stadt zunächft 
wohnenden Amtsbrüder. Sie ernaun⸗ 
sen ſogar mehrere Prieſter, unter au⸗ 
dern auch den Bürger Vernerey, 
um dorthin den Katholiken zu Hilfe 
zu eilen, dic ſich in großer Anzahl 
dafeib befanden. Man nahm +8 
über fih, die Auslagen zu beftreiten. 
Allein die bezeichneten Priefler wei- 
gerten ſich; und vie katholiſche Kirche 
von Genf fiel in die Hände der Dif- 
fipenten. Eben fo wenig glüd- 
ten die Anlnäpfungsverfuche mit Bel⸗ 
gien. Diefes Rand, wo die Gelehr⸗ 
ten Plat, Schedel u. f.w. wohn- 
ten, und welches ein Opfirät, Hein 
rich von St. Ignaz, Ban: 
Espen u.f.w. berühmt machte, ſtand 
unter dem Einfluffe Roms, und war 
voll aftramontaner Maximen. „Alle 
unfere Bemühungen, dort Schriften 
zu verbreiten und nutzbringende Cor⸗ 
reſpondenzen anzufnäpfen, hatten bis⸗ 
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ber noch nit den ertwänfeten Er 
folg.” Beinahe daſſelbe ließe ſich 
von den Diözeſen von Trier, Köln, 
Mainz, Speier und Worms fagen, 
von welcher Teßteren ver am Iinfen 
Oberrhein-Ufer gelegene Theil ſchon 
ein integrirender Theil von der Re- 
publif war. 

Diefe erfiredte einige Zeit bin- 
durch ihre Herrfchaft bie an die In— 
fein von Venedig und Malta aus, 
Kaum war dieß der Fall, fo knüpften 
die Reunirten fogleich Berbindun- 
gen damit an, ſchickten dahin Schrif- 
ten ihrer Fagon, oder wenigfiens von 
ihrer Parthei, unter anderem vie 
neueflen Rummern der Annalen 
der Religion, mit einer Samm: 
lung der Canones und Defrete vom 
3. 1797, und noch mehrere bei dieſer 
Gelegenheit aufgelegte Schriften. 
Diefe beachtenswerthe Sendung war 
begleitet von einen griechifehen Schrei: 
ben an die ebrwürdigen Erz- 
bifhöfe, Bifhöfe und alle 
Seelenhirten ver Snfeln 
Korfu, Zante, Cephalonia, 


Cerigo, St. Maurus und an- 


dere erh neulih mit der 
franzöfifgen Republik ver- 
einigte Infeln. 

In der Borausfeßung, daß die 
Bedrängniſſe ver Kirhe Frankreichs 
au in ihrem Gebiete bekannt feyen, 
ſprechen fie in dieſem Schreiben alfo: 
„als die erfie Rational-Berfammiung 
es für nöthig erachtete, einige Reform 
in ven Mißbränchen eintreten zu laf- 
fen, welche vie außere Geflaltung der 
Kirche entlellten (Reformen, ge- 
boten von der Nothwendig— 
feit und Klugheit), weigerte 
fih ein Theil ver Geiftlichen, verfel- 
ben fi zu unterziehen; der anvere 
Theil aber glaubte dem Gebote des 
Evangeliums folgen zu müflen, und 
dem Kaiſer zu geben, was des Kai- 
fers, und Gott, was Gottes if. 
Würde der Glaube Jeſu Chrifii dabei 
beeinträchtint worden feyn, fo wären 
wir viel lieber Tuner Todes 
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geflorben, als daß wir denſelben nur 
die mindefte Beachtung geſchenkt hät- 
ten. So aber waren bie eingeführ- 
ten Reformen nur eine kluge 
BerbefferungderMißbräuge 
und ein Rückſchritt zur alten 
Kirthenpisziplin. Unſere Geg⸗ 
ner ſtrömten eine Menge Verläum— 
dungen gegen und aus, und ver- 
breiteten diefelben in ganz Europa. 
Unfere Handlungsweiſe aber hat ven 
Betrug zu Schanden gemacht; und 
was ihre Argumente anbelangt, fo 
haben wir auf viefelben auf eine ur-« 
widerlegbare Weiſe geantwortet. 
Wir überfchiefen euch hiemit einige 
von den über diefen Gegenfland ver- 
öffentlichten Schriften.” 

Barum aber ewig von Berläum- 
dungen ſprechen, und diefelben un- 
aufhörlich ven Diffiventen in ven 
Mund legen? Entbielten nicht die 
Schriften, die ihr überall verbreitetet, 
wie ihr in diefer Rechenſchafts— 
Ablegung ſelbſt bezeuget, eure 
Grundſätze, Marimen, Regeln und 
Apologien? Schilderten nicht die 
Annalen der Religion, deren 
Redakteure ihr waret, und die ihr 
weit herum verbreitet, dem Auge der 
ganzen Menfchheit die Dent- und 
Handlungsweife Aller, vie Erzefie 
von Mehreren, die Stanvale, die 
eine große Anzahl von euch dem Lande 
Sranfreih gaben? Mögen aub an 
diefem Gemälde, entweder aus Ber- 
gefiendeit oder aus gefliffentlicher 
Verſchwiegenheit, son eurer Seite, 
einige Züge fehlen; mögen ſelbſt ei- 
nige diefer Züge durd irgend eine 
Hand entſtellt und bis zur Unkennt⸗ 
licpkeit verändert feyn, gab es nicht 
noch genug periodiſche Schrififieller, 
die fich beeiften viefem Mangel ab- 
zuhelfen und diefe Fehler zu verbef- 
fern? Die Diffidenten Hatten 
demnach nichts zu thun, als zu fu- 
den, um zu finden, was fie brauch⸗ 
ten; und weil ihr euch felbft mit fo 
vieler Sorgfalt anſchwärztet, und ihr 
darin auch nor von Zeugen eures 


Pario. 


arte, 


öffenttichen Mandels in tem umier- 
Hügt wurdet, was felbft das im Er- 
finnen fruchtbarfie@enie außer Faſſung 
bringen könnte, fo hatten die Gegner 
genug daran, wem fie auch nur 
das dem horchenten Europa wie- 
derholten, was fie in euren eigenen 
Schriften und in jenen von euren Hel- 
fershelfern gelefen hatten. 

Aber wo find denn jene unane 
greifbaren Widerlegungen, deren ihr 
euch mit folder Sicherheit rühmt? 
Hätte es deren nur einigermaßen 
welche gegeben, fo wiirde man we⸗ 
nigflens einige der vorzüglichſten in 
euren National⸗Konz. vorfinden, wo 
ihr euch vorgenommen habt, eurer 
Sache ven Triumph zu bereiten, und 
die Gefetzlichkeit eurer Titel auf eine 
unbefiegbare Weife darzuihun. Man 
findet jedoch daſelbſt nichts dergleichen. 
Wahr if e8 allerdings, daß ihr dort 
enre andgebreiteie Gelehrſamkeit, 
eure große Ergebenheit für vie Ne- 
publif, eure erfabenen Tugenden, 
eure brennende Liebe für die getrenn- 
ten Brüder bis in vie Wolfen erbe- 
tet, dabei aber doch von den Legteren 
mit ein wenig alle ſprechet. Aeußerſt 
bündig flreicht ihre dert euren Eifer, 
die Gefeblichleit enres Amtes, vie 
edlen Opfer, zu denen ihr euch bereit 
jeiget, und die granfamen Verſolgun⸗ 
sen heraus, die ihr zu erdulden hat⸗ 
tet u. ſ. w. — Sind aber alle biefe 
und noch fo viele andere Dinge, die 
wohl leicht auf ihren richtigen Gehalt 
zurüdzuführen find; find wohl mit 
einem Worte alle viefe Prapfereien 
unangreifbare Widerlegungen? Be- 
weifen fic wohl, daß ihr eure erfien 
Nechtsanſprüche, eure Miſſion, eure 
Sige anderswoher, als von einem 
rein bürgerliden Defrete habt; 
und daß, wenn ihr für die Folge auf 
anderen Wegen feyb erwählt worden, 
biefe Mittel und Wege nichts anbe- 
res find, als willkührliche, beventung 9» 
lofe Erfindungen, die ihr euch ſelbſt 
ohne Autorität vorzugeichnen für gut 
fandet, um für die Fortpflanzung und 
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Verewigung eurer Yarthei Borforge 
zu treffen? Sehet da, worüber {pr 
euch zu vertheivigen und auf eine 
unmwiderlegbare Weife zu ver- 
antworten gehabt hättet. Aber das 
war nicht räthlich. 

Kommen wir nun aufdas Schrei- 
ben an die Infulaner zurüd. 

Die Reunirten erzählen darin 
die Berfolgungen, die fie auszufle- 
ben hatten, das Glück, das fie hatten, 
ein Rational- Konz. halten zu können, 
die Frommigkeit wieder emportommen 
au fehen, ven verwatsten Kirchen durch 
Drpination von Bifchöfen zu Hilfe 
selommen zu feyn, und Synoden zu 
halten. Sie hoffen, daß die Metro- 
politan-Konzilien im nächften Jahre 
ein neues National- Konz. vorbereiten 
werden, welches im SchIußjahre diefes 
Jahrhunderts gehalten werben foll, 
und wo fie die Freude erleben wer« 
den, ganz gewiß die Bifchöfe der mit 


Frankreich vereinigten Infeln zu ſe— 


hen, um Theil zu nehmen an der Ar- 
beit ihrer Amtsbrüder. Endlich nen« 
nen fie fih in Allem dem Glauben 
der fatholifchen, apoſtoliſchen und rö⸗ 
ntifchen Kirheunterwürfig; ver- 
eint mit Pius VI. dem recyimäßigen 
Nachfolger des Hi. Petrus; gehor- 
fam ven Geſetzen ver franzöflfchen 
Republik; und fchließen mit der Bitte 
um das Gebet der Hirten und Gläu⸗ 
bigen der unlängft mit Frankreich ver- 
einigten Snfeln. 

Diefes Schreiben aber, welches 
von Saurine, Royer, Wandelain⸗ 
court, Ktement, Gregor und Des⸗ 
bois unterzeichnet war, blieb ohne 
Antwort. Diefes Ärgerlihe Still- 
fchweigen fchrieb man den Ereigniffen 
zu,.welde eine andere Beſtimmung 
diefer Infeln zur Folge hatten. Def» 
fen ungeadtet aber ſcheint es ung, 
als hätten fih die Bifchöfe viefer In- 
fein, wenn das Schreiben und die 
anliegenden Werfe günftig aufgenom: 
men worden wären, durch poliiifche 
Beränderungen, die er nach Empfang 
von allen diefem, und nor obendrein 
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vor dem erfien Rational- Konz., ſich er- 
eigneten, nicht abhalten laſſen follen, 
Dankbezeugungen und Glückwünſche 
an fo ergebene und gefällige Amis- 
brüder zu verabfolgen. 

Wie vem aber auch fey, Gregor 
ſpricht, von da auf die Antillen über- 
gehend, von einigen Prieflern aus 
St. Domingo, die gegen ihn den 
Wunſch geäußert, ihre Correfponvenz 
mit dem katholiſchen Frankreich 


‚zu erneuern, und welde hernach wie⸗ 


derihre®efinnung geändert hätten. Er 


fagt, TZouffaint-Rouvertüre (das Haupt 


der Rebellen) habe ihn in mehreren 
Briefen eingeladen, auf die nämliche 
Inſel 12 fromme und gelchrie und 
patriotiſche Geiſtliche zu ſchicken, 
und ſelbſt dahin zu kommen. 

„Dieſe Correſpondenz, welche vor 
dem National⸗Konz. im 3. 1797 be- 
gann, hatte das Dekret zur folge ge: 
habt, wodurd viefe Berfammlung 
bort 5 Bifchofsfite errichtete, und 
nebſtdem noch mehrere Zitular-Bi- 
fchöfe ernannte.” Dem zu Folge 
richteten nun die Reunirten an bie 
Infulaner ein Paforal- Schreiben, 
weihten ven Mauviel zum Biſchof 
von Tayes und fetten ihn ein; biefer 
muthvolle Apoſtel reiste auch wirklich 
ab, um fih an den Ort feiner Be- 
fimmung zu begeben. Alles viefes 
tft ganz außerordentlich legitim. Deß⸗ 
wegen fpricht auch Gregor davon in 
folgenden Ausprüden: „Die Alte ver 
canoniſchen Inftitution von unfe- 
rer Seite audgeflellt an den neuen 
Prälaten hat einen fpeziellen 
Charakter, welcher viefelbe zu einer 
in der Kirchengefhihte einzigen 
und merfwürdigen Urkunde 
macht.” 

Nah Erzählung diefer fonderba- 
ren Expedition wendet Gregor feine 
Blide gegen den Orient, wo er den 
Erzbifchof von Aleppo fleht, der zwar 
ein Armenier von Geburt, aber ka⸗ 
thotifh und von Stafien nach Afien 
eine warme Anhängfichfeir an die 
Kirche von Frankreich mit fi hin⸗ 
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über brachte. Diefer Prälai hatte 
fhon vie Kirchengef&gichte von Fleury, 
den Katehiemus von Mefenguy und 
die Bibel von Sacy in's Arabifche 
überfeßen laffen, und es war zu 
erwarten, mit einem Eremplar ver 
Bertbeidigung des Elerus 
von Frankreich werde nächſtens 
daffelbe gefhehen. Im allgemeinen 
haben die Armenier ein lebhaftes In- 
terefie an den Fortſchritten Napoleond 
in Egypten gezeigt. 

Auf einmal von Armenten nad 
England verfegt, findet unfer Bericht- 
erflatter dort nur 4 apofolifche Bi- 
farien, „während, cs find kaum eis 
nige Jahre her, mehr als hundert die⸗ 
fer geifliden Schleichhänd— 
ler Srantreih beiäfigten.“ Er 
erhielt auch no ein Schreiben vom 
Defan ver reformirten Geiſtlich⸗ 
keit in Bern, von dem er folgenpen 
Auszug gibt: „Wenn aus dem 
Schooße Eurer Kirche noch einige 
foshe Apoftel hervorgehen, wie Ihr 
feyd, mein hochverehrter Biſchoſ und 
Freund, fo kann der Zeitpunkt un- 
möglich mehr weit entfernt feyn, wo 
ihr die Protefanten unter das Ban- 
ner des katholiſchen Glaubens auf⸗ 
nehmen werdet. Way hat wohl vie 
Spaltung bei ung veranlaßt? waren 
ed nicht auch einige zu offen- 
bare Mißbräuche? Das Heil- 
mittel, das ihr gegen dieſe Mißbräuche 
anwendet, wird zu gleicher Zeit das 
untrüglichſte Mittel zu unferer Ber: 
einigung feyn.” Rur Schade, daß 
die confitutionelle Kirche nicht eine 
genug große Schaar fo eifriger Apo⸗ 
flel vorrathig hatte, als jener war, 
an ven der Dekan dieſes ſchrieb! — 
Aber wie konnten fi die Proteßan: 
ten blos deßhalb entfchließen,, den 
Schooß ver alten Kirche zu verlaflen, 
weil fe glaubten, darin einige zu 
offenbare Mißbraude zu fe- 
ben, over vielleicht wirklich ſahen? 

Wenn ein Borwand von biefem 
Gehalt eine Separation gebieten, oder 
auch nur dazu bevollmächtigen könnte, 
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welche menſchliche Geſell ſchafi, matür- 
liche, bürgerl. over religiefe könmte 
wohl daun noch beſtehen? Gibt es 
nicht doch uͤberall, wo Menſchen ſind, 
auch Leidenſchaften, Schwächen, Un⸗ 
wiſſenheit und Mißbräuche? Der ſo 
etwas nicht ertragen fann, müßte aus 
der Welt und aus fich ſelbſt Haaut- 
sehen. Oder konnte ein Bruch mit 
der Kirche, deren Rechte, vie nur ihr 
angehören, ohne Unterbrechung bie 
zu ihrem Gründer binaufreichen; ei⸗ 
ner Kirche, deren Lehre niemals fich ge- 
andert, und deren Miniſterium von 
den Apofleln bis auf und in nuunter- 
brochener Reihe übergeht, deren Culius 
im Weſentlichen immer verfelbe war; 
einer Kirche, der man nothwendig 
angehören muß, um felig zu werben, 
weil deu Evangelium zu Folge der— 
jenige, ver ihre Stimme verachtet, 
wie ein Heide und Publikan betrach⸗ 
teil werden fol, und der am ihre Lehre, 
wenn fie ihm bekannt gegeben if, 
nicht glaubt, verdammt ſeyn wird; 
einer Kirche, welcher Jeſus Chriſtus 
verſprochen hat zu bleiben bis an's 
Ende ver Zeiten, um zu verhindern, 
daß die Pforten ver Hole, namlich 
die Schismen, vie Härefien, die 
menfchlichen Leidenſchaften, die Be⸗ 
Arebungen ver Märkte viefer Welt 
und ver Unterwelt niemals gegen fit 
eiwas vermögen follten; einer Kirche, 
die alſo ewig in ihrer Dauer, une 
trüglich in ihrer Lehre ver Glaubens⸗ 
fäpe undSittenvorfeprifien ih ; konnte, 
fage ich, ein Bruch mit dieſer Kirche, 
gegründet auf einige zu offen— 
bare Mißbräuche, wohl recht⸗ 
mäßig ſeyn in feinem Beginnen, oder 
ed im Verlaufe von Sabrhunverten 
werben? Kann man wohl gegen das 
Evangelium dieß zugeben? Aber hö⸗ 
ren wir den Gregor felbR, 

. Möglich von Bern nach Holland 
verſetzi, thut ver Biſchof von Loir⸗ 
ci-Eper rühınlide Erwähnung des 
Plat und Monton. Erfierer war Der 
würdige Radfolger jenes Ban Eopen, 
ber das Schiösma von Uitrecht aus. 
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allen Kräften begünſtigt hatte. Der 
Leptere füllle Sehr gut den Pak je⸗ 
nes Abbe von Bellegarve aus, der 
beinabe eben fo viel Eifer für den 
Janſenismus beiwiefen hatte, als der 
Patriarch der conßilutionelen Kirche 
noch) vor kurzem in feinen Relationen 
und Schrifien zu Gunften ver lebri- 
gen feiner Parthei an den Tag ge- 
legt. Zeuge davon find die reii- 
aisfe Chronik und: ber ganze In⸗ 
Yalt feines Berichtes. 

In Deuiſchland findei Gregor die 
Vorurtheile, welche anfange gegen 
die Gonfituiionellen ſich verbreitet 
hatten, bereits fehr geſchwächt, „feit 
wir, fo ſagt er, es erlangt haben, in 
deutfchen Zeitungen verſchiedene Thai: 
ſachen zu veröffentlichen, und man» 
cherlei auf unfere Stellung Bezug 
habende Werke anzulündigen.... 
Hr. von Dalberg, Fürſtbiſchof von 
Konflanz... hat und fein Bedauern 
gemeldet, amf vielem Konz. fich wicht 
einfiuven zu lonnen.... Die Anna- 
Ien haben nah und nach umſländ⸗ 
Hohe Darfiellungen über den Zufland 
der Katholilen in Dänemark, Schwe⸗ 
den und Rußland, geſchöpft aus der 
Correſpondenz mit uns, geliefert... 
Diefe Artilel... beweifen, wie aus- 
gebreitet unfere Verbindungen find, 
und mit welcher Beharrlileit wir 
dieſelben fort und fort beirieben ha⸗ 
ben.... Eine Deutfgrift (für die 
Bereinigung mit der Kirche diefes 
Iepteren Landes) hat und dazu auf- 
gefordert und und ben Stoff dazu 
gebeten.“ 

Der Autor diefer Denlſchriſt Rüpt 
namliep die Möglichleit diefer Bereini- 
gung auf ben yotit. Verband, der zwi⸗ 
ſchen Rußland und Frankreich beſteht; 
auf die Berbindungen des Kaiſers mit 
dem Maltheſer⸗Orden; auf den Bei⸗ 
tritt eines Theiles von Polen an Ruß⸗ 
land u.f.w. Er erzäpft, wie ber 
erſte Vorſchlag dieſer Art, der im 
3.1717 von Bonfter dem Kaifer Pe- 
ter I. gemacht worden, an bem 
Kardinal Dubois, der die Sache mil 
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Fabrläßigkeit betrieben; an dem 
römiſchen Hofe, der feine Forderun⸗ 
gen zu hoch geſpannt; an dem 
Erzbifchofe von Novgorod, ber an 
ber Spike der perpesuirlichen Synode 
und deßhalb als Haupt der ruffifchen 
Kirche, die Unterbandlungen unter» 
brach, gefcheitert fey. Indeſſen wa⸗ 
ren bie Bifchöfe des Auslandes fon 
dafür gewonnen, daß man ber Ber- 
einigung durch vertramte Mittheilun- 
gen Wege anbapne. Heut zu Tage 
aber, we bie Civiliſation in dieſem 
ungeheuren Reiche fchon fo große Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat; wo die Borur: 
theife und die Abneigung gegen ben 
Katholiciomus allmählig verſchwun⸗ 
den find, und wo unter den Biſchöfen 
ſelbſt, die dort eine refpeftable ge⸗ 
lehrte Körperſchaft ausmachen, der 
von Smolenst über die Spaltung in 
der Kirche feufzt, wäre es wohl leich⸗ 
ter, dieſe glückliche Einverleibung der 
Ruſſen mit der katholiſchen Kirche zu 
Stande zu bringen. Einzig fürchtet 
der obengenannte Biſchoſ nur „die 
eragerirten Prätenfionen von Seile 
Roms; aber in dieſem Punkte könn⸗ 
ten. ja wohl die Intervention und die 
Weisheit der franzöfifyen Regierung 
jedes Hinderniß heben.” 

Roc feufzt Gregor darüber, daß 
der Krieg feine Anfnüpfungen mit 
Portugal, die inKenninißnahme 
über die kirchliche Wiffen- 
fhaft, fo wie auch in anderen 
Branhen menfhliden Wiſ—⸗ 
fend, weiter geviehen feyen, als 
man denke, durch den Krieg unterbro= 
chen worden ſind. Biel verdanke 
man hierin den Talenten 
und dem Muthe des beraähm- 
ten Pereira, deffen Abhanplung 
über die Gewalt der Biſchöfe, 
verfaßt im J. 1760 bei Gelegenheit 
einiger zwiſchen Rom und dem por- 
tugtefifchen Hofe eingeireienen Dif- 
ferenzen, man den Geiſtlichen nie genug 
zum Lefen empfehlen könne. (Bir 
wollen bier nur bemerfen, daß diefer 
Prieſter ein Flüchtling aus dem Dra- 
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torium, eined der Werkzeuge des 
verrufenen Dinifter Pombal war, 
und daß er feine Abneigung gegen den 
Hl. Stupl fchlecht zu verbergen wußte. 
Der Umſtand, Daß er dieſes Buch in 
der Abficht abfaßte, um fi) damit bei 
verKegierung einzufchmeicheln, könnte 
allein ſchon Verdacht gegen feine Lehre 
erweden und alle jene von deſſen 
Lefung abfchreden, vie einen Abſchen 
5* vor dem Gifte der Neuerun- 


"Dit biſchöfliche Berichterſtatter 
geht dann von Portugal auf Spanien 
über, wo er ſich glücklicher Reſultate 
rühmt, deren Veröffentlichung aber 
die Rückſicht, ſehr angeſehene Perſo— 
nen nicht zu compromitiren, verbin- 
dert. Er fagt ven nahen Sturz ver 
Inquiſition voraus; und es fey aller: 
dingsderänftrengung der Chri— 
ſten würdig, fo ein ſchreckliches 
und ſchmachvolles Tribunal 
zu ſtürzen. Ein Schreiben, das er 


an den Großinquifitor gerichtet, habe. 


eine ſolche Senfation in Spanien er- 
regt, daß fich dieſes Gericht fogar, 
was niemals gefrheben ift, zu ant- 
worten genöthiget fa. Daſſelbe 
Schreiben ware auch nah St. Do- 
mingo, nah Südamerika, nad In—⸗ 
dien, befonvere nach Goa und auf 
die Philippinen geſendet worden. 
Ueber einen feiner Gegner in Spa- 
nien fpricht er fih alfo aus: „Er 
fann übervieß für gewiß annehmen, 
daß unter meinen Projekten, in Betreff 
dieſes Gegenflandes zum Ziele zu kom⸗ 
men, ich mich nur auf den Leichnam ber 
Inquiſition zu werfen brauchte; Da aber 
dad Schreiben nicht ausreicht, ſondern 
daffelbe zu einer paffenden Zeit ver- 
öffentlicyt werben muß, fo warte ich 
jenen Zeitpunft ab, der vielleicht 
nidt fo ferne if, ale man 
glaubt.” Er hatte auch in fein 
liebes Spanien dad Wert vom Bür- 
ger Plat gegen vie Bulle aucto- 
rem fidei gefhidt. Diefe Bulle 
ward zuerft nicht angenonmen. Ein 
Edikt von Carl IV. gab den Biſchöfen 
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vie Vollmacht, zu ihren urſprünglichen 
Rechten zurückzulehren. Man dere 
öffentlichte auch in kafltilianiſcher 
Sprache das berühmte Werl von Pe⸗ 
reira über vie Gewalt ver Bi- 
ſchöfe, zu Gunſten ver Abſichten der 
Regierung. Verſchiedene Memoiren 
kamen zum Vorſchein; allein die Geg⸗ 
ner behandelten ihre Widerſacher als 
Zanfeniften; eine Hofintrigue warf 
aber pisglich alle Hoffnungen über ven . 
Haufen; die Bulle auctorem fidei 
wurde publizirt, und die vorigen Be⸗ 
ziehungen gegen Rom auf den alten 
Fuß bergefiellt. Zulegt lobt Gregor 
noch die würdigen Nachfolger eines 
Dfius, Ifſidor, Pacianus, welde 
„e8 der gallitanifchen Kirche danken 
werden, daß fie, mitten unter Stür⸗ 
men, ihre Anhänglichfeit an vie fpa» 
nifhe Kirche Dadurch bewiefen bat, 
daß fie ſich alle Mühe gab, das ufur: 
pirte Anfehen eines möndiichen Zris 
bunals, welches die Rechte der Bi⸗ 
fchöfe gewaliſam für fih weggenommen 
hat, zu erfchättern. Ihrerſeits wie- 
der wird die gallilanifche Kirche vie 
toftbaren Erinnerungszeichen der Ein- 
beit, die fie von ven Bifchöfen und 
Prieftern haben,“ deren Gelehrfamteit 
und Gottesfurcht ihnen alle. Ehre ma- 
hen, fleißig aufbewahren.” 

Auf Italien fommend, verweilt 
der Biſchof von Loir⸗et · Cher dort mit 
großerem Behagen, als in ven an« 
deren Regionen des Katholicismus. 
„Stalien, das Centrum der Fathol. 
Welt, erbeifche namentlich die befon- 
dere Aufmerkfamfeit ver reunirten 
Biſchöfe. Mit viefem Sreunpfchafts- 
und Bereinigungs - Bande zu 
fnüpfen, fol uns vor Allem am Ber: 
zen liegen; dann erfi haben unfere 
Bemühungen ven trifftigfien Erfolg 
gehabt.“ 

In Piemont überfegte der Bür⸗ 
ger Gautier, ein Dratorianer, au 
gerüftet mit feiner Krift. 
Freiheit, mit feinen Talenten und 
feinen Borzägen, die Canones 
nnd Dekrete des Konz. von 1797 





 Yarie, 


in’s Italleniſche, wovon es bald zwei 
Auflagen gab, eine zu Mailand, die 
andere zu Vercelli. Indem nämlich 
dieſe Länder eine Umgeſtaltung er- 
litten hatten, ſo empfahl der dama⸗ 
lige proviſoriſche Präfident der Re⸗ 
gierung ſämmtlichen Birhöfen, die⸗ 
fes Konz. zu leſen und in ihren Did- 
zefen zu verbreiten, und es befam 
auch jeder ein Exemplar davon. Als 
aber bie Defterreicher in Piemont ein⸗ 
gerüdt waren, „fey beinahe der ganze 
Cierus, der nicht der gefunden 
Einficht entfagt Hätte, verfolgt wor- 
ven. Mehr ald 100 Prieſter und 
Mönche, ehrwürdig durch ihr Alter, 
ihre Tugenden und Talente, fryen in 
ven Tegteren Tagen vor der Schlacht 
. bei Marengo eingefperrt, und dann 
von Kerker zu Kerter gefchleppt wor- 
den... Seit einigen Zahren feine 
die Regierung dieſes Landes, beherrfcht 
von den Ohbrenbläfern des rö— 
mifchen Hofes, mit vemfelben auf die 
Bernichtung der wahren Prinzipien 
der Hierarchie zu konſpiriren. In 
diefen Anfchlag follen, fo fagt man, 
der Kardinal Gerdil, ein moralifcher 
und gelehrter, aber von nltramonta- 
nifhen Marimen befangener Mann, 
und Cotta, Erzbifchof von Turin, ver- 
flohten gewefen feyn.“ 

Hieranf nennt der Berichterflatter 
noch einige Freunde, unter diefen auch 
ven Bürger Della- Torre, 
Bifchof von Acqui. Der Kaifer hatte 
die Nniverfität Pavia aufgehoben, 
„weit fie vie Verbreitung der Prinzi- 
pien von politifher und reli- 
giöſer Freiheit befördert hatte. 
Diefe Aufhebung beleidigte die Ber- 
.nunft und Wiſſenſchaft'“ Diefe 
Aufbebung hatte auch eine mächtige 
Schutzwehr gegen die ultramontani- 
ſtiſchen Anmaßungen umgeflürzt. 
„Anglücklicher Staat von Neapel! 
für welches Unglüd wirft du aufbe- 
wahrt! Deine Biſchöfe und Prieſter, 
in großer Anzahl, waren entzückt vor 
Freude bei anbrechender Morgenröthe 
einer Revolution, deren Reſultate ei⸗ 
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ner Regeneration dieſes Lan— 
des fo nüßl. gewefen wäre!“ 
Kardinal Ruffo triumphirt; u. Sreund 
Serrao, Biſch v.Polenza, if in feinem 
Bette ermordet; und der würbige Bi- 
fhof von Bico if auf's Schaffot ge⸗ 
ſchleppt; und der Erzbifchof von Ta> 
rent feufzt im Kerker; und der Kar— 


.dinal-Erzbifchof von Neapel ift ver- 


wiefen, man weiß nicht wohin; „alle 
diefe begingen das Berbrechen, vie 
Sache des Republikanismus 
ergriffen und fi gegen die Anmaßun— 
gen des römifhen Hofes verbündet zu 
haben.” In Toskana tödtet man 
noch Niemand; aber ſchwer liegt vie 
Berfolgung auf fenem, ver diefe 
Mißbräuche verabfheut. Eine 
Menge Geifilicher haben von terfel« 
ben viel gelitten. Man findet dar⸗ 
unter den ehriwürbigen Bifchef von 
Chiuſa und Pienza, den Präfaten 
Vecchi, den Dekan von Pontremoli, 
der das Konz. von 1797 in's Latei- 
niſche überfegt hat, und den greifen 
Biſchof von Piftofa, Ricci, dem man 


| 48 vorirefflihe Werfe, alle blos 


auf feine Koften aufgelegt, vertanft ; 
unter anderen die Paftoraf : Inftrufe 
tion des Bifchofs von Auxerre gegen 
die Legende von Gregor VII.; die des 
Biſchofs von Leibach bei Gelegenheit 
der von Joſeph IT. angeortnrien Re» 
forınen; die Unterfuhungen über die 
der Primatie anhaftenden Präroga- 
tive; das Werk von Petit:Pied über 
die ungerechtenExkommunikationen, u, 
baupifächlich über die Synote von 
Piſtoja, „welches für immer cin eh- 
renvolles Denkmal feines Mu«_ 
thes und feiner Frömmigkeit 
bleiben wird.” Gregor hofft, diefer 
Prälat werde, der Freiheit und Ruhe 
wiedergegeben , ven Reſt feines Le— 
bens, fo wie er die frühere Zeit ge— 
than hat, dem Ruhme der Religion 
und dem Wohle der Menfchheit wei— 
ben. (Die Wahrheit aber ift dieſe, 
daß Ricci feine Irrihũmer widerrief, 
und ſein Vergehen zu den Füßen 
Pius VII. beweinte, der ihn, als er 
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auf der Rückreiſe von Fraukreich durch 
Toskana zog, wieder muͤ dem hl. Siuhle 
zu Gnaden aufnahm). Ligurien theilte 
das Geſchick anderer Länder Italiend; 
die Oeſterreicher verjagten alle ach t⸗ 
baren Seelſorger von ihren Pfar- 
reien, die, obwohl fie von Rom aus 
legitim waren anerkannt worden, 
noch bis jetzt nicht Gerechtigkeit er- 
langen und auf ihre Pfarreien zurück⸗ 
kehren fonnten. Alles war fihon vor⸗ 
bereitet, was nur die Stadi 
Genuaſan diſtinguirten Geiſt— 
liche in fi faßte, zu ergrei- 
fen, nad Civita-Vecchia überzu- 
fhiffen und ver Rache des römifchen 
Hofes audzuliefern. Der gelehrte 
Molinelli war todt; aber feine Freun⸗ 
be, feine Schüler waren die Ziel- 
punkte für die Verfolger. „Roc find 
ald Anerkenner und Anbänger ber 
gallifanifchen Kirche ausgezeichnet der 
Bifchof von Bobbio, der fi mit den 
Nachrichten Iröftet, welche die confli- 
tutionelle Kirche gibt; und Solari, 
Bifchof von Noli, der in einem Briefe 
vom 22. Dez. 1800 den Wunfch äu- 
Berte, die Bifchöfe von Stalien, bie 
ed mit der gallifanifchen Kirche bal- 
ien, möchten in dieſer Beziehung un« 
ter fih eine Konföderation fehlie- 
pen... Bon Ligurien find ung jeder⸗ 
zeit Troflungen aller Art zugefom- 
men; Danf fey dafür gezollt vielen 
ehrwürdigen Solari, Yalmieri, Big- 
noli, Degregori, Degola, Carrega 
n.f. w. Der ausgezeichneiſte Akt 
ihrer freundſchaftlich wohlwollenden 
Geſinnung aber iſt ihr Kommuniond- 
Schreiben, welches, abgefaßt von den 
beiden Letzteren, fie an bie Kirdde von 
Sranfreich gerichtet haben.” (Gre⸗ 
gor erinnert ſich hier wahrfcheintich 
nicht, daß er fonft nur allein ben 
Bergancini dem Degola als Mitver⸗ 
fafler dieſer famofen Schrift beige- 
fügt Hat.) „Er verfihert im Bor- 
beigehen, vie Religion Jeſu Chrifi 
und der Ultramontanismus feyen An- 
tipoden... Jüdiſche Rabbiner ver- 
gleigen bie Bibel mit dem Wafler, 
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den Thalmud mit dem Wein; ſetzt 
man an die Stelle des Thalmud's ge⸗ 
wiſſe Bullen, gewiſſe Breven, ſo hat 
man den rechten Ausdruck für vie Curia⸗ 
lien u. alle Stlaven des Ultramonia= 
uismus... Ausgemacht if cd, daß 
er (der Papſt) mit einem Worte, mit 
einem rinzigen Worte dem Unheil ber 
franzöfifchen Kirche ein Ende machen 
u. alle Spaltungen hätte beenden kön⸗ 
nen; und biefed Wort, er hat es nicht 
gefprocen. . . Die ewige Gerechtigkeit 
möge es Pius VI. verzeihen.” 
Man darf darüber nicht erſtaunen, 
daß die Eonflitulionellen ed dahin 
gebracht haben, ſich in Italien einen 
fo großen Anhang zu verfchaffen; der 
Janſenismus, ver dort, vorzüglich 
burd die thätigke Sorgfalt des Abbe 


Bellegarde (*)., eingeführt war; bie 


Neuerungen Leopolds, der allzufehr 
von feinem Bruder Joſeph abhiug 
und ihm allzugeireu nachfolgie; bie 
Univerfität von Pavia, welche, wie 
der berichterfattenve Bifchof lagt, die 
Prinzipien der politifgen 
und religiöfen Kreiheit ver- 
breitete, und bastogenannte Konz. 
von Pifoja, hatten den Conflitutio- 
nellen in Stalien den Weg gebapnt 
und ihm alle Liebhaber von Neuerun⸗ 
gen, alle Feinde des Gehorfams und 
der Ordnung, alle jene, die wit Un- 
willen das Zoch ihrer Abhängigkeit 
von ihren Oberbirten und vornehm⸗ 
lich vom fichibaren Haupie ver Kirche 
trugen, zugeführt, Noch weniger 
tarf man über vie wegwerfende 
und mancmal free Weiſe flau- 
nen, mit welder die Conflilutionel« 
len vom Papfle und feinem Hofe 
fpreden. Der Haß gegen ven Stell- 
verireter Zefu Chrifi und gegen Al- 
led, was um ihn if, iſt ſchon von je⸗ 
ber ein eigenthümliches und weſent⸗ 
lies Merkmal an Schismatikern und 





(1) Man verfichert, er babe mehr an 
um ı0 Mitionen Janſeniſtiſche Bücher 
in Deutfchland und Italien in Umtauf 
gebracht. Mem. p. servir a Fhist. ec- 
ciee. ato. 
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Nebern gewefen; vie Geſchichte weißt 
uns davon Beifpiele in Menge auf, 
und der Grund davon if leicht auf- 
zufinden. War es denn nicht ber 
apoflolifhe Stuhl, von dem die er- 
Ren Bannftrablen ausgingen, welde 
die Schismatiker und Häretifer zer- 
fiymeiterten ? 

Nachdem er fih lange genug in 
auswärtigen Kirchen ergangen, wo er 
fih beinahe überall Freunde und An- 
Hänger verfchafft hat, kommt Gregor 
endlich auf die Zufammenberufung 
des Konz. von 1800 zu ſprechen, bef- 
fen Nothwendigkeit er darthut und 
auch die Hinderniffe dagegen fihilvert. 
Er fagt, daß feit dem Rational» 
Konz. von 1797 bis zu dieſem letz⸗ 

.ten in Franfreih bei 60 Synoden 
und 8 Metropolitan » Konz. gehalten 
worden find. Diefe legteren haben 
ftatt gehabt zu Befancon, Bourged, 
Rouen, Lyon, Rheims, Rennes, Air 
und Sarcaffone. Die Gefchichie wird 
„ven Eifer und die Talente, die fich 
da für die Erhaltung des Slau- 
bens, ver Moral, der gallikanifchen 
Freiheiten in ihrer Ungekränktheit, 
und für die Refauration der 

Disziplin entwidelt haben, rüh— 
mend nennen.” — Wir haben meh: 
rere Schreiben von Reunirten, 
bezüglich ver Zufammenberufung des 
Konz. von 1801 beleuchtet, und ha⸗ 
ben venfelben auch die Oppoſition des 
Metropoltien von Paris beigefügt. 
Es genüge uns alfo hier blos noch 
anzumerten, daß in einer der Sigun: 
gen, am 14. Auguft, verfeide Bifchof 
ven Rennirten fein aufrictiges 
Leid bezeugte, das er hierüber em- 
pfinde, fie in ihren Arbeiten aufge- 
hatten zu haben; und daß er fie mit 
Thränen in den Augen bat, ihm ci» 
nige Ausoräde, die ihm etwa enti- 
ſchlüpft wären, zu vergeben. 

Hierauf in's Detail und auf 
Bemerkungen Aber das Wir— 
fen der reunirten Bifchöfe 
ſich einlaffend, fagt der Autor der 
Rehnungsablegung, dab die 
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Auslagen der Agentfchaft für vie Büi- 
reau⸗Unkoſten, für Drud, Berfen- 
bung. auswärtige und inländiſche Re» 
fationen u.f.w., die vom conflilu- 
tionellen Clerus ausgeworfenen Hilfs⸗ 
mittel überfliegen, und daß vie Re- 
unirten dieſes Defizit gedeckt ha- 
ben; namentlich fey er, da er bie 
Sorrefpondenz zu einer Zeit unter- 
hielt, wo die Bermögensumftände 
mißlich waren, genöthiget gewefen, 
feine Bibliothek, beſtehend aus man- 
chen ſeltenen Büchern, von denen 
einzelne Parthien ſonſt nirgends ge- 
funden werden, zu verlaufen. Dies 
fen zum Beſten der Religion 
gebrachten Opfern mäfe man ned 
hinzufügen die vielfältigen und im— 
merwährenden Sorgen für die Er— 
fidung der dur die Diffivdenten 
und der an ihre Parthei verkauften 
Beamten Sorge erregten Berfolgung ; 
die für die Reutralifirung der Be- 
irebungen ver Gottloſigkeit, für die 
Abwehr ihrer Angriffe, für die Ent- 
hüllung ihrer Blendwerke, für vie 
Widerlegung ihrer Soppismen u.f.w. 
„Gewiß Haben alle Hirten gerechte 
Urſache zu Hagen über Beprüdungen, 
denen fie zur Beute wurden; jeder 
von uns fönnte, ansgeſtreckt auf 
einem Bette von glühenden Kohlen, 
mit Gnatimozin fagen: Liege ich denn 
auf Rofen?” Doc aufrecht erhalten 
durch eine defondere Für— 
ſorge der Vorſehung „haben 
wir, ungeachtet ver Bedrädungen von 
Seite der regierenden Macht und un- 
tergeorbneten Gewalten, die im Bunde 
flanden mit den Königlich Ge- 
finnten und Diffipdenten”, nie 
aufgehört, uns mit den Intereffen ver 
gaklikaniſchen Kirche, des Ruhmes 
der Religion, deren Pflichten 
wir immer mit den Pflichten gegen 
das Baterland in Einklang brad- 
ten, zu befehäftigen. 

Als Glieder der kathol. Kirche, 
als Glieder des Souverains, 
welcher das Bolk iſt, und nur 
das Soll ſeyn kann; Lelleidet 
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mit der zweifachen Eigenſchaſt eines 
Ehriften und Bürgers, haben wir durch 
unfere Reden, unfere Schriften 
und Handlungen zu beweifen getrach- 
tet, daB wir ven Werth davon erfannt 
haben.” — Gregor legt hierauf die 
Abfihten auseinander, welche ven 
häufigen Zufammenfünften, vie fie 
hatten, anfänglich wochentlich eine, 
dann täglich, zu runde lagen. Die 
Rundſchreiben, eine Menge Hirten⸗ 
briefe, Confultationen, Notizen, Me⸗ 
moisen, bauptfächlich aber Verſuche, 
die Geifter und Herzen wieder ein- 
ander näher zu bringen, waren bie 
erfreufihen Refultate eines Theiles 
ihrer Bemühungen. Es heißt zwar 
in diefen Rundfchreiben, vie Kirchen- 
Regierung fey nicht monarchiſch; 
reftringirt man aber dieſes Wort da⸗ 
hin, daß man damit ein Oberhaupt 
bezeichnet, welches durch Geſetze und 
wie ein Bevollmädtigter re— 
giert, fo ſcheint man fi daran nicht 
ftoßen zu dürfen. Uebrigens „olau- 
ben wir, unerfehütterfich auf unferer 
Bahn, wie in unferen Grundfaßen, 
und durchdrungen von der Wichtigkeit 
des ung. aufgetragenen Amtes, ven 
Eharafter ver Würde, wie er für 
eine Repräfentation des Cle— 
rus nothwenpig ift. überall be— 
wahrt zu haben. (DieReunirten 
bildeten alfo gleihfam eine perpetuir- 
liche Synode, ähnlich ver in Rußland ; 
‚ und hatten fie einen Präfiventen, fo 
war biefer auch das Haupt ber con« 
ſtilutionellen Kirche). Gregor bean» 
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tragt nun, es foll, welches auch im⸗ 


mer die zunächſt bevorſtehenden Er- 
eigniffe feyen, eine Ageniſchaft für 
bie Correfpondenz mit der Regierung, 
mit den Diözefen u. auswärtig. Kirchen 
errichtet werden; und geht auch in's 
Detail der Qualitäten ein, welde 
die Glieder dieſer Agentfchaft verei- 
nigen follten. Er gibt zwar zu, daß 
der Bifchof von Paris dazu ale Mit- 
glied eintrete, iſt aber dagegen, 
daß er der Chef. davon feyn follte. 
Er wünſcht, man möchte die Primatie 
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auf Lyon und Trier überiragen. Er 
meint, daß die Klatſchereien, über 
die fie fi) zu bellagen hätten, „in 
ver festen Auflöfung begriffen und 
das Werk von nur 4 ober 5 Indivi⸗ 
duen feyen, weldhe man vergißt, wenn 
man dieſen franzöfifepen Elerus be⸗ 
tracdhtet, der fo fehr alles Lob und 
alle Bewunderung verdient. Auch 
die Geſchichte wird auf ihrer unpar- 
theiiſchen Wagfchale abwägen, wel- 
hen Einfluß ver gallitanifche Elerus 
auf die Katholicität ausgeübt hat; 
dann wird man erfi den Umfang der 
Dienfte einfehen, welde der Religion 
‘9, einem Clerus geleiftet wurden, d. treu 
an feinem Vaterlande hing, u. ſämmt⸗ 
lid aus Männern befand, vie Alle 
Bekenner Zefu Chriſti gewe- 
fen, die Hunger, Schimpf, Schmad 
und Berfolgungen aller Art erpulde- 
ten, um ihrem Glauben, deſſen 
Bertheidiger fie find; jener Re- 
tigion, deren Diener fie find; dem 
Sitze des HL. Petrus, deffen 
Nachfolgern fie alle Achtung er- 


weiſen, ohne deßhalb Sklaven ves 


römiſchen Hofes zu ſeyn; der franzö⸗ 
ſiſchen Republik, die ohne fie unter 
den Trümmern ihrer Wiege begra- 
ben läge, unwantelbar treu zu blei⸗ 
ben. Dieß find Wahrpeiten, 
welche die Geſchichte wiederholen, 
welche die Nachwelt wieder erten- 
nen wird; weßhalb wir uns auch 
nicht ſcheuen zu fagen, daß, würde 
die Regierung dieſe verefrungswür- 
digen Hirten der Intoleranz, dem Haſſe 
und ber Wuth ihrer Feinde zum Opfer 
bringen; wäre fie fogar unpolitifch 
nenug, ihnen nit den ehrenvollen 
Rang anzuweifen, ven die Dienfle, 
bie fie geleitet und noch leiften, ex» 
heifhen, fo wäre eine ſolche Hand- 
lungsweiſe ein treulofer und un- 
dankbarer ſchlechter Streich.“ 

Zwölf von dieſen Biſchöfen wur: 
ven bei den Ernennungen, die zufolge 
des Konkordates Plaß hatten, auf 
Bifchofsfige erhoben; aber erſt nad 
einer vom Papfte geforderten Anirits; 
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rebe, die von Einigen mit aufrichti⸗ 
ger, von Andern mit erheuchelter Ge⸗ 
finnung gehalten wurde, und welde 
vielleicht Einige fogar troßig verwei⸗ 
gert hatten; Umſtände, worüber man 
das Kirhenoberhaupt getäufcht hatte, 
welches diefen Mangel in der Kolge, 
wie man weiter oben gefeben, wieder 
gut gemacht hat. 

Wie dem aber auch fey, das Konz. 
ſprach am 4. Auguſt in der Abend⸗ 
ſißung feine Anerkennung gegen die 
reunirten Bifhöfe, Gregor und 
Desbois de Rocefort aus. Es mun⸗ 
tert fie auf, ihre Sorgfalt für die 
gallikaniſche Kirche noch ferner zu ver- 
wenden, wenigſtens bis ſo lange die 
projektirten Anoronungen bezüglich 
des Elerus beendet ſeyn würden. Es 
beſtimmie auch, daß die Archive noch 
ferner unter der Obhut des Erfieren 
fieben, und daß die Verhandlungen, 
wie die Papiere, welde vie jeßige 
Sitzung betreffen , ihm unverzüglich 
übergeben werden follen. Es ge- 
nehmigte eine Zufchrift an den Yapfl, 
ein Synodal⸗Schreiben andie Hir- 
ten und Gläubigen der gal- 
likaniſchen Kirche, ven Entwurf 
zum einen Schlußdekrete und vie For⸗ 
meln ver Beifalldbezeugungen. Gre⸗ 
gor äußert noch ven Wunſch, „daß 
die Mitglieder, welche mit ven fchäß- 
baren Arbeiten, die von den Congre⸗ 
gationen waren unternommen wor⸗ 
den, beauftragt wurden, fortfahren 
möchten, fih damit zu befchäftigen, 
damit fie beim nächſten Konz. zur 
Berbandlung kommen könnten, deſſen 
Zufammenberufung Hirten und Gläu⸗ 
bigen den Erfolg für den Triumph 
der gallifanifhen Kirche zufichern 
wird.” Bor Beendigung der Situng, 
welche die letzte beſonders gehaltene 
war, bezeigten ſich die Bäter noch ge⸗ 
genfeitig vie aufrichtigfte und innigfle 
Zuneigung. Den Wunſch habenp, 
zu wiffen, wo jedem von ihnen die 
Borfehung feinen Aufenthaltsort an⸗ 
weifen werbe, gaben fie ald Kom⸗ 
munifationd - Mittel an, eine zeit- 
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weilige Kommifflon. aus Reunir- 
ten au bilden. 


In ihrem Schreiben an den Papfl, 
weiches Degola retigirie, fagen vie 
Väter, fie hätten ſich aus allen Ge- 
genden Frankreichs verfammelt, um 
an der MWieverberficllung des Frie- 
dens zu arbeiten, und diefelbe Abfichi 
babe fie auch bewogen, ihre Seffion 
zu fchließen, fobald fie aus dem apoflo- 
lifhden Schreiben an die Oberhäup- 
ter der Republif erfehen hälten, daß 
Se. Heiligfeit für Heilung der Tren- 
nung Fürforge geiroffen habe; und 
feitdem Alles, was an Geiftlichen in 
Sranfreich war, fi mit ihnen in ſü— 
Ben Liebesumarmungen vereinte. Sie 
hegen feinen Zweifel, daß Se. Hei⸗ 
ligkeit ſämmtliche Dekrete, dte bisher 
im Konz. erlaſſen worden ſind, nicht 
als dem Glauben und der alten Dis— 
ziplin vollkommen angemeſſen finde; 
und fie fordern ihn auf, ſich zu freuen, 
„wenn er wahrnimmt, daß mitten 
unter ſo vielen Gegenſtänden der 
Betrübniß, mitten unter ſo vielen 
Gefahren für vie Religion, das chriſt⸗ 
lihde Volk von Franfreid, 
verfammelt um feine Hirten, 
nicht angefanden hat, mit Herz und 
Kopf den Beftrebungen, der Lehre und 
den Geſinnungen des gegenwärtigen 
Konz. feine Beifimmung zu geben.“ 


Wenn die Conflitutionellen nur 
ihre Anhänger damit bezeichnen wol⸗ 
fen, wenn fie hier vom chriſtlichen 
Bolfe Frankreichs, verfam- 
melt um feine Hirten, fpre- 
chen, fo infultirten fie das Haupt der 
Kirche, indem fie ihm da ein Schau- 
fpiel vor Augen flelleu, von dem fie 
wohl wiſſen, daß es ihn nicht freuen 
fann. Wenn fie aber mit denfelben 
Worten, christianam Gallorum ple- 
bem ad pastores suos congregatam, 
etwas mehr fagen wollen, nämlich 
Alles, was es noch an Katholiken in 
Frankreich gab, fo fügen fie dieſer 
Inſulte noch eine Lüge bei, die ſchon 
durch ven Augenfchein höchlich wider⸗ 
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legt war. Aber Jaffen wir. bie Ref- 
lexionen hierüber, 

Zu jeder Unternehmung bereit, 
beeilten ſich vie Väter, fo fagen fie 
noch weiter, der Kirche ihre Dienfte 
zu leiten. Es wurden Eonferenzen 
mit ven Diffidenten angefünpigt, 
in der Abfiht, wenn man es noch 
mwünfchen follte, die Aechtheit ihres 
Glaubens zu erproben; und die Eon- 
ferenzen fanden flatt. Die Schließung 
des Konz. geflatte ihnen nicht weiter 
in das einzugehen, was die Gerech— 
tigkeit ihrer Sache betrifft; fie behal- 
ten ſich vor, dem Sitze des hl. Petrus 
die ſprechendſten Beweife ihrer Hoch- 
achtung zu geben, wenn fie das Schrei- 
ben von Sr. Heiligkeit geleſen haben 
würden, wohl überzeugt, daß viefelbe 
darin die geheiligten Rechte der Kirche 
Frankreichs, d. h. die alie Die- 
ziplin der allgemeinen Kir- 
che, refpettirt bat. Sie vertrauen 
au, diefelbe werde Männern gerne 
ein geneigtes Ohr ſchenken, die einen 
Irenäus, einen Cyprian, einen Ba— 
ſilius, einen Augnſtin ſich zum Bor- 
bild nehmend, dem Haſſe der Ketzer, 
ven Beſchimpſungen der Abergläubi- 
fen, ven Sarkasmen der Gottloſen 
Trotz geboten; Männern, welche we- 
der Berbannung, noch Bande, noch 
die Zurcht vor dem Tode entmuthigen 
fonnte, und vie auch jetzt noch ge= 
ſtimmt find mit vemfelben Mutpe pie 
alten Gebräuche der Kirche, 
und zwar in ihrer ganzen Sntegrilät 
zu erhalten. Im Lateinifchen heißt 
ed: tradikos ecolesie mores; die 
Ueberſetzung fagt, bie Lehre, die 
Marimen und die Gebräuche, 
die fie von ihren Vätern er- 
erbt Haben. 

Uebrigens wollen die Bäter des 
Konz., daß man ihre getroffenen Au⸗ 
ordnungen nach der Anhänglichfeit 
tarire, die fie gegen die Kirche be= 
wiefen haben. Cine Anbänglichkeit, 
die fie vermochte taufend und abermal 
taufend mit der Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit verträgliche Opfer zu bringen, 
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Eudlich bitten ie den hi. Baier, ihre 
edlen Befinnungen der ganzen Fathol. 
Welt bekannt zu geben, und um fei- 
nen apoflolifhen Segen. 

Diefed Schreiben ift Datirt vom 
15. Auguß, obwohl eigentlich vom 
Borabend an zu rechnen, und vom 
Präfiventen Lecoz unterzeichnet. 

Diefer unverfhämten und übel 
angebrachten Schrift fügen die Aften 
uoch eine andere bei, worin die Bä- 
ter allen ihren Borrath in der Kunſt 
zu beirügen und irre zu führen, er- 
ſchöpft zu haben fheinen. Sie flel- 
len den nahen Berfall ihrer foge- 
nannten Kirche dar; es mußte alfo 
wohl einem gänzlichen Umſturze durch 
irgend eine Auffeben erregen 
de That vorgebeugt werden. Sie 
fehen wohl von felbfi voraus, daß 
das Syuodal:Schreiben an 
die Hirten und Gläubigen 
beim Scluffe des Rational: Konz. 
der Ichte Zon feyn werde, der von 
ihnen in corpore an ihre Genoflen 
und an ganz Frankreich erklingen wer⸗ 
de; es fey alſo nicht unpaflend, hier 
alles kurz zufammen zw fallen, was 
für fie Intereſſe, Hochachtung oder 
Betrübniß erweden könnte. Enudliqh 
fey diefes ein trauriges Lebewohl an 
ihre Freunde in Gegenwart ihrer Geg⸗ 
ner. Es ſollte alfo dieſe Schrift ei⸗ 
nerſeits für fie eine Apologie ſeyn, 
anderſeits aber die Maßregeln für das 
Verhalten Anderer erſchweren. 

Schon am Anfange ihres Synodal⸗ 
Schreibens thun die Väter alles, um 
fih gegen ven unbeeiveten Clerus 
zu erheben. Den Borwand dazu 
gibt ihnen das National-Konz., das 
fe, kaum den Kerkern uud ber Ty- 
rannei entronnen, und kaum noch frei 
von Herzendangfi, von Mißgeſchid 
und Berfolgung, ſchon abhalten. Sie 
zählen dann die fofbaren Früchte auf, 
bie aus diefer Berfammlung erblüh⸗ 
ten: die Gläubigen hingen fi wie- 
der an ihre Hirten, vie Seelforger 
hatien wieder ihre Biſchöfe, und die 
Bande der Liebe knüpften ſich unser 
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Allen weieber enger. Ein’ Plan zur 
Pacifikation, der in ber Synode ge» 
faßt wurde, hatte zwar nicht den ge⸗ 
wün ſchten Erfolg; aber ihr glühendes 
Trachten nach Frieden erfaltete nit; 
fie fagten deßhalb ein zweites Natio⸗ 
ual-Konz. an, und vornehmlic in der 
Abſicht, um ihre Bemühungen zum 
eben genannten Zwede hin zu erneuern. 
Auch andere gewichtige Projekte feyen 
ihnen bei ihrem Plane zur Wohlfahrt 
eingefallen; namlich, eine Tabelle 
der Irrthümer in Sachen des Glau⸗ 
bens und der Sittenlehre herauszu- 
geben, welche die Religion feit dem 
ZTriventiner- Konz. beprängt haben; 
alle Synodal- Statuten von ſämmt⸗ 
lichen Diözefen in Einen Koder zu⸗ 
fammen zu faflen; die Borfehriften 
der öffentlichen Buße kräftig wieder 
in's Leben zu rufen; den Unterricht 
in den Seminarien zu organifi- 
ren; Einförmigfeit in den liturgi⸗ 
fpen Ceremonien einzuführen; vie 
Wege zur Einberufung eines öfume- 
nifhen Konz. anzubahnen; die Be- 
ziehungen der Kirchen zu ihren Me- 
tropolen, ver Kirchen Frankreichs mit 
den answärligen Kirchen feſtzuſetzen, 
„und den Gläubigen wieder bie 
heiligen Maximen von den Freiheiten 
ver gallifanifhen Kirche vor Augen 
zu führen, von denen mehrere 
zur Bewahrung des Glan- 
bens gehören.” Das waren die 
großen Arbeiten, vie fie fich auferlegt 
hatten, und von denen einige ſchon 
der Disfuffion ded Konz. unterſtellt 


waren. 

Welches find aber jene befonderen 
Marimen unferer Freiheit, welche 
zur Bewahrung bed Glau— 
bens gehören? Die Bäter fagen 


es nicht, und wir wollen auch nicht 


weiter nacdhforfchen, darauf zu kom⸗ 
men. Wohl fand die Synode von 
Piſtoja in dem Defrete, das iiber ven 
Glauben erging, Plaß, um dort die 
4 Artitel des Clerus von Frankreich 
vom 3. 1682 unterzubringen; allein 
Hus vi. merzte fie alfogleih aus, 


Yaris, 967 


und verbammte wie darin gemachte 
Inſertion als vermeffen, ärger- 
jih und für den hl. Stubl 
ebrverletzend. Was es nun auf 
mit dieſen Maximen, welche unſere 
Autoren der modernen Rechlslehre 
oft zu weit ausgedehnt haben , wenn 
fie verfihern, daß mehrere da- 
vonzurBewahrung des Glau—⸗ 
bens dienen, für eine Bewandt- 
niß haben mag, fo machen doch vie 
Bäter, ohne vielleicht daran zu den⸗ 
fen, einer großen Anzahl auswärti- 
ger Kirchen den Prozeß, welde ent- 
weder biefelben nicht anerlennen, 
oder, wenn fie biefelben auch aner- 
fennen, in der Praris gänzlich außer 
Acht Laffen; was, ohne Zweifel, eine 
ſchuldbare Gleichgiltigkeit wäre rüd« 
ſichtlich ſolcher Marimen, die zur 
Bewahrung Des Glaubens dienen 
ſollten. 

Indeſſen kommen doch die Väter 
im Allgemeinen darin überein, „daß 
es gebieteriſche und außerordentliche 
Umſtände geben könne, wo die ſtrenge 
Anwendung dieſer Maximen unmög⸗ 
fih wäre, wo das Wohl des Frie= 
dens es für Augenblide erheifcht, daß 
man nicht allzu firenge auf der Be- 
folgung derſelben beſtehe.“ Wohl, 
aber ſollte man nicht eine Ausnahme 
bei jenen machen dürfen, welche 
zur Bewahrung des Glau— 
bens beitragen? Ihr wollet 
nicht, daß man bei den Prä- 
tenfionen etnes ehrgeizigen 
und folgen Hofes eine Aus- 
nahme mache; wäre es Weniger 
ſchmählich, bei Marimen eine 
ſolche zu madhen, die zur Be- 
wahrung des Glaubens ge- 
bören? 

Die Opfer, welche feit A Jahren 
gebracht wurden, machen den Conſti⸗ 
tutionelfen viel Ehre, wenn fie nur 
diefelben nicht wieder hier anführten. 
Hätte man gleich anfangs dieſes Pa- 
eififationg- Mittel ergriffen, „wieviel 
Thränen und Anſchuldigungen wären 
erſpart geweſen.“ So ſagen fie; 
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im Grunde aber waren biefe Aner- 
bietungen und diefe Opfer nur fchein- 
bar; fie waren beinahe ganz ohne 
Zwed; und überdieß, hätten die Olie- 
der des orthodoxen Clerus, mil wel» 
hen die Conſtitutionellen ſich gütlich 
vergleichen wollten, Glieder, die 
nad ihrer Sichtung fehr wenige wa- 
ren, fi von der nniverfellen Kirche 
trennen müffen, um fih mit ihnen zu 
vereinen. Waren aber folche Aner- 
bietungen wohl edler Art? 


Sie fommen dann auf ihre feier: 
lichen Conferenzen zu fprecen, bie 
fie, wie früher, als einen Triumpp 
der Xiebe, wobei der Geifl des Frie- 
dend den Vorfitz führte, und als ein 
von aller feindlichen Abficht fernes, 
allein wirkfames Mittel zur Ausföh- 
nung malen. „Könnte man ben 
Bläubigen ein fihereres, ein 
rührenderes Unterpfand un- 
ferer Ausföhnung geben, ala 
indem man in ihrer Gegenwart vie 
Motive angibt, welche die ihrige 
bewirfen follten ?” 

Die Gegner zu neuem Streite 
herauszufordern; dahin alle Elemente, 
welche das Feuer der Trennung ge- 
nährt hatten, wieder mitbringen; 
dort mit frifcher Harinädigfeit die be- 
klagenswerthe Parihei, ver man bis- 
her angehangen hat, verfechten; die— 
fen Streit öffentlich machen, und dazu 
einfache Laien in Materien, wo fie 
fein anderes Recht haben, als mit 
demüthiger Gelehrigkeit auf die Stim- 
me ver Oberpirten zu hören, als Rich: 
ter berufen: das wäre alfo in den 
Augen der Väter des Konz. von 1801 
ein fihereslinterpfand ihrer 
Ausföhnung mit dem gläubigen 
Clerus, und das Mittel, den getrenn- 
ten Bölfern dringende Motive dar 
zubieten, daß auch fie zur” Beiftim- 
mung und zum Frieden vermocht 
werden? 


Darf man alfo wohl erflaunen 
über die Unhaltbarkeit von fo vielen 
anderen ihrer Raifonnements ? 


* 
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Und die Ablehnung, welche die 
Diſſidenten auf eine Herausſor⸗ 
derung dieſer Art ergehen ließen, 
tonnte fie wohl einen vernünftigen 
Grund zum Spotte und zum Triumphe 
von Seite der Eonflitutionellen ab= 
geben? 

Laffen wir aber den Bälern die 
eingebilvete Freude, der Gefelt« 
ſchaft gewicdtige Dienſte geleiftet zu 
haben. „Dienfte, fagen fie, welche 
die Geſchichte niemals wird übertrei- 
ben fönnen... Die Geſchichte, ver 
wir fo viele und große Wahrheiten 
zur Aufbewahrung geben... Mit fo 
vielen Anfprüden auf Achtung und 
Anerkennung, kann man fih da nit 
mit Berufigung auf die Weisheit und 
Loyalität der Regierung verlaſſen?“ 

Um ihre Anhänger zu rühren und 
fie unauflösfih an fih zu binden, 
fagen fie ihnen: „Ahr konntet doch 
nicht vergeſſen haben, daß ihr ung fo 
eben vom Rüdtritte oder von fried- 
lichen Unterbandlungen abhieltet. 
Mit welcher Zudringlichkeit be- 
riefet ihr und zur Zeitung der ver⸗ 
laffenen Pfarreien ynd Diözefen! 
Wir gaben euren Wünſchen 
nad, wir wurden von ber Kirche 
auf die nämliche Weife, wie 
die HL. Bifhöfe und Priefter 
der erften hriftl. Zeit, con- 
fefrirt und eingefeßt.” 

Dan gibt euch die Gültigkeit eu⸗ 
rer Ordinationen und eurer @onfe- 
frationen zu, nur verlangt man von 
euh, daß ihr anerfennt, viefelben 
feyen Safrilegien; aber die Gültig- 
feit eurer Einfeßung, die in vieler 


ı Beziehung fehr verſchieden find, von 


jenen, die man von den eben genann- 
ten Hl. Männern überfommen hat,firei- 


.tet man euch an. Diefe waren ginge» 


feht nach ver zu ihrer Zeit in ver ganzen 
Kirche Herrichenden Weife; wahrend 
bei euch diefelbe gegen ven Gebrauch 
eben viefer Kirche, und auf eine Weiſe 
ftatt findet, die gerade die Kirche fchon 
feit Zahrhunderten für  ungangbar 
hält, einer Weiſe alfo, die ohne Kraft 


> 
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änd Geltung if, und bie alfo die 
Angültigfeit neuer fogenannten Ein- 
— bezeugt. Um übrigens vie 
äter des Konz. zu vernehmen, fo 
hörten die Berfolger, ungeachtet des 
Schutzes der Regierung, nicht auf, 
fie wüthend zu plagen; „und doch 
bat ihr Muth nicht nachgelaffen, ihre 
Srundfäge find unverändert und ihre 
Bandlungsweife viefelbe.” 

Aber jetzt kommt eine Berfäplagen- 
geit: „Geliebteſte Brüder, Genoffen 
unferer Müpfeligleiten, unferer Lei= 
ven, dieſe unferer Erinnerung tief 
eingeprägte Thatſachen durchdringen 
Ans mit Rührung; und wir erfüllen 
eine füße Pflicht, wenn mir dieſe 
Tugenden, die euch in die Reihe ver 
chriſtlichen Glaubenshelden ſtellen, zur 
Oeffentlichkeit bringen.“ 

Man darf ihnen nicht vorwerfen, daß 
fie das Hinderniß zum Kirchenfrieden, 
fo wie zum Staatsfrieden geweſen 
find; der eine wie der andere war 
immer ver Gegenftand ihres ſehnlich⸗ 
fen Wunſches und ihrer unausgefeß- 
fen Beftrebungen. Geneigt, alles 
zu vergeffen, was fie erbuldet haben, 
Während fie das Hi. Amt verwalteten, 
dent fie ſich gewidmet haben, Laffen 
fie fih auch noch herbei, nur vie Er⸗ 
Innerung von dem zu behal- 
fen, was ihre Liebe zu den 
zwar verirrten Brüdern, bie 
aber doch Rechte aufihreHer—⸗ 
zen haben, beſtärken könnte. 
Wie bewunderungswerth find doch 
viefe Öefinnangen! Siehe va aber et- 
was offenere u. wenigerüberrafcehenve. 

„Theuerſte Brüder, wenn ſchlech- 
tes Bertrauen Zweifel Über die Be⸗ 
ſtaͤndigkeit unſerer Anhänglichkeit an 
ven im J. 17791 geleiſteten Schwur 
erhebt wenn leichigläubige Unwiſſen⸗ 
heit vieſelben wiederholt, fo ſtrafet 
dieſe Unwahrhett Lügen; die Verbind⸗ 
Teaytett, DEE wit damals eingegangen 
find, war das Nefultat der Be- 
tkachküung, welche der Geſetz— 
maäſßegkeit deſſelben düf den 
Geruünd gokommen if, Cr hat 

Univ. ser. d. Konzitien. 
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in einigen Etoit-Beziefungen gewech⸗ 
felt, weil aud die Regierung ge= 
wechfelt Hat, aber in vem, was 
religiöfe Materien anbe 
langt, if diefer Eid immer ges 
recht und ewig binpenp.” 
Dan könnte hier noch eine Weile fig 
aufhalten, diefe fo ſtandhaften Väter 
zu hören, um hier nichtd weiter zu 
fagen, wie fieipre Anhänger aufrufen, 
Reis furcilos in denfelben Sefinnun- 


‚gen und Neigungen zu verharren. 


„Nachdem wir neuerdings unfer 
unverändertes Feſthalten an den rei— 
nen Prinzipien, zu denen wir ung 
betennen, gezeigt haben, fo fenden 
wir hinſichtlich dergerech ten Sache, 
die wir verfechten, ter geſetz mä— 
Bigen Verrichtungen, denen wir ob⸗ 
tfegen, unſere flammendſten Wüuſche 
zum Himmel, er möchte euch vor al— 
ler Neuerung im Glauben, von aller 
dem wiverfprechenven Lehre, wa 8 
wir eud gelehrt haben, ferne 
ballen... Wir wiederholen hier die 
Worte des HI. Paulad: Wenn wir 
felbſt, oder ein Engel vom 

immel eud ein anderes 

vangelinm verkünden wür— 
de, als wir euch verkündet 
haben, ſo ſey über ihn das 
Anathem gefproden.” 

Damit es endlich in dieſem Syno⸗ 
dal: Schreiben an keiner Schmeichelet‘ 
fir ihre Anhänger’ fehle, entlehnen 
fie auch noch Alles, was ein bren- 


nender Eifer ohne Beiſpiel dem gro— 


Ben Apoſtel nur immer Gemüthliches, 
Zärtlihes und Herotfihes in die Fe⸗ 
der diktirt hat. | 

In feinem Schlußvelrete, welches. 
unmittelbar auf das Spnodalſchrei— 
ben, von dem fo eben die Rede war, 
folgte, fagt das Konz., in Erwägung 
daß die Parififatton, wegen der es 
fich hauptſächlich zufammen gefunden 
habe, dur die Unterhandlungen zwi— 
fen unferem hl. Vater Pius VII. 
und ber franzöfifchen Regierung be- 
endigt erfikeinen, finde es für über— 
fläfkg, fh weiter ir diefem Gegen 
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ande zu befgpäftigen ; daB hie mic 
tigen Arbeiten, mit denen e4 fi) dar 
bei beladen hat, nad Einführung deg 
Friedens in per Kirche viel erfolg: 
reicher fortgefegt werden können; 
und Daß es unter dieſen Arbeiten, fei« 
nen an den PapR und ihre geirennien 
Brüder gerichteten Schreiben ge⸗ 
nugfam die Glimmung andhräde, 
worin ſich feine Glieder und ber Cie: 
ua, den fie repräfentiren, immer 
befunden haben und befiu- 
den werben, nämlich au ver- 
barren auf nn Grundſätzen 
von denen fie befändig apı 
leitet wurden, und zum Bellen 
des Friedens alle mit der Wahrheit 
und Gerechtigkeit verträgligen Opfer 
au bringen.“ 
„Es erklärt endlich „bie geaen 
wärtige Seſſion vos dieſe feierliche 
Siyung, am 16. anf dieſes Jad- 
zes in der Metropolitgg «Kirche für 
geſchloſſen.“ 
Die Neyerer Ihun gut, ſich wie 
möglich in ven Mantel der Deüchele 
und Verſtellung sinzublillen; henn 
immer und immer entblößen ſich Zuge, 
pie nur ihre Kniffe und die Salfchhetk 
ihrer äußert. Demonftrationen, aufs 
anbeden dienen. Auch hier no ſpre⸗ 
hen die Gonftitutiond - Männer de& 
Konz. von Frieden und einer Stim⸗ 
mung, in der fie fih befinden jedes 
Dpfer zu bringen, wodurch fig ihre 
Bereitwilligteit zur Herſtellung des⸗ 
ſelben beweiſen kͤnnten. Nur fügen 


fie dieſen Opfern zwei Bedingungen | 


bei: fie Anfien mit der Ger 
rechtigkeit u. Wahrheit yer- 
einbarlih ſeyn. Was Fönnte 
wohl vernünftiger und ſcheinbar her 
ſöhnlicher feyn? Mas — ſie 
aber unter diefen Ausprüden Gerech⸗ 
tigkeit und Wahrheit, 

dem Opre guter Leute fo wohltönenn 
klingen und fo, geeignet find, piefel- 
ben hinter das Licht zu führen? Die 
Conſtitutionellen ıufen bier wieder 
das erſte Schreiben des Konz. an ben 
Papſt ig'q Andenlen, worin ſig fagen, 


wo ibr auf eine 
ſichere 
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fie baffen, daß Se. Heiligkeit der 
Wahrheit ihrer Grundſätzt 
und Dev Rehtlihfeit ihres 
Gefinnungen Geregtigteis 
verſchaffen werde; hierhatman 
nun den wahren Sina biefer Worte, 
Sie ſetzen veufelben aber auch no 
in dem Schlußdekrete ſelbſt angein- 
ander, wenn fie darin feierlich ver⸗ 
ſichern, daß fie und ipre Mitglieder 
aus dem Elerns, den He repräfenti- 
ven, immer iu der Stimmun 
fen werben, auf den Grund⸗ 
ſätzen au verbarren, die fie 
heRännig geleitet Haben 
Damit aber pie Opfer, bie fig feit 
4 Sahren bringen, und deren Dax 
hringung fie im Konz. mit Emphaſe 
wieder aufzählen wollen, mit ber 
Gerechtigkeit weriräglich ſeyen, 
iſt erforderlich, daß ſig nirgenng ein 
Unrecht in der Handlungsweife vor⸗ 
ausſetzen, welche fie während dem 
Schisma, durch welcheg die ſranzſ. 
Lirche im dieſe troſtloſe Lage verſeßt 
wurde, befolgt haben; u. banais eben 
dieſe Opfer ih mit der Wahrheit 
ausſöhnen, if es gotbwendig. daß die 
Spnfitutionelfen beßändig Prinzipien 
befolgt haben, hie vor alhem Zrribume 
geſichert fm, Dbng viele Beinen Bun 
dingungen fang ihrerfeits yon keinem 
pfer pie Rene ſeyn. Es ſtaud alfo dem 
Lande Lecoz wohl an, mag ex in, ei⸗ 


‚ner Rede, die ex imyreviſigie, wie 
‚man fagk, nach ner Publikation des 


Sqlußdelreteg auszief: 

„Es find ungefähr 1410 Jahre 
feither, 046 die Biinäfe Arsife's ſich 
anboten, fi für die Beaäriuifie des 
Friedens ihcer Kirchen zu opfern; 
und alle nachfolgenden Jabrbunderte 
haben unqufhörlich ihrem edlen Ent 


wir dig Freude winflig zu hringes. 
E4 if nu für nd der Augenblich 
ider prechtiq 
eiſe, taxisem, r * 38, a 
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tani ihr durch einen unwiderruflichen 
Aueſpruch kund geben, ob es wur 
eitle Heuchelei war, was wir gethan; 
ader ob wir wirklich redliche Leute, 
eifrige Apoſtel das Friedens waren.” 

Sie haben zwar ihre Biſchofeſche, 
welge wie Regierung creirt hatte, in 
ne Hände verfelben wieder niederge- 
legt; aber vieles Dpfer verbeflerte 
aur ihre Lage; es ſetzte für fie gute 
Penfionen ob, während fie ſich vor⸗ 
ber beklagten, durch einen traurigen 
Bankerot, den fie durch eine irrelie 
giöfe und verfslgumgefüchlige Regie» 
zung zu machen genötbigt wurden, 
auf den Betielßab gebracht worben 
ze ſeyn. 

Bar aber auch ned dieſes unter 
dieſen Umſtänden durchaus nicht ſchwe⸗ 
ze Opfer von ihrer Seite wohl fo 
ganz ungezivungen and freimißig ? 
Die Dekatten nem 14. Muguf ſchei⸗ 
nen anzubeuten, daß die Regierung 
ibnen aufgetragen, abzudanken: ober 
daß fie wenigſtens ihre Stimmung in 
dieſer Beziehung ausgeforſcht bat. 
Vehrdigens war ed, wenn 08 der Ne- 
gierung Ernk war, ven Frieden wie⸗ 
ner herzuſtellen, unumgänglie erfor» 
derlich, Die Biſchoſeſthe, welche, ob⸗ 
gleich fie hei ihrer neuen Errichtung 
fo viel als nicht und ungefehlich ba- 
ſetzt waxen, nur der immerwährende 

ndſtoff für Streitiglatten uud ewige 
Kriege. hatten feyn können, wen Hän⸗ 
den der Eonflitutianeflen zu entreißen. 
De Sonkitutions-Männer brachten. 
also tina Opfer, außer vie fie zu 
bringen genüthigt waren. 

Sie Hätten aber Die innigſte Liebe 
des fämmtlichen xechtgläubigen Gfe- 
rad, und die gerechteſten Lobfpräche 
son Seite aller Kathaliken vordient, 
mene fie redlicken Herzens den won 
der Kirche nervammien Grunpfähen 
ent ſagt hätten, wienen in ibren Schooß 
zurückgekehrt wären und ſich allen Ent⸗ 
fcheiduagen nesfatken unterworfen hät⸗ 
ten. Aber weit entſernt, dahin zu 
Tonnen, varpflichteten ſich Die Väter 
das Konz. vielmohe neuerdiuga, wub 
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' serpflipteten fogar feierlich durch ihr 


Schlußvelret Die Glieder jenes Cle— 
zus, den fie zu repräfentiren behaup⸗ 
teten, zu verbarren für immer 
auf den Prinzipien, deren 
Leitung fie bisher gefolgt 
find, — Kounien fie wohl auf eine 
weniger zweideutige Weife fund ge- 
ben, daß fie befeekt find vom Geife 
des Dünlels, des Eigenſinns und des 
Stolzes, der ja zu allen Zeiten die 
Neuerer ausgezeichnet, und alle Hä⸗ 
vefien erzeugt hei} 

Aus den Acclamationen, melde 
die Sitzung beendeten, wollen wir 
aur jene anführen, melche viefes fo- 
genannte Ratiomal-Konz. an die 
fogenannten Kirden richtete, 


welche an den Unfällen der 


gallilantfhen Kirche Theil 
genommen hatten Es Heißt 
darin: „Belt möge dieſen Kirchen 
ihren frommen (ifer dadurch beloh⸗ 
nen, daß er inihnen die Liebe 
zur Wahrheit erhält.” 

So endigte viefed berühmte Kon- 
ziliabulum, welches von den Conſti⸗ 
tulionellen im J. 1801 gehalten 
wurde. Schon zuvor durch Confe⸗ 
renzen, Synoden, ſogenannten Me⸗ 
tropolitan-Ron;z. und Vorarbeiten, die 
geſchicten Händen anvertrant waren, 
präparint ; zufanunenberufen aus allen 
Theilen Srantreiche, fa ſogar der gan- 
zen katholiſchen Welt, da man auch 
vie Bischöfe auswärtiger Kirchen dazu 
eingelavden halte; angekündigt der 
ganzen Welt ats folches, welches über 
große Dinge verhandeln, und vom 
Neuem die feit dem Konz. von Tri⸗ 
dent gegen zen Slauben und vie Sit« 
tenlehre aufgetauchten Irrthümer ver- 
dammen felte, konnte es eben fo we⸗ 
nig dahin gelangen, feine eigenen Ele⸗ 
mente gehörig auszuſcheiden und fich 
regelmäßig zufammen zu fepen, als 
es verhindern konnte, das Schaufptel 
einer. anarchiſchen Rerfammlung zu 
geben, wo jene, die gehorchen foll- 
ten, Über jene vorwalteten, bie zu 
befehlen und Geſetze au eben haben. 
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Befeelt von dem Geifte, ver bei al» 
fen Schismen und Häreſien die Haupt⸗ 
rolle fpielt, fprach man da die Sprache 
der Berftellung, fludirter Zurückhal⸗ 
tung, der Heuchelei, des Stolzes und 
des Haſſes; ſämmtliche Bäter bewie⸗ 
fen daſelbſt eine harträdige Anhäng- 
Hichleit an vie in ver Eivil-Con- 
fitution des Elerus enthalte- 
nen, verworfenen Prinzipien; Mehrere 
befannten fih da bei verſchiedenen 
Gelegenheiten zum Janſenismus und 
den Irriehren, die an Marfilus von 
Padua, Luther, Richer u. ſ. w. ver⸗ 
dammt worden waren, ohne daß ſich 
das Konz. dagegen erbob. Der Haß 
gegen den bi. Stupl, oder wenigſten⸗ 

egen die Päpſte und ihren Hof, zeigte 
* hier ohne Zügel und Maß. Im 
den öffentlichen Alten, welche viel 
Zurüdhaltung und Mäßigung forder⸗ 
ten, floßen vie Federn and Honiglip- 
pen der Bäter von Liebe für vie ge- 
trennten Brüder auf die lieb- 
lihfte und bezauberndfie Weife über; 
eine ganz andere Sprache aber führ- 
ten fie in ipren Partilular-Biyungen 
und bei andern Gelegembeiten, wo fie 
fh frei und ohne Scheu ausfprechen 
fonnten. Dawaren vie Diſſiden⸗ 
ten ganz fihwarz von Verbrechen, die 
fie begangen hatzen, verantwortlich 
für ven größten Theil ver furchtbaren 
Unheilsſtürme, die über Frankreich 
hereingebrochen waren (3). Sie ver- 
fündeten zwar mit Emphafe ihre edle 
Bereitwilligfeit zum Frieven und zu 
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toftfpieligen Opfern; aber fie Mnüpf«. 
ten jenen an unmdglähe Bebingen-- 


gen, und dieſe an Vorbehalte, welche 
die ganze Laſt auf ihre Gegner fallen 
ließ. Es Hätte nämlich der Futhol, 
Clerus follen ihre Irrtümer anmeh- 
men, die prätenbirte Legisimität ihrre 








(1) Wenn wir alſo ſprechen, And wir 
dabei weit entfernt, alle Väter des Konz. 
einzein tariren zu wollen. Es gab dat; 
unter ohne Zweifel anch folche, die fih 
zu feinen anderen Fehlern, als denen. ibs 
rer Parthei befaunten; auch, gab es dar: 
unter Ginige, weiche fehr vier Mäfigung 

und Zurü haltung — gan 


Yarıa, 


Titel anerkennen, und mit der all⸗ 
gemeinen Kirche Drehen, um dann 
in ihren aufrühreriſchen und ſchio⸗ 
matifhen Reihen Platz nehmen zu 
fonnen. Wir haben von ven kecken 
Unternedmungen geſprochen, welche 
im Plane des Konziliabulums lagen; 
es wollte nämlich den Unterricht in 
der Theologie, die Gebräuche der Li⸗ 
turgie, die Zahl der gebotenen Feſt⸗ 
tage reformiren; vie Verbindungen 
der Diözefen mit den Metropolen, ver 
Kirche Frankreichs mit den hl. Stuhle 
und anderen Kirchen feffegen; un« 
fere gallitaniichen Freiheiten beflim- 
men, und denfelben offenbar eine ih» 
ren Prinzipien anpaſſendeIusdehnung 
verſchaffen; und endlich richteten fie 
ipre weitfichtigen und fcharfen Blide 
fogar auf eine Zuſammenberufung 
eines Öfumenifgen Konz., zu dem fie 
die Wege anzubahnen vorgaben. 

Aber der dem Deere geboten: hatte, 
dad Sandkorn zu refpelticen, das Er 
als Grenze für feine fhänmenden und 
drohenden Wogen gefept hat, wußte 
auch bald und auf einmal vie ahnen 
Projekte dtefer ungefeplichen umd fre⸗ 
velhaften Beriammlung zu nichte zu 
matten. Das Konkordat war ſo eben 
in der Haupifladt der Ehriftenheit ra⸗ 
tifizirt; ein Regierungsbefehl, oder 
wenn man lieber wi, wine Zu- 
fchrift oder efne Cinladung, eden fo 
kräftig, als ein von Daher ausgegan: 
gener Befehl: kam an; das Kom. 
(date Kg auf, und von allen feinen 
gewichtigen Arbeiten, bie an: beſon⸗ 
dere Congregationen vertheilt waren, 
von denen ſogar einige ſchon der 
Diskuſſten unterlagen, wurde nicht⸗ 
zu Ende gebracht, außer einige Sp⸗ 
nodal⸗Schreiben uns die übel ange⸗ 
brachte Brovolatten zu Conferenzen, 
die mehr geeignet war, das euer 
ber Trennung wieder neu AMERIRIDEN 
auftatt ed zu läſchen. 

Akten des 2, Natiönsd- Konz. & 
Frankräch, gehalten i.J. 1801 nach 
Chr. 6. m J. 9 der franz. Repub-' 
U} in der. Metnoppälten-Kinche zu 
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Paris. Paris, in der Buchdruckerei 
ehristi. Bücher, Stresse der Bern- 
hardiner, 3 Thle. in 8°. 

Paris (8.v.) im 3.1811. Ald 
der Beneral-Konful der franzöffchen 
Republil, welchen zu krönen und zum 
Raifer zu falben Papft Pius VI. am 
2. Dezbr. 1804 in die Hauptſtadt von 
Frankreich gefommen war, und der 
fiid nunmehr Napoleon I. naume, in 
feiner maßlos rubmfüctigen Poli⸗ 
tif die römischen Staaten am 17. Mai 
1800 feinem Reihe cinverleibt hatte, 
fihleuderie derſelbe Yapf, nachdem 
er am 10. und 11. Juni gegen biefe 
Gewaltthat Einiprade gethan hatte, 
den 6. Juli darauf eine Exkommuni⸗ 
lations⸗Bulle gegen dieſen Länder⸗ 
Räuber und ſeine Agenten. Die Ver⸗ 
weigerung der canoniſchen Iuſtitution 
bei allen Prieſtern, welche zu Folge 
des Konkordates von 1801 Rapoleon 
für Frankreich, und vom 3.1803 für 
das Königraih Stalien für die erle- 
digten Sige in dieſen beiden Staa⸗ 
ien, namlich für Stalien feit vem 9. 
1805 und für Frankreich feit dem 9. 
4808, vorgeſchlagen hatte, viele Ber- 
weigerung wurbe jegt noch mehr nn« 
widerruflid. Nun vergaß Napoleon 
jedes Maß und ließ den hl. Bater am 
12. Rai 1809 von Rom eniführen 
und verwieß ihn in den bifchöfl. Pallaſt 
von Savonne, wo er ihm einige Bi⸗ 
ſchöfe zufchidie, welche mit ihm über 
nisfen Gegenſtand nad ven Juſtruk⸗ 
tionen eined Airchenrathes verban« 
deln follien, pen Napoleon zufammen- 
ſetzte und ber ans dem Karbinal Feſch, 
als Dräfivdenten dabei, ven Kardinä⸗ 
Sen Maury und Caſelli, dem Erzbi- 
Schofe von Tours, dem Bifchofe von 
Poitiers, der zum Erzbiſchofe von 
Malines ernannt war, aus den Bir 
ſchöfen von Evreux, Trier und Nau⸗ 
tes, und endlich aus Hrn. Emerich, 
Superior des Konvents vom hi, Sul» 
pizius befand. Nachdem dieſe erfie 
Depntation fein Refultat erzielt hatte, 


und eine zweiie den Yapft in Betracht 
des Seelenheiles ver Glaͤubigen zur: 
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Kachgiebigkeit ſtimmte, nahm viefer 
am 19. Mai 1811 folgende Propofi= 
tionen an, die unter feinen Augen unter 


per einfachen Form einer Note waren 


niedergeſchrieben worden, nämlich: 
1) „Er bewillige ven vom Kaiſer er- 
nannten Perfonen die canonifhe In- 


flitution in einer der Zeit der Kontor: 
date mit Frankreich und dem König- 
reiche Stalien zukömmlichen Form; 
2) Se. Heiligkeit fey bereit, in einem 
neuer Konkordate dieſelben Disyofi- 
onen auch auf die Kirchen von Tos- 
fana, von Parma und Piazenza (tie 
damals auch unter der Herrfchaft 
Napoleons flanden) auszudehnen; 
3) Se. Heiligkeit willige ein, daß in 
die Konkordate eine Klaufel einge» 
f@altet werde, wodurch fie fih ver- 
bindlich mache, den ernannten Bifcho- 
fen die Inftttutionsbullen in einer be- 
fimmten Zeit verabfolgen zu Laffen, 
welche Se. Heiligkeit nicht über 6 
Monate ausdehnen möge; und daß 
für ven Fall, ats diefelbe, aus ande⸗ 
ren Gründen, als wegen perfönlicher 
Unwürdigkeit ver betreffenden Perfo- 
nen, länger binausgefiboben würde, 
der Papſt ven Metropoliten der va⸗ 
fanten Kirche, und In veffen Abgang, 
ven älteften Biſchof der Kirchenpro- 
vinz mit der Vollmacht ausrüften foll- 
te, dieſe camonifhe Inſtitution in 


feinem Namen zu errtheilen; 
4) daß Se. Heiligkeit ſich zu dieſen 
Conceſſionen nur in der Hoffnung ver: 
flebe, die in ihr pie abgeſchickten Bi⸗ 
fhöfe erweckt haben, daß dieſelben die 
Wege zu Borkefrungen anbahnen, 
weiche der Kirche die Ordnung und 
ven Frieden wieder geben Tönnten, 
und welche dem hi. Stuhle die Frei- 
heit, pie lnabhängtafeit und die dem⸗ 
selben zuftehenden Würden wicber zu⸗ 
rüderflattet werden.” 

Inzwiſchen hatte Napoleon die 
Biſchdfe von Frankreich, Italien und 
des ſeinem Reiche einverleibten Thei⸗ 
les von Dentſchland auf den 9. Juni 
zu einem National ⸗Konz. zuſammen⸗ 
berufen, Dieſe Verſammlung be⸗ 
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Rand aus 6 Cardinälen, 9 Erzbifch⸗ 
fen, 80 Biſchöfen, und 9 für Biſchofs⸗ 
fiße ernannten aber noch nicht cano⸗ 
nifch eingefegten Prieflern. Karbi« 
nal Sefch machte dabei den Präfipen« 
ten. Seit dem Konz. von Trident 
hatte man nicht mehr fo viele Biſchöfe 
vereinigt gefehen ; und ohne ein Hfu- 
menifches zu feyn, ſchien daſſelbe et: 
was mehr, als ein bloßes National» 
Konz. Der Gegenfland feiner Ver⸗ 
handlung war einzig nur, Mittel aus⸗ 
findig zu machen, wie man Fürforge 
treffen könne, daß die Inflitation aus 
feiner andern, als canonifhen Ur⸗ 
farhen unterfagt werben fünne. Die 
von Savonne angelangte Note ward 
ibm als ſolche überreicht, vie alle 
Streitigkeit hierüber beenden follte; m. 
es machte auch die Kommiffien von 
Biſchöfen, die beauftragt waren, hier- 
über einen Bericht zu erflatien, am 
9. Juli dem Konz. den Antrag, fi 
für competent zu erklären, etwas übft 
die Art und Weiſe der Infliiution, 
wie fie vom Meiropoliten in vem von 
der Rote berührten Kaffe zu geben 
fey, feſtzuſetzen. Indeſſen wurde 
- nichts entfhledenz und in der folgen« 
den Nacht ging eines ver Kommiſſions⸗ 
glieder, wo die Maforität fir dieſe 
Anfiht nur eine Stimme beitrug, auf 
bie enigegengefegie Seite über, wo⸗ 
durch dieſe auch aufhörte, Die neue 
Meinung, welde vie Kommifflon in 
iprer Sitzung am 10. Zuli abgab, 
gründete fi 1) darauf, daß Die 
vom heil, Bater gemachte Conceſ⸗ 
ſion nicht unterzeichnet fey, unv.alfe 
einen weſentlichen Fehler in der Form 
an ſich habe; und 2) daß der Beilag 
bezüglich ver Inſtitution, welche vie 


Mesropolisen zu ertheilen hätten, nicht 


namentlich in ven vom Papfie ergün«- 
genen Eonceffionen auegerrüdt fepen. 


Der Beſchluß lauteie alfe, das Konz. 


müſſe ſich für inlompetent erfiäten; 
biefem ſtimmie auch die ganze Ver⸗ 
ſammlung bei; und Napoleon hier⸗ 
über aufgebradst, befahl noch a fel- 


‚ben Zope feine Aufisfang am |. 
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nige Biſchöfr berützien deſe Gele⸗ 
genheit, und kehrten im ihre Dioöze⸗ 
fen zurüd, die größte Anzahl aber 
blieb zu Parid, wo mar, nah eint- 
gen mit ihnen gepflogenen Erklärun⸗ 
gen, das Konz. neuerdings am 5. Au⸗ 
guft zu einer General» Eongregation 
sufammenberief, welge 2 Dekrete 
veröffentlichte, in deren erfiem fie fi 
für „tompetent erfiärt, im Rolhfalle 
über die Einſetzung ver Biſchöfe Be⸗ 
Mmmungen zu geben.” Das 2, Deu 
fret war folgenpermaßen abgefaßt: 
1) „Die Bifchofsfige dürfen dem 
Sinne der Canonen gemäß. nicht län⸗ 
ger, alo einSaht vafant bleiben, und 
tm Verlaufe verfelben fol die Ernen⸗ 
nung, die Inſtitution und die Kon⸗ 
fetration ſtatt finven; 2) das Konz. 
ſoll fig bittlich an ven Kaifer wenden, 
daß er auch in Zukunft vie Biolhumer 
nach vem Konkordate befege; und die 
für folde Sige Ernannien ſollen fig 
an den Papft wenden, um von ihm 
die tanoniſche Inflitution zu erhalten; 
3) 6 Monate nad der in gewöhn⸗ 
licher Form befannt gegebenen Er» 
nennung ſoll der Papſt nam ver im 
Kontervate bezeihneten Form die Ins 
ſtitution ertheilen; 4) find die 6 Moe 
note verfloffen, ohne daß ver Yapfl 
vie Inſtitution bewilligt hat, fo fol 
fie ver Metropolit, und im veſſen Ab⸗ 
gange, ver dlteke Biſchof ver Pro⸗ 
vinz ertheilen, und eben fo fol es 
gehalten merken, wenn 88 filh um 
einen Meitopoltten handelt; 5) ge⸗ 
genwaärtiges Dotrei ſoll vem Papfte 
‚ur Approbation ſibermacht merdert; 
imd zw biefem Ende foll der Katfer 
gebeten werden, daß er einer Depu⸗ 
tatlon von 6 Bifchölen die Erlaubniß 
ertheile, fich zum Papſte zu begeben, 
uk va die Confirmation eines Dekre⸗ 
tes zu erlangen, weiches allein rar 
ver uͤblen Lage der Kirchen Frankreichs 
und Italiens ein Ztel ſetzen Pan. 

. Die Deputsdion reiste. ab, der 
Yaylı willigte In was Dial any gab 
ihm feine Guüttigkeit durch ein Brave 
vont 30, Ordt., wotin et vaſſelbe 
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woͤrilih anführt, mb jetesihal 
fest, daß vie Infttition, ſobald Me 
vom Meitopoliten oder vem Alteften 
Biſchofe ver Provinz ertheilt worden 
fi, im Namen Sr. HKeiligkelt 
geſchehen ſeyn Toll. 

Aber ſich nicht blos auf diefes Zu⸗ 
geſtändnlß beſchräukend, erließ er auch 
Bullet an bie ernannten Biſchoͤſe; 
Napoleon aber woͤllte vleſelben ihnen 
nicht zuſchicken laſſen, weil fein Staats: 
rath ihn darauf anfmerffam Hertart 
datte, daß der Papft in ſeinem Breve 
dieſes Konz. nur ald eine ganz ein“ 
fache Verſammlung angefehen habe. 
Deßhalb blieben nun vie Eugen ſus⸗ 
pendirt und die Konzilluns⸗Vätet 
wurden verabſchiedet. Aber bald dar⸗ 
auf, als Napoleon erfahren hatte, daß 
eine engliſche Eskadre ſich der Rhede 
von Savonfna (im K. Sardinien) 
genähert Habe, und Befürgtend, vb 
möchie viefe ben Papſt vavonfühtrn, 
ließ er dieſen nach Fontaineblkau ad: 
führen; indem er ſich einbildete, da⸗ 
Fury werde die Ausführung ſeines 
gefahten Matied, den Gi 
Baters nad Paris zu verlegen, fühe 
erleichtert werden. Hier zu don⸗ 
tainebleau blieb nun Pius VIL. wäh- 
rend des ganzen kufſfifchen Felbzugeb 
th J. 1912. Alb Napsleon gegen 
Ende dieſes Jahtes ganz gebemidigt 

Adfam, wotte er ſich Über feinen 
errittenen Verluft durch Eine Ftiedens⸗ 
Unterhendlung Mit dem Pape teb⸗ 
flen; er degab ſich debdtilb zu ihm, 
und erlangte nach einer ſehr lebhaf⸗ 
ten Umeretung ie Unketfteſtgung 
eined neikn Konforvats vom 25. JAN» 
her 1813. Wähkend dem Unterzeig- 
hen abet fünte bet Papft bie zwei 
Buch ſtaben BS., welche heißen serta- 
Us Kervalldis, Bei, und machie Bas 
durch buffelbe bebingi; und es ſcheiat, 
ats waren ble Bedingangen vieſt ges 
tele, daß vieſes Mutter nicht 


erefutitt werben ſoll, alsd bis det 


Ei fh Hieriiber niit ſelnem Con⸗ 
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beffeifen werten ſoll, bis biefe Kor- 


malitaͤt Matt gefunden hätte. Diefer 
Legiere nun, entzädt Aber dieſen Steg 
über feinen erlauchten Gefangenen, 


berilte fig, den Garbinälen, vie er 


vom Bapftle entfernt und wie Ber: 
bannie in verſchiedene Theile Frank» _ 
reichs zerfirent Hatte, bie Erlaubniß 
ihrer Rückkehr zum BI. Vater zu er⸗ 
theilen. Diefe eilten nun nad Fon- 
tainebleau, beſſer als et ſelbſt von 
ven Zuräflungen zu jenem neuen 
Kriege wiſſend, der ven Napoleon ver⸗ 
darb. Diefer hatte fein petſönlich 
gegebenes Wort ah ven Papft bavurch 
gebrochen, daß er ſthon am 13. Febr. 
1813 das neue Konkörvät als ein 
Staatsgeſet öffentrich befännt machte. 
Der Yapft betrachtete es vaher für 
ungältig und verweigerte auch ben 
Bifigäfen vie Innttutiond + Bullen. 
Beßhalb er auc Bid zur zweiten Nüd- 
kehr Napoleons il Jänner 1814 ge: 
fangen bfieb; da aber hiell es Ra- 
poleon gleich anfangs für feine Lage 
ſehr erſprießlich, den Papſt naͤch Ita⸗ 
lien zurückkehren zu laſſen. 

Dieſes Konkordat vom 25. Jän⸗ 
fer 1813 war folgendermäßen abge⸗ 
faßt: „Indem Ge. Heiligkeit und 
der Kaiſer, den Differenzen, die fi 

hen ihhen erhoben haben, ein 

I feßen, und beit über mehrere 
firchlihe Gegenſtände ſich erhebenden 
Sthywierigkeiten abhelfen wollen, find 
vieſelden übet folgende Artikel, die 
einemn deſtälliven Vergleiche ale 
Gtanblaͤge dienen ſollkn, Abeteinge: 
komnien 5 


Artiket J. Se. Heilitkeit Wird 
das Pontiſikat in Fraukreich und im 
ædnigreicht 5* duf bieſelbe Weiſe 
and untet denfelben Formen, wie 
Buffet Borgaänget, audtiben. 

Art. 1. Die Seſandien, Mi⸗ 
niſter, Gefchäͤftoträger bei bi. Ba- 
ref, und Sie Geſanbien, Minifter oder 
Geſthäfekiräger, Welche ber Papft bei 
auswärtigen Mächten unterhält, ſöl⸗ 
1er die In mnunitältn und Privilegien 
reaes dipidmatſſczen abryers gkenteßen. 
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Art. III Die Domainen, welche 
der HI. Vater befigt, und welche noch 
nicht veräußert find, follen von Auf» 
lagen jeder Art befreit feyn, und von 
feinen Agenten oder Gefchäftsträgern 
verwaltet werden. Die fihon ver- 
außerten follen bi8 auf vie Summe 
von 2 Millionen Francs an Eınfünf- 
ten vergätet werben. 

Art. IV. In ven 5 Monaten, 
welche auf die gewöhnliche Befannt- 
madhung der Ernennung Durch den 
Kaifer zu Erzbistpümern und Bisthüs 
mern des Kaiferreiches, wie des Kö— 
uigreichd Italien folgen, wird ver 
Papſt vie canoniſche Inſtitution, in 
Uebereinſtimmung mit ven Konkorda— 
ten und kraft gegenwärtiger Bewil- 
ligung ertbeilen. Die vorläufige In: 
formation wird durch den Metroppli- 
ien gefhehen. Nach Verlauf von 6 
Monaten wird, wenn der Papft bie 
Inftitution nicht bewilligt hat, ver 
Metropolit,. und in veffen Abgang ber 
älteſte Bifchof der Provinz zur Infi- 
tution des ernannten Biſchofes ſchrei— 
ien; fo daß ein Bifhofsfig nie län: 
ger, ald ein Zahr valant bleibe. 

Art. V. Zu 6 Bistpümern, fey 
es in Sranfreich, oder im Königreiche 
Stalien, fol der Papft die Ernennung 
haben; biefe follen aber noch nad 
weiterem. Einvernehmen bezeichnet 
werden, j 

Art. VI. Die 6 zum Gerichts⸗ 
fprengel des alten Roms gehörigen 
Bisthümer werden wieber errichtet, 
nnd die Ernennung darauf flebt dem 
Papfte zu. Die gegenwärtig no 
vorhandenen. ‚Güter ſollen reftituirt, 
und für bie verfauften eine angemef« 
fene Entſchädigung gegeben werben. 
Nah dem Tode der Bifhöfe von 
Anagni und Rieti, follen ihre Didze; 
fen, nach einem zwifchen Sr, Maie- 
flät und dem hl. Bater ftatt zu haben- 
den Uebereinfommen, mit den 6 be= 
fagten Bisthümern vereinigt wer- 
ben. 

„Art vu. Rüchſichtlich der Bi- 

ſchöfe des Kirhenfigateg, bie wegen 
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gewiſſen Umſtaäͤnden nicht in ihren Did- 
zeſen find, ſoll der Papſt zu ihren Gun⸗ 
ſten ſein Recht ausüben können, ihnen 
Bisthumer in partibus zu verleihen, 
Es ſoll ihnen auch «in gleiches Ein- 
fommen zugefihert werben, als fie 
fonft genießen würden; auch follen 
fie auf erfebigte Site, fomopl im 
Kaiferreiche als im Königreiche Sia= 
lien, gelangen können. 

Art. VII. Se, Majeſtät und 
Se. Heiligkeit, werden ſich zu gelege- 
ner Zeit über eine zu machende Res 
duktion, wenn es rätplich ſeyn follte, 
in ben Bisthümern von Toskana und 
ven Gebiete von Genua in's Ein: 
vernehmen feben, eben fo auch über 
bie Erridtung von Bisthümern in 


' Holland und in dem Hanfeatifchen 


Gebiete. 

Art. IX. Die Propaganda, vie 
Pönitenzerie und das Archiv follen an 
bem Orte des Sitzes vom hi. Vater 
fih befinven. 

Art. X. Se Majeftät verficert 
bie Cardinäle, die Biſchöfe, Priefler 
und Laien, bie fich zufolge ver flatt- 
gehabten Ereigniffe feine Ungnade zu- 
gezogen, nun wiener feiner Gnate. 

Art. XI. Der hl. Bater willigt 
in biefe Dispofitionen in Anbetracht 
ved gegenwärtigen ZJuflandes ver 
Kirche, und des Vertrauens, Das ihm 
Se. Najeftät eingeflößt hat, daß die⸗ 
felbe ihren mächtigen Schuß den fo 
zahlreichen Bedürfniſſen der Religion 
noch zu unferen Zeilen angedeipen 
laffen werde.” , 

Pavia (8. p.) Papiense oder 
Tieinense, im „5.850, im Dezbr, 
Diefem Konz. ober vielmehr viefer 
Verbandlung wohnte auch. der Kaifer 
Ludwig hei; und ed wurde da eine 
Verordnung inBetreff weltlicher Dinge 
abgesaßt, die auch nachher vom Kai- 
fer Lothar ihre Beflätigung erhielt, 
Außerdem wurden nod 25 Canones 
Aber bie kirchliche Disziplin verfaßt, 
d. h. über ven erbanlichen Lebens⸗ 
wandel, hen pie Biſchöfe führen fol- 
Jen, und über das Betragen, welches 
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vie Prieſter in Siddten und auf vem 
Lande zu beobachten haben; wie fie 
vie Büßenden überwachen follen, um 
zu fehen, ob fie tie vorgeſchriebenen 
Bußwerfe wohl verrichten. Das 
Konz. will aud, daß jene, die öffent» 
ih gefünbigt baben, aud öffentlich 
Buße thun follen; wierigenfalis fie 
aus der Kirche verfloßen und mit dem 
Anathem beiegt werden follten. Es 
will ferner, daß während dieſer Zeit 
der öffentlichen Buße, die Büßer we⸗ 
ber Waffen tragen, noch ein Richter» 
amt verwalten, noch fonft ein öffent» 
liches Amt befleiven, fich auch in kei⸗ 
ner Gefellfchaft einfinden und feine 
Beſuche machen follten; indeſſen könn⸗ 
ten fie doch ihre Privatgeſchäfte be» 
forgen; auch vereblihen follten fie 
ich während des Verlaufes der Buße 
nicht dürfen. Tom. VIN. C. p. 6t. 

Pavia (K. v.) im 3. 855, im 
Februar. Die Bifhöfe der Lombar- 
vie verfaßien da, zuſammenberufen 
von Kaiſer Ludwig, Sohn Lothar's, 
49 Artilel auf Betrieb eben dieſes 
Kaifers, zur Abſtellung von Mißbräu⸗ 
hen, und unter anderen auch viefes, 
daß die weltlichen vornehmen Herren 
nur höchſt felten die Hauptkirchen be⸗ 
fuchten. Ibid,. p. 146. 

Pavia (K. v.) im 3. 876, auf 
Veranflalten Earl des Kablen, ver 
am 25. Dezbr. 875 von Zohan VIH. 
zum Kaifer gefrönt, und als folder 
zu Pavia von 16 Bifhöfen aus Tos- 
fana und der Lombarbei anerfannt 
murde. — 

Pavia (K. v.) im J. 997, ge⸗ 
balten von Gregor V. Hier wurde 
EGEres zentius mit dem Gegenpapfte Jo» 
bann XVI., ven dieſer im nämlichen 
Sabre hatte erwählen laſſen, in den 
Baunm geihen. 

MPavia (K. v.) im 3. 10209, am 
1. Augufl. Hier führte Papſt Bene- 
pift VIII. Klage über das zügellofe 
Leben der Geiftligen. Er ſetzte da- 
bet auseinander, wie biefes die Kirche 
entebre, und wie dadurch die großen 
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Guͤtex der Kirche, welche dieſelbe duh 
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die Freigebigfeit der Fürften erhalten 
babe, verfrhleudert werbe, indem fie 
daffelbe zum Unterhalte von Frauen, 
und zur Bereicherung ihrer Kinder 
verwenden, während fie doch, wie er 
bewieß, zur Enthaltſamkeit verpflich- 
tet feyen. Deßhalb erließ er nun 
auch ein Dekret zur Reform des Gier 
rus in 7 Artikeln. Diefes wurde 
auch von Kaifer beftütigt, der auch 
no zeitlihe Sirafen für jene bei- 
fegte, welche remfelben wicht gehor⸗ 
wen würden. Tom. IX. €. p. 819. 

Pavia (K. v.) im 3. 1160, ven 
5. Sebr., nicht anerfannt, auf Ane 
ordnung des Katfers Brievrih. Zu— 
gegen waren ungefähr 50 Bifchöfe mit 
mehreren Aebten. Man verbandelte 
da die frage wegen ver Doppelmahl, 
und das Konz. erftärte ſich für ven 
Gegenpapſt Oktavian als Viktor TIT., 
ver auch anwefend war, und verur⸗ 
theilte in contumaciam ben Roland 
(Aleranvder 11T.) mit allen feinen Ane 
bängern, vie fi) geweigert hatten, 
bei viefem Konz. ſich einzufinden, 
Der Kaiſer befätigte ven Ausiprud. 
Bittor wurde darauf mit großem Ge— 
pränge in der Kirche empfangen und 
allgemein al8 Papſt anerfannt. T. X. 
C. p. 1337. 

Pavia (K. v.) im 3.1423. Es 
wurde ſchon beim Konz. von Konſtanz 
angeſagt. Seine Eröffnung geſchah 
um die Mitte des Mat; und ed fan⸗ 
den fih dabei einige Deputirte von 
Frankreich, Deutichland und England 
ein; es wurde aber wegen der Peft, 
womit Pavia bedroht war, im Juni 
nah Sienna verlegt, und ver Papft 
wißigte in viefe Transferirung. T. 
XII. C. p. 365. 

Pennafiel (K. v.) Penafelense, 
im J. 1302, vom 1. April bis zum 
13. Mai, gehalten von Gonſalvo von 
Toledo und feinen Suffraganen. Es 
wurden hier 13 Artikel abgefaßt, um 
Mißbräuche, wie man fie auch aus 
anderen Konz. dieſer Zeit erficht, wie 
das Konkubinat der Geiftlihen, Wu⸗ 
der u. dgl. zu erfliden. Auch vers 
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ordnete man da unter Anderem, es 
fol täglich nach der Komplet das 
Salve Regina mit lauter Stimme ab» 
gefungen werden. Den Prieſtern 
wurde in dieſer Verſammlung befoh⸗ 
len, das für die Konſekration beſtimmte 
Brod ſelbſt zu verfertigen, oder we⸗ 
nigſtens daſſelbe von andern Kirchen⸗ 
dienern in ihrer Gegenwart verferti⸗ 
gen zu laſſen. Auch wurde anbefoh⸗ 
len, von Allem, was erworben wird, 
den Zehent zu entrichten, um damit 
die Oberherrſchaft Gottes über alle 
Dinge zu erkennen zu geben. T. XI. 
C. p. 2444. 

Perpignan (8. v.) Perpinia- 
cense, im 3. 1408 (nicht anerfannt) 
unter Benedikt XIIT. Die Eröffnung 
deſſelben geſchah am 1. November. 
Anfangs, bie zum 5. Dezbr.. war es 
zahlreich verfammelt. Dort aber 
irennien fih wie Prälaten, nachdem 
fie über das, was für die Einheit ver 
Kirche zu gefchehen habe, ihren Rath 
gegeben Batten ; u. es blieben nur mehr 
18 bei Benedikt zurüd. Dieſe aber rie⸗ 
then ihm, unverzüglich den Weg der 
Nachgiebigkeit als den beſten einzu- 
ſchlagen, und davon Gregor XII. und 
ſeinen eigenen Cardinälen, die eben 
zu Piſa ein Konz. hielten, Rachricht 
ju geben. Gr ernannte nun auch 
wirklich zufolge vieles Rathes am 
26. März 7 Legaten nach Piſa; aber 
6 von diefen wurden auf Befehl des 
Königs von Franfreich zu Nimes ger 
fänglich eingezogen. Man fing aud 
die Briefe auf, weldge Benedikt ihnen 
mitgegeben hatte, wodurch alle Hoffe 
nung vereitelt wnrde, ben Benedik 
zur Ceſſion zu bewegen, und zur @in- 
heit der Kirche zu gelangen. Der 
Siebenle war zu Eatalonien garüd- 
geblieben, um als Gefandter von 
Seite Benedikts beim nämlichen Kö- 
nig Carl VI. aufzutreten. Indic. 
Arrag. p. 277. Bupp. n. 21. c. 
p. 211. 

Philipopolis (RK. v.) in Thra⸗ 
zien, im J. 347, Es war dieß ein 
Konziliabulum, gehalten von Eufe- 
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bianern, welde den größten Theil 
ber orientaliſchen Biſchöfe ausnian: 
ten. Es fan» ſtatt, um fich gegen 
das Konz. von Sarbila, wobei Kas 
tholiken verfammelt waren (und zwar 
im nämlichen Jahre, wo jene vas 
iprige hielten), gu wiverfegen. Sie 
meinten dadurch zu zeigen, daß ihre 
Berfammlung ein wnhrhaftes Kan. 
fey, und die gefeblirhe Bültigfeit ves 
Konz. von Sardika zu vernichten. In 
diefem Konz. war es, wo fie ihre gif: 
tige Lehre in einem Umlauffspreiben 
an ſämmiliche Biſchöfe zu verbreiten 
fuhten. Der Zwed dieſes Schrei⸗ 
bens war, der Weigerung, mil ber 
fie fich der Bereinigung mit den Des 
civentalen wiverfegt Yatten, einen 
ehrbaren Anſtrich zu geben, und ihre 
Feinde mit den ſchwärzeſten Verläum⸗ 
dungen zu brandmarken. Gie fpres 
den darin von nichts, als von Krie- 
den und von Befolgung der Kirdgen- 
geſetze, während gerade fie es wären, 
die Verwirrung in dieſelbe bradgten 
und ihre Eanones verlegten. Asch 
vie falſchen Anſchulbdigungen gegen 
den hi. Athanaſius wärmten fie wies 
der auf, obwohl fie ſchoͤn fo oft wider⸗ 
legt worben waren; und auch jeme 
gegen Marcelluß von Aneyra, Asele⸗ 
pas Bon Gaza und ven Hi. Ius 
von Konſtantinopel, und ſprachen das 
Anathem aus Über den Papſt Jalino, 
aber Oſius und den fi. Maximin von 
Trier: Dad Schreiben ſthließt mit 
einem Symbolum, In welchem nichts 
zu mangeln ſcheint, außer daß Das 
Wort „confubftäntiel” Alläge- 
laffen if; das aber wäre fhen ge⸗ 
nug, mw ed zu vorderen, weit mech 
auch kein andered Symbolum habek 
vutfte, ald das bon Nitha, Weil 
man auch feinen anderen Glauben 
hatte. Sozom. TIF. e. 13. Tin. II. 
©. 5. 89. mi. Fl. 

Piacenza (8. 5.) m der Lem⸗ 
Sarbei, Placentinwn, im 3. 1005, 
yon 1. Bid 7. März, gehulten Sch 
Neban IH... Es fanden fly dabei 200 


Difchofe, zegen 2000 Geiftiiche aud 
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mehr als 300,000 Laien ein. Die 
Berfammlung geſchah auf freiem 
Felde. Die Katferin Praxade oder 
Adelaide erſchien dabei, um über ih⸗ 
ren Gemahl, den Kaifer Heinrich 
Klage zu führen, und fie befchulpigie 

ihn Öffentlich ihr perſönklich zugefügter 
entehrender Unbilven. Philipp, Kö— 
nig von Frankreich, erhielt dafelbft 
eine Friſt bis auf Pfingften. Geſandte 
vom Kaifer zu tonftaniinopel kamen 
an, um gegen die Türfen Hilfe ju 
erbitten. Die Berbammung der Hä- 
tefle des Berengar wurde neuerdings 
wieder ausgefprochen, und ver Glaube 
an bie wirflihe Gegenwart Jeſu Ehri⸗ 
fi im Hi. Altardfaframente auf eine 
beſtimmte Weiſe feſtgeſetzt. Die Ri- 
kolaiten, die nnenthaltſamen Prieſter 
und Cleriker mit höheren Weiden, und 
die Simoniften wurden da neuerdings 
verdammt, wie auch die burch Guis⸗ 
bert und andere Ertommunizirte er» 
theilten Ordinationen; die Tage der 
40 tägigen Faſten auf jene Zeit feſt⸗ 
gefegt, wie wir ſie noch gegenwärtig 
beobachten; was wegen gewifien Ur⸗ 
kanden über vieles Konz. , wo noch 
mehrere Borfchriften erlaffen wurden, 
eigend bemerft werben muß. D. M. 
T. X. p. 501. 


Piacenza (8. v9.) im 3. 1132, 
nach Oſtern, unter Papft Innozenz IT., 
In Beifeyn mehrerer Biſchöfe aus der 
Lombardei. Man verbot hier, jene 
zur Buße zuzulaſſen, welche vom Kon« 
fubinate, der Feindfhaft oder was 
immer fir einer andern Todfünde 
nicht ablaffen wollen. 


Pla (R. 9.) Pisanum, im 9. 
1134, zufammenderufen aus allen 
Bifchöfen des Oceidents von Inno⸗ 
zenz U. Allen ſeinen Deliberationen 
und Ausſprüchen wohnte ver hl. Bern⸗ 
hard bei, der da von Jedermann fefr 
hoch geachtet wurde. Es wurde hier 
der Gegenpapſt Petrus von Leon, un⸗ 
ter dem Namen Anaklet IT., mit fe» 
nen Begünfiigern abermals, und zwat 
ohne Hoffnung auf Wiederaufnahme, 


— 
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in ven Bann gethan. Tom. X. ©. 
p. 990. 
Piſa (das berühmte Konz. v.) im 
J. 1409, vom 25. März bis 7. Aus 
auf. Der Hauptzweck viefed Konz, 
war, einmal zur Tilgung des Schiöma 
zu gelangen. Die Kardinäle, ſowohl 
jene, die Benedikt XIII. als Papft 
anerkannten, als auch jene von Gre⸗ 
ger XL. Hatten fih an Carl VI., 
König von Zranfreich, gewendet, und 
ihn erfucht, er möchte fih doch mit 
ihnen vereinigen und mit all feinem 
Einfluß zur Erreichung dieſes wichtts 
gen Endzweckes mitwirken. Es wurde 
auch einſtimmig der Beſchluß geges 
ben, daß in gegenwärtigem Falle die 
Kardinäle das Recht hätten, cin Konz. 
zufammen zu berufen, welches über 
die beiden Bewerber um die päpſtliche 
Würde ein Urtheil fprechen und bie 
Wahl einesPapſtes veranftalten ſollte; 
und daß, wenn ſich die beiden Kardi⸗ 
nals⸗Kollegien nur verfländigen würe 
den, die Konvolalion mit Beiftime 
mung eines großen Theiles ver Füre 
fien und Prälaten geſchehen Könnte, 
Als man dem Benedikt von Seite 
mehrerer Bifchöfe gerathen hatte, ſei⸗ 
nerſeits Abgeordnete nah Piſa gu 
ſchicken, wo dad Konz. mit ununt« 
ſchränkter Macht alles anzuorbnen, 
was zur Herfiellung res Friedens 
nötdig feyn follte, getade fo, als 
wäre er ſelbſt zugegen, angefagt wor⸗ 
den war, fo ernannte er aud, diefen 
Rath befolgend, 7 Legaten aus vere 
fhievenen Nationen, damit fie fi 
nah Pifa verfügen. Was den res 
gor anbelangt, fo weigerte ſich der⸗ 
felbe unabläßig unter mancdherlei Vor⸗ 
wänden, fih dabei einzufinden, un⸗ 
geachtet auch der Aufforderungen, bie 
an ihn von den Karbinäfen ergangen 
waren. 
Die Eröffnung des Konz. geſchah 
am 25. März 1409, und es war vieß 
eine der glänzendſten und zahlreiche 
ften Berfammlungen, vie ie in ver 
Kirche gefehen wurden. Es fanden 
fi dabei ein 22 Kardinaͤle; die 4 
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Patriarchen von Alexandrien, Antio⸗ 
chien, Jeruſalem und Gradus. Man 
ſah dabei 12 Erzbiſchöfe anweſend, 
und 14 durch Prokuratoren vertreten, 
80 Biſchöfe und die Stellvertreter von 
von 102 anderen, 87 Aebte, und un— 
ter dieſen jene von Ciſterz, von Clair— 
veaur, von Grammont, von Kamal⸗ 
Poli und von Balimbrofa; die Pro- 
furatoren von 200 anteren Aebten; 
41 Prioren; die Ordensgenerale ver 
Sakobiner, Minoriten, Karmeliten, 
Augufiiner; den Großmeiſter von 
Rbodus in Begleitung von 16 Kom- 
mandeurs, mit dem General - Prior 
per Ritter vom hl. Grabe; den Ge— 
neral-Profurator der deutſchen Ritter, 
im Namen des Großmeifterd und des 
ganzen Ordens; die Abgeordneten ver 
Univerfitäten von Paris, ZTouloufe, 
Orleans, Angers, Montpellier, Bo⸗ 
logna, Florenz, Krakau, Wien, Prag, 
Köln, Oxford, Cambridge und eini- 
ger anderen; jene der Kapitel von 
mehr als 110 Metropolitan» und 
Kathepral- Kirchen; über 300 Dofto- 
ren der Theologie und des canoni« 
ſchen Rechtes; endlich die Abgefand- 
ien des Königs von Krantreid, Eng- 
land, Portugal, Böhmen, Sizifien, 
Holen und Eypern ; jene der Herzoge 
von Burgund, Brabant, Lothringen, 
Bayern, Pommern, des Markgrafen 
von Brandenburg, des Landgrafen 
von Thüringen, und von beinahe al: 
fen vdeutfchen Fürften. 

1. Seffion. Die verftrich mit 
ber Anweifung des Ranges, den ein 
jeber einzunehmen babe; dieß fam ta 
zu Stande, und jeder ward nad) fei- 
ner Würde gefebt. 

2. Seffion, am 26. März. 
Nach Verrichtung der gewöhnlichen 
Gebete hielt der Karbinal von Mais 
fand eine Rede, worin er dad Konz. 
aufforderte, ernflih an dem Werte 
der Bereinigung zu arbeiten. Gr 
nahm feinen Text aus dem Buche der 
Richter: Adestis omnes, filii Israel; 
decernite, quid facere debeatis. 
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Piſa das Dekret von Gregor X über 
die Prozeffion des HI. Geiſtes, wozu 
bie Griechen im 14. ®eneral- Konz. 
zu Lyon im 3.1274 ihre Beiftimmung 
gegeben hatten; und einen Canon aus 
einem Konz. zu Toledo, betrefflid 
des Anſtandes und der Befcheidenpeit, 
welche in Berfammlungen diefer Art 
erbeifcht werde. Dan ernannte au 
die Offizialen des Konz.; namlich 6 
Notare, A Prokuratoren, 2 Advoka⸗ 
ten, und nahm ibnen ven Eid ab. 
Man verlad ferner die Schreiben ver 
Kardinäle beiver Kollegien wegen ber 
Einberufung eines Konziliums. Man 
Iud auch vor den kirchlichen Richter⸗ 
ſtuhl den Peter ve Luna und ben. An» 
nelus Corrario, die fogenannten Päp⸗ 
ſte, um zu erfahren, ob fie anmefend 
feyen, aber es erfhien Niemand in 
ihrem Namen. 


3. Seffion, am 30. Mär. 
Man Iud die 2 Bewerber noch ein« 
mal vor, und ale feiner erfchien, wur: 
ven fie Durch eine Sentenz, bie an 
den Kiechenthären angebeftet wurte, 
wegen Verlebung bes Glaubens und 
wegen Schidma, als in contumadan 
verurtheilt erklärt. 


4.Seffion, am 7. April. Hier 
ertheilte man den Abgeordneten des 
Robert, römifrhen Königs, Audienz; 
und man erfah aus den Klagen, bie 
fie vorbrachten, es fey ihr Zwed, die 
Abficht des Konz. zu durchkreuzen; fie 
zogen aber wieder ab, ohne abzu⸗ 
warten, wad man ihnen aufihre Be» 
fhwerden antiworten werde. 


5. Seffion, am 24. April. 
Die beiden Kontendauten wurben nor) 
einmal in contumaciam verurtheilt, 
und der Promotor des Konz. erließ 
een fie 37 Artikel, welche die ganze 

efchichte des Schisma enthielten und 
in's Licht fegten, wie ſchlecht ihre 
Sade flehe; hierauf wurden Com- 
miffäre ernannt, welche die Wahrheit 
biefer Fakta unterfuchen sollten, welche 
ohnehin ſchon BEN bekannt 


Pierauf verlag ber Erzbifgof von | waren. 
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6. Stitzung, am 30. April. 
Hier zeigte der Biſchof von Salis- 
bury in einer Rebe, daß, ehe weiter 
gefchritten werde, eine beiderfei- 


tige Entfagung flatt finden folle, und 


er erffärte, daß er und feine Amis- 


brüder hinreichende Vollmacht hätten,, 


die Sache einträchtig zu verfolgen 
und ihre volle Beiftimmung allem 
dem zu geben, was das Konz. anord« 
men würde. 


7. Seffion, am 14. Mai. 
Peter d'Anchavano, Profeffor an ver 
Univerfität zu Bologna, wiberlegte 
alle Säße der Abgeordneten des rö⸗ 
miſchen Königs Robert. 


8 Seffion. Die Bifchöfe von 
Salisbury und d'Evreux machten die 
Borftellung. man könne die Bereini- 
gung beider Kardinals⸗Kollegien nicht 
zu Stande bringen, ſo lange die Kar⸗ 
dinäle von Benevift ihm geborchen, 
während die anderen den Gregor nicht 
anerkennen, und daß alfo die Ent» 
äußerung von ter papflichen Würde 
bei beiden ſtattfinden müſſe. Dem- 
zufoige nun erflärte das Konz. bie 
Bereinigung beider Kollegien für Ie- 
gitim, und ſich felbft als gebührlich 
zufommenberufen; worauf eine Sen- 
tenz erlaffen wurde, welche dahin 
lautete ; daß jeder fih dem Gehor- 
fame gegen Gregor und Benebift habe 
entziehen können und müflen, ſeitdem 
er geſehen, daß dieſe nur durch ihre 
Kunftgriffe die Abtretung, bie fie eid⸗ 
Lich verfprocen hatten, zu vereiteln 
fugten. - - 

9. Seffion, den 17. Mat. 
Man verlag hier das Detrei von ver 
vorigen Sigang, wodurch man den 


beiden Kontendenten den bieperigen 


Gehorſam auffündete. 

10. Seſſion, am 22. Mai. 
Man berief noch einmal die beiden 
Kontenventen vor den kirchlichen Rich⸗ 
terſtuhl, an die Zeugenaudfagen zu 
vernehmen. Hierauf wurde ein Theil 


diefer Ausſagen in 37 Artikeln herab⸗ 


gelefen, und man bemerkte bei einem 
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jeden, durch wie viel Zeugen er erhär⸗ 
tet ſey. 

11. Seſſion, am 23. Mat. 
Dan ſetzte hier die Leſung von geftern 
fort, und ftellte ven Antrag, das Konz, 
möchte bie Erklärung von fich geben, 
alles, was in dieſem Berichte ent⸗ 
halten, fey wahr, offenfundig und 
notoriſch; was aber auf die folgenpe 
Seffion verfchoben wurde. 

12. Seffion, am 25. Mai, 
Hier wurde das Konziliums- Dekret 
bezüglih der gegen Benebift und 
Gregor erhobenen Fakta bekannt ge- 
mant. | 

13. Seffion. Dr. Peter Plaoul, 
einer der Deputirten der Pariſer Uni⸗ 
yerfität, bewieß in einer Rebe, daß 
Peter de Kuna ein hartnädiger Schis⸗ 
matifer, fa fogar ein Keßer und der 
päpftlichen Würde zu entkleiden ſey; 
und fügte noch bei, dieß ſey die An⸗ 
ſicht der Univerfitäten von Paris, 
Angers, Orleans, Toulouſe. Hier⸗ 
auf verlas der Biſchof von Ravarra 
ſein Schreiben, welches enthielt, daß 
ſämmtliche hier verſammelte Dokto— 
ren, 300 Köpfe ſtark, die Anficht der 
Univerfität von Paris theilen, und 
daß auch die Univerfitäten von Flo⸗ 
renz und Bologna derfelben Meinung 
feyen. 

14. Seffion. Diefe kann als 
eine Vorbereitung auf die 15. be— 
tramhtet werden; denn man erflärte 
dafelbft, daß, da das Konz. die ganze 
Kircherepräfentire, es demſelben au 
zuflehe, in dieſer Angefegenpeit die 
legte Entſcheidung abzugeben, weit 
es auf Erden in dieſer Hinficht Nie» 
manden Über fih habe. Nun wurde, 
die Afte der gänzlihen Gehorfams- 
entziehung an die beiden Kontendan⸗ 
ten abgefaßt. 

t5. Seffton, am 5. Juni. 
Hier wurde im Beifeyn der ganzen 
Berfammlung und des Volkes, dem 
man den Zntritt geftattete, der veft- ' 
nitive Ausſpruch gethan. Der In- 
Halt viefes Urtheilsſpruches lautet da= 
bin, das Bi. allgemeine Konz., wel⸗ 
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ches die ganze Kirche repräſentirt, und 
dem es zufieht, in dieſer Sache zu 
erkennen und zu eniſcheiden, erklärt, 


nachdem es betrefflich der Einheit ale 


les wohl erwogen hat, daß Peter de 
Luna, genannt Benedikt XIII., und 
Angelus Corrario, unter dem Namen 
Gregor XII., beide offenbare Schis- 
matiker und Unterhalter der Kirchen- 
fpaltung, Ketzer und Meineidsſchuldig 
find; ferner, daß fie der ganzen Kirche 
durch ihre Widerſetzlichkeit Aergerniß 
gegeben; daß fie deßhalb aller Würde 
entffeidet und ipso facto aus ver 
kirchlichen Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 
find. Es verbietet auch das Konz. 
allen Gläubigen, unter Androhung 
der Exkommunikation, dieſe Beiden 
als Päpfte anzuerkennen, oder fie zu 
unterflügen. Es kaffirt und annulirt 
alles, was biefelben gegen jene ver- 
fügt Haben, welche für die Einheit be- 
dacht waren, und aud bie Promotion 
zu Kardinälen, welche entweder der 
Eine oder der Andere vorgenommen 
dat. 

16. Seffion, Es wurde hier 
ein Schreiben herabgelefen, worin 
die Kardinäle verfprechen, daß, wenn 
einer von ihnen follte zum Papit er- 
wählt werden, derſelbe das Konz. fo 
lange fortfegen wolle, bis die Kirche 
in ihrem Haupte und in ihren Glie— 
dern reformirt ſey; und wollte man 
einen Abwefenden wählen, fo fol man 
ipm vor der Erwählung daflelbe Ber: 
fprehen abnehmen. Hierauf ratifi- 
zirte das Konz. die gegen die beiden 
Kontendenten erlaffene Sentenz. 

17. Seſſion. Man traf dag 
Webereintommen, daß die von ven 


beiden fogenannten Päpften von fe= 


dem einzelnen creirten Karbinäle für 
diegmat bet der Wahl mitwirken bür- 
fen, und zwar kraft der vom Konz. 


verliehenen VBollmadt und ohne Be 


einträchtigung des Rechtes der gur 
Erwählung eines Papftes berechtigten 
Kardinäle. 

18. Seſſion. Man hielt eine 
feierliche Progeffion, um von, Bott 
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die zur Wahl eines Papſtes nothwen- 
dige Gnade zu erbitten; hierauf be= 


‚gaben fich die Kardinäle, 24 an Zahl, 


in das Konflave, das im erzbifchöf- 
lichen Palaſte dazu hergerichtet, und 
deſſen Bewachung dem Großmeiſter 
von Rhodus anvertraut worden war, 
und blieben darin 10 Tage einge— 
ſchloſſen, wornad fie endlich einflims 
mig den Petrus von Kandia, qus dem 
Minoriten-Drvden, und Kardinal von 
Mailand in einem Alter yon 70 Jade 
ren zum Papſt erwählten, der dann 
den Namen Alexander V. annahm. 
Als dieſer gewählt war, hielt 
Gerfon, Kanzler der Parifer-Univer- 
fität, in Anwefenheit des neuen Pap- 
fies und des ganzen Konz. eine Rede, 
worin er zum Terte die Worte ans 
der Apoſtelgeſchichite nahm: Domine, 
si in tempore hoc restitues reguum 
Israel? Er beweißt darin die Gäl- 
tigkeit des Konz. von Piſa und fein 
Anfehen durch das Beifpiel des Konz. 
von Nicäa, welches auf alleinige An- 
ordnung des Kaifers Konflantin ver- 
fammelt worden war; und aus bem 
V. ökumeniſchen Konz. gegen Theo⸗ 
dorus, Schüler des Neſtorius, wozu 
ſich die Väter von ſelbſt verſammelt 
hatten. Den Papft ermaßnt er, keiner 
feiner Pflichten fich für entbunden zu 
halten, und ohne Zögerung bie Wur⸗ 
zel des Schisma durch eine lebhafte 
Verfolgung der beiden Mitbewerber 
auszurotten. Auch erhob er ſeine 
Stimme gegen die Zugellofigkeit des 
Klerus, hauptfächlich der Bettel- 
mönde. Er fpricht von den Miß- 
brauchen hei Berleikung ven Bene⸗ 
fizien; und endlich ermahnt ee vie 
Väter des Konz., ernfllih an ver Res 
formation ver Kirche gu arbeites. 
19. Seffion, am A. Juli. 
Der neue Papf führte. den Vorfig, 
und hielt eine Rene über vie Worte 
des HI. Johannes: Kiet unum ovile 
et unus paster. Man verlas bier 
auch das Defret feiner Erwählung ;: 
und er wurde am-folgenden Sonntag 
Betrönt.. 
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29. Geſſion. Es gefchah hier 
von Seite des Papſtes vie Herab⸗ 
Iefung eines Defretes, worin er alle 
Ebedispenſen und andere bergleichen, 
die Pönitenzerie angehende, wie fie 
von Benedikt und Gregor ertheilt 
worden waren, beflätigte und ratift« 


re, 

21. Seffion, am 27. Juli. 
Es wurde da ein Defret ſowohl vom 
Papfle als auch vom Konz. ausgehend, 
bekannt gemacht, welches alle Ver⸗ 
leihungen, Provifionen, Würde⸗ und 
Benefizten - Berleihungen und Ordi⸗ 
nationen, welche von Seite der Kon⸗ 
tenbanten flatt fanden, beflätigt, wenn 
fie nur canoniſch vor fih gegangen 
waren, mit ver einzigen Ausnahme 
derjenigen, die zum Rachtheile der 
Einheit geſchehen waren. 

22. Seffion, am 7. Augufl. 
(8 wurde ein Delret pongelefen, wel« 
bes den Metropoliten die Abhaltung 
der Provinzial⸗Konz. und den Ordens⸗ 
Generäfen die Haltung ihrer Kapitel, 
wobei von Seite des Yapfled Präfi⸗ 
denten dabei feyn ſollen, anbefohlen 
werde. Und endlich ratifizirte ver 
Papfı alles, was die Karvinäte vom 
13. Mai 1408 gethan und angeord- 
net hatten, namentlih, was zu Pifa 
vor gekommen war. Man ordnete 
auch dig Angelegenheiten der Kirche, 


wie man fie nur immer flug orbnen - 


konnie, um vie Nebel zu Heilen, welche 
das Schisma erzeugt hatte, 

Bezüglich der Reform der Kirche 
im Daupte und in den Oliedern, er- 
khärte der Papfl, daß er viefe bis auf's 
nächſte Konz., welches er auf das 
3. 1412 anfanie, verfchieben müffe, 
indem er dieſelbe wegen der Abreife 
der weißen Praͤlaten jeht nicht mehr 
vornehmen könne; worauf er nun 
das Konz. mit einem vollfommenen 
Ablaſſe fomopt für Alle, weiche bei 
demfelben zugegen waren, als auch 


für jene, die demſeiben ifte Beiftim⸗ 


mung erben, varabſchiedete, 
Mas dos Anfehen dieſes Konz. 
unumaſtöſlich macht, iſt, weil nit 
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allein die Kirchen von England, Brant- 
reih, Portugal, Deutfhland, Böh- 


men, Ungarn, Polen, und der nor= 
bifchen Reiche und des größten Theile 
von Italien feine Gültigkeit ancr- 
fannt haben; fondern fogar Rom ſelbſt 


fih demſelben unterwarf und daffelbe 
durch die Anerfennung Alexanders V. 


und feines Nachfolgers Johann XVIII. 
als ganz legitim anſah. Ja noch 
mehr, ſogar vie univerfelle Kirche 
dat im Konz. zu Konſtanz das von 
Pifa gutgebeißen, und diefes war au 


nur gleihfam eine Folge und Korte 


fegung von jenem. In Frankreich 
bat man e6 immer als vollkommen 
legitim angefehen, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Kirche im Falle ri- 
nes Schiönia, wo man nicht mit Ge⸗ 
wisheit wiffen fann, welcher unter 
mehreren Kontendanten ber wahre 
Papft if, das Recht hat, fich zu ver- 
fammeln und einen Papſt zu wählen, 
den alle Gläubigen anerfennen müffen. 
Dieſes Konz., fagt der berühmte Boſ⸗ 


fuet, erhielt feine Autorität von der _ 


univerfellen Kirche, vie es vorfiellie, 


und vom hl. Geiſte, der vermöge fel« 


ner allmädtigen Kraft fo viele zer- 


freute Glieder in einen einzigen Koör⸗ 


per vereinte; und bie Kirche, infene 


- traurige Lage verſetzt, in ver fie ſich 


damals befand, war im Falle der ab⸗ 
folnten Nothwendigkeit; fie mußte 
alfo eine folche Berfammfung veran- 
ftaften, wie fie es auch that. 


Mehreres über diefen Gegenftand 


fann man nachfehen in der Geſchichte 


1 des Konz. von Pifa von !’Enfant, und 


in der Abhandlung von Gerſon, De 
auferibilitate papae ab Ecclesia, oder 


in der Beurtheilung, welche Dupin 


über viefes Werk heraudgab. Colleet. 
Cone. Tom. X. p. 2164; Specil. 
p. 361. Act. o. 4. v.6; Gerson op. 
Tom. 1. Pärt.I.p.131; Joan. e. 10. 
v. 16; Bossuet. Def. de la declar. 
du ddergs de Fr. 1. v. e. 10. 
Pifa und Mailand (Konzt- 
liabulum von) im 3. 1511. Kaiſer 
Marimitian und Ludwig XII. König 
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von Kranfreich, hatten gerechten Grund 
über Papſt Inlius IT., der fich zu ih⸗ 
rem offenbaren Feind erklärt hatte, 
zu Hagen, und fuchten ed durch ipre 
Gefandten bei den Kardinälen von 
Hi. Kreuz, Narbonne und Coſenza da- 
hin zu bringen, daß diefe nach Piſa 
ein Konz. zufammen beriefen, und 
hätten es gerne gehabt, daß dieſes 
ein allgemeines werde, und bezeid- 
neten es deßhalb auch mit viefrm 
Namen. 

Die in der angehefleten Zufam« 
menberufung dargelegten Motive wa 
ren: die Neformatton der Kirche an 
ihrem Haupte und Gliedern, und die 
Beftrafung der notorifden Berbre- 
chen, welche fchon feit langer Zeit in 
der ganzen Kirche ein Aergerniß wa⸗ 
ven; daß es höchſt dringend fey, Ver⸗ 
ſammlungen dieſer Art zu balten; daß 
Yapf Julius nicht nur es vernach⸗ 
läßigt habe, eine ſolche zuſammen zu 
berufen, fondern Daß er fogar die Vor⸗ 
ſchläge, fo oft man ihm hierüber ei⸗ 
nen. machte, unbeachtet ließ. End⸗ 
lich wurde der Papſt, aber in ſehr 
reſpektvollen Ausdrücken, vorgeladen. 

Um noch weiters auf die Klagen 
von Julius II. zu antworlen, ver⸗ 


öffentlichten ſie eine Apologie ihrer 
Handlungsweiſe, und ſtützten dieſelbe. 


zufolge der Prinzipien der Konvola⸗ 
tion des Konz. von Pifa 1) auf die 
Borfoprift ver Kirche, welde der 39. 
Sitzung des Konz von Konſtanz eni- 
nommen iſt; auf den Wunfch des Pap⸗ 
ſtes, welcher die Abhaltung eines Konz. 
. 3u- veranftalten verſprochen hatte; 
auf den Eid der Kardinäle, und um 
ein großes -Aergerniß zu nermeiben ; 
und endlich Segten fie dar, daß die 
Canones, welde lehren, ver Yapfl 
müffe dad Konz. zufammen berufen, 
nach ver gewöhnlichen Borfchrift be- 
folgt werden müſſen; Daß esaber auch 
Fälle gebe, wo ein Konz. ohne ven 
Papft angefagt und verfammelt wer« 
den könne. - 

"Der Papſt aber wollte, um von 
feingr Seile den Streich zu. pariren, 
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dem Konz. ein anderes Konz. enige⸗ 
genſtellen, und erließ in dieſer Ab⸗ 
ficht eine Bulle, worin er nah Rom 


‚ein General-Konz. zufammen berief, 


und die 3 Karbinäle, welche das Konz. 
zu Piſa angefagt hatten, unter Strafe 
des Berluftes der Kardinalswürde, 
wenn fie nicht in einer beftimmten 
Zeit erfcheinen würden, nah Rom ci- 
tirte; doc verhinderte dieß die Ab⸗ 
haltung des Konz. zu Piſa keines⸗ 
wege. 

Die Eröffnung deſſelben geſchah 
nun am 1. Nov. deſſelben Jahres. 
Es befanden ſich dabei A Karpinäle 
mit Vollmachten von drei anderen 
abmwefenden. Auch mehrere Biſchöfe 
aus Frankreich und Aebte fanden fi 
dabei ein, fo wie auch die Prokura⸗ 
toren des Kanzlers der Kirche zu Pa⸗ 
ris, mehrere Doktoren derſelben Kirche, 
die Deputirten der Univerfitäten von 
Touloufe und Porttiers, und die Ge- 
fandten des Königs Ludwig XII. 

1. Seffion. Den Vorſttz da⸗ 
bei führte der Kardinal von HI Ken. 
Entſchieden wurde, die Zuſammenbe⸗ 
rufung ded Konz. zu Pla, um die 
Reformation der Kirche an Haupt und 
Gliedern zu bewerffielligen, fey recht» 
lich und geſetzlich vorgenommen wor⸗ 
den, und alles, was gegen daſſelbe 
geſchehen fey oder werve, ſey un“ 
‚gültig. Ä u 

2. Seſſion. Hter ordnete man, 
was bie Beflaltung der Verſammlung 
betraf; es wurde ein@anon aus dem 
Konz. von Toledo über das Verbal⸗ 
ten, welches bei Konz. beobachtet 
werden müffe, vorgelefen. Es wur⸗ 
der die Richter ernannt, welde das, 
was den Glauben, das Schisma und 
die Reformation dee Kirche anbelangt, 
aufnehmen: foßlten; und dieſe waren 
die Bifchöfe von Rodeve, von Lugon, 
von Rhedus und von Angonlenie. 

3, Sefften. Hier wurde ein ' 
Dekret erlaffen, des Inhalts, daß 
das Konz. nicht aufgelöst werben ' 
Tonne, bis wirbt vie Kirche in ihrem 
Dmupte: and in Ihrew Gliedern Taporz - 
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mir! wäre; und ed wurden aueh die 
Defrete des Koftniger- Konz. über das 
Anfehen ver Generat-SKonzilien 
erneuert. Als aber nun ber Papft 
zwifchen Ferdinand und Benebig ein 
Bündnis zu Stande brachte, usd der 
Staat von Florenz (Toskana), unter 
ven die Stadt Pifa ſtand, angegrif« 
fen wurde, glaublen die Väter des 
Konz. daſſelbe nah Mailand verlegen 
zu müflen, und fie begaben fich auch 
wirklich dahin. Und als auch die 
Schweizer einen Einfall in's Mai- 
laͤndiſche machten, fo am die A.Sigung 
er am 4. Jänner 1512 zu Stande. 
4. Geffion,; zu Mailand, 
am 4. Jänner 1512. Dier war die 
Berfammiung ſchon viel zahlreicher ; 
denn es ſchloſſen ſich den ‚Anderen 
auch die Kardinäbe von St. Severin 
und St Angelus au; Der General- 
Prokurator des Pramonfiratenfer- 
Ordens hielt. 1) eine lange Rede 
über die Zügellofigkeit, die in der 
Kirche des Herrn ihr Unweſen treibe, 
und ermahnte die Väter, derſelben zu 
fleuera, in collabentis ecclesiae re- 
parationem. 2) Wurde ein Defret 
berabgelefen,. welches dem Papfte 30 
Tage ala Friß bewiligte, bis wann 
er ſich befammen fell, ob er ſelbſt vie. 
Mißbräutche, vie ſich eingefchlihen 
hätten, heben, odar ob er ein Gene⸗ 


ral= Konz. verfammeln, oder fish in. 


ver, weiches fie zu Stande. gebracht 
Hätten, mit ihnen ‚vereinigen wolle. 
5. Seffion, am 11. Febr. 
Hier wurbe bad Dekret des Kohnnitzer⸗ 
Kong. gegen jene. erneut, welche Per⸗ 
ſonen, vie fig zum Rom. begeben, 
mißhandein. 
6. Seffion, am 24. Bär. 
Hier hielt ein Doktor unb Deputirter 


ver Parifer- Univerfität eine Rebe. 


Dann citiste man noch einmal, und 
zwar in gewöhnlicher form, den. Yapft 
Zuftas, und beantragte, ihn, wenn 
er nit erſchiene, in contumaciam 
zu verurtheilen. Noch gab man ver- 
ſchiedene Dekrete heraus, unter ame 


veren einige in Betreff Das: exempla | 


Uniy.: Lex. d. Konzilien. 
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riſchen Lebenswandels, welchen die 
Geiſtlichen führen, der Ordnung, 
welche beim Konz. in Anſehung der 
Seffionen und Gongregetionen beob- 
achtet werben ſollte. Die Indiktion 
des Konz. erklärte man nochmals für 
legitim, uad zwar aus Gründen, wie 
fie in der befprochenen Apologie dar— 
gelegt find; und auch deßhalb, weil 
Papft Julius mit denKardinälen feier- 
lich geſchworen babe, in dem Zeit⸗ 
vaume von 2 Jahren ein Konz. zu 
verfammeln; und daß nun, da ber 
Bapft fein Wort nicht gehalten, das 


Recht dazu auf die Kardinäle überge- 


gangen fey. Deßhalb kaſſirte und 
annulirte man bier auch die Einbe- 
rufung eines folchen, wie fie von Ju⸗ 
ins II. zu Rom geſchehen war, 

7. Selfion, am 19. April. 
Die Promotoren. beantragten, es ſoll 
ver Papfſt ipso ſacto, fo wie in Kon- 
tumaz, eben fo auch der Suspendi- 
rung von der Ausübung der papfl: 
lihen Gewalt für verfallen erklärt 
werden. Hierauf rief man ihn 3mal 
zu Füßen des Altard und vor die 
Pforte, und überließ pie Entſcheidung 


‚in diefer Angelegenheit der nächſten 


Seſſion. 


8. Seſſion, am 21. April, 


Zuerſt las der Bifchof v. Maguelanne 


(Heutzutage Montpellier) die HI. Meſſe. 
Darauf. wurde ein Dekret abgefaßt, 


welches den Papft Julius fuspendirte, 


Nachdem das Konz. fehr in's Detail 
eingegangen, was es beim Papfte ql- 


‚les verſucht habe,. um feine Beiſtim— 
"mung und-feine Proteltion zu erlan- 


‚gen, ermahnt:es die Kardinäle, Bi— 


ſchöfe, Fürften, und endlich das ganze 


chriſtliche Volk, den Papſt Julius nicht 
mehr als ſolchen anzuerkennen, da cr 
notoriſch in contumaciam perurtheilt, 
als Urheber eines Schisma, ald un 
verbeſſerlich und verhärtet erklärt 
worden und ald folcher den durch die 
bl. Canones des Koftuiger- und Das 
ſeler⸗Konz. verhängten Strafen ver⸗ 
fallen und von jeder Pontifilal- Ad- 
miniſtration fanpeneich ey, welche 
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Vegtere nun mit vollem Rechte auf. 
das Konz. übergegangen fey: 
Dieß war die letzte Handlung 
dieſes Konz.; denn als die Franzoſen 
genöthigt waren, Mailand zu räumen, 
mußten auch die Prälaten dieſe Stadt 
verlaffen, und ſich nach Lyon zurück⸗ 
ziehen, wo fie das Konz. fortfeßen 
wollten, aber vergebens. 
Ungeachtet dieſes üblen Erfolges 
nahm doch Ludwig XI. das Defret 
an, welches den Papſt faspenvirte, 
und verbot feinen Unterthanen, ir⸗ 
gend eine Provifion beim röm. Hofe 
nachzuſuchen, und auch auf De Bul- 
Ien zu achten, welche der Papſt allen- 
falls erlaffen könnte, und er that dieß 
in einem Patent-Schreiben von Blois 


am 16. Juni 1512. Als dieß Papſt 


Yutius hörte, belegte er Frankreich 
mit dem Interdikt; Ludwig XIII. aber 
proteſtirte gegen dieſe päpſtliche Bulle. 
In. Act. II. Conc. Pis. p. 108 et seq. 
93 et seq. | 
Dieſer Ihismatifhen Verſamm⸗ 

Jung ſtellte Julius 11. das 5. Konz. 
im Lateran entgegen, an das fich dann 
auch Marimilian und Ludwig hielten, 
nachdem fie das Konzitiabulum zu 
Pifa aufgegeben hatten. Siehe wei- 
ter unten Lateran. (5. Konz. v.) 

Piſtoja (8. v.) Pistense, im 
3.862, veranftaltet durch Karl wen 
Kahlen. Man madte hier eines fei- 
ner Kapitularten gegen Plünderungen 
belannt. Auch appellirte va Rotadus 
von Soiffen wegen ver Extommuni- 
kation, welde Hinkmar, Erzbiſchof 
von Rheims, über ihn verhängt hatte, 
an den Papſt. Hinkmar war nun ge» 
nöthigt, dieſes Konz. zu halten, und 
fih vie Appellation des Rotadus ge» 
fallen zu laſſen. S. Soiſſons. T. VIH. 
Conc. p. 755. vn 

Poiſſy (Verſammlung der Bi 
ſchöfe von Frankreich zu) im. 15618. 
Es geſchah dieſe Zuſammenkunft bei 
Gelegenheit ver unter diefem Namen 
bekannten Unterredung; und es wur⸗ 
ben auch zugleich mehrere ſehr nütz⸗ 
liche Dis ziplinar · Vorſchriften erlaffens 


lehrrn. 


= Poiffy. 


1) beireffend die Promotion der Bi⸗ 
ſchöfe, wurde angeorbnet, daß ber 
Name desjenigen, der vom König für 
einen Biſchofeſitz ernannt feyn würde, 
auch an ven Thüren der Katheprals 
Kirchen anderer Orte angeheftet wer- 
den fol, damit JZevermann befannt 
maswen könne, ob er nicht an Ge- 
brechen leide, die ihn für eine fo hohe 
Würde unfähig mahen; 2) ſchärfie 
man den Erzbifhöfen und Bifchöfen, 
bezüglich der Reſidenz, ein, fi von 
ihren Diözeſen nicht Sänger, als auf 
3 Monate zu entfernen ; gefchießt es, 
fo foüten fie hierüber ihrem Metro⸗ 
poltten Rechenſchaſt ablegen; auf 
ermahnte man fie, fie möchten für die 


Predigten gute Sorge tragen, .umd fie 


von Leuten von einer. geſanden Lehre 
balten laffen; fie möchten ihre Diö⸗ 
zeſen fleißig beſuchen, und alle Jahre 
Synoven halten. 

Die Ergbifchöfe follen dem Def- 
rete des Konz. von Bafel gemäß, alle 
3 Jahre ein Prowinzial- Konz. ver⸗ 
fammeln. Man fol vie Exlommu⸗ 


nikatisn nur wegen 'gewichtigen Ur⸗ 


fahen verhängen. Die Theologen 
foflen fleißig den Unterricht in ver 
Theologie beſuchen, und auch vie Ca⸗ 
nonici ſollen demſelben anwobnen u. 


ſ. w. Seelſorger ſollen nicht früher 


zum Beſitze ihrer Pfründe gelaugen, 
als bis ſie approbirt und vom Biſchofe 


ſammt den Alteren Domberren ge 


prüft worden find; fie Tollen in Jab⸗ 
resfrift zu Prieftern orbinief werben 


‚und genaue Refivenz halten; fie fol=- 


len das: Evangelium ihren Gemein» 
ben eeMären und. fie recht zu beten 
Man verbietet auch die Pri- 
vat ⸗Meſſen während des Hochamtes. 

Den Prieſtern wird anbeſohlen, 
fi) wohl vorzubereiten, ebe fie zum 


hl. Altar hinzutreten, vie Worte beim 
HL. Meßopfer diſtinki auszuſprechen; 


ſich bei allen Ceremonien des Aufan- 
des und der Würde zu befleißen. 


: Auf ven Orgeln wird verboten andere 


Arten ‘zn fpielen, als Hymnen und 
geiſtlice  Befänge; und Jegt ihnen 


ey i I 





noch die Korreltion und bie Reform 
ver Bücher bes hl. Dienſtes an's Herz; 
alle abergläubifchen Gebräuche wer⸗ 
den abgefchafft; und der Auftrag ge- 
geben, das Boll zu belehren, die Bil- 
der feyen in ven Kirchen nur ange- 
bracht, um das Andenfen an Zefus 
Chriſtus und ver Heiligen zurüdzu- 
rufen. 

Man befiehlt auch, daß folche, bie 


etwas Indecentes enthalten, od. welche 


lächerliche und fabelhafte Gefchichten 
darfiellen, gänzlich befeitigt werben 
folfen.. Diefe Borfchriften fchließen 
mit einem Glaubensbelenntniß, wo⸗ 
rin insbefondere bie. Srrihümer der 
Sutheraner, Kalpviniſten und anderer 
Seftirer zurüdgewiefen. werden. De 
Thou * Liv. 28. 

Poitiers (8. v.) Pictaviense; 


im 3.590. Auf diefem Konz. wur- | D 
den Chrodilde und Bafine, zwei Ron- 


nen vom hl. Kreuz zu Poitiers, als 
Rebellinnen gegen ihre Nebtiffin La⸗ 
bonere, exkommunizirt. Man be 
fragte fie um den Grund ihres Aus⸗ 
trittes aus dem Klofter, und der ge- 
gen Gondegifel und andere Biichöfe, 
die im vorigen Sahre über fie Ge— 
richt halten wollten, verübten Be- 
Teidigungen, und ihrer letzten Empö— 
rung gegen bie Aebtiffin und das Klo» 
ſter. Man trug ihnen auf, um Ver⸗ 
zeihung zu bitten, was ſie aber höch— 
lich verweigerten, und noch ſogar die 
Aebtiffin zu tödten drohten. Die Bi⸗ 
ſchöfe erklärten fie alſo, nachdem fie 
die Canones zu Rathe gezogen, ſo 
Lange für exkommunizirt, bis fie da⸗ 
für Buße gethan haben würden, und 
ſetzten die Aebtiſſin wieder in die Re⸗ 
gierung ihres Kloſters ein. Greg. 
Tur. X. Hist. 16. 

Poitiers (K. v.) im J. 1004, 
den 13. Jänner; zuſammenberufen 
von Wilhelm V. mit dem Beinamen 
des Großen, Grafen von Poitiers und 
Herzog von Aqunitanien, der durch 
feine Srömmigfeit ausgezeichnet war. 
Fünf Bifchöfe verfaßten hier 3 Cano⸗ 
nes, worin verordnet wird, daß jene, 


ſten, bis fie fi gefügt hätten 
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welche Kirchenraub begeben und ben 
Armen das Wenige, was fie haben, 
weguchmen, ober die einen unbewaff- 
neten Geiſtlichen fchlagen, mit dem 
Auathem belegt werden follen; unp- 


"würden fie fich Dagegen fegen, fo fol». 


en der Adel und die Bifchöfe zufams 
meufteben, gegen vie Rebellen ziehen,, 
und fo lange alles bei ihnen — 

ie 
übrigen Canones verbieten. ven Bi⸗ 
ſchöfen, für vie Spendung der Safra- 
mente per Buße und der Firmung et⸗ 
was anzunehmen, und ven Prieftern 
und Diafonen, Frauenzimmer bei fich 
zu haben. T. IX. C. p. 780. 

Poitiers (R. v.) im 3. 1023, 
in Angelegenheit der Apoſtelwürde des 
hl. Martialid von Limoges, worüber 
ag bier nichts entſchieden wurde. 

. M. 

Poitiers (K. v.) im J. 1074, 
in Anweſenhbeit des Kardinal⸗Legaten 
Gerold. Man verhandelte da über 
die Materie in ver Exuchariſtie, und 
ed waren die Gemüther gegen Beren«- 
gar, der feine Härefie hartnäckig ver- 
focht, fo erbittert, daß er daran war, 
getöpiet zu werden. 

Poitiers (K. v.) im 9. 1078, 
auf Beranflalten bes Legaten Hugo, 
Bifchof de Die. Wie aus dem Be- 
ripte, den er über dieſes Konz. an 
Gregor VII. abflattete, erhellt, To 


fand er bier für feine Abfihten mehe 


rere Hinverniffe. Er beffagt fich da⸗ 
rin, daß der König von Frankreich, 
Heinrich 1. dem Grafen von Poitiers 
verboten habe, zu dulden, daß das 
Konz. in feinem Gebiete gehalten 
werde, und daß fich der Erzbifchof von 
Tours, den er einen Schandfleden der 
Kirche nennt, und der Biſchof von 
Rennes beinahe gänzlich zu Meiftern 
dieſes Konz. gemacht hätten; daß vie 
Berfammlung durch die Diener die⸗ 
fer Bifchöfe gefört worven ſey, da 
biefelben mit bewaffneter Hand ein⸗ 
traten. Man fihreibt dieſem Konz. 
10 Canones zu, und einige glauben 
fogar, es fey dieß daſſelbe Konz. mit 


388. Hitlers. 


dem vom J. 1095. Tom. X. Conc. 
p. 366. FI. j 

Poitiers (R. vo.) im 3. 1095. 
Es wurden hier 10 Canones verfaßt, 
von denen der 1. den Bifchöfen ver⸗ 
bietet, die Inveftituren von den Kö— 
nigen over von anderen Laien anzu: 
nehmen, und zwar unter Strafe der 
Ertommmmifation und des Kirchen- 
verbotes. 

Poitierd (R. v.) im 9. 1100, 
den 18. Rov., gehalten von 2 Lega⸗ 
ten mit ungefähr 80 Prälaten, fo» 
wohl Bifchöfen ald Nebten, unter an⸗ 
bern auch dem Yo von Chartres. 
Rorgaud, Biſchof von Autun, wurde 
hier der Simonie angeflagt, und ver: 
urtheitt, die Stole und den Paſtoral⸗ 
Ring abzuliefeenz und als er fih 
weigerte, dieſem Urtheilsſpruche Folge 
zu leiften, und fich zurüdzog, wurde 
er feiner bifchöflicyen und geiflfichen 
Würde entfegt, und alle in ven Bann 
getban, vie ihm noch ferner als ihrem 
Biſchofe geboren wärden. Er aber 
verharrte in feiner Widerſetzlichkeit 
und behielt feine Stole und feinen 
Ring. Die viel wichtigere Angele- 
genpeit, vie man bier abhandelte, war 


Pvoitiere. 


aber bie wegen König Philipp v. Frank⸗ 
reich, der die Bertrade geheirathet 
hatie. Ungeachtet der Verwendung 
eines großen Theils ver Biſchöfe und 
des Wilfelm IX., Herzogs von Aqui⸗ 
tanien, ſprachen die Legaten doch vie 
Ertommunilation über Philipp und 
Bertrade aus; mas aber einen gro- 
Ben Tumult verurfachte und vie Ge- 
ſandten der Gefahr ausfepte, getödtet 
zu werben. Indeſſen machte dieſe 
Exkommunikation doch zu dieſer Zeit 
einen folchen Einprud auf die Ge- 
mäther, daB während ber Zeit, wo 
Philipp und Bertrade zu Sens ſich 
aufhielten, die Kirchen gefchloffen blie⸗ 
ben. Hierüber wurde die Königin 
Bertrade fo erbittert, daß fie Die Thür 
einer der Kirchen mit Gewalt erbre= 
hen und darin von einem ihrer Kap⸗ 
läne die Meffe leſen ließ. — Auf 
dieſem Konz. famen 16 Canones zu 
Stande, von denen der erfle befteptt, 
daß nur Bifchöfe ven Klerifern, und 
nur Aebte den Mönchen die Tonfur 
ertbeilen, und daß fie für dieſe Funk⸗ 
tion weder Scheeren- noch Servietten- 
Gelver verlangen follten. T.X. C. 
p. 720. | 
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fämmtlihe General-, Wational-, Yrovinzial- 
und Partikular - Konzilien 


erften Konzilium zu Ierufalem bis auf das Konzilium von Baris 1811; 

den ©egenftand ihrer Verhandlungen; deren Entfcheivungen über 

Dogma und Disziplin, und die Irrlehren, welche darin verworfen 
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Mit einer Sammlung 


ver wihtigflien Canonen, 


nach ihrem Inhalte geordnet, und einer chronologifchen Tabelle 
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J Q. 


Quierci (8. v.) au ver Dife, 
Carisiacense, im 3.849. Hier wurde 
Gotikhalt von Sintmar und 12 Bi- 
fchöfen verurtheilt, geſtänpt und in 
ven Kırler von Hautvilliers geedt, 
wo er 2 Staubensbelenniniffe im 
Sinne des Schreibens adfaßte, das 
er dem Kunz. von Rain, im 3. 848 
Werrgeben halte. Man ſchrieb da⸗ 
mals Vietes fr and wider den Goti⸗ 
fell. T. VNI. C. p. 56. 

Quierci (8. v.) im 3. 853. 
Einige Biſchöfe und Aebte unterzeich- 
weten da 4 Artikel won Hinkmar ab- 
gegen die Lehre des Gotiſchall. 


— (8. v.) im J. 857, am 
25. Bebr. 
eine Berlammlung der Bifgdfe und 
Des Adels, um den Mikfländen der 
Kirche und des Staates abzuhelfen. 
Foid. p. 246. 


Quierci (8. v.) im 3.858. In 


vieler Verſammlung verfaßten die 
Bifyöfe der Provinz Rheims und 
Monen ein weltiäufiges Borwurfs- 
führeiben an König Ludwig, daß er 
auf die Einladung einiger mit ver 
Regierung von Carl unzufriedener 
Melichen nach Frankreich gelommen. 
Bir Haben vernommen, fagen fie da- 
rin, daß in ven Diözefen, durch vie 
Shr gezogen, Grauſamkeiten und 
@röuel verübt worden find, welche 
fogar die ver Heiden hinter fi Taffen, 
Univ. ;£ex. d. Konz IL. Bd —_ 


Garl der Kahle hielt hier 


und einen Theil derfelben fahen wir 
auch ſelbſt; und Ihr befauptet doch, 
getommen zu feyn, um Mißbräuche 
abzuflellen; wendet lieber eure Waffen 
gegen vie Heiden u.f.w. p. 694. 


R. 


Navenna (K. v.) Ravenna- 
tense, im 3. 874, veranſtaltet durch 
Papſt Johann VIII., an ver Spike 
von 70 Bifchöfen; wo man einen 
Streit zwiſchen Urfus, Doge von 
Venedig, und Peter, Patriarchen von 
Gradus, beifegte. T.IX. C. p. 1235. 

Navenna (8. 9.) im 3. 877, 
am 22. Juli. Diefes Konz. hielt 
der Papft mit 49 Bifhöfen, um den 
Unordnungen in Kirche und Staat 
abzuhelfen; es wurden 19 Canones 
abgefaßt. Der 1. befiehlt, daß je- 
der Metropolit in den 3 Monaten 
nach feiner Konfefration nah Rom 
reifen fol, um dort feinen Olauben 
darzulegen und um das Pallium 
nachzufuchen; und bis dahin fol er 
feine Sonftion unternehmen. Ein 
gewählter Biſchof fol unter Strafe 
der Exkommunikation in’3 Monaten 
fonfefrirt werden. Ibid. p. 300. 

Kavenna (R.v.) im 3. 898, 
veranſtaltet von Papſt Johann IX. 
in Betſeyn des am Lambertus. 


4 Ravenna, 


Es wurden hier die Artikel des Konz. 
von Rom noch einmal vorgelefen und 
12 davon beftätigt. 

Ravenna (8. v.) im 3. 967, 
im April. Kaiſer Dtto gab hier dem 
Papfte die Stadt und das Gebiet Ra- 
venna wieder zurüd. Auch wurde 
bier Herald, Erzbiſchof von Salzburg 
abgefegt, und vie Akte feiner Abfeßung 
am 25. April von 57 Bifchöfen, Papft 
Johann XII. mit einbegriffen, un: 
terzeichnet.. Der Kaifer unterfchrieb 
nach dem Papſt, und hernach die Bi- 
fchöfe. Endlih wurde noch Magde⸗ 
burg zu einem Erzbisthume erhoben. 
T. IX. C. p. 674. 


Naveuna (K. v.) im J. 968. 
Mehrere Birhöfe von Italien und 
Deutfchland unterzeichneten da einen 
Tauſch zwiſchen ver Kirche von Hal- 
berfiadt und der von Magveburg. 
D. M. 


NHavenna gR. v.) im 3. 998, 
am 1. Mai. Gerbert, Erzbifchof die⸗ 
fer Stadt, verfaßte hier mit 8 Suff- 
raganen feiner Erzpiögefe 3 Canones. 
Ibid. 

Navenna (8. ».) im 3. 1014, 
am 30. April, gehalten vom neuen 
Erzbifchof Arnold. Es wurde bier 
dargethan, daß während der Sedis— 
valanz von Ravenna, welde 11 9. 
gedauert hatte, unerlaubte Drbina- 
tionen und irregulaire Weihungen 
vorgefallen feyen. Es wurde alfo 
ausgeſprochen daß alle fogeftalt Or- 
dinirte fuspendirt bleiben follen, bis 
eine genauere Unterſuchung hierüber 
eingeleitet feyn würde, und daß alle 
von Adalbert, dem der Kaifer das 
Bisthum von Aricia gegeben halte, 
geweihten Kirhen und Oratorien mit 
dem Interdikte belegt und die Bene- 
diftion für ungültig erklärt werben 
fol. T. IX. C. p. 833 

Navenna (8: v.) im 3. 1128. 


Papſt Honorius fegte Hier die Pat- 
riarchen von Aquileja und Venedig 


oder Gradus ab, weil fie die Schis— 


matifer begünßigt hatten. Pagi. 


Ravenna. 


Navenna (8.v.) im 3. 1261, 
gehalten auf Anordnung des Papftes 
Alerander IV., und zwar, um Hilfe 
gegen die Tartaren. zu erlangen. 
Allein fhon am 25. Mai deſſelben 
Jahres farb der Papſt, bevor er das 
Konz. halten fonnte, welches alsdann 
erfi auf ven folgenden Juli angefagt 
wurde. D. M. 

Ravenna (8. v.) im 3. 1286, 
am 8. Yuli, unter Bonifazius von 
Lavagna, Erzbiihof diefer Stabt, 
mit Sfeiner Suffragane. Man machte 
bier eine Konftitution belannt, welde 
in 12 Artikeln abgetheilt war, von 
denen der erfle einen von Laien ein» 
geführten Mißbrauch verwarf; dieſer 
war, daß wenn einer zum Ritter ge» 
fhlagen worden war, und fich verch⸗ 
lichte, man Poflenreifer und Spaß» 
mager zur Ergößung bei dieſen Feſt⸗ 
Sicpteiten kommen lief. Tom. XL 
C. q. 1246, 

Navenna (R. 9.) im. 3.1311, 
unter Ratnald, Erzbifhof yon Na⸗ 
venna, in Angelegenheit der Tempe 
ler. Es fanden ſich Dabei ein 8 Mi» 
fhöfe aus der Provinz und 3 Inqui⸗ 
foren, 2 Dominikaner und ein Mi⸗ 
norite. Man führte da 7 Zempier 
vor, bie, ohne eine Furcht zu ver⸗ 
ratben, flanphaft alle Berbrechen lange 
neien, die man ihnen zur Taf Tegte. 
Tags darauf fällte man. das Urtheil, 
es ſollen jene für unſchuldig gelten, 
die ans Furcht vor der Folter befanwi . 
halten; 5 davon aber waren, welche 
die canoniſche Purgation vornehmen 
mußten. — Auf biefem Konz. ver- 
öffentlichte man auch eine Eonflitution 
in 32 Artikeln, in der Abficht, Damit 
bie alten, wenig befolgten Canones 
wieder zu beleben. Der wichtigſte 
darunter gebt auf die gegen die Bi⸗ 
ſchöfe verũbten Gewalubãtigkeiten⸗ nom 
denen einige in Gefangenſchaft geſetzt, 
getödtet oder von ihren Sitzen ver⸗ 
jagt und ihrer Güter beraubt worden 
waren. Gegen die Anflifter vieler 
Bergehungen wurden alle möglichen 
Genfuren und geifilihen Sirafen aus- 
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geſprochen; indeffen war aber biefes 
Peittel doch nicht hinreichend. T. XI. 
C. p. 1533. 

Mavenna (K. v.) im 3. 1314, 
unter vemfelben Erzbifchof, umgeben 
von 6 Bifchöfen und 4 Deputirten. 
Das Wert diefes Konz. war ein Reg- 
fement in 20 Artifeln. Dan verbot 
darin unter andern, fowohl einem aus⸗ 
wärtigen, als auch einem unbelannten, 
od. einemViſchofe, der nicht dieſſeits des 
Meeres eine Gemeinde hat, die bifchöfl. 
Weihen zu ertheilen; Ordinatio⸗ 
wen oder andere Pontifikal⸗Funktio⸗ 
nen in ihren Kirchen vorzunehmen. 
Die Unbekannten waren ohne Zweifel 
die Biſchöfe in partibus, deren An- 
zahl fich täglich vermehrte. Wenn 
die Biſchöfe durch ihre Diözeſen oder 
ihre Städte reifen, fo follen vie Seel⸗ 
forger die Glocken läuten Iaffen, da- 
mit das Bolt herbeilomme, den Se- 
sch auf den Knien zu empfangen, 
und bieß zwar unter Strafe von 5 
Sons Almofen für die Armen. — Ea- 
noniker oder Religiofen follen dem 
Biſchof in Eappis mit Weihwaſſer, 
tem Rauchfaß und dem Krenze entge- 
gengehen, dabei bis zur Kirchenpforte 
fingen, und feinen feierlihen Segen 
vor dem Altare kniend empfangen. 
Dieß iſt das erfiemal, bemerfi 9. v. 
Fiteury, daß man eine ausprädliche 
Berorbnung ergehen läßt, daß man 
ven Biſchöfen dieſe äußerlichen Ehren- 
bezeugungen erweife, welche die Liebe 
und Achtung des Volles in den erften 
Jahrhunderien venfelben gezollt hat. 
Daffelbe Konz. fagt auch noch, daß 
feine Religiofen oder jemand Ande⸗ 
rer fih der Biflte der Ordinarien, 
unter dem Borwande der Präſkrip⸗ 
kon, freimachen vürfe, Die Priefter 
foßen gehalten feyn, ihre erſte Hi. 
Meſſe binnen: 3 Monaten von ihrer 
Ordination an, zu feiern, und her- 
nach wenigſtens jährlich einmal zu 
leſen. T. Xı. ©. p. 1604. 

Nedingue, in England (8. v.) 
Bedingense, im J. 1279, ven 30. 
Jali, gefakten von ven Erzbiſchof 
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von Kanierbury, Legaten des Papftes, 
und feinen Suffraganen. Es wur- 
den hier die Conflitutionen des Konz. 
von Lateran im 3. 1268, gegen bie 
Mehrzahl der Benefizien im Seelfor- 
ger:Amte erneuert. Auch wurde eine 
Berorpnung für NReligiofen entwor- 
fen; es wurde ihnen nämlich aufge- 
tragen, ihr Offigium ganz zu reziti- 
ren, ohne davon eiwas wegzulaflen; 
auch gab man ihnen die Art und Weiſe 
an, wie fie Befuche zu machen und 
zu empfangen hätten; denn bie Reli- 
gioſen befolgten keine firenge Klaufur. 
T. XI. C. p. 1062. 

NHedon (K. v.) eine Abtei in ver 
Bretagne, im Kofler zum pl. Erlöfer, 
Redonense, im 3. 848. Nomeneus, 
Herzog von der Breiagne, nmöthigte 
4 bretagnifche Biſchöfe, ihren Sigen 
zu entfagen, ſchickte Andere auf deren 
Stelle und errichtete als neue Bisthü=- 
mer, Dot, St. Brien und Tregnier, 
indem er dem Dom zu Dol den Na- 
men einer Metropole beilegte, wel- 
her dort auch, ungeachtet des Erz⸗ 
biothums von Tours, feit 300 3. er» 
halten blieb. Die 7 Bifchöfe wurden 
zu Dot conſekrirt und Romeneus zum 
König erklärt, was er auch nur mit 
allen fetnen Beränderungen beyweden 
wollte, ‘ 

Regensburg (8. v.) in Bayern, 
Ratisbonense, im 3.792. Man ver» 
dammte da den Felix von Urgel, der 
der Irrlehre überwiefen war, und 
fiyidte ihn nah Rom zum Papft Ap- 
rian, vor dem er ein Glaubensbe⸗ 
kenniniß ablegte und feine Härefie in 
der Kirche zum bi. Petrus abſchwur; 
worauf er in feine Heimath, nad 
Urgel, zurückkehrte. Er behauptete 
nämlich, wie Elipand, Zefus Ehri- 
fius als Menſch fey nur Gottes Adop⸗ 
D. M. 

Negensburg (K.v.) im J. 803. 
Es wurde in diefem Konz. ausge- 
macht, daß die Chorepiskopi keine bi- 


ſchöflichen Funktionen verrichten fol- 


len, da fie nur Priefler feyen, und 


‚daß Altes, wos fie auf dieſe Weiſe 
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gethan hätten, für ungültig erklärt 
werde. Auch verbot man ta, nee 
Chorepiskopi zu creiren. Indeſſen hör« 
ten doch diefe Landbiſchöfe erſt gegen 
das Ende des 10. Jahrhunderts auf. 
D. M. 

Neims (8. v.) Remense, im 
3.625, gehalten vom Erzbiſchof Son- 
nakus an der Spige von 40 Biſchö⸗ 
fen. Es wurden da 25 Canones ver- 
faßt ; der 1. darunter fagt, daß man 
jene vom Konz. zu Paris im 3. 614 
zu befolgen habe. Bei viefem nonz. 
waren auch der hf. Arnolph von Metz 
und der bl, Kunibert von Köln an- 
wefend. 

Neims (8. v.) im 3.813, um 
die Mitte ves Mai, gehalten auf Ge⸗ 
heiß Catls d. G. um vie kirchliche 
Disziplin wieder perzufilellen. Den 
Borfig dabei führte der Erzbifchof 
Bulfarins. Der Anfang wurde, wie 
es damals Sttte war, mit einem brei« 
tägigen Faſten gemacht; und daranf 
44 Canones aufgefegt. Tom. VII. 
°C. p. 1253. 

Neims (K. v.) im 9.923. Skul⸗ 
fus von Reims verpflichtete bier mit 
feinen Saffraganen, jene, welde der 
Schlacht bei Soiffons zwifchen Robert 
und Carl, beigewohnt hatten, drei 
Saftenzeiteu hindurch, in 3 aufeinan- 
derfolgenden Jahren, Kirchenbuße zu 
tun. T. IX. €. p. 581. 

NMeims over zum hl. Bafllus, 
3 meilen von Reims (K. v.) im J. 
991, den 17. Zumi, verſammelt auf 
Betrieb des Hugo Gapet gegen Ar- 
nolph, Erzbifhof von Reims und 
Sohn des Lothar. Diefer fand im 
Verdachte, mit feinem Ontel, Karl 
von Lothringen, ver ſich der Stadt 
Reims gewaltfam bemächtigt Katie, 
“und nachher von Hugo Sapet gefan- 
gen und nad Orleans in's Gefängniß 
abgeführt worden war, im geheimen 
Einverfännntß zu fließen. Den Bor« 
fip bei viefem Konz. führte, als ber 
Aelteſte, Seguin, Erzbiſchof von 
Sens; und Arnolph, Biſfchof von 
Orleane war, als ber gelehriee Bi- 
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ſchof Galliens, dabei Promotor uns 
hatte die Propoſttionen zu machen. 
Diefer ermahnte nun die Biſchöfe, 
ohne Leidenſchaftlichkeit, jeboch frei 
zu verhaudeln, und legte den Gegen⸗ 
ſtand des Konz. vor. 

Er ſagte nämlich, es hanble ſich 
bier, zu erfahren, ob Atnetph von 
Reims fih von ver Anſchuldigung der 
verlegten Majeſtät, bie man gegen 
ihn erhoben hatte, reinigen könne. 
Allein es fprachen 3 Männer, her- 
vorragend durch ihre Gelehrſamkeit, 
nämlich: Johaun Scholaſtikus von 
Aurerre, Ranulph, Abi von Sens, 
und Abbon von Fleury zur Berifeibi- 
gung des Arnolph von Reims. Sie 
brachten den mächten Brief ver Bi- 
fchöfe von Afrifa an den Papfl Da- 
mafıd voor, um zu beweifen, daß 
alle wichtigeren Kirchen - Streitigfeir 
ten dem Papfi zur Beilegung vorbe⸗ 
halten werben müßten, unb vor al⸗ 
lem aber die Aburtheilung über einen 
Biſchof. Auch zitirten fie mehrere 
Stellen aus ven falſchen Defretaten, 
und behaupteten, vie Aingelegeupelt 
des Arnolph müſſe dem Yapfe zuge- 
wieten, und die Anlagen, vie Zen: 
gen umd Richter müßten in einem 
großen Konz. in Unterſuchung gezo⸗ 
gen werben. 

Dan erwieberte darauf, Arnolph 
babe in einem canenifen Schreiben 
und durch Deputirte mehr ats ein 
ganzes Jahr an ein Konz. appellirt, 
und man bewieß, daß feine Angele⸗ 
genpeit durch den Brief des Könige 
Dugo au Johann KV. deu Papfle 
vorgetragen worden fey. 

Arnolph von Orleans hielt bei 
diefer Gelegenheit eine bemerkens⸗ 
werihe Rede, worin er unter ande⸗ 
rem ſagt: „Wir glaubten die rom. 
Kirde immer wegen des hi. Preiras 
boch in Gpren halten zu müflen, und 
wir wollen gar nicht uns ben Dekre⸗ 
ten derfeiben mwiberfegen, wenn fie 
nur in nichts den Canenen, deren 
Gältigkeit für ewig in Kraft beſtehen 
nm; enigegen fians denn wir müffen 
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wehl ht Darauf haben, daß weiber 
das Stillfehweigen bes Papfes, no 
feine neu erſcheinenden Dekrete ven 
alten Canones einen Einirag thun... 
Wenn jenand mit Gelaſius bebaup- 
ten würde, daß bie Kirihe zu Rom 
Die ganze Welt richte, fie ſelbſt aber 
von Riemand gerichtet werde; — daß 
ber Ausfpruch des Papſtes nicht re⸗ 
formirt werden fönne, fo haben bie 
Bifchöfe Afrifa’s einen unmöglichen 
Ausſpruch gethan, wenn fie ſagten: 
„Kann man wohl annehmen, daß Gott 
einen Einzigen unter uns vie Wahr⸗ 
beit werde erkennen lafien, uud bie= 
fe8 einer in feinem Namen zufam- 
mengelommenen Verſammlung von 
Bifchöfen verweigert habe! — Hierauf 
bringt Arnolph mehrere Stellen aus 
dem b£. Gregor vor, womit er be⸗ 
weifen will, der hl. Papſt habe darin 
gebifiget, daß ſchuldige Bifchöfe an 
Det und Stelle gerichtet werben fol- 
fen, ohne daß bierüber ein Rekurs 
nach Rem Hatt finde. Das war auch 
wirklich das alte Recht, welches nur 
durch bie falichen Dekreialen beein- 
trächtigt worden war. Er ſchloß nun, 
daß offenkundige Rechtsſachen durch 
ein Provinzial-Konz. abzumachen 
ſeyen, und fügte bei: Das Konz. von 
Nicha befiehlt, jährlich 2 Konzilien 
zu halten, ohne nom päpfflichen Ein⸗ 
finffe hiebei eine Erwähnung zu thun. 
Uebrigens aber wollen wir allen Streit 
bei Seite laſſen, und der rom. Kirche 
eine größere Eprerbietigleit erweifen, 
als es die Biſchöfe Afrika's geihan 
haben, und ihren Rath auch in dieſer 
Sache einholen, wie es ſenſt bei ähn- 
lichen Gelegenheiten geſchah. IA ihr 
Eundurtheil gerecht, fo werben wir es 
friedlich annehmen; iſt es das nicht, 
werben wir dem Apoſtel folgen, ver 
uns befiehlt, nicht einmal auf einen 
Engel zu hören, wenn er elipad ge- 
an das Evangelium fagen würde. 
Sqtzweigt aber Rom, wie gegenwär- 
tig, fo werden wir uns bei den Ge⸗ 
fehen Raths erholen.” 
Dieſe Repe enthielt wahrheflig 
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einige überisiebene Sätze, fagt 9. 
v. Fleury, und ſolche, welche auf die 
Geringſchätzung des pl. Stuhles pin- 
zuarbeiten feinen. Indeſſen fordert 
es doc die Gerechtigkeit, die Worte 
eines durch fein Alter und feine Ge- 
lehrſamkeit ebrwürdigen Bifchofes, ver 
noch obendrein, weit entfernt, zum 
Schisſsma zu rathen, gleich anfangs 
erffärt hatte, Daß man der röm. Kirche 
ehrfurchtsvoll begeguen müfle, im 
günftigflen Sinne auszulegen; über- 
dieß, fügt derſelbe Hiſtoriker bei, hät- 
ten rechtlich fühlende Leute wohl in- 
dignirt werden müffen über die grän- 
lichen Unordnuugen, vie feit einem 
Jahrhundert zu Nom herrſchten, und 
es konnte wohl nicht anders ſeyn, ale 
daß durch dieſelben die Achtung vor 
der Perſon der Pape und ihre Ber-- 
ordnungen vermindert wurde. 

Nachdem man nun Die Gründe 
von ber einen, wie bon ber anderen 
Seite vernommen hatte, fam man 
überein, Arnolph von Reims könne 
auf diefem Konz. gerichtet werben. 
Man ließ ihn alfo eintreten, und 
fiellte ihm in liebreichem Zone bie 
Woblthaten vor, die er vom König 
genoffen, und wie er ihm dafür mit 
Böſem vergolten habe. Arnolph ver- 
theieigte fi nur ſchwach, indem er 
fagte , er befinde fih in den Bänden 
feiner Feinde; befanute aber bald 
darauf fein Bergeben. und fagte, er 
wolle dafür, daß er das Episkopat 
unwürbig ausgeübt, demfelben ent- 
fagen. 

Ya der 2, Sitzung, wo auch bie 
beiden Könige Hugo und Robert zu⸗ 
gegen waren, forderte Arnolph von 
Orleans den Arnolph von Reims auf, 
fid vor den Königen auf die Knie zu 
werfen, und um das Reben zu bitten, 
was er auch that, und was ihm auch 
bewilltgt wurde. Hierauf gab er dem 
Könige ben Ring und Stab und den 
übrigen Bifchöfen aber vie anderen 
Infignien ver bifchöflichen Würde zu⸗ 
rück; verlas dann vie Entfagungs- 
Urkunde des Inhalts, daß er fig we⸗ 
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gen Sünden, bie er ven Bifchöfen 
heimlich gebeichtet, des Episfopates 
fir unwürdig erkenne, vemfelben ent- 
fage, und eimwillige, daß ein Ande» 
rer an feine Stelle erwählt werde. 
Died war aber Gerbert, eine be- 
rühmte Perlönlichkeit, der es in der 
Folge durch die Liebe zu ven Wiſſen⸗ 
ſchaften und den Antheil, den er an 
firhlichen Angelegenheiten nahm, ver- 
diente, unter vem Namen Sylveſter IT. 
zum Papft erwählt zu werben. 
Auch Adalgar, der eingeftand, die 
Shore von Reims geöffnet zu Haben 
und feindfich in die Kirche eingebrun- 
gen zu feyn, willigte in feine Ab- 
feßung, und wurde hier feines prie- 
fterlichen Gewandes, womit man ihn 
: angethan Hatte, entkleivet und in die 
Communio Laicorum zurüd verfeht. 
Gerber. Hist. Cone. Bem. FI. : 
Neims (K. v.) im 3. 1049, ven 
3. Oktober, am Tage der Devilation 
des hl. Remigius, unter Papfl LeoVI. 
Es fanden ſich dabei ein, 20 Bifchöfe, 
bei 50 Aebte, und mehrere andere 
Geiſtliche. In der erfien Sitzung 
wurde der Gegenſtand ver Berhand- 
[ung vorgelegt, nämlich die Miß- 
brauche , die in Gallien gegen bie 
Canones ſich geltend machten, d. 6. 
die Simonie, das Ufurpiren oder 
gewaltfame Anfichreißen der Kirchen 
und geiſtlichen Funktionen durch 
Laien, blutſchänderiſche Heirathen, 
Apoftafie von Mönchen und Geiſt⸗ 
lichen, Beraubung und ungerechte 
Einfperrung von Armen, verabfheu- 
ungswürdige Verbrechen, und einige 
Kehereien, die fi auf dem Lande zu 
zeigen anfingen. Alle Biſchöfe, mit 
Ausnahme von 4, reinigten fih.vom 
Verdachte der Simonie. Daſſelbe 
thaten vie Aebte, einige aber getrau⸗ 
ten ſich nichts zu erwiedern. Ein Abt 
von Poutiered wurde wegen Unent« 
haltſamkeit abgefeßt. Ä 
Inder 2. Sitzung legten mehrer 
das Belenntniß ab, daß fie ihre Stel- 
fen dur Simonie erlangt haben, 
Die Bifchöfe, weiche, obwohl ein- 
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geladen zum Konz., nicht vabei er⸗ 
ſchienen waren, und auch keine ſchrift⸗ 
liche Entſchuldigung eingeſchickt hat⸗ 
ten, wurden exkommunizirt. Hier⸗ 
auf wurden 12 Canones abgefaßt, 
um die ſeit langer Zeit ſchon in Ver⸗ 
geſſenheit gerathenen Dekrete ver Vä⸗ 
ter wieder aufzufriſchen, und unter 
Strafe des Anathems, mehrere Miß⸗ 
bräude, die in der gallikaniſchen 
Kirche gang und gebe waren, wie vie 
Simonie, vie Erpebung zu Bifchofs- 
ſthen ohne Wahl des Clerus und 
Volkes, vervammt. Am Schluſſe des 
Konz. erließ der Papſt eine Bulle, 
weiche die Beier des Hi. Remigins⸗ 
Feſtes am 1. Oltober anorbnete. 

Neims (8. v.) im 3.1092, ge- 
halten von Reinhold, Erzbifchof von 
Reims, umgeben von 6 Bifchöfen der 
Provinz, Man unterfuchte hier ven 
Streit wegen der Trennung bes Bis- 
thums von Arras von jenem zu Cam⸗ 
brat. Die Abgeorbneten von Arras 
fanden fi au ein, und wurben 
darin eine, daß in Städten, wo Bi- 
ſchofsfitze geweſen find, und welche 
wieder in ihren urſprünglichen Zuſtand 
gekommen find, Biſchöfe wieder ein⸗ 
geſetzt und auch in ſolche Städte ge: 
fiellt werben follen, bie eine hinrel- 
chende Bedeutenheit haben. Der 
Archidiakonus von Cambrai Hingegen 
befaupiete, die Kirche von Arras 
bürfe feinen eigenen Biſchof Haben. 
Das Konz. überließ nun die Ent- 
ſcheidung dieſer Angelegenheit vem 
Papfte und befahl den Partheien, ih⸗ 
ren Prozeß in Rom zu führen. Der 
Dapft entisien endlich, man weüffe 
einen Bifchof für Arras orbiniven; 
und nachdem nun Lambert fin Arra6 
erwählt war, wurbe er zu Rom vom 
Papfte ſelbſt conſekrirt. Tom.X. ©: 
p. 464. 

Neims (8. v.) im 3.1094, zu» 


.| fammengefet aus 3 Erzbifchöfen und 


8 Bifchöfen. König Phitipp hoffte 
bier feine Ehe mit Bertrade beftäti- 
gen laſſen zu können, da Berthh, feine 
erfie Gemahlin, im ſelben Jahre ge: 
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florben war. IUvo von Charires 
wollie bei viefem Konz. fich nicht ein- 
finden, und brachte in feiner Einlage 
an ven Papft ale Entſchuldigung vor, 
es fey Ihm nicht geflattet, in dieſer 
Verſammlung ungeftraft die Wahrheit 
zu fagen, indem er auch noch »ie 
Worte beifügte: Der König mag ge- 
gen mich unternehmen, was ihm Bott 
nur immer zu thun geflatten wird; 
er mag mich einterfern, mich entfer- 
nen, verbannen; ich bin entfchloffen, 
mit der Gnade Gottes für fein Ge⸗ 
feb alled zu erbulden. Ibid. p. 497. 

Heim (8. vo.) im 3. 1105. 
Oito, Abt son St. Martin de Tour⸗ 
nay wurde hier zum Biſchof von Cam⸗ 
brai erwählt, und von Manaſſes von 
Reims conſekrirt. D. M. 

Reims (K. v.) im 93. 1185, 
ven 28. März, gehalten vom Lega⸗ 
ten Conon, welcher bier ven Kaifer 
Heinrich in den Bann that, und den 
Biſchof Gottfried, ver fi in die 
Karthauſe zurfidgezogen hatte, wie⸗ 
der nach Amiens zurückſchickte. Id. 

Neims (K. v.) im J. 1119, 
vom 20. bis 30. Oltober, gehalten 
von Papft Kalixtus Il., umgeben von 
15 Erzbifhöfen und mehr als 200 
Biſchöfen, welche er aus allen Pro- 


vinzen des Occidents zuſammenkom⸗ 


men ließ; Aebte waren beinahe eben 
fo viele zugegen. Nach der hi. Meſſe 
ließ ih der Papft auf einem Throne, 
gegenüber der Kirchenthüre, nieder. 
In der erfien Reihe waren die Bir 
ſchöfe umd Kardinäle. Ein Karbinal- 
Diakon, dem Papſt zur Bette ſtehend, 
bielt in der Hand das Buch der Ca⸗ 
nones, um viefelben, wenn ed noth 
wun folkte, herauszulefen. Nach der 
Litanei und ven gewöhnlichen Gebeten 
hielt der Papft in Tateinifcher Sprache 
eine Art Homilie über das Evange⸗ 
Kum, worin es heißt, daß das Schiff: 
tein, worunter die Kirche vorgeflellt 
werd, von ven Wellen hin und her⸗ 
getrieben wurde. Hierauf Hielt ein 
Kardinal eine fihöne beredte Rede 
ũder vie Pflichten ver Hirten... Dann 
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fepte der Biſchof von Ofia die ver⸗ 


fepiedenen Gegenflände der Berhand- 
lung auseinander, weßwegen das 
Konz. verfammelt worben fey. 
Ludwig der Dide bradte feine 
Klagen in Betreff ver Normandie vor, 
bie ihm der König von England ge— 
waltſam entriffen hatte; allein hiers 
über ſprach das Konz. Fein Urtheit 
aus, — Hildegarde, Gräfin von Poi⸗ 
tiers, trat ebenfalls, gefolgt von ih⸗ 
ren Frauen, vor das Konz. und brachte 
ihre Klage gegen Grafen Wilhelm, 
Herzog von Aquitanien, vor, der fie 
verlaffen hatte, um an ihre Stelle die 
Gemahlin des Bicomte von Chatel⸗ 
lerault zu nefmeu, und ver ſchon fo 
tief in Laſter aller Art verſunken war, 
daß er fi fogar feiner Ansſchweifun⸗ 
gen rühmte. Dean nahm die Ent» 
ſchuldigung der Prälaten von Aqui« 
tanien an, welche vorbrachten, daß 
thr Herzog Trank fey, und fi deß⸗ 
halb nicht beim Konz. habe einfinden 
fönnen, wie e8 ihm der Papft aufge» 
tragen babe. Man geflattete ihm 
deßhalb einen Aufſchub, um fi dann 
vor den Richterſtuhl des Papftes zu 
Rellen, und bis dorthin feine recht— 
mäßige Gemahlin, unter Strafe des 
Anathems, wieder zurückzunehmen. 
Der Erzbiſchof von Lyon führte 
im Namen des Biſchofs von Macon 
Beſchwerde über die Eingriffe des 


Abtes von Cluny, gegen den mehrere 


andere Mönche und Geiſtliche gewich⸗ 
tige Klagen anbrachten. Der Abt 
son Cluny verfocht feine Sade und 
behauptete, alle diefe Klagen hätten 
feinen anderen®rund, als feine Sorg⸗ 
falt, die Güter und Privilegien feines 
Klofters ungekränkt zu erhalten, und 
fagte, ver Papft werde wohl ebenfalle 
wiffen die Güter zu verfechten, die ex 
den Aebten von Eluny anvertraut habe. 
Man unterfudte nun in diefer An⸗ 
gelegenheit und beftätigte die Privi⸗ 
legten viefes Kloſters. Auch machte 
vas Kunz. 5 Dekrete. Das erſte ge⸗ 
gen die Inveflltur der Biſchöfe und 
Aebte, welche unter Strafe des Ancı 
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thems und des Verluſtes ver auf diefe 
Weife erlangten Würde, verboten 
wurde. Das 3. gegen widerrecht⸗ 
lie Befißergreifung von Kirhengü- 
tern. Das 4. gegen ſolche, die für 
die hl. Taufe, die hf. Firmung, das 
Begräbniß, den Krankenbeſuch und 
die legte Delung Bezaplung forvern ; 
und das letzte endlich, welches die 
Enthaltſamkeit des Elerus zum Ziele 
bat. Es wurde hier auch noch ein 
Defret abgefaßt, die Treuga Dei be- 
treffend ; den beabfichtigten Frieden 
aber zwifchen dem Papft und Kaifer 
Heinrich tonnte man nicht zum Abe 
fhluffe bringen. Der KHaifer, der 
ih zu Mouſon, wohin ſich auch ver 
Papft während der Dauer des Konz. 
begeben hatte, befand, wollte näm⸗ 
lich fein feierlih gegebenes Ber- 
fprechen, ver Inveſtitur zu entlagen, 
wicht ind Werk fegen. 

Bei der legten Sigung erhoben 
ich ſämmtliche Bifchöfe und Aebte, 
an Zahl 475, jeder mit einer bren- 
wenden Kerze in der Hand, und ber 
Papft erfommunizirte feierlich einige 
Perſonen, veren Namen laui herab- 
gelefen wurden, und die 2 erflen ba» 
runter waren der Kaifer und der Ge⸗ 
genpapft Bourdin. T.X. C. p. 865. 

Heims (8. 9.) im 9. 1131, 
am 18. Dftober, gehalten von Papfl 
Innozenz II. an der Spike von 13 
Erzbiihöfen, 263 Biſchöfen und einer 
großen Anzapl Achte, Geiftlichen und 
Mönchen aus Frankreich, Deutſchland, 
England und Spanien. Unter den 
Aebten war der berühmteſte der HI. 
Bernhard, der in dieſem Konz. mit 
Glanz auftrat. Es wurbe hier die 
Wabl des Innozenz zum Papf gut⸗ 
geheißen und Peter de Leon exkom⸗ 
munizirti, wenn er nicht zurüdireten 
wollte. Außerdem wurden noch 17 
Ganones in Disziplinar-Sacen be- 
Yannt gegeben, die ſchon auf dem 
Konz. von Elermont im vorigen Jahre 
herausgegeben worden waren; aud 
weihte hier der Papſt ven König Lud⸗ 
wig den Jüngeren. 


Neim o. 


Unter dieſen Canonen verbieiet 
der 6. ven Mönchen und den regulir- 
ten Chorherren das Civil⸗Recht und 
die Medizin als Bropfunium zu be- 
treiben, weit wirklich die Geldgierde 
einige zu biefem Studium verleitet 
hatte. Ebenſo verbietet daſſelbe Konz. 
au die Tourniere, weil babei bad 
Leben des Leibes und der Seele der 
Gefahr ausgefept wird, indem man 
Beweife feiner Stärke und Gewandt⸗ 
beit ablegen will; und dad Anathem 
gegen jenen ausgeſprochen, der eine 
gottgeweihte Perfon ſchlägt. T. X. 
C. p. 982. D. M. 

Neims (RK, v.) im 3. 1148, 
zuſammengeſetzt aus dem Papfi Eu- 
gen II., mehreren Kardinälen und 
Bifhöfen aus Frankreich, Deuiſch⸗ 
land, England und Spanien. Der 
bi. Bernhard brachte hier ven Gilbert 
von Poree dahin, daß er lehrte, das 
Wefen der Gottheit, feine Weisheit 
und feine Gottlichkeit fey wicht Bett 
felbR; und dieſe Lehre beſtritt num 
ver hl. Abt wit allem Nachdrucke. 
Nachdem man Iange Zeit gefzitten 
batte, feßte der HI. Bernhard ein 
Slaubensbelenntniß auf, welches gan; 
gegen die Irrlehre Gilberts gerichtet 
war, und vom Papſt und den Kardi⸗ 
nälen befätigt wurde. 

Das Wefentlihfie daran if: 
1) Wir glauben, daß vie einfache 
Nalur der Gottheit Boit if, und Daß 
Gott die Gottheit iR; daß Er weile 
it vermöge feiner Weisheit, die Er 
felbſt if, und groß vermöge feiner 
Größe, die Er wieder ſelbß if, und 
fo auch im Uebrigen. 2) Wenn wir 
von 3 göltlichen Perfonen ſprechen, 
fo fagen wir damit, daß fie ein Gott 


und eine götiliche Subflauz find; und 


wenn wir hingegen von der göltlichen 
Subſtanz ſprechen, fo beiennen wir 
biemit, daß ſie in 3 Perſonen eni- 
halten id. 3) Wir fagen, Gott al- 
lein iR ewig, und es gibt nichté, 
möge mar 23 Relation, Gigenfchaft, 
oder wie immer nennen, was ewig 
wäre ohne Gotit. A) Wir glaubes, 
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daß vie Geiiheit felhR und bie gött- 
tiche Ratur in Jeſu Chrifto Menſch 
geworben iſt u. ſ. w. 

Da aber mehrere Mitglieder des 
Konz. dem Giübert beiſtimmten, fo 
beſtätigie ver Papfi dieſen Endaus⸗ 
ſpruch nicht durch ein feierliches Des 
frei, fondern verpflichtete ven Gilbert 
Kos, feine Irrthümer zu widerrufen, 
was auch geſchaßh. Dan führte au 
diefem Konz. einen Fanatiker einer 
gewiffen Art, mit Ramen Eon de 
v Etoile vor, welcher viele Leute au& 
Dem gemeinen Vollke dadurch verführt 
hatte, daß er Sffentlih vorgab, er 
ſey derjenige, welcher zufolge ven 
Worten ver Kirche per eum, qui ven- 
turus est etc. die man per Eon aus⸗ 
ſprechen ſollte, da® Gericht aber wie 
Lebenden und Tobten zu halten habe, 
Als er aber nur finnlofe Antworten 
gab, that man ihn in Gewahrfam, 
worin er bald hernach farb. 

In der nämlichen Berfammlung 
wurbe and Wilhelm von York ange» 
klagt, daß er nicht canonifch erwählt 
und vorſchriftsmäßig confetrirt wor: 
den ſey; er wurde au deſſen über- 
mwiefen, und hierauf ſprach Afbert, 
Biſchof von Oflia, im Namen des 
Papftes, das Abfegungsurtpeil Aber 
ihn ans, als Motiv dafür angeben, 
er fey vor ver Wahl fhon vom Kö⸗ 
nig Stephan ernannt gewefen; in- 
deſſen ward doch dieſer Ausſpruch ge⸗ 
gen die Anficht des größten Theils 
der Biſchöfe gethan. — Auch einige 
Canones wurden in diefem Kenz. er⸗ 
laſſen, der größte Theil davon jedoch 
aus den vorhergehenden Konz. wie⸗ 
derholt und in veränderter Form wie» 
bergegeben. Einer der merkwürdig⸗ 
ften darunter if jener, welcher über 
den Urfprung ber Titular⸗Curaten 
Aufſchluß gibt, Es fagt namlich vie; 
fer Canon, man full nicht mehr Prie- 
ſter commeiffionsweife au Kirchen ab- 
f&Hiden, fonbern jene foU thren eige- 
nen SPriefter haben, ver nur ber 
ven Ausſpruch des Biſchofs abgeſetzt 
werden kann, una ſoll ihm aus dem 
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Bermögen ver Kirche ein zukömm⸗ 
liches Einkommen anweifen. T. X. 
C. p. 1107. Fl. j 

MNeims (8. v.) im 9. 1164, 
gehalten von Papft Alexander III. in 
Angelegenheit eines Kreuzzuges. 

Meims (K. v.), oder vielmehr 
von St. Quentin in Vermandois, 
im J. 1235, wo der Erzbiſchof von 
Reims mit 6 feiner Saffraganen ſich 
am 29. d. M. nah Melun zum König 
begaben, um ibm Borftellungen über 
gewifle Artifel zu maden, vie nad 
iprer Meinung vie Freiheit der Kirche 
verlegten. D. M. 

i (K. v.) im J. 1187, 
am 1. Oktober. Peter Barbet, Erz: 
biſchof von Reims, 7 Suffragan-Bi« 
fihöfe und Deputirte von 2 anderen 


faßten bier einmüthig ven Beſchluß, 


nah Rom zu ſchicken, um dort den 
Streit, den fie mit ven Bettelmönden 
wegen ihren Privilegen für ven Beicht- 
Anh! und das Previgen hatten, zur 
legten Entfcheivung zu bringen. Tom. 
XI. €. p. 1317. 

Heims (K. v.) im 3. 1301, 
am 22. Rovembdber. Man fepte hier 
eine Beſtimmung von 7 Artikeln auf, 
von denen ber größte Theil Geift- 
liche betrifft. die vor einen weltlichen 
Nichteruff gerufen würden. D. M, 

Neims (8. 9) im 9%. 1565, 
gehalten vom Karbinal von Lothrin⸗ 
gen. Der Beſuch bei viefem Konz. 
war fehr zahlreih; es fanden fi 
dabei ein vie Biſchöfe von Senlis, 
Soifſſons, Ehalons an ter Marne, 
auch der Erzbifhof von Send (Pel⸗ 
feve) und der Bifchof von Verdun, 
der damals zu Reims war, nahmen 
dabei auch ihre Sige, und zwar der Erz⸗ 
bifchof zur Rechten und der Bifchof zur 
Linken des Kardinal, ein. Auch die 
Profuratoren der Bischöfe von Royon, 
Laon, Amiens und Voulogne waren 
zugegen... Mehrere Abgeorunete von 
Kapiteln, und Aebte, vie dabei was 
ren, datten das Stimmredt. Es 
wurden gegen 19 Eongregationen ges 
hatien, - In Der 2. am 28. Rovbr. 


12 Nie. 


wurde beſchloſſen, daß ber Artilet, die 
Reform der Sitten beireffenn, einem 
folgenden Konz. überlaffen bleiben 
fol, bis namlich jeder Bifchof in ſei⸗ 
ner Diözefe aufgefunden haben würde, 
was es darin zu reformiren gebe. 
Man erließ eine nicht geringe Anzahl 
von Statuten und Berorbnungen ; 
18 davon finden fih im Drude vor. 
Die wictigfien darunter haben zu 
ihrem Objelte pie Refivenz ver Seels 
forger, die Spendung der hl. Salra- 
mente, ben für einen Seelenhirten zu 
führenden geregelten Lebenswandel; 
die Prüfung endlich ſowohl jener, die 
zu Seelforgern verwendet werben ſol⸗ 
fen, als auch jener, vie die HI. Weihen 
zu erhalten wänfipen. Herrliche Vor⸗ 
fehriften enthätt der Artikel, welcher 
den Lebenswandel ver Geiſtlichen ab⸗ 
handelt. Labbe. Coll. Conc. T.XV. 
P. 43. etc. 

Neims (Provinzial⸗Konz. v.) 
im J. 1583, im Mai, gehalten vom 
Kardinal de Guiſe, umgeben von den 
Biſchöfen zu Soiſſons, Laon, Beau⸗ 
vais, Chalons an der Marne, Royon 
und Amiens und einem Abgeordneten 
von Senlis. Der Gegenſtand der 
Verhandlungen war die Abhaltung 
des Gottesdienſtes, das Brevier, dad 
Miſſale und Rituale, vie Feſttage, 
die Saframente, die Seminarien, die 
Begräbniffe, die Euraten, die Kapie 
‘tel, die Simoniften, die Beſitzer von 
Pfründen, ver Wucher, vie bifchöfl. 
: Bifltationen, die. Diözeſan⸗Synoden. 
Ueber dieſe mannigfaltigen Materien 
wurde in 5 Congregationen abgehan⸗ 
delt. Mehrere Verordnungen wur⸗ 
den auch erlaſſen betreffend die Ad⸗ 
miniſtration der hl. Sakrantente und 
die Pflichten der Geiſtlichen, und dieſe 
wurde durch ein Breve von Papft 
Gregor XIII. vom 30. Juli 1584 
befätigt. Ibid, p. 848. 

Miez (8. v.) in ver Provence, 
(od, Narbonensissecunde) Begiense, 
im 3. 439, den 29. November, ge⸗ 
halten vom Hl. Hilarius von Orleans, 
an Der. Spibe von ungefähr 3 Biſchö⸗ 


Riga 


fen. Diefe Verſammlung wurbe ge« 
halten, um ver Unorbnung in der 
Kirche von Embrün zu feuern, welche 
bei Gelegenheit ver Wahl des Armen- 
tarius erzeugt worden war. Es 
batte nämlich eine Zaktion, aus Laien 
beftehend, einen Bifchofgewählt, vhne 
dazu die Einwilligung des Meiropo⸗ 
liten zu haben, und hatte denſelben 
blos durch 2 Biſchöfe weihen laſſen, 
obwöhl die Canones deren 3 vor⸗ 
ſchreiben. Das Konz. entſchied nun, 
daß die 2 Bifchofe, welche ven Ar- 
mentarius orbinirt haben, zwar ver⸗ 
dienten abgefegt zu werben, daß man 
ihnen aber doch für diesmal verzei⸗ 
ben wolle; vafür aber fol ed ihnen 
nicht mehr geflattet feyn, der Ordi⸗ 
nation eines Biſchofes oder einem 
provinziat= Konz. anzuwohnen. Ya 
Beireff des Armentarius wurde ent» 
ſchieden, er könne nicht Biſchof von 
Embrun feyn, man foll ihn aber be» 
handeln, wie das Konz: von Nicäa 
die Novatianer behandelte, nämlich, 
es foll ven Bifchöfen, pie es wollten, 
erlaubt feyn, ihm eine Pfarre anzu⸗ 
weifeu, um entiwerer viefelbe ats 
Chorbiſchof zu verwalten, over daß er 
dort in geifligen Berridtungen Aus⸗ 
hilfe leifle, gerade wie ein frember 
Biſchof; daß er nie mehr, als em 
Pfarre verwalten, und auch nicht die 
geringftepriefterweihe ertheilen könne, 
obgleich ſowohl das Eine wie was 
Andere von Shorbifrköfen Häufig ge- 
ſchah; no auch eine biſchöſtiche Funk⸗ 
tion, ausgenommen vie Firmung und 
Weihe gottgeweihterJungfrauen, aber 
nur in feiner Kirche, ausübe, Das⸗ 
fetbe Konz. gefattete auch den Prie« 
fleen, überall, wo man fie darum 
anfucht, auägenonmmen in den Kirchen, 
Weihungen vorzunehmen, und fehte 
feſt, daß altiährki, nach ver Beftim- 
mung bes Konz. von Nicäa, zwei 
Provinzial- Konz. gehakten werben 
foßen. T. m. C. p. 1285. a. b. 
Tl. 

Riga (K. v.) in Liffiand, Ri- 
gense, im 3. 4429, unter Heinrich, 





Kimist; 


Erzbiſhaf diefer Siadt. Diefed Konz. 
ſchidie 16 Abgeordnete, lauter Prie- 
fer, nach Rom, um über jene Klage 
zu führen, welche die Kirche von Riga 
hart bedrängten. Diefe aber wurben 
an der Grenze von Liffland vom Be- 
fehlshaber derFeſfmugGoswin ſämmt⸗ 
lich gefangen genommen. Dieſer 
grauſame Menſch ließ fie an Händen 
und Füßen binden und in einen zu⸗ 
gefrornen Fluß werfen, wo dieſe 


Unglücklichen jämmerlich umkamen. 


Uebrigens hat man von dieſem Konz. 
nichts, was über den Zuſtand ber 
——— — T.XU. 
©. d. 


Nimini (8. v.) Ariminense, in 
Der Romagna, an der Küſte des Ad» 
riatiſchen Meeres, im 3. 359; zu⸗ 
fammenberufen auf MWefehl des Kai⸗ 
ferd Konſtanz, der dahin alle Bi⸗ 
fpöfe des Dreidents kommen, und fie 
mit Wägen und allem, was fie zu 
ihrem Herbeilommen beburften, ver⸗ 
fehen tief. Die Bifchöfe aus Gal⸗ 
lien aber wollten, nm weniger vom 
Kaifer abzuhängen, alles auf ihre 
Unkoſten befreiten. Es famen mehr 
ale 400 Biſchöfe zu Rimini zufam- 
men, nämlich aus Illyrien, Italien, 
Afrika, Spanien, Gallien und Eng⸗ 
land; unter diefer fo großen Anzahl 
befanden ſich auch ungefähr 89, welche 
Arianer waren. 

Ala vie kathol. Biſchöfe, worunter 
der gefeierteſte Feſtitutus v. Karthago 
war, gleich anfangs die Arianiſche 
Keperei ſammt allen anderen mit dem 
Anathem zu belegen, ſich angelegen feyn 
Ueßen, fo Rimmten ihnen alle bei. aus⸗ 
genommen die von ver Faltion des 
Urſakns und Balens, welche Arianer 
waren. Diefe iebieren ſuchten die 
Katholiken mit allen möglicgen Kunfl- 
griffen zu berüden, indem fie ihnen 
vorſtellten, das Bort „confub- 
Rantiel” fey unbrauchbar, und es 
ſey beffer zu fagen „ahnlich“ vem 
Bater in allen Dingen, als neue 
Worie einzuführen, die nur geeignet 
fepen, Uneinigkeiten zuerzeugen, mb 
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bie noch ſibardieß im ver bl. Schrift 
gar nicht vorlommen. Die Ortho— 
doren, welche die größere Anzahl 
bildeten, antworteten hierauf, es ſey 
nicht mehr die Frage wegen einer 
neuen Formel; ſie beklagten ſich höch⸗ 
lich über die Falſchbeit der Arianer, 
und erklärten, fie ſeyen nicht gekom⸗ 
men, um über das belehrt zu wer⸗ 
den, was ſie zu glauben hätten, ſon⸗ 
dern um ſich gegen jene zu erheben, 
welche die Wahrheit anftreiten und 
Neuerungen im Glauben einführen; 
man müfle vie Lehre des Arius ver» 
dammen und den Slauben von Nicaa 
unverfälfht annehmen. Man er- 
Härte ferner, die von Urſakus und 
Balend abgegebene Glaubensproſeſ⸗ 
fon fey ganz und gar dem Glauben 
ver Kirche entgegen, und man fünne 
fie deshalb nicht gutheißen. 

Darauf beftätigte man Das, was 
zu Niefäa geſchehen war, und erklärte, 
es dürfe demfelben nichts, was es 
auch immer fey, beigefügt werden. 
Diefem Enpbeichluffe des Konz. woll⸗ 
ten Balens und feine Pariheigenoflen 
ihre Beiſſtimmung durchaus nicht ge⸗ 
ben; es verbammtefiealfo das Konz. _ 
als Betrüger und Ketzer und ſprach 
einftimmig ihre Abfeßung aus. 320 
Biſchöfe unterzeichneten dieſes Dekret; 
die Lehre des Arius war alſo mit dem 
Anathem belegt, und ebenſo auch die 
Irrlehren des Photin und des Sa⸗ 
bellius verworfen. 

Bis Hieher triumphirte der katho⸗ 
lifche Glaube auf dem Konz. zu Ri⸗ 
mini. Gleichzeitig fehrieben auch die 
Bäter der Berfammlung an den Kai» 
fer Konflanz einen Brief, worin fie 
ihm zu erfennen geben, fie hätten 
nichts Geeigneteres finden können für 
vie Sicherfiellung des Glaubens, als 
ich feft an das Symbolum von Ricaa, 
von dem fie alles Rühmliche fprechen, 
zu halten, ohne etwas daran zu füs 


gen oder, mas auch immer, davon 


zu thun; fie fügen bei, vaß alles, 
was Balend und Andere — nur 
dazu gedient habe, die höfen Abſich ⸗ 
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ten und Me Gottloſigkeit biefer Lenie 
offenbar zu machen, fo daß fie ge- 
awungen gewefen feyen, viefelben aus 
ihrer Gemeinfchaft auszuſcheiden. 

Die Arianer aber hatten ſchon 
ihrerfeits feine und verſchmitzte Ab⸗ 
georbnete an Konſtanz geſchickt, welche 
das Gemüth des Kaiſers gegen das 
Konz. dadurch einnahmen, daß fie 
ihm die Formel vorwieſen, welche 
man dort verworfen hatte; was der 
Kaifer fehr übel aufnahm. Deßwe⸗ 
gen wurben auch bie Gefandien des 
Konz., als fie nah Konſtantinopel 
famen, gar nicht zu einer Audienz vor 
den Kaifer gelaflen, fondern man hielt 
fie in die Länge pin, ohne fie einer 
Antwort zu würbigen ; indeſſen ſchrieb 
Konftanz an die Väter des Konz. er 
wolle vorher die Staatsangelegen- 
beiten zu Ende bringen, ehe er vie 
Kirchlichen beginne; er ſuchte damit 
nichts, als ein endiofes Hinausſchie⸗ 
ben der Sache, in verhoffnung, fämmt- 
liche Bäter des Konz. werven, ges 
langweilt dur das lange Herwar⸗ 
ten zu Rimini vom ihrer Kirchen ge⸗ 
trennt, feinem Willen nachgeben und 
ſich gezwungen fehen, vie Wörter 
„Subſtanz und confubftansiel” auf⸗ 
zugeben. 

Bon einer anderen Seite noͤthig⸗ 
ten die Arianer die 10 Abgeſandte 
des Konziliums, wider ihren Willen 
nach Nicäa in Thrazien zu kommen, 
fhüchterten fie dort durch Drohungen 
ein und entmuthigten fie durch ange- 
thane Gewaltthätigkeiten, und brach⸗ 
ten dieſelben fo zur Rusmertzung der 
Worte „Subſtanz und tonfub- 
ſtantiel“, und zur Annahme eines 
Glaubensbekenntniſſes, angepaßt dem⸗ 
jenigen, welches vor 2 Jahren zu 
Sirmium abgefaßt worden war. In 
dieſem wird nun geſagt, der Sohn 
ſey dem Vater der hl. Schrift gemäß 
ähnlich, ohne etwas anderes bei- 
zufügen ; ed verwarfdas Wort „Sub- 
Kanz“ als eine neue Einführung, und 
auch jened von einer einzigen Oppo⸗ 
ſtaſe (d. h. Weſenheit) in ver Perſon 
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des Baters, des Sohnes und des Hl. 
Geiſtes, und fprach das Anathem aus 
gegen jede Lehre, die in biefer Fore 
mel nicht ansgeipromen wäre. End⸗ 
lich vermochten fie dieſelben auch noch 
eine Reunions-Atte mit ven Arianern 
aufzufegen,, und alles das zu laſſen, 
was zu Rimint gefhehen war. 

Unterveflen trug der Kalfer vom 
Präfekt Taurus auf, ja nicht zu ge 
flatten, daß das Konz. fi) auseinan« 
ver begebe, bis nicht alle Biſchoͤfe fi 
Diefer Jormel von Nicka unterfchrie- 
ben hätten. Den Biſchöfen aber ge» 
bot er, die Worte „ousia und 
homoousios“, d.h. Subflanz und 
tonfubftantiel, zu unterbrädfen; denn 
Urfatus und Valens mit den andern 
Arianern fagtew nur, ver Sea fe) 
ver Subſtanz nad ähnlich, während 
die Oceidentafen, d. i. die wahren 
Katholiken ihn alt von der gleichea 
Subſtanz anerkaunten; dadurch ſuch⸗ 
ten die Ariauer nämlich die Katboli⸗ 
fen zu bereden, — was aber ein rei⸗ 
ner Betrug war, — Daß die Auslaflung 
des Wortes „Subflanz” die Kirche 
wieder vereinigen werde, mit bem 
Borgeben, daß es fi in der hl. Schrit 
nicht vorfinde und durch feine New 
heit die Einfältigen ärgere. 

Da der Präfelt Taurus den Auf⸗ 
trag hatte, die Biſchoſe nicht von Ri« 
mini wegzulaflen, bis nicht alle Die» 
ſes Staubensbefennintß, genannt die 
Formel von Ricka oder Rimini, un⸗ 
terzeichnet haben, wichen die meißen 
unter Ihnen, entiweber aus Schwaͤche 
user aus Sanger Weite, der Gewalt, 
und unterfihrieben pie Formel. Die 
Anzahl verienigen aber, die fig Rand» 
haft weigerten, belief ſich auf 20, 
Unter diefen zeigten ſtch der hl. The⸗ 
baldus, Biſchof von Agen, und der 
bi. Servaſtas von Tongred, als vie 
feſteſten; allein Re konnten ſich ver 


Schlingen nicht erwehren, welche tb 


nen Urſakus und Valens gelegt hat⸗ 
ten. Dieſe ſtellten ihnen näncich 
vor, man könne ohne Vergeben vo 
nicht wine von ben Biſchöfen des 
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Orients. ganz katholiſch, wie Me 
fatſchlich fagten, abgefaßte Glaubens. 
darlegung verwerfen; und follte ih⸗ 
nen diefe Formel, um bie es fi han⸗ 
delt, nicht Mar genug ſcheinen, fo 
tönnten fie derſelben, was fie woll- 
ten, beifügen. Die Katholiken, die 
ſtch ſchon darnach fehnten, diefer An⸗ 
gelegendeit ſich durch weiches Mittel 
nur immer, zu entwinden, nahmen 
dieſen Vorſchlag mit Freude an. Als⸗ 


bald brachte man nun Glaubensde⸗ 


tenniniffe von Phebadus und Serva⸗ 
fius vor; dieſe enthielten num bie 
Berdammung des Artus und erklärten 
ven Sohn dem Bater glei, ohne An- 
fang und ohne alle Zeit; als man 
fit aber abfaßte, fagte Valens, gleich⸗ 
fam um au feinerfeits etwas dazu 
zu fagen, man müſſe hinzuſetzen, ver 
Sohn fey fein Geſchoͤpf wie die an- 
veren Geſchöpfe. Aber eben biefer 
Sag, ſcheinbar angefügt, um den 
Sohn von den Übrigen Kreaturen zu 
unterfcheiden,, machte denfelben ge⸗ 
rade zu einer ſolchen, die nur über 
die anderen erhaben wäre; doch dieß 
nahm man damals noch nicht wahr. 
Diele Yrälaten, fagt Tillemont, welche 
vie Einſalt der Tauben, aber ohne 
die Klugheit ver Schlangen befaßen, 
glaubten allzuleicht, und erkannten 
Die Schlinge nicht, die man ifmen ge⸗ 
legt; fe unterf&rieben demnach, hin⸗ 
tergangen, eine Bormel, welde das 

t Ser Arianiſchen Keperei in fih 
eng; umd zwar 1) darin, daß fie 
nicht ſagte, was doch zu fagen we- 
ſentlich nothwendig war; 2) darin, 
daß fie alles verdammte, was ihr 
entgegen war, und folglich auch Die 
katholiſche Lebre, ud fie gingen nach 
Haufe zurüd, ohne zu merken, daß 
fie beirogen werden find, 

Man giaebt, vie Tebte Handlung 
dieſes Konz., deſſen Anfang ſo ſchoͤn 
ſich gezeigt Hatte, ſei vie Ernennung 
der Abgeordneten geweſen, welche 
man nach Konfantinopel geſchickt 
hatte, and wotunter Urſakus und Va⸗ 
leus obenan fauden. Diefe beiden 


Kimtnt 18 


mb die Theilnehmer an ihrer Bos⸗ 
beit fäumten nicht, ihren Sieg überall 
zu verkünden und fich zu prahlen, fie 
hätten nicht gefagt, daß der Sohn 
nicht eine Kreatur fey, fondern daß 
er den übrigen Kreaturen nicht ähn⸗ 
lich fey. Ja noch mehr, fie Tegten 
auch die katholiſchen Worte, deren fie 
fih zu Rimini bevient hatten, um bie 
Anderen zu betrügen, in offenbar 
bäretifhem Sinne aus. 

Indeffen wurde diefe Formel nach 
dem Konz. von Rimini im ganzen 
Reiche herumgeſendet, vorzüglich aber 
im Orient, mit dem Gebote, alle jene 
zu exiliren, die fich berfelben nicht 
unterzeichnen wollten; auf diefe Art 
unterfehrieben die meiften, die Einen 
bälder, die Anderen entweder aus 
Furcht oder aus Sntereffe vder Un— 
wiflenheit, fpäter. Urſakus und Va⸗ 
lenfi, die Häaupter der Arianiſchen 
Saftion hatten den Auftrag, die Bis 
fehöfe zu veriagen, welche die Unter» 
zeichnung diefer Formel verweigern 
würden, und andere an ihre Stelle 
zu ſetzen; und ba biefe Verfolgung 
allgemein wurde, fo war die Zahl 
derjenigen, bie unterfchrieben, bald 
fehr groß. 

Die ganze Welt feufzte über die» 
fen Betrug, und erflaunte, nach dent 
berühmten Ausdrucke des HI. Hiero⸗ 
nymus, auf einmal arianifch gewor⸗ 
den zu ſeyn, den man aber nicht im 
buchſtaͤblichen Sinne nehmen muß, da 
bie Bifchöfe, die fih nicht vuf dem 
Konz. zu Rimini eingefunden hatten, 
die Formel nicht unterfhrieben, und 
das Konz. alſobald verwarfen, ſo⸗ 
bald fie davon in Kenntniß gefeßt 
waren. Dieß war das beffagensd- 
werthe Ende, welches den Namen des 
Konz. von Rimini der ganzen Kirche 
fo verhaßt gemadt, und den HI. Atha⸗ 
naftus bemogen hat, daſſelbe unter die 
Zahl der Arianifchen Kom. zu feben. 
Auch der HI. Ambrofius hatte davor 
einen Abſcheu. 

Alle anderen Bifchöfe aber, welche 
in Rimini waren, verwarfen‘ 
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dieſes Konz., und der größte Theil 
von jenen, welde in. die Schlingen 
der Arianer gefallen waren, erfann- 
ten gar bald die Größe ihres Irr⸗ 
thums, als fie die traurigen Folgen 
defielben erfahen. Man fah fie nun 
zu den Füßen der hl. Belenner her- 
beieilen nnd beim Leibe des Herrn 
und bei Allem, was es in der Kirche 
geheiligtes gibt, die feierliche Ver⸗ 
fiherung abgeben, daß fie immer in 
der Reinheit des Glaubens verharrt 
feyen; daß ihnen nur die Klugheit 
gefehlt habe, vie Falſchheit ver Gegr 
ner zu entveden, und daß fie bereit 
feyen, ihre eigene Signatur und alle 
Gottesläfterungen der Arianer zu ver⸗ 
dammen. Die aus Oallien geflan- 
den fat alle ihren Irrthum, wie man 
aus einem Konz. zu Paris erfieht, 
wo fie befennen, daß ihre Arglofig- 
keit von ver Berfchmigtheit verjeni- 
gen mißbraucht worden fey, welche 
fie zur Untervrüdung des Wortes 
Subflanz” vermocht hatten. Der 
dt. Dilarius fagt im Allgemeinen, das 
Konz. von Rimini fey von der gan 
zen Welt für nichtig erklärt worden. 
Papft Liberius verfichert, in der Ge⸗ 
fhichte des Sokrates, den ganzen 
Orient, daß jene, welche zu Rimini 
entweder betrogen over überliſtet wor: 
den find, feither beinahe alle in fih 
gegangen feyen, daß fie das Glau⸗ 
bensbelenntniß dieſes Konz. anathe= 
matifirt und dad Symbolum von Ni« 
cäa unterfchrieben hätten, 
Ungeachtet des Kalles aber von 
den meiften Biichöfen des Occidents, 
if es Doch ausgemacht, daß ed meh- 
rere gab, welche dieſer Betrug nicht 
berüdte. Die Geſchichte bemerkt na⸗ 
mentlich den Papfi Liberius, deſſen 
Meinung das Konz. von Rimini mehr, 
als die eines jeden andern hätte be= 
rückſichtigen follen, den Vinzenz von 
Kapua, Gregor, Bifhof von Elvira 
in Andalufien, und mehrere andere. 
- Doch verhinderte dieſes nicht, daß 
nicht die Arianeı in der Kirche und 
im Staate eine gräufiche Verwirrung 


zu bewegen. 
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aarichteten, und zwar durch bie. Ber» 
folgung, welche fie näbrten, indem 
fie die Bifchöfe immerfort zwingen 
wollten, die Formel von Rimini zu 
unterzeichnen, und indem fie alle 
Rechtgläubigen, welde treu an dem 
ererbtien Glauben halten wollten, 
graufam verfolgien. Athan, de Sin, 
p. 874. Ambr. de fid. 1.3. e. 7. 
p- 159. Hieron. in Luecif. c. 7. 
p. 143. Hil. in Aux. p. 122. Socrat. 
LA. c. 12. p. 223. Theod. 1. II. 
c. 17. p. 618. Till. Fi. 

"Nom (8. v.) Romanum, im 3. 
196, zufammenberufen wegen der 
Entfcheidung, daß das Oßerfeſt am 
Sonntage nach dem 14. April (nad 
dem erften Vollmond des Früplings« 
Aequinoftinus) gefeiert werden fall. 
In derſelben Angelegenheit wurden 


im nämlichen Jahre mehrere Konz 


gehalten, darunter das zu Cäſarea in 
Paläflina, zu Pontus in Klein-Afien, 
zu Korinth, zu Oſrhoenne und au Lyon. 
Nom (8. v.) ungefähr im 9. 
271. Papſt Biltor wollte bier die 
Aftatifhen Quatuordezimaner exkom⸗ 
muniziren; Polpkrates aber, Biſchef 
von Epheſus, ſo wie die Aſiaten leg⸗ 
ten dieſen Drohungen nicht viel Ge⸗ 
wicht bei. Mehrere andere Bifchöfe, 
und unter biefen au ber berübmte 
Irenäus von yon, fihrieben über 
diefen Gegenfland an Pay Biltor, 
um ihn. zur Erhaltung des Friedens 
Defien ungearhiet aber 
fheint e8, fagt Hr. v. Fleurp, daß 
viefe Obfervanz, da fie ſchon gefahr- 
dropend geworben, nicht mehr weiter 
geduldet werben durfte. Wie dem 
aber au fey, fie dauerte dennoch 
einige Jahrhunderte in Aflen und im 
Orient. —J 
Hom (8. v.) im J. 251, ge⸗ 
halten pom HI. Papft Kemelius we⸗ 
gen der Gefallenen. Der Beſuch bei 
biefem Konz. war fchr zahlreich; es 
fanden fih dabei ein gegen 160 Bi- 
Hofe, worunter auch eine große An⸗ 
zahl von Bekennern. Auch eine große 
Anzahl. von Priekern and Diakonen 
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fonnte man dabei ſehen. Entſchie⸗ 
den wurde bafelbfi, es fey erlaubt, 
. den Gefallenen die Wiederausföhnung 
zu gewähren, weil man ven Süntern 
zu Hilfe fommen und fie dur das 
Heilmittel der Buße heilen fol. Auch 
der Handfungsweife der Bifchöfe Af- 
rita’s fchenfte Kornelins feine volle 
Beifimmung, welche die Gefallenen 
nach einer langen Buße, und manch⸗ 
mal in articulo mortis ſelbſt vor vol⸗ 
lendeter Bußzeit, wieder zur Kom« 
munion zuließen. Auch befchloß das 
Konz, man müſſe den Novatian und 
andere Scismatifer, welche feiner 
harten Anfiht folgten, als dürften 
namlich folche, die einmal in der Ber- 
fofgung vom Glauben abgefallen, 
welche Buße fie auch immer thäten, 
fein Heil mehr erwarten, als Feinde 
der Kirhe anfehen. Und als vie 
Bifchöfe fahen, daß fie die Hartnadig- 
feit des Rovalian und feiner Anhän: 
ger nicht beugen und zur Enifagung 
einer Deinung bringen konnten, 
welche fie mit einer Hiße zu behaup- 
ten fuchten, die in Leidenſchaftlichkeit 
ausartete, fo ſchieden fie viefelben 
aus der kirchlichen Gemeinſchaft aus. 
Man befätigte in viefem Konz. au 
die Buß -Eanones des erfien Konz. 
von Karthago. Enplich wurden noch 
im November veflelben Jahres bie 
ſchismatiſchen Belenner, nachdem fie 
dem Schisma des Novatian entfagt 
Hatten, von eben demfelben Papfte 
und 5 anderen Rifchöfen zu großer 
Freude aller Gläubigen, wieder in 
die kirchliche Gemeinſchaſt aufgenom- 
mien. Cypr. Ep. 52. p. 96. 'Theod. 
b. ı. III. c. 5. p. 229. 

Nom (8. v.) im 3. 315, den 
2. Oktober, in Angelegenheit des Ce⸗ 
cilian, beireffend das Schisma ver 
Donatiften. Es wurde zufammen- 
berufen auf Befehl des Kaiſers Kon- 
flantin, und im Palafle der Kaiferin 
Fauſta, genannt das Haus zum La- 
ieran, abgehalten. Den Vorſitz da⸗ 
bei führte Papft Miltiaves an ber 
Spige von 19 Biſchöfen. Cecilian, 

Aniv.: Lex. d. Kon; 11. Bd. 
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Bifhof von Karthago, war bier der 
angeklagte Theil; feine Ankläger, an 
deren Spitze Donat, Biſchof von Caſa⸗ 
Nigra in Numidien, der als der erſte 
Urbeber des Schisma der Donatiſten 
galt, ſtand, erſchienen auch dabei. 
Letzterer wurde überwieſen, zu Kare 
thago ſchon das Schisſsma veranlaßt 
zu haben, als Cecilian noch Diakon 
war, indem er dort wieder getauft 
und den in der Verfolgungszeit ge—⸗ 
fallenen Biſchöfen die Hände wieder 
aufgelegt, und die Zeugen und An⸗ 
fläger über diefe Handlungen bei Seite 
geichafft Habe. Donat gab dieſe An- 
fhuldigungen zu, 308 fi aus ver 
Berfammlung zurüd, underfchien nie 
wieter; worauf dann die Anfläger 
des Eecilian geflanden, fie hätten wei- 
ter nichts gegen ibn vorzubringen ; 
auch führten die Schismatifer über- 
baupt nur Scheingründe an und das 
Geſchrei des Pobels, welches der Par- 
thei des Majorin anhing. 

Inder 2. Sißung unterfuchte man 
die Anfchuldigungen gegen Eerilian, 
und fand darunter nichts, was deren 
Wahrheit erhärtet Hatte, Auch wurte 
das Konz. nohmals in Unterfuhung 
gezogen, welches zu Karthago von 
66 Bilhofen war abgehalten wor- 
den, welde den Cecilian verdammt 
hatten; man legte aber demſelben 
fein Gewicht bei, weil Cerilian dort 
in feiner Abwefenheit war verdammt 
worden, und er fi wegen feines 
Nichterſcheinens daſelbſt mit der Furcht 
vor Mißhandlungen von Seite feiner 
Feinde entfchuldigte. 

In der 3. Sitzung wurde Cecilian 
nad) der Anficht des Papſtes Miltia- 
des und der übrigen Bifchöfe für un- 
ſchuldig, und feine Orbination für 
gültig erklärt. Donat von Cafa- 
Nigra hingegen wurbe als der Ur- 
beber all’ viefes Unheild verbammt ; 
jedoch fand das Konz. es für gut, 
weder die Biichöfe, welche den Ceci— 
lian verdammt hatten, noch die, welche 
zu deffen Auflage herbeigeicgidt wor⸗ 
dem waren, von ihrer Gemeinfchaft 

2 
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audzufcheiden. Ihre Abficht dabei 
gibt im Weſentlichen der HI. Auguftin 
an. Wie hätte der felige Miltiades, 
wenn er fo weit gegangen wäre, eine 
definitive Sentenz zu erlaffen, dabei 
feine Sanftmuth, feine Weisheit und 
Sriedensliebe an den Tag gelegt? 
er fuchte nicht, mit feinen Amtsbrü«- 
dern die Gemeinfchaft zu brechen, weil 
gegen fie nichts erwiefen war; und 
betrefflich der Ankläger des Gecilian, 
begnügte er fih damit, alle Schuld 
dem Donat, den er als den Urheber 
alles Unpeits erfannt hatte, beizu- 
meffen, und die übrigen in den Stand 
zu feßen, mit der Kirche wieder in 
Friede und Gemeinfchaft zu treien, 
wenn fie wollten. O vortrefflicher 
Mann! ruftder Hl. Auguftin aus, wo 
er von Miltiavdes fpricht, deffen An- 
fiht man gefolgt war; o wahrhaftes 
Kind des Friedens; wahrbaftiger Ba- 
ter des ganzen chriſtlichen Volkes! 
Wirklich hieß auch das Konz. ihre 
die Wahl gut, und erlaubte ihnen auf 
ihren Sitzen zu bleiben, obwohl fie 
von Majorin außer ver Kirche waren 
ordinirt worden; und traf dabei viefe 
Anorbnung, daß in allen Orten, wo 
fih 2 Bifchöfe vorfinden, ver eine 
orbinirt von Eerilian, der andere von 
Maforin, jener den Sitz behaupten 
fol, der zuerfi geweiht worden ifl, 
und daß für den anderen um eine 
andere Kirche umgefehen werde, In 
dieſem Konz., bemerkt v. Fleury, fieht 
man- ein merkwürdiges Beiſpiel von 
Dispens, gegen die fonftige Strenge 
der Vorſchriften, für pie Erhaltung des 
Sriedend. Die Alten dieſes Konz. 
ſchickten nun nie Bifchöfe an Konflan- 
tin und verficherten dabei feierlich, 
fie hatten den Ausfpruch ganz uarh 


ven Forderungen der Gerechtigkeit 


gethan. Aug. Ep.162. p.279. Till. 
R Nom (R. v.) im 3. 341, unter 

Papft Julius an der Spike von 50 
Bifhöfen, gehalten, um in der An- 
nelegenheit des HI. Wihanafius und 
Anderer Recht zu fprechen, welche ge⸗ 
tommen waren, über die Eufeblaner 
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Klage zu führen. Tillemont meint, 
unter jene fey auch Oſins von Kor- 
dova und Vinzenz. von Kapua zu zäh⸗ 
lien. Es waren in der That viele 
Bifchofe nach Rom gelommen, um 
Gerechtigleit gegen die Gewaltthaten 
diefer Keger beim Konz. zu verlan⸗ 
gen. Papſt Julius hatte diefe Lepte- 
ren in einem Schreiben aufgeforbert, 
die Anklage zu erhärten, die fie gegen 
den hi. Athanafius erhoben batien, 
und auf jene zu antworten, welde 
Marzellus von Ancyra gegen fie vor: 
gebracht hatte. Aber die Eufebianer 
fanden es nicht räthlich, fich beim 
Konz. einzufinden ; dieß aber machte 
fie verdächtig. Die Birchöfe fchentten 
demSchreiben des Konz. v. Alexandria, 
welches 2 Jahre zuvor gehalten worden 
war, eine große Aufmerkſamkeit. Es 
waren nämlich die Bifchöfe Egyptens, 
100 an Zahl, welche dieſes Schreiben 
zur Rechtfertigung des hl. Athanafius 
verfaßt hatten. Es wurde nun diefes 
für Höchft gewichtig angeſehen, da es 
zu den Zeugniflen für die unfchulv 
des Heiligen von Seite anderer Bi⸗ 
fchöfe noch das feinige beifügte. Ar- 
fenius, der noch am Leben war, zeigte 
die Unhaltbarkeit einer der Hauptan⸗ 
ſchuldigungen. Die Nullität der An- 
Hage von Mareotid war durch dieſe 
Schrift offenbar, und der bl. Atha- 
nafius bewieß noch aus dem Schrei- 
ben des Iskiraé, daß dieß nur eine 
Kabale war, die man gegen ihn aus⸗ 
gefponnen hatte, Die Biſchöfe brach⸗ 
ten noch mehr unerhörle Gewalt- 
thaten zum Borfchein, welche bie Eu⸗ 
febianer bei der Intrufion ded &re- 
gor verübt halten. Dean fand die 
ganze Berhandlung des Konz. von 
Zyrus ungereht und gefebwibrig; 
erflärte ven bI. Athanafius für une 
ſchuldig, und beflätigte ihn als einen 
mit der Kirche in innigfler Gemein⸗ 
fchaft ſtehenden rechtmäßigen Biſchof. 
Man unterfudhte nun die Streitſache 
des Marzellus von Ancyra und das 
Glaubensbekenntniß, das er in fei- 
nem Schreiben an den Papft nieder⸗ 
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nelegt hatte; das Konz. fand fich hie⸗ 
rin zufrieden geſtellt und erklärte ihn 
als unrechtmäßig verurtheilt und ab- 
gefeßt. Hierauf richtete Papſt Zu- 
lius ein ausgedehntes fehr fchönes 
Schreiben an die Orientalen, worin 
er fie ermahnt, ihre Handlungsmeife 
zu ändern. Athan. Apolog. p. 744. 
T. VIII. C. p. 493. 

Hom (8. v.) im J. 349, gegen 
Ppotin. Es war auf dieſem Konz., 
wo Urſakus und Valens in Gegen- 
wart des Papſtes widerriefen, was 
fie gegen den HI. Athanafiud audge- 
fagt hatten, und an ihn ein Kommu- 
uinnsfchreiben richteten. 

Nom (K. v.) im J. 352, unter 
Papft Liberius für den HI. Athana- 
fiug, den die Orientalen angeklagt, 
ein viel größerer Theil der Egyptier 
aber in Schuß genommen batten. 
Der Papft verlad bier das Schrei: 
ben, das die Drientalen gegen den 
Heiligen an ihn gerichtet hatten, fo 
wie auch jenes zu feinen Gunſten von 
Seite der ungefähr 75 Bifchöfe Egype 
tend. Das Konz. gab das Bulachten, 
ed fey gegen alles Geſetz, den Orien- 
talen hierin beizuflimmen. T. XT. 
©. p. 745. 

Kom (K. v.) im 3. 368 oder 
369, zufammenberufen von Papfl Da- 
mafus und beftebend aus vielen Bi⸗ 
fchöfen. Das Hauptaugenmerk des 
Papſtes ging dahin, die in den Aria- 
nismus Gefallenen wieder daraus zu⸗ 
rückzuführen, und zur Kennmiß zu 
führen, welches vie Urheber und 
Häupter diefer Härefie feyen. Man 
beftätigte den Glauben von Nicaa 
und erklärte alles für nichtig, was 
auf dem Konz. zu Rimini dagegen 
gefchehen war. Urſakus und Valens 
wurden hier fammt den Anhängern 
ihrer Meinungen, erfommunizirt. 

Vieles wurde hier auch wegen des 
Aurentius geiprochen, der den Bi— 

ſchofsfitz von Mailand gegen ven HI. 
Dionis ufurpirt hatte. Diefe Ber- 
fammlung ſchrieb auch einen Brief 


. an alle Bifpöfe Egyptens; und diefe | 
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hinwieder, ven pl. Atbanafius an ib⸗ 
rer Spitze, fchrieben an Damafus, 
um ibm dafür zu danken, daß er durch 
die Verdammung des Urſakus und 
Balens die Einheit der Tatholifchen 
Kirche aufrecht erhalten habe; aber 
man bezeigte auch zugleich feine Ber- 
wunderung, daß Aurentius noch nicht 
abgeſetzt und aus ber Kirdye verjagt 
ſey. Daſſelbe Konz. ſchrieb auch an 
die Bifchöfe Afrika's, um fie zu be⸗ 
fchwören, daß fie vie bifchöfliche Ein- 
beit aufrecht erhalten, und ſich nicht 
auf die Seite derjenigen ziehen laffen, 


welche ed mit dem Konz. von Rimini 


balten, und zwar gegen das Konz. 
von Nicäa, bloß wegen des Wortes 
„eonfubftantiel.” Sozom. VI. 
c. 23. Bar. 369. $. 36. 


Nom (K. v.) im 3. 372, unter 
demfelben Pabfle.e Aurentius von 
Mailand wurde hier von 93 Bifho- 
fen erfommmnizirt; eben viefelben 
verhandelten auch über die Confub- 
ftantialität des HI. Geiſtes. T. II. 
C. p. 892. 


Kom (K. v.) im 3. 374, unter 
bemfelben Yapfle, gehalten gegen die 
Apollinariflen, deren Haupt Apolli- 
naris, Bifchof von Laodizea in Sy⸗ 
rien, war, Die Apollinariflen be- 
baupteten vaflelbe, wie die Arianer, 
Jeſus Chriſtus habe nur einen menfch- 
lichen Leib und keine menschliche Seele 
gehabt, fondern die Stelle verfelben 
babe die Gottheit eingenommen. In— 
vem fie alfo. zwifchen ver Seele, die 
unfer Lebensprinzip if, und dem 
Geifte, mit welchem wir denken, un- 
terſcheiden, geftehen fie Jeſu Chriſto 
nur dieſe thieriſche oder Lebens⸗Seele 
zu; denn ſie wagen es nicht, ſagten 
ſie, Ihn als einen vollkommenen 
Menſchen, ſo wie wir ſind, anzuer⸗ 
kennen, und zwar 1) weil er dann 
auch hätte ein Sünder ſeyn müſſen; 
2) weil zwei vollkommene Weſen 
nicht ein Einziges ausmachen können; 
3) weil dann die Gottheit nur ein 
Theil eines Ganzen wäre, und man 

2 2 
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dem zu Folge 2 Goties-Söhne und 
2 Chriſtus annehmen müßte. 

Diefe Siftionen des menfchlichen 
Geiftes und dieſe unpaflenden, un- 
richtigen Meinungen entgegnen fich 
eben fo in ihrer Behauptung, als fie 
ihr neues Dogma begründen, ohne ſich 
im geringfien zu befümmern, ob ſie da⸗ 
bei den alten Glauben und die Tra- 
dition der Kirche, wie fie von den 
Apofteln überliefert werben, verlaffen, 
da man doch gegen diefe auf die Trug: 
fchlüffe unferer Bernunft nicht hören 
darf. Sie erwogen wohl nicht, daß 
ein Menſch ohne unerhörte Temerität 
fih nicht anmaſſen fann, durch feine 
ſchwache Einficht zu enifcheiven in 
Dingen, welche über unfere Bernunft 
und Faffungstraft find; denn, wäre 
es wahr, daß Jeſus Chriſtus fich nicht 
mit dem vereinigt habe, was dad Bor- 
züglichfte an uns ifl, fo benähme und 
diefe Lehre alle Hoffnung des Heiles, 
und machte die Bottheit leidensfähig. 

Allein die Irrthümer der Apolli- 
narifien gingen in ver Folge noch 
weiter; denn, da fie in Jeſus Chri⸗ 
Aus nicht 2 Wefenpeiten und 2 Na- 
turen anerfennen wollten, nämlich 
eine göttlihe und eine menfchliche; 
fo behanpieten fie, Chriſtus Habe nur 
eine aus der götllihen und menſch⸗ 
Iihen Natur zufammengefeßte und 
vermifchte Natur gehabt, und fie fag- 
ten damit, der Leib wäre mit ver 
Gottheit confubftantiel gewelen ; ein 
Theil des Wortes habe fich in Fleiſch 
und Bein, mit einem Worie, in einen 
Leib und in eine Natur verwandelt, 
die von der Seinigen ganz verfchie> 
ven war; ed wäre dieß aber auch 
fein Leib gewefen, wie ber unfrige; 
er habe nnr die Form und die Auße- 
ren Umiſſe deffelben gehabt, er fey 
aber mit ver göttlichen Ratur zugleich 

‚ ewig, da er gebildet worden aus der 
Subftanz, in felb aus der ewigen 
Weisheit und jener des vermanbelten 
Wortes in einen Teivensfähigen 
Leib; fo daß alfo nur die Gottheit 
des Sohnes conjubflantiel mit dem 
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Baier fey, welcher beichnitten und 
an's Kreuz geheftet wurde, nicht aber 
ein irdiſcher Leib, wie der unfrige. 
Daraus folgerten fie, daß die Sub- 
flanz Setnes Leibes nicht aus Maria 
genommen, fondern dur dieſe nur 
wie durch einen Kanal durchgegangen 
fey, weßwegen fie ihr auch den Ra» 
men einer Mutter Gottes verweiger- 
ten, indem fie fagten, der Leib fey 
vor Maria da gewefen; Zefus Epri- 
ftus habe denfelben ſchon von Ewig- 
feit gehabt, und er fey himmliſch und 
unerſchaffen. 

Nebſt dieſen Irrihümern über das 
Geheimniß der Menſchwerdung, hat- 
ten ſie auch noch ſo manche abweichende 
Anſichten über die Trinität, und ſag⸗ 
ten, der hf. Geiſt ſey groß, der Sohn 
größer, und ver Baterfehr groß. Auch 
die Meinung der Milenarier nahmen 
fie an, und ließen eine dreifache Auf- 
erfiebung zu. 

Diefe fammtlichen Srriehren viel- 
mehr, als die Perfonen, wurden auf 
diefem Konz. verdammt. Betrefflich 
der Perſon des Apollinaris ward er 
e8 erſt, nochdem er und Bital ein 
Schiſsma, nämlih das vom 3. 377, 
erzeugt hatten, und nachdem er dem 
Bital den Namen eines Apollonari⸗ 
fien’- Bifchofes in Antiochia ertpeilt 
hatte. Diefe Sefte verurfachte vort 
viele Unruhen und Streitigkeiten. 
Die verwidelten und dunklen Fragen, 
die er und feine Anhänger über vie 
Menfchwerdung aufwarfen, machten 
die Gemüther vergeftalt irre, daß viele 
an diefem erhabenen Myſterium gänz- 
lich zweifelten; andere wieder ver- 
fingen fi in ven Schwierigkeiten, in 
die fie ſich eingelaflen halten, indem 
fie nach neuen Bezeichnungen baſch⸗ 
ten, deren einzige Frucht endloſeStrei⸗ 
tigfeiten waren; und nur wenige hiel« 
ten fih an die einfache alte Lehre ver 
Kirche. 

Der Hl. Bafilius ſchrieb mehrere 
Briefe über diefe Härefie, gegen vie 
er fih Eräftig erhoben hatte. Wegen 
biefen Briefen nun berief Papfl Da⸗ 
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mafus zu Rom im 3. 373 mit Peler 
von Alerandrien ein Konz. zuſam⸗ 
men. Diefe Beiden verbammien da 
die Meinungen des Apollinarie, und 
erklärten, Jeſus Chriſtus fey ebenfo 
wahrer Menſch, als er wahrer Goit 
iſt, und jeder, der da ſagt, daß Ihm 
etwas, ſey es von der Gottheit, oder 
Menſchheit, abgehe, müſſe für einen 
Feind der Kirche gehalten werden; 
und Apollinaris wurde abgeſetzt. Die- 
feibe Härefie wurde auch verdammt 
auf dem Konz. von Antiochia im 3. 
379, und das ökumeniſche Konz. zu 
Konftanlinopel, welches einige Mo- 
nate ſpäter zufammenberufen wurde, 
beflätigte den Ausſpruch des Konz. 
zu Rom gegen Apollinaris und feine 
Anhänger. Apollinarid aber ver- 
barrie in feinem gottfofen Irrthume, 
und flarb darin in einem vorgerüd- 
ten Alter unter der Regierung des 
Theodoſius. Nah dem Zeugnifle 
gleichzeitiger Schriftfieller war er von 
der Ratur mit ausgezeichneten Talen⸗ 
ten und großen Gnadengaben beglüdt. 
Er Hatte mit vielem Muthe und Ruhme 
für den wahren Glauben gegen bie 
Feinde deſſelben gekämpft; denn ald 
Julian der Apoſtat den Chriſten das 
Studium der heidniſchen Autoren ver⸗ 
boten hatte, ſuchten, wie Sokrates 
erzählt, beide Apollinaris, Vater und 
Sohn, den Abgang dieſer Autoren 
mit aller Anſtrengung durch Werke zu 
erſetzen, welche ſie ſelbſt verfaßten. 
Der Vater gab die Bücher Mopſes 
und bie Geſchichte des allen Teſta⸗ 
mentes in heroifhem Versmaß her⸗ 
aus; und der Sohn, den Plato nach⸗ 
ahmend, die Dialogen, in welcher Form 
er die Evangelien und die Schriften der 
Apoſtel erſcheinen ließ. Aber, ſagt Tille⸗ 
mont, eben weil er ſeine Zuverſicht zu 
ſehr auf ſeine eigene Einſicht ſetzte, weil 
er Schwierigkeiten entziffern wollte, 
welche über die menſchliche Schwach⸗ 
heit find, weil ex ſich zu ſehr von dem 
Kitzel einer profanen Neugierde hin⸗ 
reißen ließ, weil er neue Wendungen 
in der Reinheit und Einfachheit des 


21 


Glaubens auffinden wollte, fe wur⸗ 
den ihm alle Vortheile, die er dar⸗ 
aus ſchöpfte, zu nichts, und er ver⸗ 
diente damit nichts, als daß er von 
der ganzen Kirche als ein Schismati⸗ 
fer und Häretifer angefehen wird. 
Sozom. VI. c.25. tom. 11. c. p. 896. 
epiph. 77. c. 1. p. 995. Till. 
Nom (8. v.) im 3. 376, zu 
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Gunſten des Papfted Damafus, ge- 


gen ten Gegenpapſt Urfinus Das 
Konz. befland ans einer großen An- 
zahl Bifchöfe, welche ein weitläufiges 
Schreiben an die beiden Kaifer Gra⸗ 
tian und Balentinian abfaßten. T.1. 
C. p. 1001. 

Nom (8.v.) im 3.382. Diefes 
Konz. war auf jenem zu Aqnileja, im 
3.381, als ein öfumenifches angefagt 
worden. Es befland 1) aus dem 
Papſt Damafus, dem hi. Ambrofius, 
den beiden berapmien Metropoliten 
aus dem Orient, nämlich dem hi. 
Epiphanius, Metropolit von Sala: 
mis oder Eypern, und Paufinug, den 
die Decidentalen als Biſchof von An- 
tiodia anerkannten; 2) aus 5 ocei: 
dentaliſchen Biſchöfen, ohne jenen, 
die man nicht weiß, und 3 Abgeort- 
neten aus dem Orieni. Es war alfo 
dieſes Konz. ſehr zahlreich; was aber 
darauf verhandelt wurde, if und un- 
befannt; man vermuthet nur, es fey 
bier vie Kommunion mit Paulinus 
beftätigt und der Befchluß gefaßt wor⸗ 
den, weder mit Flavian, noch mit 
Diopdor von Tarfus und Alazius von 
Berda, welde feine Wahl bewirkt 
hatten, weiter in Gemeinfcaft zu le⸗ 
ben. Sozom. t. VII. c. 11. p. 717. 

Nom (K. v.) im J. 336, unter 
dem Papſte Siricius. Zugegen wa⸗ 
ren 80 Bifchöfe, welche zu Gunſten 
derjenigen ein Schreiben abfaßten, 
die nicht zum Konz. hatten kommen 
können; dieſes trägt aber in Wahr⸗ 
heit nur den Ramen des Siricius, 
und enthält mehrere Canones. Un⸗ 
ter Anderem wird darin verboten, 
Leute in den geiſtlichen Stand aufzu= 
nehmen, welche nach Erlaffung ihrer 
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Sünden, d. h. nad der Hi. Taufe, 
weltlichen Kriegsdienſt, d. h. eine 
Charge bei Hofe oder in der Armee 
bekleiden. Insbeſondere ift auch den 
Prieſtern die Enthaltfamfeit deßhalb 
anempfohlen, weit fie verpflichtet find, 
tagtäglich dem Dienfte Gottes zu ob- 
liegen. Tom. II. ©. p. 1028. 


Nom (K. v.) im 3. 390, unter 
vemfelben Yapfle, gegen Jovinian, 
welcher lehrte, daß ſolche, welche bie 
Taufe mit wahrem, lebendigen Glau- 
ben empfangen haben, vom böfen 
Geiſte nicht mehr können überwunden 
werden; daß die Jungfrauen kein 
größeres Verdienſt hätten, als vie 
Wittwen; auch läugnete er, vie hi. 
Zungfrau fey nach ver Geburt Chrifti 
noch Jungfrau geblieben. Id. p. 1024. 


Kom (8. v.) im J. 430, am 
11. Auguft, verſammelt vom Papft 
Eölefin gegen Reſtorius. Man weiß 
nicht, welche Biſchöfe dabei zugegen 
waren; aber man flieht, daß ihre 
Dekrete ale Dekrete für den ganzen 
Occident galten. Man las und prüfte 
dabei die Homilien und Briefe, welche 
Neftorius nah Rom gefchidt hatte; 
bei welcher Lefung aber ſämmiliche 
Bifchöfe ausriefen, er fey der Stif- 
ter einer gefährlichen Keßerei. Die 
2 Briefe hingegen des HI. Cyrillus 
hieß man völlig gut und erflärte fie 
für orthodox. Der Papft zeigte in 
einer ausgevehnten Rede aus Bäter- 
ſtellen, unter andern des HI. Hilarius 
und Papft Damafus, daß die feligfte 
Sungfrau wahrhaft die Muiter Got- 
tes fey; worauf das Konz. erklärte, 
daß fene, die diefem Glauben nicht 
beiſtimmen würden, ihres Amtes ent⸗ 
fegt werben follen. 

Der Papft viktirte dann die Konz.- 
Dekrete und fehrieb an Neſtorius und 
ven Hl. Cyrillus. Es Heißt darin, 
daß die 2 von Cyrillus an Neftorius 
gefchriebenen Briefe für ihn die Stelle 
von 2 Monitorien einnehmen; daß 
der gegenwärtige Brief des Papftes 
- an ihn für das dritte gelten fol, und 
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daß, wenn er in 10 Tagen, nachdem 
ibm dieſes Schreiben zugelommen 
ift, nicht ausprüdfich und ohne Zwei- 
deutigkeit erflärt, er nehme den von 
der Kirche zu Rom und Alerandria, 
u. von der ganzen kath. Kirche gelehrten 
Glauben an; und, wenn er nicht die 
ſündhafte Neuerung zurücknähme, wo= 
durch er das trennt, was die Hl. Schritt 
und als vollfommen vereint darftellt, 
— er von dort an von der kirchlichen 
Gemeinſchaft ausgeſchloſſen und aller 
Macht entkleidet feyn fol, welde an 
der Würde des Prieftertfums haftet; 
daß er verbammen müffe, was er bid- 
per geglaubt, und daß er fünftig Ieh- 
ren wolle, was der hl. Cyrillus lehrt; 
daß jene, die ihm in ſeinem Irrthume 
gefolgt find, verpflichtet ſeyen, dem⸗ 
ſelben ſchriftlich zu eniſagen, wenn 
fie nicht von der Kommunion ausge⸗ 
frploffen werben wollen; und daß, 
wenn nad Berdammung feiner Irr⸗ 
thümer, er nicht Beweife einer gänz« 
fihen Befferung gibt, und alle wie⸗ 
der der Kirche zuführt, welche er ver 
Gemeinſchaft beraubt hat, er felbf 
von derfelben gejagt werden fol. Der 
Papſt befiehlt auch noch, daß der Hl. 
Cyrillus in diefer Sadhe im Namen 
des hi. Stuhles und mit der Voll: 
macht deſſelben handeln fol, daß dieſe 
Sentenz dem Neftorius nnd allen 
übrigen notifizirt werde, damit er bie- 
felbe mit aller nöthigen Strenge exe⸗ 
quire, und alfogleich für Die Befegung 
der Kirche von Konftantinopel Sorge 
trage, wenn Neflorius ſich weigern 
follte, fid den ihm geftellten Bepin- 
gungen zu unterwerfen, d.h. um bie 
Wahl eines andern Bifchofes zu be- 
werfftelligen. Hierauf theilte ver 
Papſt den Bifchöfen in verfchievenen 
Briefen, dienom vorhanden find, den 
Befchluß des Konz. mit. Tom. IH. 
C. p. 349. i 

Nom (K. v.) im 3. 431, gebal- 
ten bei Gelegenheit des Schreibens 
von Raifer Theopofiud wegen Zufam- 
menberufung des General- Konz. zu 
Epheſus. 
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Mom (8. v.)im 3.433, gehal- 
ten von Papfi Sirius zur Sahresfeier 
feiner Erhebung; er erhielt bier die 
Nachricht von dem Frieden zwifchen 
dem Hi. Cyrillus und den Orientalen, 


Nom (R.v.) im 3. 445, unter 
dem hf. Leo. Dier wurde Kelidonius 
wieder eingefeßt; — er war nämlich 
auf dem Konz. zu Befancon abgefept 
worden; — und Hilarius wurbe von 
der Gemeinfchaft mit dem hl. Stuhle 
ausgeſchieden, und ihm verboten, et- 
was gegen die Rechte eines Anderu 
zu unternehmen, ©. Arles, 442, 


Nom (8. v.) im 3. 449, im 
Dftober, zufammengefegt aus einer 
Anzahl Bifchöfe, welche hinreichend 
war, den ganzen Occident zu reprä⸗ 
ſentiren. Es wurde hier alles ver- 
worfen, was auf dem Rauber-Konz. 
deffelben Jahres zu Epheſus gefchehen 
war. Auch mehrere Briefe wurden 
im Namen des hl. Leo und des Konz. 
erlaffen. In dem an den Kailer 
Theodoſius beffagt fir) der Papft über 
dag gewaltiame Benehmen des Dios⸗ 
korus und die Irregularität des Konz. 
zu Epheſus. Dan hat, fo heißt es 
darin, die Einen abgewirfen, und 
Andere zugelaffen, welche ihre Hände 
nah ven Willen des Dioskorus zu 
jenen ruchlofen Unterſchriften herga- 
ben, impiis subscriptionibus captivas 
manus dederunt; wohl wiffend, fie 
würden ihre Würde einbüßen, wenn 
fie nicht gehorchten. Unferg Legaten 
haben dabei fetten Widerſtand gelei- 
et, weil wirklich alle Myfterien des 
chriſtlichen Glaubens vernichtet wä- 
ren durch dieſes Berbrechen, das alle 
Salrifegien „überfleig.. Er bittet 
deßhalb den Kaifer, wegen der Rek⸗ 
Yamation mehrerer Bifchöfe, haupt⸗ 
fächlih jener des Biſchofs Flavian, 
der Berorbnung der Canones v. Nicäa 
gemäß, die Abhaltung eines General; 
Konz. in Italien anzubefehlen, damit 
jeder Zweifel aber ven Glauben ge- 
hoben werde. Ep. Leon. 16. al. A. 
c. ult. 
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Nom (8. v.) im J. 450, im 
Juni, unter dem hl. Leo, umgeben 
von einer großen Anzahl Biſchöfe Ita⸗ 
liens. Dieſer hl. Papſt ſiellte ſich 
an die Spitze dieſer Bifchöfe und ging 
auf den Kaifer Balentinian zu, wel- 
cher eben mit der Kaiferin Plazidia, 
feiner Mutter, und Euboria, feiner 
Gemahlin, in der Kirche zugegen war, 
und bat ihn mit Thranen, und be⸗ 
fhwor ihn bei dem Apoflel, dem zu 
Ehren er gelommen, bei feinem eige- 
nen Heile und dem des Theovofius, 
er möchte doch demſelben fchreiben, 
um ihn zu vermögen, daß er alles 
wieder gut mache, was zu Epheſus 
Orbnungswidriges geſchehen war, und 
ein General - Konz. zufammentufen 
laffen, als das einzig wirffame Mittel, 
die Wunden der Kirche zu heilen, und 
welches wegen der Berufung des Fla⸗ 
vian an ein folched, bereits unerläß> 
lih ware. Diefe Bergünfligung, 
welche ver HI. Leo verlangie, erhielt 
er auch. 

Kom (K. v.) im 3.458, gehal- 
ten von nämlichen Papft um verfchie- 
dene Streitigkeiten zu fchlichten, welche 
die Raubzügs der Hunnen veranlaßt 
hatten. 

Nom (8. v.) im 3. 462, im 
Rovember, unter vemfelben Papfte, 
zu Gunflen des Hermes, ver ſich ver 
Kirche zu Narbonne bemächtigt hatte. 
Man entſchied hier, daß Hermes, zum 
Beften des Friedens, Bifchof zu Nar- 
bonne bleiben fol, unter der Bedin⸗ 
gung aber, vaß er nicht die Macht 
babe, Biſchöfe zu orviniren, da diefe 
Gewalt an Konflantius, Bifchof von 
Ufez, ald den älteſten der Provinz 
überiragen worden war; daß aber 
nad dem Zope des Hermes dad Orbdi- 
nations-Recht dem Bifchofe von Nar- 
benne wieder zufleben fol. Auch 
wird darin anbefohlen, die Bifchöfe 
von Saltien follen alljährlich ein Pro- 
vinzial⸗Konz. halten, fie aber follten 
nicht aus der ihrigen herausgeben, 
ohne von ihrem Meiropoliten, ober 


im alle der Berweigerung, vom Bi⸗ 
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fehofe zu Arles ein Erlaubnißfchreiben 
zu haben, T. IV. C. p. 1040. 

Nom (K. v.) im J. 465, im 
Rovember, zufammengefeßt aud ven 
Bifchöfen, welche gefommen waren, 
um das Fefl der Ortination des bl. 
Papſt Hilarius oder Hilarus zu feiern. 
Man fhäbt ihre Zahl auf 48, wo- 
von 2 aus Ballien waren, nämlich) 
Ingenuus von Embrun und Saturnus 
von Avignon; die übrigen waren 
fammtlih aus dem römiſchen Bila- 
riat. Nachdem die Bifchöfe und die 
priefter ihre Sige eingenommen, die 
Diatonen aber fih taneben geftellt 
hatten, Tegte der Hl. Hilarius dar, 
daß feine Eigenfchaft als erfier Biſchof 
ihn verpflichte, fih mit mehr Sorg- 
falt um die Kirchenpiszipfin umzu⸗ 
fehen, als ein anderer, ohne daß er 
deßhalb, wieer fagi, weit feine Würde 
eine erhabenere geworben, um fo 
viel weniger flrafbar geworben fey. 
Man müffe alfo, fagt er, fich fehr in 
Acht nehmen, und alle jene nicht zu 
ven bi. Weihen zulaffen, welche an 
Richt-Fungfrauen verheirathet, oder 
ed zum zweitenmale feyen, oder welche 
nicht Tefen könnten, oder die fich ver- 
ſtümmelt hatten, oder endlich in öf- 
fentliher Buße aeflanten wären. 
Hierauf geht er auf die Angelegenheit 
des Irenäus über, ver von einem 
Bifchofsfipe auf einen anderen über- 
geireien war. 

Nundinarius, Bifchof von Barce> 
Iona hatte flerbend den Wunſch ge= 
äußert, er möchte fein Nachfolger 
werben; gegen viele Verſetzung aber 
ftemmte fich Hilarius heftig; aud die 
Bifchöfe riefen ihm zu, man dürfe es 
nicht dulden, daß die Kirchenordnung 
verlegt were, und ed müfle die Dis— 
ziplin und die Defrete des hl. Stuhles 
aufrecht erhalten werben, Indeſſen, 
fagt Zillemont, waren Bittgefuche 
diefer Art, oder Definnationen des 
Nachfolgers bei den größten Heiligen 
fehr gewöhnlih; aber es iſt au 
wahr, fügt eben verfelbe bei, daß fich 
die Päpfte venfelben, aus Furcht vor 
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einem Mißbrauche, immer mwiderfeßt 
haben. Es dürfen alfo, weil einige 
davon Mißbrauch gemacht haben, nicht 
alle verdammt werben, welde fi 
derfelben aud rechtmäßigen und from- 
men Abfichien bedient haben. Wie 
dem aber auch fey, der Papft fchidte 
den Bifchöfen Spaniens, welche ihm 
hierüber gefchrieben hatten, vie Alten 
des Konz. von Rom, worin die Ber- 
feßung des Irenäus deßhalb verwor- 
ſen war, weil Nundinarius ihn in 
feinem Teſtamente, ungeachtet des in 
den Canones fo oft wiederholten Ber- 
botes, von einem. Bifchoföfiße auf 
den andern fich zu verfügen, zum Nach⸗ 
folger verlangt hatte. T. IV. C. 
p. 1060. 

Hom (K. v.) im 3. 484, gegen 
Ende Juli, gehalten vom Papft Fe- 
fir 111. Mit ihm fanden fich noch 60 
Yifhöfe ein. Man verdammte hier 
ven Afazius, Palriarh von Kenflan- 
tinopel, welcer ver Kirche durch feine 
offene Bereinigung mit den Kegern 
großes Unpeil zugefügt; er war es 
namlich, der den Kaifer Zeno zur Der» 
ausgabe feines Henotikon (Bereini- 
gungs⸗Edikt) vermochte, welches eine 
Art Formular war, verfaßt, um alle 
wieder zu vereinigen, die außerhalb 
der Kirche waren, und vollgepfropft 
von fo manden Säpen, welche ven 
Raipoliten wie den Ketzern gleich miß- 
fielen. Diefe Formel enthielt zwar 
nicht ausdrücklich vie Keberei des Eu- 
iyches, aber fie verdammte dieſelbe 
eben fo wenig; im Gegentheil, fie 
begünfligte viefelbe vielmehr, indem 
fie dad Anfehen des Konz. von Kalzedo 
vernichtete und dadurch den Eutychia- 
nern das Thor zur Kommunion öff⸗ 
neie. Dieſe Schrift verurfachte ein 
beklagenswerthes Schisma in der Kir⸗ 
de. Eine Menge Bifhöfe wurnen 
von ihren Sitzen vertrieben, weit fie 
diefelbe nicht unterzeichnen wollten. 
Man glaubt, Alazius felbft fey ver 
Berfafler derſelben. Noch mehr, er 
trat auch mit Peter Mongus, einem 


fehr fchlechten Menſchen und grau⸗ 
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famen Berfolger der Orihodoxen, wãh⸗ 
rend er ſelbſt Eutychianer war, in 
kixrchliche Gemeinſchaft, und ſprach das 
Anathem über das Konz. von Kalzedo. 
Dieſer hatte ſich auch, nach dem Tode 
des Timotheus Elurus, durch einen 
ketzeriſchen, vom Episkopate abgeſetz⸗ 
ten Biſchof zum Biſchof von Alerand- 
rien ordiniren laffen, und nachdem er 
mit diefer neuen Würde bekleidet war, 
alle Arten von Gewaltthaten ausge» 
bt. Akazius hatte auch noch die Le— 
galen des Papfled, Vital und Mife- 
nius durch Drohungen genöthigt, mil 
Peter Mongus in Gemeinfchaft zu 
treten. 

Nachdem nun das Konz. beiwahr- 
heitet hatte, daß Alazius in einem 
boben Grade ſchuldig fey, ſetzte es 
ihn ab und fprach über ihn das Ana= 
them. Auch die Legaien entfleivete 
es der biihöflihen Würde und ber 
Zheilnahme an ven hl. Geheimniffen. 
Das VBervammungsurtheil trägt an 
feiner Spiße nur den Rameu von 
Felix; deſſenungeachtet aber war es 
denno®y von 67 Bifchöfen unterzeidy- 
net; denn nach einer alten Gewohn- 
heit entbielten, fo oft ein Konz. in 
alien, namentlich ded Glaubens 
wegen gehalten wurbe, bie Entfchei- 
dungen, die dort im Namen aller Bi- 
fchöfe Italiens erlaffen wurben, nur 
ven Ramen des Papfled. Weber viefe 
Berdammung wurde dann eine Afte 
verfaßt, und dieſe Alte war ein Schrei. 
ben an Akazius gerichtet, worin Felix 
ihm vorwirft, den Johannes zum Bi- 
fehofe von Tyrus und den Hymerus 
zum Prieſter orbinirt zu haben; von 
dort geht er auf vie Angelegenheit mit 
Peter Mongus über, hernach auf die 
Beife, wie er feine 3 Legaten be- 
bandelt, und ſchließt enplih: „So 
ergehe alfo durch diefen Ausſpruch das 
Geſchick derjenigen über dich, für welche 
du eine fo große Zuneigung zeigefl, 
und fey abgefebt von ver bifchöflichen 
Würde, beraubt der Gemeinfchaft mit 
den Katholiken und ausgefchieven aus 
der Zahl ver Rechigläubigen, Wille, 
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daß du jet weder den Namen noch 
die Macht eines Bifchofes mehr habeft, 
und daß du durch den Urtheilsſpruch 
des hi. Geiſtes degradiri, und mit» 
tell ver apoſtoliſchen Vollmacht ver⸗ 
dammt biſt, ohne jemals von den 
Banden dieſes Auathems erlöst wer⸗ 
ven zu können.“ Dieſe letzten Worte, 
ſagt Tillemont, find auffallerd; man 
könnte ſie allenſalls ſo erklären, wenn 
man hinein ſetzte: „wenigftend bis er 
nicht fein Vergehen erkennt und um 
Berzeihung bittet.“ 


Nebft dieſem Schreiben ſetzie Schix 
noch eine andere Alte, zum Anheften, 
auf. In diefer heißt es, der Aud- 
fpru des Himmels habe ven Afazius 
feiner prieſterlichen Würde entfleivet, 
weil er auf zwei Ermahnungen, bie 
an ihn gerichtet wurden, nicht geach- 
tet, und den Papft in der Perfon fei- 
ner Legaten eingeferfert habe; der- 
geflalt, fügt Felix bei, daß, wenn 
ein Bifchof, ein Geiftlicher, ein Mönch 
oder ein Laie nach Befanntgebung 
dieſes noch mit ihm kommunizirt, er 
anathematifirt und vom hl. Geifte 
befiraft werben fol, Sancto Spiritu 
exequente. 


Es fcheint, fügt derſelbe Hiflori- 
fer bei, vieles Konz. hätte ſich damit 
begnügen können, gegen Alazius al» 
lein viefen Ausſpruch zu ihun, ohne, 
wie es gefchehen ift, die Kommunion 
mit jenen aufzuheben, welche mit Ala= 
zius in derfelben blieben. Denn tieß 
war einentlich die wahre Urſache eines 
unheilvollen Schigma durd 35 Zahre, 
und der Trennung des Orienis vom 
Occident. Denn als Akazius wahr- 
nahm, daß fih der Papſt von ihm 
trenne, fchied er auch vom Papfle und 
Arih feinen Namen aus den Dypti- 
chen; fo daß mehrere Heilige, welche 
damals im Oriente glänzten, wie ver 
HI. Sabas, Theodofius u.f.w. mit 
der römifchen Kirche nicht in Gemein- 
fehaft zu ſtehen fchienen, obwohl viele 
nämliche Kirche fie noch heutzutage 
ats Heilige verehrt, 
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Die Vertheidiger des Akazius ha⸗ 
ben zur Steuer der Wahrheit ange- 
führt, er habe nie etwas gegen den 
Glauben geſagt; aber um fo fchuldi- 
ger war er dann, wenu er die Wahr- 
beit erkannte und cd doch mit jenen 
hielt, die diefelbe beſtritten. T. IV. 
C. p. 1060 et 1072. Till. 


Mom (K. v.) im 3. 485, unter 
bemfelben Papft Felix, umgeben von 
42 Bifhöfen. Es wurde gehalten 
wegen der Kirche zu Antiochia, bald 
nach der Vertreibung des Kalendion 
und der Einführung von Peter dem 
Gärber. Die Bifchöfe erneuerten 
mittelſt ihrer Unterfchrifien das fchon 
vom hl. Stuhle gegen Peter Mon- 
gus, Peter den Gärber und Afazius 
ausgefprochene Anathem. Zu diefem 
Ende richtete dad Konz. ein Schreiben 
an die Priefter und Aebte von Kon- 
ftantinopel, worin fie die Erklärung 
abgaben, daß dieſe Bervammung ein- 
müthig vom vorhergehenden Konz; 
befchloffen worden ſey; es überfchidte 
- ihnen auch ven Urtheilsſpruch, ver ge— 
gen Akazius ergangen war; und ver: 
langte, verfelbe follte ohne Scheu ere= 
quirt werden, und befräftigte venfel: 
ben noch durch cin neues Anathem. 
Es legte auch das Konz. in dieſem 
Schreiben gewiffermaßen eine Dar- 
legung feines Glaubens nieder, um 
zu zeigen, daß es fih an die Dogmen 
des Konz. von Nicka, des erften von 
Epheſus, und von Kalzedo halte; — 
biefe Stelle jedoch iſt verloren gegan- 
gen. — Es ſchließt mit einigen Seuf- 
zern darüber, daß Afazius, anflatt 
fih zu vemüthigen, noch größere Ber- 
brechen, als vorher begebe, wie man 
aus dem erfehe, was fich fo eben zu 
Antiochia ereignet hatte. 


Hier muß bemerkt werben, daß 
die Kirche damıald gerade von einem 
bejammerndwerthen Schisma zerrif- 
fen war. Der Occident wollte mit 
dem Drient feine Gemeinfihaft ha— 
ben, wenigſtens nicht bis er nicht den 
Neftorius, Eutyches und Akazius mit 


Rom. 


dem Anathem belegt haben würde. 
Im Orient ſah man, wie ſich in Egyp⸗ 
ten und Lybien eine Körperfchaft bil- 
dete, vie ed theild mit vem Paladius 
vonAnitochia hielt, wahrend der übrige 
fih an einen anderen anſchloß. — 
Das ift ver traurige Zuftand, in wel- 
chen die Kirche durch die Intriguen 
des Akazius und durch die Unachtſam⸗ 
feit des Kaifers Zeno verfegt wurde, 
T. IV. C. p. 1127. 

Nom (K. v.) im 3. 487, im 
Monat März, unter Papft Felix, ge 
halten in der Baſilika des Konſtantin, 
wegen Wiederaufnahme derjenigen in 
die kirchliche Gemeinfchaft, die unter 
der graufamen Verfolgung des Ban- 
valen- Königs Hunerich gefallen wa⸗ 
ren. Es fanden fi) dabei AA Bir 
fhöfe mit 76 Prieflern ein. Zuerſt 
legte ver Papſt ven Gegenfland feiner 
Betrübniß vor; was aber in viefem 
Konz. befchloffen wurde, erfieht man 
nirgends, und die folgenden Alten 
enthalten nichts, ald ein Schreiben 
des Papſtes an alle Bifchöfe. Die- 
ſes Schreiben, welches ein koſtbares 
Dentmal des Alierthums über vie 
Buße ift, läßt ung erfeben, daß die 
romifche Kirche damals noch die volle 
Sirenge der alten Disziplin befolgte, 
und daß fie die Heberzeugung hbegte, 
man müffe bie Sünden gleichzeitig 
mit Strenge und mil Güte behandeln; 
denn, fagt ver genannte Papfl, wenn 
wir die Genugthuung und die Buße 
in die Länge ziehen, haben wir ven 
Ruhm und die Freude, die Seele 
deflo reiner und für vie Berzeipung 
deſto empfänglicher zu finden; man 
muß die Stricke des Satans zerreißen 
und die Seele, die fih darin verſtrickt 
batte, daraus befreien; zu vielem 
Behufe muß man aber bei ihren Wun⸗ 
den wohlgerignete Mittel anwenden, 
damit ja, wenn fie fi vor der Zeit ver⸗ 
ſchließen, es damit nicht blos den mit 
einer tödtlichen Krankheit behaftelen 
Perfonen nicht gedient it, ſondern 
damit ſich nicht auch die Aerzte eben 
fo ſchuldig marpen, ala die Kranten, 
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da fie ein fo gefährliches Nebel allzu 
leicht behanvelien. 

Die Dispofition, welche biefer 
Papft im Allgemeinen von den Büßen- 
den verlangte, war: 1) ein aufrich- 
tiges Betenntniß ihrer Bergehen, und 
die Weberzeugung, daß derjenige, der 
hierin beirügt, fich ſelbſt beirügt, weil 
die allzugroße Nachſicht der Menfchen 
auf keine Weiſe das höchfte Tribunal 
entträftet; 2) vie Demüthigung, daß 
man aufrichtig ſich ſelbſt beweint, und 
allen Bergnüglichleiten entfagt, um 
fi der Saflen, vem Seufzen und an- 
deren beilfamen Bußübungen, die 
ihm vorgefchrieben wurben, zu unter» 
ziehen. 

Hierauf geht er in's Detait ein. 
Biſchöfe, Priefler und Diakonen, fo 
ordnet er an, welde in vie Wieder- 
taufe, entweder freiwillig, oder wohl 
auch nach Zolterqualen, eingemwilligt 
baben, bleiben der Buße bis an den 
Tod unterfiellt, und auch der Ber: 
günftigung beraubt, mit den Gfäubi- 
gen, ja felbft mit ven Katechumenen 
zu beten; er geflattet ihnen nur bie 
Communio laicorum in articulo mor- 
tis. Bezüglich der übrigen kirchlichen 
Perfonen, der Mönche, der gotige- 
weibten Jungfrauen und Weltleute, 
welche, nachdem fie ohne Zwang ge=- 
fallen waren, ein wahrhaftes Ver—⸗ 
langen fpüren, ſich wieder zu erheben, 
befiehlt er, daß fie 3 Jahre unter ven 
Katehumenen, und 7 Jahre unter 
den Büßenden verlieben follten, wenn 
fie ſich demüthig unter die Hand des 
Prieſters beugen, ohne zu erröthen, 
wenn fie das Haupt vor Gott beugen, 
dem untreu zu werben fie nicht errö- 
thet find, und nachdem fie 2 Jahre 
beim Gebete unter den Laien geftan- 
den find, ohne eine Gabe darzubrin- 
gen. Sind aber viefelben Perfonen 
durch Folterqualen zum Abfalle gend« 
thigt worden, fo läßt er fie durch eine 
einfache Handauflegung wieder zum 
Senuffe ver hl. Sakramente zu, nach⸗ 
dem fie 3 Jahre Buße geihan haben. 
Derfelben Strafe unterzog er au 
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jene, welche von ten Arianern wider 
ihren Willen getauft worden waren; 
und biefes fcheint in Bezug auf jene 
gerecht, die darauf mit den Arianern 
in Gemeinfchaft getreten waren. 

Beireffend die Kinder von kirch⸗ 
lien Perfonen oder Laien, verord⸗ 
net er, daß fie einige Zeit unter ver 
Händeauflegung verleben follten, und 
daß man fie dann zur Kommunion 
zulaffe; daß aber jene, die außer der 
fatbolifhen Kirche entweder getauft 
oder wiedergetauft wurden, nicht zu 
einem Kirchendienfte follten zugelaf« 
fen werben; daß Katechumenen, bie 
die Taufe von Arianern empfangen 
haben, 3 Jahre unter ven Hören— 
den fih aufhalten follen, bis fie vie 
Erlaubniß erhalten, mit den übrigen 
Gläubigen zu beten, fo lange, bie 
ihnen die Gnade der Kommunion zu 
Theil geworden feyn würde. Da es 
allgemein als Regel gilt, ven Büßen- 
ven das Sakrament des Altars im 
Todeskampfe zu adminifiriren, wenn 
fie es verlangen, fo befiehlt ver Papft, 
daß man ihnen daſſelbe bewilligen 
ſoll, und daß es jeder Prieſter thun 
könne; daß aber ſolche Perſonen, wenn 
ſie wieder geſund werden, nur in 
ver Gemeinſchaft ver Bittenden zu 
bleiben haben, bis fie die Zeit, die 
ihnen zur Buße war vorgezeichnet 
worden, vollendet hatten; und biebei 
führt er, wie zu verfchiedenen anderen 
Malen, das Konz. von Nicäa an. 
T. IV. C. p. 1076. 

Nom (8. v.) im 3. 495, unter 
Papft Selafius, zufammengefept aus 
45 Bifchöfen und 58 Prieſtern. Mi- 
fenius, der abtrünnige Legat zu Kon- 
ftantinopel, im 3. 484, reichte hier 
ein Gnadengeſuch ein, worin er, rück⸗ 
firhtlich- feines Hohen Alters, um Nach» 
ficht flehte. Der Papſt hieß ihn ein- 
treten, worauf er fich profternirte und 
dann wieder zur kirchlichen Gemein 
ſchaft und priefterlihen Würde zuge⸗ 
laſſen wurde. Vital, der andere Le—⸗ 
gat, war kurze Zeit vorher geſtorben. 
T. IV. C. p. 1269. 
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Hom (K. v.) im 3.496, unter 
dem nämlichen Papfl, zufammenge- 
ſetzt aus 70 Bifchefen. Es wurde 
hier ein Dekret abgefaßt, welches ven 
Katalog der Hi. Bücher enthielt, und 
welcher mit jenem übereinflinmt, der 
heutzutage in der fatholifchen Kirche 
angenommen iſt. Zunächſt diefen in- 
fpirirten Büchern, fagt daffelbe Def- 
ret, nimmt die Kirche die 4 General: 
Konz. zu Rican, Konftanlinopel, Ephe⸗ 
fus und Kalzedo an, und nach diefen 
die von ven Bätern authorifirien Kon 
zilien; hernach tie Werke des HI. Cyp⸗ 
tian, des hl. Athanafiud, des HI. Gre⸗ 
gor von Nazianz, des Hi. Baſilius, 
des HI. Eyrillus von Alerandrien, des 
bi. Zohann Chryſoſtomus, des hl. Hi⸗ 
larius, des HI. Ambrofius, des Hl. 
Augufliin, des hl. Hieronymus, dee 
bi. Profver, und den Brief des Hl. 
Papſtes Leo an Klavian, Inter die 
Apokryphen verfeßt das Dekret die 
Werke des Fauſtus von Riez. Hier— 
auf entwidelt Papſt Gelaſius den Un—⸗ 
terfchied zwiſchen der geiſtlichen und 
welttichen Gewalt in folgenden Wor- 
ten: Der Kaifer hat feine Ernennung 
nicht dem Papſte zuzufchreiben, noch 
bat der Papfi eine königliche Würde. 
Gott hat die Zunftionen der einen, 
wie der anderen Macht gefchieven, 
fo, daß die chriflichen Kaifer in dem, 
was dad ewige Leben betrifft, dem 
Papfle geborfam feyn; vie Päpſte 
aber in dem, was das zeitliche Leben 
angeht, den Befehlen des Kaifers ſich 
unterwerfen follen. T. IV. C. 

Nom (8. v.) im 3. 497, am 
1. März, Diefes Konz wurde von 
Papſt Simmachus, der fo eben ge- 
wäpli worden war, verſammelt. Es 
geſchah den eigenen Worten dieſes 
Papftes zufolge, ur die wirffamften 
Mittel aufzufinden, wie man bie Ka: 
balen ver Bifchöfe und die Volks— 
tumulte, welche bei ven Papftwahlen 
flatt fanden, befeitigen könnte. Es 
wurden daher fo manche Defreie über 
dieſen Gegeuſtand ausgeferligt, welche 
bie Unterfchrift von 73 Bifchöfen und 
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67 ar an fich tragen. 
C. p. 13 

on e 9.) im 3. 500, unter 
demfelben Papſt. Man gab bier, um 
das Schisma zu heben, vem Gegen- 
papſt Taurent das Bisthum von Ro» 
cera. D. M. 

Nom (8. v.) im 3. 502, unier 
Ebendemfelben. Ed wurbe bier dad 
Geſetz des Odacer abgefchafft, welches 
das Verbot enthielt, einen Papft zu 
wählen, ohne die Beiſtimmung des 
Königs von Stalien eingeholt zu ha⸗ 
ben; auch verfaßte man einige Del- 
rete, welche vie Beräußerung der 
Kirchengüter verhindern follten. 

Nom (K. v.) im 3. 503, Sy- 
nodus Palmaris genannt, vielleicht 
wegen bed Ortes, wo es gehalten 
wurde Papſt Simmachus wurde hier 
von 115 Bifchöfen, fo weit es Men⸗ 
ſchen möglich if, ver vom König Theo⸗ 
dorich gegen ibn erhobenen Anfchul- 
digungen entlaflet, und ganz dem 
Urtheile Gottes überlaffen. Au 
ordnete dad Konz. an, es foll tiefer 
Papſt die Hi. Geheimniſſe wieder feiern 
und die Gläubigen von ihm die hi. 
Kommunion empfangen. Dieſen 
nn fimmten 76 Biſchöfe bei. 


Kom (8. v.) im 3.504. Dan 
verlas Hier die von Ennodius verfaßte 
Schutzſchrift für Papſt Simmachus mit 
der Approbation des Kon). T. IV. 
C.:p. 1364. 

Mom (K.v.) imnamlichen Jahre, 
unter Symmachus, beftebend aus 80 
Bifhöfen, 37 Prieflern und 4 Dia- 
fonen. Man verfaßle hier ein Def- 
ret gegen die widerrechtlichen Beſitz⸗ 
ergreifer von Kirchengütern, welche, 
gleich offenkundigen Ketzern, anathe⸗ 
matifirt wurden, wenn fie dieſelben 
nicht wieder zurüd erflatteten. Ibid. 
p. 1333. 

Nom (K. v.) im J. 531, den 
7. Dezbr., unter Papft Bonifazius, 
in Beifeyn von 4 Bifchöfen, 40 Prie: 
fiern und 4 Dialonen. Die Beran- 
laffung war Stephan von Tarifla, 
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Melropolit von Theffalien, welcher, 
nachdem er von Epiphanius von Kon⸗ 
flantinopel abgefett worden war, hier- 
über an den Papſt appellirie. Es 
fehlt uns jedoch die Entſcheidung die⸗ 
fed Konz. I1bid. p. 1691. 

Nom (K. v.) im 3.534. 8 
wurde hier ver Saß: Unus e Trini- 
tate passus est carne, approbirt, und 
die Aloimelen - Mönche, welde ven- 
felben beftritten, verbammt und ex⸗ 
fommunigirt, 

Nom (8. v.) im 3. 561, im 
Februar. Papſt Öregor d. 9. ver- 
faßte hier ein weitläufiges Synobal- 
Schreiben an vie A Patriarchen, wo⸗ 
rin er fagt, daß er die 4 erfien Ge- 
neral: Konz. gleich ven A Evangelien 
annehme und verehre, Auch fügt er 
bier noch bei, daß er dieſelbe Achtung 
für das 5. hege. Daſſelbe hatte er 
ſchon zuvor an die Bifchöfe von Ifrien 
gefchrieben, welche dieſes letztere nicht 
annahmen. Er ladet fie dann ein, 
nad Rom zu fommen; was fie aber 
abwiefen, und hierüber an den Kai- 


fer Mauritius frhrieben, der dann den. 


bi. Gregor erfuchte, er möchte viele 
Biſchöfe fo Tange auf Ihren Sitzen 
laffen, bie Italien mehr berupig 
wäre. 
Nom (8. v.) im 3. 595, den 
5. Juli, unter dem hl. Papſt Gregor. 
Diefer brachte bier 6 Canones in Bor- 
flag, denen 22 Bifchöfe, 33 Prie- 
ſter, welche, gleich den Bifchöfen fa- 
Ben, während die Diakonen fanden, — 
ihre Beifimmung gaben. Man fprach 
hier auch den Priefler Johann von 
Kalzedo los, welcher wegen der Ber: 
urtheifung, Die Johann von Konflan- 
tinopel, mit dem Beinamen der Fa—⸗ 
flende, gegen ihn verhängt hatte, an 
den Papfi appellirte. Die Abgeord- 
neten des Johannes, welche nach dieſer 
Appellation anfamen, wurden dort ab- 
gewiefen. — Rob wurde der Yrie- 
fer Marinian zum Bifchof von Ra- 
venna erwählt. T. V. C. p 1198. 
Hom (x. v.) im 3. 600, im 
Oktibr., unter demſelben Papſte. Man 
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verbammte da einen griechiichen Be- 
trüger, Ramend Andreas. D. M. 

Nom (8. v.) im J. 601, den 
9. April, unter cben demſelben Papfl. 
Man erließ Hier zu Gunflen ver Mönche 
eine Berfügung, welche von 21 Bi- 
ſchöfen unterzeicynet wurde, Idem. 

Nom (8. v.) im 3.606, unter 
Papft Bonifaz IIT., umgeben von 72 
Bifchöfen, 34 Prieflern, Diakonen 
und der ganzen Clerifei. Es wurde 
hier unter Strafe des Anathems ver⸗ 
boten, daß es jemand bei Lebzeiten 
des Papfled, oder eines anderen Bi- 
fchofes, wage, von feinem Nachfol⸗ 
ger zu reden. Id. 

Kom (K. v.) im 93. 610, ven 
27. Febr., gehalten zu Gunften ver 
Mönche, gegen jene, welche behaup- 
teten, dieſe können, da fie der Welt 
abgeftorben, kein kirchliches Amt ver⸗ 
walten. 

Nom (K. v.) im 3.639. Papft 
Severin verdammte hier die Ektheſe 
des Heralliud. S. Konftantino- 
pel im 9. 639, 

Kom (K. v.) im 3.648 Dan 
it der Meinung, auf viefem Konz. 
babe Yapft Theodor den Paulus von 
Konftantinopel abgefebt, und auch 
den Pirrus analpematifirt, deſſen Ur⸗ 
theil er mit vem koſibaren Blute Un⸗ 
fers Herrn, mit Dinte vermifcht, un- 
terfhried. ©. Konflantinopel 
639, und Afrifa, 645. D.M. 

Kom (8. v.) im 9. 667, im 
Dezember. Papſt Bitalin abfolvirte 
bier ven Johann, Biſchof von Lapp⸗ 
fand, der von einem Konz. auf der 
Snfel Creta verurtheilt worden war, 
und fehte ihm wieder ein. 

Nom (K. v.) im 3. 679, im 
Oklober, unter Papft Agathon, an 
der Spite von mehr als 50 Bifchö- 
fen. Man verbandelte hier über vie 
Angelegenheit des HI. Wilfried, ver 
fih die Würde eines Bifchofed aus 
Sachſen beilegte. Als man ihn ein- 
treten ließ, beffagle er fih, man habe 
ihn in England ungerechter Weiſe ab- 
gefegt, und an feiner Stelle 3 Bi⸗ 
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fMöfe orvinirt. Das Konz. fehte ihn 
nun wieder in fein Bisthum ein, und 
befahl, daß jene, welche vorfariftd- 
widrig in daffelbe eingeſetzt worden 
waren, daraus vertrieben werben foll- 
ten, daß aber die Bifchöfe, die er ſich 
zu feiner Auspilfe wählen würde, un= 
ter Strafe der Nullität, Abfegung 
und des Anathems, vom Erzbifchof 
ordinirt werden follen. — Nachdem 
wir alles wohl erwogen, fagten bie 
Bifchöfe, finden wir ihn canonifch Fei- 
nes Vergehens überwieſen, welches vie 
Abſetzung verdiente. T. VI. C. p.579. 

Kom (K. v.) im J. 680, den 
27. März, unter demfelben Papfte, 
an der Spige von 25 Biſchöfen, un- 
ter denen auch der bi. Wilfrid war. 
Man fandte von da Abgeordnete nad 
Konftantinopel zum General: Konz. 
mit einem Briefe des Papſtes und 
einem andern vom Konz. an den Kai«- 
fer Konftantin Pogonatus. Außer 
diefen beiven Briefen haben wir von 
diefem Konz. nichts mehr. Der Papft 
gibt in feinem Schreiben eine Dar- 
legung des kirchlichen Glaubens über 
die Zrinität und die Menſchwerdung, 
bauptfächlich aber über die Frage von 
dem zweifachen Willen, wobei er of- 
fen fagt, daß die 3 göttlichen Perfo- 
nen, da fie nur eine Ratur haben, 
auch nur einen Willen haben; daß es 
aber in Jeſus Chriſtus, fo wie es 
zwei Naturen, auch gleichfalld zwei 
Willen und Birkfamfeiten gebe. Die 
Unterfcheidung des zweifachen Willens 
beweißt er aus Stellen griechifcher 
Bater im Original, und aus Tateini» 
fhen Vätern in griechifcher Ueber⸗ 
fegung. Das Spynodal - Schreiben 
if auch in feinem und der Provinzen 
des ganzen Oceidents Namen abge- 
faßt, und enthält im Wefentlichen das- 
felbe, was der Brief des Papſtes. 
Ib. p. 630 et seg. 

Kom (8. v.) im 9. 703 oder 
704, unter Papft Johann VI Dan 
unterfuchte bier die Klagen vom pl. 
Wilfrid und den Deputirten des Erz- 
bifchofes von Kanterbury, und hielt 
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in diefer Angelegenheit in der Zeit 
von 4 Monaten 70 ECongregationen, 
Der hl. Wilfrid wurde darin gänzlich 
gerechtfertigt, und vom Papft wieder 
in feine Kirche eingefeßt, der au 
hierüber an Ethelred, König der Mer- 
eier, und an Alfred, König von Nor⸗ 
thumberland, frhried. Als Wilfrid 
nah England zurüdgelehrt war, hielt 
man dort auf offenem Felde an einem 
Fluſſe eine Berfammlung, wobei aud 
der König mit dem Adel, die Bifchöfe 
und Aebtezugegenwaren. Dort wur⸗ 
den dann die Briefe des Papfles her⸗ 
abgelefen, und nad einer reiflichen 
Berathung entfhied die Berfamm- 
fung, der König und der Adel follen 
mit Wilfrid einen ehrlichen Frieden 
fhließen und ihm die 2 Klöſter mit 
ihren Einkünften wieder zurüdgeben. 

Nom (8. v.) im 3. 721, den 
5, April, unter Gregor. Man er- 
ließ bier 17 Canones, von denen die 
meiften die ungefeglichen Ehen mit 
gottgemweihten Frauen betreffen. Eben 
fo belegte man auch jenen mit dem 
Anathem, der eine Frau zur Ehe 
nimmt, deren Gemahl zum Priefter 
geweiht worben iſt; denn es war ei- 
ner ſolchen Frau verboten zu heira- 
then, fogar wenn ihr Mann ſchon ge- 
florben war. Man verdammte au 
einen ſolchen, der eine Diakoniffin, 
eine Religiofe, feine Gevatterin, vie 
Frau feines Bruders, feine Nichte, 
die Frau feines Baters oder feines 
Sohnes, feine Eoufine, feine Ber- 
wandte oder feine Schwägerin hei- 
rathete, und den, der eine Wittwe 
oder ein Mädchen entführte, T. VL. 
C. p 1459. 

Nom (8. v.) im J. 732, be⸗ 
fiebend aus 93 Bifchöfen. Es wurde 
bier angeoronet, daß jeder, der den 
Gebrauch der Kirche, die Verehrung 
der Heiligen-Bilder betreffend, außer 
Acht Taffen, dieſelben berabreißen, 
zerfiören, profaniren oder mit Ber: 
achtung davon fprechen würde, aus- 
geichloflen feyn fol von dem Genufle 
des Fleiſches una Blutes Jeſu Eprifti 


und von der kirchlichen Gemeinſchafi. 
Diefes Dekret ward feierlich ven al- 
en unterzeichnet, welche beim Konz. 
zugegen waren, und ntan befräftigte 
vaffelbe auch noch durch das Anfehen 
der früheren Päpfte. Anast. inGreg.T1T. 
sup. n. 8.9. 

Kom (8. v.) im 3. 745, ven 
25. Oltbr., unter Papſt Zacharias, 
in Beifeyn von 7 Bifchöfen, 17 Prie- 
flern und der Kleriſei von Rom. Man 
entfleivete Hier ven Adalbert und Cle⸗ 
mens der prieflerlichen Würde und 
befegte fie mit ven Anathem. Die 
Schriften des Erfteren wurden au 
als gottlod und vol Srrikümer zum 
Feuer verurteilt. T. VI. C. p. 1556. 

Hom (K. v.) im 3. 769, unter 
Papſt Stephan III., und zufammen- 
geſetzt aus 12 Biſchöfen von Franf- 
reich, mehreren aus Toskana, Kam 
panien und demübrigen Italien. Der 
falfche Papſt Konflantin wurde hier 
zu einer ewigen Buße verdammt. 
Man verbrannte vie Akten des Konz. 
das feine Erwählung beftätigt hatte, 
und man verfaßte ein Dekret, vie 
Papſtwahl betreffend, welches die 
Störung derfelben verbot. Ed wurde 
angeoronet, vie Reliquien und Bilder 
der Heiligen follen der alten Tradi⸗ 
tion zufolge verehrt werden, und man 
anathematifirte das in Griechenland 
wenige Zeit vorher gegen die Bilder 
gehaltene Konz. Dieſes Konz. erließ 
auch ein Dekret, welches unter Strafe 
des Anathems das Verbot enthielt, 
einen Laien zur Bifchofswärbe zu er- 
heben, oder auch wohl einen Kleriker, 
der nicht die unteren Weihen bis zum 
Diatonate erhalten hätte; oder einen 
vom Priefter zum Karbinalzu erheben. 
T. v1. C. p. 1722. 

Nom (K. v.) im 3. 799, unter 
Papfl Leo I11., umgeben von 56 Bi⸗ 
ſchöfen. Man. verdammte bier die 
Schrift des Felir von Urgel gegen 
Altuin, und ertommunizirte ven Zelir 
ſelbſt, wenn er der Keberei nicht ent« 
fagen wolle, in die er verfallen war. 

Mom (8, v.) im 3. 526, unter 


81 


Papſt Eugen 11. an der Spiße von 
72 Biſchöfen, größt: ntheils aus Frank⸗ 
reich unterworfenen Provinzen, 18 
Prieftern, 6 Diafonen und mehreren 
andern Glerifern. Ein Diakon ver- 
las, im Namen des Papfled, eine 
furze Anrede, als Einleitung zu den 
Canones, deren bier 38 erlaffen wur: 
den, größtentheils die Reform des 
Clerus betreffend. 

Nom (K. v.) im 3.848. Papſt 
Leo ertlärte hier den Bifchöfen ver 
Bretagne, fein Bifchof dürfe für die 
Ertheilung der Weihen, unter Sirafe 
der Abfegung, etwas annehmen; 
fepte fenoch jene, vie es zuvor ge— 
tban batten, nicht ab, ſondern ent- 
ließ fie wieder, nachdem er ihnen ver- 
fhiedene Anweifungeu gegeben hatte. 
S. Konz. von Bretagne, im 93. 848. 
T. VIM. C. p. 30. 

Nom (R. v.) im 9. 853; den 
8. Dezbr., unter Leo IV. an der Spige 
von 67 Bifhöfen. Es wurden hier 

42 Canones befannt gegeben, von 
denen bie erfien 38 dem Konz. unter 
Eugen H., im 3. 826, mit einigen 
Zufägen, entnommen find; die A Teß« 
ten find neu. Dan feßte bier den 
Priefter Anaftafius, Kardinal der rö⸗ 
miihen Kirche, mit dem Titel vom 
bi. Marcel, ab. Ibid. p. 101. 

Nom (8. v.) im 3. 861, gegen 
Sohann von Ravenna, der fich bier 
endlich dem Ausſpruche des Papftes 
unterwarf, und wieder in vie Ge— 
meinfchaft aufgenommen wurde. 

Nom (K. v.) im 3. 863, im 
Sänner. Papſt Nikolaus, bewogen 
durch die Bospeit und die Verfolgung 
des Photius, berief dieſes Konz. zu- 
fammen. Es wurde bier alles ver- 
worfen, was auf dem Konz. zu Kon- 
flantinopel im 3. 861 gegen den hl. 
Janatius verfügt worden war. Auch 
wurde hier ein päpſtlicher Legat ab⸗ 
gefeßt und erfommunizirt, und das 
Urtheil über den anderen 2egaten, 
der nicht zugegen war, einen ande⸗ 
ren Konz. vorbehalten. Und auf den 
Grund des Streites zu Konſtantino⸗ 
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wel erließ das Konz. eine folgender- 
maßen abgefabte Sentenz: Photius, 
der ed mit den Schismatifern gehal- 
ten, und ber ben Solvaten- Stand 
verließ, um fich von dem ſchon längſt 
vervammten Gregor von Syrafus 
zum Bifchof weiben zu laſſen; ber 
noch bei Lebzeiten unſeres Bruders 
Ignatius, Patriarchen von Konflan- 
tinopel, fich feines Sitzes gewaltfam 
bemächtiget und wie ein Dieb in den 
Schaſſtall eingedrungen if; der ſich 
unterſtanden hat, den Ignatius auf 
einem Konz. abzuſetzen und mit dem 
Anathem zu belegen; der die Legaten 
des hi. Stuhles gegen alles Völker⸗ 
recht befiochen hat; der die Bifchöfe, 
die mit ihm nicht in Gemeinfchaft le- 
ben wollten, des Landes verwieſen 
bat; der noch Heutzutage die Kirche 
verfolgt und den HI. Ignatius unauf- 
börlich alles Ungemach erdulden läßt; 
diefer Photius fol Durch den Aus- 
fpruch des allmächtigen Gottes, ver 
bi. Apoftel Petrus und Paulus, aller 
Heiligen, der 6 General» Konz. und 
des Urtheiles, welches der bi. Geift 
biemit ausſpricht, aller .priefter- 
lihen Würde entkleidet und außer 
Stand gefeßt feyn, irgend eine geift: 
liche Funktion zu verrichten. Unſern 
Milbruder Ignatius hingegen feßen 
wir wieber in feine Würde und in feine 
Funktionen ein u. f. w. Ihid. p. 481. 
Nom (K. v.) im 3.364. Man 
faffirie hier das Konz. von Meß, ge- 
balten zu Gunften des Lothar. Theu- 
gand von Trier und Günther von 
Köln wurden al ihrer bifchöflichen 
Gewalt entkleidet ; die Bischöfe, welch⸗ 
mit ihnen das Konz. gehalten hatten, 
unter der Bedingung abgefeßt, daß 
fie wieder eingefeßt werden fönnten, 
fobald fie ihr Vergehen einfehen wür⸗ 
den; was fie aber nicht thaten, fon- 
dern ihren Funktionen, wie vorber, 
obfagen. C. Rom. T. VIII. p. 767. 
Nom (8. dv.) in 3.868, unter 
Papft Adrian. Dean brachte hier wie- 
der einen feden Streich des Photius 
vor, der ed gewagt hatte, den Papſt 


Nikolaus zu verdammen. Es wurbe 
nun angeordnet, das Konziliabulum 
ſoll unterdrückt, verbrannt und ale 
vol jeder Falſchheit, mit dem Ana- 
ıbem belegt werden. Papſt Adrian 
gefland zwar, daß auch Honorius nad 
feinem Tode mit dem Anathem be- 
fegt worden fey; aber, fügt er bei, 
man muß wiflen, daß er ver Ketzerei 
angeklagt worden ifl, welches der ein- 
zige hinreichende Grund if für Unter: 
gebene, wo fie fih gegen ihre Bor- 
gefebten erheben dürfen, fonft aber 
hätte weder ein Patriarch, noch ein 
Bifchof das Net, ſich gegen denfel- 
ben auszuſprechen gehabt, wenn nicht 
das Anfehen des hi. Stuhles auch ein- 
geichrüiten wäre. Hierauf verbammie 
ver Papſt die Schriften des Photius 
zum Feuer, und ſprach über ihn ſelbſt 
das Anaihem aus. Diefer Ausſpruch 
ward unterfohrieben von SO Bifchöfen, 
von denen die 2 erfien Papft Aorian, 
und Erzbifhof Johann, Legat des 
Patriarchen Ignatius, find. T. VIII. 
C. p. 1087. 

Kom (K. v.) im 3. 877, im 
Februar. Wir Haben davon nichts 
weiteres, als die Befätigung der 
Wahl Karld des Kahlen zum Kaifer. 
Ann. 5. Bert. 877. 

Nom (RK. v.) im 3. 379, im 
Mai. Papſt Johann VIII. nahm fi 
vor, hier einen Kaifer wählen au laf- 
fen, in Anbetragt, daß Karlmaun 
von Bayern, der damals Kaifer 
war, feiner fhwachen Geſundheit we- 
gen nicht im Stande fey, ſich als fol- 
her zu geriren. Doc die Wahl kam 
nicht zu Stande, und der Papſt machte 
in einem Schreiben an Ansperg, Erz- 
bifhof von Mailand, demſelben ge- 
waltige Borwürfe, daß er nicht zum 
Konz. gefommen. Ep. 153. 

Nom (8. v.) im 3. 879, im 
Augufl. Der Papft anertannte hier, 
gegen alle Disziplinar - Borfchriften 
der Kirche, den Photius als Patriar- 
hen von Konftlantinopel (es war dieß 
nad dem Tode des hi. Ignatius), 
indem er fagte, er wolle ver Zeitum- 
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Mände wegen Nachficht gegen Ihn ha 
ben; denn er wollte ven Kalfer Ba- 
filius, deſſen Gunſt Photius durch feine 
Kniffe ſich wieder verfehafft hatte, für 
fich gewinnen, damit er Jtalien, vor⸗ 
züglich aber Rom gegen die Saraze- 
nen veriheidige. Er fchrieb ihm veß- 
batb mehrere Btiefe und ſchickte noch 
einen dritten Regaten an ihn, Damit 
er fih an die 2 anſchließe, die fchon 
zu Ronftantinopel waren, mit einer 
Inſtruktion, die von 17 Bifchöfen 
unterzeichnet war. 

Hom (8. v.) im %. 879, den 
15. Oftbr. Man fepte hier den Ans- 
perg, Erzbifhofvon Mailand ab, und 
der Papft fchrieb an die Kirche von 
Mailand, an veffen Stelle fi einen 
anderen Bifchof zu wählen. Ibid. 

Hom (K. v.) im 3. 8831. Der 
Papſt exkommunizirte hier den Atha- 
nafius, Bifhof von Neapel. 

Hom (8. v.) im 3. 896 over 
897. Es war auf diefem Konz., wo 
Yan Stephan VI. den Leichnam des 
Dapfted Formoſus, den er hatte aus⸗ 
graben laſſen, berbeibringen ließ; wo 
er ihm vorwarf, daß er das Bisthum 
Porto verlaffen habe, um fich des 
Sites von Rom zu bemädtigen, ge= 
rade, als hätte er ihn hören können; 
worauf er ihn dann verbammte, ihm 
die heiligen Gewänder, womit er bes 
kleidet war, herabriß, drei Finger und 
endlich das Haupt abhauen und den 
Leib in die Tiber werfen ließ. Ste» 
phan ſetzte hier auch alle ab, die For- 
moſus orbinirt hatte. Aber viefer 
Papft erlitt gar bald die Strafe für 
dtefe gräulichen Gewalthandlungen; 
denn er wurde von der Gegenpartbei 
davon gejagt, in Gewahrfam gefeßt, 
und darauf erbroffelt. T. IX. C. 
p. 336. Luitpr. 1. 1. c. 8. 

Mom (K. v.) im 3.898, gehal- 
ten von Johann XT. in Anwefenheit 
des Kaifers Lambert (Sohn des Guido 
von Spoleto). Man taffitte bier 
alles, was aufdem vorigen Konz. 897 
geſchehen war. Man ftelite vem Papft 
Formoſus feine Ehre wieder her und 


Univ, ;Lex, d. Konz. H. Bd, 


P. C. p. 1478. 


Ro, 2 


feste auch die Biſchöfe wieder ein, 
welche Stephan abgeſetzt hatte. Ser⸗ 
gius und ſeine Theilnehmer wurden 
verdammt und ihre Wiedereinſetzung 
verboten. Die Wahl des Rambert 
Wurde beflätigt und ein Dekret er 
laflen, des Inhalts, daß ver Papft 
nur in Gegenwart faiferlicder Abge- 
ordneter ſollte geweiht werden koͤn⸗ 
nen. Mus. Ital. Mabil. T. I. p. 86. 

Nom (R.v.) im 3.9495 gehal- 
ten von Papſt Agspit, um die Ber- 
dammung des Erzbifchof Hugo, die 
auf dem Konz. zu Ingelheim ausge⸗ 
ſprochen worden, zu beflätigen. Cr 
that bier au den Prinzen Hugo, def 
fen Onfel, in ven Bann, bis er dem 
König Ludwig Genugthuung geleiftet 
haben würte. Frodo. chr. 949. 

Hom (K. v.) im 3. 963, den 
4. Dezbr., gehalten vom Raifer Otto, 
auf die Bitte ver Römer, wegen der 
Abfegung des Papftes Johann XII., 
der einer Unzahl von Verbrechen an- 
geflagt war. Hiebei waren vie Erz- 
bifhöfe von Matland, Ravenna und 
Bremen perfönlich zugegen; nebſtdem 
befanden fi tabet noch 3 Bifchöfe 
aus Deutfihland, die übrigen waren 
aus verfchiedenen Gegenden Italiens, 
13 Kardinal-Prieſter, 3 Diafonen, 
mehrere andere Cleriker und einige 
fehr vornehme Raien, fammt der gan⸗ 
jen römiſchen Mitiz. | 

Die Sitzung wurde in der Ct. 
et gehalten. Man unter- 
uchte die Anichulvigungen, die auf 
Johann XI. laſteten. Er wurde ab- 
gefeßt und an feine Stelle einftimmig 
Leo VIII., ein Dann von anerfann- 
tem Berdienfte, erwählt, und mit ale 
Ten gewöhnlichen Ceremonien zum 
Papft geweiht. 

Uebrigens befigen wir die Akten 
dieſes Konz. nicht, und es fann dar- 
über nur nach dem Berichte geurtheift 
werben, den und Ruiprand am Ende 
feiner Gefchichte gibt. L. VI. c: 7. 
T. IX. C. p. 648. 

Nom (8. v.) im 3.964, nit 
anerkannt. Papft Johann XI. feßte 
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bier ven Papſt Leo VUI. in einer 
no weniger vorfchriftsmäßigen Pro» 
edur, als fie im vorigen Konz. flat 
dan, ab. Leo VIII., der nicht zur 
gegen war, wurde da gleich in ber 
1. Sigung verdammt, ohne ein einzi⸗ 
gesmal citirt worden zu feyn, und ohne 
daß gegen ihn Ankläger oder Zeugen 
erfhienen wären. T.1X. C. p. 663. 

Nom (8. v.) im 3. 954, im 
Suni, nit anerkannt. Leo VIII. 
feste bier Benchift V., der nad dem 
Tode Johann XIII. war erwählt wor» 
den, ab, Diefer Legtere war außer 
Rom zur Nachtszeit ermordet worden. 
Sn dieier Verſammlung warf fih Be» 
nedikt zu den Füßen des Leo VIII., 
laut ausrufend. daß er gefündigt habe, 
und daß er cin Ufurpator des hl. 
Stuhles fey. Man ließ ihm nun den 
Rang eines Diakon und fidte ihn 
in’s Eril. Pierauf erließ dad Konz., 
weiches aus italieniichen, lothringi⸗ 
ſchen und ſächſiſchen Biſchöfen befand, 
ein Dekret, worin Papſt Leo mit dem 
ganzen römifchen Clerus und Boll 
dem Otto und feinen Nachfolgern die 
Vollmacht ertheilte und beſtätigte, für 
das Königreih Italien einen Nach 
folger zu erwählen, den Papft einzu- 
fegen, und den Biſchöfen vie Inve⸗ 
flitur zu verleiheu ; vergeftalt, daß in 
Zufunft weder einer ein Patrizier, 
noch Papſt, noch Bifchof fepn könne, 
obne feine Einwilligung, und dieß 
alles unter Strafe der Erfommunifa- 
tion, des ewigen Eril und des Todes. 
Auf dieſem Konz. war die weltliche 
Macht mit der geiftlichen vereinigt, 
D.M. T.1IX. C. p. 569. ex Luitpr. 

Nom (8, v.) im 3.971. Man 
beflätigte hier dad Konz. zu London, 
vom nämlichen Jahre. 

Nom CR. v.) im 3. 993, den 
31. Jänner. Man canonifirte hier 
den hl. Ulrich, nachdem man den Be⸗ 
sicht über feine Wunder, den Lintolf, 
Bifchof von Augsburg, hier vorlefen 
ließ, vernommen hatte. Das war 
20 Jahre nach feinem Tode. Es ift 
dieß der erfie Akt der Sanonifation, 
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ber und bekanvi iſt, und von dem wir 
eine päpſtliche Bulle, unterzeichnet 
von Johann XV., 5 Biſchöfen aus der 
Umgebung Roms, 9 KCardinal⸗Prie⸗ 
ſtern und 3 Diakonen, haben. Wahre 
ſcheinlich gefchah auch auf dieſem Konz. 
vonSeite des Papftes die Kaffation der 
Abſetzung des Arnold v. Rheims, und die 
Ordination des Gerbert. Ibid. p. 741. 

Nom (. v.) im J. 996, gehal⸗ 
ten wegen dem bi. Adalbert, der ſei⸗ 
nen Biſchofsſitz zu Prag der Ungeleh⸗ 
tigkeit des Volles wegen verlaflen 
hatte. Dan fcpreibt dieſem Konz., 
aber mit Unrecht, die Einfegung ber 
7 Churfürfen für die Wahl des Kai⸗ 
fer8 zu. D. M. 

Nom (8.0) im 3. 998, gehal⸗ 
ten von Papſt Gregor V., umgeben 
von 28 Bifhöfen in Gegenwart des 
Kaiferd Otto TIT. und des Gerberk, 
Erzbifhof von Ravenna. Man ver- 
faßte hier 8 Canones, von denen der 
erfte befiehlt, daß König Robert feine 
Verwandte, Bertha, die er gegen das 
Geſetz gebeirathet hatte, verlaflen 
und daß er 7 Jahre nach den in der 
Kirche vorgefchriebenen Graden Buße 
tbun foll; und zwar alles dieſes un⸗ 
ter Strafe des Anathem, König Re 
bert aber gehorchte dem Befehle des 
Konz. nicht fo bald, fondern er ber 
hielt die Bertha noch 2 over 3 Jahre 
bei ih. T. IX. C. p. 772. 

Nom (K. v.) im 3. 1001, ge⸗ 
halten unter Gilbert over Silveſter IL 
und zufammengefegt aus 17 italie⸗ 
nifhen und 3 deutſchen Bifchöfen, in 
Gegenwart des Kaifers. Der Hl. 
Bernhard, Biſchof zu Hildesheim, 
wurbe hier im Befige des Kloſters 
mit allen feinen Depenventien beflä- 
tigt; auch gab ihm der Papfi die In⸗ 
vefitur dieſes Kloſters zurück, welche 
der Erzbiſchof von Mainz dem bl. 
Bernhard genommen hatte; und die⸗ 
fe8 gefhah, inpem er ihm den Paſto⸗ 
ral-Stod überreichte. 

Nom (8. v.) im 3. 1002, am 
3. Dezbr., gehalten von Papfk Spl- 
veſter II. wegen der Abtei von Pern⸗ 
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fia, welche Biſchof Con on dem Papft 
abzutreten genöthiget wurde, um mil 
dem Abt Frieden zu haben. T. IX. 
C. p. 1946. 
Hom (8. v.) im 3. 1047, im 
Jänner, unter Papft Clemens II. 
über ven Streit wegen des VBorranges 
zwiſchen dem Erzbifchof von Ravenna 
und dem von Mailand. Ein feder 
von diefen beiden verlangte für fid 
zunächſt dem Papſt auf der rechten 
Seite zu figen; man entfchied fich zu 
Bunften des Erzbifhofes v. Ravenna. 
Dan fing hier auch an, den Willen 
zur Ausrottung der Simonie zu gei- 
gen, welche ungeftraft im ganzen Oe⸗ 
eident ihr Unwefen trieb. Ibid. p. 1251. 

Nom (K. v.) im 3. 1049, den 
26.Mär;, unter Leo IX., zufammen- 
geſetzt aus den Bifchöfen Galliens 
und Italiend. Man erfiärte bier alle 
Drdinationen von Simoniften für un- 
gültig; als aber dieß einen gewaltie 
sen Tumult erregte, fo folgte ver 
Hapft vem Defrete von Clemens II., 
namlich, daß jene, vie von Simoni«- 
Ken orbinirt wären, nach 40tägiger 
Buße ihre Funktionen wieder ausüben 
fönnten, Ibid. p. 1049. 

Hom (KR. v.) im 3. 1050, im 
April. Diefe Berfammlung war fehr 
zablreih. Papft Leo IX., dem bie 
Nachricht von der Härefie des Beren⸗ 
gar zugelommen war, ließ hier vor 
ver ganzen Berfammlung fein erfted 
Schreiben an Lanfrant, den berähm- 
ten Mönch ans der Abtei zu Bec, in 
ver Normandie, betrefflich der Eucha- 
riftie, vorkefen. Dan fab, daß Be- 
rengar dem Johannes Skotus beige» 
flimmt, den Paskaſius verdammt und 
betrefflih der Euchariſtie ganz dem 
rechten Glauben entgegengefegte An» 
fichten babe. Dan erließ alfo einen 
Urtheisſpruch, worin er aus der kirch⸗ 
linden Gemeinfhaft ausgeſchieden 
wurde. Hierauf Tegte Lanfrank, der, 
obwohl mit Unrecht, im Bervachte war, 
den Irrthiimern des Berengar beizu=- 
pRichten, feine Meinung mit folcher 
Klarheit und Stärke dar, daß ihm der 
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Papft und das ganze Kunz. feinen 
Beifall gab. 

Nom (8. v.) im 3. 1051, nad 
Oſtern, unter Papft Leo IX. Diefer 
ertommunizirte hier ven Biſchof von 
Vercelli, der aber nicht zugegen war, 
als einen Ehebrecher; diefer murbe 
aber, nachdem er Genugthuung ver- 
ſprochen, in fein Amt eingefegt. Man 
brachte bei viefem Konz. auch noch 
ein Defret vom nämlichen Papft zum 
Borfchein, welches befahl, daß Frauen: 
zimmer, vie fich innerhalb ver Mauern 
Roms Prieftern preisgeben würden, 
fünftig dem Palafte Lateran als Skla⸗ 
Binnen zuerfannt werben follen; was 
nachher au auf andere Kirchen aus⸗ 
gedehnt wurde. Fl. Hermann, an. 
1051. 

Nom (K. v.) im J. 1053, nad 
Oſtern, unter demſelben Papfſt. Bon 
dieſem Konz. iſt nichts übrig, als der 
Brief an die Biſchöfe von Venedig 
und Iſtrien zu Gunſten des Domini— 
kus, Patriarchen von Gradus, oder 
Neu-Aquileja, worin vorkam, daß 
dieſes zufolge päpſtlicher Privilegien 
als die Metropole dieſer beiden Pro- 
vinzen anerkannt werden fol. Fi. 

Nom (R.v.) im J. 1057, den 
18. April, vom Papſt Stephan IX., 
Seneral:Konz. genannt. In dieſer 
Berfammfung ertommunizirte Bil» 
tor Il. den Guifran von Narbonne 
wegen eines fimoniftifchen Vergebens. 
Es wurden im nämlichen Jahre vom 
felben Papfte noch mehrere Konz. zu 
Nom gehalten, um die Hteratben ver 
Prieſter und Elerifer zu hintertreiben, 
Hist. de Langued. T. 11. p. 198. Petr. 
Dam. Opusc. 18. c. 17. 

Mom (8. v.) im 3. 1059, im 
April, unter Papft Nikolaus II., um- 
geben von 113 Bifchöfen, Aebten, 
Drieftlern und Diakonen. Es wurde 
hier eine Rede über die Papſtwahl 
gehalten, und darauf ein Defret über 
denfelben Gegenftand erlaffen. Wir 
verorbnen, fagt daffelbe, nach dem 
Ausfpruche der Väter, daß, fobald 
der Papft geſtorben iſt die Cardinal⸗ 
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Bifchöfe zuerfi zu einer Wahl zufam- 
mentreten; daß fie dann auch den 
Gardinal» Elerus dazu berufen, und 
daß endlich die übrige Glerifei uud 
das Bolf feine Beiflimmung gebe. 
In diefem Konz. wurden 13 Canones 
erlaſſen; der A. darunter befiehlt den 
Cleritern das gemeinfchaftliche Leben, 
und man glaubt, es fey dieß der Ur- 
fprung der regulirten Chorberren, 
Hier folgt der Kanon ſelbſt: Wir 
befepleu, daß die Priefter und Dia- 
fonen, welde die Enihaltfamfeit zu 
beobachten haben, in der Nähe ver 
Kirhe zufammen fihlafen und eflen, 
und alles gemeinſchaftlich haben fol» 
len, was ihnen von der Kirche zu- 
kommt, und wir ermahnen fie, auf 
diefe Weiſe ein Leben, wie die erſten 
Gläubigen zu führen. — Dan ver- 
faßte auch ein Glaubensbekenntniß 
über die Eucharifiie. Berengar un 
terzeichnete dafjelbe mit einem Eide; 
fhrieb aber hernadh dagegen, indem 
er auch den Cardinal Humbert, ven 
Verfaſſer veffelben, mit Unbilden 
überhäufte. Fl. 

Nom (8. v.) im 3. 1006, ge- 
halten von Papſt Nikolaus gegen die 
Simoniften. Zuerfi wurde Aldredud 
von Kanterbury ale Simonift abge- 
ſetzt; da er aber mit feinen Gefähr- 
ten auf der Straße beraubt worden 
war, hatte ınan zu Rom Mitleid mit 
ibm, ald man ihn da in dem Zuflande 
fab, in den ihn die Räuber verfegt 
hatten, und ed gab ihm der Papſt dad 
Erzbistpum wieder zurüd und bewil« 
ligte ihm fogar das Pallium, 

Nom (K. v.) im 3.1063, unter 
Alexander II., zufammengefeßgt aus 
mehr, ald 100 Bifchöfen. Die Mönche 
von Balimbrofo Hagten hier den Pet⸗ 
rue, Bifchof von Floren,, der Simo- 
nie an, und erbaten fih, dieß durch 
die Feuerprobe zu erhärten. Der 
Papft aber wollte weder den Bifchof 
abfegen, noch die Feuerprobe den 
Mönchen bewilligen. Hierauf fegte 
man 12 Canones auf, welde bei- 
nahe wörtlid dem Konz, zu Rom 
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vom 3. 1059 entuonnnen find. T. X. 
C. p. 1175. 

Nom (8. v.) im 3.1065, ge⸗ 
balten von Papft Alerander II. gegen 
Blutſchänder und folde, die nad ih⸗ 
rer Berechnungsweife die Gültigkeit 
der Ehen in den von der Kirche ver 
botenen Graden behaupieien. Man 
309 bier dad Gefeh und die Canones 
zu Rathe, und fand, daß die verſchie⸗ 
dene Art die Berwandtichaftsgrape zu 
berechnen, von ihren verfchiedenen 
Objekten herrühre. 

Das Geſetz macht von diefen Gra⸗ 
den nur wegen der Nachfolge eine 
Erwähnung; die Canones wegen der 
Heirathen; weil alfo die Succeſſion 
von einer Perfon auf die andere über- 
gebt, fo hat Kaiſer Yuflinian bei je- 
der Perfon einen Grad bezeichnet; 
weil aber zur Schließung einer Ehe 
zwei Perfonen erforderlich find, fo 
haben die Sanones bei einem Grade 
zwei Perfonen angenommen, Juſti⸗ 
nian hat nicht bezeichnet, wie weit fi 
die Verwandiſchaft erfiredt, indem er 
bemerkte, daß man nicht mehr, als 
6 Grade, die er fpezificirt, berechnen 
könne; die Canones aber rechnen nad 
der 7. Generation keine Berwandt- 
haft mehr. Es kommt alfo die eine, 
wie die andere Berechnung auf dad⸗ 
felbe hinaus, weil zwei Grade na 
den bürgerlichen Geſetze einen Grab 
nach den Canones ausmachen, fo daß 
2 Brüder, die nad dem bürgerlichen 
Geſetze im zweiten Grave verwandt 
find, e8 nach den Canonen im erften 
Grade find; Geſchwiſterkinder nad 
dem Zuftinianifchen Gefege im 4., 
nach ven Canones im 2. Grabe u. ſ. w. 
T. IX. C, p. 1140. 

Nom (K. v. imgJ. 1073. Gotte 
fried von Caſtillon, der ſich das Erz⸗ 
bisthum von Mailand erkauft halte, 
wurde bier erfommunizirt. 

Nom (8. v.) im 3. 1074, in 
der erfien Kaft- Woche, unter Papft 
Gregor VN. Diefer ordnete hier 
an, daß folche, die durch Simonie zu 
ven hl. Weihen gefommen, in Zu« 
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tunft feine Funktion mehr verrichten 
dürfen; daß jene, die, um eine Kirche 
zu erhalten, Geld ausgegeben hätten, 
diefelben verlieren follten; daß Prie⸗ 
Her, die im Konkubinate leben, keine 
Meffelefen, oder auch nur untergeord- 
nete Funktionen am Altare follten ver⸗ 
richten dürfen. T.X. C. p. 315. 
Nom (8. 9.) im 3. 1075, im 
Februar, unter Papfl Gregor VI. 
Dabei befand fich eine große Anzahl 
von Erzbifhöfen, Bifchöfen, Aebten, 
Gleritern und Laien. Man fparte 
hier feine Drohungen, felbft nicht Ex⸗ 
dommunikations⸗ u. Suspendirungs- 
Dekrete. Philipp, König von Frank» 
reich, wurde damit bedroht. Auch 
wurde ein Dekret gegen die Inveſti⸗ 
turen und die Unenthaltſamkeit des 
Elerus erlaflen. Ihid. p. 344. 
Kom (K. v.) im $. 1076, in 
ver erfien Faft- Woche. Papft Gre- 
gor VII. exkommunizirte hier ven 
KaiſerHeinrich von Deutfchland. Die⸗ 
fer Fürſt wurde mit dem Anathem be= 
fegt, feines Reiches beraubt und feine 
Untertbanen des Schwures ihrer Treue 
entbunvden. Dieß ift bad erflemal, 
daß gegen einen Souyerain ein fol- 
eher Urtheiföfpruch erging. Um fo 
mehr war das Reich indignirt über 
viefe Neuerung, fagt Dito von Frei— 
fingen‘, ein gut katholiſcher und den 
Häpften fehr ergebener Piftorifer, 
der im folgenden Jahrhunderte fchrieb, 
da zuvor nie eine ähnliche Sentenz 
gegen einen römifhen Kaifer ausge⸗ 
fprochen worden war; und anderswo 
fagt er: „Ich erfehe nirgends, daß 
einer von denfelben von einem Papfie 
erfommunizirt oder des Reiches be= 
raubt worden wäre.” Mehrere Bi: 
ſchöfe dieſſeits ver Alpen wurden auch 
noch von Gregor VII. auf dieſem 
Konz. entweder von ihren geiftlichen 
Berrihtungen fuspendirt, oder ex⸗ 
kommunizirt. 2. Gest. Frid. c. 1. 
v. i. Chr. c. 35. T. X. C. p. 356. 
Kom (8.v.) im 3.1078, unter 
Gregor VII. in ver erſten Faſt⸗Woche. 
Die Berfammiung befand aus unge⸗ 
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fähr 100 Btfhöfen. Man verhängte 
bier eine Unzahl von Exkommunika⸗ 
tionen, fodaß ver Papſt e8 ſelbſt fühlte, 
daß ihre Menge viefelben unwirfam 
machen möchte, und deßhalb in einem 
Defrete, datirt vom 3. März, ihren 
Gebrauch beſchränlte. Dean faßte 
bier auch den Befchluß, Abgeoronete 
nad Deutfchland zu fchiden, um dort 
eine General⸗Verſammlung zu halten; 
die entfcheiden ſollte, welche von bet=- 
den Partheien, die des König Hein- 
rich, oder des Rudolph, das Recht 
auf ihrer Seite habe. Ibid. p. 399. 


Nom (K. v.) im 3.1078, unter 
demfelben Papfl, im Novbr. In 
diefer Berfammlung legte Berengar 
ein kurzes Bekenntniß feines Glau- 
bens ab, und erhielt eine Krift bie 
zum nächſten Konz.; auch erfommu- 
nizirte man den Kaifer von Konſtan⸗ 
tinopel und mehrere Andere. Die 
Abgefandten des Heinrich und Rudolph 
fhwuren, daß ihre Herren feine Hin- 
terlift anwenden wollen, um bie Eon» 
ferenz, welche die Legaten in Deutfch: 
fand halten follten, zu verhindern. 
Nebfivem wurden noch verfchiedene 
Vorſchriften zum Frommen ver Kirche 
erlaffen. Ibid. | 


Kom (K. v.) im 3.1079, unter 
eben demfelben, zufammengefebt aus 
150 Bifhöfen. Man verhandelte hier 
in Gegenwart des Berengar über bie 
Materie in der Euchariftie. Gegen 
ihn firitten vie gelehrten Mönche Al- 
berikus von Monte-Cafinv und Bruno, 
Bifchof von Segni. Berengar legte 
dann fein Glaubensbefenntniß ab, 
und gefland, er habe fich darin ge= 
täufcht, daß er fagte, die Euchariftie 
fey nur die Figur des Leibes unfere 
Herrn JeſuChriſti, bat um Berzeihung, 
und erhielt fie au. Kaum aber war 
er wieder in Franfreih angelangt, 
als er fogleih eine Schrift gegen 
fein letztes Glaubensbelenninig her⸗ 
ausgab. T. X. C. p. 410. 


Nom (K. v.) im 3.1080, unter 
bemfelben Papft, und gehalten nach der 
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yon Rudolph über Heinrich gewonne⸗ 
nenSchlacht. Man erließ bier mehrere 
Defrete; das bemerkenswertheſte aber 
darunter ift die Erfommunifation des 
Königs Heimich. Der Papſt richtet 
in diefem Detrete dad Wort an den 
hl. Petrus und Paulus. Unter an« 
derm fagt er auch: Zeiget doch der 
ganzen Welt, daß, wenn ihr im Him- 
mel binden und löfen könnet, ihr au 
auf Erden Kaiferthümer, Königreiche, 
Fürſtenthümer, Herzogthümer, Mare 
quifate, Grafſchaften und die Güter 
aller Menſchen nach ihren Verdienſten 
entweder geben oder nehmen könnet ... 
Euere Gerechtigkeit ſey fo fchnell in 
der Ausübung gegen Heinrih, daß 
Sedermann wilfe, er fey nicht aus 
‚Zufall, fondern durch eure Macht ge- 
fallen u.f.w. Dan verhanvelte fer- 
ner in der Streitfache zwifchen dem 
Erzbiihof von Tours und dem Bi— 
fhofe von Dol. Der erfte mollte, 
bie Bretagne foll die Kirche von Tours 
als ihre Metropole anfeden ; der Papft 
aber konnte es hier zu feiner Ent- 
ſcheidung bringen. — Man erneuerte 
abermals das Berbot, Inveſtituren 
anzunehmen, oder zu ertheilen. Man 
erneuerte da auch noch endlich die 
Ertommunifationen gegen einige Bi— 
fhöfe, und gegen die Normannen, 
welche in Stalien die Ränder des bl. 
Stuhles plünderten. Fi. Chr. Sige- 
bert a 1080. 

Nom (K. v.) im 3.1081, unter 
eben dieſem Gregor VIL., welcher bier 
ven Heinrich und alle feine Anhänger 
neuerbings erfommunizirte, und bie 
von feinen Legaten gegen bie Erz» 
biſchöſfe von Arles und Narbonne aus⸗ 
geſprochene Abfetung beftätigte. T.X. 
©. p. 308. 

Kom (R.v.) im 3. 1083, unter 
eben demſetben. Diefer fprach hier 
fo kräftig über ven Glauben, die hrift- 
Ihe Moral und von ker in der Ber- 
folgung nöthigen Stanbhaftigfeit, daß 
er der ganzen Berfammlung Thränen 
entlockte. Er erneuerte zwar hier 
die Ertommunilation gegen Heinrich 
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nicht, aber er fprach fie gegen jeme 
aus, die ven nah Rom reifen Wollen- 
den ein Hinderniß in ven Weg legen. 
In eben diefer Berfammlung erkläre 
man auch alle Ordinationen für un» 
gültig, die gegen die Canones vor 
fih gegangen waren; fo wie man alle 
Bußübungen für unwirkſam erklärte, 
die nicht den Grundfätzen der HI. Vä- 
ter angemeflen wären. Den Biſchö⸗ 
fen wurde bier aufgetragen, in ihren 
Sprengeln den Unterricht in den Wif 
fenfchaften einzuführen ; und auch ver⸗ 
boten, die Unenthaliſamkeit des Eferus 
zu dulden. Indeſſen fam Heinrich 
am 21. März des 3.1084 nach Rom, 
nachdem die Spaltung zwifchen bem 
Kaifer und vem Papſt 7 Jahre ge- 
dauert hatte. Er ließ nun hier den 
Gegenpapft Gisbert unter dem Na—⸗ 
men Clemens 11. auf den papftlichen 
Stuhl ſetzen; erhielt von dieſem vie 
faiferliche Krone am Oſtertage, nach⸗ 
dem fih Gregor in das Kaſtell St. 
Angelo geflüchtet hatte. D. M. 

Hom (K.v.) im 3.1084. Nach⸗ 
dem Gregor durch Robert Guiskard 
aus dem Kaftlel St. Angelo befreit 
war, verhängte er neuerdings in die⸗ 
fen Konz. die Erfommuntlation über 
den Gegenpapft, den Kaifer Heinrich 
und feinen Anhang. Id. 

Hom (K. v.) im 3.1089, unter 
Papft Urban II., zufammengefept aus 
115 Bischöfen. Nachdem Gisbert ans 
Rom vertrieben war, 309 er fi) nad 
Ravenna zuräd, wo er fih in allen 
Urkunden dieſer Kirche immer Erz- 
bifhof nannte, einer einzigen audge- 
nommen, wo er den Namen Elemend 
annimmt. Id. 

Nom (K.v.) im nämlichen Jahre, 
nicht anerkannt, gehalten von 8 Car⸗ 
dinälen, A Biſchöfen und 4 fehisma- 
tiſchen Prieſtern; Giobert war nicht 
dabei. Dieſe verfaßten bier ein 
Schreiben, datirt vom 7. Augufl, um 
fih Anhänger zn verfchaffen; allein 
biefes Schreiben wurde von der gan- 
zen kathol. Welt verachtet. Fasc. 
rer, eng. p. AB. 
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Hom (8. v.) im 3.1098, in 
ver 3. Woche nah Öflern, unler Papſt 
Urban, an der Spiße von 150 Bis 
ſchöfen, worunter auch der HI. An- 
felm, Erzbiſchof von Canterbury, war. 
Man verfaßte hiex 18 Canones, von 
denen die 11 erfien Wort für Wort 
dem Konz. von Piazenza entnommen 
find, und man ſprach die Erfommus 
witation aus über alle Laien, vie die 
kirchliche Inveſtitur ertheilen, und 
über alle Geiſtlichen, die fe anneh⸗ 
men würden. Dan verbot au al⸗ 
led, was na Simonie riecht, und 
au) ein Geſchenk für vie Ordination 
eines Bifchofes zu begehren; und ge- 
bot, daß alle Gläubigen jeden Freitag 
für ihre Sünden faften follten. T.X. 
C. p. 615. 

Nom (8. v.) im 3. 1102, im 
März, unter Papft Paskal IL Da- 
bei fanden fich ein ſämmtliche Bifchöfe 
aus Apulien, Kampanien, Sizilien 
und Toskana, fo wie Abgeordnete 
aus mehreren Diözefen dieffeits ver 
Alpen. Man anathematifirte bier 
feierlich jede Keberei, und verſprach 
dem Papſt Gehorfam. Dan beflä- 
tigte audy die Exkommunikation gegen 
Kaifer Heinrich, die Gregor VII. und 
Urban IT. über ihn ausgefprochen hat⸗ 
ten und and Paskal fprach fie in der 
Kirche von Lateran in Gegenwart 
einer unzähligen Volksmenge an ei» 
nem Donnerflage eigenmündig aus. 
T. x. C. p. 727. 

Hom (K. v.) im J. 1110, den 
7. März. Paskal II. erneuerte hier 
die Defrete gegen die Inveftituren, 
und auch die Canones, welche den 
Laien verbieten, über die Kirchen- 
gfter zu disponiren. Ibid. p. 764. 

Nom (K. v.) im J. 1144. Yapft 
Lucius II. unterwarf hier alle Kirchen 
ver Bretagne der Kirche von Tours, 
als ihrer Metropole, mit diefer Be» 
fihränfung für bie Kirche von Dot, 
vaß, fo lange Gottfried, ver dortige 
Biſchof, dieſelbe regiert, vieler das 
Pallium befigen und Riemanden, als 
dem Pape unterfieken fol. Diefe 
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Bulle iR vom 13. Mat. Webrigens 
war ber Streit zwifchen Tours und 
Dol zu Gunften von Tours erſt durch 
die Bulle von Innozenz III., datirt 
vom 1. Juni 1199, und unterzeiche 
net von 19 Kardinälen, gänzlih zu 
Sunften der Kirde von Tours ent⸗ 
ſchieden. 

Nom (K. 9.) im 3.1210. Bier 
wurde Kaifer Otto ertommunizirt und 
feine Unterihanen des Eides der Treue 
entbunden, Es war dieß vielmehr 
eine Zufammentunft des Papfies mit 
den Kardinälen, ald ein förmliches 
Konz. von Bifchöfen. D.M. 

Nom (K. v.) im 3. 1227, ven 
18. Novbr., unter Papſt Gregor IX., 
welcher hier die Erfommunifation ge= 
gen Kaiſer Friedrich, die er fihon ein⸗ 
mal am 29. Sept. über ihn verhängt 
batte, wiederholt, weil er fih nicht, 
feinem Berfprehen gemäß, einge» 
fchifft Hatte, um dem hi. Rande gegen 
die Türken zu Hilfe zu eilen, Ibid. 

Nom (K.v.) im 3.1228, gegen 
Ende der Faften. Papſt Gregor IK. 
beftätigte Hier am grünen Donnerflage 
die gegen Kaiſer Friedrich ausgefpro» 
chene Erfommmnifation. Der Katfer 
aber machte fich nicht viel daraus; 
und er fchiffte fih im Juni für das 
hl. Land ein, ungeachtet des Verbos 
tes, dad er vom Papfte erhalten hatte, 
als Kreuzfahrer vorthin zu ziehen, 
bis er nicht von allen Kirchen» Gen- 
furen befreit feyn wiütrde. Ihld. 

Nom (R.v.) im 3. 1302, un 
ter Bonifaz VIII. Diefer Papſt machite 
bier viel Lärm und ergoß fi in Dro⸗ 
bungen gegen König Philipp dem 
Schönen, ohne aber viefelben in's 
Berl zu ſetzen. Man bemerkt hier 
nur als ein Werk dieſes Konz. das 
beräbmte Defretale Unam Sanctam. 
„Bir berichten hiemit, fagt ver Papft 
in dieſer Bulle, daß es in der Kirche 
und unter ihrer Gewalt zwei Schwer- 
ter gibt, ein geifllihes und ein welt⸗ 


liches; aber das eine muß gebraudt 


werden von der Kirche, und von der 
Dand des Yapfles, und dad andere 


40. Nom, 
für die Kirche und bon ber Hand ber 
Könige nach dem Befehl und der Er⸗ 
laubniß des Papfles. Aber ein Schwert 
muß dem anderen, db. h. die welts 
liche Macht muß der geiftlichen unter- 
geordnet feyn, ſonſt find fie nicht 
wohl georpnet, und fie müflen es vor, 
dem Apoſtel zufolge, feyn, u.f.w.“ 
Man muß in diefer Bulle die 
Audeinanderfeßung und die Dezifion 
genau unterfcheiden, wie 9. v. Fleury 
bemerft. Die ganze Darftelung geht 
darauf aus, zu beweifen, daß bie 
. weltlihe Macht der geiftlichen unter⸗ 
geordnet if, und daß der Papft das 
Recht Hat, vie Souveraine einzufeßen, 
zu flrafen und abzufegen. So allun« 
ternehmend aber auch Bonifaz war, fo 
wagte er es doch nicht dieſe Confequenz 
daraus zu ziehen, die aus feinen Prin- 
zipien ganz natürlich folgte, oder vie— 
mehr, Gott Tieß es nicht zu; und 
Bonifazius gab fih zufrieden, im 
Allgemeinen zu beflimmen, daß jeder 
Menſch dem Papft unterworfen fey; 
eine Wahrheit, an ver fein Katholik 
zweifelt, fobald nur vie Refriftion 
auf die geiftlihe Gewalt gemacht wird. 
Papſt Innozenz IH. fagte 100 Jahre 
zuvor ausdrücklich, daß der König von 
Frankreich in zeitl. Dingen niemand 
ald Oberherrn anzuertennen babe. 
Diefe Bulle Unam Sanctam, fügt 9. 
v. Fleury bei, ift jetzt ohne Nachtheil 
ſowohl für ven König, als das Kö⸗ 
nigreih Frankreich, und als folde 
erklärt fie eine andere Bulle von Papſt 
Clemens V., vom 1. Febr. 1305; 
up fie machi bie Franzoſen nicht mehr 
zu Unterthanen der römiſchen Kirche, 
ale fie e8 vorher waren. Tom. XI. 
c. p. 2444. extra. com. de major. 
Nom (8. v.) im 3. 1412 und 
1413 unter Papft Johann XXIH,, 
ver am 17. Mai 1410, zu Pifa ge- 
wählt, aufAlerander V. gefolgt war. 
Die Abgeordneten der Univerfität von 
Paris, welche gefommon waren, um 
die Befreiung der gallifanifchen Kirche 
. von den Zehenien, den Dienfigefvern 
u. anderen Interflügungen, weiche Die 
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römifge Curie forderte, zu bitten; 
wursen aller angewandien Mittel un« 
geachtet nicht angehört. 

Uebrigens war aber dieſes Konz. 
bei weiten nicht fo zahlreich befucht, 
als es ver Papft gehofft hatte, und 
man lennt von demfelben feinen an« 
deren Akt, als die Berbanımung ber 
Werke des Wiflef, ald vol Irrthü⸗ 
mer. Diele Verdammung fällt ia 
dag 3. Jahr des Pontifilats von Jo⸗ 
bann XXIIL T. XL C. 


Nouen (8. v.) Rothomagense, 
um das 3.1049; gehalten vom Erz 
biſchof Mauger. Es wurden 9 Ca⸗ 
nones verfaßt. 


Houen (R. v.) im 3.1055, un 
ter dem Erzbifchof Maurilfus. Dean 
verbandelte hier über die Enthaltfam- 
feit des Clerus und vie Befolgung 
der Canones. Man glaubt, auf die» 
fem Konz. fey auch ein Glaubensbe— 
fenntniß aufgefegt worden, welches 
die Lehre enthielt, daß durch die Con- 
fetration Brod und Wein in den Leib 
und in das Blut Jeſu Ehrifti verwan— 
delt werden, mit dem Anathem gegen 
jeden, der biefen Glauben anfechten 
würde. II. Anaclet. p. 461. 


Nouen (8.v.) im9. 1072, un- 
ter Erzbiſchof Johann, mit feinen 
Suffraganen. Dan febte hier 24 
Sanones auf, und verbot unter an« 
deren, in ver Faſtenzeit früher Früchte 
zu eſſen, als bis vie 9. Stunde vorüber 
fey und die Besperzeit angefangen 
babe; fonft, fagt das Konz., heißt 
ed nicht faſten. Dieß führt auf den 
Glauben, daß man feit dort angefan= 
gen habe, das Offizium an Zafltagen 
vor der Mahlzeit zu halten. T. IX. 
C. p. 1205. 


Mouen (K. 9.) im 3. 1074, in 
Anmwefenheit des Könige Wilhelm von 
England, wegen eines Auflaufes, ver 
im vorigen Jahre in ver Kirche zu 
St. Owen flatt fand. Man ver- 
dammte bier die Möndhe des Kloſters 
von Owen. Den Borfig führte hier 
Yohann, Erzbiſchof von Ro uen. Ks 
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wurden übrigens noch 14 Canones 
abgefaßt. T. X. C. p. 310. 
Houen (K. v.) im 3.1096, im 
Zebruar. Den Borfig führte Erz⸗ 
bifchof Wilhelm, mit dem noch feine 
Suffraganen anwefend waren. Dan 
erwog hier die Defrete des Konz. von 
Clermont, und nachdem man die da= 
rin enthaltenen Anordnungen desPpap⸗ 
fies beftätigt hatte, verfaßte man noch 
8 Canones. Ibid. p. 599. 
Nouen (8. v.) im 3.1118, den 
7. Oktober. Heinrich, König von 
England, verhandelte hier mit einem 
fainer Adelihen, Rudolph von Can⸗ 
terbary, wegen des Friedens feines 
Reiches; Gottfrien von Rouen made 
bier mit 4 feiner Suffraganen und 
und mehreren Aebten kirchliche Ange- 
tegenbeiten ab. Conrad, Legat des 
Papfied Belafius, führte hier Klage 
gegen den Kaifer und ven Gegenpapfl 
Bourdin, und er bat fich für vie Kir- 
chen der Normandie ven Beiftand ſei⸗ 
nes Gebetes und feines Geldes, fagt 
Orderich, ein Schriftſteller dieſes Zeit- 
alters. Ord. 1, XD. p. 846. 
Nouen (K. v.) im 3.1128, un» 
ter Mathäus von Albanien, päpft- 
lichen Legaten, der, nachdem er fi 
mit dem König von England über vie 


Bedürfniffe der Kirche defprochen, auf 


deſſen Befehl vie Birchöfe und Aebte 
der Normandie zufammenberief und 
mit ihnen in Gegenwart des Königs 
mehrere Disziplinar-Borfchriften ent- 
warf. 

Nouen (8. v.) im 3.1119, den 
11. Februar. Gauthier, Erzbifchof 
von Rouen, veröffentlichte hier mit 
feinen ſämmtlichen Suffraganen und 
mehreren Aebten 32 Canones, die 
größtentpeils aus den früheren Konz. 
und unteranderen aus dem Konz. von 
Lateran, vom % 1179 wiederholt 
warn. Rog. p. 669. 

onen (8.0.) im 3.1299, den 
18. Zuni. Wilhelm von Zlavacourt, 
Erzbifchof von Ruen, fegte bier mit 
feinen Suffraganen ein Defret auf, 
Das in 7 Artikel zerfiel, von benen 
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der 1. auf die Ausgelaffendeit des 
Elerud der tamaligen Zeit hinweißt. 
Man erfieht daraus, daß Geiftliche 
und andere Benefizianten öffentlich 
mit furzen Gemwändern und dem 
Schwerte an der Seite erfihienen; 
daß fie ſich Konfubinen oder andere 
verbädtige Frauenzimmer hielten; 
daß fie Aemter der weltlihen Ge— 
richtöbarfeit befleiveten, und auf 
wucherifche Zinfen ausliehen. Es 
verorbnete nun dad Konz., daß fie 
für jeden diefer Exzeſſe die Erträg- 
niffe ihrer Benefizien für ein Jahr, 
und wenn fie fich nicht beflern, die 
Benefizien felbft verlieren follen. Die 
übrigen Artitel beziehen ſich auf die 
kirchliche Jurisdiktion, welche die 
Weltleute mit aller Gewalt zu bes 
ſchränken fuchten. T.XI. C. p. 1426. 

Houen (K. v.) im 3.1445, den 
15. Dezember, unter Roul Rouflel, 
Erzbifchof von Auen, mit feinen Sufe 
fraganen. Dan fegte hier 41 Sta- 
tuten auf. Darunter find mehrere, 
welche die magifchen Bücher, die Got⸗ 
tesläfterungen, vie Befchmöruugen 
und Teufels = Anrufungen verbieten; 
andere wieder gehen auf die Dispo—⸗ 
fition, die man mit fi) bringen muß, 
um die Hl. Werden zu empfangen und 
das Wort Gottes zu verfünden. Es 
wird verboten, für die Spendung der 
hl. Saframente, Benediktionen und 
Drpinationd-Beflätigungen etwas an⸗ 
zunehmen. Die Schulen ſollen nur 
geſchickten und gutgefitteten Leuten 
anvertraut werben. Sene, vie fich 
zu den bi. Weihen ftellen, follen ſorg⸗ 
fältig geprüft und ihnen der Zifchtitel 
von einem väterlichen Bermögen oder 
einem Benefizium abverlangt werden, 
Geiſtliche follen nicht mit Frauenzim- 
mern zuſammenwohnen u.f.w. Der 
7. ift deßhalb widtig, weil er bie 
irrige Meinung derjenigen verbammt, 
welche in ver Abficht auf Gewinn, ven 
Bildniffen der hl. Jungfrau befon- 
dere Nanıen geben, wie 3.2. unfere 
liebe Frau der Wiedererlangung, des 
Troſtes, der Gnade u. f. w., weil 
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diefe Namen dem Blauben Plag ein- 
räumen, als fey in einem Bilde eine 
wunderthätigere Kraft, als in einem 
anderen. T. XIII. C. p. 1305. 
Nouen (K. dv.) im 3.1581, den 
2. April, unter dem Kardinal von 
Bourbon, Erzbiſchof diefer Stadt, 
umgeben von den Bifchöfen feiner 
Provinz. Dan fegte hier 12 Kapi- 
tel auf, welche einen furzen Abriß 
der ganzen Glaubens⸗ und Siiten- 
fehre geben. Den Anfang madt ein 
Glaubensbekenntniß, parauffolgen die 
Artikel des Symbolums, die Autpenti- 
zität der hl. Schrift, die 7 Sakra⸗ 
mente, die Verehrung der Heiligen, 
die Abläſſe u.f,w. 2) Wird abge» 
handelt, was fi auf den Gottespienft, 
die Hl. Saframente, die Pflichten ver 
Bifhöfe und Canoniker und die Hl. 
Weihen bezieht; dann die Provifios 
nen der Benefizien, die Bifitation ver 
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Kirchen, vie Pflichten der Seelforz. 


ger, der religiöfen Orden, die kirch- 
liche Jurisdiktion. Dan erneuerte 
auch die Statuten betrefflich der Lei» 
tung von Seminarien und Schulen 
u.f.w. T.XV. C. p. 822. et seq. 
Muffec in Poitou (8. v.) Ruf- 
fincense, im 3 1258, den 21. Au« 
guſt, unter Gerhard von Malemart, 
Erzbifchof von Borbeaur. Man machte 
hier eine Verordnung in 10 Artifeln 
befannt, welche hauptfächlich das zeit» 
liche Intereffe ver Kirche zum Zwecke 
hatten. Man ertommunizirte alle, 
die Berbindungen zur Beſchränkung 
der Tirchlihen Jurisdiktion eingeben, 
ober um zu verhindern, daß Geiſt⸗ 
liche, außer in fehr wenigen Fällen, 
vor dem kirchlichen Gerichte eine Pro⸗ 
zeßſache führen. Ibid. p. 773. 
Nuffec (8.v.) im 3.1327, un 
ter Arnold von Chanteloup, Erzbi⸗ 
fchof von Bordeaux. Es wurden hier 
2 Eanoned belannt gegeben. Der 
erfiere verordnet, daß man keinen 
Gottesdienſt mehr halten ſoll in fol- 
den Orten, wo weltliche Richter, die 
einen Cleriker eingefangen, auf Er⸗ 
mahnen fich weigern würden, denſel⸗ 
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ben frei zu geben. Der 2. erlaubt 
den Clerikern, für Kirchen und kirch⸗ 
liche Perfonen vor weltlichen Richter⸗ 
fühlen Prozeffe zu führen. T. X. 
€. p. 1773. 


.®, 


Saintes (8. v.) Santonense, 
im 3. 562. Man febte hier den 
Emerius ab, welcher durd Elotar I, 
ohne Borwiffen der Metropofiten, auf 
den Bifhofsfig zu Saintes war er⸗ 
hoben worden, und that an fein 
Stelle ven Heraklius. Dieſes aber 
nahm Eharibert, der Sohn Elolarsl. 
fehr übel auf, und er beftrafte deß⸗ 
balb die Bifchöfe dieſes Konz. und 
unterflügte ven Emerius. Greg.IV. 
Hist. c. 26. 

Saintes (8. v.) im I. 128. 
Es führt den Ramen einer Synode. 
Gottfried von St. Brice, der dortige 
Bifhof, beklagte fich hier, daß man 
in feiner Diözefe die Ertormunilt 
ten in den Friedhöfen, oder fo nabe 
daran begrabe, daß man ihre de 
gräbnigflätten von denen ver Redt- 
gläubigen nicht unterſcheiden könne. 
Zu diefem Mihbrauche gaben die hät 
figen Erfommunitationen Beranlaf- 
fung. T. XT. €. p. 1181. 

Salami, auf Eppern (8 ®) 
Salsminum, im 3. 402, gehalten 
vom hl. Epiphanius, Biſchof dieſer 
Stadt, und von den Biſchöfen der 
Infei Eppern. Erfierer lied hier bie 
Refung der Schriften von Origenes 
verbammen, für veſſen unnerfähall” 
hen Feind er fich erklärt hatle U 
wie aller derer, vie ihn in Sant 
nahmen. Er ſchrieb auch an ben N. 
Chryſoſtomus und an andere,umfed® 
hin zu bringen, daß fie venfelbenint- 
ven Konz. ebenfalls verdammen. DI! 
bt. Chryfohomus aber meinte, man 
mäffe dieſe Sache reiflich überlegen: 
veßhalb auch die Feinde dieſes 1 
Diſchofes zu ben fibrigen gegen HM 
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erhobenen Beſchuldigungen auch vie 
fügten, daß er ein Origeniſt fey. 
Socrat. 1. VI. c. 10. p. 314. Sozom. 
1 Vm. o. 14. p. 775. 

Salzburg (8.v.) Salisburgense, 
im 3.307. Man entfcied hier, den 
Canones gemäß, die Zehenten follten 
in 4 Theile vertheilt werden. Der 1. 
ſollte für ven Biſchof; der 2. für die 
Geiftlichfeit; der 3. für die Armen, 
und der 4. zur Öerhaltung der Kirchen 
Baulichfeiten beftimmt feyn. D. M. 

Salzburg (8. v.) im 3,1274, 
unter Friedrich, dem Erzbifchofe diefer 
‚Stadt, Legaten des HI. Stuhles, und 
feinen Suffraganen. Es wurde hier 
verordnet, daß die Beflimmungen ver 
Konzilien von Tyon, und ebenfalls 
auch die Berorpnung des Konz. der= 
felben Provinz, gehalten zu Wien im 
%. 1267 in der Provinz Salzburg 
veröffentlicht werben follten. Ueber— 
dieß wurden noch Berhaltungsregeln 
{in 24 Artikeln erlaffen. Idem. 

Salzburg (K. v.) im 9. 1281, 
unter dem Erzbifchof Friedrich, Lega⸗ 
ten des Hl. Stuhles, und 7 feiner 
Euffragane. Man erließ hier eine 
Berfügung in 17 Artikeln zur Unter» 
prüfung verfchiedener Mißbräuche, 
von denen die Mehrzahl den Regu— 
lar-Clerus betrifft. Einer unter die— 
fen war, daß die Mönche des hl. Be— 
nedift nicht ihr Ordenskleid trugen; 
daß fie unftät herummanberten, und 
nicht alle 3 Jahre ihre Kapitel hiel- 
ten, wie es eine Beroronung von 
Gregor IX. befiehlt; daß einige Re— 
Ligiofen befonvers auf ihren Zellen, 
und die Aebtiffinnen nicht im Refel> 
forium fpeisten. T. XI. C. p.1151. 

Salzburg (8. v.) im 3.1291, 
wegen der Mittel, wie man dem HI. 
Lande zu Hilfe eilen könnte. Dan 
rieth hier dem Papfte, die Templer, 
die Hospitaliter und veutfchen Ritter 
zu vereinigen. 

Solzburg (8. v.) im 3. 1310. 
Es wurden im felben Jahre 2 Kon» 
zilien in dieſer Stadt gehalten. Das 
erfe, um bie Entridtung der Zehen⸗ 


Salzburg, 48 


ten, die der Papft für 2 Jahre ver» 
langt hatte, zu reguliren. Das 
zweite, um einige Statuten der vori— 
gen Konz. zu erflären. Man verlas 
bier auch die Bulle von Clemens V., 
welche vie von Bonifaz VIII., Cleri- 
cis Laicos, milderte. Den Borfi 
dabei führte Erzbifhnf Conrad, an 
ber Spike von 2 Bifchöfen und 6 Ab- 
geordneten. T. XI. C. p. 1514. 

Salzburg (8.v.) im 9. 1386, 
unter dem Erzbiſchofe Pelegrin, au 
der Spite von 3 Bifhöfen und den 
Abgeoroneten der anderen Bifchöfe 
der Provinz, und einigen anderen 
Prälaten. Man madte hier 17 Ca- 
nones befannt, und unter anderen 
dieſen, daß es unter Strafe ver Sus⸗ 
penfion verboten feyn foll, von Re= 
fervat- Fällen zu abfolviren. Im 
Zweifel foll man fih an feinen Obern 
wenben, um zu erfahren, ob man ab⸗ 
foloiren dürfe. In der Feier des 
Gottespienfies fol fih der Clerus 
nad dem Gebrauche der Kathedral⸗ 
Kirche richten u. ſ. w. T. XI. C. 
p. 2061. 

Salzburg (8. v.) im 3. 1420, 
unter Erzbiichof Eberhard, zur Wie— 
derberfiellung ver während des Schis⸗ 
ma beinabe gänzlich verfallenen Dis- 
ziplin. Man beflätigte hier mehrere 
alte Statuten und gab 34 neue. 
Folgende find die wichtigften. „Es 
iR eine trrige Lehre, wenn man fagt, 
ein Prieſter oder Seelforger könne 
im Zuftande einer Todſünde nicht ab- 
folviren oder conſekriren. Der nicht 
aus einer rechtmäßigen Ehe geboren 
tft, fann nicht zu den HL. Weihen zu» 
gelaffen werden. Es fol nicht ohne 
wichtigen Grund ein Urtheilsfpruch 
auf Interbift erlaffen werben.” Auch 
erneuert dieſes Konz. die Canones, 
beireffend vie Chrbarkeit, welche bie 
Geiſtlichen in ihrer Kleidertracht be— 
obachten ſollen. Cleriker follen. be= 
vor fie von einem Benefizinm Beſitz 
nehmen, vor dem Bifchofe ſchwören, 
daß fie feine Simonte begangen ha⸗ 
ben, um zu bemfelben zu gelangen, 
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Die Patrone und Verleiher der Be⸗ 
neſizien ſollen davon unter keinem 
Vorwande etwas zurückbebalten. Die 
Seelſorger ſollen Sorge tragen, daß 
ſie ihren Pfarrkindern die Taufformel 
gehörig beibringen. Jährlich ſollen 
dreimal in ven Kathedral- und Kol- 
legial- Kirchen die Defrete des Kon- 
flanzer Konz. gegen vie Simoniften 
befannt gemacht werben. 

Auf demfelben Konz. erließ man 
auch noch eine große Anzahl von 
Statuten, welde die Disziplin be- 
treffen. Die wichtigſten varunter find: 
Geiſtliche follen fi nicht in Wirths⸗ 
häufern treffen laffen, und auch nicht 
bei Laien fpeifen, nicht auf die Jagd 
geben und Fein Hazardfpiel fpielen; 
auch ift es ihnen verboten, der Un—⸗ 
enthaltfamfeit verbäctige Frauenzim⸗ 
mer bei fih zu haben. Die Safra- 
mente müflen unıfonft gefpendet wer- 
den, und auch für vie Begrabnifle foll 
man nidts verlangen. Den Ehe- 
brehern und Nergerniß gebenden 
- Sündern muß der Eintritt in die 
Kirde verfagt werden. Heimliche 
Chen find firengftens verboten. Un» 
ehrbar gefleiveten Frauenzimmern fol 
die Kommunion verweigert werden, 
T. XD. C. p. 308. 

Sardifa (berühmies 8. v.), 
einer Stadt Daziens in Illyrien, im 
% 347, den 22. Mai, Diefed Konz. 
warb von ven beiren Kaifern Kon- 
fand und Konſtantius aufdie Bitte des 
hl. Athanaſius bewilligt, ald er von 
den Eufebianern verfolgt wurbe, und 
zwar bei Gelegenheit ber Gewalt- 
that, die fie zu Alexandrien verübt 
hatten, ale fie ven Gregor aufpran« 
gen. Es fanden fi dabei Biſchöfe 
aus allen Gegenden ein; aus Spa- 
nien, Öallien (bei 34), Stalien, Af- 
rifa, Mazedonien, Paläfina, Kap- 
padozien, Pontus, Cilizien, aus der 
Thebais, Syrien, Thrazien, Meflo- 
potamien u. ſ. w. Es waren, mit 
einem Worte, deren aus mehr, als 
35 Provinzen, ungererhnet die Orien- 
talen, vie fich ferne hielten. Man 
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weiß die Anzahl der orihoperen Bi⸗ 
ſchöfe nicht einmal recht genau; einige 
Hiftorifer geben vie Zahl derfelben 
auf 300 an; gewiß iR, daß es eine 
beträchtliche Anzahl war. 


Die Seele ded Konz. war ber 
berühmte Ofius von Korbova, der 
bier feinen Eifer für die Gerechtigfeit 
in jener Kraft zeigte, mit ver er fi 
den Arianern widerfegte, Man meint 
auch, er habe ven Borfiß geführt. 
Die Akten diefes Konz. ertheilen ihm 
das glänzendſte Lob. Die übrigen 
berühmteren Bifchöfe waren Proto- 
genus von Sarbifa, Protid von Mai- 
fand, Severus von Ravenna, Luzil- 
[us aus Berona, Beriffimud aus Lyon, 
Vinzenz von Kapua, Januarius aus 
Benevent, Marimin aus Trier, Eu: 
phratas aus Köln, Gratus aus Kar: 
ihago, der hl. Athanafius, Marcel 
von Ancyra und Asklepas von Gaza. 
Papſt Zulius entfchuldigte fih, Daß 
er nicht feibf dazu kommen könne 
und ſchickte an feiner Stelle 2 Priefler 
und einen Diakon. Bon Seite ber 
Drientalen waren ta bei 80 Bifchöfe, 
beinahe fämmtlich Eufebianer, oder 
doch wenigftens ihrer Parthei zuge- 
tban, die einen aus Neigung, de 
anderen aus Furcht over Unwiffenpeit. 
Die VBornehmften darunter waren: 
Theodor von Heraklea, Neroniades, 
Stephan von Antiochia, Acazius von 
Säfarea, Urſakus von Singidon, Ba- 
von Murzia, Maris von Kalzedo 
u. ſ. w. 


Der Hi. Athanaſius, Marzel von 
Ancyra und Asklepas von Gaza wa⸗ 
ren an der Spitze derjenigen, die ſich 
über die Gewalthandlungen der Eu- 
febianer beflagten. Auch waren fonfl 
noch eine Menge Leute da, welde 
ebenfalls gelommen waren, ihre Kla- 
gen wegen ihrer Verwandten und 
Fremden anzubringen, die entweder 
im Eril waren, over durch bie Eufe: 
bianer ihr Leben verloren hatten. 
Die Abgeorpneien von mehreren Kir: 
hen machten auch ihre Borflellungen 
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über das Ungemach, dad fie zu er⸗ 
dulden gehabt. Die Einen wiefen 
die Ketten vor, mit denen fie belaftet 
waren; die Anderen Wunden, welche 
fie durch das Schwert erhalten hat- 
ten ; diefe Hagten über Hunger, ven 
man fie ertragen ließ; jene über die 
Infulten von einer Soldaten-Menge, 
die mit Knitteln bewaffnet waren, und 
über die Drofungen der Richter, wenn 
fie mit den Artanern nicht in Kirch» 
fiher Gemeinſchaft leben wollten, 
Und alle indgefamm mußten von ab- 
gebrannten Kirchen, entehrten Jung⸗ 
frauen und anderen ähnlichen Exzeſ⸗ 
fen zu erzählen. 


Envlih gab es auch noch einige, 


welche über unterfchobene BriefeXlage 
zu führen kamen. Theognis nämlich 
Hatte dergleihen verfaßt, um den 
Kaifer gegen den hl. Athanaſius auf- 
zureizen; denn ed gehörte zur ſchwar⸗ 
zen Berworfenheit der Eufebianer, 
vaß, obwohl fie an allen Uebeln ſelbſt 
Schuld waren, fie doch ihre eigenen 
Exzeſſe noch Anderen zur Laſt legten. 
So Hatten fie die linverfchämtpeit, 
zu fagen, man babe von Ateranprien 
und Sconftantinopel eine unzählbare 
Menge Miffetpäiter und vermorfener 
Leute, die des Mordes, des Raubes, 
des Diebſtahls, kurz aller denkbaren 
Bergeben fchuldig feyen, nad Sar⸗ 
dika kommen laſſen; viefe hätten vie 
Altäre nievergerifien, die Kirchen in 
Brand geftedt, vie Hi. Geheimniſſe 
profanirt und die weifeften unter ven 
Prieftern gemordet. 

Nun Hatten die Eufebianer bald 
begriffen, das vieles Konz. ein rein 
geiftlihed Gericht feyn werde, wo 
weder Solvaten noch Wächter am 
Plage feyen, und nur zu ihrem Ber: 
druffe dahin fommen, um fo mehr, 
als fie wahrnahmen, daß man dori⸗ 
Pin von allen Seiten nur Leute fchidte, 
um fie zu verflagen wegen ihrer Er- 
zefle, und zwar mit Beweifen iu den 
Händen. 

Sie fahen auch bald ein, daß fie 
mweber ipre Lehre, uoch ihre Hand⸗ 
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lungsweiſe vor einer Berfammlung 
werden redhifertigen fönnen, wo man 
Bott mehr fürdtete, als ven Kaifer 
Konftantius. In vieler Verwirrung, 
in die fie ſich verfegt ſahen, faßten 
fie alfogleicy ven Entſchluß, gar nicht 
dabei zu erfcheinen. Sie bewohnten 
alfo, feitvem fie in Sardika anger 
fommen waren, ein befonderes Haus, 
bielten fih darin verfchloffen und 
fießen feinem von ihnen die Freiheit, 
fih zum Konz. zu begeben. Aber 
zwei Bifchöfe, Dacazius von Palä- 
flina und Dfterus von Arabien wuß⸗ 
ten fi diefer unfreiwilligen Gefan-- 
genfchaft zu entziehen; fie begaben 
fih in die Berfammlung und eröffne- 
ten dafelbft vie fchlechten Abſichten 
der Eufebianer und die Drohungen, 
die fie gegen die gutgefinnten unter 
ihren Mitbrüvdern ausgefloßen hatten. 

Als die Väter des Konz. den hl. 
Athanaſius und die übrigen Ange 
Magten empfangen hatten, fo nah: 
men die Eufebianer, denen es nur 
um einen Borwand zur Rückkehr zu 
thun war, daher Beranlaffung, zu 
fagen, fie tönnten mit dem Konz. 
nicht fommuniziren, wenn nicht der 
bl. Athanaſius, Marcel von Ancyra 
und mehrere Andere davon ausge— 
fhloffen würden. Das Konz. aber 
verwarf dieſen Antrag und ermwiederte, 
man könne durch einen anthentifchen 
Urtheilsſpruch, den das Konz. von 
Rom zu ihren Gunften erlaflen hatte, 
für unſchuldig erflärte Biſchöfe nidt 
als Schuldige Behandeln, um fo mehr, 
da noch überdieß 80 Bifchöfe aus 
Egypten Zeugniß von ihrer Schuld- 
lofigkeit abgelegt hätten; daß über⸗ 
dieß die Kalfer dem Konz. erlaubt 
hätten, von Neuem tiber alle viele 
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wieder zu diskutiren, und das no 
einmal zu unterfuchen, worüber ans 
dere bereits gerichtet haben. Aber 
die Wahrheit genügte den Freunden 
der Lüge nicht; die Eufebianer glaub- 
ten vielmehr anführen zu müffen, fie 
könnten ſich bei einer Berfammlung 
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nicht einfinden, worin man Leute 
zulaſſe, die des Sakrilegiums, des 
Mordes und alles deſſen ſchuldig ſeyen, 
was ſie ihren Gegnern aufzubürden 
beliebten, nnd verharrten mehrere 
Zage bei dem geftellten Verlangen. 

Shrerfeits aber drangen bie Bä- 
‚ ter darauf, daß fie beim Konz. er⸗ 
fiheinen, und ihre Anfchuldigungen 
beweifen, inden fie fagten, es heiße 
ſich ſelbſt verurtheilen, wenn fie da= 
mit zurüdhalten. Eben fo drang 
auch der hf. Athanaftus in fie, und 
verficherte fie, er werde ſich von als 
len Anfchuldigungen reinigen; allein 
alle ihnen gemadte Anträge waren 
erfolglos. 

Um jedoch ihre Flucht einigerma- 
Ben zu bemänteln, gaben fie vor, der 
Kaifer habe fie benachrichtigt, daß er 
fo eben von einem über die Perfer 
errungenen Siege zurüdfehre, und 
aus diefer Urſache feyen fie genothigt, 
abzureifen, um ihm ihre Sreudensbe= 
jeugungen hierüber entgegen zu brin- 
gen. Dad Konz. aber, weitentfernt, 
einen fo wenig triffiigen Grund zu 
berüdficptigen, ſchrieb ihnen zurüd, 
fie Hätten zuvor fi von den Anfchul= 
bigungen zu reinigen, die man gegen 
fie erhoben; widrigenfalls man fie ale 
ſchuldig erklären werde. Nun über- 
Mannte fie der Schred, und fie mach⸗ 
ten ſich, während der Nacht, eiligſt 
auf die Flucht; ihr Abziehen aber be— 
fräftigte nur die Beweife, die man von 
ihrer rechtswidrigen Handlungsweiſe 
ſchon hatte. 

s Hierauf verhandelte das Konz. 
über dad, was den Glauben anging ; 
und gab 1) die Erklärung, man 
brauche ſich über diefelben Fragen 
nicht weiter zu beſprechen, fondern 
mau müffe fih mit dem Symbolum 
von Nicäa begnügen, um nicht einen 
Borwand zu neuen Formeln zu ge— 
ben. 2) Ließ man den hf. Athana= 
nafius und die übrigen Angeklagten 
vor, damit fie ihre Schulplofigkeit 
beweiten. 3) Wurde die Aufführung 
ber Eufebianer in's hellſte Licht ge- 
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fegt, und die Klagen, bie von allen 
Seiten gegen fie erhoben wurden, un⸗ 
terfucht. Die wichtigfte darunter war, 
daß fie mit den Arianern kommuni⸗ 
jiren, da doc diefe auf dem Konz. 
von Nicäa verdammt worden find, 
Arfenus, nod am Leben, und ſelbſt, 
wie man glaubt, beim Kunz. zuge⸗ 
gen, gab hiemit auch einen offenbaren 
Beweis von dem Beiruge jener, welche 
geſagt, Athanafius habe ihm das Le⸗ 
ben genommen. 

Eben fo üperzeugte man fih au 
von der Unwahrheit in Bezug auf 
den zerbrocdhenen Kelch, durch vie 
Ausfage verfchiedener von Alexand⸗ 
rien angefommener Perfonen, durch 
das Zeugniß von 80 egyptifchen Bi⸗ 
fhöfen in ihrem Schreiben an Papft 
Julius, und fogar durch das Zeugen⸗ 
verhör zu Mareotis ſelbſt, weil die. 
jenigen, vie damit beauftragt waren, 
feinen Glauben verdienten, und weil 
daffelbe fich ſelbſt widerſprach; end⸗ 
lich durch die Weigerung ver Eufe 
bianer nah Rom zu kommen, nach⸗ 
dem fie doch vom Papſt dahin berufen 
worden waren. Betroffen über fo 
viele Betrügereien im Großen beftä- 
tigten die Bäter den bi. Athanafins 
in der kirchlichen Gemeinfchaft, und 
nahmen ihn als einen unſchuldig und 
ungerecht Berfolgten wieder auf. 
Ebenſo erklärten fie auch für unfchul« 
dig die 4 Priefler von Alerandrien, 
welche von den Eufebianern in den 
Bann gethan und genöthigt waren, 
dem Tode durch die Flucht zu ent« 
gehen. 

Hierauf unterſuchte man noch die 
Angelegenheit des Marcel von Ancyra, 
der auch von den Eufebianern ange- 
Hagt war, und fi vor dem Konz. 
geſtellt hatte, ſich zu rechtferti= 
gen. Seine Ankläger fanden all ſein 
Vergehen in ſeinem Buche. Nachdem 
nun das Konz. dieſelbe unterſucht 
hatte, erklärte es, es habe, nachdem 
es geleſen, was vor und nach den 
Stellen ſtehe, wegen welcher ihn die 
Euſebianer anklagten, gefunden, daß 
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vie Aulläger boshafter Weiſe das für 
die Meinung des Marcel nehmen, 
was er nur als Frage, nud zur Auf⸗ 
findung der Wahrheit hingeſtellt bat, 
und daß feine wahrhaften Gefinnun- 
gen ten Keßereien, deren man ihn 
befyuldige, gerade entgegengefegt 
feyen. Es erklärte ihn alfo für un« 
ſchuldig, und für den einzigen geſetz⸗ 
mäßigen Bilchof vun Ancyra, 

Man bradte au an's Licht, daß 
Theognis falfhe Briefe unterfihoben 
babe, um die Kaifer gegen den hl. 
Athanaſius zu erbitlern; und dad 
Konz. hielt es für feine Pflicht, Bi⸗ 
fchöfe nicht ungeftraft zu laffen, die 
"ihre Mitbrüder verläumpeten, dielels 
ben in denn Bann thaten, oder in’e 
Gefängnis warfen und tödteten, und 
Kirchen in Brand ſteckten. Escaflirte 
alfo die Ordination des Gregor und 
Baſilius, und befahl, man foll fie 
von jetzt an, weder mehr als Biſchöfe, 
noch als Chriſten anfehen. Es er⸗ 
Härte für unfhulvig alle, die von 
ihnen waren abgefegt worden, und 
alle jene für Ufurpatoren, venen ihre 
Kirchen waren verlieben worden; ed 
feßte die Häupter der Eufebianer, 
nämlich ven Akazius von Cäſarea, 
ven Georg von Laodizea, den Urſakus 
von Singivon, den Balend von Murfa 
und den Theodor von Heraflea, ab; 
die 3 leßteren waren die gegen den 
pl. Athanafius nach Mareotid abge- 
ſchickten TSommiffare. Dag Konz. er⸗ 
Härte fie als anathematifirt, der kirch- 
lichen Gemeinſchaft beraubt, und 
ganzlih von der Kirche ausgeichlof- 
fen; daſſelbe that es auch rädfichtlich 
des Gregor, Wurpator des Biſchofs⸗ 
fies von Alerandrien. 

Das Konz. fohrieb darauf an die 
Kaiſer, fie zu bitten, daß fie jene in 
Freiheit laſſen, die noch in der Be- 
drückung feufzen, und Anftalten zu 
treffen, daß die Kirchen nicht mehr 
von der Berührung mit Arianern an- 
gefledt werven. Es erließ aud Eir- 
fular-Screiben an alle Bifchöfe der 
Kirche, worin die Bäter des Konz. 
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biefelden insgeſammt bitten, ſie möch⸗ 
ten ſich mit ihnen vereinigen und ih⸗ 
rer Lehre beipflichten. Sie nennen 
darin die arianiſche Härefie die Häre- 
fe des Eufebius; und fagen auch, 
daß jene, die durch die Verfolgung 
der Eufebianer umgelommen, die 
Glorie des Martyrthums erlangt ha⸗ 
ben. Dieſes wur das wahre Konz. 
von Sardika. 

In den Akten diefes Konz. heißt 
es deutlich, Dfinis habe eine Berord- 
nung beantragt, welche verbieten foll, 
daß die Bifhofe nit mehr fo oft 
nad Hof geben, als fie bisher zu 
thun pflegten, und den Kaifer mit 
unnöihigen Klagen beläfligen, indem 
ke dabei mehr die weliliche Größe, 
als das Wohl ver Kirche vor Augen 
haben. 

Wir beſitzen von dieſem Konz. in 
hohem Anſehen ſtehende Canones, und 
zwar 20 nach dem griechiſchen Texte 
und 21 nach dem lateiniſchen. Die 
2erſten geben auf die Biſchöfe, welche 
aus Ehrgeiz oder Habſucht ihre Kir⸗ 
chen wechſeln, wie es leicht aus dem 
zu entnehmen war, weil ſich nicht ein 
einziger fand, der von einer größeren 
Kirhe auf eine Fleinere übergetreten 
wäre. Das Konz. befichlt, ſolche 
follen fogar der Communio laicorum 
ſelbſt in articulo mortis beraubt feyn. 
Darunter gibt e8 auch einen, welcher 
einem Bifchofe erlaubt, wenn er von 
einem Konz. verurtheilt worden ift, 
nah Rom zu appelliren; und dem 
Papſt, daß er neuerdings Richter er⸗ 
nenne, wenn er die Appellation für 
wohl gegründet hält. 

Diefe Canones find, nad der Vor⸗ 
rede von Dionis dem Kleinen, la⸗ 
N niedergefchrieben worden; und 

die Gelehrten glauben, ver griechifche 
Text fey nur eine Verfion, nicht aber 
das Original. Uebrigens aber ift 
das Anfehen dieſer Canones immer 
als gewichtig angeſehen worden, weil 
ſie bisher ſowohl von der lateiniſchen, 
als griechiſchen Kirche angenommen 
wurden. 





48 Sarragofſa. 
Obwohl das Konz. auf dem die⸗ 
ſelben zu Stande famen, nicht unter 
die öfumenifchen gerechnet wird, fo 
if Doch ausgemaht, daß ed zufam- 
menberufen wurde, der Faiferlichen 
Abficht zu Folge die ganze Kirche zu 
repräſentiren; daß auf pemfelben fich 
die heiligften Bifchofe zufammenfan- 
den, und daß es endlich von der gan« 
zen Kirche ifl angenommen worden. 
Diefes alles, fagt H. v. Tillemont, 
bringt daffelbe wohl dem Anſehen ei- 
nes öfumenifhen Konz. fehr nahe, — 
Wenn nun Jemand fragt, warum 
man diefem Konz. nicht ven Rang 
unter den Ofumemfchen anweißt, da 
man das von Konftantinopel, welches 
erfi das 3. feyn follte, immer für 
das 2, gerechnet hat; fo gefchieht die⸗ 
fes, weil vieles Konz. als eine Felge 
und ein Auszug des Konz. von Nicäa 
betrachtet wurde ; weil vie Kanoneg 
als folde vom Konz. zu Nicäa citirt 
wurden, und weil man bvafelbft feine 
neue Glaubensformel verfaßt hat. 
Athan. Apol. II, p. 754, Socrat. Tl. 
c. 20, Sozom. JII. c. 11. Tom. IL, 
Conc. p. 715. Marca. Cons. 1, VI, 
0. 14. $. 3. p. 120. D. 2. 
Sarragofia (K. v.) Caesar- 
Augustanum, im J. 380, gedalten 
von den Bilhöfen Aquitaniens gegen 
die Priscillianiften, melde eine Sefte 
mit Gnoſtiſchen, Manichäiſchen und 
Sabellianiftifhen Irrthümern bilde» 
ten. Diefe Sekte hatte zu ihrem 
Etifter einen, Namens Marcus, ge- 
boren zu Memppis in Egypten, ein 
gewaltiger Magier und Schüler der 
Manihäer. Die Dogmen der Pris- 
cifiianiftien waren ein Gemifh von 
jeder Galtung Unfauberfeiten und ver 
gröbften und unflätigften Irrlehren, 
befonders aber jener der Manichäer 
und Gnofifer. Sie folgten ven Sa- 
bellianern bezüglich der Trinttät, in« 
dem fie lehrten, ver Vater, ver Sohn 
und der hl. Geift feyen nur ein und 
diefelbe Perfon; mit Paul von Sa- 
mofata und Photinus glaubten fie, 
JZeſus Ehriftus habe vor feiner Ge⸗ 
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burt aus Maria gar nit erirt. 
Mit ven Maroniten und Manichäern 
wollten fie nicht glauben, Jeſus habe 
wirklich die menſchliche Natur ange⸗ 
nommen, und ſie waren Feinde des 
Kreuzes und der Auferſtehung Sie 
fagten, ver Teufel fey aus dem Chaos 
und der ewigen Finfterniß bervorge- 
gangen, und habe von Niemand feinen 
Urfprung genommen; er fey das Prinzip 
des Böfen ; er fey der Herr des Don- 
ners, der Blige und der Ungemitter; 
die Seelen feyen göttliher Natur ; fe 
nahmen an, diefelben hätten im Him⸗ 
mel gefünpdigt, feyen deßwegen auf 
die Erde und in vie Hände verfhie- 
dener Fürften und Mächte der Luft 
gefallen, welde fie dann in Küryer 
eingefchloffen hätten. Diefe Fürſten 
feyen der Damon ſelbſt; ihm fchrei- 
ben fie die Bildung des Menſchen 
zu; daher fommt es, daß fie einen 
Abſcheu vor der Ehe haben; fie ver- 
bieten, das Fleiſch von Thieren, ale 
eined unreinen Dinges, zu effen, und 
wollen nicht an die Auferſtehung des 
Fleifhes glauben. Es wäre aber 
viel zu weitläufig, hier alle Träume 
reien, die fie firh einbilteien, anzu⸗ 
führen. 

Ahr Aeußeres war anfländig, im 
Innern aber herrſchten höchft ver- 
derbte Sttten. Der hi. Auguftin 
nennt den Priscilfian einen Sottlofen 
und einen, der wegen Härefien und 
entfeglichen Verbrechen verdammt if. 

Ihre Myflerien waren nicht we- 
niger ſchamlos, als jene der Mani⸗ 
chäer, die alles übertreffen, wasman 
fih nur immerdenfen mag; aber ihre 
Sekte war noch um das verderblicer, 
weil fie fih mehr zu verbergen 
fuchte. 

Priscillian, der dieſer Sekte ven 
Namen gab, war von vornehmer Ge⸗ 
burt und beſaß großes Vermögen. Er 
hatte auch ein lebbaftes Temperament 
und war fehr beredt, eine großeLeichtig⸗ 
feit,fich auszubrüden und zu Disputiren, 
war aber äußerſt eitel, und die Kennt- 
niß von menſchlichen Wiffenfchaften, 
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bie er befaß, machte fein Herz fehr 
aufgeblafeg. Nachdem er fih von 
der Lehre des Markus und des Elpi- 
dins hatte irre führen laſſen, zog er 
au viele andere durch feine Kunfl: 
griffe und Schmeicpeleien zu derfelben 
bin, vor allem aber vergrößerten die 
Weiber am meiften vie Anzapl feiner 
Schüler. Bald waren alle Gegenden 
Spaniens von diefer abfcheulichen 
Härefie angefledt. 

Es war un das 3.379, als Diele 
Sette fi bildete und den Namen ih⸗ 
res Stifters erhielt. Selbſt einige 
Biſchöfe ließen fi von derfelben ge- 
winnen, unter anderen Juflanz und 
Salvian. Idakus, Bifhof von Me- 
rida in Rufitanien, trat ald Verfech- 
ter der wahren Kirche auf, zwar mit 
einem glüfenden Eifer, aber mit we⸗ 
nig Kingbeit, da er, indem er den In⸗ 
flanz und die anderen übermäßig be⸗ 
drängte, das Mebel eher fchlimmer 
machte, anflatt ed zu heben. Endlich, 
nad mehreren Disputen zwifchen Ida 
kus und den Priscillianiften, verfam- 
melten fih die Biſchöfe von Aqnita- 
nien mit denen von Spanien im 3.358, 
und ed wurde die Sade der Prisciflia- 
niflen vor dieſes an gebracht. Das 
Detail, wie es fich hier ergab, weiß 
man nicht; das aber weiß man, daß 
dieſe Keper es nicht wagten, fih vor 
dem Gerichte der Bifchöfe zu Nlellen ; 
doc verhinderte veffenungeachtet ihre 
Abwefenpeit nicht, daß fie von dieſem 
Konz., und namentlich Iufanz und 
Salvian, ale Biſchöfe; Priscillian 
und Eipibius als Laien, verdammt 
wurden. Auch Hygin von Kordova 
wurde exkommuniziri. Ithakus wurde 
beauftragt, das Dekret der Biſchöfe 
überall bekannt zu machen. Inſtanz 
und Salvian aber, weit entfernt ſich 
dieſem Augſpruche zu unterwerfen, 
erhoben vielmehr die Fahne des Auf⸗ 
ruhrs, und ſetzten den Priscillian zum 
Biſchof von Avila ein. Wir beſitzen 
nur ein Fragment von dieſem Konz., 
woran man die Namen von 12 Bi- 
ſchöfen erblickt; es enthält 3 Cano⸗ 

Univ. ;Ler. d. Konz. I, Bd. 
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ned. Siehe Bordeaux T. TI. C. 
p. 1009. 

Sarragofia (8. v.) im 3.592, 
den 1. November. Hier verfaßten 
11 Bifhöfe und 2 Diakonen als Ab- 
georpuete 3 Canones beirefflich ver 
bekehrten Arianer. Sie enthalten, 
daß arianifhe Priefler, ſobald fie 
rein an Glauben u. Sitten find, ihren 
Dienft, nachdem fie neuerdings wieder 
die prieferliche und ſelbſt tie Diafo- 
nen-Weihe befommen haben, wieder 
verrichten können. T.V.C.p 1600. 

Sarragofia (8. v.) im 3. 691. 
Man ſetzte da 5 Canones auf, durch 
welde nıan das Berbot für die könig⸗ 
lichen Wittwen erneuerte, fich wieder 
zu verehelihen, und man befahl, fie 
follten das hl. Gewand nehmen und 
fih für ihr übriges Leben in ein Klo⸗ 
flex zurüdzieben. Der Grund, den 
das Konz. dafür hatte, war der Man⸗ 
gel au Reſpekt, und ſelbſt Infulten, 
weichen fie fich ausſetzten, wenn fie 
in der Welt verblieben. T. VI. C. 
p. 1311. FI. 

Saumur (8. v.) Salmuriense, 
im %. 1276, den 21. Auguf, unter 
dem Erzbifchof von Tours. Man er- 
fieß bier 14 Canones. 

Saumur (8. v.) im 3. 1314 
oder 1315, deu 9. Mai, unter Goti⸗ 
fried de la Haye, Erzbiſchof v. Tours. 


Man mante hier ein Dekret in 3 


Artikeln 1) zur Erhaltung der Kir- 
dengiter bekaunt; 2) gegen Storer 
der firchlichen Jurisdiktion; 3) ver- 
bot man den Archidiakonen, von je⸗ 
nen etwas zu verlangen, bie fe für 
die Hi. Weiben oder Benefzien prüf- 
ten. T. XI. C. p. 1617. 
Savonieres (K. v.) Apud Sa- 
ponarias oder Tullense, im 3. 859, 
zufammengeiept aus 12 Provinzen 
der 3 Rönigreiche, von Karl dem Kah⸗ 
fen, Lothar und Karl, vie alle drei 
hier zugegen waren. Man verfaßte 
bier 13 Canones, teren Mehrzahl 
befondere Angelegenheiten betreffen. 
Man las Hier auch die Canones des 
Long. won Balence 2. einmal vor, 


30 ©rgnt. 


weriber einige von der Parthei des 
Hinkmar Demonftrationen erheben 
wollten; aber Remi von Lyon be- 
mbigte fie, und dad Kom. verſprach, 
diefe Artikel fohten im erften Konz. 
nach Herſtellung des Friedens in Er- 
wägung gezogen werden. T. VII. 
€. p. 647. 

Segni (R. v.) in Italien, Sig- 
niense, im $. 1132, wo der HI. Bruno, 
der bier Biſchof war, von Papf Lu⸗ 
eins III. canonifirt wurde, Pagi nd 
an. 1125. n. 14. 

Seleucia (8. v.) in Iſaurien 
im Orient, im 3.359, am 27. Sep⸗ 
tember — nicht anertannt. — Kaiſer 
Konftanz hatte an die Biſchöfe von 
Thrazien, Klein-Aften, Egypten und 
Lybien den Befehl ergehen laffen, Ach 
dabei einzufinden; es hatten ſich aber 
veffenungeachtet nur 260 eingefun- 
den, und diefe von 3 ganz verſchie⸗ 
denen Partheien; Semi-Arianer 105 
an Zahl, gegen 40 Anomeer, einige, 
und zwar ungefähr 13 Katholiken. 
Gott ließ es zu, daß der Hl. Hlla- 
rius, Biſchoſ von Poitiers, ver feit 
A Zahren in Phrygien in ver Ber- 
bannung lebte, fi auch dabei befand, 
und obwohl verbannt, wie er war, 
wurde er in die Reihen derjenigen 
geftellt, die auf dieſem Konz. ihre 
Meinung abzugeben hätten. Er legte 
aud ein vollwichtiges Zengniß von 
der Reinheit des Glaubens bei ven 
Dceiventalen ab; als er aber Die 
Blasphemien der Arianer vernommen 
hatte, zog er fl alsbald aus dieſer 
Berfammlung zurück. Er hinterließ 
uns aud in feinem Werke ein ſchauer⸗ 
liches Gemälde vom Orient, wo bie 
meiſten Bifchöfe vom Gifte ver Irr⸗ 
lehre angeſteckt waren. 

Bon der Parthei des Akazius von 
Cäſarea, der zu den Anomeern ge⸗ 
hörte, waren nur wenige Bifchöfe zu- 
gegen, die größere Zahl beſtand aus 
Semtarianern, worunter man den 
Georg von Laobizea, den Sytvan 
von Tarfus, den Mazedonins von 
Konftamtinopdl , ven Bafiltius won 
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Anceyra und den Eunftathinus von Se⸗ 
baſte anführt. Dieſe Parthei war 
bei 105 Köpfe ſtark; die 13 Übrigen 
waren zweifelsohne aus Egppten. 
Diefe waren auch die einzigen, welche, 
nach vem Zeugniffe des HI. Hilarius, 
die Confubſtantialität ves Wortes 
mit enfem Muthe vertheidigten. Man 
meint, der HI. Athanafins fey zur 
Zeit diefes Konz. zu Seleucia gewe- 
fen. Leonidas, Quäſtor des Kaifers 
Konſtanz, hatte den Auftrag, den 
Deliberationen beizumohnen. 

Inter den Biſchöfen, die zu die⸗ 
fem Konz. gekommen waren, gab es 
auch mehrere, die werichiedener Ber- 
breden angeklagt waren; und bad 
waren die Akazianer. Dieſe nun, 
die gegen fie erhobenen Anklagen fürd- 
tend, verlangten, man möchte mit ver 
Prüfung des Dogma den Anfang 
machen; was gleich anfangs eine Un⸗ 
einigfeit unter ven Biſchöfen veran- 
(abte; denn die Einen wollten, daß 
man bie Anfchuldigungen in Ynter- 
ſuchung ziehe, — die Andern, daß man 
zuerſt die Glaubensfrage abhandie; 
und als endlich die Akazianer ihren 
Wunſch durchgeſetzt Hatten, verwar- 
fen fie das Konz. von Ricäa von ber 
erfien Sthung an, wie auch das 
Symbolum. 

Sie behaupteten, der Sohn ſey 
dem Vater nicht gleich, indem fie an⸗ 
führten, es könne der Weſenheit Got- 
tes nichts gleich ſeyn; Er könne alſo 
auch nicht von Gott erzeugt ſeyn, und 
Jefus Chriſtus ſey alſo ein bloßes 


Geſchöpf. Dieſe gottloſe Lehre em- 


pörte die Mehrzapl ver Biſchöfe aus 
der Barthel der Semi-Artaner, welde 
gleichſam die Maffe des Konz. and» 
machten. Wirklich erflärten fie ſich 
auch, mit Aus nahme des Vortes „Eons 
ſubſtankiel,“ welches, wie fie fag- 
ten, zu vunkel ſey, ſämmtlich fürdas 
Konz. von Ricka. Diefe Meinunge- 
verfgiedenheit veranlaßte gewaltigen 
Streit, u. als es hieß, man bebirtfe kei⸗ 
nes neuen Hlaubensbelenntniffes, fon- 


dern man muͤſſe das von Antiochia im 
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J. 341 annehmen, verkteben bie Afa- 
zianer die Berfammlung. 

In der 2. Sitzung, am 28. Sep⸗ 
tember, verfammelten ſich die Semi« 
Arianer allein, und beflätigten bie 
Formel von Antiochia. Als vie Aka⸗ 
zianer ihrerſeits die Oppofition ſahen, 
die ihre Lehre von der „Ungleide 
heit” erleide, febten fie eine neue 
Formel, vol Widerſprüche, auf, venn 
fie verdammten darin fowohl bie 
Gleichheit ver Subflanz als auch die 
Ungteichpeit. 

In der 3, Situng legte Leonas 
eine Alte vor, vie er von ven Akazia⸗ 
nern erhalten Batte, und welche das 
Tags zuvor verfaßte Glaubensbe⸗ 
fenntniß enthielt. Dieß erregte eine 
gewaltige Aufregung in der Berfamm- 
fung, und der Tag verfiri in Strei- 
tereien. 

In der 4. Sitzung fragte man 
vie Mazianer, worin fle die Aehnlich⸗ 
keit des Sohnes mit dem Vater an- 
nehmen, und als fie antiworteten, nur 
im Willen und nicht in der Wefen- 
heit, fo erflärten alle anderen, daß 
fie Ihn auch in ver Wefenheit für Ahn- 
ti glauben; man bisputirte dann 
den Reſt des Tages über diefen Punkt, 
ohne in eiwas übereinfonmen zu 
Tonnen, 

In der 5. Sitzung verſammelten 
ſich die Semiarianer allein in der 
Kirche, und ließen auch die Akazianer 
dahin berufen, um über die Angele- 
genheit des Hi. Cyrillus zu richten, 
der wegen feiner Abfegung durch Afa- 
zins, den Weg der Apyellation ein- 
gefthlagen hatte. Diefe aber wollten 
weder beim Konz. erfeheinen, noch fich 
bezüglich des Glaubens mit ihnen 
vereinigen, ſo daß, nachdem man ſie 
mehrmals vorgerufen und eitirt hatte, 
um auf die Anſchuldigungen zu ant- 
worten, das Konz. ven Mazius ſelbſt, 
den Eudoriug von Antiohia und ei- 
nige andere abſetzte. 

Es erklärte für extommunigzirt, 
(d. h. beſchränkt auf die Kommunion 
ihrer Kirchen) ven Aſterns, ven Eu⸗ 
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ſebius und 5 andere, bis fie fi ge⸗ 
rechtfertigt haben würden. Es fegte 
auch den HE. Cyrillus wierer in Je— 
rufalem ein, und ftelfte zu Antiochia 
anflatt des Eudoxius einen anderen 
Biſchof auf. Diefed Endurtheil der 
Biſchöfe wurde aber nicht exequirt, 
obwohl man 10 Abgeoraneie nad 
Konftantinopel geſchickt hatte, um dem 
Kaifer über das Gefchehene Bericht 
zu erlatten, weil bie abgefepien Bi⸗ 
ſchöfe noch viel früher dahin kamen, 
und den Kaifer fammt den Großen 
feines Hofes, entweder durch ihre 
Schmeicheleien, oder durch das An⸗ 
feben des Akazius für fi gewannen. 
Hil. in cons. 1. 1. p. 144. Socrat. IE. 
e. 39 et 40. Sozom.IV. c. 22. Athan. 
de Sgn. p. 380 et 881. Till. Fl. 


Seligftadt bei Mainz (8. v.) 
im 3.1022, gehalten yon Kaiſer Hein 
rich. Den Borfig dabei führte Avid 
bon, Erzbifgof von Mainz, an der 
Spige von 5 Biſchöfen. Manbragte 
ta 20 Canones zu Stande, Darin 
wird unter anderem ausgemact, daß 
ein Menfch, während des Berlaufes 
feiner Bußzell, an dem Orte bleiben 
müffe, wo ihm diefelbe auferlegt wor: 
den, tamit fein eigener Seclforger 
fiber feinen Wandel urtheilen könne. 
Da aber fehr viele mit ſchweren Ber- 
gehen behaftete Sünter von ifren 
Seel ſorgern fi Ruße auferlegen zu 
laffen verſchmähten, und lieber nad 
Rom gingen, indem fie meinten, ver 
Papſt werde ihnen alle ihre Sünden 
nachlaſſen; fo erflärte das Konz, 
daß eine folhe Nachlaſſung ihnen 
nichts nütze, Sondern daß fie die Buße, 
bie fie von ihrem Beichtvater aufer- 


legt befommen hätten, vollkommen 


verrichten müßten. Bouchard, Bi— 
fchof von Worms, der auch bei die— 
fem Konz. war, hat und am Enve 
feiner Canones-Sammfung die Dek⸗ 
rete deffelben aufbewahrt, Nach den 
Canones findet man dort noch die 
Form, ein Konz. zu halten. T. IX. 
©. p. 844. $ 
4 * 
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Senlis (8. v.) Siivanectense, 
im 3.863. Die Bifhöfe erfuchten 
hier den Papſt Nikolaus, die Abſetzung 
des Rothadus yon Soiſſons zu beflä- 
tigen; allein er verweigerte ed. Siehe 
Soiffons, im 3.862. T. VIII. 
C. p. 761. 


Senlis (K. v.) im 3.873. Auf 
diefem Konz. wwrde auf die Rage 
des Königs Karl fein Sohn Karl- 
mann, der in dieſer Stadt im Ge⸗ 
fängniß faß, des Diakonates und je- 
des kirchlichen Grades entſetzt, und 
in die Communio Laicorum zurück⸗ 
gewiefen. Als aber feine Anhänger 
fagten, es bindere ihn, da er nicht 
mehr Geiſtlicher fey, nun nichto an 
der Regierung, fo faßten fie ven Ent⸗ 
ſchluß, ihm bei nächſter Gelegenbeik 
zur Freiheit zu verhelfen. Als König 
Karl die Rachricht hievon erhielt, ließ 
er neuerdings über ihn ein Bericht 
halten wegen Bergehen, von denen 
die Biihöfe keine Kenntniß nehmen 
fonnten, und er wurde zum Tode 
verurtheilt. Um ihm aber Zeit zur 
Buße zu laſſen, und doch vie Mög- 
tichleit zu nehmen, feine ſchlimmen 
Abfihten auszuführen, Tieß man ihm 
die Augen herausreißen. Dies war 
dad traurige Ende feiner erzwunge⸗ 
nen Orbination, und der Art waren 
die Sitten der damaligen Zeit. T. IX. 
CO. p. 258. 

Senlis (K. v.) um das 3. 989. 
Man beflätigte hier die Exkommuni⸗ 
kation, welche Arnolph von Reims 
gegen jene verhängt hatte, die fi 
der Stadt Reims gewaltfam bemäch⸗ 
tigt hatten, auf Anfliften des Arnold 
felbf, der den Hugo Capet, dem er 
den Eid der Treue geleiftet, verrathen 
baite, Ibid. p. 735. 


Senlis (K. v.) im 3.1235, den 
14. November. Der Erzbifhof von 
Reims und 6 feiner Suffragane be⸗ 
legten hier alle Domainen des Königs, 
die in der Provinz von Reims gele- 
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König Ludwig der Heilige been⸗ 
dete diefen Streit damit, daß er zu 
Paris ein günfliges Uripeil für ven 
Erzbifchof erließ, im Jänner des 9. 
1236, und zwei Commiffäre ernannte, 
weiche alle Behutſamkeit anwendeten, 
um den ganzen Begenfland des Sirei- 
tes auf die Seite zu räumen, wie 
man aus dem zu Reimd am 18. Febr, 
Er erlafienen Urtheilsſpruch er- 

eht. 
Senlis (8. v.) im 3. 1310. 
Dieß war ein Provinzial-Konz., ges 
halten von Philipp de Marigni, Erz- 
biſchof von Send. 9 Templer wur- 
den Pier verurtheili und auf den Aus» 
fprud der weltlihen Richter ver- 
brannt. Sie hatten fi aber den Top 
dur das zugezogen, was fie zuvor 
aus Furcht vor der Folter ausgefagt 
hatten. Dubois, Hist. Paris. p. 551. 

Senlid (K. vo.) im 3.1315, im 
Dftober, unter Robert de Courtenay, 
Erzbifhof von Reims und feinen 
Suffraganen. König Ludwig der 
Zänter (X.) hatte ven Peter de La⸗ 
tilli, Kanzler und Biſchof von Cha- 
lons, abgefeßt, und ihn, als ver 
dächtig, dem König Philipp dem Scho- 
nen und dem Biſchofe, feinem Bor- 
gänger, das Leben genommen zu ha⸗ 
ben, einferfern laflen. Peter de La» 
tili verlangte nun vom Konz. zu 
Senlis vor allen Dingen die Freiheit 
feiner Perfon und die Zurüdgabe fei- 
nes Vermögens, was man ihm and 
bewilligie ; hierauf verlangte er Auf- 
fhluß über die Tpaten, weßwegen 
man das Konz. verfchob und ed nach 
Paris anfagie, wo man aber von 
feiner Abhaltung nichts weiß; aus 
einem anderen Konz. von Senlis im 
3. 1318, wozu Peter ve Lalilli feine 
Abgeordnete gefchict hatte, erficht 
man, daß dieſer Biſchof völlig gerecht⸗ 
fertigt worden ſepn mußte. T. XL 
C. » 1623. 

Senlis (K. v.) im 3. 1318, den 


27. März, unter vemielben Erzbi- 
fhofe, 4 feiner Suffragane und den 
Abgeorbneten von 7 anderen abwe⸗ 


aen waren, mit dem Interdikt. Siehe 
Compiegne im J. 1235. 


fenven, gebalten gegen die Mfurpa- 
toren der Kirchengüter. Das Konz. 
beftrafte vergleichen Angriffe durch 
Unterfagung oder Einſtellung des Got⸗ 
tespienfled im ganzen Gebiete des⸗ 
jenigen, ver Urheber eines ſolchen 
war. Ibdid. p. 1625. 

Senlis (8. v.) im 9. 1326, 
unter Wilhelm von Trier, Erzbifchof 
von Reims, 7 feiner Suffraganen 
und den Profuratoren der Richtan- 
wefenden. Man gab Hier 7 Statu- 
ten befannt, von denen das erfle die 
Form für die Abhaltung der Konz. 
bezeichnet. Das 2. verbietet ven Be⸗ 
nefiziaten, unter Strafe ihr Benefi- 
zium zu verlieren, fih mit anderen 
Geſchäſten zu befafen. Ferner if 
darin verboten, die Immunität ber 
Kirchen zu verlegen, bezüglich der⸗ 
jenigen nämlich, bie ich hineinge- 
flüchtet haben, indem ihnen die Nah⸗ 
zung verweigert, oder fie mit Ge⸗ 
walt herausgezogen Werden. End⸗ 
lich wird noch die Aufrechterhaltung 
der kirchlichen Jurisdiktion gegen bie 
Bewalteingriffe der Laien anempfoh- 
len, Ibid, p. 1768, 

Bene (8. 9.) Senonense, im 
3,670. 30 Biſchöfe unterzeichneten 
da die der Abtei zum Hi. Petrus te 
Vif bewilligte Eremption. Spieil, 
T. 11. p. 706, 

Send (K. v.) im 3.1140. Der 
HM. Bernhard verklagte hier dem an- 
wefenten Aballard. Er legte deſſen 
Bücher vor, zählte die irrigen Sätze 
auf, die er herausgezogen battle und 
drang in den Abailard, entweder zu 
läugnen, daß er diefelben nieberge- 
fihrieben, und wenn er fie anerkennt, 
dieſelben zu begränden oder zu wider⸗ 
rufen. Amflatt aber fih zu verthei- 
digen, appeffirte Abailard nach Rom. 
Indeſſen verbammten doch die Bi⸗ 
ſchöfe ſeine Meinungen ; feine Perfon 
aber verfhonte man aus Achtung für 
ven Yapfl, an den er appellirt hatte; 
aber fie ſcheieben an venfelben, and 
baten ihn, er möchte ihr Urtheil be- 
ſtaͤtigen. Der Pupft verbanmmie ihn 
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auch wirklich am 16. Juli veffelben 
Jahres als Ketzer, antwortete ihnen, 
daß er die Lehrfätze des Abailard ver⸗ 
werfe, daß er ihm ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt habe, und daß er dafür 
balte, vie ZTheilnehmer an feinen 
Irrthümern verdienten erfommunizirt 
zu werden. 

Abailard reichte Hierauf feine Apo⸗ 
logie ein, worin er fein Glaubens 
befenniniß nieverlegt, die in Betreff 
aller verdammten Artikel katholiſch 
iſt; er ſtand auch von feiner Appel- 
lation ab, widerrief, was er Unrech⸗ 
tes gefchrieben, und envete fein Le- 
ben in Cluny, nachdem er, wie Peter 
von Cluny berichtet, noch 10 Jahre 
in Zurüdgezogenbeit und in Buße 
verlebt hatte. Petr. Clun. IV. 
Ep. 12, 

Send (8. 9.) im J. 1198, ge» 
gen die Poplifaner, eine Art Mani- 
der. Dan ftellte eine gerichtliche 
Unterfuhung gegen alle viefer Häre- 
fie Verdächtigen an. Der Dekan 
von Nevers, und Raynald, Abt von 
St. Marlin, waren derfelben ange- 
klagt; Letzterer wurde abgeſetzt. Man 
bewieß, daß er noch 2 Irrlehren an- 
hänge, nämlich jener der Sterkora- 
niften, und der, daß, nach ver Lehre 
des Drigenes, am Ende alle felig 
werden; er aber appellirte von da 
an ven Papſt; daſſelbe that ver Dekan 
von NRevers. 

Sens (R. v.) Dieß war ein 
Konz. von der ganzen Provinz Sens; 
wurde aber zu Paris im I. 1528 ge- 
halten. Siehe Paris, 

Gens (R. 9.) im 3.1320, den 
22. Mai. Wilhelm von Melun, Erzs 
biſchof von Sens, erließ hier eine 
Verordnung in 4 Artikeln. - 

Sens (K. v.) im 3.1485, un 
ter Triſtan de Salazar, Erzbifchof 
von Send. Diefer beflätigte Bier 
die vor 25 Jahren von feinem Bor- 
gänger Ludwig von Melun erlaffenen 
Eonffitutionen, und verhandelte noch 
weiters Über vie Feier des Gottes⸗ 
dienſes, vie Reform deo Clerus im 
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Wandel und Kleidung, die Reſorin 
der Religioſen, und von den Pflich⸗ 
ten der Laien gegen die Kirche, und 
endlich von der Entrichtung der Ze⸗ 
benten. Die Canonici follen als ab» 
wefend betrasptei werden, ſobald fie 
bei ven Rolturnen nicht vor Beendi⸗ 
gung des Pfalmd Venite, und bei 
anderen horis vor dem Schlufle des 
erftien Pſalme, und bei ver hl. Meile 
vor der Recitation des letzten Kyrie 
zugegen find. Die Mehrzahl dieſer 
Borfariften find dem Konz. von Ba⸗ 
fel, von Rateran und der pragmatis 
ihen Santtion eninommen; und es 
iſt darin nichts von Wichtigkeit, was 
fh nicht in anteren Konzilien vor: 
fände. T. XII. C. p. 1721. 

Sevilla (R. v.) Hispalense, im 
3.590, ven 4. November, zufam- 
mengefeßt aus 8 Bifhöfen. Der 
erfie darunter war der hi. Leander. 
Nachdem fie die Canones zu Rathe 
gezogen, fanden fie, daß die Schen⸗ 
fungen oder vie VBeräußerungen der 
Kirchengüter von Seite des Bifchofs 
Gaudentind ungültig feyen, wofern 
er nicht feine eigenen Güter der Kirche 
gegeben Hätte. Aus Menſchlichkeit 
jedoch verorpneten fie, daß die freies 
gelaffenen Diener frei, aber Unter- 
tdanen ver Kirche bleiben follten, 
und daß fte ihr Pekulium nur ihren 
Kindern, die in Ewigkeit Unteridanen 
ber Kirche bleiben follten, zuräclaſſen 
foßten. T. V. C. p. 1588. 

Sevilla (R. v.) im 3.619, den 
13. Rovember, Jehalten vom hi. Zfi« 
dor an der Spitze von 8 Bifchöfen. 
Bon da finv die allgemeinen Borfihrif- 
ten für befondere Lagen, worunter 
auch bemerkt if, daß Cleriker von 
ven Laien auch durch vie Kleidung 
unterſchieden ſeyn ſollten. DiefeBor- 
ſchriften find in 13 Kapiteln abgefaßt. 
Ibid. p. 1663. 

Sicilien (8. v.) Siculun, im 
3%. 366, für den Glauben von Nicäa, 
gehalten von Euſtatbius und Des Ab⸗ 
geordneten ber Drientalen, weiche die 
Hiſchoſe des Laudea dompin zuſem⸗ 
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menberiefen, ehe fie ben Glauben von 
Nicäa und ven Auserud conſubſian⸗ 
tiel” guthießen; und es überreichten 
ihnen die Biſchöſe Schreiben, ähnlich 
denen des Liberius. Socrat.IV.c.i. 
Siehe Thyana. 

Sidon (K. v.) Sidonense, in 
Paläſtina — nicht auerkannt — im 
J. 511, von 80 der am meißen ge⸗ 
gen das Konz. von Kalzedo erklärten 
Biſchöfe, und zufammenberufen auf 
Befehl des Kaiſers Anaſtaſius, ver 
jur Unterisprift des Henotikon von 
Zeno nöthigen wollte. Allein dies 
hatte nieht den feiner Abficht entſpte⸗ 
enden Erfolg. 

Sienna (8. v.) Senense, iM 
3.1433, den 22. Auguf, nach Ande⸗ 
ven aber am 8. November. au 
pielt hier einige Seffionen und erlieh 
ein Dekret gegen die zu Konkanz del 
dammten Härefien, und gegen alk 
jene, die e6 mit den Willeften un 
Huffiten halten. 

In einem anderen Dekrete ver 
handelte man vie Wiedervereinigung 
mit den Griechen, die man auf Einen 
günftigeren Zeitpuukt verſchob; die 
Angelegenheit wer Reformation über- 
wieß man an ein Konz. welches nach 
Bafel angefagt und im 3. 1431 ge⸗ 
halten wurde. Das von Sienm 
wurde am 26. Schr. 1424 aufgelodl. 
Den Borwand, den der Papk daſir 
augab, war, daß hier vie Pralalta 
in gu geringer Anzapl verfawmell 
ſeyen, und er beftätigte bie Auflöfung 
deſſelben am 12. März deſſelben Jab- 
red. T. XII. C. p. 365. 

Sirmich over Sirminm, in 
Ylyrien (8. 9.) im 3. 349, gegM 
Photin, vorigen Biſchof. Dielen 
Phbotin nahm in Gott Baier, Soht 
md hl. Geift nur eine einzige Optio 
tion an; nad ihm mar Bolt Bakt 
allein Goit; ex glaubte an ein ei 


ges Work, aber wicht als für ſich Dr 


ſtebend und perſönlich vom Bater nit 
ſchieden; eu nahm wur au, daſſe 

fey gleichlam eine Exdenfion, die bet 
Voter an ſich ieh varnehme, WM 
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er nach Außen banbeln will. Er be- 
hauptete, Jeſus Epriftus fey ein blo⸗ 
Ger Menſch, und nit Gott; man 
müffe ihn daher auch nur als einen 
Menichen verehrten; doch fagte er 
wieder, tas Wort habe in ihn ge— 
wohnt und habe ſich mit ihm auf eine 


befonpere Weife vereint. Dan meint, 


er habe Ihm fogar den Namen eines 
Sohnes Gottes zuerkannt, ohne je- 
doch damit fagen zu wollen, Er fey 
vor Maria geweſen, oder Er habe 
die Welt erfchaffen, over Er habe 
vor aller Zeit eriftirt. 

Beunrupigt zu feben, wie nach fo 
vielen Stürmen, die der Arianismus 
in. der Kirche erregt hatte, Photin, 
ver vor 2 Jahren auf vem Konz. zu 
Mailand verdammt worden war, 
wieder durch Behauptung von Irr⸗ 
lehren, vie er hartnädig vertheidigte, 
unaufhörlich neue erregte, verfam- 
melten fi die Bifchöfe aus dem Oc- 
eident in diefer Stadt, um ihn feines 
biſchöflichen Amtes zu enifeßen. Da 
er fi aber durch feine Beredfamfeit 
einen zablreihen Anhang verfchafft 
halle, fo war alled, was das Konz. 
thun konnte, daß es gegen dieſen Hä—⸗ 
reſiarchen an die Orientalen ſchrieb, 
nach der Gewohnheit, daß die Biſchöfe 
ihre Amtsbrüder von dem in Kennt» 
niß ſetzen, was ihre Aufmerkfamfeit 
verdient. Till. 

Sirminm (Konziliabulum v.) 
im J. 351, von Euſebianern, 22 an 
Zahl, gehalten. Die Unruhen, welche 
die Irrlehren des Photinus erweckten, 
und daß er jetzt mit mebr Keckheit, 
als zuvor predigie, nöthigten ven 
Kaifer Konftanz, zu Sirmium ein 
Konz. halten zu laſſen; es waren 
aber der größte Theil der Bilchöfe, 
Die fih dabei einfanden, Eufebianer. 
Doch nie war ihnen fehr lieb, daß 
fie ihren vorgebligen Eifer für dem 
Glauben au's Licht ſtellen konnten. 
Auf diefem Konz. nun wurbe Photi⸗ 
nus, als überwielen, ver Lehre des 
Sabellius und des Paul von Samo⸗ 
ſata anzubängen, abgelegt, Diefe 
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ſeine Abſetzung wurde auch wirklich 
von aller Welt beſtätigt; nicht aber, 
was die nämlichen Biſchöfe noch wei- 
ter ihaten; denn fie beftätigten vie 
Formel, welde auf dem Pfeudo-Kon;z. 
zu Sardika abgefaßt wurde, und ſetz⸗ 
ten eine neue in griechiſcher Sprache 
auf, die als ſehr verdächtig angeſehen 
wurde, da, weit entfernt zu ſagen, 
der Sohn ſey mit dem Vater conſub⸗ 
Rantiel, fie nicht einmal ausſprechen, 
Er fey ihm ähnlich; und fie enthül- 
fen ihre Sottlofigkeit auch in ven 
Worten: Bir fielen nicht den Sohn 
sen Vater gleich, fondern wir leh⸗ 
ren, Er fey ihm untergeorpnet. Pho⸗ 
tinud wurde aus der Kirche zu Sür- 


mium verbannt, und der Kaifer ſchickte 


ihn in’s Exil. Socrat. II. c. 28 et 
29. Pagi ad ann. 351. n, 12. 
Sirsinn (2. Konziliabulum v.) 
im 3. 357. Die Arianer oder Eu- 
febianer feßten hier eine neue Formel 
auf, noch unrichtiger, als alle bie» 
ber verfaßten. Die ift jene Tor» 
mel, die der große Dfius zu unter- 
zeichnen das Unglüd halte D. M. 
Sirmium (3. Konziliabulum v.) 
im 3. 358. Gegen allen Gebraud 
der Kirche ſetzten hier die Arianer 
eine neue Formel, datirt vom 22. Mai, 


auf, worin fie dem Kaifer Konſtanz 


ven Titel „erwiger König,” ben fie 
dem Sopne Gottes verweigerten, bei- 
legten. Papſt Liberius wurde bier, 
nachdem er biefe Formel unterzeich- 
net, und den hi. Athanaſius, deflen 
Sache vamals von der ded Glaubens 
unzerirennlich war, verdammt halte, 
wieber eingefeßt. D. M. 
Soiſſons (X. v.) Suessionense, 
ist 3.744, ven 3. März, verfammelt 
auf Befehl des Pipin, und beflehenb 
aus 23 Bifhöfen. Ohne Zweifel 
war auch ber hi. Bonifazius dabei, 
Es wurden 10 Canones verfaßt; der 
erfie für die Erhaltung des Glaubens 
von Nicäa und anderer Konzilien, 
und für die Wiederaufrichtung der 
Disziplin; die übrigen enthalten die: 
ſelben Borfepriften, wie die Konz. 
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welche in den Staaten Karlmanne 
abgehalten worden waren, Der leßte 
enthält, daß derfenige, welcher diefe 
Detrete nicht befolgt, vom Fürſten 
felbft in Gemeinſchaft mit den Bifcho- 
fen und Grafen gerichtet und nad 
der Borfchrift des Geſetzes zur Strafe 
verurtheilt werden fol, es waren 
alfo dergleichen Berfammlungen ge- 
miſcht aus Bifchöfen und wellfichen 
Herren, und man verhängte ta zeit: 
liche mit geiftlihden Strafen. Das 
Konz. feßte auch noch in allen Städ⸗ 
ten rechtmäßige Bifchöfe ein und flellte 
über diefe 2 Erzbifhöfe, den einen 
für die Kirche zu Reims, und ben 
andern für Sens. Fl. 

Soiſſons (R. v.) im J. 852, 
den 26. April, in der Kirche zum BI. 
Medardus, befiehend aus 26 Biſchö⸗ 
fen aus 5 Provinzen, in Gegenwart 
des Königs Karl des Kahlen. Man 
dielt dabei 8 Situngen. Die Orbi- 
nation des Hinkmar wurde für gefeß- 
fih und canonifch anerkannt. Die 
Ordinationen hingegen des Ebbon, 
feit feiner Abfeßung, wurden als un- 
gültig erffärt, fo wie auch jene von 
Halduin, ven man auch zur Abfegung 
veruriheilte. In dem 8. Canon löste 
man die Geifllihen von Banne, der 
v. Ebbon gegen fie ausgefprochen wor⸗ 
den war. Die übrigen Cauonen ent» 
halten allgemeine Borfchriften, zu de: 
ren Aufrechterhaftung die Bifchöfe ven 
König um feine Mitwirfung baten. 
Demzufolge erließ nun der König ein 
Kapitulare in 12 Artifefn, worin es 
unter anderen heißt, daß ver Graf 
und die öffentlichen Offiziere ven Bi- 
fchof bet feiner Bifitations-Reife be- 
gleiten, und ihm mit gewaffneter Hans 
unterſtützen follen, jene zur Buße und 
Genugthuung zu nöthigen, vie dur 
die Erfommunifation nicht dahin ge- 
bracht werden fonnten. Damals nun 
bereinigten die Bifchöfe die weltliche 
Macht mit der geifllihen. T. VIH. 


©. p. 808. 
Soiſſons (R. v.) im 3. 861 — 
nicht anerkanni. — Rothadus, Bifchof 


Soiffond. 


von Soiſſons, fetzie hier an der Spitze 
von 33 Biſchöfen einen Seelforgs- 
Beiftlihen ab, ven er auf friſcher 
That bei einem Bergeben ertappt 
hatte, und ließ ihn verflümmeln, 
Ibid. 787. 

Soiſſons (K. v.) im I. 862 — 
nicht anerkannt, — wo Hinkmar ven 
Rothadus, nachdem er ihn hatte ge- 
fänglich einziehen laſſen, abfegte und 
in ein Kofler fleden ließ, und an 
feine Stelle einen anderen Biſchof 
einfeßte. Ibid. p. 736. 

Soiſſons (K. v.) im 3. 866, 
den 18. Auguſt. 35 Bifhöfe, ver- 
fammelt auf einen durch königliches 
Anfuchen von Kart beim Papfte be- 
wirkten Befehl, ſchenkten da ten 
Geiftliden, die von Ebbon waren 
orbinirt worden, und die dad Konz. 
von Soiſſons im 3. 855 abgeſetzt 
hatte, Nachficht und ſetzte fie wieder 
ein, Vulfadius, einer diefer Bei 
lichen, wurde im nämlichen Jahre 866 
zum Erzbifchof von Bourges orbinirt, 
und Papſt Adrian ratifizirte deſſen 
Drdination, indem er ihm 868 das 
Yallium überſchickte. Hincm, Opusc. 
18. T. VIN. C. p. 816. 

Soiſſons (8. v.) im I. 941, 
verfammell auf Befehl Hugo's, Gra- 
fen von Paris, und Herbert's, Gra⸗ 
fen von Bermandois, aus den Bi- 
fchöfen der Provinz Reims, um vie 
Berwaltung des Erzbisthums, nad» 
dem Artauld daraus verjagt worden 
war, zu reguliren. Es wurde hier 
der Beſchluß gefaßt, man fol ſich 
nad Reims verfügen, und dort ben 
Hugo zum Erzbifchof vieler Stadt 
örbiniren. Fi. 

Soiſſons (8. 9.) im 3. 1115. 
Man ſchickte von viefem Konz. an die 
Bruder ˖ der Karthaufe, um fie gu er- 
fuchen und ihnen aufzutragen, daß 
fe den Gottfried, Biſchof von Amiens, 
wieder auf ſeinen Sitz zurück ſchicken; 
was auch am Anfange der Faften ge⸗ 
ſchah. D. M. 

Soiſſons (8: 0.) im 3. 1121, 
im Bchruar, unfer dem Legaten Co⸗ 


Sotffons.- 


non, Biſchof von Preneſfe. Man 
nöthigte hier ven Abailard, fein Buch 
itder die Trinität zu verbrennen und 
fein Gfaubensbefenntmiß von fich zu 
geben, und wollte, daß er zu dieſem 
Ende das Athanafianiſche Symbolum 
berablefe; was er endlich mit vieler 
Mühe, und unter Thränen und Geufr 
zern that. Hierauf ſchickte man ihn 
in dad Klofler St. Medard, von mo 
er furze Zeit darauf in das von St. 
Denis zurückgeſchickt wurde. T. X. 
C. p. 855. Abel de Catam. c. 9. 

Soiffons ıR.v.) im 3. 1201, 
im März. König Philipp Auguft war 
dabei äugegen. Dan verhandelte, 
ohne etwas zur Entfcheivung zu brin- 
gen, Über feine Ehe mit Ingerburga, 
vie darauf im Schloffe zu Etamped 
eingefperrt wurde, wo ihr der König 
ihren Lebensunterhalt anwieß, und 
der Papft — in einem Briefe tröftete, 
T. XI. €. p. 22. 

Soiffons (K. v.) im 3. 1455, 
den 18. Juli, unter Johann Juvenal 
des urſins, Erzbifchof von Reims und 
feinen Suffraganen, entweder in Per: 
fon, oder durch Profuratoren. 

Man befahl Hier die Ausführung 
des Defreied vom Konz. zu Bafel, 
das in der Berfammlung zu Bourges 
beftäligt worden war, und bie Art 
und WVeife, das Amt abzufingen be= 
traf, und gab no einige andere 
Statuten. Dan regulirte hier au 
die Kleidung der Bitchöfe. Man er- 
mahnte die Prälaten, in ver Appro- 
‘bation der Beichtväter fehr viel Be- 
Yutfamleit anzuwenden. Pan re- 
formirte vie Mißbräuche, die fih in 
die Verlelbang und Antändigung ver 
Ablaſſe eingefchlichen hatten. Diefes 
Konz. wird Überall in das 93. 1456 
He was aber nur in fo ferne 
richtig iſt, als!man, nad dem &e- 
braude der Metropole zu Reime um 
diefe Zeit, did Jahr mit dem Tage 
der Verkündigung, am 9. Mai, und 


um 7 Tage vor und, begann. 


Spanien (2 Konziften 0.) His- 


"pariea, im 3. 447, gegen Die Pis- 
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cifltaniſten; das eine in Galizien, 
und das andere in einer ver 4 Pro- 
vinzen an einem Orte, ver nicht ge— 
nannt if. D. M. 

Spanien (K. v.) Hispanum, im 
%. 464, wegen des Silvanus, Erz» 
b:fhof von Calahorrien, ver ohne 
Bormiffen des Askanius, Biſchofs 
von Tarragona, ſeines Metropoliten, 
Biſchöfe ordinirte. Dieſer Letztere 
nun ſchrieb von hier, an der Spitze 
ſeiner Provinz, an den Papſt, um zu 
erfahren, was mit Silvanus zu thun 
ſey. D. M. 

Spanien, im Kloſter zu Leira 
(K. v.) Leirense, im J. 1068. König 
Sancho Ramirez ließ hier dieſes Konz. 
durch den Legaten Hugo de Blanc 
halten. Man beſtätigte bier die Pri- 
vilegien des Kloſters, und verhan⸗ 
delte, wie man glaubt, wegen der 
Einführung des römiſchen Ritus, an⸗ 
ſtait des Gothiſchen oder des Mos⸗ 
arabiſchen; was aber hier noch nicht 
zu Stande kommen konnie. D. M. 

Suffete (8.v.) Suſſetanum, im 
3.524. Der Hl. Fulgentius wohnte 
diefem Konz. bei, und ließ and Be» 
fiheidenheit dem Biſchof Quod Vult 
Deus den Borfiß, der ihm ven Bor- 
fig in vem Konz. zu Jungue in Afrika 
angeftritten hatte. 

Surri over Qutri, bei Rom, 
(8. v.) im 3. 1046, im Dezember, 
gehalten von Heinrich dem Schwar= 
zen, König von Deutfchland, ver dazu 
Gregor VI. einlud, welcher fih auch 
einfand, in der Hoffnung, als ver 
alleinig rechtmäßige Papft anerkannt 
zu werben; als er aber auf Schwie⸗ 
rigteiten fiteß, entfagte er vem Pon> 
tifitate, entkleidete ſich der Ornamente 
und gab den Hirtenſtab zurück, nach- 
dem er den hl. Stuhl gegen 20 Mo- 
nate inne gehabt Hatte. 

König Heinrich kam nun mit den 
Biſchöfen des Konz. von Sutri nad 
Rom, und erließ in Hebereinftimmung 
ſowohl von Seite der Hömer, als 
der Deutfchen, den Suidar zum Papft 
wählen, per ben Ramen Siemend IE, 
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annahm und am hl. Weihnachtstage 
confelrirt wurde. Auch König Hein- 
ri wurde am felben Tage zum Kai- 
fer, und mit ihm Agnes zur Kaiferin 
gefront. Baron. an. 1046. 

Syrien (8. v.) Syriacum, im 
%. 1115. Arnolph, Patriarch von 
Serufalem, wurde da abgefeht; und 
im folgenden Jahre vom Papſt wie- 
ber eingeſetzt. D. M. 


=. 


Tarragona (8. v.) Tarraco- 
nense, im %. 516, unter der Regie- 
tung des Theodorich, König von Star 
lien und Vormund des Amalarich, 
Königs von Spanien. 19 Biſchöfe 
fegten hier 13 Canones auf, worun- 
ter der 7. anordnet, daß die Beier 
bes Sonntages fhon am Samfage 
beginnen fol; woher die Gewohnheit 
in Spanien fommt, fi am Samflage 
gegen Abend jeder knechtlichen Arbeit 
zu enthalten. Der Canon, welder 
befieblt, daß Mönche, die aus ihrem 
Kloſter geireten, keine kirchliche Funk⸗ 
tion verridten follen, beweißt, daß 
e8 ſchon damals in Spanien Klöſter 
gab. D. M. 

Zarragona (8. v.) im J. 1229, 
den 29. April. Johann, Kardinal 
und Biſchof yon Sabina, erflärte ale 
Legat, umgeben non 2 Erzbifchöfen 
und 9 Biſchöfen, die Ehe Jakobe J., 
Königs von Arragonien mit Eleonore 
von Kaſtillien, weil fie zwilchen zu 
nahen Verwandien ohne Dispend ein- 
gegangen worden war, für ungültig. 
König Jakob widerſyrach dieſem auch 
nicht; nur erklärte er die Geburt bes 
Alphons aus biefer Ehe, den er Ion 
zuvor zu feinem Nachfolger beſtimmt 
hatte, für legitim, mas auch in der 
Folge vom Papfte beflätiget wurde. 
T. X. €. p. 497. 

Thionville, Dieffenbofen (8. v.) 
apud Thoodonis villam, im 3. 824, 
auſamm⸗ngeſetzt aus 34 Biſchöfen. 


Thüringen. 


Man ſetzte bier A oder 5 Artikel für 
die Sicherheit kirchlicher Perfonen auf, 
welche Kaifer Ludwig im folgenden 
Jahre beflätigte, 

Thionville (8. v.) im 3. 835, 
im Februar, zufammengefeßt aud mehr 
als 40 Biſchöfen, welche hier alles 
für ungültig erklärten, was gegen 
Ludwig deu Frommen war verhäugt 
worden. Sie führten ihn hier in die 
Kathedrale zu Metz, um ſeine Reha⸗ 
bilitation deſto feierlicher zu machen, 
welche am Sonntage Quinquefima 
während der hl. Meſſe vorgenommen 
wurde. Hierauf wurden nach der 
Rücdckkehr ver Biſchöfe nach Thionville 
Agobard von Lyon und Bernhard von 
Vienne abgeſetzt, und Ebbon von 
Reims machte es um deſto feierlicher, 
als die beiden andern, die abweſend 
waren, ſelbſt in ihre Abſetzung einge⸗ 
willigt und für immer dem Epiokopate 
entſagt hatten. D. M. 

Thionville (K. v.) im J. 844, 
im Oktober, an einem Orte, Namens 
Judicium, heutzutage Juſſt. Lothar, 
Ludwig und Carl gelobten bier fi 
einander mit brüberlicher Liebe zu 
begegnen und den Zufland ber Kirche, 
den fie durch ihre Streitigfeiten zer- 
rüttet hatten, wieder berzuftellen, 
Die Biſchöfe legten hier 6 Artikel wor, 
welche vie Könige zu befolgen ver: 
fpraden. Darin wurden dieſe Für: 
Ren ermahnt, volllommen vereinigt 
zu-bleiben, die wegen ihren Zanfereien 
erledigt gebliebenen Biſchofsſitze un- 
verzüglich befegen, und bie daraus 
vertriebenen Bifcpöfe dorthin wieder 
zurädfepeen zu laſſen; überhaupt bie 
Ufurpation der Kirchengüter zu ver⸗ 
hindern, wogegen fie fi verbindlih 
machen, dag fie jedesmal dafür bem 
Staate vie nothwendigen Subfivien 
herbeiſchaffen würden n.f.w. T. VII 
©. p. BO. 

Thüringen (8. 0.) im 3. 1405, 
unter Kaiſer Heinrich, ver auf Am 
rathen des Rothard, Erzbiſchofs von 
Mainz. und Gabhard, Biſchefe von 
‚Saufinnz. ver beitzen äüphlichen Le 
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taien, fo eben gan; Sachten wit ver 
römiſchen Kirche vereinigt hatte. Dies 
fes Konz. wurbe in dem königlichen 
Haufe von Northus gehalten. Man 
erneuerie hier die Defteie vom vor⸗ 
bergebenden Konz. Man verbammte 
ferner die Simynie und dig Härefie 
der Nikolaiten, d. h. ven Konfubinat 
der Priefter; und man beflätigte ven 
Gotteöfrieden u. f. w. T. X. C. 
p. 744. 

Toledo (K. v.) im 3. 400, deu 
4. September, gehalten auf VBeran- 
laſſung der durch die Priscillianiſten 
verurfachten Unruben, deren Häreſie 
gegen Ende des 4. Jahrhunderts in 
Spanien aufzutauchen angefangen 
baite. Es war zuſammengeſetzt aus 
19 Biſchöfen aus ſämmilichen Pre« 
viuzen Spaniens. Der berühmieſte 
darunter war der Biſchof von Merten. 
Auch mehrere pPriceillianiſten hatten 
ſich vor dieſes Konz. geſtellt, und 
diefe wurden, nachdem fie ihre Irr⸗ 
thümer abgeſchworen halten, wieder 
in die kirchliche Gemeinfepaft aufge- 
nommen. Dan verlangte von ihnen 
nur noch die Unterzeichnung einer 
Glaubensformel, welche das Konz. 
verjaßt hatte. 

Man versprach auch die anderen 
Bifchöfe von Galizien wieder in bie 
Kommunion aufzunehmen, wenn fie 
dieſe Formel untergeihneten, in Be- 
rückſichtigung, wie die Biſchöfe ſag⸗ 
ten, des Papſtes, (mie es bier ge⸗ 
ſchrieben ſteht), und des bi. Sym⸗ 
phorion, Bilhofs von Mailaud und 
anderer Bilcöfe. Dies if das erſte⸗ 
mal, daß man den Biſchof von Nom 
nur ſchlechtweg Papft per exoellen- 
tian, Benannt findei, wie 9. v. Fleury 
bemaorli. 

Des Konz. eutſchied auch die Ent« 
fesnung alter Mipbräume bei Ordi⸗ 
nationen, welche ich eingeſchlichen 
hatten, und verfaßte 20 Canones, 
worin es heißt, daß ſolche, die eine 
öffentliche Buße außsgeflauden haben, 
amfer im Falle her größlen Rott, 
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werden. An ver Aechtheit vieler 
Dekrete zweifelt aber 9. v. Tille 
mont, welcher meint, fie gehören zu 
einem andern Konz. von Xoledo, 
welches im 3. 447 gehalten wurde, 

Toledo (8. v.) im 3.447, ges 
gen die Priscillianiſten, deren Kehren 
nicht weniger lächerlich und ſakrile⸗ 
giſch waren, als die ver Manichäer. 
Eiche das Konz. von Sarra- 
soffa. 

Es fanden ſich hier 19 Biſchöfe 
ein, die eine fchriftlihe Sentenz ge» 
gen bie Härefie der Prischlianiften 
umd ihre Anhanger erließen, die auch 
für eine Slaubensdformel gegen alle 
Härefien, indbefondere gegen die Prie- 
cilliauiſten gilt. Diefe Alle if eim 
Glaubensbekenntniß mit 18 Artikeln 
ober Anatpemen, die derfelben ange» 
bangt find. Die Bäter dieſes Konz, 
beienuen darin, daß der hl. Geiſt 
vom Bater und Sohne ausgeht. Ba» 
ronius behauptet, fie fprächen hier 
nur dem bi. Leo nach, welder das» 
ſelbe im erſten Abfchnitte feinesSchreis 
bens an Zuribius, Biſchof vonAſtorga, 
deſſen Eifer gegen pie Priscillianiften 
ſich auszeichnete, ſagte. 

Es kamen noch ferner 20 Cano⸗ 
nes über Disziplin zu Stande, zur 
Abſtellung der eingeriffenen Miß⸗ 
bräuche. Darin heißt es, daß, ſeit⸗ 
dem ungünſtige Zeitumſtände bie Bi⸗ 
ſchöfe verhindern, Verſammlungen zu 
halten, jeder angefangen habe, nach 
feiner Weife zu handeln. Mit ven 
Difchöfen waren bier auch Prieſter 
beim Konz. anweſend. T. IL O. 
p 1227. c. Bar. an. 447. $. 19. 

Zolede (8. v.) im 3. 531, ben 
17. Mei. Man verfaßte Hier 5 Ca⸗ 
nones. Der erfle bezeichnet vie In⸗ 
terftitien bei Den Ordinationen. Man 
befätigt au) vie alten Canones be» 
treffli der Enthaltſamkeit ver @eifl- 
lihen, der Erhaltung von Kirchen⸗ 
gütern, und der Heiratben unter 
Berwaudten, we man das Berbot fo 
weit außbehnte, als die Berwandt«- 


nit lönnen zu milrköfen geweibtſchaft napgewiefen werben Tann. 
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In viefem Konz. wird auch Toledo 
zum erftienmale Metropole genannt. 
T.1V. C. p. 1734. | | 

Toledo (R.».) im 3. 559, ven 
6. Mai, zufammengefegt aus 72 Bt- 
ſchöfen verſchiedener Provinzen, die 
unter König Recaredus ſtanden, und 
8 Abgeordneten. Es wurde gehal⸗ 
ten in der Abſicht, die Bekehrung der 
Gothen zu befeſtigen. Man regelte 
bier zuerſt nur Sachen, die ven Glau- 
ben angingen, und es wurde in fei- 
nem und im Ramen aller Gothen, 
bie hier den Arianismus abichworen, 
ein wunderſchönes Blaubensbelennt- 
wiß abgefaßt. Auch Die 4 General- 
Konzilien wurden hier angenom« 
men, Dan fprach das Anathem aus 
gegen die Haupt-Irriehren der Aria⸗ 
ner. Hierauf ſchlug der König vor, 
die Disziplin zu reguliren, und man 
ertieß 23 Canones, um pas Unheil 
gut zu maden, das bie Härefle ge» 
fliftet: hatte. Es wurde die Befol- 
gung der Canones anbefohlen, und 
daß fih die Bifchöfe jährlich einmal 
verfammeln follen; daß man bei ver 
bi. Meffe pas Symbolum des Konz. 
. von Konflantinopel, nah dem Mu- 
fer der Drientalen, aber mit dem 
Zuſatze Filioque, einführen foll. Web- 
rigens iſt davon im dieſem Konz. das 
erſtemal vie Rede. T.V. C. p. 598. 

Toledo (K. v.) im 3. 597, den 
17. Mai. 16 Bifchöfe verfaßten hier 
2 Canones, fagt diefed Konz., man 
erblickt aber nur 13 Namen in ven 
Unterfihriften, darunter auch die von 
Magacus, Erzbifchof von Rarbonne. 
Der erße Canon befiehlt, daß Biſchöfe 
anf die Befolgung des Gebotes der 
Enthaltfamteit bei Priehern uud Dia- 
fonen ihr Augenmerk richten follten, 
und daß fie Hebertreier zur Strafe 
abfeßen und einfperren können. Der 
2. verbietet ven Bifchöfen, fih die 
Ginkünfte ver in ihren Diözefen er⸗ 
banten Kirchen zuzueignen, und fagt, 
dieſes Einlommen gehöre dem Prie- 
Her, der ven Dienft pafelbft beforgt. 
F. V. G.p: 1608. P 
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Toledo (K. v.) tm 3.610, den 
23. Okiober, wo 15 Biſchöfe den von 
Toledo als ihren Metropoliten aner⸗ 
kannten. D. M. 

Toledo (K. v.) im J. 633, im 
November. Dieß war ein National- 
Konz., und zwar von ganz Spanien 
und dem unter der Gothenherrſchaft 
ſtehenden Theil von Gallien. Der 
Präftdent und die Seele dabei war 
der HI. Zfivor von Sevilla. Sonſt 
befanden firh noch dabei 62 Bifchöfe, 
worunter 5 Metropoliten, nämlich 


‚von Rarbonne, Meriva, Braga, To⸗ 


ledo und Tarragonna. Auch der hi. 
Juſt, Erzbifchof von Toledo, war 
jugegen, und außerdem noch 7 Ab- 
geordnete von abweſenden Bifchöfen. 
Man erließ da 75 Canones. Der 
1. darunter iſt ein Glaubensbekennt⸗ 
niß, worin die Myflerien der Trini⸗ 
tät und Menſchwerdung gegen bit 
hauptfächlichfien Härefien feſtgeftellt 
find; es heißt nämlich ausdrücklich 
darin, daß der HI. Geiſt vom Bater 
und Sohne ausgeht. Der A. fchreibt 
in Detail die Form für die Abhal⸗ 
tung der Konzilien vor, tie offenbar 
von einer älterenZrabition herſtammt, 
die man aber früher nirgends findet. 
Man tadelt hier fcharf die Nachläßig⸗ 
feit der Bifchöfe in der Abhaltung von 
Konzitien als bie. Haupturfache des 
Verfalles der Disziplin, und es be: 
fiehlt das Konz., jährlich wenigſtens 
Eines zu Halten. Aus dem 6. Canon 
erfieht man, daß es damals noch goft- 
geweihte Wiltwen gab, welche in ei- 
ner öffentlihen Profeß in Gegenwart 
ves Biſchofes den Habit anzogen, 
ohne jedoch in eine Kommunität zu 
treten; man nannte fie Sanktimo⸗ 
nialed oder weibliche Religtofen; 
und fie durften ſich nicht mehr verehe⸗ 
lichen. Diefes Konz. führt auch den 
Namen eines großen und Untverfal- 
Konz. T. V. C. p. 1702. Siehe 
die Canones. 

Toledo (8.9) Im 3. 636. un: 
ter König Cinthilla, der hier 9 kirch⸗ 


IsheBefepdetummngenabfaffen ließ⸗ 








Toledo. 


die ſaſt durchgüngig die Befefligung 
ſeiner Macht zum Ziele haben. Wie 
die Unterſchriften zeigen, ſo beſtand 
dieſes Konz. aus Biſchöfen von ganz 
Spanien. Id. p. 1735. 

Toledo (8. v.) im 3. 638, den 
9. Jänner, im 22. Jahre der Regic- 
rung ded Königs Cinthilla, zuſam⸗ 
mengeſetzt aus 42 Bifchofen aus Gal⸗ 
lien und Spanien, und 5 Deputirten 
abwefender Biihöfe. Diefe verord⸗ 
neten hier mit Einfiimmung des Kö⸗ 
nigs und der Großen des Landes, 
daß in Zutunft fein König ven Thron 
beſteigen fol, der nicht verſprochen 
bat, den katholifchen Glauben zu er- 
halten; und daß der König, der fei- 
nen Eid bricht, mit dem Anathem be⸗ 
fegt feyn fol u.f.w. Mehrere Ber- 
ordnungen dieſes Konz. beziehen ſich 
auf das Zeitliche. Jene, die, nach⸗ 
dem fie eine öffentliche Buße aufbekom⸗ 
men , biefelbe außer Acht laſſen und 
das weltliche Gewand anziehen, ſollel 
vom Bifhof eingezogen und wider 
ihren Willen den Bußgeſetzen unter- 
worfen und in ein Klofter eingefperrt 
werden; wird dieſe Exekution bin» 
ausgefihoben, fo follen fie exkommu⸗ 
aizirt werden. Es iſt dieß pas erfie- 
mal, fagt 9. v. Zleury, daß man ver- 
ſchärfte Bußſtrafen findet was aber 
aur von Unkenntniß des guten Alter- 
ihums herrührt; denn die alten Ca- 
nones begnügten ſich, Sünder zu ex⸗ 
kommuniziren, fie mochten entweder 
feine Buße verlangt, over dieſelbe, 
wenn fie fie angefangen, wieder auf- 
gegeben haben. T. V. C. p. 1740. 

Toledo (8. v.) im 3.646. 28 
Bifchöfe und 11 Deputirte für nicht 
Anwefenve verfaßten hier 6 Canones. 
Der 1. iſt gegen Geiftliche gerichtet, 
die bei Revolten Parthei nehmen — 
denn die Macht der Bothenkönige war 
fchlecht befefigt — dieſe erklärte man 
für exrtommunizirt für ifre ganze Le⸗ 
benszeit. Auch heißt es darin, daß, 
wenn der Gelebrant bei ber Feier der 
Hl. Seheimniffe plötzlich erkraukt, ein 
anderer Biſchof over Prieſter fortfah⸗ 
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ren und feinen Abgang fell erfegen 
fönnen, unter ver Beringung jedes- 
mal, daß Niemand anders, als nüch- 
tern die hl. Meſſe leſe, und damit 
nicht ausſetze, wenn er diefelbe ein⸗ 
mal angefangen hat Siehe die Ca⸗ 
nones. 

Toledo (K. v.) im 3.653. Auf 
dieſem Konz. las der König Receſu⸗ 
inte das Glaubensbekenntniß herab, 
worin er die 4 General-Konzi— 
lien annimmt. Hierauf machte man 
12 Canones. Der 1. enthält das 
Glaubensbekenntniß, das Symbolum 
von Nicäa nämlich, welches in der 
hl. Meſſe vorkam, mit dem Beiſatze 
Filioque. 

Einer darunter iſt gegen die Ei» 
monie gerichtet; 4 gegen die Unent⸗ 
baltfamteit der Geiſtlichen, nament⸗ 
lich gegen die Subdiakonen, welche 
behaupteten, nach ihrer Ordination 
ſich verheirathen zu konnen. 

Man verbietet da auch, folche zu 
orbiniren, welde ganz und gar nicht 
pfalliren, oder die gewöhnlichen Ge⸗ 
fänge und Hymnen oder die Tauf- 
formel nicht können. Diefes Konz. 
wurde von 52 Bifchöfen, 10 Aebten, 
worunter auch der HL. Ildephons war, 
dem Erzpriefter von Toledo und den 
Abgeorpneten vou 10 Bifchöfen un» 
terzeichnet. Auch erblidt man dar- 
unter die Unterfchriften von 16 Gra⸗ 
fen, worunter vie vornehmſten Offl- 
ziere des Könige. Nach den Unter⸗ 
ſchriften kommt ein Konziliums⸗Dek⸗ 
ret, betreffend die Berfiigung über die 
Güter des Königs, und ein Edikt 
vom König, welches daſſelbe betätigt. 

Toledo (K. v.) im 3.655, den 
2. November. 16 Biſchöfe verfaßten 
bier 17 Canones, größtentheils zur 
Abſchaffung von Mißbräuchen, die fi 
die Bifchöfe in der Verwaltung bed 
Kirhengutes zu Schulden kommen 
ließen. Der 1. darunter verorbnet, 
daß, wenn fih Biſchöfe oder Geiſt⸗ 
lich dieſe Güter aneignen wollten 
verienige, der ſie geftiftet oder vers 
mehrt hat, beim Biſchoft oder Met⸗ 
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ropoliten oder beim König barüber 
follen Klage führen können. Sie 
folen auch für Reparaturen Gorge 
tragen u.f.w. T. IV. C. p. 459. 
Zoledo (8. v.) im 3. 656, am 
1. Dezember, wo 20 Biſchöfe 7 Ca⸗ 
nones auffepten. Die erften 3 un« 
ter dieſen Bifchöfen waren Meiropo- 
liten; nämlich: Eugen von Tolebo, 
ugittvus von Sevilla und der Hi. 
Eruftuofus von Braga. Rebſt viefen 
gab es noch dabei 5 Abgeorpnete von 
nicht anweſenden Bifchöfen. Id. 459. 
Zoledo (K.v.) im 3.675, den 
7. Rovember. Man erließ hier 16 
kirchliche Borfapriften, die von 17 Bi« 
fhöfen, worunter der erſte Quirizius 
von Toledo, 2 Deputirten nicht An- 
weſender, 6 Aebten nnd dem Erz⸗ 
bifchofe von Toledo unterzeichnet wa⸗ 
ren. Das Konz. orbnet an, Sünder 
falten öffentlich beftraft werben u. ſ. w. 
Wird ein folger zum Eril oder zum 
Gefängniß verurtheilt, fo foll das 
Urtheil vor 3 Zeugen verkündet, und 
vom Bifchof eigenhändig unterfertigt 
werden. Es verurtbeilten alfo da- 
mals die Bifhöfe zu dieſer Art von 
Strafen. In jeder Provinz foll ver 
Gottesdienſt in allen Kirchen mit ver 
Metropolitan- Kirche gleichförmig ge- 
halten werden. Man erfieht auch 
aus diefem Konz., daß dem Sterben- 
den die bi. Kommunion unter der 
bloßen Geflalt des Brodes verab- 
reiht wurde, T.IV. €. p.539. 
Zoledo (8. v.) im 3.681, ven 
9. Jänner, zufammengefeht aus 35 
Biſchöfen, an deren Spike der Hi. 
Yulian von Toledo Rand. Diefe ber 
Rätigten bier pie Verziptieitung des 
Königs Bamba auf das Königreich, 
die diefer Sonntage, am 14. Oftober 
des vorigen Jahres, feierlich ausge⸗ 
fprochen hatte. Sie unterfagten ihm 
demnach die Ausübung weltlicher Ge⸗ 
walt; und alles dieſes unter dem Vor⸗ 
wande, weil er ſich verpflichtet habe, 
Buße zu thun. Sie fiderten auch 
das Reich feinem Nachfolger Ervigius 
za, und dem Bifyof von Toledo bie 
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Vollmacht, alle Biſchofe Spaniens zu 
ordiniren. Dieß ift das erfie Bei⸗ 
fptef einer folyen Unternehmung von 
Seite der Bifhöfe. Man’ verfaßte 
13 Canoned. Id. p. 1221. 
Toledo (R.v.) im 3.683, ven 
4. Rovember. 48 Bifchöfe, von de- 
nen die 4 erfien Metropoliten waren, 
erließen hier 13 Eanones, worunter 
ungefähr die Hälfte nur weltliche In⸗ 
tereffen verfolgen. Den Anfang machte 
das Symbolum von Ricka, das da⸗ 
mals bei der bi. Meffe in Spanien 
eingeführt wurde. Hier wurde auch 
jener auffallende Canon erlaflen, wel 
cher den königlichen Wittwen verbie- 
tet, ja nit mit einem anderen 
Manne, nicht einmal mit einem Kö⸗ 
nig, fi wieder zu verehelichen, als 
wenn dieſes, wie 9. v. Fleury mil 
Recht bemerkt, ein Verbrechen wäre. 
Man erfieht auch aus diefem Konz., 
daß oft folde, die in Todesgefahr 
waren, fich einer öffentiihen Buße 
unterzogen, ohne fich einer Todſünde 
bewußt zu ſeyn; und noch den Todt- 
kranken wurde, ſelbſt wenn er ein Bi⸗ 
fhof war, Borfichtshalber, öffentliche 


Buße auferlegt. Id. p. 1253. 


Toledo (K. v.) im 3.684, ven 
14, November, gehalten wegen An- 
nahme des 6. General- Konz. 
in ganz Spanien und dem gothifchen 
Antheile Galliens, auf Anorbnung 
des Papfles Leo IT., der in feinen 
Schreiben an vie Biſchöfe fagt: 
„Das 6. Konz. Habe den Honorius 
verbammt, weit er, anflatt bie Flamme 
ber Häreſie gleich in ihrem Entſtehen 
zu erſticken, wie es feinem apoſtoli⸗ 
ſchen Anfehen zugekommen wäre, dies 
ſelbe durch feine Sorglofigkeit noch 
mehr anfachte.“ Daffelbe fagt der 
nämliche Yayft Über Die Bervammung 


des Honorins wenige Zeit nachher in 


feinem Schreiben an ven König. 
Demzufolge ſprachen ſich die Biſchöfe 
Spaniens alſo aus: „Wir haben 
die Aften des 6. General⸗Konz. mit 
den 4 alten Konzilien verglichen, und 
—— mit Oochachtungau. 
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Bom 5. fprechen fie hier nichts, weit 
darin nichts in Betreff des Glaubens 
war entfchievden worden. Hernach 
legen fie ihren Glauben betrefflich ver 
Sntarnation dar, und befennen aus⸗ 
drädiih einen zweifachen Willen in 
T. IV. C. p. 1278. 

Toledo (R. v.) im 3. 683, den 
11. Mai, zufammengefegt aus 61 Bi- 
fhöfen. Den Borfib dabei führte 
ver Hl. Zulian von Toledo. Es wur- 
ven bier einige Erläuterungen über 
einige Sätze von dem zweifachen Wil- 
fen in Zefus Chriſtus gegeben, welche 


vem Papft Benedikt mißfallen hatten, 


weil es darin heißt, Zefus Chriftus 
befiebe aus ver Gottheit, aus ver 
Seele und dem Leibe, was 3 Sub» 
Ranzen gibt, während man doch deren 
nur 2 annehmen dürfe, da der Leib 
und die Seele zufammen nur für die 
eine Subflanz der Menſchheit gel- 
ten. — Hierauf entfchieven fie, daß 
vie beiden Eidſchwüre des Könige 
Egica, die fich zn widerſprechen ſchie⸗ 
nen, ungültig ſeyen. Man darf nicht 
glauben, ſagten die Biſchoͤfe, daß er 
feinen Schwägern anders, als nach 
der Gerechtigkeit, ihre Intereſſen zu⸗ 
gefichert habe; aber in dem Falle, 
wo es eine Wahl gilt, muß der letz⸗ 
tere dem Bolfe zu Gunſten geſchwo⸗ 
rene Eid vorwalien, well das öffent- 
liche Wohl allen befonderen Intereffen 
vorzuziehen if. Diefe Dekrete bes 
Konz. beftätigte König Egica durch 
eine Berordnung, Ihid. p. 1294. 
Toledo (8. v.) im 3.693, ven 
2. Mal, zufammengefeßt aus 59 Bi- 
fchöfen, 5 Aebten und 3 Abgeorbne- 
ten nicht anwefenver Bifchöfe, im Bei: 
feyn des Königs Egica und 16 Gra⸗ 
fen. Man gab hier 10 firchliche Dis- 
zipfinargefeße, und ſetzte den Siögert, 
Erzbifhof von Toledo ab, weil er 
ſich gegen ven König verſchworen hatte, 
der ihn nun zum ewigen Gefängniß 
verurtheifie._ Man verorbnete auch 
auf diefem Konz. fich beim HI. Meß⸗ 
opfer nur ungebrochenen Broded, wel⸗ 
ches weiß, und eigen® in geringer 
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Größe, dazu verfertigt werben fol, 
zu bedienen, weil es ven Magen nicht 
erſchweren darf, nur zur Seelenfpeife 
dienen, und leicht in einem Meinen 
Gefäße fol aufbewahrt werden kön⸗ 
nen. Dieß beweift, daß man da— 
mals ſchon Hoſtien machte, wie fie 
beiläufig heutzutage im Gebraude 
find. Id. p. 1237. 

Toledo (K.v.) in3.694. Man 
erließ ta 8 Kirchengeſetze. Es ifl 
dieß das Lebte, von dem wir einige 
Akten befißen; man findet nicht ein- 
mal die Unterfchriften von den Biſchö⸗ 
fen, die dabei waren. Id. p. 1361. 

Toledo (8. v.) im 3.701, un- 
ter König Bitiza, der foeben feinem 
Bater Egica auf den Thron gefolgt 
war. Dan dat von dieſem Konz. 
weder Alten noch Canones. 

Foledo (K. v.) im 3.1324, den 
21.Rov., unter Johann , Erzbifchof 
von Toledo, wo diefer 8 Canonee 
publizirte, zu denen die Vorrede be— 
fiehlt, daß fie mit jenen follten be= 
folgt werden, welde der Legat Wil- 
beim von Gondi 2 Jahre zuvor zu 
Valodolid publizirt Hatte. Diefe Ca: 
nones drehen FR um den Anfland, 
den die Geiftlichen zu beobachten ha= 
ben. Es heißt darin, Fein Priefter 
ſoll für vie Meſſen, die er liest, Geld 
verlangen, er könne aber dafür an- 
nehmen, mas ihm aus gutem Willen 
ohne Convention dargereicht würde. 
T. XI. C. p. 1712. 

Toledo (8.v.) im 3.1473, un- 
ter Alphons de Cavilla, in der Burg 
zu Aranda. Diefes Konz. war fehr 
zahlreih befuht. Man fepte Hier 
29 Berordnungen für die Kirchen⸗ 
pisziplin auf. Hier vie wichtigften, 
Alle 2 Jahre foll ein Prodinzial- Konz. 
gehalten werden, und ihre Synoden 
folfen die Biſchöfe alle Jahre Halten. 
DenGeiftlihen wird verboten, Trauer⸗ 
leider zu tragen. Bifchöfe follen 
öffentlich nie anders, als mit Rochet 
und Mäntelchen auftreten; fie follen 
feine leider von Seide tragen, und 
während ihrer Mapizeit fird die HI. 
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Schrift vorlefen laſſen. Die Cleriei 
minores follen ihren Habit und bie 
Zonfur tragen. Denen, die an Wun⸗ 
den flerben, welche fie in einem Duell 
empfangen haben, fol das kirchliche 
Begräbniß verweigert werben, felbfi 
wenn fie au vor ihrem Tode noch 
das Hl. Saframent ver Buße empfan- 
gen haben u. f.w. 

Zoledo (K. v.) im. 1575, den 
8. September. Den Borfig dabei 
führte Ehriftopd de Sandoval, Biſchof 
von Kortova, in Beifeyn der Bifchöfe 
von Siguenca, Segovia, Palenzia, 
Euenza, und Osma mit dem Abt von 
Alcala de Real. In der 1. Sigung 
verlas man das Defret ded Konz. von 
Trient, beirefflich der Feier der Yro- 
vinzial-Spnoden, und das Glaubeng- 
befenninig, das von fämmilichen An⸗ 
weſenden unterzeichnet war. In der 
2. Sitzung am 13. Jän. veröffentlichte 
man 31 Reformationg-Artifel über 
verſchiedene Gegenſtände, bezüglich ver 
Bifchöfe, der Seelforger, der Offizia: 
Ien, der Promotoren, der Reſidenz, 
des Gottesdienſtes. In der 3. und 
Testen Sitzung, am 25. März, ver- 
faßte man 28 Artikel. Man verlag 
dann die Defrete des Konz. von Trient, 
unter Papft Paul III. und Pius VI, 
bezüglich ver Refivenz. Den Biſchö— 
fen wird aufgetragen, ſich öffentliche 
Archive zu halten, und nur folchen 
die Tonfur zu ertheilen, welche ein 
Benefizium haben. Dan regulirt 
für die Seelforger die Art und Weiſe, 
das Volk zu unterrichten und das 
Wort Gottes zu verfünden. Man 
fpricht hier auch von den Canonikern, 
den Würden, den täglichen Austhei— 
lungen, der Berpflihtung, bei den 
horis canonicis anwefend zu feyn. 
Am Ende ernennt man einige Bene: 
fizianten, die in jeder Erzprieſterſchaft 
der verſchiedenen Diözeſen über die 
Ausfübrung der Dekrete zu wachen 
hatten, T. XV. C. p. 74 etc. 

Tortoſa in Catalonien (K. v.) 
Detusanum, im J. 1429, unter Car⸗ 
dinal de Foix, zuſammengeſetzt aus 
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aflen Prüfaten und ven vornehmen 
Geiftlihen der Königreihe Arrago- 
nien und Balencia, und des Kürften- 
thums Gatalonien. Am Ende der 
4. Seffion las man 20 Berhaltungs- 
regeln, betreffend 1) die Sitten und 
den Wandel des Elerus, und die Eis 
genſchaften, vie an jenen geſucht wer- 
den, welche zur Befeßung der Bene- 
fijien auserwäahlt werben follen. 
2) Beireffend das Berbot, farbige 
Kleider zu. iragen, und fih auf eine 
für ven geiftlichen Stand nicht paſſende 
Weiſe zu Heiden. 3) Ueber vie Ber- 
dammung der Konfubinatoren. 4) Die 
Art und Weiſe, das Volk zu unter- 
rihten, 5) Die Verordnung, Kin⸗ 
der neubekehrter Chriften in dem Zeite 
raume von 8 Zagen zu daufen. 
6) Gegen die Fabrläßigkeit der Aebte, 
ipre Religiofen zu forrigiren. 7) ©e- 
gen Weltgeiftlihe und Religioſen, 
welche, ohue die Erlaubniß von ihrem 
Ordinarius die Beichte hörten; gegen 
Prälaten, die fi) des Bermögens von 
Berftorbenen gewaltfam bemädtigten. 
T. XII. C. p. 406. 

Zouloufe (8. v9.) Tolosauum, 
im 3.507. Bir befigen davon feine 
Alten. Siehe Singularitates histo- 
ricas et litterarias de Dom Läron. 
N. I. p. 295. 

Toulouſe (8. v.) im 3.1056, 
den 13. September, zufammengefept 
aus 18 Bilhöfen. Dan erließ hier 
13 Canones zur Abſchaffung der Si- 
monie, um ben Geiſtlichen ven Eöli« 
bat zu gebieten, bie Ufurpation der 
Kiryeugüter zu verhindern, und ver- 
fhievene Mißbräuche abzuſchaffen. 
Unter andern wird hier auch ange- 
ordnet, daß, wenn ein Weltpriefter 
in ein Kloſter tritt u. den Mönchs habit 
nimmt, in der Abficht, um dort Abt 
zu werben, er dort gemeiner Mönch 
bleiben ſoll, ohne jemals, unter Strafe 
der Erlommunitation, Abt werden zu 
können. Man ernenerte das Geſetz 
von der Enthaliſamkeit der Geiftlichen 
unter Sirafe der Abfegung. Auf die⸗ 


‚fem Konz. erhob auch Berengar, Bir 
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aomte von Narboune, lebbaſte Alage 
gegen den. Erzbiſchof Goltfried, bes 
er. befrhulnigte, daß er Die Laändereien 
Ber Kirche zu Rarbonne und ver Gar 
noniker Leuten gegeben habe, die für 
Kon Waffendienfte thaten. Welchen 
Erfolg aber dieſe Klage hatte, erficht 
man nit. FT. IX, €. p. 1084. 
TJonlouſe (8. ©.) im 3.1068, 
‚gehalten vom Legaten Ange le Blanc, 
antt dem noch 11 Bifchäfe anweſend 
waren. Man verdammte bier die 
Gimonie, und ſtellte den Biſchofsſitz 
von Leitoure, der In ein Kloſter um⸗ 
gewandelt worden war, wieder her. 
ap. 118. 

gi Zonloufe (8. 9.) im J. 1090, 
son Pfingſtan, verenflaltet v. den Lega⸗ 


ten Urbans 11., in Beiſeyn der Biſchöſe 


aus verschiedenen Provinzen, nament- 


Sich Bernhards, des Erzbiſchofs von 
Toledo, als er von — nach Spa⸗ 
Man ſuchte Hier 
vexſchiedene Mißbräuche zu verbefiern, : 
und auf die Bitte des Königs von 
Kaſtilien ſchickte man eine. GSefandtr . 
ſchaft nach Toledo, um dort die Re⸗ 


aien zurückkehrie. 


A wieder herzuſtellen. T. X. C. 


r aloufe {R. v.) im 3.1110, 


nach Pfingften, unter Richard, Bicchof 
von Albanien, Legaten des Papfies. 
Zonleufe.(t. v.) im 9. 1148. 
Man befchloß da einen Zug nach Spa 
alten, dam Alybond, König nen Arra- 
genien zu. Hilfe, der dans gegen bie: 
Mauxen in einer großen Schlacht legte 
and am 10. Dezember Sarragoffũ 
einnahm. 

Tonkaufe (K. v.) im J.1119, 
ven 13. Juni, durch Kalixt U. mit 
feinen Gardimalen, Biſchöfen und den 
Mebten von: Languedet. Dan ſetzte 
da 19 Cauones auf, wormier ber 3. 
‚Ber: bemerlenswertheſte iſt. Er aſt 
mämlich gegen die Seltirer des Peter 
Mon GBruis, die eine manichäiſche 
Sekte bildetan, ‚geihieh: Wir ver⸗ 
orenen, ſagt vas Konz., daß die wehl- 
Ude Mayr Jenemnierdrücke, wankche, 


‚tube He.cinp,fcheinhare- Frömmigkeit 


„Univ. 2er, d. Konz. I. Bd, 





Be Anzeige machen. 


affelliren, dad Salrarent des Allars, 
die Kindertaufe, das Prieſterthum umd 
andere geiſtliche Orden, wie auch die 
geſetzlichen Ehen verdammen, und wir 
ſftoßen fie als Reber aus ven Schooße 
der Kirche. Man fpra hier die Ex⸗ 
kommunikation über Mönche, Cano⸗ 
niker und Cleriker aus, die ihren Staud 
verlaſſen, oder ihren Bart und Haare 
* — ang wachſen laſſen. T.X, 


— K. v.) im $. 1161, 
zuſammenberufen vom König von 
Frankreich and England. Es fanden 
fi dabet 100 Prälaten, ſowohl Bi⸗ 
ſchöfe als Webte beider Reiche ein, und 
dieſe anerkannten bier den Papft Ale- 


| xander auf eine feierlichere Art, als 


ed im vergangenen Jahre in ben Ber: 
fammiumgen, die jeder Theil für fi 
zu Beanvais, zu Neuf⸗Mavrchs, in der 
Rormandie, nid: zu London gehalten 
hatte, der Fall. war. Id.. p 1406. 

: Zoulonfe (K. 9.) im 3. 1228, 
im September, durch die Erzbifchöfe 
von Rarbonne, Bordeaur und: Auch, 
famme mehreren Bisöfen und ande- 
ren Prataten... Ebenfo fand ſich da⸗ 
bei auch ein Nakhuind; Graf von 
Zouloufe, mit anderen Herren von 
el, ver Seueſchal de Karmffonne, 
und die beisen Oberbefehlshaber von 
Tonloufe, der eine von der Stadt, 
ber andere von der Burg. Man 
machte hier 45 Canones befannt, die 
ſämmtlich auf die Erſtickung der Ketze⸗ 
rei und nie Wiederherſtellung des Frie- 
dens hinarbeiten. Der wichtigfte da- 
runter iſt, daß vie Biſchöfe in jeder 
Parre einen Priefter und 2 oder 3 
Saten von gutem Ruf auswählen, und 
biefen. einen Eid abnehmen follten, die 
Ketzer in den Häuſern, fo wie and 
die Höhlen und jeden. Ort, wo fi2 
fi verbergen: könnten, oft und forge 
fältig. aufzufuchen; und um thernach 
ihre Vorkehrungen zu treffen, damit 
diefelben: wicht entfliehen könnten, 
ſollen fe: alſogleich dem Biſchofe, 
vom Gutsherrn ober ſeinem Amtmaun 
Auch ſollen vie 
5 


os Toutouft, 


Adelichen die Keger in Stäpten, Hün- 
ſern und Wäldern aufſuchen. Die 
Übrigen Canones dieſes Konz. gehen 
auf die durch die Keper angegriffenen : 
Rechte und Immunitäten der Kirche. 

Touloufe (K. v.) im 3.1590, 
im Mai, unter Cardinal ve Joyenfe, 
amgeben von den Biſchöfen von St. 
Yaul, Rienx, Lavaur, den Deputir⸗ 
ten von Lombez, Pamierz, Mirepoix 
Montauban. Dan erließ hier ſehr 
beilſame Verorduungen über die Yflich ⸗ 
ven’ der Biſchöfe, ver Kapitel, der 
Seelſorger, der Prieſter uns Cleriker, 
der Prediger, auswärtiger Vicare 
und der Kloſterfrauen. Man han⸗ 
delte Hier von ven Salramenten im 
Allgemeinen und im Befonvesen, von 
ven Reliquien ver Heiligen, ven W⸗ 
täffen, ven Kefltagen, ven Gelübden, 
ven Seminarien, ven Heapitäleın, 
son der Erfommunllation und der 
kirchlichen Jurisdiktion, der Beräuße- 
zung des Kirchengutes, der Reſidenz, 


der Provifion der Benefisien, der SE ! 
monie, dem Beſitze einer Pfründe im 
Ramen eined Anderen (confdenes), : 


der Inquißlion, dem Wucher, ber 
—— eeenuet . AV. 

p. 1378 

Zours (8. v. ruronease, im 
J. 461, den 18. Rovember, verau⸗ 
fialtet durch den HI. Perpetuuß, Exj- 
biſchof diefer Stadt, mit 9 Biſchöſen. 
Dieſe erließen hier einige Verormmun⸗ 
gen zur Wiederbelebung der alten, 
Disziplin, und theilten viefelbe in 
13 Cauones ab. Der 1. davon er- 
mahnt die Prieſter und Didlonen, in 
jener Heiligkeit und Reinheit:ves @el- 


Res und des Leibes zu leben, weiche. 


die Würde ihrer heiligen Funktionen 
erheiſchen. Der 2. miiderie die Strenge 
ver alten Dekrete, welche Prieſter und 
Diafonen, wenn Fe ſich verehelichen 
wollten, von ber Kommunion aus⸗ 
iſchloß; er geftaktet ihnen vie Kum- 
muntion, und enthebt Fe bloß ihrer: 
FJunklionen. Der 3. ſchließt jene 
kirchlichen Perſonen von der Kom⸗ 
munion and, die mit auewärtizen 


W 


a ©. 17 => 


Srmiensperfonen ;:». i. mit Tokgen, 
mit denen nach hen Ganones fie nid 
beifammmen wohnen dürfen, im ver 
traulichen Nıngange feben, Der & 
weißt jene Cleriker, vonen vie Ehe 
erlaubt un: auf den lebien Grad der 
geiſtlichen Mürde zaräd, wenn ſie eine 
Winwe ehelichen. Der 5. exkomn⸗ 
munizirt ſoſche Geiftliche, die ihr Amt 
verlaſſen, um als Laien zu leben. 
Der 6 exkommunizirt ſolche, Die ſich 
ihren Profeßgekübden entziehen, ober 
gottgewechto Jungfrauen beirathes. 
Da 7. verbietet alle Bemeinichaft 
mit Mörvern, bis fie Buße geihem. 
Der 8. verbietet mit ſolchen zu eflen, 
die fih zwar ver. Buße umberzogen, 
dieſelbe aber wieder werloffen baten, 
um wieder zu ven Bergufigungen ber 
Weit zurückzukehrru. Der 9, fchliekt 
jene Bıldihe von der Demeinſchaft 
ihrer Mitbräber. aus, die Bolt oder 
Geiſtliche eines anderen Biſchofes Ka 
zueigwin. Der 10. exboumuniziri 
pie Geiſtlichen, die einen Biſchof ver⸗ 
taken, ame. ſich unter einen auderen 
anderen zu begeben. Der 12. will, 


der daß fe nicht one Erlaubnißſchein und 


I Empfehlungsbrief von ihrem Bifchofe 
| a mf eine Reife begeben. Der 13. 
erlaubt ihnen zinigen Erwerb, nur 
wuß er ohne Wucher betrieben wer 
den. T. IV. C. p. 1860. a. b. 
Greg. X. hc. . 

17. November, tl a 

9 Ülböfen, mwormeier ſich auch ver 
Hi. Germain son Paris und der BL 
Prätertus von Tours befanden, Es 
geſchuh dieß in dem Neiche des 
Eheribert und auf ſeine Erlanbniß. 
Man erließ 27 Kirchengeſetze und ei⸗ 
nige Vorfſchrifien, die Ceremonien ber 
Hl. Aeligion betreffend. Der 1. Ea⸗ 
non friſcht das Gebot auf, fährkich 
zwei Konzilien zu Jaltew, ober doch 
memigflens eines, don dem ſich aber 
Niemand, (OR nicht anier dem Bor- 


ein —*— —RRX —** 


m LER — 


Tone, 


Lonre, EB 


von Geitlichen wmgeben- fen , foger | reich im Schwuntge. Die erfiere war 


in feinem Zimmer, und bergeflalt von 
feiner Frau getrennt jeyn, daß bie 
Dienerfihaft verfelben mit ver Die- 
nerſchaft diefer Geiſtlichen in gar keine 
Berührung kommt; in der Umgebung 
eines Biſchoſs aber, ber nicht verhei⸗ 


rathet ifl, warf es gar feine Frauen 


zimmer geben. Der Priefler, Die- 
ton oder Subpiafon, der bei feiner 
Zrau getroffen wird, fol durd ein 
ganzes Jahr unter dem Interdikt fle- 
ben, 
fchlechtes folten fein Männer- Klofter 


‚beireien; Mönche follen nicht aus⸗ 


‚geben; und wenn ſich einer vwerche- 
lichet,, fo fol er enfommunizirt wer- 
ven. Heiraihen unter Religiofen find 


inso.facto verboten, Der Leib. un⸗ 
ſers Herrn fol auf dem Altare wicht 
sa die Reihe der Bilder, ſondern über 


das Krnzifir geftellt werden; was be- 


‚weißt, daß man damald Kreuze und 


Bilder auf den Aktaxen hatte, und 


daß man die Euchariſtie aufbewahrte. 


Den Laien iſt es verboten, nahe am 
Aliare zu ſeyn; jener Theif der Kirche 
aber, welcher durch ein Gitter ge⸗ 
trennt ſich bis zum Altare erſtreckt, 
ſoll nur dem Chor-Efernd, der den 
Befang unterhält, geöffnet werben. 
Das Sanktuarium aber foll ven Laien 
and rauen immer offen flehen, da⸗ 
mit fie dort beten und kommuniziren 


‚Sonnen; was fd auch auf vie befon- 


dere Gebete außer der Zeit des Got⸗ 
gesbienfes erſtrecken fol, T. V. C. 


.d, 851. Fl. 


Tours (K. v.) im 3. 813, ge- 


halten auf Befehl Karls vd. G. zur 


Wiederherſtellung der Kirchendiszip⸗ 


din. Dan verfaßte da 51 Canones, 


worin geſagt wird, daß jeber Biſchof 
Homitien halten fol, weiche die noth- 


wendigen Belehrungen für ſeineHeerde 


enthalten, und daß er Sorge tragen 
fol, daß viefelben verſtändlich in ge⸗ 
meiner romaniſcher, oder in beuticher 
Sprache vorgetragenwerden, damit ſie 
jedermann verſtehen fann. Dieſe bei⸗ 


den Sprachen waren damals in Frank⸗ 


Perſonen des weiblichen Ge— 


Pklärt hatten. 


bie Sprache ver allen römiſch⸗ gallir 
hen Einwohner, d. i. vie Iateinifche, 
aber fchon fehr eniftelit, woraus dans 
das heutige Franzöfifch entflanden ift. 
Die andere war die Sprache der Frau⸗ 
fen und ber übrigen deutſchen Bölker- 
haften. . VII. C. p. 1259. 

Tours (8. 9.) im 3. 1055, ge 
balten vom Legaten Hildebrand und 
dem Kardinal Gerald. Man geflatr 
tete hier dein Berengar die Freiheit, 
feine Meinung zu vertheidigen. Als 
er fih aber dieß zu thun nicht ge- 
traute, belannte er fich öffentlich zum 
Glauben der Kirche, und ſchwor, von 
nun an nichts anderes mehr zu glau- 
ben. Diefe Abfchwörung unterfchrieb 
er mit eigener Hand, und die Legaten 
bieten ihn hierauf für bekehrt und nap- 
men ihn in die kirchliche Gemeinfchaft 
wieder auf. T. IX. C. p. 1081. 

Tours (8. v.) im 3. 1060, den 
1. März, veranflaltet durch den Lega- 
ten Stephan und 10 Biſchöfe. Man 
verfaßte hier 10 Canones über Tis- 
ziplin. D. M. 

Tours (K. v.) im J. 1096, fin 
der 3. Faſtwoche, unter Papſt Urban A. 
Mau beftätigte hier die Defrete des - 
Konz. von Elermont, und ver Papft 
verweigerte dem König Philipp die 
Abfolution, um welche die Bifchöfe 
für ihn gebeten hatten. T. X. C. 
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Tours (8.0) im 3. 1163, den 
19. Mai, gehalten von Papf Aleran- 
der 3IT., der ſich nach Franfreich ge: 
flüchtet hatie, umgeben von 7 Kar- 
dinälen. Außer viefen befanven fich 
pabei noch 180 Bifchöfe, A414 Aebte, 
und eine Unzahl von Geiftlichen. 
Diefe Prälaten waren zufammenge- 
Arömt ans allen Provinzen, bie un- 
ter dem Scepter der beiden Könige 
son Frankreich und England flanben; 
auch waren darunter einige aus Ita⸗ 
Iten, die fich für Alexander III. er⸗ 
Man verfaßte da 10 
Canones, guößtentheils wiederholt 
aus ben vorhergehenven Konzilien. 

2” 


&8 Eur), 

Der 9. erklärt ale durch Oltavian 
(als Gegenpapft Viktor) und andere 
Schismatiker geſchehene Ordinatio⸗ 
nen für ungültig. Der 4. iſt gegen 
die Manichäer gerichtet, welche man 
ſeither Albigenſer nannte. Mit dieſen 
irgend in einem Verkehr zu ſtehen, 
wird unter Strafe ver Exkommunika⸗- 
tion verboten. Nach diefem Konz. 
wählte Hapft Alerander für feine Auf⸗ 
enthaltszeit in Frankreich bis zum Ente 
des Schisma, die Stapt Send, wo 
er vom 1. Oftober 1163, bis Dfiern 
im 3. 1165, d. 1. gegen 18 Monate 


blieb, und die Gefchäfte der fammt- 


lichen Kirche von dort aus gerade fo 
erlelevigte, als wäre er zu Rom. 
P.X. C. p. 1424. 


Tours (K. v.) im 3.1236, den 


10. Zuni. Man erließ hier eine Ber- 
ordaung in 14 Artikeln, deren erfter 
folgendes enthalt: Wir verbieten aufs 
firengfte den Kreuzfadrern und ande: 
ren Chriſten, Juden zu tödten oder zu 


Schlagen, ihnen ihr Gut zu nehmen. 


oder fonft eine Unbild zuzufügen, weil 
die Kirche fie duldet, und nicht ven 
Tod des Sünders will, fondern Daß 
ex fih bekehre und Lebe. In den 
übrigen heißt es, vie Bifchöfe Folfen 
für die Subfiftenz der Neu⸗Bekehrten 


Sorge tragen, damit: fie nicht unter 
dem Borwande des Mangels zu ihren 
Die Te⸗ 


Irrthümern zurückehren. 
ſtamente ſollen dem Biſchofe oder dem, 
der deſſen Jurisdiktion ausübt, vor⸗ 


gezeigt werden, und zwar binnen 10 


Tagen nach dem Tode des Teſtator; 
und dieſer ſoll Sorge tragen, daß ſie 
pünlilich exequirt werben. 
die 2 Frauen zu gleicher Zeit haben, 
ſollen öffentlich als ehrlos erklärt, 
unb auf die öffentliche Schandleiter 
Pranger?) geſtellt, hernach geſtäupt 
werben, wenn fie ſich nicht durch eine 
Geldbuße lostaufen. T. XI. C. p. 504. 

Tours (K. v.) im J. 1139, ver- 


anſtaltet durch den Erzbiſchof Juhel 
und feinen Suffraganen. Man ver⸗ 


:öffentfichte hier 13 Canones ober Re: 


formations· Artikel, mit Approba— 


Sentenz ungültig ſeyn ſoll. 
kommunikationen ſollen überhaupt 





Solche, 


Sure. 


tion des hl. Kom ziltums: wo 
zu beweifen fcheint, daß biefe Formel 
nicht. 6608 dem Papfte und feinen Le: 
gaten zuſtand. Diefes Konz. ver- 
orbnet, eo follen in jeder Pfarre 3 
Männer, Cleriker oder Laien, aufge- 
ſtellt ſeyn, vie beauftragt wären, dem 
Bifchofe oder dem Arkhivialone An⸗ 
zeige zu machen, ſobald ſie von Aerger⸗ 
niſſen gegen den Glauben und die 
gute Sitte in Kenntniß geſetzt wür⸗ 
den. Die Sakramente ſollen um 
ſonſt geſpendet werben, jedoch ohne 
Beeinträchtigung frommier Gebräude. 
Die Pfarrer over ihre. Reltoren follen 
feinen ihrer Pfarrgenoſſen auf ihre 
eigene Machtvolkommenheit hin ex- 
tommuniziren, in welchem alle diefe 
Die Er- 


nicht mit Uebereilung, und erft na 
geſchebener öfterer Etmahnung, um 
nach Verlauf einiger Zeit verhängt 
werben. Den Geiſtlichen und Moͤn⸗ 
chen wird verboten, in ihren Häufern 
oder Prioraten weibliche Dienerſchaft 
zu haben; und den Benefizianten oder 
Clerikern, wenn fie die Ordination 
empfangen haben, teſtamentariſch 
ihren Baſtarden oder ihren Konkubi⸗ 
nen eiwas zu -hinterlaffen. T. XI. 
C. p.: 565. 

Tours ( K.v.) im 8. 1282, vom 
1. Anguſt bis zum 5. Johann non 
Monforeau, Erzbiſthof von Tours, 
verwarf hier mit ſeinen Suffraganen 
mehrere Mißbraͤuche, welche vom 
Geiſte der Zwietracht zeugen, der 
damals in diefer Provinz Aurrichte, 


ld. p. 1183. 


Tours (Berfammlung ver Geif- 
Sichleit von Sranfreich auf Befehl des 
Königs Ludwig XIT.). im 3. 1510, 
im September, und zwar bei @ele- 
gewheit das von. Papſt Julius II. ge- 
gen diefen Fürften geichleuberten 
Bannſrahles. Diefer wollte Hier 
durch die Gelehrteſten feines Reiches 
unterſuchen laſſen, ob es ihm in fei- 


‚nem Gewiſſen erlaubt ſey, fein gutes 


Recht geltend zu machen; den Treu 





Zouxs. 


bruch der Verträge, den ſich Julian IT. | 


hatte zu Schulden kommen laſſen, zu 
rächen; und bis zu welchem Grade 
er die geiſtlichen Waffen der Kirche in 
den Händen feines Angreifers, der ſich 
derſelben nur zur Vertheidigung der 
Ungerechtigkeit, und noch obendrein in 
rein weltlichen Intereſſen bediente — 
zu reſpektiren habe. 

Dieſe Frage führte man von Seite 
des Königs auf 8 Sätze zurück; aber 
mit einer Mäßigung, welche in den 
unbedeutendſten Ausbrüden den Re⸗ 
fpeft viefes Fürften für den HI. Stuhl 
beweißt. Hier die wichligflen. Dan 
» flellte die Frage: 

1) 0b es einem Fürften, der feine 
Perſon und fein Gut vertheidigt, nicht 
allein dem Unrechte mit bewaffneter 
Dand zu begegnen, ſondern fogar die 
Länder der Kirche, die der Papſt, fein 
Erzfeind, im Beſitze bat, feindlich zu 
beſetzen erlaubt fey; nicht in derAbſicht, 
fie für fi zu behalten, fonvern nur 
um zu verhindern, daß der Papft dar⸗ 
aus nicht weitere Hilfsmiitel für feine 
Macht, ihm zu ſchaden, ſchöpfe? Man 
gab zur Antwort, es ſey dieß einem 
Zürſten unter dieſen Bedingungen er⸗ 
laubt. 

2) Ob es einem Fürften geſtattet 
fey, fih auf Grund diefer erflärten 
Feindſchaft vem papftlichen Gehorſam 
zu entziehen, wenn ver Papft andere 
Fürften gegen ihm aufgehegt hat, und 
wenn er fie dazu vermocht hat, daß 
fich diefelben feiner Länder bemächtigt 


haben? Man entichien, er könne ih 


dem päpſtlichen Gehorfam zwar ent⸗ 
ziehen, aber nicht ganz und gar, ſon⸗ 
dern nur in ſo weit e8 bie Verthei— 
— feiner zeitlichen Rechte er⸗ 
heiſcht. — F 

3) Fragte man, wag für den Fall 
dieſer Gehorfams - Auffündigung ber 
Fürft und feine Unterthanen, fo wie 
auch: die Prälaten und andere Firch- 
liche Perfonen in ſolchen Dingen: zu 
thun haben, beidenen man früher ven 
Rekurs an, den pl. Stuhl zu nehmen 


gewohrt war? Hierquf wurde exwie 
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dert, man müſſe ſich hierin nach dem 
alten Rechte und nad der pragmati= 
fhen Sanktion des Königreiches, vie 
aus dem Defrete des Konz. zu Bafel 
eninommun wurde, richten. 

4) Wenn nun der Papfl, Tautete 
eine weitere Frage, ohne irgend vie 
Gerechtigkeit oder eine Formalität 
des Rechts zu berüdfihtigen, gegen 
dieſen Fürften und jene, vie ihn ſchü— 
Ben und vertheivigen, Cenfuren ver- 
hängt, — ift es Pflicht, ſich denfelben 
zu unterwerfen? Die Verfammlung 
enifchied, folhe Genfuren feyen ohne 
Wirkung, und fie binden, nach dem 
Rechte, Niemand. Bellar. in com- 
ment, rer, Gall, 1. XI. p. 348, 
Hist. Univers. Paris. T. VI. p. 45. 
P. Alexand, in Hist. Eccl, T. VIII. 
p. 603. 

Tours (Provinzial- Konz. ©.) 
im 5. 1583, im September. Den 
Borfig dabei führte Simon de Maille, 
Erzbifehof diefer Stadt, an der Spige 
feiner Suffraganen, d. h. der Bifchöfe 
von Angers, Nantes, St. Brieu, 
Rennes, Duimper, der Depulirten 
von St, Malo, Mans, und ded Ka- 
piteld zu Zreguier. Dan las hier 
eine Bittfchrift vor, welche dem König 
Heinrich III. eingereicht werden follte, 
um ihn zu bitten, ex möchte vie Pub 
Lifation des Konz. von Trient in ſei⸗ 
nen Staaten anbefehlen; und danu 
ein anderes Bittgefuch an ven Papft, 
um denfelben für die Abfıhaffung ei» 
niger Mißbräuche in Beireff ver Be« 
nefizien zu gewinnen. Dean fepte 
au eine Glaubens =» Profeffion auf, 
welche alle Benefizianten zu untere 
zeichnen haben ſollten. Man erließ 
auch Borfihriften gegen die Simonie 
und Confidenz. Als aber vie Peft in 
die Stadt Tours eindrang, begaben 
fih die Prälaten nach Angers, und 
fetten dort das Konz. fort, wo fie 
dann auch fo mande. fehr nügliche 
Verordnung über verfchiedene Gegen» 
flände erließen., Siehe Angers. 

Zoufi (8. 9.) in, ber Diözeſe 

‚van Toul, TuMense, oder. vjelmehr 


270 Treuga Dei, 

Tussiacense, im 3.860, den 22. O1: 
fober, zufammengefeßt aus AO Bi⸗ 
fhöfen von 14 Yrovinen. Dan 
feste dort 5 Canones gegen Plünde- 
rungen, Meineid und andere Berbre- 
chen, vie damals an der Tagesord⸗ 
nung waren, auf. 57 Bifchöfe un- 
terfihrieben ſich venfelben, obwohl 
eigentlich nur 40 dabei zugegen wa⸗ 
ren; benn man fehidte damals bie 
Dekrete der Konzilien manchmal 
den abwefenden Bifhoöfen zur Unter⸗ 
fchrift zu. Unter ven Bätern, bie 
fih hier einfanden, waren auch die 
Bifchöfe des Konz. von Quierci und 
Balencia. Dean fprach hier aber we⸗ 
der von ben Artifeln von Quiereci, 
noch von den Canones von Balenda; 
fondern man feßte ein Synodal⸗ 
Schreiben auf, worin man die Prä- 
beflination der für die ewige Herr⸗ 
lichkeit Auserwählten, die Eriftenz 


des freien Willens im Menfchen nad - 


der Sünde Adams, und die Nothwen⸗ 
digfeit ver Gnade Gottes zum Gutes⸗ 
ihun; vie Abficht Gottes, alle Men- 
fhen De, zu machen; und den Tod 
Jeſu EHriftt für alle dem Geſetze ver 
Sterblichfeit Unterworfene anerkennt. 
Dieß war nun das Ende ter Strei- 
ligfeiten, die fih in der franzöfifchen 
Kirche wegen der Prädeftination er- 
hoben. T. VII. C. p. 702. Mabill. 
Analec. T. I. C. p. 58. 
Treuga Dei (Konzilien wegen 
derfelben) im 3. 1041. Es wurden 
in diefem Jahre mehrere Konzilien 
gehalten, wo man den Sottedfrieven 
einfeßte, welcher anbefahl, daß vom 
Mittwoch Abends bis Montag Mor- 
gend Niemand etwas gewaltfant rau- 
ben, noch auch Rache über eine 
ängefügte Unbild nehmen, over Aus- 
ezablung irgend einer Taution ver- 
langen foll; daß jeder, der dagegen 


handelt, das geſetzliche Wehrgeld, 


a wenn er den Tod verbient hät: 
e, 


ſollte. 


bezahlen oder exkommuniziri, 
oder des Landes verwiefen werden 
Man hatte ſchon oͤfters Ver⸗ 


Trienk 


| fe zu begründen, aber es ward erfi 


im 3. 1011 dauerhaft zu Stande ge- 
bracht. 

Tribur (RK. v.) bei Mainz, Tri- 
bur, int 3.895, zufammtengefegt aus 
22 Biſchöfen, worunter die 3 erfien 
die Erzbifchöfe von Mainz, von Köln 
und Trier waren, und mehreren Aeb⸗ 
ten. Auch König Arnulph, umgeben 
von alfen Großen des Reiches, war 
jugegen. Es wurde bier vie Aud- 
gletchung für Das regulirt, was nad 
ven barbarifchen Geſetzen einer zah⸗ 
len mußte, wenn er einen Priefler 
verwundet oder mißhandelt hatte. 
Hatte er ihn getöptet, fo mußte et 
5 Jahre Buße Ihun, fly während die⸗ 
fer Zeit vom Fleiſche und Weine ent- 
halten, täglich bis Abends faflen, 
durfte feine Waffen tragen und mußle 
bet der Kirchenthüre fein Gebet ver- 
richten u.f.w. Die Buße für einen 
freiwilligen Menfchenmorb ward auf 
7 Jahre feflgefeßt. — Roch warten 
58 Canones aufgefößt, deren Mehr> 
zahl auf die Unterdrückung ver Ge- 
walttpätigkelten und der Straflofig- 
fett der Cleriker geht. 

Tribur (8. v.) im 3, 1076, 
den 16. Oktober. Es gilt nur ale 
eine Verſammlung. Die YLegaten 
mit mehreren von Abel und ei. 
nige Biſchoͤſe von Deniſchland woll- 
ten nämlich hier den König Heimid 
abfeben, was dieſen bewog, na 
Italien zu geben, wo er zu Kanofla 
am 25. Jänner 1077 unter fehr har⸗ 
ten Bebingungen vom Papfle bie Ab: 
fölution erhleit. Die Lombarden aber, 
als Feinde des Papfles, befchwerten 
fih fo Taut über die Austöhnung bes 
Königs, daß er, fih von allen feinen 
Unterifanen verachtet fehend, ven 
Berlrag, ben er 15 Tage vorher cin- 
gegangen hatte, wieder brach. D.M. 

Zrient (8. 9.) Tridentinum, 
letzte General- Konzilium. 
Die Veranlaffung jur Feier viefes 
Konz. war folgende. Die reißenden 


Foriſchriktke der Ketzerei des Lather, 


ſuche gemacht; dieſes Kebereinkommen Zwinglt uUnd Baksin, und bie. ganz 





Zeiente 


her Di ‚ bakkan 


ind. ganzen chriſtl. Welt das dringende, 


Perlangen nach einem Konz. erwedt. 
Kaiſer Karl V. ſelbſt halte. ſchon feit 
langer Zeit ein ſolches zu Stande zu 
bringen geſucht, und endlich hatte 
au Yapfl Paul IH. den. 23. Mei 1537 
eine Bulle zu einer Zufammenberufung, 
eines General» Konz. nah Mantua, 
erlaffen. Ergibt darin an, er habe, 
ſchon immer vom glühendſten Ver⸗ 
langen beſeelt, die Kirche von ven 
neuen Ketzereien zu reinigen, und in 
derfelben wieder die alte Disziplin 
herzuſtellen, fein anderes Mittel, dieß 
in's Werk zu ſetzen, gefunden, als 
die Zufammenberufung eines Gene⸗ 
ral- Konz; und er Tich gleichzeitig 
feine Bulle alten Zürflen befannt mar 
den. Die Antwort Yon Seite der 
proiefantifchen Fürſten lauteie in der 
Haupiſache dahin, fie wollten kein 
Konz. wo der Papſt und die Biſchöfe 
zu Gerichte fiben. Luther felbfi er- 
bob fh bei viefer Gelegenheit mit 
anferfier Kühnheit gegen das päpft⸗ 
liche Anſehen. Als auch anderſeits 
der Herzog von Mantua feine Stabi 
für die Abhaltung des Konz. nicht 
Vergeben: wollte, fo verfrhob ver Papft 
die Eröffnung deſſelben auf ven No- 
vember, ohne jedoch einen Ort anzu- 
geben. Hieranf prorogirte er es In 
einer anderen Bulle bis auf ven Mai 
des 3. 1533, und begeichnete die Stadt 
Bisenza ald deu Ort deffelben. Er 
ernannie auch einige Karbinäle und 
Yralaten, welche Hand an's Verf der 
Meform legen folten. Diefe fehlen 
demzufolge eine Lange Denkſchrift auf, 
worin fie die zu vehormirenden Miß- 
braäuche anfzaͤhlen; namlich: 1) folche, 
welche die Kirche im Allgemeinen be- 
ireſſfen; 2) ſolche, melde Bament- 
lich in der Kirche zu Rom herrichen, 
Vayß Paul 21. ſchlug ſelbſi in einem 
voliftapig verſaumel ten Conſiſtorium 
vie Reform vor; allein die Meinun; 
gen warnen ‚geikeilt, und es murde die 
ſelbe vom Ausſpruche des Konz. an⸗ 
deimgaßelſli. Re ED 


fon. 





Trientẽ Fr 
6 fi gu Bicenza kain Biſchof. 


einfinden wollte, prorogirte ver Papft 


das Konz. Bid auf Oſtern des 3.1539 : 
und nachdem vie Anfichien in einem 


neuen Konfifiorium abermale geiheift 


waren, fuspendirte der Papſt das ſchon 
zufammenberufene Konz. bie auf cine 


ihm zur Abhaltung beliebige Zeit. 


Endlich nachdem 3 Jahre verſtri⸗ 
den waren, wurde im 3.1542, na 


vielen Zänkereien zwiſchen ven Papfte, 


ben Kaifer und den kathol. Zürflen 
über den Ort bes Konz., da biefe 
nämlich wollten, es folle in Deutfch- 


land, 3.3. in Regensburg oder Köln, 
— der Papſt hingegen, es folle in 


Italien abgehalten werben, — bie 


‚ Stadt Trient vom Papfle vorgeſchla⸗ 
gen und von. ben katholiſchen Zürften 


genehmigt. Hierauf man kündigte der 
Papft durch eine neue Bulle das Konz. 
zu Trient, auf ven 15. März des fol» 
genden Jahres 1543 an, und ernannte 
zu feinen. Legaten die Kardinäle del 


Monte, Bifchof von Paläſtina, Mar- 


cel Corvin, Priefer, und Polus, Dia 
Allein die Uneinigfeiten, vie 
täglich eintraten, marbten, daß bie 
Eröffnung des Konz. noch um mehr, 
als 2 Zahre hinausſsgeſchoben wurde, 
und erfi am-13. Dezember 1545 ge⸗ 
ſchah. 

1. Sitzung. Als vie 3 Lega⸗ 
ten, begleitet von 4 Erzbiſchöfen und 
22. Bischöfen, fih zu Trient einge- 
funden hatten, hielten fie die 1. Sigung. 
Der Bifhof von Bitonte hielt eine 
Rede, und nach den gewöhnlichen Ge: 
beien yerlas Karbinal del Monte vie 
IndiklionsBulle des Konz. und legte 
pie Motive dar, ‚welche ‚die Zuſam⸗ 
menberufung beffelben herbeigeführt 
hatten; nämlich, Die Ausrottung dev 
Kebereien, die Wiederbelebung ber 
kirchlichen Disziplin, und bie Reform 
ver Sitten; und ermahnte bie Vater, 
jeden Streit zu vermeiden, nichts, 
als ‚vie Ehre Gottes, deſſen Augen 
auf fis gerichtet feyen, fo wie jene 
per Engel und ver en Kirſhe, 90x 
Angen zu haben; und fagte dann big 


nächſte Sitzung auf ven 7. Jänner 
1546 an. FIRE 
In ver Zwiſchenzeit zwifchen ber 


1. and 2. Sibung wurden mehrere 
Eongregationen gehalten. In der 1,, 
am 13. Dezember, brachte Kardinal’ 


del Monte einige Berhaltungsregeln 
für die Ordnung während der Dauer 
bes Konz. in Vorſchlag, und orbnete 
an,’ es follen die Materien, welche 
abzuhandeln wären, zuvor in Eon- 
gregationen und Seffionen erörtert 
werden, fo wie auch bie Art und 


Weiſe, wie viefe Erörterung zu ges 
shehen habe. Die Legaten fimm- 


ten auch die Biſchöfe dafür, daß ver 
Papſt Offiziere für das Kom. er» 
nenne. 
In der 2. Eongregation, am 19. 
Dezember, erfuchten ver Erzbiſchof 
von Alt und der Biſchof von Agde 
die Legaten, vor der Ankunft ver Ge⸗ 
fandten des Königs von Frankreich 
nichts von Wichtigkeit abzuhandeln. 
In der 3. Congregation, am 29. 
Dezember, bewilligte man auch ven 
Aebten und Ordens» Generäfen eine 
berathende Stimme, und beauftragte 
3 Prälaten, die Vollmachten der Bi- 
fehöfe zu unterfuchen, und ihnen ihre 
Plätze anzuweiſen. Die Legaten 
ſchrieben an den Papſt über die Art 
und Weiſe der Abſtimmung auf dem 
Konz., d. h. ob man nach Nationen 
abſtimmen ſollte, wie man es auf 
dem Konz. zu Konſtanz und Baſel 
getihan habe; over ob jeder frei feine 
Stimme abgeben fol, wo dann Stim- 
menmehrheit entſcheiden würde, wie 
es auf dem letzten Konz. von Lateran 
der Fall war. Worauf der Papſt die 
Antwort ertheilte, man hahe auf dieſe 
letztere Weiſe abzuſtimmen, beifügend, 
man müffe die Religionspunkte dahin 
abhandeln, daß man bie unheilvolle 
Lehre verdammt, ohne den Perſonen 
zu nahe zu treten, und nicht vor den 
Dogmen oder mit venfelben über die 
Reformation ſprechen, weil viefelbe, 
wie er fagt, nicht ver Haupigrung füt 
Me Abhaltung des Konz. wars’ und 





Trieut. 


wenn fi Über das, was ven va: 
‚fen Hof anbelangt, ein Sireit er⸗ 
‚hebt, fo müffe man bie Prälaten an- 
hören, nicht 'gwar, bamit: ihnen auf 
vem Konz. Genüge geleiflet werve, 
fondern damit der Oberhirt davon in 
- Kenntniß gefegtwerbe, da diefer dann 
bie geeigneten Gegenmitiel in Anwen⸗ 
bung bringen werde. 

In der Congregalion vom 5. Jän: 
ner 1546 verhanbelte man über vie 
Art und Weife, vie Fragen vorzu⸗ 
bringen ; und entſchied nad der Ins 
firultion des Papftes, daß ſolche, vie 
nur mit Vollmachten ausgerüftet feyen, 
‚feine veliberative Stimme im Konz. 
haben jolften. : Lange Zeit ftritt man 
fi über den Titel, den man dem 
Konz. geben ſoll; denn ed hatte vie 
Formel, mit welcher das Dekret an 
zufangen habe, und welche ver Papſt 
ven Legaten zugefchidt, vielen Disput 
verurfaht. Diefe war namlich fo 
abgefaßt: Das hHokheilige, 
ökumeniſche und allgemeine 
Konzilium von Trient, um 
ter dem N der Lega⸗ 
ten des apoſtoliſchen Stu 
les. Der größte Theil der Bäter 
ded Konz. aber war der Anfigt, man 
muſſe beifegen: „welches pie 
ganze Kirche repräfentirt;“ 
Andere wollten die Namen der Prä⸗ 
fiventen weg haben; man hielt ſich 
jedoch an die Formel: des Papſtes. 
Es wurde feflgefegt, es follte für jede 
Materie, die im Konz. zur Berband- 
fung käme, eine Congregation einge- 
feßt, und Perſonen für die Abfafſung 
der Defrete ernannt werden, über 
welche jedermann in den Generals 
Congregationen feine Meinung ab⸗ 
geben fol. ’ 

2. Sitzung, den 17. Janner 
1546. Esibefanden fi dabei 3 Le⸗ 
gaten, der Kardjnal von Trient, & 
Erzbiſchoͤſe, 28 Bifpöfe, 3 Benedik⸗ 
tiner-Aebte, 4DOrvend- Gmeräle und 
bei 20 Theologen. - Man Tas zuerfl 
eine Bulle vor, welche verbot, die 
Stimmen der Prokuratoren. fün: Abe 
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weſende Heften zu laffen, und ein 
Dekret, 
Trient ermahnte, in der Furcht Got⸗ 
tes zu leben, ohne Unterlaß zu beten 
und fich an die Pflichten der Religion 
zu halten. Den Biſchöfen und Mön- 
hen empfahl man die Führung eines 
vorwurfsfreien Lebenswandels, das 
Faſten an Freitagen, frugale Mahl⸗ 
zeiten u. ſ.v. Das Konz. ermahnte 
ale jene, die in der hl. Schrift bes 
wandert waren, ſich mit erafter Auf 
merkſamkeit auf die Aufſuchung ver 
. Mittel zu verlegen, durch welche ber hl. 
Zwed, welcher der Zufammenberufung 
des Konz. zu Grunde Tag, realiſirt 
werben köunte. Allen Gliedern ver 
Verſammlungempfahl man, nach dem 
Muſter der Statuten des Konz. von 
Toledo, fiefollen, wenn fie ihre Sitz⸗ 
ungen halten, fich. dabei nicht in un⸗ 
anfländigen Lärm, oder hartnäckigen 
Zanfergießen, fonbern jeder ſoll trach⸗ 
ten, das, was er zu fagen bat, ſo 
milde. als möglich, in anflänbigen' 
and underleßenden Ansbräden vor⸗ 
zubringen, damit. feiner von ven Zu⸗ 
hörern beleivigt werde. -Diezauf wur⸗ 
ven einige Congregationen gebakten; 

VIn der erften erneuerte firh der 
Gireit über ven Titel ver. Defrete; 
indem die meiſten wollten, man fol 
„Welches die .gc« 
fammte Kirche repräfentirt“ 
Man kam envlich überein, zu war⸗ 
sen, bis dad Konz. zahlreich genug 
ſey / um diefen Zitel feinen. wichtig- 
fien Dekreten vorfegen zu fönnen, 
und man verftändigte fich auch dahin, 
duß dem: Worten „bochheiliges 


Konz.” die Worte „öknmeniſches 
undallgemeines“ beigeſetzt wer⸗ 


ven. Dann legte man ale. die 3 


Sauptgegenftänbe der Verbandlun⸗ 
gen des Konz. vor: die Ausrottung 


per: Häreſien/ die Meforimation der 


Dispiplin, usb die Einheit unter ven 


chriftlichen Fürſten. 


Die 2. wurde ebalten zur Prü⸗ 


fang, der Malerien; und nach vielen 


welches die Glänbigen zu 


wien befchloßen die 
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Väter, man müſſe die Materien des 
Glaubens und ber ‚Reformation zu⸗ 


gleich abhandeln. 
In der 3. wurde das Schreiben 


verleſen, weiches das Konz. an bie 
Fürſten gerichtet hatte, Dann theilte 
man die Bifchöfe Des Konz. in 3 Alafa 


fen, damit ſie fih in ver Wohnung ei⸗ 
wes jeden Legaten verfammeln, ehe fie 
ihre Deliberationen vor Die Generale 
Congregation bringen, damit dieſel⸗ 
ben dort unter weniger Kampf ange- 
nommen werben, und iraf auch die 
Wahl ver Bäter, melde dieſe 3 Klaſ⸗ 
fen bilden ſollten. Zulekt faßte man 
ein Dekret ab für die Publikation des 
Konz. von Konſtantinopel bei ber 
nächſten Seffion; 

3. Sigung, am 4. Februar, 
Man verlag zuerf ein Dekret, welches 
die Väter ermahnte, ihre Stärke und 
ihr Bertrauen auf ven Herrn und feine 
allvermögende Kraft zu feßen, und 
welches anorbriete, das Konz, foll mit 
feinem Glaubensbelenntniffe ven An⸗ 
fang machen. Dan unterfuchte ben 
Eansn der hl. Bücher; ſtimmte in der 
Gutheigung befelben überein; er⸗ 
nannte 6 Genmiffaire zur Prüfung 
ver Stellen, die darin verfälfcht vor 
fommen. Lange Zeit biöputirte man 
über das Anſehen des Original⸗Tex⸗ 
tes und der Verfionen, und insbe⸗ 
ſondere der Vulgato, und beſchloß 
endlich, nach der Meinung des And⸗ 
read Vega, eines Spaniers aus dem 
Franziskaner⸗Orden, die Vulgaia ſoll 
als autbentifch :erdiärt werben, d. h. 
daß fie nichts enthalte ,. was eutwe⸗ 
der wider den Glauben oder Die gu⸗ 
ten Sitten wäre, obwohl fie einige 
Ausdrücke enthalte, vie mit dem Ori⸗ 
ginal⸗Text nicht überginftiimmen, und 
zwar weit fie ihr Auſehen in der Kirche 
fon feit 1000 Jahren genoß; weil 
fib die alten Konzilien derſelben als 
folcyer bedient hätten, die über jeden 
Iruhum in Glauben und Sitienlehre 
erhaben fey. Darauf las man das 
Symbolum von Nie: ‚und landigie 


daen nächſte Sihungam :. . :.: 





Trient; 


Inzwiſchen hielt man ‚mehrere 
Eongregatienen wegen der Tradition, 
d. h. der Lehre Jeſu Chriſti und ber 
Apoſtel, die nicht in den canonifihen 
Büchern verzeichnet if, und die durch 
mündliche Neberlieferung auf ung ge- 
kommen if, und fih in den Werfen 
der Väter vorfindet. Man unter- 
fuchte auch den Artikel über ven Sinn 
‚ und bie Erklärung eben biefer bi. 

Schrift. 

ASitzung, den 8. April. Man 
las bier 2 Dekrete; das 1. davon 
hanvelie von den. Büchern der HL. 
Schrift. Es fagt, das Konz. nehme 
alle Bücher des allen und neuen Te⸗ 
ſtamentes an, und eben fo auch bie 
Traditionen über Glaubens— und 
Sittenlehre, als aus dem Munde des 
Herrn Jeſus Chriftus ſelbſt und vom 
pi. Geiſte diktirt und in ver katho⸗ 
Kihen Kirche durch immerwährende 
Succeffion erhalten, und Halte fich au 
diefelbe mit eben derſelben Hochach⸗ 
inng. Hierauf gibt das Dekret bad 
Berzeichnig der Hl. Bücher an, wie 
e8 in der Bulgata fich vorfindet, und 
das Konz. belegt jene mit vem Bann, 
welche viefelben nicht ats ann 
annehmen, 

“ Das 2, Dekret ertfärt die Berfion 
der Bulgata, ald von’ ver Kirche feit 
vielen Jahrhunderten gutgeheißen, für 
anibentifch; befiehlt, dieſelbe ſoll mit 
aller möglichen Sorgfalt neu aufge⸗ 
legi werden; verbietet den Gebrauch 
ver Worte ber hl. Schrift bei profa⸗ 
nen Dingen; . befiehlt, daß ſolche, 
welche von berfelben lächerliche Au⸗ 
wendungen machen, oder ſich derfel⸗ 
ben zum Aberglauben bedienen, als 
Enibeiliger des göttlichen Wortes be⸗ 
ſtraft werden ſollen. 

Congregation. 1) Berhan- 
velte man bier über die Mißbräuche 
beireffliih ver Reltoren in ber Theo⸗ 
fogie und der Prediger; über. bie 
Eremtion des Regular-Cierus; über 
vie Nefldenz der Bifchöfe, und ob 
dieſelbe göttlichen, oder blos kirch⸗ 
lichen Rechtes ſegz 2 prüfe. man 
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das Dogma, und zwar zuerſt but von 


der Erbfünde, weiches man in 5 Ar⸗ 
tikel zeriheilte: a) von ber Naiur 
biefer Sünde; b) son ber Art, wie 
fie auf die Nachkommen übergeht; 
c) von ven Uebeln, die diefelbe dem 


 Menfchengefchlechte verurfacht hatz 
. d) von dem Gegenmittel gegen die⸗ 


felbe; e) welches vie Wirkfanteit 
dieſes Gegenmütels fey; 3) prüfte 
man die Frage über die Empfangnik 
der HI. Zungfrau; jedoch ſprach ſich 
hierüber das Konz. erſt in ver folgen⸗ 
den Sitzung aus, 
5. Sitzung, den 17. Juni. 
1) Berlad man das Glaubensdekret, 
betreffend vie Erbfünde; es emihielt 
5 Canones mit dem Anathem. Siche 
die Canones. Hierauf erklärie das 
Konz., es ſey ſeine Abſicht nicht, in 
dieſem Dekrete auch die ſeligſte und 
unbefleckte Jungfrau und Mutter Got⸗ 
tes Maria mit einzubegreifen; unb 
man milffe in Betreff verfelben ſich 
an die Conflitulionen von Papſt Six⸗ 
tus IV. halten. 2) Zog man bie 
Punkte betrefflich der guten Werke in 
Erwägung und. unterfchied 3 Arten 
derſelben; folche, weiche vem Glau⸗ 
ben und ber Gnade vorangehen; 
foiche, welche audgeirbi worden, nad 
dem vie. Gnade anfing wirkſam zu 
feyn, und endlich in ſolche, welche 
im Siande ber gänzlichen Rechtferti⸗ 
gung verrichtet werden. 3) Ueber 
den Artikel von der Reſidenz vermöge 
göttlichen Rechtes ſetzte man niit 
fe; denn ver Papft hatte feinen Le⸗ 
gaten ven Auftrag gegeben, fie möch 
ben es ja nicht dulden, daß man dieſe 
Trage voraus abhandple, ba es hier 
nur um die Reform der Mißbränche 
zu Ihn ſey; und da die WiHt-Neß- 
benz ein ſolcher ift, fo Toll man ur 
auf:die Strafen bedacht ſeyn, mitielß 
welchen fich derfelbe aufheben ließe. 
4) Trafı: man einige Boeränderungen 
in den Glaubensdekreien; und unter 
Anderem im erſten Kapitel, wo bei 
Grlegenheit vos freien Willens gefagl 
wird, derſelbe fen im: Whnfigen nicht 
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veriifgt, fordern nur entariet; feßte 
man an die Stelle ves letzteren Wor⸗ 
tes: fondern geſchwächt an feiner 
Kraft und zum Böfen geneigt, viri- 
bus Hicet attennatum et inclinatum. 
"Sn dem 5. Kapitel, wo es heißt, daß 
wenn Gott das Herz des Menfchen 
dur Die Erlenchtung des Heiligen 
Geiſtes rührt, der Menſch dabei dor 
nicht ganz unthätig iſt, indem er dieſe 
Inſpiration in fih aufnimmt, weil 
er fie verwerfen kann, bat 
man Vorder die Worte eingefügt: 
weil es nicht in feiner Macht ſteht, 
diefefbe nicht zu erhalten. Zu dieſer 
Zeit kamen auch die 3 Abgefandten 
des Königs von Frankreich beim Konz. 
an, nämtich: Durfe, Lignieres und 
9. Danrz. Lepterer hielt eine ſehr 
weilläufige und gelehrie Rede, worin 
er darftellt, daß er und feine Kollegen 
beanftragt feyen, das Konz. zn bitten, 
e& möchte nicht zugeben, daß bie Pri⸗ 
pilegien des franzöſiſchen Königreiches 
eine Beeinträchtigung erleiden, und 
es möchte die gallifanifche Kirche, de⸗ 
ren Beſchützer ber’ König iſt, in ihren 
Rechten und Immunitäten fefefiget 
werben.‘ 

Eöngregativn, Manzog hier 
17 in Erwägung die Materie von der 
Zufififation; 2) die Lehre Lnthers 
Kom freien Willen, ver Prädeſtina- 
tion, dem Berdienfle der guien Werte 
u. ſ. w., und man frhloß damit, daß 
2 Defreie ansgefertigt werben ſollen, 
wovon das eine unter dem Titel 
„Detrete" die Lehre der Kirche feft- 
fefffegen, das Andere aber unter dem 
Ratten Canones“ vie Unathentate 
enthalten fol, Dann kam man auf 
die Materie ver Reformation und anf 
bie Frage wegen der Reſidenz der Bi- 


ſchöfe zuruck. Die Mehrzahl der Theo⸗ 
Logen, namentlich die Dominikaner, 
brhaupteten, die Eniſcheidung müſſe 


dahin gehen, vie Reſidenz ſey ex jure 
divimo; dus nämliche begehrten bie 
Spanter. " 


6. Siyung, ven 13. Jaͤiner 


"1547. Es wurden Her: 3: Dekrete 
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befannt gegeben; das erſte über die 
Suftififation, und enthält 16 Kapitet 
und 33 Canones gegen bie Häreiiker. 
Diefes Dekret beurkundet eine wun« 
derbare hödere Erleuchtung, und man 
bat in ben Konz. der aufgeffärteften 
Sahrhunderte nichts ſchöneres aufzu⸗ 
weifen. Die Väter ſetzten nämlich 
darin zuerfi auseinander, wie ver 
Sünder zur Rechiferligung gelange, 

„Die Sünder, fagt das Konz., kön⸗ 
nen gerechifertigt werben, nur müſ⸗ 
fen fie durch die Gnade erweckt und 
unterKägt werben, und wenn fie dem 
hl. Worte, das fie anhören, Glauben 
beimeffend, fih von ſelbſt zu Gott 
wenden, und glauben, daß alles, was 
Er geoffendaret und verſprochen Hat, 
wahr fey; und vornehmlich, daß ihre 
Sinpdhaftigkeit durch die Gnade, die 
Gott ihiren tur die Erlöfting Zeh 
Erf hat zu Theil werben laſſen, 
gerechtfertigt werde; und wenn fie 
fich als Sünder erkennen und von 
heilfamer Furcht von Gottes Gerech⸗ 
tigkeit erfchüittert werben, und ihre 
Zuflucht zur Barmherzigkeit Gottes 
nehmen, und daraus Hoffnung ſchö⸗ 
pfen und die Zuverficht haben, Gott 
werbe ihnen der Berbienfle Jeſu Chriſti 
wegen gnädig feyn, und anfangen, 
Ihn als vie Duelle aller Gerechtig⸗ 
feit zu lieben, und deßhalb fih von 
ihren Sünden aus Abfehen, den fit 
vor idnen gefaßt, und aus Haß ver- 
Telben bekehren, ds h. felhe Buße 
thun, wie fie vor der HI. Taufe zu 
verrichten iſt; und endlich, wenn fie 
fih vornehmen, fobald fie getauft 
find, ein neues Leben zu beginnen, 
und die Gebote Gottes zu befolgen.” 

Hierauf ſetzt das Konz. die Natur 
und die Wirfungen der Rechtfertigung 
auseinander, indem es fagt, dieſelbe 
beſtehe nicht allein 'in ver Vergebung 
der Suünden, fondern auch noch ih 
der Heiligung und in ver innern Er— 
neuerung der Seele. Dieſe Recht- 
ferligung, fagen die Bäter, hat, wenn 
man nah ifrem Grund fragt, zum 
Kbten Etund vie Ehre Gottes und 
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Jeſu Chriſti, und das ewige Lebenz 
zur bewirfenden Urſache Gott fein 
in feiner unermeßlichen Barmherzig⸗ 
feit, welcher da umfonft reinigt und 
Beiligt durch das Siegel und die Sal⸗ 
bung des hl. Geiſtes, der von ver hl. 
Schrift verſprochen, die das Unter⸗ 
pfand unferes Erbes if. Zur vers 
dienſtlichen Urſache hat ſie unſern Herrn 
Jeſus Chriſtus, Seinen eingebornen, 
lieben Sohn, der aus überſtrömender 
Liebe zu uns, uns die Rechtfertigung 
erworben, uud für und Gott feinem 
Bater durch fein, HI, Leiden. und Top 
am Kreuze, als wir noch feine Feinde 
Waren, genug gethan hat. Zur ver«- 
mittelnden Urſache hat fie das Ge—⸗ 
heimniß des Slaubens, ohne MEIDEN 
Niemand felig werden kann. . 
Endlich ift feine einzige formelle 
Urſache die Gerechtigkeit Gottes, nicht 
jene, vermöge welcher Er ſelbſt ge⸗ 
recht ift, fondern jene, durch tie Er 
und gerecht macht, dv. h. durch welche 
wir, nachdem wir fie von Ihm un: 
verdient erhalten haben, im Innern 
unferer Seele find erneuert worden, 
und. wir nicht allein für gerecht ge= 
halten, fondern auch in Wahrheit als 
folde benannt worben find, und es 
in ber That auch find, indem wir bie 
Gerechtigleit in und aufnehmen, je- 
der nah Maßgabe und nad der Aus⸗ 
theilung von Seite des HI. Geiſtes 
wie es ihm gefällt, und nach der Dis⸗ 
pofition und der Mitwirkung eines 
ieden Einzelnen: fo daß der Sünder 
durch dieſe unausſprechliche Gnade 
mahrhaft gerecht, ein Freund Gottes 
und ein Erbe des ewigen Lebens wirdz 
und daß es der hl. Geiſt iſt, der in 
ihm dieſe wunderbare Umwandlung 
bewirkt, indem er ſeinem Herzen die 
heiligen Regungen des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe einflößt, vie 
ihn mit Jeſus Ehriſtus vereinigen und 
zu einem lebendigen Glieve Seines 
Leibes machen. Niemand aber, fo 
‚gerechtfertigt er auch feyn mag, darf 
fi von der Befolgung dar. Gebote | 
Gottes ausgenomen glauben; Nipe | 
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mand darf fich dieſer unbefonnenen 
Worte, vie auch von den hi. Vätern 


unter Strafe des Anathems verwor: 
fen find, bedienen; daß nämlich bie 
Befolgung der Gebete Gottes für. 
einen gerecpifertigten Menfchen un⸗ 
möglich fey; denn Gott befiehlt nichts 
Unmögliches, wo eraber befiehlt, gibt 
er auch zugleich an, dad zu ihun, 
was man faun, und um dad zu bit- 
ten, wgsd man nicht kann, und er 
pilft fogar, damit man es fönne. 
Das Konz. lehrt über eben dieſen 
Gegenſtand noch: 4) Daß in die- 
fem fterblichen Leben Niemand ſich 
anmaflen dürfe, in das verborgene 
Geheimniß ter Borberbefimmung 
Gottes bliden zu wollen; fo daß er 
gewiß. verfichert fey, er fey aus der 
Anzahl ver Präpefinirten, ald wäre 
e8 wahr, daß er, wenn er einmal ge: 
rechtfertigt ift, nicht mehr fündigen 
fönne, oder wenn er fünbigte, er fi 
verfprechen dürfte, er werte ficher 
wieder Vergebung erkangen ; weil ohne 
eine fprziele ‚Offenbarung Gottes 
Niemand wiſſen kann, wer viefe von 
Gott Auserwählten find. Daffelbe 
gilt von der Gabe der Ausdauer, von 
der geſchrieben ſteht, daß derjenige, 
der bis an's Ende ausdauert, wird 
ſelig werden; daß man das, was man 
zur Erreichung ſeiner Beſtimmung 
nöthig hat, von Niemanden, als von 
dem Allmächtigen erlangen kann, weil 
nur Er im Stande iſt, ven zu unter⸗ 
ſtützen, der auf dem rechten Wege 
wandelt, damit er bis zum Ende aus⸗ 
harre, ſo wie auch jenem wieder auf- 
zubelfen, der gefallen if; Riemand 
aber Tann fih hierüber eiwas zuver⸗ 
laͤßiges mit abfoluter Gewißheit ver- 
fprechen; obwohl jedoch alle ein fe- 
fies Bertrauen auf vie Hilfe, Gottes 
haben und auf viefelbe bauen follen, 


| der da das gute Werk, das Er begon» 


nen, zu Ende führen und: vollenden 
wird, indem Er in: uns das Wollen 
und das Thun bewirkt, wenn wir nur 
Seine Gnade in und .. wirkungs⸗ 
309; ſeyn laſſen. — 


sehr verſchieden if won jener ber 


-ner Sünden, ober wenigfiend das Ber- 
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2) Boktihe, die durch eine ſchwere wird, weiche, uneingenent ver Wohl 
Sünde der Gnade der Rechtfertigung, thaten Gottes und ver empfangenen 
bie fie erlangt, ſich verluftig gemact | Gnade, ven HI. Geiſt betrübt und ven 
haben, tönnen wiever neuerdings ge» | Tempel Gottes achtungslos entheiligt 
rechtfertigt werden, wenn ſie, gerührt | haben. 

von der Gnade, Gottes, dad Hl. Sa- |. 3) Soll man die Ueberzeugung 
Arameut ver Buße auf eine ‚Weile | hegen, vie Gnawe ver Rechifertigung 
empfangen, daß dadurch, und zwar | gebe nicht allein durch die Sünve des 
dur die Verdienſte Sein Ehrifti, die | Unglaubens, wobei auch ver Glaube 
verloren gegangene Gnade in ihnen Schiffbruch leidet, ſondern auch durch 
wieder erneuert wird; dieß ift-die ge=- | jede andere Todfünde verloren, bei 
hörige Vorbereitung für folche, welche | der der. Glaube auch nicht leidei. 
gefallen find; das if, was bie bi. | Denn die Lehre des göttlichen Gefebes 
Bäter fo trefflich den zweiten Balfen | fiplteßt nicht nur die Ungläubigen, 
nach dem Schiffbruche der verlornen | fondern auch vie Gläubigen, wenn fie 
Gnade wennen. Und es war ja zu | Unzüthtige, Ehebrecher, Weichlinge, - 
Sunſten derjenigen, welche nach der Sodomiten, Diebe, Geizbälfe, Trun» 
4. Taufe in eine Sünde gefallen, | tenbeive, Verldumder, Räuber frem⸗ 
daß Jeſus Chriſtus das Sakrament der | ven Gutes find, und one Ausnahme 
Buße einiegte, ald Er fagte: Ned: | alle vom Reiche Gottes aus, die eine 
met bin den hf. Geiſt; denen | Todſünde begeben, für vie fie als 
ihr die Sünden dergebet, be» | Birafe den Verluſt der Gnade Jefu 
nen ſollen fie vergeben, und CEhriſti zu erleiden Haben. 

benen ihr fie vorbehaltet, Das 2. Dekret betrifft die Refor⸗ 
denen follen fie behalten | mation; es enthält 5 Kapitel, welche 
feyn. Daher kommt .es, daß man vie Reflven; zu ihrem Inhalte haben, 
wohl darauf aufmerkfam machen muß, | Nachdem nämlich das Konz. die Bir 
daß Die Buße eines Epriften, nach» | feyöfe erinnert Hat, über die ihrer Ob⸗ 
dem er in. eine Todſünde verfallen, forge anvertraute Heerde zu wachen, 
fügt es bei, fie könnten dieſer ihrer 
Amispflicht und Obltegenheit unmög- 
lich gehörig nachkommen, wenn fie, 
gleich den Miethlingen, die ihnen an 
vertrauten Heerden verlaffen. Ge— 
gen folche, die Die Reſidenz nit ein- 
balten, erneuert es alſo nochmals die - 
alten Canones, vie fon gegen der: 
gleichen erlaffen worden waren, und 
verordnet, daß, wenn ein Prätat, 
weflen Ranges und Würde er immer 
fey, ohne rerbtlichen and vernünfti⸗ 
gen Grund 6 Monate nadheinander 
außer feiner Dxözefe ſich aufhält, ihm 
ver 4, Theil feiner Einkünfte entzo⸗ 
gen werben folfz und wenn er dieß 
nad einem Monate darüber thut, 
auch das 2. Viertheil. Dauert feine 
Abwerenheit noch länger, fo {fl ver 
Meiropolit verpflichtet, unter Strafe, 
vos Ihm der Eintritt in die Kirche 
verſagt werde, dieſes dem Papft an« 


Taufe; denn jene verlarigt nicht bloß, 
daß man aufhöre zu fündigen und 
feine Sünden verabſcheue, d. h. daß 
man ein zerfnirfchtes und reuevolles 
Herz habe, — fonbern fie fchließt an 
noch die ſakramentaliſche Beicht ſei⸗ 


langen, dieſelbe bet nächſter Gelegen⸗ 
beit zu verrichten, und die. Abſolu⸗ 
tion des: Prieſters mis der Genug- 
thuung durch Zaflen, Beten, Almofen- 
geben und. andere Fromme Hebungen: 
des geiftigen. Lebens ein, und zwar 
dieſe letzteren nicht für bie "ewige 
Strafe, die mit ver Bekeivigung durch 
das Sakrament nachgelaſſen wird, 

oder durch das Verlangen, dieſe Nad⸗ 
daſſung zu erlangen, fondern. für die 
zeitliche Strafe, vie, nach ber Lehre 
der HI. Sehrifk, nicht Immer, wie bei 
der Taufe, jenen gänzlich nachgelaffen 





zuzeigen, der ihn bann zur Gtuafe 
sieben, oder feine Kirche einem befle- 
ren Hirten zutbeilen wirt. Und ver- 
faltt der Metropolit iu paflelbe Ber- 
geben, fo foll wieder der älteſte der 


Suffragane gehalten feyn, hierüber. 
diefelbe Anzeige zu machen. — Meh⸗ 


sere Bifchöfe wollten, man foll ent- 
ſcheiden, die Refivenz ſey göttlichen 
Rechtes; indeſſen ging das Defret fo, 
wie es ift, durch Mehrzahl ver Stimme 
burg. 2) Verhandelte man über bie 
Reſidenz amberer Pfrünvebefiter. 
Darunter wurde gefagt, die Ordina⸗ 
sien tönen Diefelben durch Rechts- 
. mittel dazu zwingen, ohne daß ba- 
gegen Privilegien, vie für immer von 
der Refivenz ausnehmen, geltend ge⸗ 
macht werben können. 3) Bon ber 
Correltion der Welt⸗ und Kloſter⸗ 
Geißlichen. 4) Don den Pifitationen 
‚ber Kapitel durch die Biſchöfe. 


Piſqᷣ fliche Funktion außer ihrer Did. 
zefe, ohne ausdrückliche Erlaubniß 
dead Oris-Ordinarius, vornehmen 
dürfen. 

Congregation zur Prüfung 
der Artikel über bie Sakramente. 
Man ſprach von ihrer Roshwenupigfeit, 
‚ihrer Borirefflichfeit, der Art, wie fie 
die Gnade zu Stande bringen, wie fie 
die Sünden tilgen; dem Merkzeichen, 
das fie einprägen, ver Heiligkeit des 
Spenders der Saframente; wer fie 
fpenden dürfe, von der Abweichung 
in der Form, und ber Intention bes 
Miniſters. Man febte ein Defret 
auf, welches entbielt, daß die Sakra⸗ 
mente umfonft gefpendet werben fol- 


Jen. Dan ſtimmte der Anſicht des: 


Fapftes bei, ver vie Entſcheidung ab- 
gab,man foll vie Kapitel, die Erklä⸗ 
rung der Lehre von den hi. Sakra⸗ 
menten betreffend, auslaffen und ſich 
mit der Belanntmachung der Cano- 
nes fammt den Anathemen beguügen. 
: Sn Bezug auf die Reformation 
prüfte man unter anderen Kragen auch 
diefe, ob vie Plurakität der Pfrün- 
den, Min eine Reſtderz erheifgen, vom, 


Auch 
wurde ausgemacht, daß Biſchöfe feine 
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örtlichen Nechte aus verboten ſey. 
Denn vie, welche meinten, vie Reſi⸗ 
venz fey zufolge göttlichen Stechtes, 
zogen daraus ven Schluß, ver Papf 
fönne von diefer Pluralität nicht dis⸗ 
penſiren; andere aber behaupteten, 
dieſelbe fey nur durch Die Canones 
verboten. 

7. Sitzung, den 3. Mär, 
1) Berlas man Die Canones über vie 
Satramente, die, mil ten Anathemen, 
30 ausmachen. Siehe die Samm- 
Iung der Ganomed. 2) Das Defre 
über die Reformation, 15 Kapitel ent- 


haltend: 1) uber vie Wahl ver Bi. 
fhöfe; 2) das Berbot, mehr ale 


ein Bisthum inne zu. haben; 3) von 
ver Wahl der Pfründebeſitzer; 4) von 
der Incompalibilität der Benefiziums 
Inhabers 5) daß man gegen jewe 
einfcgreiten werde, welche unvereim- 
barliche Benefizien haben; 6) von der 
Bereinigung ver Benefiien; 7) von 
den perpetuirlichen Vikarien; 8) von 
ven Beſuche und ver Reparatur ver 
Kirchen; 9) von ver Weihe der Prä⸗ 
laten; 10) von des Gewalt der Ka— 
pitel bei erledigtem Bilchofsfige; 
11) von den Erförberniffen, um zur 
Ordination zu gelangen; 12) von 
ben Dispenfen in viefer Angelegen- 
beit; 13) von der Prüfung ver 
Pfrünvebefiger ; 14) von dem Erkenni⸗ 
niß in Eivil-Streitigleiten beiEremp: 
sen; 15) von der. Zurispiktion ver 
Bifchöfe über Hospitäler. 

Congregation; bier verfan- 
delte man {ber das Heilige Aliars⸗ 
ſakrameni. 

Eine andere Congrega— 
tion, wo berathfeilagt wurde, wo⸗ 
bin man das Kom., beim Ausbruch 
einer anfledennen Seuche zu Triemt, 
verlegen ſoll. 

8. Sitzang, den 11. Mär. 
Mau las hier Das Dekret von ver 
Berlegung bed Konz. nach Bologna, 
was nur son 2 Theilen angenommen 
wurde, Inbem die andern, nämlich 
die Spanier und die übrigen Unter- 


thauen des Kaiſers fh. dieſer Ueber⸗ 


Tælend. 
traum wiberfeßten ; was gewaltige 


Streitigfeiten veranlaßte, indem ſich 


au der Kaifer liber diefe Verlegung 
des Konz. beklagte. 


9. Sitzung, zu Bologna; ben 


21. April. Dan las hier ein Dek⸗ 
ret, des Inhalts, daß man, um den 
Bifchöfen Zeit zu laſſen, fih zu Bo- 


logna einzufingen, die Sitzung auf 


ven 2. Zum verfhieben wolle. 

: 40. Sigung, ben 2. Juni, 
Da fi zu Bologna er 6 Ersbifchöfe, 
36 Biſchöfe, 1 Abt und die Drvens- 
Generäle der Franzisfaner und Mi- 


noriten eingefunden hatten, fo pro⸗ 


rogirte man die Situng auf ven 13, 


September; ald aber der Streit zwi⸗ 
{chen Papf und Kaifer immer nam= 


bafter wurde, fo blieb das Konz. 4 
Jahre lang fuspenbirt, ungeachtet 
die Biſchöfe Deutfihlands beim Papfte 
Fehr auf Fortſetzung des Konz. dran- 


gen. Anderſelts wollte auch der Kal- 
ſer das Konz. wieder nach Trient ver: 
legt haben, und verwendete fi deß⸗ 


bald ſelbſt beim Papſte; als er aber 


feine Bitten verſchwendet ſah, ließ er 


eine Broteflation gegen die Verſamm⸗ 


fung zu Bologna ergehen, auf Grund 


deſſen, daß fih vie Deutfhen nicht 
dorthin begeben: werben, weil biefe 
Stadt im Gebiete des Papfles liege. 


Damals war es auch, wo er von 
3 Theologen jene berüchtigte Glau⸗ 


bensformel, bekannt unter dem Na- 
men des „Interim“ aufſetzen lleß, und 
welche 26 Artikel enthielt, von den 
Cbhurfůrſten gutgeheißen, hierauf pub⸗ 
lizirt, am Ende aber von beiden Par⸗ 
theien gemißbilligt wurde. 
Inzwiſchen war Paul ni. im J. 
1549 geſtorben, und der Kardinal del 
Monte unter dem Namen Julius TH. 
zum Papfl erwäplt worden. Diefer 
erfieß alfogleih eine Bulle, vom 14. 


März 1550, welde vie Verlegung 


ves Konz. nah Trient anbefahl. 

- 411: Sitzung, den 1. Mai 1551. 
Nach einer Eingangsreve ließ Kardi- 
nal Marcel Eredcentio, Präſident des 
Konz., Hin Dekret ves Inhalts vor⸗ 
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leſen, daß das Konz. nun neuerdings 
wieder begonnen habe, und die nächſie 
Sitzung auf den 1. Sept. angeſagt 
ſey. 

12. Sitzung, am 1. Sepibr. 
Zuerfi wurde von dem Präſidenten des 
Konz. eine Rede herabgelefen, worin 
die Macht und das Anfehen der Ge- 
neral-Konzilien herausgehoben wird; 
auch werben die Väter ermahnt, fich 
durch Gebet und ein tadellofes Leben zu 
Gott um feinen Beifland zu wenden, 
Dann wurde ein Defret aufgefeßr, 
worin die Erffärung enthalten if, 
daß ınan in der nächſten Sitzung vom 
boden Altardfaframente handeln wer- 
de, Bierauf erfuchte Graf von Monk- 
fort, Abgefandter des Kaiſers, vom 
Konz. feine Anerkennung zu erhal⸗ 
ten, was ihm auch bewilligt wurde. 
SatobAmyot,AbgefandterHeinrichslt:, 
Königs v. Frankreich, legte ein Schrei⸗ 
ben von dieſem Fürflen vor, welches 
au vor vetKonz.berabgelefen wurde. 
Es waren darin die Gründe audein- 
andergefeßt, warum Heinrich IT. lei 
nen Bifchof feines Reiches zum Konz. 


ſchicken komte. Hierauf proteflirte 
Amyot im Namen des Königs, ſeines 


Herrn, gegen das Konz. von Trient, 
und gab davon die Urſachen an, als 
da find: die Klagen gegen Papſt Zu: 
lius III., ex babe nämlich vernom- 
men, daß er die Urſache der Krieges— 
flamme fey, die bald emporkodern 
wird, indem er ven Samen der Zwie⸗ 
tracht unter den Fürften der Chriffen- 
heit füe. 2 

Eongregation. Hier warbe 
die Frage wegen der Euchariſtie ab- 
gehandelt. Auch legte man 10 M- 
titel aus ver Lehre von Zwingfi und 
Luther zur Prüfung vor 

Man gab die Vorfehrift, daß die 
Theologen, wenn fie über jeden die- 
fer Artilet ihre Meinung abgeben, 
diefelbe auf das Anfehen ver hl. Schrift, 
der apoftoliihen Tradition, der aner⸗ 
fannten Konzilien, der Gonkitutionen 
derPäpfte, ver Hl. Väter und der Meber- 
einſtimmung ber ganzen Kirche fügen 


1) Trient. 
ſollen; daß man die Euſcheidungen 


ſo abmeſſen und daß die Ausdrücke 
darin ſo exakt und paſſend gewählt 


werden ſollen, daß dabei keine der 
verſchiedenen Schulmeinungen eine 
Berletzung erleide, und ohne Noth 
gegen keinen Lehrer der Theologie 
angeſtoßen werde; daß man ſich be= 
ſtreben ſoll, Ausdrücke anzuwenden, 
welche weder die Meinung der Einen 
noch der Audern verlegen, damit alle 
fatholifchen Kräfte gegen bie Seftirer 
vereinigt werden; auch foll man 9 
Bäter, und, zwar bie gelehrteflen, 
zur Abfaflung der Defrete auswählen. 

In ven folgenden Eongrega- 
tionen legte man bie ſchon ganz 
‚fertigen Sanones vor, um fie zu prü⸗ 
fen, und, wenn es nöthig feyn follte, 
‚abzuänvern, und theilte fie in 8 Ka- 
pitel, welche von der wirklichen Ges. 
genwart, der Einfeßung, der Bor- 
trefflichkeit und ber Verehrung des 
heiligſten Altarsſalramentes; von der 
Zrandfubflantiation; von ber Vor⸗ 
hereitung zum Empfange diefes Sal- 
ramented; von dem Gebraude des 
Kelches bei ver Kommunion ber Laien, 
und von ber Kommunion der Kinder; 
yon dem alleinigen. Ausſpender die- 
fe8 Satramentes,. welches nur der 
rechtmäßig geweihte Priefer if, han⸗ 
delten. FE 
Congregation, die Reforma— 
‚tion betreffend. Don ſprach hier von 
der biſchöflichen Jurisdiktion. Erließ 
eine Vorſchrift in Bezug: auf Appel⸗ 
Iationen, und fam überein, daß von 
den Ausfprüchen ber Biſchöfe und der 
geiſtlichen Berichte nur in Criminal⸗ 
Fällen, ohne das weltliche Gericht zu 
berühren, appellirt werden, und es 
ſelbſt in Criminalſachen nit geſtattet 
ſeyn ſoll, von dem Zwiſchenurtheile, 
wenn das Gericht kein definitives ab⸗ 
‚gegeben hat, zu appelliren. 

Aber Die Synodal⸗Gerichte wollte 
man nicht wieder errichten, d. h. die⸗ 
felben dem Metropoliten und feinen 
Miprovinzialen nicht wieder über-. 
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ber Biſchöfe war, damit man nicht 
gebalten if, gegen fich ſelbſt den Ric 
terſpruch zu erleihiern, und damit 
fich die Prozeſſe für vie Bischöfe um 
fo ſchwieriger herausſtellen, wenn man 
fich nach Rom wenden, ober. von dort 
eine Kommiſſion müßte fommen laf- 
fen, .da man, fie an Ort und Stelle 
vor ihren natürlihen Richtern an- 
Hagen konnte. Man überließ alio 
dem Papfte die Vollmacht dur Kom- 
miffaire,. in partihus delegirt, zu rich⸗ 
ten. Und dieß iſt einer von den 
Gründen, warum man das Konz. in 
Frankreich nicht annehmen wollte. 
13. Sitzung, am 11. Oktbr. 
Zuerſt las man das Dekret von der 
Lehre über. das hl. Abendmal. Die» 
fes unfaßt 8 Hauptflüde: Das Konz. 
Lehrt darin, daß nach ver Conſekra⸗ 
tion des Brodes und Weines unfer 
Herr Jeſus Chriſtus als wahrer Gokt 
und Menſch, wahrhaft, wirklich und 
körperlich unter ven ſichtbaren Geſtal⸗ 
sen zugegen iſt; daß es alſo eire 
Sünpe und ſchreckliches Vergehen iſt, 
wenn man es wagt, den Worten, mit 
welchen Jeſus Chriſtus dieſes Salra⸗ 
mert eingeſetzi bat, einen metapho⸗ 
riſchen Sinn unterzulegen; die Kirche 
habe immer. den Glauben feſtgehal⸗ 
ten, daß nach der Conſekration der 


wahrhafte Leib unſers Herrn und fein 


wirkliches Blut, mil.feiner Seele und 
feiner Gottheit „unter den Geftalten 
bed Brodes und Weines zugegen if; 
bag eine wie die andere dieſer Ge- 
Ralten: fo.viel enthalte, als beide zu⸗ 
ſammen; vena Jeſus Chriſtus ift ganz 
enthalten unter. ber Seflalt des Bro⸗ 
des, und unter dem Heinen Theile 


‚biefer Gehalt; eben ſo auch Der Ge⸗ 


falt des Weines und allen Theilen 
deſſelben; daß durch die Conſekration 
des Brodes und. Weines eine Ver⸗ 
wandlung und Umwandlung ber gau⸗ 
zen Subſtanz des: Bredes in die Sub- 
flanz des Leihes unferes Herrn, und 
aller Suhſtanz des Weines in vie 
Subſtanz fetnes Blutes vor fih gehe; 


‚Tafien, obwohl dieſes ein altes Rerht;| viefe Umwandlung, werde böchſt rich⸗ 
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KH und paſſend Transfubflantiadion 
genannt; daß, je heiliger dieſes Sak⸗ 
rament if, auch der Menſch veflo mehr 
Sorgfalt varanf verwenden müſſe, 
daß er fich demfelben nicht anders, 
als in tieffler Ehrfurdt und Heilig. 
feit nähere, wohl erwägen die fchred- 
baren Worte des Apofleld: Wer 
immer unwürbig ißt und 
trinkt, ißt und trinft es fi 
zum Gerichte; der alſo baffelbe 
empfangen will, darf wohl eingedenk 
feyn des Gebotes: Der Menſch 
prüfe ſich ſelbſt; viefe Probe be- 
fiehe darin, daß der Menfch, der eine 
Todſünde begangen hat, nicht zum 
Tiſche des Herren hinzutreten bürfe, 
bevor er nicht die fakramentalifche 
Beichte abgelegt hat u. ſ. w. 

Diefem Defrete fügte das Konz. 
11 Canoned mit Anathematen bei. 
Siehe die Canones. 

Dann las man das Defret von 
der Reformation vor, weldes die 
Surispiktion der Bifchöfe zum Gegen- 
flanvde halle; es enthält 8 Kapitel. 
Das Konzilium gibt darin den Bi- 
ſchöfen unter Anderem vie Weifung, 
fie möchten, damit fie ſich eher herz 
beilaffen, bei ihren Kirchen zu reſidi⸗ 
viren, fich erinnern, daß fie aufge- 
ſtellt ſind, ihre Heerden zu wei- 
den, nicht aber ſie ſchutzlos zu 
laſſen, und ſich ſo gegen ihre Un⸗ 
tergebene betragen, daß ihre Su— 
periorität im ſiolzes Herrſcherihu m 
ansarte, ſondern fie follen fie viel- 
mehr als ihre Kinder und Brüder an⸗ 
ſehen. Das 4. Kapitel fagt, in Sa⸗ 
hen, welche die Unterfuhung und 
die Korreklion, die Tauglichkeit oder 
Untauglicpleit bei Perfonen betreffen, 
fowie auch in Kriminalfachen, fol 
man wegen eines Cingriffes vor 
dem befinitiven Urthe ilsſpruche, oder 
vor dem Zwiſchenurtheile eines Bi⸗ 
ſchofes oder feines Stellvertreters in 
geiftt. Dingen, nicht appellicen kün- 
nen, und eine ſolche Appellation fol 
als ganz zwedfos angeſeben werben. 
Das 2. Kapitel handelt über vie Ap⸗ 

Univ. ;Ler. d. Konz. "IL. BY. 
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pellation vom Urtheilsfpruche eines 
Biſchofes; das 3. fagt, daß die Af- 
ten der erfien Inſtanz umfonfl abge- 


.faßt werben follen; das 4. handelt 


von der Abfeßung und Degrapirung 
der Geiſtlichen. Das 5. fagt, ver 
Biſchof Habe die für die Abfolution 
von Öffentlihen Sünden bewilligten 
Sirafgelder zu beſtimmen. Das 6. 
handelt von per Entſcheidung in Krimi⸗ 
nal=Prozeffen gegen Bifhofe. Es 
beißt darin, der Bifchof dürfe nicht 
angehalten und Vorgelapen werden, 
perfönlich zu erfeheinen, außer wenn 
es fih um feine Abfepung handelt, 
Das 7. handelt von den gegen Bi- 
ſchöfe zuläßigen Zeugen. Im 8. heißt 
ed, der Papft allein fol in Klagen, 
die gegen Bifchöfe vorgebracht wer- 
den, enifcheiven. Es muß hier be⸗ 
merkt werden, daß damals noch fein 
Biſchof aus Frankreich beim Konz. 
anwveiend war, weil Papft Julius EN. 
gegen Heinrich 11. im Kriege fand. 

Gongregation. Man prüfie 
hier Die Maierien für die nächſte Siß- 
ung. Sie drehen ſich um 12 Artikel, 
das Sakrament ver Buße und ber 
feßten Detung betreffend. Sie wa- 


ven eninommen aud den Schriften 


Luthers und feiner Schüler. — Mit 
vieler Sorgfalt prüfte man die Atti- 
tet über die Reue beim Sakrament 
der Buße; dann jenen über die Ab- 
folution, und der Auferlegung von 
Bußwerken; endlich jenen von den 

Sn einer folgenden Congregation 
brachte man vie Defrete und Cano⸗ 
nes bereits aufgefeßt vor. 

Betrefflich ver Reformation faßte 
man Defzete ab, und theilte dieſel⸗ 
ben in 14 Kapitel, 

14. Sißung, den 25. Nopbr. 
Man verlas das Dekret über die Buße 
und letzte Qelung. Es heißt darin, 
Jeſus Ehriftus habe das Sakrament 
der Buße unläugbar damals einge-- 
feßt, als er von den Todten aufer- 
fanden, feine Schüler anhauchend 
geſagt: Nehmet A ven BL, 
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Geiſt. Denen ifr die Sün— 
den vergebet, denen follen 
fie vergeben feyn. 

Das Konz. verdammt num jene, 
die nicht anerfennen wollen, Jeſus 
Chriſtus habe mit dieſen Worten ven 
Apoſteln und ihren Nacfolgern bie 
Gewalt ertheilt, die nad der Taufe 
begangenen Sünden zu vergeben ober 
vorzubehalten, und welche dieſelben 
von der Vollmacht, das Wort Got⸗ 
tes zu predigen und dad Evangelium 
Jeſu Chriſti zu verkünden verfiehen, 
Es thut auch dar, wie der Prieſter 


in dieſem hl. Sakramente auch das Amt. 


eines Richters ausübe; wie wir mur 
durch häufige Tpränen und Bußübun⸗ 
gen, die Bottes Gerechtigkeit von ung 
fordert, zu jener vollfommenen und 
gänzlichen Erneuerung gelangen kön⸗ 
nen, die in uns durch die Taufe be- 
werffielliget wird, und daß es feinen 
guten Grund hatte, wenn bie Hl. 
Bäter die Buße eine Art mühfamer 
Taufe nannten. 2) Daß die Form 
des Sakraments, in der feine Kraft 
md Wirffamfeit beflebt, in den 
Worten der Abfolation, welche der 
Prieſter ausfpricht, indem er fagt: 
Ego te absalvo etc. enthalten #fl. 
Es möchte hier micht ungeeignet feyn, 
zu bemerfen, daß diefe Formel Exo 
te absolvo, welche man die ankündende 
nennt, feit vem 12. Jahrhunderte ftatt 
der veprefatorifhen, welche früher, 
and no jet bei den Griechen im 
Gebrauche ift, in der Kirche einge- 
führt wurde. 3) Die Stüde zur Buße 
find, die Rene, die Beicht und Ges 
nugthuung; diefe find gleichfam die 
Materie dieſes Sakramentes — quasi 
materia, fagt das Konz., um anzu⸗ 
deuten, daß diefe äußeren Alte vie 
Stelle einer fiptbaven und permanen 
ten Materie einnehmen (?). 
"Die Reue definirt das Konz. als 
einen innerlichen Schmerz und Abſcheu 
vor der begangenen Sünde, mit dem 
Borfage, künftig nicht mehr zu fün- 
digen. Es lehrt ferner, Daß die Neue 
eine Verabſcheuung des vorigen Le⸗ 


Dekret zu verfaſſen. 
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bens in Rich ſchließt, und daß, obwohl 
es zuweilen geſchiebt, daß die Rene 
aus Liebe vollkommen iſt, und den 
Menſfchen mit Goit ausſöhnt, bevor 
er das Saframent der Buße wirklich 
empfangen hat, man boch der Neue 
allein, ohne dem Berlangen, das Saf- 
rament zu empfangen, das darin mit 
einbegriffen if, dieſe Ausſoöhnung nicht 
zufchreiben dürfe. 

Was die unvollkommene Rene an- 
belangt, welche man den Anfang der 
Reue nennt, wenn dieſelbe nur aus 
der Schande und dem Edel vor ber 
Sünde, over aus Furcht vor Strafe 
entflanden ift, fo fagt das Konz., daß 
fie, wenn fie verbunden iſt mit der 
Hoffnung auf Berzeifung, und allen 
Willen zum fündigen ausfchließt, ein 
Geſchenk Gottes und eine Eingebung 
des Hi. Geiſtes if, und daß, weit ent« 
fernt, daß fie ven Menfchen zum Heud- 
ler und zu einem noch größeren Sün- 
der macht, fie ihn vielmehr für vie 
Erlangung der Gnade Gottes im HL. 


 Saframent der Buße empfänglid 


madt. Hierüber muß bemerkt wer- 
ven, daß das Kunz. nicht fagt, daß 
die Furcht allein ohne Liebe, eine ge⸗ 
hoͤrige Stimmung ſey. Dieß beweißt 
augenſcheinlich, weil man flatt dem 
Worte „genügt“ das Wort „berei⸗ 
tet vor“ geſetzt, welches erſtere aber 
gebraucht war, als man anfing das 
Indeß, wenn 
fſelbſt diefe Furcht mit ver Hoffnung 
auf Verzeihung verbunden wäre, ſo 
könnte man auch ſchon ſagen, daß ſie 
die Liebe einigermaßen ſchon in fich 


ſchließe. 


Hierauf ſetzte das Konz. die Ver⸗ 
pflichtung feſt, alle Tovſünden, deren 
man ſich nach einer reilichen Gemwif- 
fengerforfgung ſchuldig findet, zu 
beiten, und die Umſtände anzu⸗ 
geben, welche Die Gattung der Sünde 
verändern. 

Bezüglich der läßlichen Sünden 
fagt es, daß, obwohl ed gut und nütz⸗ 
lich if, Me in der Beicht anzugeben, 
man fie aber au ohne Sünde ver⸗ 


’ 
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ſchweigen, und Berzeifung derſel⸗ 
ben durch andere Mittel erlangen 
könne. Was die Reſervat⸗Fälle an⸗ 
belangt, fo fagt das Konz., bie H. 
Bäter hätten es von jeher als eine 
Sache von höchfter Wichtigkeit für vie 
Disziplin angeſehen, daß einige gräu⸗ 
liche und ungewöhnliche Verbrechen 
nicht ohne Unterſchied von jedem Prie⸗ 
ſter, ſondern nur nur jenen des erſten 
Ranges abſolvirt werden ſollen. 
Was die Genugthuung beirifft, 
fo lehrt das Konz., daß Bußwerke, 
die man als Genugthuung auferlegt, 
als Heil- und Begenmittel gegen vie 
Sünde dienen follen, damit die Krank⸗ 
beit der Seele geheilt und zugleich 
für die begangenen Sünden Buße ge- 
than werde. Die Priefler follen Ge- 
nugthuungswerke auferlegen, welche 
der Größe der Sünden angemeſſen 
ſind, damit nicht, wenn die Büßen⸗ 
den durch Auferlegung zu leichter Buß- 
werte für bedeutende Hebertretungen 


‚mit zu großer Rachficht bebandelt wer⸗ 


den, fie fi fremder Suünden Iheilhaf- 
tig machen; daß unfere Genugthuung 
ihre Wirkung von dem Genugthuungs⸗ 
Tone Zefu Chrifti Her Hat, und daß 
wir Gott nicht bios mit ſelbſt aufer- 
legten Strafen, oder ſolchen, die und 
der Priefter vorſchreibt, fondern auch 
durch zeitliche Leiden, weldde Gott 
über uns verhängt, genugtfun kön⸗ 
fen, wenn wir dieſelben mit Gedulv 
und im Geifte der Buße ertragen. 
Man verlas nun das Defret über 
die letzte Dehiumg. Es heißt darin, 
vie HI. Bäter haben dieſes Sakrament 
immer als die Bollendung der Buße 
und des ganzen rifllichen Lebens, 
das eine befännige Buße feyn fol, 
angefehen; daß diefe HL. Oelung von 
Zefus Shrifins als ein wahres Sak⸗ 
rament des neuen Teſtamentes ein⸗ 
geſetzt worden ſey; daß es vom hl. 
Apoſtel Jakobus ven Gläubigen mit 
klaren Worten anempfohlen worden, 
und der Gebrauch deſſelben ſchon beim 
bl. Markus angedeutet ſey; daß die 
Materie dieſes Sakramentes das vom 


Macht ver Biſchöfe in partihus. 
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Vifchofe geweibte Det fey; daß feine 
Form in ven Worten befleft, welche 
während der Salbung ausgefprocden 
werden; daß die Wirkung deſſelben 
bie Bertifgung der Folgen der Sün- 
den und der Sünden felbf ifl, wenn 
es noch foldde zu tilgen gibt; ferner 
die Beruhigung und der Troſt der 
Seele des Kranken dadurch ſey, Daß 
es in ihm ein feſtes Vertrauen auf 
Die Barmderzigkeit Gottes erwedt,. 
und endlich zuweilen auch die Ge— 
fundheit des Leibes bewerkfiellige, 
wenn es dem Seelenbeile zuträglich 
il, und daß nur Biſchöfe und Prie- 
fter die orbentligen Ausfpender die⸗ 
fed Satramentes find. Hierauf er- 
ließ das Kenz. 15 Canones über das 
Sakrament ver Buße, und 4 über das 
Sakrament ver lebten Delung. Siehe 
die Kanone. 

Das Dekret beireffich der Refor- 
mation enthält 14 Artikel oder An⸗ 
ordnungen, welche vie bifchöflige Ju⸗ 


risdiktion zum Gegenſtande haben. 


Unter anderem wurbe auch ausge⸗ 
macht, daß vie Bewilligungen, welche 
der römiſche Hof zum Nachtheile ver 
biſchöflichen Gewalt ven Prieflern er- 
theilte, in Iukunft nichts mehr geiten 
ſollten. Man beſchränkte auch en 

R 
Bifchöfen gab man vie Bollmasht, ihre 
Uintergebenen gu beftrafen, ohne daß 


eine Appellation wegen der häufigen 


Mißbräuche, Die felbe verurſachen, 
fottte ſtaufinden können. 

Daſſelbe Defret verpflichtet au 
die Mitglieder des geifliden Stan- 
des, das Hrepliche Gewand zn tragen; 
verbietet die Bereinigung mehrerer 
Benefizien von verfchiedenen Diöze- 
fen; ordnet an, bab vie Regular- 
Benefizien an Neligiofe follen verlie⸗ 
hen werden, und daß alle, vie für 
ein Benefizium ernannt und prafene 
tirt worden find, beim Orbinariat fich 
einer Prüfung zu unterzichen haben, 
und zurückgewieſen werben follten, 
weun fie unfähig befunden OD 
ſind. 2 
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15. Situng, den 25. Jänner 
1552. Ban verlas bier ein Dekret 
des Inhalts, daß die Entſcheidung 
über Materien, wie das hf. Meßopfer 
und das Saframent der Prieſterweihe, 
die man da hätte abhandeln follen, 
auf den 19. März verfchoben werben 
folfte, und zwar zu Gunften der Pro⸗ 
ieftanten, welche viefen Auſſchub ver⸗ 
Iangten. * Man las bier au ein 
neues Sicperheitögeleit vor, welches 
man ihnen bemilligte; aber fie wa- 
ren damit noch nicht zufrieden. 

Streitigfeiten, welche hierauf zwi⸗ 
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{hen ven Gefandten des Kaifers und. 


den päpflichen Legaten auöbrachen, 
brachten eine abermalige Störung in 
das Konz. Wäbhrend nun die fpa= 
niſchen Biſchöſe, dann jene des Kö⸗ 
wigreiches Neapel und Sizilien, und 
alle, welche Unterthanen des Kaiſers 
waren, auf Ankiften feiner Diener, 
‚wollten, daß man das Konz. fort» 
feße; fuchten jene, die im Intereſſe 
des römifchen Hofes landen, aus 
Furcht, die Kaiſerlichen möchten da⸗ 
mit umgeben, die Reformation dieſes 
Hofes in Anregung zu bringen, alles 
Mögliche hervor, um dieß zu verbin- 
dern, und waren gar nicht ungehal- 
ten darüber, als ein zufälliges Er⸗ 
eigniß eine ganzliche Suspenfion ein- 
treten ließ. Auch der Ausbruch bes 
Krieges zwifchen vem Kaifer und dem 
Epurfürftien Moriz von Sachen madh- 
te, daß die Mehrzahl ver Bifchöfe ſich 
von Trient zurückzog. Denn mehrere 
proteſtantiſche Fürſten und Herren, 
die ich mit dieſem Letzteren verbündet 
hatten, waren nicht gar ferne von die⸗ 
fer Stadt. 

16. Sitzuug, ben 28. Mai 
1552. Beranlaffung zu dieſer Sitzung 
gab vie Abreife ver bei weitem 
größeren Anzahl von Bifchöfen. Man 
verlad alfo ein Dekret, weldes das 
Konz. bis zur gänzlichen Wiederber⸗ 
ſtellung des Friedens und der Sicher⸗ 
heit ſuspendirte. Es blieb aber bei 
10 Jahre fräpendirt, nämlich bis zum 


neierbi 


T rient. 


zuſammenberufen wurde; 
denn dieſer war auf Yulius IIT., ge⸗ 


Korben im 3. 1555, gefolgt, und 
hatte zu feinem erfien Legaten beim 
Kon. ven Genzaga, Kardinal von 
Mantua, ernannt. e 

17. Sitzung, am 18. Jänner 
1562. Es fanden fih dabei ein 112 
Prälaten nad mehrere gelehrie Theo⸗ 
fogen. Man verlad die Konvola- 
tions «Bulle and ein Dekret für die 
Eorifekung des Konz; die Klauſel 
proponentibus legatis, die darin ein- 
gefchaliet war, ging doch dur, un- 
geachtet der Einſprache von Seite 
der 4 ſpaniſchen Biichöfe, welche vor» 
fiellten, daß die Klanfel etwas Neues 
fey, und deshalb nicht zugelaflen wer- 
den dürfe, und weil dieß aud für ein 
öfumenifches Konz. verletzend fey.- 

18. Sitzung, ben 22, Febr. 
Man verlas mehrere Briefe des Pap- 
fies, welche vem Konz. den Auftrag 
gaben, einen Katalog von den ber: 
botenen Büchern zu verferligen; — 
und ein Breve, welches ven Rang der 
Biſchöfe nach ihrer Ordination regu- 
lirte, ohne auf vie Privilegien des 
Primates eine Rückſicht zu nehmen. 

Am 41. März wurde eine Con- 
nregation gehalten, worin man 12 
Beformationd - Artikel zur Prüfung 
vorlegte. Der berühmte Dom Bar- 
tholemi des Martyré, Erzbifchof yon 
Braga fprach über dieſen Gegenfland 
mit einem wahrhaft bifchöflichen und 
esangelifhen Muthe. Hierauf prüfte 
man diefe 12 Reformaliond-Artifel. 
Den Anfang male man mit dem 
von der Reſidenz. Diefer veranlaßte 
große Streitigleiten; venn anfange 
waren.bie Bäter geiheiller Meinung, 
06 die Refidenz götilichen Rechtes ſep, 
oder nit. Hiebei aber iniriguirten 
bie päpfllichen Legaten nicht wenig, 
da der Papft nicht wünfchte, daß es 
in dieſen Punkte zu einer Entfchei- 
dung fomme. Denn er befürchtete, 
nach den Siftorifern der damaligen 
Zeit, fein Anfehen möchte dadurch eine 


3.1562, wo es vom Papſt Pius IV. | gewaltige Breinträrtigung erleiden. 
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Has allen Kräften unerſtützie vie Mei⸗ 
nung, man fol die Refidenz als zufolge 
göttlichen Rechtes erklären, der Erz- 
biſchof von Granada, indem er fagie, 
erflärte man fie für eine ſolche, fo 
müßten alle Schwierigfeiten von felbf 
verſchwinden; die Bifchöfe würben 
dann, ihre Obliegenpeiten erkennend, 
zu ihrer Pflicht zurückkehren, und fich 
nicht mehr als Miethlinge betrachten, 
fondern ald wahre Hirten, die Gott 
von der ihnen anderirauten Heerve 
einſt werden Rechenfchaft ablegen 
mäfen, ohne ſich dabei auf Diepen- 
fen zu flüßen, bie ihnen feine nältige 
Entſchuldigung abgeben, fie alfo auch 
nicht reiten fönnen; und bewieß bann 
and vielen Stellen der Hl. Schrift 
and der Hl. Väter, daß dieß eine fa- 
tholiſche Wahrheit Fey. Seine Rede 
Yatte ohne Zweifel einen Tebhaften 
Eindruck auf pie Gemüther gemacht, 
oder es war ſchon zuvor die größere 
Anzahl der Biſchöfe derſelben Mei- 
nung; denn, als man vie Stimmen 
fammelte, fand es fih, daß bei wei- 
tem die Mehrzahl verfelben dafür ge- 
fimmt hatte, die Reſidenz fey gött- 
lichen Rechtes. 

Der 2. Artikel handelte von ben 
Titeln ver zu Drbinirenden, und man 
entfchied, es fey Niemand ohne Titel, 
entweder von einem Benefzium oder 
oder von einem binlänglichenYatrimo- 
nium, zu orbiniren, und der Titel 
fey unveräußerlih. Der 3., ob man 
für die Berleihung der Weihen etwas 
au bezahten habe, was aber ſchon in 
ver 4. ng entfihieden worden war. 
Der 5. über die Teilung der Pfar- 
reien in mehrere. Der 6. über bie 
Bereinigung der Pfarreien und Kapel- 
len; über die unwiſſenden ober Aer⸗ 
gerniß gebenven Seelforger; wo ed 
heißt, man müſſe dieſe verſchiedent⸗ 
lich behandeln, und zwar gegen die 
Letzteren mit Strenge verfahren, und 
erließ die Beſtimmung, daß gegen 
diefe der Biſchof, als Delegirter des 
Hl. Situhles, die Vollmacht haben 
foßtte, einzuſchreiten. Der 7. ſprach 
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von ben Commenden; und es heißt 
darin, mean wirb den Bifchöfen bie 
Vollmacht einräumen, Benefizien, 
bie in Eommenden von berfelben Be⸗ 
ſchaffenbeit umgeſtaltet worden find, 
zu vifitiren und wieder herzuftellen. 
Der 8. von den Allmofenfammiern, 
deren Namen und ferneres Beſtehen 
man abzuſchaffen beſchloß u.f.w. 

19. Sißung, den 14. Mai. 
Man verlas die Beglaubigungs- 
Schreiben, enthaltend die Vollmach⸗ 
ien der Abgefandten von Frankreich. 
(Diefe waren die 9. 9. St. Gelais 
de Lauſac, Arnaud du Ferrier, und 
du Faur, Herr von Pibrac, Prafivent 
bes Parlaments von Toulouſe, und 
damals General - Anvolat beim Par⸗ 
fement zu Paris.) Ihre Inftruftio- 
nen, die fie mitbelamen, find fehr 
merkwürdig und enthalten viele fehr 
nũtzliche Borfariften, die fie beauf⸗ 
tragt waren, beim Konz. durchzu⸗ 
feßen. Hier vie wichtigſten dar⸗ 
unier: 

Die Abgeſandten follen darauf 
bringen, daß die Entſcheidung ber 
Beratfungen, die gepflogen werben, 
nicht dem Belichen des Papfled und 
feiner Legaten anheimgeftellt werben 
foßten. Daß, nach den Anoronun= 
gen der alten Konzilien, felb ber 
Konz. von Konflanz und Bafel, ver 
Papſt gehalten feyn fol, fih allem 
dem zu unterwerfen, was angeord⸗ 
net und entſchieden würde; daß man 
mit der Disziplin und den Sitien, 
fowohl am Haupte, ald an den Glie⸗ 
bern, den Anfang machen foll, wie 
man ed auf dem Konz. zu Konflanz 
verfprochen habe, was aber port eben 
fo wenig ausgeführt wurde, als auf 
dem zu Baſel, wo dieſes wichtige 
Werk zwar angefangen, aber, leiber! 
wieder abgebrochen wurde. Daß alle 
Ausfertigungen unentgelvlich ertheilt 
werden follen, fo wie ed durch die 
Konz. angeorpnet if; daß alfo bie- 
mit die Annaten und alles andere 
dergleichen aufgehoben feyn follten ; 
daß alle Erzbifchöfe und Biſchöſe an⸗ 
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gehalten werden ſolllen, in ißren 
Didzefen zu refibiren. Das Konz. 
möge Fürſorge treffen für das, was 
die Dispenfen anbelangt, und zwar 
fo, daß man nit mehr gemüßigt 
wäre, nah Rom zu ſchicken. Auch 
fol der 6. Canon des Konz. von Kal- 
zedo befolgt werden, welcher anorb- 
net, daß Bifchöfe feine Priefter weihen 
follen, ohne file zu Zunftionen zu be- 
flimmen, um auf dieſe Weite pie An- 
zahl geſchäftsloſer Kirchendiener zu 
verringern u. f. w. Durd diefe fo 
mannigfachen Forderungen fählien 
ſich der Papſt und die Legaten nicht 
wenig beleidigt, 

Am 26. Mat Hielt man eine Gon- 
gregation zum Empfange der Abge- 
fandten aus Frankreich, vie fo eben 
angelommen waren; und bier bieft 
9. von Pibrac tm Namen des Königs 
eine Reve vol Kraft und Freimuth, 
worin er bie Väter durch die gedie- 
genpfien Brände auffordert, am gro- 
Ben Werke ver Reformation zu ar- 
beiten. Einige wenige Stellen var- 
aus mögen hier ab haben, „Die 
ganze Welt erwartet von euch nur 
Großes, ja, fa möchte ih fagen, 
Göttliches; denn man betrachtet euch 
als Männer, vie, zwar nicht vurch 
eigene Kraft, aber durch Eingebung 
des göttlichen Geiles von Chriſtus, 
unfere durch unzäplige auflauchende 
Meinungen entflelite Religion heilen 
und wieder zu ihrer urfprünglichen 
Reindeit zurückführen können. ... 
Es iſt unſere einzige Hoffnung, die 
uns noch bleibt, und welche allein noch 
den Geiſt und das Herz rechtlicher 
Menſchen aufrecht erhält.... Jener 
unverſöhnliche Feind des Menſchen⸗ 
geſchlechtes wird euch ſo manchem 
Kampfe preisgeben, und nichts außer 
Acht laſſen, um euch von dem begon⸗ 
nenen Werke abwendig zu machen; 
er wird euch durch dieſe Sprache zu 
verführen ſuchen: Welch eine thörichte 
und unnützer Weiſe unternommene 
Arbeit! Welches Vergnügen erwäͤchst 
da für euch, dieſe alte und ſtrenge 
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Disziplin unferer erſten Vater, die 
fchon beinahe im Grabe liegt, wie 
ver in's Leben zu rufen, damit ift 
zufünftig nicht mehr fo glücklich, fo 
rupig und fo ungeflörtieben tönnet!— 
Bedenket wohl, daß es euch dann 
nicht mehr geflattet ſeyn wird, an den 
Höfen ver Fürſten anwefend zu ſeyn, 
euch bei guten Tafeln einzufinden, 
herrlich und üppig zu wohnen, mit 
einem ſtolzen Gefolge einherzuzichen, 
und alle jene füßen Annepmiichteiten 
zu genießen, ofme welche das Leben 
traurig und widerlich if. Ihr wer 
vet dann ein nüchternes Leben fü 
ren, euch mit einer einzigen Pfründe 
begnügen, dort wie an einem Kelfen 
Heben bleiben, ermuntern, überrcben, 
eure Güter den Armen austbeilen, 
und noch das Welle Anderer zu em 
fireben ſuchen müfen. Wozu wird 
euch das Predigen näken? Warum 
wollt ihe Euer Alter befchleunigen? 
Barum flerben vor der Zrit, nad: 
dem ihr euch in Wachen und befchwer: 
Arbeiten aufgerieben habt?“ 
u. ſ. w. 


Nach dieſer Schilderung der Ber- 
fuchungen, in welche fieder böſe Geifl 
etwa führen könnte, um fie som red- 
ten Wege ver Wahrheit abwendig zu 
machen, fagt er den Bätern unver 
holen, daß, wenn fie ifm nur ein- 
mal ihr Ohr leihen, fie bald von dem 
Werle ablaffen werden, das fie be- 
gonnen haben, und daß fie überbieß 
noch das Anfehen und vie Würde ver 
Konz. verächtlich machen wärben.... 
Diefem fügt er noch bei, Bott Habe 
ihnen vie Macht und die Freiheit ge- 
geben, ohne alle Einwendung Be⸗ 
ſſimmungen und Entſcheidungen zu 
erlaſſen, wie es ihnen ber Hi. Geif 
eingibt; umd der König von Frank⸗ 
reich werbe Re, wenn ed Noth ihue, 
felbft mit Gefahr feines Lebens in 
ihrer Macht und in dieſer ihrer Frei- 
heit, die fle, nad ber Lehre ver al- 
ten Konzitien, von Gott erhalten, un- 
terſtützen, und in biefer Abfücht habe 
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ſie dieſer Monarch na Trient ge⸗ 
Worauf er alſo forifährt: 

„Bott fiebt von der Höhe feines 
Thrones vie Öefinnung eines Jeden, 
fein Berlangen und feine Gebanten ; 
er durchdringt alle Kalten unferer 
Herzen; ex weiß, was unfere Abſicht 
iR, wenn wir unfere Stimmen ab⸗ 
geben, unb welches die Motive feyen; 
ob wir aus geheimen Haſſe han⸗ 
dein; ob ih Schmeidhelei in unfere 
Reden mifchet; ob wir nur für unfe- 
ren eigenen Ruhm arbeiten; ob wir 
aus ehrgeipigen Abfichten ung weigern, 
der Wahrheit das Zeugniß zu geben; 
endlich, ob wir nicht aus verwerf- 
licher Gefallfucht, bei unferen Ent⸗ 
ſcheidungen nur die Gunſt der Päpſte, 
ber Kaiſer, der Könige zu gewinnen 
fuchen, damit wir anf ihre Erkenni⸗ 
lichteit rechnen können.” 

Hterauf fordert er die Bater auf, 
ihre Sorgfalt Tag und Nat darauf 
zu verwenden, daß man eıfehe, fie 
Hätten nicht fruchtlos zu dieſem letz⸗ 
ten Mittel gegriffen, das frante und 
beinahe fhon aufgegebene Ehrifen- 
thum zu reiten; daß man nicht bie 
Abſicht Habe, auf dieſem Konzilium 
andere, als auf dem Wege der Prü⸗ 
fung und der Diokuſſion zu verhan⸗ 
Dein; daß ed barin einem jeden frei 
füche, feine Meinung anfländig vor⸗ 
zubringen;. daß aller Zwang davon 
ausgefchloffen fey, und daß man nur 
auf die Stimme bes hl. Geiftes hören 
wolle. 

„Es ift von Außerfter Wichtigkeit, 
fagt er weiter, daß die ganze Welt 
unterrichtet werne, alle eure Ge⸗ 
danken feyen dahin gerichtet, bamit 
auf ven Auf hievon, der ſich bald ver- 
breiten wird, Deuiſchland, dieſer 
vornehmfle Theil von Europa, für 
das wir und fo fehr intereffiren, aus 
dem Schlafe erwache, in dem es liegt, 
und auf ven Tauten Schalle ver euch 
gezollten Lobpreifungen ſich verlant- 
mein und Gefandte hieher ſchicken 


Tonne, begleitet von den Päuptern 


und Hanpt- Ainfifiern dieſer neuen 
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Sireitiglailen, nebſt den weifeften 
und geſchickteſten Theologen, und dieſe 
daun euch unverholen ihre Meinun- 
gen in NReligionsfachen vortragen. 
Kur durch diefes Mittel wird die feit 
fo langer Zeit in Zwiefpalt und Zer- 
riffenbeit feufzende Chriftenheit, mit 
des Gnade Gottes ſich wieder zu Ei— 
nem Körper vereinigen.“ 

20. Sißung, den 4. Juni. 
Man las hier das Beglaubigungs- 
Schreiben ver Abgefandten des fran- 
zöfifchen König Karl IX. und der Pro» 
motor bed Konz. antivortete auf die 
Rede des H. ve Pibrac, indem er 
fagte, daß vie Kunftgriffe des Satan, 
die fich in viefer Rede fo offen kund⸗ 
gegeben, niemals etwas gegen das 
dl. Konz. vermögen würden, weil 
Jeſus Chriftus, der dabei ven Borfig 
führt, und auf den fie ihr Bertrauen 
feßen, alle Anftrenguugen des Böfen 
zu vereiteln wiffen werde. Hierauf 
wurde ein Defret für die Prorogation 
ver Seffion berabgelefen. 

Congregation. Hierwurben 
5 Artifel von dem Safranıente ver 
Eucarifie, und im Zufammenhange 
damit von ber Kommunion unter bei⸗ 
den Beflalten hanvelnd, zur Prüfung 
vorgelegt. Au brachte man die 
Frage wegen der Reſidenz noch ein- 
mal aufs Zapet, um fie ald de jure 
divino zu erflären. Um aber die 
Entſcheidung hieruber zu vereiteln, 
fagte der Karbinal von Mantua, es 
befremde ihn fehr, daß man hier über 
einen Gegenſtand abhandeln wolle, 
der dem vorliegenden Streite gang 
fremd iſt; daß aber übrigens er und 
feine Kollegen das Berfprecken ab- 
geben, man werde hierüber an feis 
nem Orte verhandeln. Die Legaten 
hatten namlich vom Papſte die Wei⸗ 
fung, viefe Frage zu erflifen. Der 
Grund von biefem Aufirage war 
nicht, wie man aus einem Schreiben 
des Kardinal Borromäus an den 
Legaten Simoneite erfieht, wie ei—⸗ 
nige behaupten, dem hl. Stuhl könnte 
daraus ein Nachtheil entwachſen, wenn 
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man erklärie, die Refivenz fey dejure 
divino , — fondern weil die ſchon ei- 
was zu lebhaft geworbenen Streite- 
reien über dieſen Gegenfland auf dem 
Konz. die Berbreitung des Gerüchtes 
an allen Höfen veranlaßt hatte, daß 
eine Deciſion diefer Art den Sturz 
des apoftotifchen Stuhled und bed 
päpſtlichen Anfehens zur Folge habe, 
und es deßhalb weder ehrenvoll, noch 
paſſend geweſen wäre, bierüber .ein 
Dekret abzufaffen. Wirklich hatte 
auch einige Zeit vorher der Papft in 
einem Konftflorium, gebalten zu 
Rom, gefagt, die Bifcyöfe hätten al- 
Ien Grund, zu behaupten, die Reſi⸗ 
den; fey de jure divino, und man 
fol in jedem Falle fi) unverbrüchlich 
daran halten, 

Nachdem nun die Theologen ihre 
Meinung über die 5 Artilel abgege- 
ben hatten, feßte man A Canones 
über die Kommunion unter beiden 
Geftalten auf, In eben dieſer Con⸗ 
gregation legten auch die Abgefand- 
ten aus Frankreich ein Schreiben vor, 
worin fie die Bäter zur Geflatiung 
des Kelches auffordern. Sie fagien 
darin, daß man in Sachen, die zu» 
folge des pofitiven Mechtes beſtehen, 
wiffen foll, den Forberungen ver 
Zeit nachzugeben, um kein Aergerniß 
darin zu geben, wenn man fo feſt in 
der Beobachtung menfchlicher Sabun- 
gen erfiheint, während die Befolgung 
ver Gebote Hottes vernachläßigt wird. 
Sie ſchloſſen dann mit der Biite an 
die Bäter, das Dekret auf eine Weiſe 
abzufaffen, daß dadurch dem Rechte 
der Könige von Frankreich, an dem 
Tage ihrer Salbung unter beiden Ge⸗ 
falten zu fommuniziren, — fo wie 
auch dem Gebrauche, ver in einigen 
Eifterzienfer- Rtöftern diefes Reiches, 
auf eben diefelbe Weife zu kommuni⸗ 
ziren, kein Eintrag geſchehe. 

Man hielt noch mehrere Eongre- 
gationen, wo man bie Reformations- 
Artikel einer Prüfung unterzog. Der 
1. war der, von der zu großen An- 
zahl von Prieflern; und ba fagten 
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einige Bäter,. man foll biefe Zapl 
nar auf jene befchränfen, welche kirch⸗ 
liche Einkünfte genießen, und die bei 
irgend einer Kirche im Dienfte fieben. 
Die Eniſcheidung aber fiel dahin aus, 
man foll diefe Angelegenpeit dem 
Forum der Bifchöfe überlaffen, und 
diefe follen die hi. Weihen nur auf 
einen Patrimonial- Tifchtitel erihei- 
len. 2) Ueber die unentigeldlichen 
Drbinationen. 3) Ueber die Beſtin⸗ 
mung eines Theiles ver Fonde von 
Kathedral- und Kollegiat- Kirchen zur 
Berwendung für tägliche Austheilung, 
Der Biſchof von Fünfkirchen fſtellte 
den Antrag, es ſey von großer Wi 
tigkeit, Borforge zu treffen, daß die 
großen Bistfümer in ‚mehrere zer- 
theilt würden. 4) Weber die Errich⸗ 
tung von neuen Pfarreien an Drten, 
wo eine große Vollkszahl ifl, oder we 
ed vie große Ausvehnung macht, daß 
Ein Seelforger zum Dienfle nidt 
pinreiht ; und es wurde ausgemacht, 
es ſollen nenne Pfarreien errichtet wer⸗ 
den, wenn auch gleich die alten Pfarrer 
entgegen wären. 5) Weber die in 
Verfall gerathenen Kapellen wurde 
befchioffen, viefelben follen in vie 
Hauptkirchen verfegt und an der Stelle, 
wo fie flanden, cin Kreuz erriciet 
werben. 6) Ueber bie Kommenpen 
wurde ein Dekret abgefaßt, daß viefe 
Art von Beneſizien alljährlich vom 
Biſchofe vifitirt werben follen; haupi⸗ 
ſächlich, wenn die Disziplin daſelbſt 
nicht aufrecht gehalten wirb. 

An 14, Zuli hielt man abermals 
eine Congregation, wo man tie 4 
Kapitel von ver Lehre in Unterſuchnuug 
309. Im erſten zeigte man, wie die 
Stellen, die man. aus ber hl. Schrift 
für die Kommunion unter beiven Ge» 
fallen anzog, wach nicht die Noth⸗ 
wendigkeit derfelben beweifen ; wor⸗ 
über man mehrere Zenguifle aus den 
Borten Sefu, im 6. Kap. des HI, 
Johannes, wo der Erlöſer ohne Un⸗ 
terſchied, bald von ber Verpflichtung, 
fein Fleiſch zu eflen, und fein Blut 
gu teinten, — ‚bald von dem Genuffe 
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ſeines deibes allein ſpricht; was be⸗ 
weißt, daß auch dieß letztere allein 
hinreichend ſey, anführt. 


21. Sitzung, den 16. Juli 
1562. Das Konz. gab bier die Er- 
Härung ab, daß vie Laien und Geift- 
fihen, wenn biefe Leßteren nicht kon— 
fefriren, durch Fein göttliches Gebot 
gehalten. find, das Saframent des 
Altard unter beiden Gefalten zu em- 
pfangen; und man darf, ohne ben 
Glauben zu verlegen, nicht zweifeln, 
taß vie Kommunion unter Einer Ge- 
ftalt zum Heile hinreichend ſey. 
2) Babe die Kirche immer die Macht 
gehabt, ohne deßhalb im Minveften 
an der Grundlage ihred Weſens zu 
rütteln, Beflimmungen in ver Aus— 
fpendung der hl. Sakramente und felbft 
Abänderungen zu treffen in dem, was 
fie entweder zur Erhöhung des Re- 
fpeftee vor den HI. Saframenten, oder 
für den Nugen der Empfänger, nach 
Verſchiedenheit ver Zeiten, ver Orte 
und Umſtände, für zweckdienlich er 
achtete, 3) Obwohl Jeſus Chriſtus 
dieſes Saframent unter beiten Ge—⸗ 
falten eingefegt und feinen Apofteln 
dargereicht habe, man doch immer 
befennen müffe, daß man unter Einer 
Gehalt Zefum Chriſtum ganz und 
wahrhaftig das Saframent empfange, 
und daB man, was die Wirkung an- 
belangt, Feiner der Gnadenwirfun- 
gen, die daran geknüpft ſind, verlur- 
flig gehe. 4) Kinder, welche ven 
Gebrauch der Bernunft noch nicht ha- 
ben, find noch in Feinem, ſelbſt nicht 
im Notbfalfe, zum faframentalifchen 
Genuſſe der Euchariſtie verbunden, 
weit fie noch im Zuflande der Wieder⸗ 
geburt, in den fie durch vie Taufe 
verfegt wurden, und mit Jeſu Chrifto 
inforporirt find, und in biefem Alter 
die erlangte Gnade, Kinder Gottes 
zu feyn, noch nicht verlieren können, 


Hierauf wurde das Reformations- 
Dekret, 9 Kapitel enthaltend, herab- 
gelefen. Im 1. davon beißt ed, die 
Biſchöſe ſollen die hl. Weipen, die 
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Dimmifforien und Zeugniffe umfonſt 
eripeifen; ihre Aktuare bürfen pas, 
was hierüber in dem Defrete ange- 
ordnet iſt, nieht überfchreiten, und 
nur !/so Thlr. für jedes Dimmiſſo⸗ 
rium verlangen. Im 2. kommt vor, 
ed dürfe Niemand ohne kirchlichen 
oder Yatrimonial-Zifrptilel, ober we» 
nigſtens einer binreichenden Penſion 
zu den di. Weihen hinzugelaffen wer- 
den u.f.w. 3) Soll bei ven Kathe⸗ 
dral- und Kollegiat =» Kirchen ber 3, 
Theil aller Erträgniffe und Einkünfte 
zur Verwendung für läglicke Austhei- 
lungen abgeſondert und unter jene 
vertprilt werben, welche nach ber 
von Bifchofe, als Delegirten des hl. 
Stuhles vorzunchmenden Verthei⸗ 
fung, Benefizien befigen; — unbe⸗ 
ſchadet jedoch des Gebrauches gewiſ⸗ 


fer Kirchen, wo jene, die nicht da— 


ſelbſt vefiviren, nichts bekommen fol- 
fen. 4) Sollen die Bifchofe Sorge 
ragen, daß immer eine hinreichende 
Anzahl von Prieftern für ten Dienft 
ver Pfarreien vorhanden fey, und fie 
follen auch dort neue einfeßen, wenn 
wegen zu großer Entfernung die Pfarr⸗ 
genoffen uicht ohne Befchwerlichkeit 
zu ihrer Pfarrei kommen Tonnen; 
und es foll für die Priefler der neuen 
Pfarre ein gehöriger Antheil and den 
Erträgniffen und Einkünften ver Mut: 
terfirche ausgefchieden werben u, ſ. w. 
5) Den Biſchöfen foll e8 erlaubt feyn, 
Benefizien oder andere Kirchen, welche 
immer, in den im Rechte bezeichne= 
ten Ballen für immer zu vereinigen, 
6) Bifchöfe follen unwiflenden Seel⸗ 
forgern Vikare an die Seite geben, 
die ärgerlich Lebenden aber beflrafen, 
und wenn fie von ihrem unorvent- 
lichen Leben nicht ablaffen, follen fie 
diefelben nad) den Beflimmungen der 
hl. Canones auch von ihren Pfrüunden 
entfernen Tonnen. 7) Sollen fie in 
Berfalf geratene Kapellen in bie 
Mutterfirche oddr in andere Kirchen 


deſſelben Ortes verfeßen können. 


Daffelbe fol mit Pfarrlirchen gelche- 
ben, wenn man fie nicht mehr her⸗ 
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teten fan. 8) Sollen fie bie von 
Weltgeiſtlichen beſetzten Kloſterpfar⸗ 
reien, ſelbſt Abteien und Priorate, 
ſogar die exempten, wenn darin die 
Disziplin in Verfall gerathen if, 
alljaährlich vifitiren. 9) Verordnet 
das Konz., daß der Rame und ber 
Gebrauch der Allmofen - Sammler 
gänzlich abgefchafft feyn foll; die Ab- 
läffe follen von den Bifchöfen, be= 
gleitet von Zweien aus dem Kapitel, 
weile das Allmofen einfammeln, 
verkündet werden. 
- Einige Tage nach diefer Sikung 
wurde den italieniſchen Biſchöfen ein 
Antworiſchreiben vom Papfle einge⸗ 
händigt, worin er, von der Reſidenz 
ſprechend, ſagt, was die Entſcheidung, 
von welchem Rechte die Reſidenz der 
Biſchöfe fey, welde einige verlangt 
hatten, anbeireffe, fo könne jeder 
‚Darüber nach feinem Gewiffen fpre= 
hen; er mißbillige viefes nicht; er 
wolle, daß das Konz. einer vollen 
Breibeil genieße, daß fie aber ihre 
Disputationen friedlich abhalten, 
Indeſſen fehrieb er doch an feinen 
Runtius Visconti, er möchte die zu⸗ 
verfäßigfien Maßregeln zur Unter- 
drüdung diefer Frage anwenden, und 
ed dahin zu bringen fuchen, daß man 
dieſelbe dem Hi. Stuhle überlaffe. 
Eongregationen über das hl. 
Mebopfer. Beider erften fanden ſich 
ein: fämmtliche Legaten, die Abge- 
fandten des Kaifers, des Königs von 
Frankreich, und der Republit Benedig, 
157 Prälaten, gegen 100 Theolo⸗ 
gen und bei 000 andere Perfonen. 
Alle Theologen famen darin über- 
ein, die Meffe fol für das wahrhaftige 
Dpfer des neuen Bundes, worin Je- 
fus Chriftus unter den ſakramenta⸗ 
Yifchen Geftalten geopfert wird, an« 
- erfannt werben. Ihre Haupigründe 
dafür waren: Zefus Chriſtus if ein 
Prieſter nach der Weiſe des Meldi- 
fedech; diefer dat Brod und Wein 
geopfert; es enthält alfo demzufolge 
das Opfer dieſes Gottmenfchen ein 
Dpfer von Brod und Wein, 


Trient, 


In der 2. unterfuchle man, ob 
ſich Jeſns Chriſtus feinem himmliſchen 
Vater beim Abendmale aufgeopfert, 
oder ob er dieß nur am Kreuze ge= 
tban habe, und ob das hi. Meßopfer 
ein Sühnopfer fey. 

Sn der nämlichen Songregalion 
drangen die kaiſerlichen Gefandten 
abermals darauf, man möge ben Ge⸗ 
brauch des Kelches bewilligen. Da 
aber dieſe Frage etwas delikat war, 
und man für und dawider frifftige 
Gründe hatte, fo hielt man bar: 
über eine Kongregation, um zu er- 
fahren, was jeder Einzelne von ber 
Geftattung des Kelches vente. Der 
Kardinal Madruce gab fih Mühe zu 
beweifen, das Konz. könne und müfſe 
fogar das an es geftellte Berlangen 
gewähren; da zu einer anderen Zeit 
das Konz. von Bafel vaflelbe ven 
Böhmen bewilliget habe, um fie für 
die Wiederfehr zur Kirche zu gewin- 
nen, fo habe das Konz. von Trient 
um fo mehr Grund, dieß zu thun, 
weil es nicht blos ein Mittel wäre, 
die Häretifer von ihren Irrthümern 
zurüdzubringen, fondern auch noch 
zu verhindern, daß fich nicht noch mehr 
Katholiken vom Körper loslöſen. 
Auch der Bifchof von Fünftirchen hatte 
unter feinen Gründen für bie Geflat- 
tung auch diefen angeführt, die cprifl: 
fiche Liebe ertrage es nicht, daß, um 
die Beobachtung eined Gebrauches 
mit folder Strenge durchzuführen, 
man außer Acht laſſe, fo viele See- 
Ien in den Schooß der katholiſchen 
Kirche zurüdzuführen. 

Delius, Patriarch von Jernſalem, 
für die Verweigerung bes Kelches 
flimmend, fagte unter andern Grün- 
den, daß, wenn man den Böhmen 
ihre Bitte gewährte, es zu befürd- 
ten wäre, fie möchten davon Gele⸗ 
genheit nehmen, fich in ihrer verderb⸗ 
lichen Meinung zu beflürfen, und zu⸗ 
fest glauben, der Leib Jeſu Eprifi 
alfein fey unter der Geflalt des Bro⸗ 
des vorhanden, und das Blut unter 
ver Geflalt des Weines; würde man 
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dieſen einige Nachſicht hirrin gewä⸗ 
ren, fo wärben die anderen Völker 
nicht unterlaffen, daſſelbe zu verlan- 


gen, und wohl noch weiter gehen, 


und die Abſchaffung der Bilder, als 
eine Beranlaffung zur Abgötterei für 
Andere Pi- 
ſchöfe unterüßtgn biefe Meinung und 
fagten, die Kirche habe fi) bewogen 
gefunden, ven Kelch abzufchaffen, ang 
Furcht, der eonfekrirte Wein möchte 
verſchüttet werden oder fauer wer- 
den. Und wie fönnte man das ver: 
hüten in ven volfreichen Pfarreien, 
und noch dazu, wenn man ihn weit 
und auf fchledhten Wegen tragen 
müßte, 

Kräftiger aber, als alle, ſprach 
Oſins, Bifchof von Rieti, gegen die 
Schattung des Kelches, indem er 
darauf aufmerkiam machte, daß vie 
Konzilien immer gerade dad Gegen» 
theil von dem befchloffen haben, was 
die Häretifer lehrien; und daß, als 


einige bekehrte Juden wollten, man 


fol die Ceremonien des alten Geſetzes 
beobachten, vie Apoſtel alfogleich ven 
Gebranuch verfelben verboten und ab- 
geichafft Haben; daß, ald Neſtorius 


begauptet hatte, Maria fey vie Mut: 


ter Jeſu Chriſti und nicht die Mutter 
Gottes, das Konz. ausgefprochen 
habe, Maria fol von nun an Mutier 
Gottes genannt werden; daß, als 
vie Böhmen behaupteten, ber Ge- 
brauch des Kelches fey göttlicher Ein- 
fetung, dad Konz. von Konflanz ben 
Gebrauch deſſelben unterfagt habe; 
daß man hier das Anſehen des Konz. 
von Baſel nicht anführen dürfe, weil 
die Erfahrung gezeigt hat, daß die 
Kirche aus der Geſtatiung des Kel- 
ches keinen Vortheil gezogen; daß 
dieſelbe nur dazu gedient, die Ketzer 
noch unverfhämter zu machen; daß 
Das Konz. Yon Trient fih dem "gleie 
hen Irrthume widerfegen müſſe, d.h. 
daß es den Deutfchen ven Gebrauch 
des Kelches nicht bewilligen dürſe, 
und die Maxime der früheren vi 
befolgen müſſe. 


Trient. 91 


Andere wieder, welche für die 
Geſtatiung des Kelches waren, ſag⸗ 
ten, der Gebrauch des Kelches, wel⸗ 
cher von dem Konz. zu Konſtanz ver⸗ 
boten wurde, ſey theilweiſe durch das 
Konz. von Baſel wieder hergeſtellt 
worden; mehrere Fürſten, geirene 
Berehrer der Religion, hätten die— 
felbe als das einzige Mittel vorge 
fchlagen, die Bölfer wieber zu verci- 
nigen; man müſſe der Anficht des hf. 
Paulus folgen, welder fagt, man 
fol den Schwaden im Olauben lieb⸗ 
reich aufnehmen. 

So waren alfo die Meinungen 
über diefe Frage dergeſtalt geiheilt, 
daß ſich mehrere Congregationen, vom 
25. Auguſt bis zum 6. Sept., damit 
beichäftigien. Das Nefultit endlich 
war, daß von 166 Prälaten 33 für 
die Berweigerung, 29 für die Ge— 
flattung, 80 für die leberlaflung die— 
fer Angelegenheit an ven Papfl, wa- 
ven, 31 aber dafür flimmien, man 
foil denfelben zwar geflatten, aber 
zugleich wollten, man fol vie Aus- 
führung dem Papfte überlaffen; 10 
hatten die Anficht, man möchte den 
Papft bitien, daß er Abgeortneie 
nach Dentfchland ſchicke, und 19 be> 
ſchränkten bie Gefattung blos auf 
Dan und Ungarn. 

2, Situng, ben 17. Sept. 
ige Hier wurde das Dekret über 
bie Lehre vom hl. Meßopfer bekannt 
gemacht. Es heißt darin: 

1) Obwohl unfer Herr einmal 
ſich ſelbſt Gott feinem Vater anf- 
opfern mußte, indem er auf dem 
Altare des KArenzed farb, um dort 
das Wert ver ewigen Erlöfung zu 
vollbringen ; fo braskte er noch deſſen⸗ 
ungeachtet, weil fein Prieftertpum mit 
dem Tode nicht erlöfchen konnte, damit 
ber Kirche ein firhtbares Opfer, wie es 
die menfchliche Natur verlangt, durch 
welches das biutige Opfer am Kreuze 
vorgeftellt werden follte, bleibe, indem 
er fih beim letzten Abendmale in ber 
Rat, wo er gefangen wurde, für 
ven ewig eingefepten Prieſter nach 
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derWeiſe Melchiſedechs, erklärte, Bott, 
ſeinem Vater, ſeinen Leib und ſein 
Put unter ven Geſtalten des Brodes 
und Weines, zum Opfer dar, und 
reichte unler den Geſtalten eben 
dieſes Brodes und Weines ſeinen 
Leib und ſein Blut den Apoſteln, die 
er damit zu Prieftern des neuen Teſta⸗ 
mentes einfebte, zur Speife, und gab 
ihnen mitvden®orten: Diefesthut 
zu meinem Andenken, zugleich 
den Auftrag, für fih und ihre Rad- 
folger, ebenfo zu opfern; und fo hat 
es die Fatholifhe Kirche immer ver- 
fanden und gelebret. 

2) Da verfelbe Zefus Chrifins, 
der fih einmal am Kreuze mit Ber: 
gießung feines Blutes ſelbſt geopfert 
hat, ohne Bluivergießen in biefem 
göttlichen Opfer, wo beides ge— 
ſchieht, geopfert wird, enthalten if; 
fo erklärt das Konz., dieſes Opfer 
ſey wahrhaft ein Sühnopfer, und 
wir erlangen durch daſſelbe Erbar- 
men, Gnade und Hilfe in ver Noth, 
wenn wir und Gott mit renmüthigem, 
busfertigem und aufricytigem Herzen, 
einem rechten Glauben und vol Adh- 
tung nähern, weil es eben jener Chri- 
ſtus, der fih einft am Krenze opfer- 
te, iſt, der fich hier vurch die Hände 
des Prieflers aufopfert, wobei fein 
Unterfyied, außer in der Weiſe des 
Opferns ſtaltſindet. 

3) Daß, bwohl die Kirche zuweilen 
Meſſen zu Ehren und zum Andenken 
an Heilige feiert, doch das Opfer nur 
Goit dargebracht wird, der fie gekrö— 
Met hat, and jene nur um ihre Für— 
bitte angerufen werben. 

4) Die Kirche habe ſchon vor 
mehreren Jahrhunderten den Canon 
der hf. Meſſe feſtgeſetzt, ver fo rein 
und alles Irrthums bar ift, daß er 
nichts enthält, was nicht dad Gepräge 
der Heiligfeit und Frömmigkeit an 
ſich trägt, indem er nur and den Wor⸗ 
ten unſers Herrn ſelbſt, aus ven 
Ueberlieferungen der Apoflel, und 
aus frommen Inflitutionen von Päp- 
ſten zufammengefrst if. 
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5) Die Kirge habe, um die Er- 
babenpeit eines fo großen Opfers deſto 
augenfcheinlicher zu machen, gewiſſe 
Gebräude eingeführt, als 3.2. ge⸗ 
wiffe Theile bei der Hi. Mefle wit 
Killer Stimme, andere mit erhößter, 
andere wieder mit ganz lauter Stimme 
zu beten, fo habe fie auch ver apo- 
ſtoliſchen Tradition zufolge Ceremo⸗ 
nien, wie gewiffe myſtiſche Segens- 
ſprüche, Lichter, Rauchwerk, Orne- 
mente u. ſ. w. eingeführt. 

6) Obgleich es zu wünfıhen wäre, 
daß bei jeder Mefle ale Gläubigen, 
nicht blos geifiger Weife, fondern 
auch ſakramentaliſch fommunizirten, 
fo verwerfe das Konz. doch die Privat⸗ 
Meſſen, wo der Priefter allein kom⸗ 
munizirt, deßhalb nicht, fondern Heiße 
fie gut und erfenne fie an, nar mäf- 
fen fie von einem öffentlichen Diener 
des Altars, und zwar für ihn um 
für alle Gläubigen dargebracht wer- 
den. 

7) Habe vie Kirche den Prieſtern 
anbefoplen, ven Bein mit Waſſer zn 
vermifchen, weil man Grund hat, zu 
glauben, auch Jeſus Ehrikus Habe 
es eben fo gemacht; weil ferner aus 
feiner Seite Waſſer mit Blut der 
ausfloß, und man alfo durch viefe 
Mifhung das Andenken an biefes 
Myfterium erneuert. 

8) Dürfe die Hl. Meſſe durchaus 
nirgends in der Landesſprache nelefen 
werten, und. jede Kirche müffe ven 
alten Gebrauch beibehalten, den fie 
bisher beobachtet Habe, und ber von 
“ pl. römifchen Kirche guigepeißen 
if. 
Hierauf las man vor: 

1) DieGanones, welche dad Ana⸗ 
ihem gegen die Anftreiter dieſer Lehre 
ausſprechen. Siehe die Canones. 

2) Das Dekret über jene Dinge, 
bie man bei ver Feier der Meile zum 
zu beobachten und zu unterlaffen hat. 
Darin heißt ed, die Bifchöte follen 
altes verbieten und abf@affen, was 
dabei eniwerer aus Geiz, ver eine 
Art Götzendienſt if, oder aus Unehr⸗ 
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erbietigfeit, die von Gottlofigkeit bei- 
nahe unzerirennlich if, oder aus Aber- 
glauben, der die Srömmigteit fälfch- 
lich nachmacht, eingeführt worden if. 
Sie ſollen alſo verbieten jede Art 
von Berirag oder Uebereinkommen 
wegen irgend eines Lohnes oder Sa- 
lariums was immer für einer Art, 
und alles, was bei Gelegenheit der 
erſten Hi. Meſſe fich ergibt; fie fol- 
Ien verbieten, einem herumziehenden 


amd unbefaunten, fo wie auch einem 


notorifh eines Verbrechens Weber- 
wiefenen, Meſſe leſen zu laflen, und 
auch das Lefen in Privathaufern; fie 
follen jede Art von Mufif daraus 
verbannen, in die fich etwas Unlau⸗ 
teres und Weichliches einmifcht. _ 

3) Das Reformationd - Dekret, 
welches 11 Kapitel enthielt. Es 
heißt darin, daß Seiflihe, da fie 
ihren Namen daher haben, daß der 
der Herr ihr Antheil if, ihr Leben 
und ihre ganzes Belragen fo einrich- 
ten follen, daß fie an ihrer Kleidung, 
ihrer äußeren Haltung, ihrem Gange, 
ihren Reden und in allem Mebrigen, 
nichts, als Ernfl, Zurückhaltung und 
tiefe und wahre Religiofität zeigen ; 
indem fie ſelbſt geringe Fehler ver- 
meiden, da diefe an ihnen fihon be— 
trächtlich find, damit ihre Handlungs⸗ 
weiſe Jedermann Achtung und Ver⸗ 
ehrung einflöße. 

Es befiehlt alfo das Konz, daß 
alles, was von Päpften und ven fl. 
Canones in Betreff des erbaulichen 
Wandels des Klerug, ihrer anſtän⸗ 
digen Kleidung, ihres nöthigen Wif- 
fens, fo wie in Bezug auf Luxus, 
Seftlicpleiten, Tanz, Hazardſpiele, 
wad alle Arten von Srregularitä« 
ten, fogar über Einmifchung in welt- 
liche Angelegenheiten, vie fie zu mei- 
ven haben, angeorpnet worben ifl, 


tünftig genau, unter denfelben Stra- 


fen, und zwar, wenn e8 die Bifchofe 
geeignei finden, unter fehr ſchweren, 
befolgt werben fol. _ 

Das 2, fagt, daß der, welcher 
für sine Katkenral= Kirche gewählt 
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werben foll, alle von den hi. Cano⸗ 
nes geforverten Eigenfchaften in Be— 
zug auf Geburt, Alter und Wander, 
an ſich haben müfle; er müfle 6 Mo- 
nate zuvor die Hi. Weihen empfangen 
baben, fo viel Geiftesfähigfeiten be— 
fiben, daß er den Obliegenpeiten fei= 
nes Amtes genügen könne, und daß 
er auf einer Iniverfität die Doftors=- 
over Lizentind- Würde in der Theo- 
logie oder im canonifchen Rechte er= 
langt habe, oder durch ein öffentliches 
Zeugniß von irgend einer Akademie 
für fühig erklärt worden fey, Andere 
zu belehren. 

Das 3., daß die Bifchöfe, ver- 
möge ihrer Eigenfchaft ald Delegirte 
des Hi. Stuhles, vie Macht haben 
follten, ven 3. Theil von allen Er=- 
trägniſſen und Einfünften der Kathe— 
drale und Kollegiatd-Kirchen zu neh⸗ 
men, und venfelben zu Beriheilungen 
au verwenden, bie fie nach ihrem 
Gutvünfen vornehmen könnten, fo, 
dag folde, die ihrem Dienft, wozu. 
fie verpflichtet find, nicht nachkom- 
men, den Antheil für denfelben Tag 
verlieren, und wenn fie fortfahren, 
auszubleiben, gegen fie nach den Ca⸗ 
nones verfahren werben fol. 

Das 4., daß einer wenigflend. 
Subdiakon feyn muß, um eine Stimme 
im Kapitel zu haben, uud jeder fol 
in demfelben die mit feiner Stelle 
verbumvenen Funklionen verrichten. 

Das 5., daß Dispenfen, die au= 
fer dem römifchen Hofe ertheilt wer- 
den, nur dem Orbinarius geftattet 
find. 
Das 6. handelt von der Umſicht, 
die bei der Borbereitung zu Tefla- 
menten angewenbei werben muß. 

Das 7., daß Oberrichter, wenn 
es fi um Annahme von Appellatios- 
nen und um Vertiheidigung u. f. w. 
handelt, fih an vie Constitutio Ro- 
mana halten follen. 

Das 8., daß die Biſchöfe die Ere- 
futoren von allen Arten frommer 
Berfügungen feyn, und die Hospitä- 
fer vifitiren follen, wenn fie nicht 
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unter unmittelbarer Proteltion des 
Königs ſtehen. 

Das 9., daß die Apminifiratoren 
von was immer für einer frommen 
Anftalt, vor vem Ordinarius Rechen- 
fihaft ablegen müſſen, außer es ift 
in der Zundation eine andere Anord= 
nung getroffen. 

Das 10., daß die Biſchöfe vie 
Urkunden in kirchlichen Materien prü- 
fen und ſelbſt unterdrücken können. 

Das 11. fpricht Strafen gegen 
jene aus, welche Kirchengliter wider- 
rechtlich an ſich reißen oder zurückbe⸗ 
halten, und befegt fie mit dem 
Anathem. 

Betrefflich nun der Frage über 
die Geſtattung der Kommunion un⸗ 
ter beiden Geſtalten, wurde ein Def- 
ret abgefaßt, welches ſagt, das Konz. 
habe es aus erheblichen Gründen für 
angemeffen erachtet, dieſe Angelegen- 
heit dem Papft zu überlaflen, damit 
er hierin nach feiner Einfiht ab- 
urtheife. 

Man hielt auch eine Eongrega- 
tion, wo die Artifel vorgelegt wur⸗ 
den, welche die Reformation der Sit- 
ten betreffen, und die Theologen wur- 
den beauftragt, vie Materie des Sa⸗ 
framentes der Prieflerweihe in Er- 
wägung zu ziehen, was wieder meb⸗ 
rere Congregationen in Anſpruch 
nahm, 

In einer diefer Eongregationen 
beantragte ein großer Theil der Prä- 
laten, man mödte dem 7. Canon, 
der auf vie Einfehung der Biſchöfe 
geht, die Klaufel beifügen, welde 
. fagt, daß diefelbe göttlicher Einſetzung 
ſey. Dan bewieß auch, daß, wie 
der Papft der Nachfolger des HI. Pet⸗ 
rus ift, auch die Bifchöfe die Nach- 
folger der übrigen Apoſtel find; daß 
das Episkopat der erfle unter den 3 
hierarchiſcher Stufen iſt; daß Jeſus 
als Stifter der Hierarchie auch Grün- 
der der mit derfelben ungertrennlich 
verbundenen Jurispiftion ift; daß vie 
Bifchöfe Nahfolger der Apoftel find, 
ſowohl in Bezug auf die Macht der 
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Weihe, als auch jene der Jurisdik⸗ 
tion, und daß man viefe Wahrpeit 
as einen Glaubensartikel anynfehen 
babe, 

Sn einer anderen Eongregation 
brachte der Kardinal von Lothringen, 
der erfi neulich angefommen war, vor, 
der König verlange, das Konz. möchte 
in allem Ernfle an ver Reformation 
der Sitten und Kirchenpisziplin ar- 
beiten, und man möchte den Anfang 
mit jener des Haufes Gottes machen. 

Du Frerier, Präfivent beim Par- 
fement zu Parid und Abgeordneter 
des Königs, hielt eine fehr kräftige 
Rede über die Nothwendigkeit dieſer 
Reformation. Er jagt darin im We⸗ 
fentlihen, daß die Borftellungen, 
welche die Kirche von Frankreich an 
die Bäter des Konz. gemacht habe, 
nur die Bitten feyen, welche die ganze 
Ehriſtenbeit an fie richte, und welde 
ſämmilich in der HI. Schrift, in den 
alten Konzitien, und in den Konfli- 
tutlonen der Päpſte und Väter ihre 
Rechtfertigung finden. 

In eben diefer Zwifthenzeit, zwi⸗ 
fhen ver 22. Situng bis zur 23., 
fegten auch vie Abgefandten aus Frank⸗ 
reich den Legaten die Reformationd- 
Artikel vor, welche fie aufgefeßt hat⸗ 
ten; es waren deren 32. Das Haupt- 
ſächlichſte, was darin verlangt wurde, 
war: Man fol Niemanvden zum Bi⸗ 
fhof machen, der nicht tugenphaft und 
fähig tft, Unterricht zu ertheifen; 
man foll die Mehrheit ver Benefizien 
abfchaffen, ohneefih an den Hnter- 
ſchied zwiſchen Vereinbarlichen und 


Unvereinbarlichen zu binden; man 


foll es ſo einrichten, daß jeder Seel⸗ 
ſorger ein hinreichendes Einkommen 
hat, um 2 Geiſtliche zu erhalten und 
die Gaftfreundfehaft auszuüben; daß 
man bei der Hl. Meffe vem Volke das 
Evangelium, und vor Ber Spendung 
der Saframente, die Wirkſamkeit der⸗ 
felben erklären fol; daß vie Benefi- 
zien weder Fremden, noch Unwürdi⸗ 
gen verliehen werben follen; vaß 
man die Erpeftaliven, Rücktritte, 
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Refignationen,, vie Commenden, ald 
den Canones zuwider, abfchaffen foll; 
daß man Benefizien mit Seelforgs- 
laſten mit den einfachen Prioraten 
wieder vereinigen foll, von denen fie 
waren losgeriſſen worden; daß Bi⸗ 
ſchöfe nichts von Wichtigkeit, ohne die 
Zuſtimmung ihred Kapitels, thun, 
und das die Canoniker beſtändig bei 
ihren Kirchen reſidiren ſollen; daß 
man Niemanden, außer nach vorher⸗ 
gegangener dreifacher Ermahnung, 
und nur für ſchwere Bergehen, ex⸗ 
kommuniziren ſoll; daß den Biſchö⸗ 
fen der Auftrag gegeben werden ſoll, 
Benefizien lieber ſolchen zu verlei⸗ 
hen, die denſelben ausweichen, aid 
weiche nach denſelben haſchen, und 
dadurch fich derſelben unwürdig er- 
weifen; daß wenigſtens einmal im 
Jahre Diözefan-Spnoden, ale3gapre 
Provinzial-, und alle 10 Jahre Ge⸗ 
neral » Synoden gehalten werben 
follen. 

23. Sitzung, den 15. Juli 
1563. - Die Berfammiung beſtand 
damals aus den 3 Legaten, ven Kar⸗ 
Dinälen von Lothringen und Trient, 
ven Abgeorbneten des Kaiferd, denen 
der Könige von Frankreich, Spanien, 
Portugal und Polen, der Republik 
Venedig und des Herzogs von Sa⸗ 
voyen; 208 Bifchöfen, Ordens⸗Ge⸗ 
nerälen, Aebten und Doktoren der 
Theologie. — Man las vor: 

1) Das Dekret über das Sakra⸗ 
ment der Prießermeihe,, als weſent⸗ 
lichen Inhalt enikaltend, daß in der 
Kirche ein ſichtbares und Außerliches 
Prieſterthum, welches auf das alte 
gefolgt if, anerfannt werben müfle; 
die Hl. Schrift und die Zrabition 
lehre, es ſey daffelbe von unferem 
Herrn Jeſus Chriſtus eingeſetzt wor⸗ 
den, und Er habe den Apoſteln und 
ihren Rachfolgern vie Gewalt ver- 
liehen, zu konſekriren, Sein hl. Fleiſch 
und Blut auszutpeilen und zu opfern, 
und eben fo auch vie Sünden nach⸗ 
zulaflen oder vorzubehalten. Es fey, 
um in der Kirche fee Ordnung her 
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zuhalten, nothwendig, Daß es mehrere 
Klafien von Dienern gebe, die zum 
Dienfte des Altars beſtimmt find; vie 
Hl. Schrift ſpreche nicht allein von 
Priekern, fondern auch vom Diako⸗ 
nen, und daß zu Anfang der Kirche auch 
fon die. Namen und Berrichtungen 
der übrigen geiſtlichen Grave im Ge⸗ 
brauche geweſen feyen; vie Priefer- 
weihe fey eines ver 7 heiligen Sakra⸗ 
mente der Kirche, weil durch dieſelbe 
jene Gnade mitgetheilt wird, bie 
durch die ſichtbaren Zeichen und Worte 
angebeutet wird; dieſes Saframeni 
drücke der Seele ein unauslöſchliches 
Merkmal ein; die Biſchöfe, welche 
die Nachfolger ver Apoſtel find, ge- 
hören vornehmlich zur hierarchiſchen 
Ordnung; fie feyen vom hi. Geiſte 
eingefeßt, um bie Kirche Gottes zu 
regieren; dieſelben fliehen höher, als 
die Prieſter, und es fommen ihnen 
Berrigtungen zu, welche jene nicht. 
vornehmen bürfen; daß ſolche, die 
nur vom Bolfe oder von einer welt- 
lichen Macht erwählt und eingefegt 
werden, ſich zubrängen zu dem hi. 
Dienf, ohne ordinirt zu feyn, ale. 
Diebe und nicht als wahre Diener 
der Kirche anzufehen feyen. 

2) Publizirte man 8 Eanones über 
das Sakrament der prieſterweihe. 
Siehe die Canones. 

3) Wurde das Reformationd« 
Dekret herabgeleien, welches 18 Ka⸗ 
pitel enthält. Die wichtigften Punkte 
darunter find: Es wird darin deu 
Bifchöfen vie Reſidenz auf das ein⸗ 
dringligfte anbefohlen. Denn, fagt 
das Konz, da ed durch Gottes Gebot 
allen, denen die Sorge über Seelen 
anvertraut if, zur Pflicht gemacht iſt, 
igre Heerde fennen zu lernen, für 
diefelbe das Opfer darzubringen, fie 
zu nähren mit dem Brode des gött⸗ 


Then Wortes, die Sakramente * 
ein 


ſpenden, in allen guten Werken 

Beiſpiel zu geben, eine valerlüche 
Sorgfalt fürArme und alle leivenden 
Berfonen zu hegen; und ba es nicht 
möglich if, daß ſoiche, vie nicht bei 
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igrer Heerde fine, alle ihre Obliegen⸗ 
beiten erfüllen, — fo verkündet ihnen 
das HI. Konz. hiemit und ermahnt fie, 
fih ftets an Das zu erinnern, wad 
ihnen von Seite Gottes aufgetragen 
in; felbſt ein Mufer und Vorbild 
für ihre Heerde zu ſeyn, viefelbe nach 
Wahrpeit und Gewiſſen zu nähren 
und zu Senten. Demzufolge erftärt 
das Konz., daß alle jene, Pie ver 
Kirche zur Leitung vorgeſetzt find, 
auch wenn fie Kardinäle ver hi. röm. 
Kirche find, geballen und verpflichtet 
find, perſönlich bei ihren Kirchen 
und Diozefen Refivenz zu halten, und 
daß fe fich nicht auf eine beträchtliche 
Zeit davon entfernen können, außer 
e8 verlangt dieß die Pflicht der chrift- 
lichen Liebe, eine dringende Nothwen⸗ 
digfeit, oder ein offenbarer Bortheil 
für Kirche oder Staat; in welchem 
Falle fie fogar fich nicht ohne ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß vom Metropoliten 
oder dem älteſten Suffraganen ent⸗ 
fernen Tonnen. Sollte ſich aber, was 
Gott verhüten wolle, ein Bifchofgegen 
die Anordnung dieſes Dekretes, abfen- 
tiren, fo würde er dadurch eine Tod- 
fünde gegen Gott begeben; — er 
fönnte nicht mit Gewiffensruße bie 
Erträgniffe feines Einfommens, die 
während feiner Abwefenheit einlau- 
fen, behalten, fondern er müßte fie 
fir den Bau von Kirchen oder zur 
Vertheilung unter die Armen des Or⸗ 
tes hergeben. Aus dem Geifte die- 
jes Dekretes ift Teicht zn erfehen, daß, 
obwohl die Refivenz nicht ausdrücklich 
göttliger Anordnung zugefchrieben 
wird, doch die Anfiht diefer H. 
Berfammlung war, man fof fie als 
ſolche anfepen. Es ift oben bemerkt 
worden, daß ed der Wunſch und das 
erlangen des größten Theils der 
Bifchöfe war, daß viefelbe als ſolche 
erflärt werde, 

Die Übrigen Artikel dieſes Dek⸗ 
retes finden ſich in ver Canones⸗ 
Sammlung vor. 

Sämmtliche Biſchöfe ſollen Schu⸗ 


ben und Seminarien errichten, damit 


Trient, 


ihr junger Clerns darin in aller Goi⸗ 
tesfurcht berangebifeet werde. 

Am 22. Sept. hielt man eine 
Gongregation, worin ver Abgeorpnete 
du Srerier eine Rede, oder vielmehr 
eine laute Klage in ven heftigſten 
Ausprüden gegen bie Unzulänglichkeit 
der Reformaliond » Artikel, die man 
eben vorgelefen, vortrug. 

24. Sißung, den 14. Novbr, 
1563. Dan publizirte hier: 

1) Eine Darlegung der kathbol. 
Lehre betrefflich des Saframentes ver 
Ehe. Nachdem das Konz. darin Bie 
Unauflösbarfeit des Ehebandes mil 
Terten and ver Geneſis und dem Evan⸗ 
gekium begründet hatte, fügt es noch 
bei, Jeſus Chriſtus Habe durch fein 
Reiden die nöthige Gnade erworben, 
wodurch die Bereinigung von Gatte 
und Sattin geſtärkt und gepeiligt wird; 
was der Apoflel und Ichren wollte, 
als er fagte: Männer, Tiebet 
eure Weiber, wie Jeſus Chri— 
us feine Kirche geliebt Hat, 
und bafd darauf: Es iſt dieß ein 
großes Sakrament; ih fage 
euhb aber in Jeſu Eprifo 
und in ver Kirche. Da nun die 
Ehe ip dem Gefebe des Evangeliums, 
fährt das Konz. fort, einen großen 
Borzug vor der Ehe des allen Bun- 
des hat, und zwar wegen der Gnade, 
die fie mit ſich führt; fo hatten un« 
fere hl. Bäter, die Konzilien und bie 
allgemeine Trapition volles echt, 
zu jeder Zeit zu lebren, es fey bie- 
felbe unter bie Zahl ver Sakramente 
des neuen Bundes aufzunehmen. 
Man erließ nun demzufolge 22 Eü- 
nones mit Analbemen, vie fi auf 
diefen Gegenfiand beziepen. Siehe 
bie Eanones bei vem Worte „Che.“ 

2) Wurde noch ein Dekret über 
daffelbe Saframent vorgelefen, worin 
ben Hauptinhaft die geheimen Ehen 
bilden, und welches 10 ser ent= 
hält. Das Konz. fagt: vie Kirche 
bat viefelben immer verabfheut und 
fiets verboten, und es ordnet nun 
an, daß künftig der eigene Seelforger 
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an 3 nufaiaduder falganden Feſtiagen 
in der Kirche während dea feierlichen 
Gottesdienfſes nie Namen derjenigen 
verkünden fol, welche mitſammen 
eine Ehe eingeben wollen; daß, weun 
kein geſetzliches Hindernis dapwiſchen 
ikt, man nech viefer Verfünbigeng 
zur Schließung dieſer Ehe in Gegen- 
wart von. zwei oder drei Zeugen 
ſchreilen fol, Auch erklärt 28. alle 
anderweitig, als var dem Seelſorger 
oder irgend eiuem andenen Prießer 
mit Erlaubniß des Seelforgers oder 
des Ordinarius, and ohne dem Bei« 
ſeyn von 2 oder 3 Zeugen, eingen 
gangenen Ehen fellen ungültig una 
unwirkſam feyn, da es dieſelben burch 
gegenwärtiges Delret abfchafft und 
für nichlig erklärt. 

3) Exmahnt das Konz. in der 
Materie über das Sakrament der 
Ehe fortfahrend, ven Gatten und bie 
Gattin, vor der yrieſterlichen Ein⸗ 
ſegnung nicht beifammen ine nämli 
hen Baufe zu wohnen und vor ver 
Berpeiratpung eine forgfältige Beicht 
abzulegen, und fih ehrerbietigfi dem 
bi. Satramente des Altars zu nähern, 
.. &s. muß bier. bemerkt werben, 
daß dieſes Defret von den Provinzial⸗ 
Konzilien angenommen wurde; und 
auh die Ordonanz von Blois hat 
daſſelbe in feinen wichtigen Theilen 
bekräftigt. Deſſenungeachtet aber 
ecaſſiren doch die Parlemente von Frank⸗ 
reich die Ehen von Kindern aus vor⸗ 
nehmen Familien ohne Einwilligung 
ihrer Bäter, obwohl dieß den Worten 
dieſes Dekretes entgegen if. — Pierauf 
feßt das Konz. folgende Hindernifie 
auseinander, die ſich zwifchen gewiſſen 
Perfomen vorfinden, und wegen wel« 
chen fie keine Ehe fihließen können; 
1) Die geiftige Verwandtiſchaft, welche 
aus der Taufe eniſteht, und erklärt, 
Daß ver Pathe und die Pathin mit 
Jeuem oder Zener in Berwandtichaft 
treten, Den oder Die fie zur Taufe 
gehalten Haben, und deſſen Bater und 
Mutter, wie auch derjenige, der die 
Taufe eriheilte, mit dem Getauften 

Univ.⸗Lex. d. Konz. II. Bd. 
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wm deſſan Baker und Mulier in viefe 
Berwandtfchaft tritt. 2) Erklärt ed, 
daß das Hinperuis der öffentlichen 
Eprbarkeit, welches aus den Verlöb⸗ 
niſſen entfighh wenn biefelben erfolgn 
[98 werden, fich abcht über van erſten 
Grab erſtrecke. 3) Raftringirt es pas 
Pinderniß, welthes aus ber durch 
verübte Unzucht erzeugten Vorwandt⸗ 
Khait entfleht, auf jene, Die ſich im 
1. und 2. Grande vieler Berwanst« 
ſchaft befinden. 4) Solche, bie eine 
Heirath im verbotenen Grade ge⸗ 
fhhofien baban, ſollen ohne Hoffnung 
anf rkangung der Diepend, geirennt 
werven, 5) Soll feine Dispens, 
oder nur höchſt ſelten und nur umſonß 
und aus geſetzlichen Gründen ertheilt 
werden. 6) Sol für den. 2. Grad 
nie eine Dispend- hewilligt werde. 
außer zu Gunften, großer Fürſten und 
des öffentlichan Wohles. 7) Erktärt 
das Konz., daß feine Ehe ſtattfinden 
könne zwiſchen dem Entführer und 
der Entführten, ſo lange ſie in ſeiner 
Gewalt iſt; if ſie von ihm entfern 
und an einen ihr beliebigen ſicheren 
Ort gebracht, und williet fie ein, 
ihn zu ihrem Gemahl zu haben, fe 
fol er. fie zur Frau nehmen, In—⸗ 
deffen fol doch der Entführer und 
feine Rathgeber und Gehilfen von 
Rechtöswegen erfommunizirt werden, 
Siehe die Canones. 8) In Be— 
bzeff bherumziehender Leute fpricht fich 
dad Konz. dahin aus, daß Perfonen 
biefer Art nicht leicht von foldhen, 
die es angeht, die Ehe geflaltet werde. 
9) Sollen Konkubinatoren, ſowohl 
verheirathete als ledige, weſſen Stan= 
des fie immer feyen, wenn fie auf 
breimalige Erinnerung des Ordina⸗ 
rius, von ihren Konfubinen nicht ab⸗ 
laſſen, ertommunizirt, und fo Tange 
nicht davon losgeſprochen werben, 
bis fie gehorgen. Siehe die Ca⸗ 
nonesd. Bezüglich der verehelich- 
tan oder unyerehelichten Srauen, wenn 
fie img Ehebruche oder offenen Kon- 
tubinate leben, fo follen fe, wenn 
fie nach dreimaliger — nicht 
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zum: Gehorſame zurücktehrrn, vom 
Drohiarius tes Ortes ſcharf gezüch ⸗ 
Aget, uud ſelbſt, wenn es für gut et⸗ 
achtet wird, aus dem Otte, ja ſogar 
aus der Diözefe werfagt werben. 
10) Sagt das Konz. man dürfe 
Niemanden zum Helrathen zwingen. 
11) WIN es, daß man das alte Ver⸗ 
bot in Bezug anf die Beier der Hoch⸗ 
seiten vom Anfang des Advent bie 
zum Feſt der Erſcheinung des Herrn, 
und vom Aſchermittwoch bis zur Oſter⸗ 
Dftave inne halte. 

Hierauf publizirie man das Res 
ſormationd· Defret für den Kletus, 
welches 21 Ariſtel enthaͤlt, die in ver 
Sammlung der Canonee auftze zuͤhlt 
find. Hehe die Artikelr Viſchoft⸗ 
wahlen, Konztlien, Viſitalionen der 
Diſchoſe, Prevläten u. fm. | 

25. und legte Sitzung, um 
3. Dezbr. 1563, Man las 1) das 
Dekrtet in Betreff des Kegefenerd, ber 
Autufung der Hetligen, der Bilber⸗ 
nnd Reliquien-Verehrung. Siehe 
bie Canones bet jebem vieſer Ar- 
titel, e 

2) Bunde vas Reformations⸗ 
Dekret herabgeleſen: 1) in Betreff 
der Regular⸗Geifllichen ind der Klö⸗ 
fer die Klaufur der Religiofenz 
2) über die Exkommunikativn; 3) iiber 
ven Lebenswandel, den Btichöfe füh- 
ren follen. Siehe die Sanones 
beim Worte „Biſchof.“ 4) Das 
Patronats⸗Recht; 5) die Jedenten, 
die Leichengebͤhren; 6) über ben 
Schutz, ven die Bürften den Geiſtli⸗ 
hen zu gewähren aufgefotbert wer- 
den. Frankreich aber hat dieſes Dek⸗ 
ret nie angenommen, weil bag Konz. 
serlangte, daß alle Conſtitutionen ber 
Päpfte zu Gunften der Geiflliden 
requirirt werben ſollen; was ganz tn 
der Ordnung ffl, Inden darin viele 
Defretalen enthalten And, welde tim 
Königreige niemals Zugang gefun⸗ 
ven Yaben. 7) Reber Bas Statthu— 
ben der Duelle, welche unter Strafe 
der Exkommunikation verboten find, 
8) Son ven Strafen wegen Beif- 
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He, vie im Rontabiuute leben. 
9 Bon ven Abläffrn. 19) Bon vem 


Geuaſſe ver Fleiſchſpeiſen; über das 
Jaſten. Siebe Sie Canones bei 
jedem dieſer Artikel. 

Nach dieſer Oerablefang trat der 
Sebkretair, der dieſelbe Dorgenummen 
hatte, in die Mitte der Berſammlung 
amd fragie die Biter, ob es ihnen ge⸗ 
fällig wäre, das Konz. zu beſchließen, 
und Daß Die Legaton durch ihn vie Bine 
ſtellen, es miögten alle dieſe Defreie 
beſtaͤtiget werben, Alle antworieten 
fie wünſchten es, nur 3 ausegenom⸗ 
men, weiche fagten, fie verlangen 
vieſe Befätigung nicht; worauf ber 
präftbirenve Eegat ſagte: Pochwür⸗ 
digſte Värer, ihr mögt euch, nach⸗ 
dem ihr Gott eutn Dank darge⸗ 
bracht, auseinander begeben. Dieſe 
fagten Amen, und der Kardinal von 
Lothringen pronunzirte Hierauf vie 
Aklamationen; vieſe beſtanden im 
Wünfſchen, Srgensſptüchen, Dauk⸗ 
ſagungen an den Papſt, ven Kaifen, 
vie Könige, Fürſten und Repubitten, 
DH Gefandten, vie Leguten, Katdie 
nälennd Bifchöfe entgegneten: Amen, 
oder lebhafte Dumtesflußerangen, 
Wünſche für ein Tages Leben u, ſ. w. 
Derfeibe Kardinul filed auch m 
einer Beifallobezeugung, die den Dei« 
treten des Konz. galt, Indem er fagte! 
Dies if ver Glaube der Bäter und 
der Upofel; dieß der Glaube alle 
Rechtgläubigen. » 

Hierauf unterzeichnrie fig jeder 
ver Bäter; es waten an Zahl 258 
tämlich 4 Legaten, 2 Kardinäle, 3 
Pattiaechen, 25 Erjbishöfe, 168 Wr 


Shöfe, 39 Prokuratoren für Adwe⸗ 


fende, 7 Aebte und 7 Ordens⸗Ge⸗ 
neraͤle. | 

Der Papft beſtäligte durch eine 
Bulle dom 6. Jänner 1864 das Konz. 
ans die Dekrete. Die Benetiawet 
waren bie erſten, welche die Dekete 
des Konz. Yon Trient annehmen 
Auch die Könige von Spanien, Por⸗ 
tugal und Polen nahmen Fe um 
Ebenſo wurde Das Konz in Flaubern 
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Brien k 


und im Koͤnigreiche beider Sizillen pub⸗ 
Hirt; in Deutſchland aber wollten 
fich die Broteftanten demſelben ‚nie 
unterwerfen. 

Ruͤdffichtlich Frankreichs wurde das 
Konz. von Trient im Allgemeinen, 
was die Lehre anbelangt, angenom⸗ 
men; das Dogma, welches vaſſelbe 


- enthält, wird dort fo, wie in ben 


übrigen Theilen der Kirche gelehrt; 
man haf da eine tiefe Ehrfurcht vor 
diefer erhabenen Berfanmlung, und 
Betrachtet fie als ein wahrhaft dfe- 
menifches Konzilium. Die Kirheson 
Frankreich Hat fogar mehrere in dies 
fem Kor. abgefapte fehr nigfihe 
Anordnungen adoptirt, weile dem 
Geifte der alten Canones entſpre⸗ 
den; die Disziplin deſſelben aber 
wurde aus mehrfachen Gründen nicht 
durchweg angenommen. Die wid» 
tigften diefer Gründe find: 1) Weil 
fie in mehrfacher Rückſicht dem eins 
mal fn viefem Koͤnigreiche eingeführ- 
ten Gebrauche Abbruch thut. Die in 
den fetten 2 Sitzungen abgefaßten 
Detrete mipfielenfo Mandhenm. Man 
fonnte fih nämlich nicht dazu ver- 
fliehen, zusngeben, daß vie Bifchöfe 
Bie Macht haben follten, gegen Belt: 
Ieute Geldſtrafen und Kerker zu ver⸗ 
hängen, da doch Zefus Chriſtus fei« 
nen Dienern eine rein gerfifihe Ge⸗ 
walt verliehen hat. 2) Konnte man 
es nicht verzeihen, daß das Konz. 
den Kalfer, Könige und andere Für⸗ 
ften ihres oberherrlichen Befitztbums 
in fenen Orten beraube, worin fie 
Duelle geflatten, da doch vie Gewalt 
der Fürſten von Bott kömmt, und 
Hiemand ifmen diefelbe nefmen over 
beſchränken Tann. 3) Konnte man 
es nicht billigen, daß das Konz. Über 
das Lalen-Patronat entſchied, indem 
es fih auf vie Annahme fußte, daß 
alle Benefizien zur'freien Berfügung 
fieden, wehn das Patronat nirht fun⸗ 
dirt iſt, während Man gerade das 
Gegentheil behauptet, daß nämlich 
die Kirchen fein anderes zeitliches Eis 
genthum haben, als was von ver 
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Steigebigtelt der Welilenle herrügrt. 
4) Beklagte man fi auch noch über 
bie Zurückweiſung ver Kriminal⸗ 
Verbandlangen wegen Biſchöfen au 
ven Papft, da doch bie Provinzial⸗ 
und National Konzikien bie ordent⸗ 
lichen Richter in: foschen Fällen find. 
Man fagt, diefes thue nice blos dem 
Gebrauche in Frankreich mm ven 
Konkordate Eintrag, da dieſes letziere 
nicht will, daß die Unterthanen ves 
Königs gemüſſigt ſeyen, ſich perſön⸗ 
lich nach Rom zu verfügen, um dort 
ihre Sache zu verfechten; — fordern 
auch ven 'ulten -Canoned: ver Konzi- 
ken, welche vorordnen, daß derglei⸗ 
chen Gachen an Ort und Stelle ge⸗ 
richtet werden Pollen. Eben fo wer 
nig Billigte mar, daß bad Konz. ven 
Bettelmönthen tüchtige Fonds zu ber 
Riten geſtattete. 5) Fand man, daß 
fich das Konz. gegen vie Juriodikt ion 
der Könige und Obrigkriten vergrif⸗ 
fen uno fi ein Anfehen angemaft 
babe, das ihm nicht zufommt. 6) Führte 
man auch hierüber Klage, daß das 
Konz. von Trient, weit entfernt, daß 
68 vie Superlorität der General» 
Konzitien über ven Papfſt anerkannt 
hätte, wie diefes doch von den Konz. 
zu Konſtanz und Bafel gelehrt wird, 
es vielmehr die entgegengeiehte Mei» 
nung zu begäufligen fcheine, indem 
es durch die letzte Sigung feine Def: 
vote dem Endurtheile des Papſtes um: 
tertegte, und erklärte, fie müßten fo 
verſtanden werden, daß darunter das 
Anfehen des Hi. Stuhles nicht leide. 
Endlich Herliber, daß das Konz. dem 
Papſte zugab, vie vor nem Ordina⸗ 
tius anhängigen geiſtlichen Streit⸗ 
ſachen nach Rom zu ciliren; und c6 
gab noch andere Gründe, welche weit» 
fäufigee in den unten bezeichneten 
Werfen angefährt find, 

Dieß aber, wie oben bemerft 
wurde, verkindert wicht, daß nit 
ganz Frankreich die Lehre des Konz. 
von Trient angenommen ums adop⸗ 
tret Hätte; daß es nicht alle katho⸗ 
Hm Mahrheiten, weine diefes HE 

7 
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Kotlegium lehrte, von Herien dlaube 
und mit dem Munde beienne; daß 
es nicht eben fo ala Irriklimer ver- 
damme, bie jenes verbammt, und 
daß dieſed Konz. nicht im ganzen 
Königreihe ale ein General- und 
õtumeniſches Konz. angefehen werde. 
Palavie. Hist. ©. Trid. 1. V. c. 17. 
=. 8. Conc. T. XIV. p. 732. Vid. f. 
t. 30, p. 205. Palavic. 1.XVH. 0.13. 
2.9. Ex. litt. Seripand. ad Bor.:Pa- 
lavio. Hist. Conc. Teid. I. IV. c. 17. 
2.8. p 41% etneg. Dupin. seizieme 
siache, Part. IH. R- 1295. - ! 

Trier. (R. v.) Treviremse, im 
9. 918. Dee Legat Main, Erz⸗ 
bifrhof von Trier and mehr Bi⸗ 
ſchöfe and Frankreich ofemmmizir- 
ten hier ven Grafen Hugo ven Paris, 
Ms er zur Einſtcht gelommen ſeyn 
wide, und 2 von dem Erzbiſchofe 
Hugo zu Rheims geweihte Pienno- 
Biſchöfe wurden: hier ebeufalld ex- 
fommunisirt. Siehe Ingelheim 
um Rom im 3.948: 

Man eitirte auch den Herbert, 
Bruder des Erzbiſchofes Hugo, baß 
er Genugthunng leiſte für die den 
Bifgöfen zugefügtentinbilben, T. IX, 
C. p. 632. 

Trier (8. v.) im 3. 1148, un 
. ter Papſt Eugen III., in Anweſenbeit 
von 18 Kardinälen, mehreren Biſchö— 
fen und Aebten. Man prüfte hier 
die Schriften der hi. Ildegard. Der 
Papſt las fiein Gegenwart bes fümmt- 
Sichen Klerus vor. Alle Anweſenden 
ftatteten dann Gott und noch insbe» 
fonders dem HT. Bernhard ihren Dank 
ad. Hierauf fehrieb ver Pay ay 
die Heilige, und empfahl: ihr, durch 
Demuth vie Gnade, bie fie empfan⸗ 
gen, zu erhalte zu ſuchen, und ihre 
Inſpirationen mit aller Klagheit be- 
fannt zu geben. F. X. CO. m 1128, 

Trier (K. v.) im 3.1548 Dieß 
war ein Provinzial⸗Konz., gebelten 
von Sfemberg, Erzbiſchof und Chur⸗ 
fürſt ven Trier, um die alien Sta⸗ 
tufen zu erneuern und neus zu er» 
laſſen. Es marbeu hir 10 Synedal⸗ 


Anata 


Sueiuien: verfaßt... Das 1. bezichl 
ich auf die Trunkenbeit der Elerifer, 


war mean foll fie, ſowohl an Laien, 


als an Priefern, als ein ſchändliches 
Later behrafen.. Das 2. iſt gegen die 
im Ronkubiunte Jebenden Kleriker ger 
richtet. Das 3. beſtimmt die Strafe, 
die man: folchen aunfzuerlegen hat, 
Das 4. redet von den Konfubinen, 
die ihr ſchändliches Leben werlaflen, 
und in ihre Familien, oder zu ihren 
Ektern zurüddiehren wollen. Das 5. 
handelt von Zonkubinatoren, die fchor 
eiumal diefem Lafter entfagt haben, 
und wieder barein verfallen. Dat 
6. von, Priekern und Laien, welde 
magiſche und andere, Zauberkünſte 
ausüben. Das 7. von den Apofla» 
ter. Das 8. ift.gegen die Beſchütz er 
dieſer Apoſtaten gerichtet. Das 9. 
banpelk von denen, die ſich verehe⸗ 
lichen, nachdem fie ſchon das Gelübde 
dar Keuſchheit abgelegt haben. Das 
10. von der Prüfung, die man mit 
jenen vorzunehmen hat, die zu den 
hi. Weihen zugelaſſen, oder für 
immer von denfelben ſollten audge- 
fhlofien werden. Diefen Kapiteln 
folgen dann einige Anweifungen an 
ven Klerus, und ein Edikt Des chur⸗ 
färflichen Erzbifchofes gegen die Prie- 
Rer im Kontubinete, welche, nah 
deſſen Anordnung, abgefeßt und ihrer 
Benefizien verlurfiig werden follen. 
Endlich fepließt das Konz. mit einem 
Statut gegen ſolche, welche Die fird« 
Eiche Freiheit, verleten, und auf bie 
Güter und Rechte der Kirche Angriffe 
en r XIV. C. p. 606 et seq. 
T. IX. .A3N. 

—& —8 Trioassinum, im 
J. 807, den 25. Olibtr. Es waren 
dazu die Biſchöfe aus dem Reiche 
Ludwigs von Deutfcpland eingeladen; 
aber es fanden firh dabei nur 29 aus 
ven Königreichen des Karl und Lothar 
ein, Dieſe nun fohrieben Da einen 
fangen Brief an Papft Nikolaus, 
mo fie, nachdem fie.lange von der 
Angelegenheit des Ebbon gefprochen, 
der Papft bien, nichſe an pem zu 


oil 


Itoern, was feine Botgänger:fäfige- 
fegt hälten, und nicht zugugeben, daß 
in Zukunft ein Biſchof ohne Wiffen 
des Hl. Stuhles abgefept were. Es 
war dieß nämlich nad den Orund⸗ 
fätzen der falſchen päpſtlichen Dekre⸗ 
talen. Deßhalb iſt auch ber näm⸗ 
Ken Stelle des Briefes gegenüber, 
in einem DRanuffripte ver Kathedrale 
zu Laon', das zu ſelber Zeit verfaßt 
wurde, folgende Rote zu leſen: Haee 
quidem Episcopi, conscientia mor- 
dente, inseri fecerunt, quod sihceri 
propter scandalum penitus non re- 
jecerunt. Annal. Bert. beim J. 867. 

Troies (8. v.) im 3.878, bes 
Aedend aus dem Papfte Johann VII. 
mit 30 Biſchöfen. Diefer war nad 
Frankreich gekommen, um fi der Ge⸗ 
walt des Lambert, Herzogs von Spo⸗ 
teto, zu entziehen. 

In ver 1. Sitzung ermahnte ber 
Papfi die Bifchöfe, Mitleid zu fü 
Ten bet der Unbild, welche die Kirchr 
Von Seite des Lambert und feinem 
Hölferspelfer erduldet hatte, und for 
verte fie anf, denfelben zu exkommmu⸗ 
niziren; dieſe aber baten um Irüuſt, 
bis ihre Mitbrũder angelommen ſeyn 
wärden. In der 2. ließ 1) der Papſt 
Sie Gewaltthaten vorleſen, welche 
Lambert zu Rom verubt hatte, wor⸗ 
ruf das Konz. fagte, er verdiene den 
Tod ımd das Anathem. 


eine Klagſchrift gegen vie Viſchöfe 


und Prieſter vor, melde von einer‘ 
Kirche zur andern: Äberiraten, und 
gegen Ehemärmer, weiche ihre Krauen - 


verabfihieneten und noch bei deren 
Lebzeiten andere heirateten. Hint- 


mar bat darauf im. Namen aller, um. 


Zeit, bis mar die Autoritaͤt ver Ca⸗ 
mes zu Rath gezogen haben wüͤrde. 
In der 3. gaben bie Biſchöfe ipre Ein- 
willigung zu den paͤpſtlichen Propo- 
tionen. Bintnmar von Zaun, dem 
man hatte die Augen ausſtecheu laf⸗ 
fen, beachte Hier ebenfalls feine Klage 
gegen fehlten Onkel vor, und ver⸗ 


Yangte; man möchte ihn nach den Ga⸗ 


2) Yegte | 
Her Erzbifchof von Arles vem Kong. 
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noned richten. Dinkmar aber von 
Reims bat um Auffchub, um anf dieſe 
Anklage fich verantworten zu können. 
4) Las man bie Sanones vor, welde 
der Papſt, 7 an Zahl, abgefabt Hatte, 
Sie geben ſämmtlich nur das Zeit: 
liche der Kirche am. Dann las man 
bie Berbammung dei: Zormofes, Bil 
ſchofs von Porto, Und des Gregor, 
Anführers ver Miliz zu Rom, gegen 
welche dad Anaihem, ohne Hoffnung 
auf Abſolution, ausgefprochen wurde. 
5) Wurde die Klage des Bifchofes von 
Troies gegen den von Rangers, bes 
züglich eines Dorfes, das er für feine 
Didzefe in Anſpruch nahm, vorgeleſen; 
und hierauf die Canones, weiche ven 
Bifchöfen verbieten, von einer geringes 
ven Kirche aufeine größere zu gehen; 
nämlich die Canones von Sardika, 
vos Papfles Leo, die Biſchöfe betref- 
fend, welche ihre Sitze verändern, 
und die Canones von Afrila, welche 
vie Berfegung. ver Biſchöfe verbieten, 
Bäbrend der Dauer dieſes Konz. 
frönte der Papft am 7. Sept. König 
Ludwig ven Stammier, nachdem vie 
ſchon im vorhergehenden Jahre durch 
Hinmar geſchehen war, Run. tar 
men der Papft und ver König zum 
Konz, und man publizirte vann bot 
eine Exkommunikation gegen ven Prin⸗ 
zen Hugo, Sohn des Lothar, und 
ſeine Anhänger, worunter auch den 
Bernhard, welche ihre Raͤnbereien no 
immer foriſetzten. Der Yapft batanih 
den König, ohne Verzug zur Ber 
theidigung herbeizueilen und die rom. 
Kirche zu befreien; man erficht je- 
boch bei wiefer Gelegenheit weder bie 
Antwort des Fürflen, noch bie per 
Biſchöfe. T. IX. C. p. 313. 
.‚Broje, in Apulien (8. v.) Tro- 
janum, im 9.1093, ven 11. März, 
anter Urban II., beſtehend aus unge- 
fähr 75 Biſchöfen und 12 Aebten. 
Man befprach bier die Heirathen zwi⸗ 
ſchen Berwandten und beſtätigte die 
Treuga Dei. T. X C. p. 493. 
Trojes ( Q. v.) Trecense, im 
8. 1408, im Sprii, aedallen vorn 
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Legaten Richard, Biſchef yon Alba⸗ 
wien, ben. Papft Paskal II. nach Frank⸗ 


reich geſchickt hatte, damit er den Kö⸗ 


nig Philipp vom Banne lodfpreche. 
Diefe Berfammlung mar fehe gahl⸗ 
reich. Y00 won Gharired war au 
babet. Hubert von Senlis reintgie 
üb von ver Befchuldigung, bie Bi, 
Weihen gegen Geld eriheilt zu har 
ben, dur einen Eidſchwur. Dan 
beftätigte bier auch noch die Wahl des 
Bolles su Amiens, weiches ven Abt 
Bottfrien zu feinem Biſchofe gemacht 
Yatte; und als biefer hl. Abt ſich wi⸗ 
verfebte, fo wurbe er genöthigen, ſich 
dem Wunfche des Klerus und Volkes 
von Amiens zu fügen. T. X. C. 
p. 754. 

Trojes (R.».) im 3.1107, um 
pie Zeit ber Himmelfahrt Chrifti. 
Papft Paskal II. war nach Frankreich 
gekommen, um einen Kreuzzug zu 
predigen, und hielt bei dieſer Gele 
genheit dieſes Konz., weiches alle in 
den Bann ihai, Pie den Geoiteffrie⸗ 
Deu Werlegen. “ 

Man fiellte Pier auch vie: Freiheit 
ver Wahlen ‚wieder her, und beflä- 
tigie vie Berbammang ber Invefkkht- 
sen, worüber tie Deuifdgen In ver 
Konferenz zu Chalons, wie kurz zuvor 
gehalten werben war, mid: ben Mer 
mern nicht übereinkommen konnten. 
Auch wurden noch mehrere Biſchöfe 
aus Deutſchland aus verſchiedenen 
UArfachen von ihren Funkliouen fat» 
peabiri. — 

IAroijes (K.v.) im J. 1128, den 
13. Zänner, unten dem Legaten Ma⸗ 
häus/ Biſchof von Abanien, im Bei⸗ 
fepn der Erzbiſchoͤſe von Reims uud 
Sens, im Ganzen AB Viſchöfe, das 


bi. Bernhard und einiger: auberen : 
Achte. Es wurde für nöthig erach⸗ 


det, den Templern, deren Orden im 


3. 1118 feinen Aufong genommen ' 
datte, eine gefchriebene Regel zu ge 


den, unb man ordnete an; &8 Solkke 
dieſekbe water der Autorität des Pap⸗ 
ſtes una des Patriarchon van Derufa- 





Srsie 


Arodla dei Geiffena (E. 
Trosleienum, im J. 909, den 26 
uni, Hervius, Erzbiſchof son Reime, 
führte von Vorſitz. Die Delrete die⸗ 
ſes Konz. hatten die Unterſchrift von 
12 Pralaten, und find in 15 Sa 
pitel abgeiheilt, welche viel meh 
lange Srmahnmagtreben .-ald Can« 
nes find, usb dan traurigen Zukını 
ber Kirche beurkanden. Es mönk 
wicht. ohne ſeyn zu hewerten, wie ſh 
die Biſcchofe dieſes Kunz. über dieſa 
Gegenſtand ausdrücken. 


„Wie vie erden Menſchen che 


Geſetz und ohne Furcht, und Ihe 
Leidenſchaften überlaſſen leblen, 10 
ihm auch ietzt ein Jeder, was Hm 
gefällt, alle göttlichen und menſch 
liegen Geſetze und hie Verorduunge 
der Bischöfe binmanſetzend. Der Mid 
tige unterdrückt den Schwachen 

teö iſt voll Gewalithätigkeit geger 
Arme, überall wird das Kirheagm 
Und damit man nl 


bigteit wicht. Sir unkerlaffen 
Magen; wir ſehen Leute, vie mi de 
vertraut fine, Gott verlaſſen und I 
Laftern verſiuden, obne ihnen Im 
reden, ohne ihnen Die Hand zu Ir 
wen; und wellen wis fie ze 

weiten, fo fagen fie mit nem Gi 
geltam, wir laſten ihren uneritt‘ 
Hicpe Birben:auf, und ruppenfeietl 
mit der Fingerſpicze nicht an) ei 


viefe Weife geht alfe die Hemean 


fer Hey gu Grunde: Kane vie 
uns fagen, nf fich je ba 


Schwelgerei, dem Geize um 


ſchaft ablegen mäſſen über wie m 
fere Anusverwaltung, die und ar 


Yertrau marben,).mm dabei BT 


zur. bringen. m Die Rlöfen N" 
dem; ueg warb einige Refte v 
lem ianfgefegt, werden. Ihja. 2.928. || obadien niept weer via derm eies 
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gpeemeikiu: Subcud. Qia Mixcqhe, bie 
EHorherren, die Konnes haben mist 
mehr ihre vorfhrifiemähigen Borges 
fegken, und zwar eines Mißbrauches 
wegen, ber eingeführt murbe, umb fie 
Fremden unterwarf. Deßhalb flür- 
zen fie auch theils and Armutb, theiks 
aus Böswilligleit, in Sittenverfall; 
fie vergeffen bie Beiligleit ihres Be⸗ 
rufes, um ſich mit weltlichen Ge⸗ 
fepäiften abzugeben. Deßmegen be⸗ 
fehlen wir nun, daß im den Klöflern 
pie Obſervanz nah ber Megel ums 
von Canones heobashiet werben foll; 
dig Aebte fallen in ber Regular⸗Dis⸗ 
ziplin wehl unterriiele Religiofen 
feyn, und vie Mönde und Beliginfen 
follen in Nuchternheit, Frömmigleit 
und Einfachhelt dahin leben, un» für 
den König, bean Frieden deaß4 Meiches 
und die Rube ber Kirche beiem, ohne 
vie Jurisdiktion zu Hören, oder well“ 
Eichen Pomp zu affeltiren u. ſ. w.“ — 
San Allgemeinen erficht mon aus hen 
Dekceien dieſes Konz. viel kirchliche 
Wiſſenſchaft, uud einen feouunen Ei⸗ 
fer für pie Heilung bes Kirchtn⸗Uebel. 
* 


Avosle (.v.) im 3. 921, 96 
batien cum namlichen Erzbiſchof, — 
worin ex, auf das Verlangen ah 
Monigs Karl, einem Mpelichen, Mar 
mens Erichaln, ver iu dem Baum 
geſtorben war, hie Abſalation er⸗ 
eilte, was aber Zebem hocht ſen 
vderban vorkam. — D. M. i 

Karin {R. 9.) Temwrinense, iM 
8.:308, srer ad Audem 401, ge 
Yatten in galliſchen Angelegenheiten, 
nub namentlich wegen des Streites 
yaichen dem Erzbiſchoſe ven Arles 
und dem von Vienne bezaglich ver 
Primatie. Bugegen maren bie Bi⸗ 
jabfe and Iinrbononsis accuvaa, dt 
wer Provinz vom Min, namlich der bi. 
Yrotnl von Marfeille, Simplicius 
von Mienne und Der Biſchof men Ar 
ſes, ungerechnet noch vuhreren am: 
derer, deren Ramen man nicht weiß. 
De Turin dammis unter Dem Met⸗ 
ropoliten von Mailand and, fo glaubi 
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mau, ber Hi. implieins, Biſcho 
von Mailand, Habe vaffelbe zuſam⸗ 
menberufen. 

Mau serbandelie hier 1) bie 
Sache bet Prokul, Biſchpf von Mar⸗ 
ſeille, welcher, obſchon er in Gallia 
Vienneneis war, doch bebaupteie, 
der Metropolit von Narkonemsis 
secrunda zu feyn. 

Um den Frieden zu erhalten und 
ans Rückſicht Für die Verbienfle des 
Prokul, orbnete dad Konz. an, daß 
nach ihm Narbonensis secunda {N 
biefer Provinz felbft einen Metropo⸗ 
fiten haben foffte (und dieſer war ſeit⸗ 
her zu Als), vaß aber, fo lange Pro» 
kul jebt, er das Recht haben follte, 
fiber fie, die er als feine Kinder ane 
feben fonnte, den väterlichen Printat 
auszuliben. 

Berliakich der Streitigkeit zwifchen 
den Bifhöfen von Vienne und Arleg, 
die. beide pie Primatie und die Zuris- 
diftion in Viennensis zu haben ber 
haupteten, beſtimmte das Konz,, 1) daß 
derſenige von dieſen beiden, der bee 
weifen wÄrbe, daß feine Stadt auch 
in buͤrgerlicher Rüdfiht die Metro» 

ole fey, die Primatie über die ganze 
— ** haben und Biſchͤfe ordini⸗ 
ven ſoll u. ſ. w. 2) Nahm das 
Konz. Rückſicht auf die Entſchuldi⸗ 
gungsgründe, welche die Biſchöfe Ok⸗ 
tapius, Urflon, Remi und Trifere, 
fe angellagt waren, verfchiepene 
ebler bei den Orbinationen ber 
gangen zu haben, vorbradten, unb 
febte fe, daß, wer immer in Zus 
funft die alten Kirchen-Defrete ver⸗ 
Iegen würde, das Recht zu orbiniren 
und in KRonzilien eine Stimme zu 
haben, verlieren follte, und daß fol« 
che, nie fie gegen bie Avordnuug der 
Gamoued ordinirt hätten, für immer 
des Rechtes zu ordiniren werlurßig 
feyn feikten, Dieſer fo weite Ganon 
ware anf den Konz. zu Riez im 
8. 439 betätigt. 3) Wurde verbo⸗ 
ten, ſowohl Kleviler von einem ale 
deren Biſchofe, alt auch von einem 
Gehen Erlommmanizinte aufgmmchuisne, 
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dder ſolche ku cin em Höheren geiſtlichen 
Grade zuzulaſſen, die auf eine irre⸗ 
guläre Weiſe waren ordinirt worden. 
Auch entlaſtete es den HI. Brieius von 
ven Anſchuldigungen, die von Laza⸗ 
rus, Biſchof von Aix, gegen ihn wa: 
ven erhoben worden. T. 1. C. p. 
4156. FL 
Tyana (K. v.) im 3.367. Auf 
diefem Konz. waren zugegen: Eufer 
bius, Biſchof von Cäſarea in Kappa 
in Athanafius von Ancyra, der 
f. Pelagius von Laodizea, der Hl. 
tegoriug von Nazianz, der Bater, 
und viele andere von denen, welche, 
wenigftens ein Theil verfelben, das 
Bekenntniß ber Sonfubflantialität auf 
dem Konz. zu Antiochia im. 3. 363 
abgelegt hatten. Man las hier das 
Schreiben des Papſtes Liherius und 
der Bifchöfe von Stalien, Sizilien, 
Afrika und Gallien, welches diefe ab- 
efaßt hatten, um die Schmar des 
Se von Rimini auszufilgen ; und 
e8 verurfachte viefes den Bätern bie- 
{es Son. eine nicht geringe Freude. 
Sie ſetzten dann ven Euftathius von 
Sebafte, der dort — worben 
war, wieder ein, und erließen an alle 
Kirchen des Orients eine ſchriftliche 
Aufforderung, die Dekrete ber Bifchöfe 
don Aſien zu lefen, ihre Anzahl zu 
erwägen, und brieflich zu bezeugen, 
daß fie mit dieſen Prälaten, vie 
ſämmtlich fih an’d Konz. von Nicäa 
hielten und das von Rimini veriwar- 
{em gleicher Sefinnung feyen, Zus 
letzt ermahnen fie dieſelben, mit ih- 
. nen in Gemeinſchaft zu treten, und 
dieß in einer ſchriftlichen Erklärung 
darzuthun. Bas. Ep. 74. p. 875. D. 


Tyrus (Konziliabulum v.) T. 


tense, im %. 385. "Die Eufehtaner 
hatten durch das Vertrauen, welches 
Euſebius von. Nifomedien beim Kai⸗ 
fer Konſtantin genoß, die Zuſammen⸗ 
berufung dieſes Konz. erlangt. Den 
Borwand dazu gab die Bereinigung 
ker entzweiten Biſchöfe, Waͤhrend der 
mahre Geund nur: die Anlerprücdung 


zyıus, 


des d. Ahanufius war. Oieles Remy, 
erlangte:eine Art Berichmtheit durch 
die regelwidrige Weiſe, womit hie 
atles vor ſich ging, und durtch Die unge⸗ 
rechte Verdammung besjenigen, ver 
bie unerſchütterlichſte Stüge: des Tas 
tholiſchen Glaubens an die Gotthei 
Jeſu Chriſti war - 

Die Biſchoͤfe, welche hier auf Be» 
fehl des Kaiſers zufammen kamen, 
waren ganz nad dem Wunfehe ver 
Eufebianer ausgeſucht; fie waren 
zwar dahin gekommen aus allen Theis 
len Egyptens, aus Lybien, Aſien 
Europa, and fänmtlichen Propinzen 
des Orients, aber ed waren größten⸗ 
theils Niauer. Die berüchtigſten 
darunter find die beiden Eufebius, 
Theognis von Nicka, Maris von Kal- 
zedo, Urfakus von Singidon und Bar 
iens von Murfie. Auch gab es ei⸗ 
nige wenige Bifchöfe, die nicht zur 
Faktion der Eufebianes.gehörten ; bera 
gleihen waren: des WI. Marius 
von Serufalem, Mareel von. Ancyre, 
Aleransır von Theſſabonichi u. ſ. w. 
..  Konftantin hatte Den Grafen Die- 
nifius dahin geſchickt zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung, d.h. wie die Eu- 
febianer davon Gebrauch zu. machen 
wußten, um bie Breikeit zu unter 
drücken, vie auf: einem Konz. herr 
pen fol, Diefer- war begleitet von 
bewaffneten Offizieren und Soße 
ten, ober vielmehr,.bie Eufebianer 
gaben die Befehle und ver Graf mar 
dur. der Vollſttecker ihres Willens; 
denn, ſobald ein Biſchof irgend einen 
guten Vorſchlag machte, fo binderte 
ibn der Graf thättlich daran, und als- 
bald: warden auch bie Bifchöfe vom 
ver Solbdaten Hinausgeführt. 

"Der H. Athanaſins ſah fi: burg 
bes Befehl und- bie Drodungen bad 
Konflanlin gezwungen, gegen feinen 
Willen beim Konz. zu erſcheinen. 
Er führte 49 Biſchöfe uns Egypter 
mit fh, worunter jan den Potar 
mor. und den hi. Paphnutius, die ihr 
res frommen Lebbwandels weser 
berühmt würen. ° .: | 


Zyru® 


. Ben" nen Mianern fanden fich 
mehr als 50 Biſchöfe bei dieſem 
Renz. ein. Dan ließ ed ganz außer 
Acht, den Hi. Athanaſtüs des Glau⸗ 
bens wegtn anzullagen, oder auf 
eine Irrlehre deſſelben hinzuweiſen; 
foadern man fagte nur, ex habe ei⸗ 
nen Biſchof, Namens Arfenius, ge⸗ 
tödtet und einen Kelch zerbrochen. 
Als er in der Verſammlung erſchien, 
war man weit entfernt, ihm den 
Vorſitz einzuräumen, wie es die Würde 


ſeines Sitzes verlangt hätie, ſondern 


man nötbigte ihn wie einen Angeklag⸗ 
ten zu fliehen, während Eufebius yon 
Cäſarea und die übrigen als feine 
Richter da. faßen. Alse ver Hi. Po- 
tamon, Biſchof von Heraklea, ein 
berühmter Mefenner, der in der Ver⸗ 
folgung ein Auge eingebüßt hatte, 
dieſe fo unwürdige Behandlung fab, 
founte x die Thränen nicht zurück⸗ 
halten und rief mit lauter Stimme: 
„ie, Eufebius, du fipef, und Atha⸗ 
nafius, der fo unſchuldig ift, als nur 
immer möglich, muß fleben, um von 
bin gerichtet zu werden ı Wer nun 
foldye unwürbige Behandlung erite« 
gen! Nun. fagt mir einmal, waren 
wir nicht währen bes Berfolgung 
mitfammen in Gefangeuſchaft; wo 
ig meinerfeite für Die Wahrheit ein 
Auge vertoren habe? Ihr aber icheint 
mohl Feined eurer: Glieder eingebüßt 
zu haben; man ficht wenigſtens mim 
gende eine Spur, daß ihr für Jeſus 
Ihriſtus eiwas erduldet habet. Ihe 
ſttzt bier in voller Kraft der Gefund- 
heit; wie fanntet ihr aber’ in dieſem 
Zuftanve: der Gefangenſchaft enige- 
hen, wenn ihr nicht verſprochen ba» 
bet, ein Verbrechen zu begehen, wozu 
Die Urheber der Berfolgung euch 
gwingen wollten, . wenn ihr daſſelbe 
nicht wirklich begangen habet?“ 
Gesroffen van die ſem Vorrurf, und 
wohl fühlend, wie ſchlagend das Rai⸗ 
fonunement des bl: Potamon fep, et⸗ 
wiederte dad Konz. es ſey eine Frach⸗ 
beit, oh ihm alte zu ſprechen, und 
dob die Sitzung xaſch auf. 
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Fu viefer namlichen Gigung war 
es auch, wo ver hi. Paphnutius, ein 
anderer berügmier Belenner, dem ip 
ver Maximianiſchen Berfolgung ein 
Auge herausgeriffen und das linke 
Bein gebrannt worden war, und 
durch den Gott auch Wunder wirkte, — 
als er ven hl. Maximus von Zerufer 
falem, vem fein arglofed Gemüth vie 
böſen Abfichten derſelben nicht durch⸗ 
blicken ließ, unter den Feinden des 
hl. Athanaſius ſitzen ſah, zu dem⸗ 
ſelben hinging, ihn bei der Hand 
nahm und ihm die Worte zuflüſterte: 
Da mir die Ehre zu Theil ward, dies 
felben Wundmalen, wie On, für das, 
was mir für Jeſus Chriſtus erbuldet 
haben, an mir zu tragen, fo kann 
ich es nicht ertragen, Dich in dem 
Kreife arglifliger und boshafter Män⸗ 
ner fiten und mit den lirgebern ver 
Ungerechtigkeit gleichen Rang ein» 
nehmen zu fehen. — Und nachdem er 
ihn hinausgeführt, unterrichtere er ihn 
ven Allem, und knüpfte ihn für im⸗ 
mer an die Gemeinſchaft mit Ather 
naſius. 

Schon fett dem Beginne der Site 
ung hatten die Biſchöfe von Egypien 
Durch ven Mund des hi. Athanafius vie 
Eufebtauer verworfen, indem fie be» 
baupieten, viefelben könnten bier nicht 
Nichter ſeyn, einmal weil fie wegen ber 
arianiſchen Härefie, der fie anhingen, 
und dann wegen verſchiedener anderer 
Dinge, deren fie fie anklagten; allein 
biefe ihre Reknſation wurde wenig 
berüdfihtigt. Der HI. Aibanaſius, 
fagt Sozomenus, erichien haufig auf 
biefem Konz. une vertheidigte fi 
wundervoll; ergab hiebei dieſer Ber 
fammlung von Ungerechien Proben 
feiner Sanftaumth umd feiner Mäßi⸗ 
gung; er hörte mit größter Geduld 
alles an, was man gegen ihn vor⸗ 
brachte; er widerlegte wit Ruhe und 
erflaunlicher Klugheit einen Theil ver 
Beriäumbungen, die man:gegen ihn 
weigebänft hatte, und bat nur um 
Zeit, um. auch feine Antworten amf 
die übrigen zu bawahrbeiten. 


— 
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:-: Allein feine Seine begnügten fich 
nicht blos damit, ihre Auſchuldigun⸗ 
gen, wenn fie auch ſchon winverlegt 
waren, nach meiter gu behaupien, fie 
unterfianben fich fogar, vie Reinig« 
keit des Hi. Biſchofes durch ſchmäh⸗ 
lie Anlagen anzutaften; fie ließen 
admlich ein Tüderliches Weibsbild ein« 
treten, welched man dazu gedungen 
satte, es möchte ausfagen, der HI. 
Bifchof habe fie mißbraudt. Allein 
diefer Betrug warb bald enideckt. 
Der hi. Athanafind, der von wiefer 
falfgen Anklage Kenntni erlangt 
batte, erfuchte einen feiner Priefter, 
Ramens Timotheus, für ihn zu ant« 
worten, fo daß, als diefe Frauend« 
yerfon eintrat, um ihre Klage gegen 
ben HI, Athanafius vorzubringen, und 
Zimotheus fih an fie wendend fagte: 
Du behaupteft alfo, daß ich deiner 
Schambaftigkeit Gewalt angethan 
yabe? fie meinend, ver fie Anredende 
ſey ver bi. Athanaſius, fagte: Ja, 
Du bift es, — indem fie dabei mit 
denn Singer auf ihn wieß, — Du Haft 
mir da und da, zu diefer und jener 
Zeit meine Ehre geraubt. Wodurch 
natürlich die Beſchämung fär die Au⸗ 
Häger vollſtändig wurbe, bie aber 
alſoglrich das Weibsbild hinaus brin⸗ 
gen ließen, obwohl wider den Willen 
des di. Athanaſius, der wollte, daß 
fe da bleibe, um fie zu fragen unb 
su erfahren, wer wohl ver Anfifter 
siner fo firafdaren Betrügerei fey. 
Roc eine drũckendere Befhämung 
zogen ih die Feinde des Heiligen zu, 
als fie vie Anlage auf ven Mord des 
Arſenins, ver, wie fie behaupteten; 
vom hi. Athanafius umgebracht wor⸗ 
Sen ſeyn foll, erneuern wollten; denn 
ald fie das Wepältnts eröffwesen, 
worein fie einen abgehaumen Arcj 
gelegt Hatten, Yon vem fie ausfagten, 
er fey der des Arſenius, Tagten fie 
sum Hi. Athanaſius: Diefer Arm da 
iR bein Antiäger. Da hi. Biſchof 
“ber ſchwieg eine Zeillaug, dam 
fengte er, od Jemand won ber Ber- 
fammlung' ben Acſenius getan habe, 
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und als mehrere Jagien / daß FE ihn 
gekannt, fo ließ er alſogleich den 
Arſenius herbriholen, ver auch vor Al⸗ 
fer Mugen erſchien und feine beiden 
Hände vorzeigte. Diele fa offenbar 
enthüllte Betrügerei, welche die An⸗ 
kläger hätte nöthigen follen, ſich zu⸗ 
rũckzuziehen und ihre Schande zu ven 
bergen, verdoppelts nur ihre Wut. 
Ste klagten jetzt den hi. Athanafins 
an, er ſey ein Zauberer, und Waren 
nahe daran, ihn in Stücke zu zer⸗ 
reißen, wenn ihn nicht vie Offiziere 
des Konſtaniin vor ihrer Wuth ge» 
reitet und ihren Bänden entriffen 
hätten. 

Endlich waren feine Feinde auf 
bie einzige Anklatge beſchränkt, ex 
babe ven Kelch des Gſchiras zerbro⸗ 
hen; und ba man keinen Beweis 
dafür hatte, fo gab man ven erklär⸗ 
teten Feinden des Heiligen ben Auf⸗ 
trag, folde an Ort und Stelle (u 
Marveotis) zu ergeben. Dieſe aber 
legen veponiren, was fie wollten, 
und verkündeten bei ihrer Mücken, 
fl Hätten ihm für ſchutdig befunden, 
nud dae Ron. ſprach nan mit Tanter 
Othame das Abfegundsurtheil gegen 
ben bi, Athanaſius, als eines Thei⸗ 
les der gegen ihn erhobenen Auſchul⸗ 
digungen übermwiefen, aus. Der MH. 
Biſchof fah fi genöthigt, wie Stadt 
Tyrus zu verlaffen, weil er wort nicht 
mehr fiher war, und ſchrieb au Kon⸗ 
Rautin eine Bitte um Gerechtigkeit ger 
gen die Gewalthaudlungen der utes 
biawer und: des Grafen Divmfins. 
Bei 50 Biſchöfe proteſtirten gegen 
biete Berfaunniung, Ruf. 3.11. 0.47. 
p. 245. Bonom. xj. 0,25. Thoad 
1.1. c. 84, p. 575 ei sog. VM. 

Zeus und Berytug (Konz 
Iten u.) im 8. 148. Auf bielen 
Konzitien wurre Zbas von Edeſſa 
vom Verdachte des Neſſoriantomes 
loogeſprochen. 

Torus (K. v.) im 3. 518. Diana 
betätigte hier alles, was im J. 343% 
den 10. Zuli zu Konſtantinoevſel ger 
ſchehen wer, unter wen Seißall Ges 
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Mehrere audere Kirchen, 
und namentlich der Klerus von An⸗ 
tiochien, erklärten ſich damals gegen 
Severus und für das Konz. von Kal⸗ 
zedo. Man zählte damals gegen 
2500 Biſchöfe. midi burch ihre Zu⸗ 
Schriften dieſes Konz. unter ver Regie⸗ 
rung des Sailers Zufin beſtätigt bat- 
in. VI. 


u. 


Urgel (K. v.) im J. 799, ge 
halten von Leidradus, Erzbiſchof von 
Loen, ven Karl d. G. mit Nefrid ven 
Narbonne, Benedikt, Abi yon Autane, 
und mehreren Anderen, theils Biſchö⸗ 
fen, theils Achten, zu Felix geſchickt 
badte. Diele bewogen auch ven Fe⸗ 
lix von UrgeL zum König im geben, 
nu) verſprachen ihm völlige Freiheit, 
in feinen Gegenwart die Bäterfiellen 
anguführen, die er meinte, daß fie 
für feine Meinung ſprechen. Es wur- 
nen bei Gelegenbeit wer Irrlehren 
Den Felix von Urgel — IN? 
Sirs gehalten, 


V. 


Vaiſen (K. v.) Verne, im 
J. 441, den 13. Noobr., unter Dem 
Buff Auſpisinus. Bon ven Biſchö⸗ 
fen, die fish vabel eiafanden, weiß 
man nid. Rech Adon war auch 
Nektarius, Biſchof von Bienne da⸗ 
bei. Diefer predigte öffentlich, ver 
Bater, ner: Sohn und ver hi. Geif 
Feyen nur Eine Natur, Eine Macht, 
Fine Gottheit wen Eine Kraft. — 
Diefes un. I feßte auch 10 Canones 
für Kirchen⸗Disziplin anf. Fi. Adon. 
un. 847. 9.14. C. T. HI. p. 1456. 
- : Weiten (2. 0.) im 3.529, dem 
ZıRosbr. Hier erließen 12 Bifchöfe, 
arunien auch des hl. Gälartud, 5 
TS TTA BR: si darin anbefoh⸗ 
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len, daß, wie es in Zlialten Gewobn⸗ 
heit iſt, jeder Priefler auf dem Lande 
junge Leltoren, bie niet verheirathet 
find, zu ſich nehmen fol, um fie 
zu erziehen und als guie Bäler zu 
—8 indem fie dieſelben die Pſale 
men, die Lefung der bi. Schrift leh 
ren und fie durch die Unterweifung 
im göttlichen @efege zu ihren würdi⸗ 
sen Nacfolgern heranbilden. FI. 
Paleuce, in der Dauphine (R.v.) 
Valentinum, im J. 374, ven 12. Juli, 
Es waren bei 30 Biſchöfe zugegen? 
wir beſitzen nur die Namen von 22. 
Man glaubt, fie ſeyen größtentheils 
aus Gallia Narbonnensis gewefen, 
und daß es gleihfam ein General« 
Konz. für ganz Saßien war. Man 
machte es fich hier zur Aufgabe, gt» 
wiſſen Unordnungen zu Reuern, welche 
in der Kirche herrſchten. Einer die 
fer Mißbräuche bezog ſich auf jene, 
welche zweimal verheiratbet waren 
over zweimal Witiwen geehelicht hate⸗ 
ten und doch zum geiftlichen Stande 
zugelaffen wurden. Das Konz eu 
klärt nun, dieß ſey niemals erlaubt, 
ſelbft nicht, wenn biefe Heimihen wor 
ker Taufe geſchloſſen worden wären; 
es ſetzt aber keinrn von denen ab, ie 
unter dieſen Umfänben zur 5 
Würde gelangt maren, außer fie hat⸗ 
ten ſich einen Febler zu Schulden kom⸗ 
men Laflau, ber fie für ven BI. Dienß 
unwürdig machie. Der 2. Eanem 
verbietet, jungen Frauensperſonen, 
die, nachdem fie fih Gott geweibt 
gatten, freiwillig in ven Eheaud ge» 
treten find, mit leichter Buße durch⸗ 
kommen zu loftm. Der 3. gewährt, 
ſich ſützend auf das Kunz. von Nie 
can, folgen, bie wach ver Zanfe in 
Idololatrie verfielen, oder die ſich in⸗ 
certa Invatione noch einmal hatten 
tanfen lafien, die Gunft, ver Kirche 
buch eine canonifche Buße genug zu 
thun, und dehnt bie Buße der Apo⸗ 
Aaten bis zum Ende des Lebens aus, 
währen dad Konz. yon Nice ihnen 
wach Verlauf von 12 Bauen ber-Buße 
He Remmunien. wiever: graticie. 
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Wie nun Yerer, der pie Verpllichtun⸗ 
sen des geiſtlichen Standes erkennt, 
fich noch jedesmal gefcheut hat, Tine 
fo drückende und gefährliche Laſt auf 
fih zu nehmen; fo gab es nun da⸗ 
mals Leute, vie um dieſem auszuwei⸗ 
ben, ſich fälfchlich irgend einer Tod⸗ 
fünde antlagten, die fie nach ven Ca⸗ 
nonen davon audfhloß. Nun ver- 
oronet das Konz., daß folchen Leuten 
auf ihr Wort geglaubt und fie als 
des Vergehens, veffen fie fi$ ange- 
Hagt, oder der Lüge und ber Ber- 
läumdung gegen fi ſelbſt Schuldige 
vom Prieſterthume ausgeſchloſſen feyn 
ſollten. Ti. C. T. II. p. 904. 
Pagi. au. 374. n. 17. 

Dalence (8. v.) im 3. 529 oder 
530, gehalten gegen vie Semi⸗Pela⸗ 
gianer über die Lehre von der Gnade 
und dem freien Willen. Siehe 
Drange 529, 

Valence (8. v.) im 3. 585, 
unter König Guntrand, und zuſam⸗ 
mengefeßt aus 17 Biföfen. Das 
Konz. bewilligte dieſem Fürften anf 
feine Bitte die Beſtätigung ver Schan- 


tungen, vie ſchon gemacht waren ober | 


noch gemacht werben würden, son ihm, 
von der verflorbenen Königin Auſtre⸗ 
thilve, feiner Gemahlin, und feinen 
Gottgewethten Töchtern, an heilige 
Orte. Das Konz. verſteht aber un⸗ 
ter ven hl. Orten hier vie Kirchen des 
hi. Marcel zu Chalond, und des hi. 
Somphorion zu Autun. T. V. C. 
p. 976. 

-  WBalence (K. v.) im 3.855, den 
8. Zänner. Diefes Konz. wurde 
gehalten auf Berantafling verſchie⸗ 
bener Anſchuldigungen, die gegen den 
Bifchof von Balence fich erhoben hat» 
ten ; und 14 Biſchöfe mit Ihren Met» 
ropoliten feßten hier 2ICansnes auf, 
von denen bie 6 erfien die Lehre be⸗ 
treffen. In dem 4. fügten eben biefe 
Diſchöfe eine Klaufel bei, worin fie 
A Artikel von Querci verwerfen und 
Kick auf eine Weiſe herauslafſen, welche 
in ver That: für die Biſchöfe dieſes 
Konz, mihts weniger als guͤnſtig if, 
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Ya Trhoben Fe ſich mit aller 
Kraft gegen die 19 Artikel von 30» 
bannes Stotns, deffen Buch au wirk⸗ 
lich fo manche Ausftellung verdiente. 
Siehe vie Eanoned bei dem Worte 
Prädeſtination. D.M. T. VM. 
©. p. 134. 

Valence (8. v.) im 3. 1100. 
Der Gegenfland viefed Konz. war die 
Unterfuhung der Klagen von Seite 
der Canoniker von Autun gegen Mor- 
gaud, ihren Biſchöf, ven fie beichnt- 
digten, daß er durch Simonie zu fei- 
nem Bifchoffiße gelangt fey und bie 
&hter deſſelben verfhwende Die 
Legaten des Papftes citirten den Si⸗ 
ſchof nun vor dieſes Konz., ungeachtet 
ber Proteftation ver Canoniker, welche 
erfiärten, man könne fie nicht außer 
ihrer Provinz vor Gericht ziehen, und 
ungenchtet ver Widerrede des Erzbi⸗ 
Ihofes von Lyon, welder fih bes 
fipwerte, daß ihm vie Legaten ven 
Nripeitsipruc über einen Biſchof fel- 
ner Provinz nehmen. Es gab hiet“ 
über einen lebhaften Streil; und es 
wurde endkich die Entſcheidung vem 
Kon. von Poiliers überiragen. An: 
terdeſſen wurde der Biſchof von allen 
biſchöflichen und prieſterlichen Funk⸗ 
tionen ſuspendirt; Hugo von Fleury 
aber wurde als losgeſprochen wieder 
in feine Abtei zurückgeſchickt. T.X. 
C. p. 717. 

Baternce (8%. v.) im 3. 1248, 
den 5. Dezbr., gehalten von 2 Car⸗ 
dinälen, 4 Erzbiſchoͤſen und 15 8% 
ſchöfen. Man eriteß Hier 23 Cano⸗ 
nes über vie Exekution ver alten,“ 

ügbich der Erhaltung des San- 
bens, des Friedens und — 
Freiben, beiowmt, Solche, heißt es 
daſelbſt, welche vie Urtheil sſprüche 
der Inquifitoren nit in Vollzug fe 
gen, ſotlen ald Begünfliger:der Keber 
behandelt werben. 

Wir Haben auch gebört, beißt es 
weiter, daß einige Erfommwnizirte 
Statuten oder Ordonanzen gegen jene 
ergeben laſſen, von venen ſte krkonte 
munizirs worden ind. ad welcht vbi E⸗⸗ 
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fonnmunifationen befannt gemacht ha- 
ben. Wir verorbnen alfo, daß bie 
Berfaffer viefer Statuten ipso facto 
— ſollen, und daß 
man überall, wo ſich ſolche vorfinden, 
ven Gottesdienſt einſtellen ſoll. 

Konnte man aber wohl hoffen, 
fagt 9.9. Fleury, daß die 2. Kirchen- 
firafe mehr werde refpeftirt werden, 
als.die erſte? Auf dem nämlicen 
Konz. erneuerle man auch die Ex— 
fommunifation gegen Kaifer Fried⸗ 
rich und feine Freunde, 

Valencia in Spanien (K. v.) 
im J. 524. Hier wurden von 6 Bi« 
ſchöfen 6 Canones abgefaßt, welche 
angeben, was während einer Sedis⸗ 
Bafanz zu gefcheben habe, T.IV.C. 
p. 1620 


Valladolid (K. v.) Apud Val-- 


lum Oleti, im 3. 1322, unter dem 
Legaten Wilhelm de Godin, Kardinıl- 
Bifchof von Sabina, den Papſt 30- 
Bann XXII. dahin geſchickt Hatte. Auf 
feinen Beirieb und mit Beiſtimmung 
des Konz. wurden hier 27 Canones 
erlaffen. Dan kündigt darin den 
Erzbifchöfen an, wenn fie nicht we⸗ 
nigſtens alle 2 Jahre ipre Konzilien 
halten, fo fol ihnen der Eintritt in 
die Kirche fo fange verfagt bleiben, 
bis fie diefer Forderung Genüge ge= 
Ieiftet haben würden. Jeder Seel- 
forger fol vie Glaubensartifel, vie 
10 Gebote, vie Hl. Satramente und 
das Berzeichniß der Tugenden und 
Sünden, in lateinifcher und in ber 
Landesſprache gefchrieben beſitzen; 
und ſoll dieſes an ven A Haupftfeſten 
des Jahres und an den Bafl- Sonn: 
tage dem Volke vorleien. In Bezug 
guf die Unenthaltſamkeit ver Geift- 
lichen, einem weit verbreiteten Ver— 
gehen in Spanien, verorpnet das 
Konz, daß Geiftlichen, die ihren Le— 
benswandel nicht ändern, ihr Ein- 
fommen und der Titel iprer Benefl- 
zien enizogen, und ſolche, vie feine 
haben, für unfähig, jemals eines zu 
befommen, erklärt werden follen, 
T. XI. ©. p. 1682. 
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Vaunes in der Bretagne (K. v.) 
Venetense, im J. 465, unter dem 
hl. Perpetuus, erſten Erzbiſchof von 
Tours, wegen der Wabl des Liberat, 
Biſchofs von Vannes. Die Biſchöfe, 
die bei dieſem Konz. verſammelt wa⸗ 
ren, erließen 16 Canones. Der 1, 
befiehlt, Mörder und falſche Zeugen 
von der Kommunion fo lange auszu⸗ 
fheiden, bis fie Buße gethan hätten. 
Der 2. fcheinet aus der Kommunion, 
ſolche, die ihre Frauen als Ehebreche- 
sinnen entlaffen, ohne es ihnen be— 
weifen zu fönnen, und andere heira« 
tben. Es iſt aber nicht gelagt, ob. 
man diefe zweite Ehe aufpeben müffe, 
oder nit. Der 3, verbietet, daß 
Geiſtliche, denen die Eye unterfagt 
it, fi bei Hochzeiten Anherer, fo 
wie auch an anderen Orten ein« 
finden, wo ihre Augen und Ohren, 
dem hi. Dienfle geweiht, durch un- 
ehrbare Anblide oder Worte geärgert 
werden fünnten. Der 13, verdammt 
mit aller Strenge die Truntenpeit an 
den Geiftlihen, als eine Duelle von 
Sünden aller Art, und will, daß man 
diefelbe mit förperlicher Züchtigung 
befirafe. Der 16. verdammt einen 
Aberglauben, der fih unter Geiftli« 
chen eingefchlichen hatte, welche eine 
Profeffion daraus machten, die Zus 
funft aus dem Auffchlagen irgend ei- 
ned Buches der HI. Schrift zu ver« 
künden; was fie heiliged Drafel nann⸗ 
ten, und was das Konz. ald gegen 
den Glauben und die Frömmigkeit 
anſah. Indeſſen weiß man, daß 
ſelbſt die Heiligen ſich manchmal die= 
ſer Art von Vorherſagung bedienten; 
denn es läßt ſich dabei deutlich unter 
ſcheiden, daß fromme Leute bei aus 
Berorventlichen Gelegenheiten manch⸗ 
mal diefes im bloßen Vertrauen auf die 
Güte und Borfiht Gottes thaten; 
während andere es als eine Art Kunft 
der aus befonderer Neugierde, oder 
ald Gelverwerbungsmittel betrieben, 
und davon fo manchen abergläubi« 
fhen Gebrauch machten. T. IV. C. 
p 1057. Till, ee 
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Venedig (K. v.) Venetum, im 
3. 1177, unter Papft Alerander UI. 
umgeben von 6 Earbinälen und meh= 
reren Bifchöfen aus Italien, Deutfch- 
land, der Lombardie und Toskana. 
Auch der Kaifer, der am 1. Augufl 
dem Schiema entfagt und ven Fries 


den befchworen hatte, war zugegen. 


Der Papſt Tprach hier den Bann über 
Seven aus, ver diefen Frieven flören 
würde. D. M 

Derberie (K. v.) Vermeriense, 
im 3. 753, verfammelt auf Befehl 
des Königs Pipin. Diefes Konz. 
war eigentlih nur eine Rational« 
Berfammlung. Man erließ dort, 
wie angenommen wird, 21 Canones, 
die größtentheil® auf die Ehr geben. 
Es Heißt darin, daß die Ehe im ten 
Berwandtfchaftsgrade vergeftalt un- 
gültig fey, daß beide Theile, nad 
verrihteter Buße die Freiheit hätten, 
fih wieder mit Anderen zu verehe« 
Ken. Sm 4. Grave wird ihnen 
eine Buße auferlegt, ohne dag man 
fie ſcheidet. Weberhaupt war es ein 
Theil der Buße für die Blutſchande 
mit der Stief- oder Schwiegertochter, 
Stief⸗ oder Schwiegermutter, Stief« 
Schweſter, für immer von der Hei- 
rath ausgefchloffen zu feyn. T. VI. 
©. p. 16957. 

Verberie (8. v.) im 3. 833, 
im Auguf. Die Artikel, welthe Ks 
nig Karl auf dem Konz. zu Soiffons 
hatte befannt machen laffen, wurden 
hier von 4 Metropofiten und mehre- 
Ken DARIN beſtätigt. T. VIN. C. 


p. 

Verberie (8. v.) im 3. 863, 
den 25. Oftbr. Karl der Kaple er- 
Taubte hier vem Rothadus, der päpft- 
fthen Anordnung gemäß, nah Rom 
zu gehen. Siehe Senlis. Annal. 
Bert. 863. 


Verberie (8. v.) im J. 869, 
ben 24. April, zufammengefegt aus 
20 Biſchoͤfen. Auch Karl ver Kahle 
war zugegen. Hinkmar von Laon 
wurbe angeklagt, und als er fih im 
Gedränge fah, appellirte er am den 
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| Papft und berlängte, nach Rom gehen 


zu dürfen. Dieß wurde ihm zwar 
abgeſchlagen, dafür aber aller weitere 
Prozeß eingeftelt. T. VII. C. p. 
1527 


Vercelli (K. v.) Vercellense, 
tm J. 1050, im Sept., unter Papfi 
Leo IX., mit dem ſich Biſchöfe aus 
verſchiedenen Ländern einfanden. Be- 


rengar aber erfihien nicht, obwohl er 


dahin berufen worden war. Dan 
las und verdammte dad Buch des Jo⸗ 
hannes Stotns von der Euchariftie 
und verbrannte es. ‚Eben fo wurde 
auch die Irrlehre des Berengar ver- 
worfen. Lanfr. de Corp. D. c. A. 
Verdnun (8. v.) Virdunense, 
iM 3.947, tm Dezor. Dem Artaud 
wurde bier von 7 Biſchöfen der Befiß 
des Bifchofäftuhles von Reims, den 
ihm Hugo flreitig machen wollte, feter- 
lich zugeſagt. T. IX. C. p. 622. 
Vernenuil an der Dife (K. v.) 
im 3. 844, im Deybr. Den Borfik 
vabet führte, in Beifeyn des Benifon 
von Send, Ehroin, Erzfaplan bes 
Königs Karl des Kapfen, und Biſchof 
von Poitiers. Dan erließ 12 Cano⸗ 
nes. In der VBorrede zu denfelben 
ermahnte man den König, mit feinen 
Brüdern ven Frieden zu erhalten. 
Unter anderem enthalten diefe Cano— 
nes auch, der König möchte gnädigſt 
geruhen, Commiffaire in die Provin= 
zen zu ſchicken, damit folchen Einhalt 
gethan werde, welche, aller Hirchlichen 
Disziplin Hohn ſprechend, Berbre- 
hen begehen; daß dvefertirende Cle⸗ 
rifer und herumziehende Mönche nach 
den Canones gezüdhtiget werden ſol⸗ 
fen; daß Männer, welche Klofter- 
frauen heirathen, erfommuntzirt wer- 
den folfen, wenn fie nit öffentliche 
Buße thun. T. VII. C. p. 1805. 
Vernon an der Seine (R. v.) 
Vernense, {m J. 754, ven 11.3uft, 
Es wurde zufammenberufen auf Be- 
fehl des Königs Pipin, der alle Bi⸗ 
fhöfe Galliens verfammeln wollte, 
um die Disziplin wieder herzuftellen. 
Man nahm fi Pier auch vor, vie 
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groͤbſten Anbräuche abzuftelen, und 
ven günftigen Zeityenft für das Wie⸗ 
veraufblühen ver Disziplin und zur 
Belebung der gefallenen Sittlichkeit 
wohl zu benützen. Man erlich zu 
vieſem Cude 25 Canones und verord⸗ 
neie jedes. Jabr 2 Konzilien; das 
eine am 1. März, und vas andere 
am 1. Ollober. T.VI. C. p. 1664. 

Verona (K. v.) Veronense, int 
3,1184, vom 1. MAug. bis 4. Nov. 
Papft Butius mE. erlteß Hier eine 
Beroronung gegen bie Häretiker im 
Gegenwart des Katfers Friedrich, 
wurans: man die Zuſammenwirkung 
beider Gewalten zur Ausrotlung ber 
Krtzereirn erſehen kaun. Die Kirthe 
verbäingt geifnlide Ottafen; der Kai⸗ 
ſer, die Guisherren und Magiſtrate, 
zeitliche. Man wollte nämlich dem 
Wüthen der Katharos, Petariner, Ws 
bigenfer und anderer Keger derſelben 
Zeit, Stuhalt thun; denn die uner» 
Hörten Braufamleiten, vie fie gegen 
Geifßliche verkbten, erforderten wort 
diefelbe Strenge, melde einſt »ie 
vom. Kaifer gegen die Eirsumrelflaner 
angewendet Salt. 

Man ſieht auf diefem Konz. bad 
als Urſprung der Inquiſttion gegen 
die Keper an, daß vie Biſchoͤſe be⸗ 
anftvagt wurden, entweder ſelbſt, 
oder sur Commifſſaire ſich Kenntniß 
zu verſchaffen von Perfonen, vie ent- 
weder zufolge des allgemeinen Ge⸗ 
redes, oder beimpborer Anzeigen der 
Keberet verdaͤchtig wären. Manun- 
treſcheidet verſchierene Grabe, als: 
Bersägiige, Neberführte, Büßende 
und Rüdfällige, und nuch dieſen ſind 
anch die Strafen verſchieden; und 
nachdem vie Kirche gegen Sihuldige 
ihre geiſtlichen Strafen verhängt bat, 
übergibt Re dieſetben dem weltlichen 
Arm, damit viefer gegen fle noch die 
eitlihen Strafen in Anwendung 

ringe, weit Re bemerkt Hatte, daß 

mehrere Chriſten, und insbefondere 
viefe-nemen Keger für gerfiliche Stra« 
fen nicht mehr empfängdig wären. 
NM X:0 2. 1797. 
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Berelat (N. v.) Viaelineense, 
im 3. 1146, den 31. März. König 
Ludwig der Jüngere nahm hier mit 
der Königin Alienor und einer großen 
Anzahl vom Adel das Kreuz, Der 
HI. Bernhard predigte hier den Kreuze 
jug, und mirkte bei viefer Gelegen⸗ 
heit mehrere Wunder. D. M. 

Vienne in der Dauphine (K. v.) 
im 3. 892, gehalten auf Betrieb des 
Papſtes Formoſus, wo feine 2 Lega⸗ 
ten Paskal und Johann ven Borg 
führten. Dan erließ hier 4 ober 5 
Canones gegen die Uſurpation ver 
Kirchengüter, ven Mord, die Ber- 
faumbaung und andere an Clerikern 
verübte Berleßungen. Es unters 
fiprieden ſich ziemli viele Biſchöfe. 
F. IX. €. p. 1108. 

Vienne (8. v.) im 3.1060, im 
Jänner, unter vem Legaten Stephan, 
Es find unter dem Namen viefes 
Konz. nur mehr 3 Canones vorhan⸗ 
den, melde hauptfächlich gegen bie 
Simonie und Die Unenthaltſamkeit der 
Geiftlichen gerichtet find. 

Vienne (K. v.) imgJ. 1112, ve 
16. Sept., unter Veit, Erzbiſchof von 
Vienne und Legat. Die Biſchöfe 
thaten hier ven Ausſpruch, die Inve⸗ 
ftitur, empfangen aus der Hand ei⸗ 
ned Laien, ſey eine Ketzerei. Sie 
verwarfen auch das von König Hein» 
rich erpreßte Privilegium, belegten 
ihn wit dem dem Anathem und frieben 
ihn bis 38 einer vollfommenen Ge⸗ 
nugtfuung aus dem Scooße der 
Kirche, Das aber that nicht einmal 
der Payft auf dem Konz. zu Lateran 
im nämlichen Jahre; indeſſen er be» 
Rättgte e6 durch ein vom 26. Okibr. 
erlaffenes Sqhreiben. 

Im Grunde aber hielt Yo von - 
Chartres die Inveſtitur für zwar nicht 
ertaubt, allein er glaubte auch nichk, 
daß fie eine Keßerei fey, wie mat 
aus einem Schreiben an Soreran, 
Erzbiſchof von Lyon, abgefaßt im 
felben Jahre, erfeben kann. Joce⸗ 


run antwortet thin, die Inveſtitur an 


Re fey keine Keterei; die Ketzerei 
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beRefe nur darin, daß man behaup⸗ 
tet, fie fey erlaubt. Gottfried von 
Bendöme behauptet, die Inveſtitur 
fey nach der Tradition der Väter eine 
Härefie, und der fie verficht, fey ein 
Keber, Man Halt ihn auch für den 
Erften, der fih der Allegorie von den 
2 Schwertern bediente T. X C. 
p. 784. 

Vienne (8. 9.) im 3.1124, un: 
ter dem Legaten Peter von Leon, der 
damals unter dem Namen Anaklet 
Begenpapfi war. Man weiß aber 
nit, was hier vor ſich ging. 

ienne in der Daupbine (Ge⸗ 
neral⸗Konz. v.) im 3. 1341 und 
1312, unter Papſt Clemens V., ver 
hier den Boris führte. Es if dieß 
das 15. General - Konzilium. Es 
wurde zufammenberufen, um ben 
Zempler- Orden aufzuheben, und die 
Disziplin wieder herzuftellen. Phi⸗ 
lipp der Schöne, dem biefe Angeles 
genheit fehr am Herzen lag, war auch 
bei Diefem Konz. zugegen, begleitet 
von feinem Bruder Karl von Balois, 
and feinen 3 Söhnen, Ludwig, König 
yon Navarra, Philipp und Karl. 

Schon feit langer Zeit war diefer 
Drven wegen feiner Treulofigkeit, 
feiner Unlenffamteit, und dem Miß⸗ 
brauch, den er von feinen Prisilegien 
machte, verſchrieen. In der Einbe⸗ 
sufungsbulle fagt der Papfl, er habe 
mit inniger Betrübniß vernommen, 
daß diefer Orden in Apoflafie und in 
gräuliche Verbrechen werfallenfey. Es 
Heißt darin auch noch, König Philipp 
her Schöne von Franfreich habe ihn 
dievon unterrichtet; viefer thue es 
pur aus reinem Glaubens-Eifer, ohne 
irgend einen Beweggrund eines In⸗ 
serefle, indem er fogar behauptet, fich 
nichts von den Gütern biefes Ordens 
aneignen zu wollen. Wir haben dar⸗ 
über, fagt der Papft weiter, unge⸗ 
fähr 72 in Beifeyn mehrerer Kardi⸗ 
näle befragt, und viefe Haben geflan- 
den, daß bei der Aufnahme der Mit- 
glieder der Aufgenommene Jeſus Chri⸗ 
Aus entiogen mäfle, auf ein Aragz, 
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das man ihm darreicht, trete, und nad 
andere Dinge thue, welche die Ehr⸗ 
barkeit zu fagen verbietet. 

Es wurden in Franfreih un 
alle Templer im ganzen Königreiche, 
auf Befehl des Königs Philipp des 
Schönen gefänglih eingezogen, und: 
die Mehrzahl davon hatte daſſelbe, 
d. h. fahrilegifche Verruchthellen und, 
gräuliche Abfeheuliepkeiten ausgeſagi. 

Es muß aber auch gur Steuer ver 
Wahrheit gefagt werben, daß man, 
um fie zum Geſtändniß diefer Ver⸗ 
bresgen zu bringen, vie Folter ange- 
wendet und fie graufam gemartert 
hat. Noch muß beigefügt werben, 
daß in der Art und Weife, wemit bie 
Hifteriter pie Umftaͤnge Kiefer fo trau⸗ 
rig⸗berühmten Begebenheit erzählen, 
eine erſtaunliche Berfchiedenheit ob» 
waltet. 

Wie dem aber auch ſey, der Papſt 
gab noch einmal eine Bulle heraus, 
worin er alten Biſchöfen anbefiehtt, 


"gegen alle Templer, vie fich in ihren 


Provinzen befinden, gerichtlich ein⸗ 
zufchreiten, und beflimmte auch bie 
Commiffaire, die gegen den ganzen 
Drden prozediren follten. Der Groß⸗ 
meifter, Jakob von Molis, Andere 
nennen ihn Molay, wurde nach Pa⸗ 
ris vor feine Commillaire gerufen; 
diefe waren: der Erzbifhof von Nar⸗ 
bonne, die Biſchöfe von Bapyrur, 
Mende, Limoges, und 3 Archidiako—⸗ 
nen aus verſchiedenen Diügefen. Man 
las ibm hier vor, was er vor den 
Kardinälen, vie ihn befragt halten, 
eingeflanden, wobel er zweiwal ſich 
mit ven Kreuze bezeichnete, zum Zei« 
hen des Abſcheues, den er vor ven 
Verbrechen hatte, die man ihm zur 
Loft legte, beifügend,, daß, wäre er 
frei gewelen, er gang auders geſpro⸗ 
Sen haben würde. 

Man verbrannte beren 59 auf 
den Feldern von Paris, bei der Abtei 
St. Anten, von denen Teig Ginziger 
füch zu den Verbrechen bekannte, de⸗ 
ven man fie beſchaldigte. Alle be⸗ 
haupteten bie zu Hrem Ende, daß 


— — —— — 


vDienne. 


man fle ungerechter Weiſe ſierben 
laſſe, was auf das Volk einen gewal⸗ 
tigen Eindruck machte. Auch zu Sen⸗ 
lis verbrannte man deren, nach ei⸗ 
nem vom Erzbiſchof zu Reims gehal⸗ 
tenen Konz. 9, welche ebenfalls das, 
was ſie vorher bekannt, bis zum Tode 
wiederriefen, und ausſagten, nur die 
Qual der Folter habe fie zum Ge- 
ſtändniß von Verbrechen vermocht, 
die fie niemals begangen. 

Es befanden ſich bei diefem Konz. 
300 Bifchöfe, ohne die Aebte und 
Prioren zu rechnen. In der 1. Sitz⸗ 
ung, am 24, Okibr., hielt der Papſt 
eine Anrede, worin er die 3 Haupt- 
urfachen der Einberufung diefes Konz. 
angibt. Bon da bis zur 2. Sitzung 
verfirich ein Jahr, welches man mit 
Konferenzen in Angelegenheit ver 
Templer zubradte, und worin alle 
Bifchöfe der Anficht waren, man müfle 
anhören, was die Angeſchuldigten zu 
ifrer Bertheivigung vorzubringen 

Am 22. März des darauffolgen- 
Sahres 1312 hob der Papſt in Bei- 
feyn mehrerer Prälaten und ber Kar- 
dinäle den Orden der Templer durch 
eine proviforifhe Sentenz auf, und 
behielt fih ihre Güter und Perfonen 
zu feiner und der Kirche Dispofition 
vor, 

Inder 2. Sitzung, die am 3, April 
1312 in Beiſeyn Königs Philipp des 
Schönen, feines Bruders und feiner 
3 Söhne gehalten wurde, machte der 
Papft vie Auffebung des Templer- 
Ordens bekannt, nachdem derſelbe 
184%, beſtanden hatte. Seine Güter 
übergab man den Hospitalitern vom 
Orden des HI. Johannes von Zeru- 
falem, vie jetzt Maltheſer⸗Ritter hei⸗ 
Ben, mit Ausnahme jedoch der Güter, 
sie in den Königreichen Kaftillien, 
Arragonien, Portugal, und auf Ma⸗ 
jorca gelegen waren; denn biefe wur⸗ 
ven zur Bertheivigung diefer Länder 
gegen die Mufelmänner beftimmt, 

Bezüglich ver Perfonen ver TZemp- 
fer wurde ausgemacht, daß jene, die 

Univ, ;Lex. d. Konz. I. Bd. 
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als unſchuldig befunden würden, aus 
dem Bermögen dieſes Ordens unter- 
halten werden ſollen; folche, die ihre 
Berbrechen eingefleben, follen mit 
Nachficht befanvelt und die Inbuß- 
fertigen firenge beftraft werden; ſolche 
hingegen, welche vie Tortur ausge- 
halten, ohne eiwas zu geftehen, fol 
ten aufbewahrt und von den übrigen 
ausgefchieven werben, damit man fie 
nad den Ganones richte. 

Der Großmeifter und die Kom- 
Mandeure von der Normandie und 
Aquitanien, welche zuerfi von 3 Kar- 
dinalstegaten zu ewigem Kerker ver- 
urtheilt waren, weil fie die Berbre- 
den, die man ihnen zur Laſt gelegt, 
eingeflanden, nachher aber ihr Ge— 
ſtändniß widerrufen und ihre Unſchuld 
behauptet hatten, wurden wieder in 
die Hände des Prevot übergeben; 
und Philipp der Sıhöne ließ fie, ohne 
auch nur einen Geifllichen berbei- 
zurufen auf das Anftiften Einiger 
aus feiner Umgebung, auf einer Hei- 
nen Inſel, wo jebt der Platz Dau- 
phine ifl, verbrennen. Sie verharr- 
ten aber bid an ihr Ende in der Be- 
hauptung ihrer Unſchuld mit einer 
Seftigkeit, welche ihnen dag Mitleid 
der Anwefenden erwarb, 

Papſt Klemens V. Hatte allen 
Bifchöfen den Auftrag eriheilt, Me— 
moiren zum Konz. von Vienne mit- 
zubringen über Alles, was dort zum 
Beſten der Kitche angeorbnet werben 
ſollte. Wir befiben noch 2 von die⸗ 
fen Denkſchriften; die eine von Wil⸗ 
heim Durand, Bifchof von Menve, 
und bie andere von einem Prälaten, 
deffen Namen man nicht weiß, die 
aber ein Werk, würbig eines großen 
Bifchofes, if. Dieler Lebtere nun 
ſchlagt verſchiedene Mittel zur Wie⸗ 
deraufrichtung der Disziplin und zur 
Hebung der meiſten Mißbräuche vor; 
unter dieſen letzteren ſind angeführt: 
die häufigen Exkommunikationen we- 
gen geringfügiger Dinge; vie allzu- 
vielen Reifen von Geifllihen nad 
Nom; bie Menge or Benefizien, 
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welche die rom, Eurie zum Nachiheile 
des Rechtes der Orts - Prälaten an 
Geiftlihe verleiht; dic Mehrheit der 
Benefizien; dasungeregelte Leben ber 
Beuefizianten, vie Schwelgerei an 
ihren Tafeln und ihr Kleiderluxus. 

Nicht weniger bemerfenswerih 
iR die Dentichrift des Bifchofs von 
Mende. Er fchlägt vor, man fol 
die alte Zeit wieder herauf rufen, und 
fagt, gegen die alten Canones ſpre⸗ 
chen heiße fo viel, als gegen den hi. 
Geiſt fündigen, der fie infpirirt hat, 
Er meint, man foll die Dispenfen 
in ihre gebührenden Schranken zurück⸗ 
weiſen; empfiehlt vie Abhaltung von 
Provinzial- Konzilien u. ſ. w. Er 
macht den Vorſchlag, den 10, Teil 
der Benefizien den armen Stubenten 
zuzuweiſen, welche auf ven Univerfi- 
täten ſtudiren, um auf dieſe Weife 
die Anzahl für den Kirchendienſt wif- 
fenfchaftlich herangebilveter Männer 
zu vermehren. Aug wünſcht er, daß 
man die Univerfitäten dahin refor- 
mire, daß ſich die Schüler mit allem 
Ernfte auf die Studien verlegen; daß 
man den Seelforgern ein leicht ver- 
ſtändliches Buch in die Hand gebe, 
welden man vie Buß-Canones mit 
einer gründlichen Unterweilung über 
das Saframent der Buße un» bie 
übrigen hl. Sakramente anfügen möge. 
Auch dringt er auf eine ernflliche Re- 
form am röm. Hofe, an ven Biſchö⸗ 
fen, an dem ganzen Klerus u.f.w. 

Auch war auf dieſem Konz. bie 
Rede von den häufigen Eremptionen. 
Die Biſchöfe verlangten, viefelben 
möchten abgeflellt, und ſämmtliche 
Geiftlihe, ſowobl des Säkular⸗ als 
Regular- Klerus ihnen unterfiellt wer⸗ 
den. Diefer Antrag veranlaßte ei⸗ 
nen langen Streit. Auch wurbe hier 
der berücptigte Streit zwiſchen Phi⸗ 
lipp dem Schönen und Papft Boni« 
faz VIU. beendigt. Das Konz. er- 
Härte, va Papſt Bonifaz, den Phi- 
lipp der Schöne Immer mik der An⸗ 
Hage der Ketzerei verfolgt hatte, im⸗ 
mer ein guter Katholik geweien 
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fey, und ſich nichta Habe zu Schulden 
kommen laſſen, weßwegen ihm eine 
Härefie zur Laſt gelegt werden könnie. 
Um aber auch den König zufrieden zu 
ſtellen, erließ der Papſt ein Dekret, 
des Inhalts, es ſoll weder dem Kö⸗ 
nige, noch ſeinen Rachfolgern jemals 
vorgeworfen werden, was er gegen 
Bonifaz gethan hatie. 

Das Konz, verdammie auch ei⸗ 
nige Srriehren, welche dem Johann 
d'Olivi, einem Minoriten, gugefchrie- 
ben wurben. Es wurde entſchieden, 
daß der Sohn Gottes die Theile un- 
ferer Ratur, namlich einen leident⸗ 
fähigen Leib und eine vernünftige 
Seele, welche das Weſen der Form 
des Leibes iR, zugleich angenommen 
habe. Der e8 immer wagt, zu be⸗ 
haupten, die vermünftige Seele fey 
nicht dad Weſen der Form des menſch⸗ 
lichen Leibes, fol für einen Ketzer 
sehalten werben. 

In der 3. und letzten Sitzung, 
am 6. Mai, wurde eine Konftitutien 
befannt gemadt, melde ver Papfl 
zur Bereinigung der Minoriten, be- 
ven Trennungen ſchon feit lange 
Zeit pauerten, erlaffen hatte, bie aber 
viefelben nicht beendigte. Dan er- 
ließ auch no verſchiedene Berorb- 
nungen in Bezug auf die Mendilan⸗ 
ten. Man regulirte im Detail das 
Leben, welches vie ſchwarzen Mönde 
uud die regulirten Chorherren zu füh- 
ven Hätten; erließ ein berühmtes Reg 
lement für die Hospitäler; — unter 
anderem, daß ihre Leitung wur ein- 
ſichto vollen, tächtigen ame im guten 
Rufe ſtehenden Lenin auerkcamt wer⸗ 
ven foll. Auch erließ der Papſt im 
Namen des Kouz. 2 Conflitutionen 
besüglich der Privilegien der Weli- 
giofen und arderer Srempien; Me 


‚eine, um fie vor den Berationen Der 


Praͤlaten zu verwahren; bie andere, 
um Mißbraäuche abzuſtellen. In dies 
fer Ießteren wird den Religiofen, um- 


ter Strafe der Exrloummunklation igso 


fmeko verboten, die Ichke Delung, 


‚dae Hi, Winssfahnment aan bis Ein 
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ſegnung der Ehe, ohne ausdrückliche 
Erlaubniß des Seelſorgers, zu erthei⸗ 
len, und die Gläubigen von dem Be⸗ 
ſuche ihrer Pfarrkirchen abwendig zu 
machen. 

Der Papſt beſtätigte auch die Wie⸗ 
dereinſetzung des Feſtes Corporis 
Christi, welches von Papſt Urban IV. 
eingeführt worden war. Um die Be⸗ 
kehrung der Ungläubigen zu erleich⸗ 
tern, fuͤhrte das Konz. das Studium 
der orientaliſchen Sprache ein. Man 
ordnete an, daß am römiſchen Hoſe, 
an den Univerſitäten zu Paris, Ox⸗ 
ford, Bologna und Salamanka Reh. 
ver für 3 Sprachen, die hebräiſche, 
arabifche und chaldäiſche, aufgeftellt 
werden; daß für jede verfeiben 2 
Lehrer ſeyn, und diefe, am rom. Hofe 
vom Papfle, zu Paris vom König 
von Frankreich, und in den übrigen 
Stäpten son ven Prälaten und Ka⸗ 
piteln des Landes, unterhalten und 
beſoldet werden follen. Das Konz. 
wiverruft auch die berüdtigte Bulle 
clericis laicos von Bonifaz VII. über 
die Immunität des Klerus, mit fei« 
nen Erläuternngen und allem, was 
daraus gefofgert wurde, Endlich wurde 
die Erhebung einer Steuer für einen 
Kreuzzug, d. h. für vie Wiedererobe⸗ 
rang des hi. Landes, angeerdnet. 
Balluz, Vit, Pap. p. A3. Villan, 
1.1X, c, 22, Raynal, 1311. n, 54, 


RB. 


Weſtmünſter (8. v.) bei Lon⸗ 
don, Westmonasteriense, im 3.1125, 
ven 9, Sept., unter Johann de Creme, 
Legaten des Honoriws IE, ‚umgeben 
yon den Erzbiſchöfen von Kauterbury 
und York, 20 Bifchöfen und gegen 
49 Aeblen. Man verfaßte bier 17 
Ganones, welche aber nur die alten 
beftätigen und namentlih gegen bie 
Simonie, die Unenthaltfamkeit des 
Klerus, die Orbinationen ofme Zifch- 
tttel und die Mehrheit der Benefizien 
gerichtet find. 7. X, ©. p, 912. 


Bien. t15 


 Beftmünfter (8. v.) im 9. 
1126, den 13. Jänner. Otto, päpft- 
liher Nuntius, verlas hier die Bulle 
von Honorius, die nämliche Propo- 
fition enthaltend, welche der Legat 
dem Klerus von Frankreich einige Jeit 
vorher auf der Berfammlung zn Bour« 
ges gemarht Hatte; nämlich, daß der 
Papft von allen Kathedralen 2 Prä- 
benden verlange; eine vom Antheile 
des Biſchofes, die andere von dem 
des Kapitels; und eben fo von ben 
Stifiern, wo die Tafelgelver des Ab- 
tes und Konventes abgefondert find, 
von beiden einen Mönché⸗Antheil. 
Die Bifchöfe aber wollten, ohne Ein- 
willigung des Königs und der Ab- 
wefenden nichts entfcheiden, indem 
fe fagten, ed wäre für fie nachthei- 


fig, und fie gingen alfo auseinander, 


ohne etwas zu befchließen. T. XI. 
C. p. 303. 

Weſtmünſter (8. v.) im 9. 
1127; wo man 12 Canones für bie 
Sttten-Reformation erließ. Pagi. 

Weftmiünfter (K. v) im % 
1265. Der Legat Otto de Tiesque 
ſchleuderte hier den — gegen 
alle Feinde des Koͤnigs. 

Wien, in Oeſterreich (K. v.) im 
J. 1199, im Dezbr. Peter von Ka- 
pua, päpflicer Legat, der über die 
Länder des Kaiferreihes aufgefellt 
war, ſprach hier in Beiſeyn mehrerer 
Biſchöfe über alle Länder, die unter 
dem Gehorſame des deuiſchen Königs 
ſtanden, das Interdikt aus, mit der Wei⸗ 
ſung, an alle Prälaten dieſes Landes, 
daſſelbe unter Strafe der Suspenſion, 
genau zu exequiren. D. M. 

Wien (K. v.) im J. 1267, un- 
ter Veit, Kardinal⸗Legat. Dan 
machte hier eine Konfkintion von 19 
Artikeln befannt, welche faft diefel⸗ 
ben find mit denen vom Konz. zu 
Köln im vorhergehenden Jahre. Es 
wird darin angeorpnet, Daß Kleriker, 
die öffentich Konkubinen Hakten, wenn 
fie diefelben in einem Monat nicht 
entlaffen, zur Strafe ihrer Benefizien 


beranbt werden en Man ver⸗ 
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bietet auch die Mehrheit der Benefi⸗ 
zien ohne Dispens u.f.w. T. XI. 
C. p. 858. 

Wincefter (8. v.) Vintoniense, 
im 3. 856. Es wurde hier vor 3 
Königen aus verſchiedenen Theilen 
Englands die Anordnung getroffen, 
daß in Zukunft ver 10. Theil der 
Landereien der Kirche, und zwar frei 
von jeder Abgabe, angehören follte, 
um diefelbe für die Plünderung ver 
Barbaren, ver Rormänner, welche 
England nicht weniger als Frankreich 
verheerten, zu entſchädigen. 

MWincefter (8. v.) im 3. 975 
unter dem hl. Dunftan, bei Gelegen- 
beit der von jenen Geifſtlichen geflif- 
teten Unruhen, bie er ihres ärger⸗ 
lichen Lebenswandels wegen von ih⸗ 
ven Kirchen gefagt hatte. Die Geift- 
lichen verloren ihren Prozeß, und be- 
wogen den jungen König Eduard, 
für fie fürzubilten; auch baten fie 
den HI, Dunftan, fie wieber einzu- 
fegen, was ag aber nicht erlangten. 
T, 1X. C. 1721. 

Wincefter (8. v.) im 3. 1070, 
in der Oſter⸗Oktav, in Anwefenpeit 
Wilhelms des Baſtarden oder bes 
Eroberers. Den Borfiß dabei führ- 
ten 3 Legaten, Es wurde hier Sti- 
grand von Kanterbury abgefeßt, weil 
er das Bisthum von Wincefter fammt 
dem Erzbisthume von Kanterbury bei- 
behalten; letztern Sit noch bei Leb- 
zeiten des Erzbiſchofs Robert ufur- 
pirt, und das Palium vom Gegen- 
papfte Benedikt erhalten hatte. An 
feiner Stelle wurde ver berähmte 
Lanfranc erwählt. Ueberdieß wur« 
den noch einige feiner Suffraganen 
abgefeßt. Ibid. p. 1202, 

MWincefter (K. v.) im 3. 1072, 
zufammenberufen vom König Wil- 
beim. Nebft Hubert, vem päpftlichen 
Legaten, fanden fi 15 Bifrhöfe mit 
mehreren Aebten und Rittern ein, 
Man prüfte mit vieler Sorgfalt ven 
Streit zwifchen ven beiden Erzbifiho- 
fen von Kanterbury And von York. 
Man bewieß endlich aus der Kirchen- 


Windſor. 


geſchichte und der Volks⸗Trabdition, 
daß ſeit dem HI. Auguſtin, dem erſten 
Biſchof von Kanterbury, 140 Jahre 
hindurd bie Erzbifhöfe von Kanter- 
bury vie Primatie über ganz Groß⸗ 
britianien gehabt, ſehr häufig die 
Ordination der Biſchöfe vorgenom⸗ 
men, und ſelbſt in der Stadt Jork 
Konzilien gehalten haben; — und fo 
wurde demnach um nächſte Pfingf- 
zeit herum zu Windſor entfchieven, 
daß die Kirche von York der von Kan» 
terbury unterfieben und biefem Erj- 
bifhofe, als Primas von Großbrit- 
tanien, gehorchen müffe. Id.p. 1211. 
Wincefter (8.v.) im 3. 1139, 
am 29. Auguſt, gehalten gegen Koͤ⸗ 
nig Stephan, der zu den Kirchen von 
Sarisbery u. Lincoln gehörige Schlöſ⸗ 
fer hatte befegen und die beiden Bi- 
fchöfe in's Gefängnif werfen laſſen. 
Diefer Fürſt wurde nun ſelbſt vorge⸗ 
faden. Der Bifhof von Winceſter 
beklagte fi auch über Berleßung ver 
Religion, da unter dem Borwande 
eined Vergehens der Biſchöfe ihre 
Kirchen ihrer Güter beraubt wurden. 
Der Legat drang alfo darauf, daß 
der König damit den Anfang made, 
daß die vertriebenen Bifchöfe wieder 
eingefeßt werben, da fie, nach dem 
gemeinen Rechte nicht plaiviren könn⸗ 
ten, fo lange fie mit Arreſt belegi 
wären. Der König ließ aber ben 
Bilchöfen fagen, ed möge ja Keiner 
fih unterfieden, etwas gegen ifn 
nad Rom zu fhiden; und da ber 
König fih dem Ausſpruche ber Prä- 
Iaten nicht fügen wollte, fo ging das 
Konz. auseinander, ohne etwas zu 
beſchließen; biefe aber hiellen ed au 
nicht für geeignet, Kirchenſtrafen über 
ihn zu verhängen, einmal, weil fie 
meinten, es wäre erfolglos, einen 
Fürften zu erfommuniziren, ohne daß 
der Papft dabei mitwirke, dann, weil 
fie fhon das Schwert gegen ſich ge- 
zückt ſahen. T.X. €. p. 1015. Fl. 
Windfor (8. v.) Windsoriense, 
im 3. 1114, den 26. April. Man 
wählte Hier den Raul, Bifhof von 
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Rocheſter, zum Erzbiſchof von Kan⸗ 
terbury, nachdem dieſer Sitz 5 Jahre 
erledigt war. D. M. 

Worceſter (K. v.) Vuigor- 
niense, im J. 1240, den 26. Juli, 
unter Bifchof Gauthier von Chante⸗ 
foup, welcher bier eine ziemliche An 
zahl von Konflitutionen befannt gab. 
Unter anderem orbnet er darin an, 
im Falle eines Zweifel die Taufe 
bevingt, aber jedesmal mit 3maliger 
Immerſion zu ertheilen. Die Fir⸗ 
mung foll ein Jahr nach der Geburt 
ertheilt werden. Mefle darf nicht ge= 
leſen werben, bevor nicht die Prim 
gebetet iſt. Verlöbniſſe follen nur 
in der Rüchternheit gemacht, und bei 
Epebünpniffen weder auf den Tag 
noch auf den Monat gefehen werben. 
Bill jemand cinem anderen, ale ſei⸗ 
nem eigenen Priefter beichten, fo fol 
er ihn um Erlaubniß dazu bitten; 
biefe aber, wenn vie Bitte anftändig 
vorgebracht wurde, nicht verweigert 
werden. T. XI. ©. P. 572. 

Worms (8. v.) Vormatiense, 
im 3. 829. Ban febte hier ein Ka- 
pitulare in mehreren Artiteln auf, 


anter denen ber bemerkenswertheſte 


das Eramen oder die Probe mit kal⸗ 
tem Waſſer, vie bisher im Gebrauche 
war, verbietet. Wir befißen noch eine 
Abhandlung von Agobard, verfaßt 
um biefe Zeit um gegen alle der⸗ 
gleichen Proben, welthe das Bolt da» 
male Gottesgerichte nannte. 
Wormd (K. v.) im 3. 868, 
ben 16. Mai, in Beifeyn Ludwigs des 
Deutihen. Man ſchlägt vie Eano- 
nes dieſes Konz. auf 30: an; man 
findet jedoch nur mehr bie erſten 44 
und zwar nur im den befien Ausga⸗ 
ben. T. VMII. ©. P. 941. 
Worms (K.».) im 3%. 1076, 
ben 23. ZJämer (nicht anerkaunt). 
Yapf Gregor VIEL wurde hier von 
Heinrich, deutfchen König, unter Mit- 
wirkung bed Karbinal Hugo, der von 
Gregor feines fittenlofen Wandels 
wegen und al& Begünfliger der Si⸗ 
moniſten verurtheili war, abgefeht, 
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unb zwar auf Grund einer erdichie⸗ 
ten Erzählung aus feinem Leben, 
welche eben biefer Kardinal Hugo 
vorzubringen. gewußt hatte, Diefer 
Abfetung des Papftes unterfchrieben 
fih alle Bifchöfe, der größte Theil 
jedoch wider ihren Villen, und ver 
König ſchrieb dann hierüber an die 
Bifhöfe der Lombarvei, der Marl 
Ankona und an den Papfifelbfl. Lam- 
bert, Hist. p. 234. Vit. Greg. 

Worms (Zufammentunft zu) 
im 3. 1122, ven 8. Septbr, Der 
Kaifer Teiftete hier auf die Inveſtitur 
Berziht, und der Papſt beflätigte 
ihm dafür das Recht, vie königlichen 
Hohpeitsrechte, die Gerichtspflege, dad 
Münzreht, die Zölle oder andere 
ähnliche, entweder Kirchen oder ein- 
zelnen Perfonen zuerkannte Rechte, zu 
vergeben. So wurde nun die Ausföh- 
nung zwifchen dem Kaifer- und Prie- 
fterifume am 22. Sepibr. deſſelben 
Jahres zu Stande gebradt. 

Wuürzburg (8. v.) Herbipo- 
lense, im 3%. 1130, im Oltbr, In⸗ 
nogenz wurbe bier vor feinem Lega- 
ten als Papſt anerkannt. 

Würzburg (8. v.) im 3.1165, 
ven 23. Mai (nicht anerkannt). Der 
Kaiſer und 40 Bifchöfe, — wenn man 
auch jeme dazu rechnet, welche noch 
nicht konſekriri waren — thaten hier 
ven Ausfpruch, den Alexander nie- 
mals als Papſt anzuerkennen, fon- 
dern unserbrüchlich an Paskal zu hal⸗ 
ten, ber nach dem Tode bes Oktavian 
von den Schismatikern war zum Yapfl 
ernannt worden. Zwei Abgefanbte 
aus England befehworen im Namen 
ihres Königs, dekſelbe werbe genau 
daffelbe befolgen, was der Kaifer be⸗ 
ſchworen häite. 

Wurzburg (K. v.) im 3.1287, 
ven 18. März. Der Legat Johann, 
Biſchof von Tusculum, umgeben von 
4 Eröbifpöfen, einigen ihrer Suf- 
fragane und mehreren Aebten ließ 
bier eine Beroronung von 42 Artikeln 
befannt machen, aus denen man bie 
Ruorduung erstehen kann, welche da⸗ 
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mals in der Kirche von Deuntſchlaud 
herrſchte. Unter Anveren befuchten 
viele Geiftihe Wirihshäuſer, fpiel- 
ten Würfel, gingen zu Kloflerfrauen, 
fampften bei Tournieren mit, hiel- 
ten ſich Konkubinen, gelangten durch 
betrũgeriſche Inirufion zu Beneſizien, 
empfingen Benefizien aus den Händen 
ver Laien ohne Verleihung von Seite 
des Ordinarius. Die Biſchöfe ver- 
nachläßigten dergeſtalt vie Biſitation 
ihrer Diözefen, daß man auf Leute 
son 60 Jahren ſtieß, die noch nicht 
einmal gefirmt waren. Nicht gerin- 
ger war der @®ittenverfall bei ven 
Mönchen. Einige von ihnen trugen 
weltlige Kleiver. Es wurbe den 
Nonnen allzuleicht geftatiet, audzu- 
gehen, und Ah um Nahrung nnd 
Kleidung, jedes für fich, umzuſehen. 
Anderſeits plũnderte man wieder bie 
Güter der Geiſtlichen; man belei- 
digte gröblich ihre Perſon; umge» 
firaft wurden fie getödtet, verwundet, 
verſtuͤnmeli, eingefextert. Alle viefe 
Unordnungen waren, wenigfend zum 
Theil, der traurige Erfolg wer lan⸗ 
gen Erledigung des Kaiſerthrones, 
ſeit der Abſetzung Friedrich M. durch 
Papſt Innozenz IV., wao über Deutſch 
land eine wahre Anarchie herein⸗ 
führte. Die Konz. ßellten allem 
dieſen nichts, als Erkommunikatio⸗ 
nen und Juterdikte entgegen; ſchwa⸗ 
he Gegenmittel für fo große Lebe, 
namentlich für Gewalithaten, benen 
nichts, als die weltliche Wacht Einhalt 
thun fonnte. T.XI C. p. 1329. 


2. 


HYacca in Arragonien (K. v.) 
Jaccetamm, im 9. 1060, in An 
wefenheit des Könige Ramirus. Es 
wurden Bier mehrere Borfepriften. er⸗ 
taffen, um vie Sitten uns die Dis- 
ziplin, welge dur bie hefändigen 
Kriege ſtark gelitten haltew, vwoieber 
zu heben; und man ſchaffte Hier auih 


Jacea. 


gort. 


ven gothiſchen Ritus ab, um ven 
römifchen auzunehmen. T. IX. C. 
p. 1111. 

Work (8. v.) Eboracense, im 
J. 1195, den 14. und 15. Imi, 
unter Hubert von Ranterbury, päpf- 
lichen Legaten. Diefer publizirte 
bier 12 Sanoned, welche nach einer 
anderen Ausgabe in 18 abgetpeilt 
find. Im felben Jahre fuspenpirte 
auch Yapfı Eöleflin iii. den Gottfrien 
Erzbiſchof von York, von jeder bi- 
ſchöflichen Funktion, und erklärte bie 
von diefem Erzbifchofe gegen einige 
@erichisherren, welde von derſelben 
an ven Papf appellirt hatten, aus- 
gefprochene Exkommunikation für un- 
gültig; befahl jedoch, fie zu größe⸗ 
rer Sicherheit — ad majorem caute- 
lam — zu abfolvsren. Mau finzel 
vor dieſer keine Abfolution ad can- 
telam. 

Uebrigens erfihien auf vielem 
Konz. kein anderer Biſchof, ald Hu- 
bert; wohl aber findet man neben 
ihm den Dekan, ven Kantor, bie 
Archidiakonen und den Kanzler dieſer 
Kirche, ſammt einigen Ganoniter 
und fa allen Aebien, Prioren usb 
Parrern der Didzefe. Die bemer⸗ 
lenſowertheſten Ganones find: Der 
Prieſter fol niemals zur Buße auf 
geben, daß man Meffen kefen laſſe; 
ausgeſetzte Kinder follen ohne Furcht 
vor einer Wiederiaufe geiauft wer⸗ 
den, wenn gleich Salz bei ihnen ge⸗ 
funden wird; ein Diakon fe nicht 
taufen, nicht den Leib des Hex 
Jeſu Chriſti eriheilen, noch auch eine 
Buße aufgeben, außer im Falle der 
äußerſten KRoth. T. X. C. p. 179. 

Aork (K. v. im 3.1367, wm 
ter Johann Thursbi, dem damaligen 
Grzbiſchof daſelbſt, mit ſeinen Suff- 
raganen. Cs fand ftatt zu Torp bei 
York. Es wurgen 10 Gangnek er⸗ 
taffen. Unter anderem verbietet man, 
in Friedhöfen Marti oder Gericht zu 
halte, over Spiele darin aufzufüh- 
ren. Draw taririe da ben jährliches 
Lohn er Seelſorger und anderct 
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Frieſter. Ebeſachen ſollen nur buch 
fühige und Im Hechte bewanderte Man⸗ 
ner entfchieden werben. T. XI. C. 


p. 2482. 


Zetigma (KR. v.) in der Diözeſe 
am Euphrat, gehalten im 3. 433 
(nicht anerkannt), verfammelt von 
Theodoret. Man wendete bler alles 
Mögliche an, um die Hartnädigteit 
des Alexander von Hieropolis zu be⸗ 
fiegen, welcher vie Gemeinichaft mit 
Sodann von Antiochia deßhalb abge» 


brochen hatte, weil viefer Ledtere mit 


dem bi. Cyrillus ſich auſsgeſöhnt hatte; 
aber ed war vergebens. Er erklärte, 
er könne ſich nicht zu einer Nachgie⸗ 
bigkeit verſtehen, die, unter dem Vor⸗ 
wande des Friedens, wie er ſagte, 
die Religion verletzt. Es gäbe keine 
Gewalt, die ihn zwingen könne, mit 
einem Sottlofen in Gemeinfchaft zu 
treien, weil er ven Glauben rein von 
aller ketzeriſchen Beimifchung erhal« 
ten wolle, ohne barauf zu achten, 
daß, wenn uns die Härefie befuvelt, 
auch das Schisſma und die Berbäch- 
tigung des Glaubens unferer Väter 
uns befudeln. Es fcheint, er habe 
nicht Einficht genug gehabt, vie Wahr⸗ 
heit in vem Schreiben ves HI. Eyril- 
Ins, weiches in dieſem Konz. gelefen 
und allgemein ale volltommen katho⸗ 
Kifh befunden wurde, zu erfehen. 
Daflelbe Konz. wollte aber die Ab⸗ 
feßung des Reſtorius nicht gutheißen, 
und noch weniger die Anathemate des 
bi. Cyrillus, welche Theodoret fogar 
verdammte, indem er unter anderen 
die hyppoſtatiſche Vereinigung, welche 
die Kirche niemals angenommen hat, 
hart tadelte. C. App. p. 801. 
Zirtha, in Numidien (K. v.) 
Cirtense, im J. 305, den 4. März, 
um der Kirche von Zirtha einen Bi- 
ſchof zu geben. Sekundus, Biſchof 
von Tigiſa, führte den Vorſitz, und 
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biefer brachte dier 11 oder 12 Bi— 
fhöfe zum Geſtändniß, daß fie die 
HE. Schrift ausgeliefert haben. Um 
Licht fiber die Ratur und pie Um⸗ 
Ränve dieſes Bergehend zu verbrei- 
ten, {ft es nöthig, ſich wieder in's 
Gedächtniß zurüchzurufen, daß in der 
Diokletianiſchen Verfolgung, ver grau- 
famften von allen, viefer Fürſt ein 
Edikt erlaffen hatte, welches das Nies 
berreißen alfer Kirchen anbefahl, und 
die Obrigfeiten verpflichtete, ven Bi- 
fhöfen und Prieftern die HI. Schrift 
wegzunehmen und fie zu Verbrennen. 
Insbefſonders wurde dieſes Edikt in 
Numidien ſcharf exequirt. Die Ob- 
rigkeit begab ſich ſelbſt in die Kirchen, 
zu den Biſchöfen und anderen Geiſt⸗ 
lichen, um die HL. Gefäße und Bücher 
wegzunehmen, wobei man mit folcher 
Strenge zu Werke ging, daß man jene 
mit dem Tode. bedrohte, welche die⸗ 
feiben verbeimlichten.. Biele unter 
den Gläubigen wollten lieber alle Ar- 
ten von Peinen erbulden, als nie hl. 
Schrift ausliefern; aber ed gab au, 
und zwar nicht blos unter ven untern 
niederen Dienern der Kirche, fon» 
dern auch unter den Prieſtern, ſelbſt 
Birhöfen, viele, die ans Furcht vor 
dem Tode diefes Verbrechen begingen. 
Man nannte fie Auslieferer, weil 
fie die göttlichen Schriften ausgelie- 
fert hatten. Zu Zirtha nun waren 
viele Bifhöfe und Geiſtliche anwe- 
fend, welche diefes traurige Beifpiel 
von Pflichtvergeffenheit gegeben hat- 
ten. Nachdem viefe Bifchöfe vor dem 
Konz. ihr Vergehen eingeftanven hat» 
ten, wurden fie von Selundus los⸗ 
gefprochen, indem diefer, aus Abnet- 
gung vor einem Schisma, oder viel- 
mehr aus Furcht, er möchte felbfi als 
Mitſchuldiger beftraft werben, ihr 
— dem Urtheile Gottes über- 
ließ. 


Aus den Alten viefes Konz. 308 
in der Folge die Kirche einen großen 
Vortheil, weil es fi daraus ergab, 
daß dieſe Bifchöfe, die Traditores, 
die erfien Urheber des Schiema der 
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Donaliſten waren; denn Felix von 
Aptongus, der den Cecilian, Nach- 
folger des Menſurius auf dem Bi- 
ſchofsfitze zu Karihago orbinirte, wurde 
von den Donatiſten angeklagt, die 
hf. Schrift ausgeliefert zu haben. 
Als aber viefer für unfchuldig erklärt 
war, leuchtete es offen ein, daß das 
Schisma der Donaliften alles Grun- 
. des entbehrt. Siehe die Konfe— 
ren; von Karthago. 

Noch wurde auf viefem Konz. ver 
Subdiakon Silvian, ebenfalls ein 
Traditor, zum Bifchofe diefer Stabi 
gewählt. Till. Orig. contr. Cresc. 
1. 311. c. 26. Opt. Milev. 1. I. an. 305. 

Zirtha (K. v.) oder vielmehr 
Zerta, wie vie meiſten Handſchrif⸗ 
ten, nach der Ausfage von Tillemont, 
haben; deun es gab 2 Städte dieſes 
Namens in Afrika, vie eine im Pro» 
fonfularifchen Afrifa und die andere in 
Numidien. Es findet fir) von dieſem 


Zirtba. 


Konz. nichts vor, als ein Schreiben, 
das von dieſem Konz. an die Dona- 
tiften gerichtet tourbe, um ihnen bie 
Augen zu Öffnen über das, was ihnen 
ihre Bifchöfe fagten, nämlich: Die 
Katholiken Hätten ven Grafen Mar- 
cellin beſtochen. Aber es war ein 
Leichtes, eine ſolche Berläumbung 
burch die Einficht ver Akten zu wider» 
legen, worin man erfieht, daß die 
Donatiflen gegen ſich ſelbſt viel ſolche 
Dinge vorbrachten. Da aber viefe 
Alien wegen ihrer Weitläufigkeit Nie⸗ 
mand lefen Eonnie, fo ließen die Bä- 
ter diefes Konz. einen Auszug aus 
dem machen, was über vie Konferenz 
von Karthago zu wiffen das Wich⸗ 
tigfte war. Dieß that nun der HI. 
Auguflin in dem Schreiben, was er 
im Auftrage ded Konz. an fie (vie 
Donatiften) richtete. Man findet 
—— unter feinen Werfen, Ep. 152. 
P. 








Berzeichniß 
der wichtigſten Canones. 








A. 


Abläfſe. Da die zu häufigen 
Abläſſe, welche manche Kirchenvor⸗ 
ſteher ohne Unterſchied verleihen, die 
Schlüſſelgewalt ver Kirche in Miß⸗ 
achtung bringen und die Genugthu⸗ 
ung bei der Buße ſchwächen, ſo ver⸗ 
ordnen wir, daß bei der Einweihung 
einer Kirche ver Ablaß auf nicht län⸗ 
ger, als ein Jahr. verliehen werde, 
ed mag biefe Eeremonie durch einen 
einzigen, over durch mehrere Bifchöfe 
vorgenommen morben feyn; und daß 
beim Anniverfarium der Dedikation, 
fo wie bei allen übrigen Beranlaffun- 
gen, nur ein Ablaß von 40 Tagen 
ſtattfinde, da auch der Papft ſelbſt bei 
folchen Gelegenheiten nicht mehr ver- 
leiht. (4. 8. v. Lateran, 1245, 
can. 62.) 

Da die Kirche die Gewalt, Ab- 
säffe zu eriheilen, von. Jeſus Chri⸗ 
Aus hat, und dieſe von Gott em⸗ 
pfangene Vollmacht ſchon in der er- 
ften Zeit ihres Beſtehens ausgeübt 
bat, fo erlärt das horhheilige Konz,, 
daß man ſich von der Beibehaltung 
dieſes Gebrauches nicht Logfagen 


könne; es gebietet aber, daß bei Ver⸗ 
leihung deſſelben dieſelbe Klugheit 
und Mäßigung angewendet werde, 
wie man ſie anderweits anwendet, 
damit nicht eine zu große Leichtigkeit 
hierin eine Erſchlaffung im geiſtigen 
Leben der Kirche nach ſich ziehe, 
(8. v. Trient, Gitz. 25. Decret. de 


Ind.) 

Abſetzung. Wagt es ein Bi- 
ſchof, ver durch ein Konz., oder ein 
Prieſter oder Diakon, der von feinem 
Bifchofe abgeſetzt worben iſt, fi 
noch unbefugt mit feinem Amte zu 
befaffen, und wie vorher feinen Dienſt 
zu verrichten, fo fol er feine Hoffe 
nung mehr haben, durch ein anderes 
Konz. wieder eingefegt werben zu fon» 
nen, und feine Vertheidigung ſoll nicht 
mehr angehört werben. (RK. v. An⸗ 
tiochla im %. 341, can. 4.) 

Unterfieht fich ein von feinem Bi⸗ 
ſchofe abgefeßter Priefter ober Dia» 
fon, oder ein durch ein Konz. abge» 
fetter Bifchof vem Kaifer in den Oh⸗ 
ren zu liegen, anflatt fidh vor einem 
größeren Konz. zu reinigen; fo fol 
er der Verzeihung unwertih feyn; feine 
Beripeinigung folk nicht mehr ange» 
nemmen werben, und er ohne Hoff⸗ 
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fung feyn, jemals wieder eingefeßt 
zu werben. (ld. can. 12.) 

Abſtinenz vom Fleiſche. 
Die Kirche hat, wenn fie den Genuß 
des Fleifches an gewiffen Tagen ver- 
bot, dadurch dem Apoftel Paulus nicht 
entgegen gehandelt, weil fie vaffelbe 
nicht als unrein erklärt hat, fondern 
nur weil fie erachtet hat, daß der 
Abbruch vom Fleiſche an gewiflen Ta⸗ 
gen eiwas zurAbtödtung des Fleiſches 
beitragen könnte. (K. v. Köln, im 
J. 1536. Tit. de comst. Eccles.) 

Abtreibung der Letbes- 
frucht. Frauensperſonen, welche 
einen Abortus procuriren, um damit 
die Frucht ihrer Ausſchweiſungen zu 
tödten, ſollen, nach einer alten Ber- 
orbnung, erfi am Ende ihres Retens 
zur Kommunion gelaffen werben. 
Wir glaubten aber menfchlicher zu han⸗ 
dein, wenn wir ihre Bußzeit auf 10 
Jahre feſtſetzten. (8. v. Ancyra, im 
3. 314. c. 21) 

Solche, welche bie Frucht ihres 
Ehebruches abtreiben, ſollen erſt nach 
Verlauf von 7 Jahren kommuniziren 
dürfen, und ihr ganzes Leben hin⸗ 
durch nicht aufhören, Buße zu thun. 
(8. v. Leriva, im 3%. 524. c. 2) 

Adminiftration Hi. Dinge. 
Die Anminifiration Heiliger over geiß⸗ 
licher Sachen muß umfonk gefcheben. 
Bir verbieten, auch nur das geringfte, 
wad es auch immer fey, für das 
Chrisma oder das Hi. Dei, für die 
Taufe, für die Beicht, für Kranken⸗ 
befuge, für vie letzte Delung, für 
bie Spendung des Hi. Altarsfakrı- 
mentes, oder auch wohl für das Me» 
gräbniß zu verlangen. (8. v. Tom 
don, im J. 4125. c. 1.) 

Da In ver Kirche Altes aus Liebe 
weichehen foll, and man verbunden 
iſt, das, was man unentgeldlich er⸗ 
yalten hat, auch wieber unenigeldlich 
zu ſpenden; fo iM es entfetzlich zu 
vernehmen, daß die Verkäuflichkeit in 
einigen Kirchen fo Art eingeriffen 
hat, daß man fogar etwas verlangt, 
wenn Wihhäfe, Aebtr oder aubere 


Adminiſtration. 


was immer für Geifiliche Beſitz neh⸗ 
men von ihren Stellen, oder einge⸗ 
ſetzt werden; oder wenn die Prieſter 
in die Kirche eingeführt und aufge⸗ 
nommen werden; eben ſo auch für 
Begräbniſſe und feierliche Leichenbe⸗ 
gängniſſe und für die Einſegnung der 
Brautleute, oder wohl gar auch für 
die übrigen hl. Sakramente; derge⸗ 
ſtalt, daß die Armen daran nicht theil⸗ 
nehmen können, wenn ſich nichts vor⸗ 
findet, womit fie die Hände derjeni⸗ 
gen füllen Können, die fie admini⸗ 
firiren follen. Deshalb verbieten 
wir nun aufs ernfllichfte, zukünftig 
ſolche Gebräuche noch in Ausübung 
zu bringen, und für die Inſtallation 
und Anftelung geiftlicher Perfonen, 


oder für die Ordination der Priefter, 


das Begraben der Todten, die Ein- 
fegnung der Brautfeute und endlich 
für die übrigen Salsaimente, auch nur 
das Geringfie gu begehren. Sollte 
Jemand fo unbefonnen feyn, vieler 
Verordnung enigegen zu handeln, fo 
möge er wiflen, daß ihn vie Strafe 
des Giezi treffen werde, deſſen Schuld 
er ſich dur feine ſchmähliche Hand⸗ 
fungörseife au ven Hals Kehl. (EC. 
gener. Later. im J. 1215.) 

Da ver geifiliche Stand, ſagt das 
Konz. von Trient, über alten Bew 
dacht des Geized fiehen fol, fo vür- 
fen weder die Bifhefe, noch ihre 
Amtsverwalier füu pie. Ertkeilung von 
was immer für eimer Weibe etwas 
annehmen; auch weber für bie Cleri⸗ 
kal⸗ Tonfur, noch für die Dimmiſſo⸗ 
rien oder Formaien, mag es für das 
Siegel, oder aud weicher Yfadye 
immer ſeyn; ſelbſt wen man iharn 
freiwillig eiwas anbieten würde. 

Was die Schreiber anbelangt, fo 
Können dieſclben au Orten, wo ber 
lẽbliche Gebrauch, nichto zu mehnten, 
wor nicht beſteht, nicht mehr als ven 
10, Theil eines Dulaen, mis uuret 
Ihr jeves Diamttffertant op. Forntat an⸗ 
nehmen zovrauogeſen jedesnral wenn 
iur für vie Diipemeltiing ihees An 
eo Lehe Befsisungaiusgfoß iſt; und 





Kebie, 


niemals fol der Bifchof, weber direkt, 
noch indirekt, irgend einen Profit aus 
feinen Rotaren bei Eriheilung ver 
Ordination zieben. — Auch caffirt 
und annullirt es alle dagegen beſte⸗ 
bende Taren, alle Statulen und Ge— 
wohnheiten, ſelbſt aus undenklichen 


Zeiten und wo fie auch immer flait« : 


finden mochten; indem fie vielmehr 
ein Mißbrauch und Berverben find, 
bie mehr von Simonie als vor ge» 
feblichem Gebrauche zeugen. Sole 
nun, die dagegen handeln, und zwar 
pie Gebenven eben fo, als die An⸗ 
nehmenden, verfallen ipso facto und 
wirklich,nebft der Strafe Gottes, noch 
in die von hl. Canones, und mehre- 
ren Konftitutionen röm, Papfle gegen 
Simoniflen verhängte Strafen. (8. 
b. Trient, Sitz. 24. de Reform. 
c. 34.) 


Hebte oder Borfleher von Klö⸗ 
fern. Die Aebte follen unter den 
Biſchöfen ſtehen, und viefe dieſelben 
befirafen, wenn fie etwas gegen vie 
Regel begehen; auch follen fie diefel⸗ 
ben jährlich einmal zufammenberufen. 
. (8 v. Orleans, im 3. 511. c. 19.) 

Die Aebte unterſtehen ver Kor- 
reftion des Bifchofes, der fie fogar 
abdfeten kann. (RK. v. Epaone, im 
%. 517. c. 19.) 


Es fol Niemand zum Abte orbi- 
nirl werden, der nicht ſchon lange 
das Kloſterleben geführt hats und 
ein Mönd, ver offenkundig in ein 
Bergehen gegen die Reinigleit ver- 
fallen iſt, ſoll nicht mehr Adt werden 
können. Daſſelbe ſoll von den Non⸗ 
sen gelten. (K. v. Rouen, im I. 
1074, e. 2) 


Wir befehlen hiemit ven Aebten 
(dad Konz. redet vom Orden des hi, 
Benedikt) Yon nun an bie flüchtigen, 
in ver Welt herumziehenden Mönche 
zurädzurufen, und in jedem Kloſter ein 
Gefangniß für unverbeſſerliche oder 
eines abſcheulichen Verbrechens ſchul⸗ 
dige Mönche zu haben. (Ko. Satzburg 
im J. 1272, c. 2.) 
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Es iR den Aebten nicht erlaubt, 
ben Mönden pie Freiheit zu beneh⸗ 
men, in einen firengeren Orden über- 
zutreten; auch nicht Mönche von ei» 
nem Klofler in ein anderes zu ſchi⸗ 
den, außer wegen einer wichtigen 
Urſache und mil Gutheißen des Bi⸗ 
ſchofes. Id. c. 3. 

Hebtiffin. Cine Aebtiffin fol 
nicht 2 Klöfter unter fi haben. Sie 
fol aus dem ihrigen nur bei ſeind⸗ 
lichen Ueberfällen, oder wenn es ver 
König verlangt und mit Einwilligung 
des Bifchofes geben. (K. v. Ber- 
non, im 9. 755. co. 6.) 

Aerzte. Den Aerzten wird aufe 
getragen, die Kranken, wenn ſie in 
Gefahr find, bevor fie ihnen körper⸗ 
liche Deilmittel verabreigen, zu er- 
mahnen, daß fie das Belenniniß ih⸗ 
rer Sünden ablegen, und ihnen ihre 
Bilfe zu verweigern, wenn fie Ach 
biefer Ermahnung nicht fügen wollen. 
(8. v. Paris, 1429, reg. 29.) 

Den Xerzteu ift e6 verboten, bie 
Kranken 3 mal hintereinander zu be= 
ſuchen, vie nicht gebeichtet haben. 
(8. v. Toriofa, 1429.) 

Werden Aerzte zu Krauken gern 
fen, fo follen fie biefelben vor Allem 
daran erinnern, daß fie die geiftliche 
Arznei zu ſich nehmen möchten, da⸗ 
mit, wenn ber Kranke vie nöthigen 
Borlehrungen für fein Seelenpeil ge⸗ 
iroffen hat, die Heilmitiel zur Hew 
ſtellung feines Leibes deſto beffer an» 
ſchlagen. (4. 8. v. Laleran, 1215, 
c. 22.) 

Almofen. Das Konz von 
Cloveſhon Invelt, nadbem es zum 
Atmofengeben ermahnt hat, den Miß⸗ 
brauch, der anfing ſich einzuſchleichen, 
indem man ih heranusnahm, vie vom 
Prieſter zur Genugthuung für Sün- 
den auferlegte canontichen Bußwerke 
burch Almoſen zu erleichtern ober gang 
in folche zu verwandeln. Das Al⸗ 
mofen, fagt das Konz., fell vielmehr 
die Buße vergrößern, es ſpricht aber 
wicht frei vom Beten und Faſten, 
haupiſãchlich jene nicht, vorige Serge 


Almofen. 
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für die Abtoptung ihres Fleiſches zu 
tragen haben, um ſich von den durch 
baffelbe veranlaßten Sünden zu hei⸗ 
len. Ebenſo verdammt es jene, wel» 
che fich erlaubten, ſich durch Andere 
ihrer Buße überheben zu laffen, welche 
für fie faften oder Palmen fingen 
mußten. Daſſelbe Fleiſch, fagt es, 
das zur Sünde verleitet bat, muß 
au befiraft werben; und wäre es 
erlaubt, durch einen Anderen genug 
zu thun, fo würben gegen dad aus⸗ 
drüdiihe Wort des Evangeliums, 
ſich die Reichen viel leichter felig ma⸗ 
chen, ald die Armen. (Nationale 
Konz. dv. England, gehalten zu Clo⸗ 
veöhou, im 3. 747. 

Altäre. Altäre, die zu Ehren 
der Martyrer ohne zuverläßiger 
Probe, oder auf vorgegebene Offen⸗ 
barungen hin, geweiht wurden, ſol⸗ 
len bei Seite geſchafft werben. (5. K. 
v. Karthago, im 3. 400, ce. 14.) 

Am Altare darf weder eine Prä- 
fation, noch andere Gebete gelefen 
werben, als folcye, die von vollkom⸗ 
men dazu befähigien Leuten gefammelt 
und durch dad Konz. gutgeheißen find. 
(Gen. Konz. v. Afrifa zu Karihago 
im 3.407, c. 504. Siehe Diener 
des Altars.) 

Alter, Tompetentes für 
geifliche Würden. Es if ven Bi» 
ſchöfen verboten, einen Geiftlichen 
zu einer Würde zugulaffen, wenn er 
wicht die Weihe hat, welche das Be⸗ 
nefizium verlangt, oder ohne daß er 
wenigſtens das nölfige Alter für das 
Empfangen diefer Weihe in ver durch 
das Recht uns das Konz. welches 
biefelbe nur auf ein Jahr feftgefeht, 
beſtimmten Zeit hat. 18, v. Trient. 
Sitz. 24. Reform. co. 12.) 

Augeber. Hat ein Rechigläu⸗ 
biger ven Angeber gemacht und ba- 
durch Jemanden in's Elend oder zum 
Tode gebracht, fo fol er nicht ein⸗ 
wei am Ende feines Lebens bie 
Kommunion erhalten; war aber vie 
Angabe fehr geringfügig, fo fol ex 
fe in 5.3apren wieder erhalten, (8, 


Annaten.. 


v. Elvira aus dem 3. Jahrhundert, 
can. 75 


Annaten (*). Das hi. allge 
meine Konz. von Bafel, rechtmäßig 
verfammelt im hl. Geifte, und bie 
ganze Kirche repräafentirend, verord⸗ 
net im Ramen eben deſſelben hi. Gei⸗ 
fies, daß in Allem, was vie römifche 
Eurie und fonft noch die Eonfirma- 
iton der Wahlen, die Anmiffionen, 
die Poftulationen und Präfentatio 
nen, ferner die Provifion, Kollation, 
Dispofition, Wahlen, pie Poftula- 
tion und Präfentation, welde Laten 








(1) Annaten nennt man jene Gelb: 
fummen, die in der ganzen Ehriftenbeit (?) 
von den Einkünften des erfien Jahres 
der vakant gewordenen DBenefijien, als: 
der Erzbischlimer, Abteien, Priorate und 
anderer, an die apoflolifche Eurie su Rom 
bezahlt wird. Mau fing an dieſes Geld 
zu entrichten sur Zeit Klemens V., alſo 
feit ungefähr 400 Iahren. Diefer Papfl 
fegte die Annaten in England auf 3 Jahre 
an, uber das Parlement fegte ſich dage⸗ 
gen. Bonifaz XI. war der erfte, weicher 
die Annaten als ein an der päpftlichen 
Würde haftendes Hecht anſah. Als das 
Konz zu Konftanz zufammenberufen war, 
faßte man ın Frankreich den Befchiuß. 
diefed Recht aufjuhenen, und Die Abges 
fandteu des Königs Karls VI., Die das 
bin gefehickt worden waren, Hatten die 
Weifung, dort die Freiheiten der gallika⸗ 
nifchen Kirche, und vor allem im Punkte 
der Annaten, zu vindiciren. Allein Die 
Kardinäle widerfegten ficy dort mie aller 
Kraft, des Votwandes fich bedienend, es 
müfle für den Lebensunterhalt der Päpfte 
und Sardinäle geforgt werden; gaben 
aber übrigens die Reform der Mißbräuche. 
ferbft in den Taren, wenn fie zu erorbi: 
tant wären, su. Dieß war damals ſchon 
ein ſtark beſtrittener Gegenſtand. Dens 
noch aber wurde durch die Nationen 
des Konz. der Befchiuß gefaßt, es 
foten die Annaten gänzlich aufgehoben 
werden. Die franzöfifche Nation legte im 
einer gründlichen Denkichrift dar, daß 
die Annaten fid) weder auf ein Privile⸗ 
gium, nach auf ein Beriährungd s Mecht 
ftügen Eönnen; fie feyen nur entitanden 
aus freiwilligen und ungeswungenen Gas 
ben, weiche einige von denen dem dl. 
Stubte verabreichten, deren Ermählung 
beftätiget worden war, woraus man in 
der Folge eine DBerpflichtung gemacht 
habe, die man durch ein Gewohnteitb: 
Recht begrändet zu haben glaubte, Die 
aber von jeher zu großen Aergernifen 
und ununterbrochenen Klagen Berantafı 
fung gegeben Hatte. . 





Annaten. 


vorzunehmen haben, die Inftiiutio⸗ 
nen, Inſtallationen und Inveſtituren 
mit Kathedral⸗ und Metropolitan⸗ 
Kirchen, mit Klöſtern, Würden, Be⸗ 
nefizien, kirchlichen Aemtern aller 
Art, hl. Weihen, Benediktionen, Ver⸗ 
leihungen des Palliums anbe- 
trifft, weder zuvor, noch nachher ir⸗ 
gend eine Gebühr für Bylleu, Sie— 
gel, ald gemeine Annaten, kleine 
Dienfle, erſte Früchte, erſter Lehens⸗ 
ertrag, oder unter was immer für 
einen Titel, Vorwand oder Schein⸗ 
grunde, ſey es auf Grund irgend ei⸗ 
nes Gebrauches, Privilegiums, oder 
was immer für eines Statutes oder 
fonfigen Vorwandes, weber birelt, 
noch indirett, zu verlangen; geflattet 
jedoch den Notaren, Abbreviatoren, 
Regiftratoren, eine billige Belohnung 
für die Expedition zu nehmen. 

Handelt jemand dieſem Canon 
durch. Berlangen, Geben over Ber- 
fprechen entgegen, fo verfallt er in 
die Strafe fiir Simoniften, und hat 
feinen Titel und kein Recht auf die 
fogefalt übernommenen Benefizien. 
Ebenſo ſoll auch jede Verpflichtung, 
jede Zuſage, Cenſuren und Mandate, 
und alles, was gegen dieſes Dekret 
iſt, kraftlos ſeyn und für nichtig er⸗ 
achtet werden. Und ſollte, was Gott 
verhüten wolle, fogar der römiſche 
Papſt, der vor allen die Hl. Canones 
befolgen foll, die Kirche dadurch ſtan⸗ 
dalifiren, daß er in etwas diefem Def: 
vete entgegen handelt; fo ſoll er vor 
ein General- Konz. geftellt werben. 
Was die Anderen anbelangt, fo fol- 
ten fie auf eine ihrem Bergehen an- 
gemeſſene Weife nach den HI. Cano⸗ 
nes beflraft werden. CR. v. Bafel, 
21. Sitzung.) 

Man darf hier nicht außer Acht 
laffen, 1) vaß diefes Dekret zu ver 
Zeit erlaffen wurde, wo dieſes Konz., 
ſelbſt nach der Anficht feiner heftig- 
ſten Gegner, noch ein allgemeines 
war. 2) Daß viefes Dekret in bie 
pragmatifhe Sanktion eingefchaltel 
mwurbe, und baf, als. diefe durch das 
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Konkordat aufgehoben wurde, vie 
Annaten zwar beftanden haben; aber 
nur auf die Konfiftorial= Benefizien 
beſchränkt waren. 
Anwartfchaften (Exſpektati⸗ 
ven). (*) Die Gratine exspecta- 
tivae müſſen als unverträglich mit 
dem geiftlichen Stande, als unglüds 
felige Beranlaffungen, ven Kirchen 
unmwärbige Diener und ſolche zu ge⸗ 
ben, die dieſelbe einerfeits nicht ge» 
börig verfeben, andererfeits firh ver 
Jurisdiktion der Bifchöfe entziehen, 


—— werden. (Pragm. Sankt. 
tt. 5.) 
Apoſtaten. Sole, die, nach⸗ 


dem fieapoflafirt haben, fich der Kirche 
nicht fielen, nicht einmal, um von 
ihr eine Buße zu erbitten, und im 
Erkrankungsfalle vie Kommunion vers 
langen, ſollen nicht angehört, und 
ihnen dieſe verfagt werden; audge- 
nommen den Fall, wo fie wieder ge⸗ 
fund werden, und würdige Früchte der 
Buße zeigen. (K. v. Arles, c. 22.) 

Sole, die ohne äußeren Zwang, 
ohne Verfurft ihrer Güter, ohne Le⸗ 
bensgefahr over etwas vergleichen 
apoftafirt Haben, wie dieß unter der 
Herrfchaft des Licinius der Fall war, 
— gegen diefe fand das Konz. für 
gut, Rachficht eintreten zu Laffen, ob⸗ 
wohl fie derſelben unwürdig wären. 
Es follen alio jene, bie eine wahr- 
bafte Neue zeigen, 3 Jahre inter 
auditores, obfhon ald Gläubige, 
7 Sabre unter den prostratis fleden, 
und durch 2 Jahre an ven Gebeten 
des Volkes Theil nehmen, ohne opfern 


(1) Die Erfpeltative war eine Vers 
fiherung,, welche der Papſt einem Kleri⸗ 
ter gab, 3. B. ihm eine Präbende In its 
gend einer Kathedrais Kirche zu geben; 
fobald dort eine erledigt feyn würde, 
Anfangd war diefe Art von Recht, |dad 
ſich der Papſt zutheilte, nichts, als eine 
einfache Empfehlung an die Bifchöfe zu 
Gunften foicher Geiftlichen, die Der Kirche 
irgend einen bedeutenden Dienit geleiftet 
hatten. In der Folge aber machten Die 
Papſte aus Birten Befehle, und gingen 
fo weit, daß fie oft fogar den Ordinarius 
unter Strafe der Exkommunikation nör 
thigten. 
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zu dürfen. (1. General⸗Konz. v 
Nicäa. c. 10.) 

Solche, die durch die Gnade be⸗ 
rufen waren, aber bald wieder von 
ihrem Eifer nachgelaſſen und ihr Amt 
(währenn der Verfolgung, und um 
fig nicht der Idololatrie auszufegen) 
verlafien haben, und wiever, ben 
Hunden gleih, zum Gefpienen zu» 
rüdgelehrt find, und noch obendrein 
Geld und Geſchenle verwenvet ha- 
ben, um in ihre Stelle wieber einge- 
feßt zu werben; biefe follen 10 Jahre 
unter den Proflernirten zubringen, 
nachdem fie 3 Jahre Auditores ge⸗ 
weien Hund. Bor allem aber follen 
ifre Gemüthsverfaflung und die Be⸗ 
ſchaffenheit ipres Bußgeiftes wohl ge⸗ 
prüft werden; denn ſolche, die in Be⸗ 
kümmerniß, Thränen, Bußübungen 
und guten Werken leben, und * 
blos äußerlich ihre Belehrung zeigen, 
fondern durch die That beweiſen; — 
diefe follen, wenn fie ihre Zeit als 
Aupitores überflanden haben, an ven 
Gebeten Antheil nehmen konnen. Es 
fol jedoch dem Biſchofe frei fliehen, 
gegen fie noch nachfichtiger zu ver⸗ 
fahren. 

Solche aber, die Gleichgültigkeit 
beweifen, und geglaubt haben, daß 
äußerlicher Eintritt in die Kirche yur 
Belehrung ſchon genüge, — ſolche ſol⸗ 
len ihre Bußzeit ganz aushalten. 
ibid, 


Der Apoflat, der Jeſum Ehrikum 
verlängnet hat, ſoll fein ganzes Le⸗ 
ben hindurch unter die Flentes ge- 
hören; in artienlo mortis’ jedoch foll 
man ihm zur Buße Zutritt geflatten, 
une im Bertrauen auf die Barmper- 
zigkeit Gottes die Kommunion erthei⸗ 
len. (8. d. Hf. Bafilius in f. can. 
Brief.) 

— die zum Götzendienſte 

ücktehren, foßen der Saframente 
** ſeyn; bringen fie aber ihr 
ganzes uͤbriges Leben in Buße zu, fo 
fol ihnen am Zoptenbeite Ausfüh- 
nung zn Theil werben. CDecr. de 
8. Siric. im J. 384,) 


Appellationen. 


Wir haben für gut erachtet, ben 
Apoftaten die Hoffnung auf die Kom⸗ 
munion nicht ganz und gar benehmen 
zu müflen, damit nicht pie Verzweif- 
Iung ihren Ball noch fchlimmer made, 
und damit fie nicht, wenn fie fehen, 
daß die Kirche für fie verfchloffen if, 
fid wieder in's Heidenthum begeben. 
Doch aber glauben wir, man müſſe 
ihre Buße in die Länge ziehen, für 
fie zum Bater ver Barmherzigkeit be- 
ten, und die Beranlaffungen, vie Ge⸗ 
finnung und pie Bebürfniffe eines je- 
den Einzelnen wohl prüfen. (Def. 
d. Konz. v. Karthago, gehalt. vom 
hf. Eyprian um d. 3. 251.) 

Diefes Dekret war in mehreren 
Artikeln oderCanones abgefaßt, welche 
man von da an Bußranones ge 
nannt bat; fie befiimmen nämlich, 
was ein Bifchof mit den büßenven 
Sänvdern nad Maßgabe Ihrer ver- 
ſchiedenen Grave von Suͤndhaftigkeit 
thun fol, 

Appellationen. Die Appel- 
lationen ſollen vor allem finfenweife 
erfolgen; vom Archidiakon an den 
Biſchof, vom Biſchof an den Erzbi- 
ſchof, vom Erzbiſchof an ven Primas, 
wenn ein folcher da ift, ift fein fol« 
der Oberer da, an das Provinzial⸗ 
Konzilium. Im Falle ver Appella- 
tion von einem Richter, ver keinen 
über fich hat, und die Abhaltung ei⸗ 
nes Provinzial- Konz. erwartet wird, 
fann der exkommunizirte Sppellaut 
vom Alteflen Bifchofe ver Provinz die 
Abſolution ad cautelam befommen. 
Gefchieht die Appellatton ven Einen, 
der die Jurisdiktion über Erempte 
hat, und von dem die Appellation, nach 
ber beſtebenden Gewohnheit, vor ven 
hl. Stupl gebracht werden fol, — fo 
fol fie vor das Provinzial- Konz 
EN (8.9. Paris, im 3.1408, 


4.) 
nwhnellattonen, die nur den Pro⸗ 
zeß in die Länge siehen möchten, fol- 
len abgeſchafft werden; auch fol es 
nicht geflattet feyn, an einen ande» 
ven Richter zu appelliren, bevor nicht 
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ver erfie eniſchieden und abgeuribeilt | eniſpricht; und es ſoll darunier fi 


Sat. Der auf diefe Weiſe appellirt, 
foll zu einer Geldbuße von 15 Gold⸗ 
gulden verurtheilt werben. (K. v. 
Bafel, 20. Sitz.) 

Ale Streitſachen follen an Ort 
und Stelle erfedigt werden, mit Aus- 
nahme der wichtigeren und berieni« 
gen bei Wahlen an Kathedralen und 
Klöftern, bei denen pas unmittelbare 
Unterfieben viefelben an den Hi. Stuhl 
anheimgefallen macht. Berboten iſt 
es, emisso medio, mit llebergehung 
des Ordinarius an ven Papſt, oder 
son einem Interlofutorium por dem 
definitiven Enpfpruche zu appelliren; 
und im Sale ver Appellation an ven 
HL. Stuhl, foll der Papſt Richter und 
Drt und Stelle beflimmen. (Id, 
Sit. 31.) 

Archidiakonen. Die Arivia- 
tonen ſollen keinerlei Domination 
über die Seelforger ausüben, und 
auch von ihnen keine Steuern erhe⸗ 
ben, (8. 9. Chalons an, d. Saone, 
im N 7 813, c. 15.) 

Arme, (Sorge für dieſelben). 
Jede Stadt fol dafür Sorge tragen, 
daß ihre Armen ernährt werben; und 

war fo, daß jeder Priefter auf dem 

nde, und jeder Bürger fich mit den 
Seinigen belafte, und es hiemit feine 
Herumfireicher in anderen Stäbten 
gehe, (2.8 v. Tyrus, 566. c. 6. 
Siepe Biſchöfe.) 

Armuth (Gelũbde ver, bei Re⸗ 
ligioſen). Keinem Retgularen, we⸗ 
der des einen, noch des anderen Ge⸗ 
ſchlechtes ſoll es erlaubt ſeyn, beweg⸗ 
liche oder unbewegliche Güter, von 
weldger Art fie immer feyen, over 
auf welde Weiſe fie viefelben immer 
erworben haben, als Eigenthum zu 
haben oder zu befigen ; ſondern ſolche 
Güter follen alfogleich in pie Hände 
des Oberen übergeben und bem Kon⸗ 
vente einverleibt werden. Die Vor⸗ 
gelegten können zwar Einzelnen ven 

brauch der Meubeln gefiatten, aber 
auf eine Weile, daß es dem Staude 
ber Armuip, den fie gelebt haben, 


nichts Meberflüffiges befinden, ihnen 
aber auch nichts Nothwendiges ver⸗ 
fagt werben. (8. v. Trient, Siß. 25, 
Decret. de reform.) 


8, 


Baftarde. Die nit aus ge= 
ſetzlicher Ehe entſproſſen find, dürfen 
nicht zu den hl. Weihen zugelaffen 
werden, anßer wenn fie Mönche wer⸗ 
den oder in einer Kongregation von 
regulirten Canonifern leben wollen, 
wo fie jedoch niemals die Pralaten- 
Würde erhalten können. (8. v. 
Poitiers, im 3. 1073, c. 8.) 

Da es die Schicklichkeit erforbert, 
daß das Andenken an die Unenthalt⸗ 
ſamkeit der Väter durch den Anblick 
der Söhne nicht an Gott geweihten 
Orien, wo eine überirdiſche Rein⸗ 
heit und Heiligkeit walten ſoll, auf⸗ 
gefriſcht werde; fo ſoll es unehelichen 
Söhnen von Geiſtlichen nicht erlaubt 
feyn, bei ven Kirchen, wo ihre Bäter 
eines haben oder beſeſſen haben, ein 
Benefizinm zu befommen, auch wenn 
fogar daſſelbe nicht ein Benefizium 
derfelben Art wäre; eben fo vürfen 
fie lein Amt bei venfelben Kirchen 
verwalten, noch irgend eine Penflon 
aus ven Benefizien ihrer Bäter be» 
ziehen; und jede Dispens, vie hierin 
erlangt wird, fol als erichlihen an- 
geſehen werden. (K. v. Trient, Sit. 
25. de reform. c. 15.) 

Beerdigung, Begräbniß. 
Bei den chriſtlichen Begräbniſſen foll 
man fich blos mit Abfingen der Pfal⸗ 
men begnügen, welche die Hoffnung 
auf die Auferkehung auspräden, ohne 
dabei andere Grabgefänge zu halten 
over fi die Bruf zu zerfehlagen; 
denn dieſe Trauerzeichen riechen zu 
fehr nad dem Heidenthum. (3. K. 
v. Toledo, im J. 589.) 

Bon den Begräbniffen ſoll aller 
Reize und pomphafte Aufwand ent 
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fernt werden. Man ſoll dazu nicht 
eine ſolche Unzahl von Prieſtern und 
Mönchen berufen, die nur dazu die⸗ 
nen, die Verwirrung zu vergrößern, 
und daß die Obſequien mit weniger 
Frömmigkeit und Anſtand gehalten 
werben. Jene, welche für die Ber- 
ftorbenen mehr beten laſſen wollen, 
tönnen dieß beffer thun, wenn fie die 
Religioſen in ihren Klöftern beten 
und Meffe leſen Iaffen. (K. v. Köln, 
im J. 1536. Titel von d. hl. Sakr. 
u, d. Begräb.) 

Selbſtmördern und Berbrechern, 
welche die Todesſtrafe erlitten haben, 
ſoll das chriſtliche Begräbniß verwei⸗ 
gert werden. (K. v. Brague, im 
J. 563. c. 16.) 

Niemand ſoll in den Kirchen, ſon⸗ 
dern höchſtens nur von außen rings 
umher an ihren Mauern begraben 
werden, weil die Städte noch das 
Privilegium haben, es nicht zuzulaſ⸗ 
fen, daß man innerhalb ihrer Mauern 
jemanden begrabe, Id. c. 18.) 

Es fol Niemand, gleichſam zu- 
folge eines Erbrechtes, in der Kirche 
begraben werden, fondern nur jene, 
welche der Biſchof oder der Seelfor- 
ger der Heiligkeit ihres Wandels we- 
gen deſſen als würbig erachte; und es 
fol für den Begräbnißplatz nichts 
verlangt werden, wie es der hl. Gre⸗ 
gor, in einem Briefe an Januarius 
von Eagliart, anoronet. (Konz. v. 
Meaur, im 3.845, c. 72.) 

Es ift verboten, für das Beerbi: 
gen in der Kirche und für Begräbniffe 
etwas zu verlangen. (8, v. Tribur, 
im %. 895, c. 15.) 

Eben viefes Verbot ergeht auch 
vom Konz. zu Mainz im %. 1119. 

Daffelbe Verbot gilt auch, für die 
Zaufe, das hi. Del und die letzte 
Delung etwas zu verlangen, (Siehe 
Simonie.) 

Kein Leichnam fol an ven Be: 
gräbnißplatz geiragen werben, ver 
nit, wie gewöhnlich, zuvor zur 
Pfarrkirche gebracht worden iſt, weil 
man dba befier, als anderswo willen 
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kann, ob der Verſtorbene unter dem 
Interdikt oder der Exkommunikation 
ſtand; und Riemand ſoll den Leich⸗ 
nam zur Beerdigung übernehmen, der 
nicht von Pfarrer dazu aufgefellt iR, 
(8.9. Eognac, im 3. 1260. c. 15.) 

Beichtväter (von den). Ob 
wohl jeder Priefler bei feiner Ordi⸗ 
nation die Macht erhält, von Sün- 
den loszuſprechen, fo verbietet dog 
das Hi. Konz, jedem Prieſter, Telbk 
einem Regularen, einen Weltmen 
ſchen, noch weniger einen Geifltchen, 
Beicht zu hören, und will, daß man 
nur jenen als zum Beichthören für 
fähig anfehe, weldyer die Curam hat, 
oder vom Bifchofe zufolge einer Prü- 
fung, oder ohne Prüfung, wenn ihn 
diefer davon vispenfirt, approbirt 
worden ifl. (8. 9. Trient, Sitz. 23, 
de reform. c. 15.) 

Kein Priefler, ſelbſt nicht aus dem 
Regular- Klerus, fol Weltlente, noch 
weniger Geiſtliche Beicht hören, over 
dazu für fähtg erachtet werben kön⸗ 
nen, wenn er nicht ein Benefizium 
bat, das den Titel und bie Funktion 
eines Seelforgers mit fih führt; — 
außer er tft vom Biſchofe dazu be» 
fähigt, der fih durch eine Prüfung, 
wenn er ed für nölhig erachtet, over 
auf eine andere Weiſe, beffen verge- 
wiffern foll; oder wenn er die Appro⸗ 
bation hat, die immer unenigelpfid 
extheilt werben ſoll. (Ibid. de sacr. 
Ordinis,) 

Ein Prieſter, der ih im Stande 
einer fchweren Sünde befindet, ver⸗ 
liert dadurch die Vollmacht, die Sün- 
den nachzulaffen, nicht, weil vie 
Gnade des HI. Geiftes, die ihn durch 
das HI. Sakroment der Priefterweibe 
zum Diener Jeſu Chriſti gemacht, 
nicht aufbört, wirkſam zu ſeyn. did. 
Sitz. 14. de poenitentia.) 

Der Prießer muß bei der Admi⸗ 
niftration des Bußſakramentes vie 
größte Behuiſamkeit anwenden; ſich 
forgfättigäiber vie Umſtände derSünde 
und die Befchaffenheit des Sünders 
unterrichten, um baraus zu erfeben, 


rintiuäten, 


welchen Rath er (fm erthellen und 
welches Begenmittel.gegen fein Uebel 
er anwenden müfle. Ex foll ſich wopf 
in Acht nehmen, daß er den Sünder 
durch keinerlei Bezeichnung, oder fonft 
anf irgend eine Weife, verratfe; und 
bedarf er ſelbſt eines Rathes, fo foll er 
venfeiben mit aller Behutſamkeit und 
oßne dabei die Perfon zu bezeichnen, 
nachfuchen; denn der das Beichtfigill 
bricht, ſoll nicht allein abgefegt, fon: 
dern noch zur Buße auf's engſte in ein 
Klofter eingefperet werben. (4. Ge- 
neral⸗Konz. 9. Lateran, im 3. 1215. 
can: 21.) 

Der Beichtvater fol ein tabel- 
freies Leben führen, fol wohl unter» 
richtet und fireng verfchwiegen feyn. 
Er fol Milde befiten, um die Sün- 
der zır gewinnen, foll tröflen, aber 
zugleich unerſchütterlich fe im Tadel 
und Hug feyn, um ja dem Hebel ent- 
ſprechende Gegenmritiel anzumwenven ; 
fol das ſchüchterne Gewiſſen ermu- 
thigen, fol einen Unkerſchied zwifchen 
einer und der anderen Seelenkrankheit 
machen, und na Beſchaffenheit des 
Uebels auth die entfprechenden Gegen- 
mittel anwenden. (K. v. Köln, im 
$. 1536, til. de sacramentis.) 

Der beichtpärsnde Priefler fol 
unbefmolten und vernünftig fepn, 
widrigenfalls, wenn er gewinnfüch- 
tig, ein Berführer ift, und neugierig 
nad dem forfcht, was nicht zur Sache 
gehört; wenn er nachſichtig iſt gegen 
Ungelehrige; wenn er nicht weiß, ein 
fehlechtes Gewiſſen in Ordnung zu 
Bringen; wenn er ein Trunkenbold, 
Ieichtfinnig und unfähig iſt, ein Ge⸗ 
heimniß zu bewahren; — fo kann 
man wohl mit Recht fagen, er fey 
mehr geeignet, eine Heerde zu Grunde 
zu richten, als fie auf gute Weide zu 
führen. did. 1536, p. 7. c. 33.) 

Ein Priefter, ver das Beichtfigill 
gebrochen hat, fol in ewigen Kerker 
gehtedt werden, wo er nur Waſſer 
und Brod zur Nahrung erhalten fol. 
(8. 9. Pennafiel, im 3.1302, 6. 5.) 

Daſſelbe fagt ein Dekret vom 


Univ. s Lex. d. Konz. iL Bd. 
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Provinzial-Ronz. zu Mainz, im 3. 
1549 


Die Biſchöfe werben ermahnt, bei 
der Approbation yon Beichtvätern bie 
größte Behutfamkeit anzuwenden, und 
ihnen nur aus höchſt gewichtigen 
Gründen vie Abfolution ven Reſer⸗ 
vat-Fällen zu geſtatten. (0. Soiſ⸗ 
ſons, im J. 1456. Reg. 7.) 

Bir legen es den Pfarrgeiftfichen, 
welche Beicht hören, an's Herz, die⸗ 
fes mit größter Sorgfalt und Vor⸗ 
fiht zu thun, d. h. ſich gewiffenhaft 
über die Sünden dee Büßers in Kennt» 
niß zu feßen, fo wie über die viefel- 
ben begleitenden Umſtände, aber fo, 
daß ven Einfältigen das Mittel, ihr 
Geriffen zu reinigen und ihr Befennt- 
niß abzulegen, dargeboten wird, ohne 
daß fie direfie oder indirelte über 
Sünden belehrt werden, die fie nice 
fennen. (Synod. von Ehartres, im 
3. 1526.). 

- Die Beihthörenden follen ein 
weiches und mitleiviges Herz haben, 
wie der Hl. Ambrofius, Yon dem wir 
lefen, daß er, fo oft ein Sünder ipn 
um die Gnade des Saframenies der 
Buße anſprach, ſelbſt fo lange Thrä⸗ 
nen vergoß, bis er auch den Augen 
des Büßers folche entlockte. (Synod. 
v. Troyes, 1459.) 

Geiſtliche ſollen ohne Noth Frauen- 
zimmer nicht vor Sonnenaufgang ober 
Untergang Beicht hören; in Kirchen 
aber vor ven Augen Aller, und zwi⸗ 
(chen dem Beichtvater und den Bü⸗ 
Benden fol ein hölzernes Gitterfen- 
fler, das fie trennt, angebracht feyn; 
auch follen fie nicht ohne wohlbe⸗ 
gründete Nothwendigkeit iu Häufer 
gehen, um dort, fowopl Männern, 
als Frauensperſonen die Beichte ab⸗ 
zunehmen. (1. Konz. von Mailand, 
1565, p. 2. tit. 6.) 

Wenn fich ein Büßender weigert, 
die Gefinnungen des Haffes und der 
Feindſchaft fahren zu laſſen, oder, fo 
weit es ihm möglich if, dem Reben- 
menſchen Reftitution zu Teilen; fer- 
ner, wenn er nicht — if, 
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ver Haupifänbe zu enifagen, und bie 
Gelegenpeiten, die feinen Rückfall in 
vie eben gebeichteien Säünden zur 
Folge haben könnten, zu vermeiden; 
— fd darf ihn ver Prieſter nicht los⸗ 
fpreihen, fell aber hierüber die in ber 
Kirche angenommene Lehre berathen, 
und nach biefer zu Werke geben, 
(Regul. 8. Caroli de admisist. 
Nacraın.) 

Per Prieſter fol in einer Pfarre 
opne die Genehmigung des Seelfor- 
gers oder feines Oberen vie Beicht 
anhören. Der Curat wird hier, wie 
anderweitig, der verordnete Prieſter 
genannt. (8.9. Paris, 1212, e.12. 
Siehe Deflerl. Kom, u. Buße.) 

Benefizien, (Urſprung derfel- 
ben). Es ift deu Prieflern und an- 
deren Klerikern, ſowohl in den Städ⸗ 
ten, als auf dem Lande erlaubt, das 
Kircheugut für ſich zu behalten, d. 9. 
die Zinfen daraus zu ihrer Rutznie⸗ 
Fung zu verwenden, und zwar auf 
Erlaubniß des Biſchofes, unbeſchadet 
der Rechte der Kirche, und ohne daß 
ſie verkauft oder verſcheukt werden 
können, ſonſt müßten fie dafür vie 
Kirche aus ihrem eigenen Vermögen 
enifhärigen, und verfielen der Strafe 
der Exkommunikation. (8. 9. Agde, 
506. c. 22.) 

Hat ver Bilhof auf einige Zeit 
Grunpflüde zur Bebauung an Kleri⸗ 
fer oder Mönche übergeben, fo follen 
fie für immer zur Kirche gehören, 
ohne daß man eine Berjäßrung an- 
führen könnte. (1. K. v. Orleans, 
511, e. 23.) 

Die Mehrheit der Benefizien if 
verboten. (K. v. Lateran, 1126. 
3. Oneral-Konz. v. Lateran, 1179.) 

Die Präbenden und kirchlichen 
Würden, namentlich die feinen Be⸗ 
nefizien zu zerfiüdeln, iſt verboten. 
(8. v. Zoms, 1163. e 1.) 

Kindern follen keine Benefiien 
mit Seelſorgslaſten, und Söhnen 
von Beiflihen nicht Die Kirchen ihrer 
Bäter gegeben werden. (8.0, Av⸗ 
ranches, 1172, C. 1. 2.) 


VDexxfiatena 


Ea iR verboten ein Beueſiziam, 
bevor es erledigt iR, zu verleihen 
oder zu verſprechen, damit nicht da⸗ 
durch der Wunſch rege gemacht werbe, 
as möchte ver gegenwärtige Inhaber 
bald fierben. (3. General-Konz. v. 
Yateran, c. 8.) — 

Erledigte Beneſizien ſollen binnen 
6 Monaten verliehen werden, wid⸗ 
rigenfalls mag das Kapitel der Saum⸗ 
ſeligkeit des Biſchofs, der Biſchof je» 
ner des Kapitels, und der Metropo⸗ 
lit der des Cinen, wie des Anderen 
abhelfen. Cibid.) 

Die Biſchoöfe ſollen die Benefizien 


nur würdigen Perſonen verleihen; 


bieruber foll man ſich beim Provin⸗ 
zial⸗Konz. in genaue Kenniniß ſetzen. 
Ein Prälat, der ſich nochmals auf 
einem Mißgriffe pierin betreten läßt, 
nachdem er ſchon zweimal deßwegen 
zurechtgewieſen worden, ſoll durch 
das Konz. von der Verleihung der 
Benefizien ſuspendirt werden, und 
dieſe Suspenfion PU nur vom Papſte 
oder dem Patriarchen aufgehoben wer⸗ 
von können. (4.8.9. Lateran, 1215, 
c. 27. Siehe Meprpeit der Beuef- 
jien.) 

Die ein Benefizium mit Seelferge 
haben, follen durch Entziehung ihrer 
Eintünfte dazu angehalten werden, 


ih in geböriger Zeit gu Prieſtern 


weiben zu laflen. (8. v. Befhers, 
1233. Siebe Berleiper.) 

Allen Pfründebeſitzern wird auf: 
getragen, vie Reperaluren an den 
Bauten forgfältig berzubalten; ſonß 
fo fie ver Biſchof auf Unloflen bes 
Pfründebeſitzers bewerkfielligen. (8. 
y. London, 1268, c. 18.) 

Barante Benefigten, die der rom. 
Curie angehören, Tonnen nad eine 
Baranz von einem Monat burg ven 
Drvimarius verliehen werden. (Ge⸗ 
ueral-Konz. v. Lyon, 1274, c. 3.) 

Es follen weder Geichenke noch Ber⸗ 
ſprechungen wegen geißlichen Anſtel⸗ 
lungen, Benefizien oder Kirchen⸗Aem⸗ 
tern, die noch nicht erledigt ſind, 


gemacht werden, damit ed wicht er⸗ 
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eine, ale wünfte man ben Tub 
vedtenigen, deſſen Plab man zu er⸗ 
Saiten Hofft. (3. General ·Konz. 9. 
Lateran, co. 8.) 

Der Beaefiziat, der 1 Jahr im 
Banne liegt, ſoll fein Beuefizium 
verlieren. (8. v. Bourges, 1286, 
e. 9.) 

Die Begierde nach zeitlichen Gute 
poll im Klerus gänzlich entwurzelt 
werden, fo wie auch der Ehrgeiz, 
weicher das Haſchen nach lirchlichen 
Benefizien erzeugt. CR. v. Mailand, 
e. 8.) 


Zur Beſetzung der Beneftzien fol- 
len nur wärbige Reute von guten Git- 
sen und competenten Jahren audges 
wählt werden; die Biſchöfe zu 27 
und die Achte zu 22 Jahren. Der 
mit ven Berichte über die Wahl, 
Poſtalation vder Proviſion beauftragte 
Kardinal ſoll, bevor der Erwählte 
tm Conſiſte rium vorgeſtellt wird, ſich 
an den älteſten Kardinal eines jeden 
Ranges wenden, um alles zu unter⸗ 
fuchen, die etwaigen Opponenten gu 
hören, die glaubwärbigen Zeugen zu 
verdören, und Jierüber den Bericht 
an’s Conſiſtorium mahen (5. 8. 
v. Lateran, 1514, Siß. 9. decret. 
de reform.) 

Niemand foll zu einer kirchlichen 
Wäürde, welche es auch immer fep, 
mit welcher Seelforge verbunden if, 
befördert werden, der nicht wenig 
ſtens 25 Jahre zählt, nicht einige 
Zeit ſchon im geiflliden Stande zu⸗ 
gebracht hat, und nicht durch die Un⸗ 
beicholtenheit feines. Wandels und 
hinreichende Fäbigkeit, feinem Amte 
gehörig vorzuſtehen, empfehlenswerth 
i. (8. v. Trient, Sig. 24, de re- 
form. c. 12.) 

Die Pfründebeſitzer ſollen gehal⸗ 
ten ſeyn, in die Hände des Bilchofe, 
feines Gentralvikars oder feines Of⸗ 
fisinten ein öffentliches Glaubensbe⸗ 
tenwinif abzulegen, und zwar in ei⸗ 
nem Zeilranme von 2 Monaten, vom 
Tage an, wo er Beſth ergriffen hat, 
um fol dabei auch ſchwoͤren und ver⸗ 
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ſprechen, Im Geborſame ber römifk, 
Kirche zu bleiben und zu verharren. 
Eben daſſelbe ſollen zu thun gehal⸗ 
ten ſeyn, welche ein Canonikat oder 
eine Würde bei einer Kathedrale au⸗ 
ixeten. Cikid.) 

Die Benefijten, vorzüglich ſolche, 
bie mit Seelſorge verbunden fine, 
follen an würdige und fähige Keute, 
und aa folche verliehen werden, welche 
an Ort und Stelle wohnen und in. 
eigener Perſon ipre Funktionen aus« 
üben können. (8,0. Trient, 7. Sip. 
decret, de reform. c. 8.) 

Ber fid in Zukunft unterfängt, 
mehrere Seelforger-Btellen over an« 
dere incompalible BWenefizien, fey es 
durch ein liebereintommen bei Leb⸗ 
zeiten, oder auf eine yerpetuirlidhe 
Commende, oder unter was fonft ime 
mer für einen Ramen oder Zitel, auf 
einmal zu verfehen, fol des Rechtes 
auf diefe befagten Benefizien verlufig 
feya. (Iibid. c. 4.) 

Solide, die für was immer für 
ein Beneflzium und von wem immer. 
ernannt find, können nicht beflätigt 
und auch nicht zu dem Beſitz deſſelben 
zugelaffen werben, wenn fie nicht von 
dem Orsinarius des jeweiligen Or⸗ 
tes geprüft und in Befiß gefept find;. 
ausgenommen jene, die von Univer⸗ 
fitäten präfentirt werben. Cibid. 
c. 13.) 

Leute, die in kirchlichen Würden 
angefellt find, find nicht dazu beru- 
fen worden, um darin ihre Bequem- 
lichkeit zu ſuchen, oder in Reichtum 
und Luxus zu keben, ſondern viels 
mehr, um geireufich Zu wirken, und 
muthvoll alle Mühſeligkeiten zu er⸗ 
tragen, die ſich ihnen bei Erfüllung 
ber PRichten ihres Amtes entgrgens 
thürmen. (8. v. Trient, Sitz. 23. 
de reform. ec. ti. Siehe Einkünfte 
der Benefizien and Verwendung der- 
felben.) 

Beuefizien, (Beſitz derſelben 
durch gebeimen Vertrag. Simonia 
oonfidentiale). Papſt Pius V. in 
feiner Bulle —— fagt, viefe 
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Art von Simonie werde begangen, 
wenn jemand ein geifilides Beneſi⸗ 
zium entweder durch Refignation, Ceſ⸗ 
ſion oder Verleihung unter der ſtill⸗ 
ſchweigenden over ausprädlicden Be⸗ 
dingung erhalten hat, dem Verlei⸗ 
her, oder einem Anderen, ed wieder 
zurückzugeben, oder ihm einen Theil 
der Erträgniffe zu überlaflen; eben 
fo auch, wenn der Berleiher ein Be⸗ 
nefiziam , wo immer eines erlebigt 
wird, unter ver ſtillſchweigenden ober 
ansprüdlichen Bedingung vergibt, daß 
der, dem er es verliehen, e6 wieder 
zu Gunfen eines Anderen abtrete, 
den der Berleiher ihm näher bezeich⸗ 
nen wird, oder daß er einen Theil 
der Erirägniffe dieſes Benefiziumsd an 
Perſonen abgebe, welche ihm der Ber- 
feiber nennen wird. Das Provinzial« 
Konz. von Rouen nennt folche Pfrün« 
debefitzer Padefel, und perorpnet, daß 
man alle Sonntage bei der Previgt 
jene als exkommuniztrt erfläre, welche 
an ſolchen der Kirche höchſt nachthei⸗ 
ligen Verträgen Antheil haben, und 
vaß verkündet werde, foldhe feyen 
nit blos verpflichtet, die erhaltenen 
‚Einkünfte ſämmtlich zu reftituiren, 
fondern, daß nach der Bulle des PiusV. 
auch ihre Erben viefelbe Berpflihtung 
haben. 

Benefizien, (3 jähriger Beſitz 
derfelben). Solde, die durch 3 Jahre 
hindurch in ungeflörtem Beſitze eines 
Benefiziums waren, nachdem fie un⸗ 
ter einem gefeglihen Titel zu dem⸗ 
felben gelangt find, können in ihrem 
Befistfume nicht mehr (ſelbſt nicht 
auf Eigentfumsflage) beunrupiget 
werden... Damit aber ver Beſit dieſe 
Folge für fih habe, muß er 1) auf 
einen ſcheinbar rechtlichen Titel ge= 
gründet feyn, d. h. es muß verliehen 
fepyn von dem, ver die Macht oder 
das Recht dazu hat, und ohne offen» 
baren Fehler. 2) Muß der Befig ım- 
unterbrochen an verfelben Perfon ge- 
haftet haben; denn der von dem Bor- 
gänger gilt hier nichts. Er muß un⸗ 
gehört ſeyn, ar daß er eine ge= 
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richtliche Unterbrechung barıch. einen 
Rerhioſtreit erlitten hätte; amöge- 
nommen, es war der Klagende burg 
eine höhere Gewalt verhindert, da« 
gegen einzufcpreiten. (K. v. Baſel, 
1456, Sitz. 21. decr. 2) . 

Diefes Dekret ging vom Konz. 
zu Bafel über in vie pragmatifde 
Sanktion und in das Konkordat, und 
galt als Regel für ven Ijährigen 


Befitzer. 
Beruf zum geiftll. Stande. 


Die Kennzeichen deffelben find, wenns 
Einer in der rechten Abfiht in den⸗ 
felben tritt, d. h. wenn er darin nicht 
die Herrlichkeit der Welt, nicht gutes 
Einlommen, nit ein angenehmes 
und finntiches Leben fucht, — fondern 
wenn ſich Einer vornimmt, darin zu 
arbeiten und Mühen zur Ehre Gottes 
zu erbulden, das Hell der Seelen 
und feine eigene Heiligung zu erfire- 
ben. Dieb iR vie Gemäthsverlaf- 
fung, welche das Konz. von Trient 
von denjenigen verlangt, welche bie 
Tonfur erhalten follen. (Sitz. 23. 
de referm. c. 1.) 

Bilder. Wer immer den Ge⸗ 
brauch der Kirche bezüglich der Ber- 
ehrung ber Bilpniffe von Heiligen 
außer Acht läßt, diefelben wegnimmt, 
zertrlimmert, profanirt ober mit Ge⸗ 
ringſchätzung davon ſpricht, foll den 
hl. Leib und das Blut unſers Herrn 
Jeſns nicht empfangen dürfen, und 
aus der kirchlichen Gemeinſchaft ge⸗ 
floffen ſeyn. (8. v. Rom, 732, 
unter Papſt Gregor IN.) 

Nachdem wir eine gute Zeit und 
alle mögliche Sorgfalt aufgewendet 
haben, entfcheiden wir, daß die Bil⸗ 
der ver Heiligen, ſowohl vie gemal«- 
ten, als die Moſaikbilder, ober von 
welch annehmbarer Art fie immer 
feyen, gleich dem Kruzifir, ſowohl in 
den Kirchen an hf. Gewändern und 
Gefäßen, als auch in ven Häufern 
und an den Straßen angebracht wer- 
den follen. Es werden hier nämlich 
gemeint, das Bildniß unſers Herrn 
Jens Chriſtus, feiner Heiligen Deuts 
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ter, vor Engel und Heiligen. Denn 
je öfter einer viefelben in ihren Abs 
bildungen fieht, deſto mehr wird in 
ihm das Andenken und die Liebe zu 
den Originalen erwert. Dan fol 
dieſe Bildniſſe begrüßen und vereh- 
ven, ihnen aber nicht bie wirkliche 
Latrie exweiſen, die, wie und ber 
Glaube lehrt, nur einem göttlichen 
Weſen zulommt. Man kann bei die» 
fen Bildniſſen Räucherwert und Lich⸗ 
ter anbringen, wie man es bei Kru- 
äfieen, Evangelien und anderen ge⸗ 
peiligten Dingen nach einer alten 
frommen Sitte thut. Denn bie Ber- 
ehrung geht vom Bilde auf das Ori⸗ 
ginul Äber, und ver bas Bild ehrt, 
ehrt denjenigen, der durch das Bild 
vorgefieltt wird. Dieß iſt pie Lehre 
ver Hi. Väter, und die Tradition ver 
katholiſchen Kirche. Wir befolgen 
auf diefe Art nur die Borfeprift des 
pi. Yaulus, wenn wir und an bie 
erhaltenen Traditionen halten, Ci. 
Thess. 11.) 

Jene alfo, welche ſich unterfans 
gen, anders zu denken over zu leh⸗ 
ren, welche, wie die Ketzer, die Tra⸗ 
ditionen ber Kirche bei Seite feben, 
die Nenerungen einführen, eiwas von 
dem wegifun, was man in der Kirche 
Kieher ſorgfältig aufbewahrt, als: 
sad Evangelium, die Bildniſſe oder 
Reliquien von Heiligen; welche ge⸗ 
yeiligte Gefäße profaniren over ehr⸗ 
wärvige Gotteshäufer, dieſe ſollen, 
fo verordnen wir, wenn fie Biſchöfe 
oder Geiſtliche find, abgelegt, — find 
ke aber Mönche over Laien, exkom⸗ 
muntsirt werden. (7. General 8. 
v. Ricka, 787.) 

Der Bilder⸗Kultus if keine Ido⸗ 
lolatrie, wie die Haͤretiker behaupten, 
pa vie Chriſten dieſelben nicht als 
Gottheiten anbeten, und nicht glau- 
ben, daß ihnen eine göttliche Kraft 
tmwohne, — ſondern fich derſelben nur 
Bevienen,, um in fih die Erinnerung 
an ven Sohn Gottes und die Liebe 
zu venfenigen zu erwecken, bie fie da 
abgebildet fchen, um daun ihrem 
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heiligen Lebe nswandel nachzukommes 
und durch ſie Gnade von Jeſus Chri⸗ 
ſins zu erbitten. Dan kniet daher 
vor dieſen Bildniſſen nicht nieder, als 
wären fie eine Gottheit, ſondern man 
betei darin Jenen an, ber fie heilig 
gemacht hat. Die Bilder dienen den 
Schwachen ald Aufmunterung zum 
Rachſtreben in der Tugend. (K. v. 
Gens, 1528, decr. 14.) 

Man foll vornehmlich in ben Kir⸗ 
hen die Bilpniffe Jeſu Chrifti, der 
Mutter Gottes und anderer Heiligen 
baben und aufbewahren, und ihnen 
die gebührende Hochachtung und Ber« 
edrung erweiſen; nicht als glaubte 
man, es fey in ihnen ein göttliches 
Weſen oder eine Kraft, wegen ver 
man ihnen dieſe Berehrung gollen ſoll, 
oder als müffe man fie um etwas bit: 
ten und auf fie fein Vertrauen ſetzen, 
wie es anderweitig vie Heiden hun, 
bie ipre Zuverficht auf die Götzenbil⸗ 
der ſetzen; fondern weil bie Bereh- 
rung, die man ihnen zollt, ſich auf 
die Originale bezieht, die fie vor⸗ 


ſtellen; fo daß wir vermittelt der 


Bilder, wenn wir .diefelben küſſen, 
vor denfelben unfer Haupt eniblößen 
und nieberinien, Jeſum Chriſtum an- 
beten, und unfere Ehrfurcht ven Hei⸗ 
ligen zollen, welche fie vorſtellen; fo 
tft ed namlich durch Die Konz.⸗Dekrete, 
namentlich des 2. Konz. v. Nicäa ge⸗ 
gen fene ausgemacht worben, welde 
Die Bilder angreifen. (8. v. Trient, 
GSitzi 25. decret. de invocatSanct.) 

Bifchöfe (von den). Solche, 
vie zu Bifchöfen geweiht, vom Volke 
aber, für das fie beſtimmt waren, nicht 
angenommen worden find, und fi 
nun einer anderen Diözefe bemächti⸗ 
gen und gegen den dort eingefeßten 
Bifchof Unruhen erregen wollen, fol: 
len aus der Kommunion gefloßen 
werden. (K. v. Ancyra, 314, can, 


18)... 

Wenn ein Bifchof die Händeauf- 
legung erhalten hat und fich weigert, 
ver ihm amvertranten Kirche feine 
Dientte zu weihen, foll ex exkommu⸗ 
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nizirt werden, und zwar fo lange, 
bis er gehoxcht, oder das provinzial⸗ 
Konz. eimas anderes verfügt. (8. ©. 
Antiochia, 341, c. 17) 

Wenn ein erdinirter Bifchof von 
feiner Kirche nit Befig nehmen 
fonnte, ohne daß von feiner Seite 
etwas im Wege ſteht, fondern nur, 
weil ihn das Volt nicht annimmt, 
oder aus einer anderen Urſache, vie 
nicht von ihm ausgeht; — fo follen 
ihm die Ehren und Funftionen unter 
der Bedingung zulommen, daß er fi 
wicht in die Angelegenheiten der Kirche 
mifcht , in der er Bottespienft halt, 
und fi den Verordnungen des Konz. 
der Provinz unterwirft. Cd. c. 18.) 

Keinem Biſchof if es erlaubt, 
ſich, ſelbſt nicht einmal am Ende fei« 
nes Lebens, einen Nachfolger zu ge- 
ben. Zput er es, fo If die Ordi⸗ 
nation ungültig, und man hat die 
Vorſchrift zu beobachten, feinen An« 
derm zur biſchöflichen Würde zu er⸗ 
heben, als der nad Abgang des vo⸗ 
rigen, durch einen Ausſpruch ver im 
einem Konz. verfammelten Biſchöfe, 
würdig befunden worden tif. (id. 
ean. 19.) 

Kein Wiſchof ſoll ſich unterſtehen, 
aus einer Provinz in die andere zu 
geben, und dort jemand für kirchliche 
Funktionen zu ordiniren; ſelbſt nicht 
einmal, wenn er deßhalb andere mit 
fich führt, wenn er nicht durch ein 
Schreiben des Metropoliten und der 
Biſchoͤfe jener Provinz, in die er geht, 
dazu aufgeforvert worden iſt. Rimmt 
er gleihwohl unberufen ſolche Ordi⸗ 
nationen vor, oder bisponirt er Über 
kirchliche Angelegenheiten, vie ihn 
nichts angeben, fo fol alles, was er 
tut, ungültig feyn, ex feld aber 
für fein rechtswidriges Unternehmen 
alfogleich durch ein Konz. abgeſetzt 
werden. (id. c. 13.) 

Jeder Bifchof fol nur über feine 
Didzefe Macht Haben, d. h. über die 
Stadt, und das zur felben gehörige 
Land. Dort kann er Prieſter und 
Diakonen orbinisen, and die Gireitig⸗ 


Diſbofe. 


keiten Eimyelner ſchlichien, darüber 
hinans aber ſoll er nichts ohne Vor⸗ 
wiffen des Metropoliten thun, eben 
ſo auch nicht der Metropolit ohne Zu⸗ 
Rimmung der Anderen. EId.) 
Haben 2.Biſchöfe verfelben Pro⸗ 
vinz, fagt Oſtus, Biſchof von Ker- 
dova, mitſammen einen Gtreit, fo 
darf keiner von ihnen einen Biſchof 
aus einer amderen jum 
Schiedsrichter nehmen. Hält ich ein 
Biſchof, nachdem er veruriheiit wor⸗ 
den, für ſo gut in feinem Rechte, daß 
er neuerdings durch ein Kenz. ge⸗ 
richtet werben will, fo mag man, 
wenn es für gut befunden wird, auf 


die Grinnerung des hi. Apofckk 


Petrus achten, welche jene, pie die 
Gabe unterſucht haben, an Julius, 
Biſchof zu Rom, fprieben, er möge, 
wenn er es für entſprechend hält, 
Richter auffellen; glaubt er aber, 
es fey. bier für die Wiederanfnahme 
der Unterfugung fein Platz, fo fol 
man fi an das halten, was er hies 
rin anordnen werde, Dieſem Bor: 
flag fiimmie auch dad Konz. bei. 
(8. v. Sardika, 547. c. 4.) 

Diefen Canon erllärt Dfius , in» 
dem er beifügt: Wenn ein durch das 
Provinzial ⸗Konz. abgeſetzter Biſchof 
an den Biſchof zu Rom appellirt um» 
ven Returs ergriffen hat; fo folk 
diefer, wenn er es für angenzeffen 


hält, daß die Bade wieder neuer- 


dings unterfucht werde, an vie Bi⸗ 
fchöfe ver benachbarten Provinz ſchrei⸗ 
ben, fie Tollten Richter ſeyn; und wenn 
ver abgefepte Bikchof ven Bifchof 
von Mom dazu beredet, daß er einen 
Priefter in feinem Ramm abſchicke, 
fo fan er es thun und Kommiffaire 
abſchicken, vie mit feiner Vollmacht 
mit ven Bifchöfen zu Bericht fipen 
folfen. Meint er aber, es gemügen 
ſchon die Biſchöfe, um vie Sache ab⸗ 
zumachen, fo mag er nun ihun, was 
ibm feine Weisheit auräth: (Ed. c.7.) 

Den Biſchöfen if es verboten, 
ſich genenfeitige Eingriffe zu tbun. 
Beier darf vom Andern ohne Schrei⸗ 
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ben don ſeinem Bifpofe einen Geif- 
lichen aufnehmen moch bei ſich behal⸗ 
ten, noch einen Laien von einer an: 
deren Diözefe, ohne Einwilligung 
feines Biſchofes orbiniren. (1.8. 
v. Karthago, 548, c. 5. et 10.) 
Um zu verbüten, daß katholiſche 
Bifchöfe nicht fo Leicht fälſchlich an- 
getlagt werben, iR ed nicht ohne Un- 
terfepied Jedermann erlaubt, dieiel⸗ 
ben anzuflagen. Handelt es ſich um 
ein -Yrisat » Intereffe und um eine 
perfönlide Klage gegen den Bifchof, 
fo foll man weder auf die Perfon des 
Unklägers, noch auf feine Religion 
Rüdkgt nehmen, va Gerechtigkeit 
gegen Jedermann ausgeübt werben 
muß. IM es eine kirchliche Ange- 
legenheit, fo kann ein Biſchof weder 
von einem Ketzer ober Schismaliker, 
no don einem exrfommunizirten Laien 
oder abgefeßten Cleriker angellagt 
werbew. Der felbR im Anflagefland 
MR, Tann weder einen Biſchof noch 
einen Geiftlichen anflagen, bevor er 
nicht ſelbſt gerechtfertigt vafleht. Nur 
Untadelhafte follen ihre Anklage vor 
fämmtligen Biſchoſen der Provinz 
anbringen. Iſt das Konz. der Pro: 
vinz nit hinlänglich, ſo follen fie 
ſich an ein bebenienderes wenten. 
Die Anklage Fol nicht angenommen 
werden, bis nicht der Ankläger fi 
fchriftlich im Falle einer falfchen An- 
Page verfelben Strafe unterficlit. 
Der ſich dennoch, ungeachtet dieſes 
Dekretes unterfängt, den Kaiſer oder 
weltliche Gerichte zu beläftigen, oder 
einem General⸗Konz. damit Ungele: 
genhelten zu bereiten, deſſen Auflage 
Fon nirgendo mehr angenommen wer · 
zen können. (K. v. Konſtantinopel, 
2. General⸗Konz., 381, c. 6.) 
Begenfeitige Eingriffe der Biſchöfe 
Aind verboten; keiner darf fih das 
Bolt des Andern wiverrechtlich zu⸗ 
eignen, noch zurintbehatten, oder ohne 
deſſen Erlaubniß zu hl. Weihen, zu 
Lektoren, Pſalmiſten und Oſtiarien 
vpromoviren. (R. v. Karthago, can. 
a0 21, 44.) le) RU 
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Bifpöfe, die fih durch ſchlechte 

Mittel die Liebe des Volkes zu ner» 
fhaffen gewußt haben und Parthei 
machen wollen, und fi weigern, 
sam Konz. zu kommen und ihre Mit- 
brüder gering ſchätzen, follen mittelſt 
welilicher Macht ſelbſt von ihren ei⸗ 
genen Kirchen verjagt werten. (Id. 
ean. 43.) 
Drie, die bisher Leinen Biſchof 
gehabt haben, dürfen aud künftig 
ohne Einwilligung des Biſchofes ver 
alten Diözere keinen neuen befom- 
men, und der neue Bifchof darf in 
ber Diözefe, die unter der Muiter« 
kirche bieibt, nichts unternehmen. 
(c. 42.) 

Biſchöfe follen Jungfrauen oder 
Wittwen nur in Beifeyn von Geifl- 
lichen ober anderer achtbaren Perſo⸗ 
nen beſuchen. (3. 8. v. Karthago, 
397, c. 27.) 

Der Biſchof foll feine geiftliche 
Wohnung neben ber Kirche haben; 
feine Meubeln follen wohffeil, fein 
Tiſch ärmlich ſeyn; er ſoll ſeineWürde 
durch ſeinen Glauben und ſein from⸗ 
mes Leben behaupten; er ſoll keine 
heidniſche Bücher und jene der Ketzer 
nur der Nothwendigkeit wegen leſen; 
er foll fi weder mit der Exekution 
eines Teſtamentes, noch mit der Sorge 
um feine häuslichen Angelegenheiten 
beladen, und nie wegen zeitlichen In- 
terefien einen Prozeß führen; er fol 
nie aus freien Stüden vie Dbforge 
über Wittwen, Waiien und Fremd» 
linge übernehmen ; diefe Laſt foll er 
auf ben Erzpriefler übertragen, und 
ſich ausſchließlich nur ver Lektüre, 
dem Gebete und Previgen widmen; 
er fol keine Geiſtlichen ohne Bera⸗ 
thung mit feinem Klerus und ohne 
Einwilligung des Volkes orpiniren, 
Er fell, unter der Strafe der Nulli⸗ 
tät, nie anders, als in Beifeyn fei- 
nes Klerus Gericht Halten, und er 
ſoll vie freitenden Pariheien ermah⸗ 
nen, fi lieber auszugleiden, ale 
einen Urtheil eſpruch über fich ch 
ar laſſen. 
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Bel gerichtlichen Verhandlungen 
follen vie Sitten und der Glaube des 
Klägers ſowohl, als des Beklagten, 
genau erforſcht werben. 

Der Bifchof foll von dem Kirchen: 
gute, ald von einem anvertrauten, 
nicht als von einem eigenen Gute 
Gebrauch marken; und die Beräuße- 
rung deffelben ohne Beiflimmung und 
ſchriftliche Einwilligung foll ungültig 
feyn. 

In ver Kirche fol er einen etwas 
erhöhten Sig haben; zu Haufe aber 
fol er die Priefter als feine Kollegen 
anerkennen, und nicht zugeben, daß 
fie Reben, während er fibt, ſey es 
wo immer. 

Biſchöfe und Prieſter, vie aus 
einer anderen Didzefe kommen, fol« 
Ien ihren Rang beibehalten, und ein⸗ 
geladen werben, zu predigen und ba6 
hf. Opfer darzubringen. 

Der Biſchof darf Niemand, fey 
er Heide, Keber oder Jude, verhin⸗ 
dern, zur Anhörung bes Wortes Got⸗ 
tes bis zur missa catechumerniorum, 
vd. h. bis dort hin, wo man fie geben 
heißt, die Kirche zu beſuchen. Der 
Biſchof ſoll ih nie ohne gewichtige 
Urſache vom Befuche des Konz. dis⸗ 
penfiren, und fol in viefem Falle 
einen Abgeorpneten ſchicken. (Cano⸗ 
nes des 4. Konz. v. Karthago, 398.) 

Der Bifchof fol fireitende Geiſt⸗ 
liche wieder mit einander auszuſöh⸗ 
nen fuchen, over fie beim Konz. an« 
zeigen. (Id. c. 59.) 

Den Bifhöfen ift es verboten, 
daso Kirhengut ohne Gutheißen bes 
Primas der Provinz und bed Konz. 
zu veräußern; und in der Diögefe 
wo anders, als bei der Kathedral⸗ 


Kirche, feine Nefivenz aufzuſchlagen. 


(5.8. v. Karthago, 400, c. 5 et6.) 
WIN ein Biſchof einen Kleriker, 
der fih wo anders aufhält, orpint- 


ren, fo muß er vorher ihn dafür zu 


gewinnen ſuchen, vaß er bei ihm 
- bleibe, muß aber auch den Bifchof, 
unter dem er fteht, confultiren,: weit 
biefer feine Gründe gehabt haben 
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kann, ihn nicht zu oxvintsen. (1. 8: 
v. Orange, c. 8) . s 

Cs if den Biſchöfen verboten, 
fierbend einen Rachfolger zu beſtim⸗ 
men, weil fie auf dieſe Weiſe ven 
geſetzlichen Wahlen zuvorkommen und 
dieſelben verhindern. (8. v. Rom, 
466, c. 5.) 

Der Bifchof ſoll, fo viel er kann, 
den Armen und Preſthafien, die nicht 
arbeiten können, Nahrung und Klei« 
bang geben. (1. 8. v. Orleans, 
511, c. 6.) 

Der Biſchof foll, wenn er wicht 
krank if, niet ermangeln, ſich am 
Sonntage in ver ihm fo nahen Kirche 
einzufinden. (Id, oc. 25.) 

Beim Todesfalle eines Bifchofs 
ſoll der nächſte Bifchof kommen uns 
ihn beervigen, fo. wie auch bis zur 
Ordination des Nachfolgers vefien 
Kirche beforgen. (NR. v. Riez, co. 6.) 

Den Berwanvten eines verfler- 
denen Bifchofes fol man fagen, daß 
fie nihis von feinem Bermögen ohne 
Biffen des Metropoliten und feiner 
Eonprovinzialen nehmen, damit nicht 
bei einer ſolchen Gelegenheit vas 
Bermögen der Kirche mit Dem Radı- 
laffe confundirt werde Berlaugt 
aber Jemand, was ihm gebührt, fo 
fol der Metropotit und fein Bevoll⸗ 
mächtigter ihm geben, was Rechtens 
iR. (8. v. Balence, 524, 0. 3.) 

Der auf ein Bisthum afpirirt, 
fol dazu durch die Wahl des Klerus 
und der Bürgerſchaft, mit Einſtim⸗ 
mung des Metropoliten, ernannt wer» 
ven. Er foll es aber nicht ber Pro» 
teltion mächtiger Leute zu verdanken 
haben, und feine Kunfigriffe anwen⸗ 
ben, noch auch Jemanden durch Furt 
oder Gefchente dahin zu bringen für 
hen, vaß er ihm ein Wahlvelret 
ausftelle; widrigenfall$ der Ermählte 
von ter Kommunion eben biefer Kir- 
che, vie er regieren will, ausgeſchlof⸗ 
fen werden fol, (8. v, Clermont, 
535, c. 2.) ’ 

Während. ver Erledigung eines 
Biſchofsſitzes fol Tein Bifchof unter 
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&isafe der Suspenſion auf ein Jahr, 
weder Beiftliche ordiniren, noch Altäre 
weiben, oder etwas vom Bermögen 
ver vakanten Kirche nehmen dürfen. 
(8. v. Orleans, 549, 6, 9.) 

Es iR nit erlaubt, das Epis⸗ 
fopat zu erfaufen, fondern ber Bi- 
ſchof muß vom Meiropoliten, und fei« 
nen Conyrovinzialen nad ber Er- 
wählung durch den Klerus und dee 
Boltes mit Beiffimmung des Könige, 
tonielrirt werben. (Id. c. 10.) 
. Dan wi einer Gemeinde feinen 
Bifchof aufpringen, ven fie nicht mag, 
und darf Feine Gemeinde oder ven 
Alerus dur Drud von Seite mäch⸗ 
tiger Perſonen nöthigen, ſich dem⸗ 
ſelben zu unterwerfen; widrigenfalls 
der ſo durch Simonie oder Gewalt 
aufgeſtellte Biſchof abgeſetzt werden 
ſoll. (dd. c. 11.) 
Streilſachen unter Biſchöfen müſſen 
auf folgende Weiſe gerichtet werden: 
Jener, der einen Streit mit einem 
Biſchofe Hat, ſoll ſich zuerſt in aller 
Güte an ihn ſelbſt wenden, damit 
die Sache friedlich ausgeglichen werde. 
Wird ihm ſo ſein Recht nicht, ſo 
wende er ſich an den Metropoliten, 
der dann an den Bifchof wegen Be- 
endigung des Streites durch eimen 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch ſchrei⸗ 
ben ſoll. Leiſftet cr das erſtemal nicht 
Genüge, fo ſoll ihn der Metropoliit 
vor fih laden, und jener ſoll fo lange 
non der Kommunion mit diefem ſus⸗ 
pendirt feyn, bis er kommt. - Stellt 
per Metropolit feinen Eonprovinzia- 
len nah zweimaliger Erinnerung 
wicht zufrieden, fo foll der Biſchof 
feine-Klagen dem nächſten Konz. vor⸗ 
degen. (Id. e. 17.) 

Den Biſchöfen ift es unterfagl, 


außer im Falle einer Krankheit, oder 


wenn ed der König befiehlt, das Feſt 
der Geburt unſers Herrn oder Oſtern 
außerhalb -ihren Kirchen zu feiern. 
{R. v. yon, 583, c. 5.) 

Die Bifchöfe follen, wenn fie ihre 
Kiren vifiliren, zuerſt die Geiſt⸗ 
lichen examiniren, um. au. erfahren, 
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wie fie vie Tauſe abminiſtriren, die 
hl. Meſſe feiern, und andere kirch⸗ 
liche Offizien verrichten. An einem 
anderen Tage ſoll der Biſchof das 
Bolt verſammeln, um es zu beleh- 
ren, daß es den Götzendienſt, den 
Mord, den Epebruch, den Meineid, 
falfche Zeugenfchaft und andere Tod⸗ 
fünden flieden, an eine Auferfiefung 
und letzten Gerichtstag glauben foll, 
Hernach erh kann er fih nach einer 
anderen Kirche verfügen. (K. © 
Ballizien, gehalten zu Braga, 572 
6; 1.) 
Man fol, faat pas Konz. von 
Reims, keinen zum Bifchof weiben, 
ber nit vom Orte geboren, und von 
ſämmilichem Bolte mit Beiſtimmung 
der Conprovinzialen, gewählt wor« 
den if, (8. v. Reims, 525, c.1.) 
- Den Bifchöfen und Prieflern wire 
anbefohlen, Spneellen zu haben, d. i. 
Leute von eremplarifhem Lebens⸗ 
wanbel, die im felben Zimmer ſchla⸗ 
fen. (4.8. 9. Toledo, 633, c. 22.) 

Der Bifchof fol über das ver- 
fügen können, was ihm- für feine 
Perfon gegeben wird; verfügt er 
darüber nicht, fo folk es ver Kirche 
gehören. (K. v. Toledo, 655, c. 7.) 

Die Berwandten eines Bifchofes 
oder Prieſters follen fich ohne Theil- 
nahme des Meiropoliten oder Biſcho⸗ 
fes nicht in den Beſitz feines Nach⸗ 
laſſes feßen tönnen. . (Id.) 

Jeder Bifhof muß bei feiner 
Katheprats Kirche einen Erzpriefter, 
einen Archidiakon und einen Senior 
baben. Der Bifcyof ſoll Priefter und 
Diafonen von ven Pfarren wegneh⸗ 
men, und fie in feine Kathedralkirche 
verfeßen können, wenn er fie für ges 
eignet hält, ihn zu unterflügen, Diele 
aber follen deshalb nicht aufhören, 
pie Inſpektion über die Kirchen aus⸗ 
zuüben, von denen fie weg verfeht 
worden find, und von dort ihre Ein- 
fünfte zu beziehen. Sie follen deß⸗ 
halb vom Biſchof gewählte Priefter 
dafin Kellen, um an ihrer Stelle die 
Dienſte gu ‚verrichten, und fie zu Ro 
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folven. Diep if, nach 9. v. Klemy, 
der Urfprung der allererfien Eurats 
Canonikate. (RK. v. Merita, 666, 
can. 8.) 

Während der Madblzeit fol bei 
Biſchöfen immer vie hi. Schrift vor⸗ 
gelefen werden. (3. 8. v. Toledo, 
389, c. 7.) 

Die Bifchöfe find beauftragt, all- 
jährlich vie Aebte, Priefter und Din» 
konen ihrer Diözefe zu verſammeln, 
und ihnen Kehren über die Lebens⸗ 
regeln, vie fie hauptſächlich In Betreff 
ter Mäßigfeit und Enthaltfamfeit zu 
befolgen haben, zu ertheilen. (RK. v. 
Hueska in Spanien, 598, c. 1.) 

Die Biſchöfe ſollen fih forgfäl- 

tigſt In Kenntniß zu feßen ſuchen, 
ob die Priefter, Diafonen und Sub« 
diafonen vie Enthaltſamkeit beobach⸗ 
ten, um eben ſowohl ungegründeten 
Berdacht, als unhaltbare Entſchuldi⸗ 
gungen abwelfen zu Tonnen. (Id. 
can. 2.) 
Kein Biſchof fol fi In der Did« 
zefe eines anderen etwas anmaßen. 
Den Rang follen fie nach ihrer Or⸗ 
dination einnehmen; und ihre Anzahl 
fol fih fleigern, nach Maßgabe als 
die Zapf der Gläubigen zunimmt. 
(8. v. Herfort, 673, c. 2.) 

Jeder Biſchof foll forgfältige Un- 
terfuchung anftellen, woher die Price 
fer und Cleriker in feiner Diözefe 
find, damit er vie Flüchtigen an ih⸗ 
ren Bifchof zurückſchicken kann. (R.v. 
Mainz, 813, c. 31.) 

Ä Die Biſchöfe follen Schulen er- 
richten, wo bie Kleriker nützliche Wiſ⸗ 
fenfhaften und die Hi. Schrift er- 
lernen follen, um für den Volke⸗ 
Unterricht fähig zu feyn. (K. v. Cha⸗ 
Ions an ver Saone, 613, c. 3.) 

Die Biſchöfe follen ſich bei ihren 
Bifltattond - Reifen nit blos von 
unerlaubten Forderungen enthalten, 
fondern au von allem, was zur 
Laft fallen oder Aergerniß geben 
könnte. (Id. c. 16.) 

Bifhöfe follen wichte, als das 
Heil der Geslen fupen, und das 
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Kirchenvermögen nicht ale ihr eige⸗ 
nes, ſondern als ein ſolches gebran« 
chen, das ihnen zur Unterſtützung der 
Armen anvertraut if. did. c. 6.) 

Wir denten, es fey fehr paſſend, 
daß die Miene, vie Geberde, die 
Haltung und das Geſpräch eines Bi⸗ 
fyofes ebenfo ein Bild fey, woran 
man ihre Demuth und ihren Glauben 
bargeflellt erblickt, als daß ihr Auge 
und ganzes Aeußere die Herzen der 
Gutgefinnten gewinnen, und ihr Blid 
den Böfen erbeben machen foll. (Id. 
c. 4.) 

Die Bifrhöfe follen große Bor 
forge für Arme tragen, und fie kön» 
nen in Beifeyn von Priekern amd 
Diakonen von dem Kirpenihage ben 
Dienern und Armen dverſelben Kircht 
nah ihren Bepürfniffen austdeilen. 
(4. 8. v. Tours, 815, c. 42.) 

. Der König ſoll die Bifchöfe, vor⸗ 
nehmlich während der Adventzeit und 
Faſten, von ihren ZFunktionen nicht 
abhalten, und die Biſchöfe ſollen kei⸗ 
nen Mißbrauch von ihrer freien Zeit 
machen, ſondern ſich mit predigen, 
zurechtweiſen und confirmiren be⸗ 
ſchäftigen, und außer ver Biftationt« 
zeit in ipren Stäpten wohnen. (K. v. 
Meaur, 845.) 

ever Biſchof fol dad Schreiben 
des Koͤnigs bei ſich führen, kraft def- 
fen die öffentlichen Beamten verbum- 
ven find, ihm bei ver Ausäbung fel- 
nes Amtes thätliche Ditfe zu leiſten. 
(Id. c. 71.) 

Der Biſchof ſoll in feinem Zimmer, 
und für die gebeimflen Dienfle Prie- 
ler und Kleriker von gutem Rufe 
um ſich haben, die beRändige Zeugen 
feines Wachens, Betend und Lefend 
der Hi. Schrift. feyn, und dadurch 
ſelbſt zur Nachahmung dieſer feiner ter 
bensweiſe aufgemuntert werden Sollen. 
Die Mahlzeiten ver Bifiyöfe folen 
fengal und ohne Begleitung laͤcher⸗ 
licher Borfiellungen mittel Narren 
oder Moflenreifern feyn, wohl aber 
fol man Arme an feinem Tiſche fe- 
pen. Mom fo dabei vie Hi. Schriß 
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vorleſen und fich mit geikfichen Ge- 
foräben unterhalten. Der Biſchof 
foll fein Liebhaber von Bögeln, Hun⸗ 
ben, Pferven, kofibaren Gewändern 
and son allem Aufwand und dabei 
einfach und wahrhaft in feinen Re⸗ 
den feyn. ſoll immerdar über 
die Hi. Schrift meditiren, damit er 
feinem Klerus ireffligen Unterricht 
geben mad dem Bolke nad feiner 
Faſſungogabe predigen könne. (K. v. 
Bıria, 850, c. 4, 3 4.) 

- Die Bifchöfe follen ihre Würde 
nit dadurch herabfegen, daß fie fi 
weit von ihren Diözeſen entfernen, 
um Stetthaltern oder Feldherven ent- 
gegen zu geben, vom Pferde fleigen, 
und ſich tief vor denſelben verneigen ; 
fondern fe foden immer das nütbige 
Unichen behaupten, ums dieſelben im 
Nothbfalle auch zurechtweiſen zu kön⸗ 
nen. (8. General⸗Konz. von Kon⸗ 
Rawitnoyel, 870, c. 14.) 

Die Biſchöfe ſollen nicht ruhig 
zuſehen, wenn ihre Mithrüver Bera- 
tiowen erbulden müflen, fondern fie 
foßßen fich ich, bewaffnet mit der bi- 
ſchöflichen Macht, ‚vereint zur Ver⸗ 
theidigung ber Kirepe iu den Kampf 
Relfen. (8. v. Zroyed, 878, c. 4.) 

Bifchöfe follen nicht beimlich, fon- 
dern öffentlich und nach Vorſchrift ver 
Canones angellagt werden, (Id. 
ce 7.) 

Die Biſchoſe ſollen pie HI. Schrift 
und die Ganoned genau fennen, und 
ihre Haupibefchäftigung ſoll ſeyn: 
Predigt und Unterricht. (K. v. Ar⸗ 
les, 913, c. 10.) 

Jeder VBiſchof ſoll alliährlich ferne 
Diözele viſtiren, und arme Unter⸗ 
drädte in Sdug wehmen. (Id. o. 17.) 

Große Sorgfalt haben fie beim 
Unterrichte jener Prieſter anzuwen⸗ 
den, die fie für Yfarreien als Seel⸗ 
forger befunmen. (id. c. 4.) 

Bie follen Sorge tragen, daß die 
Canoniei und Mönche der Regel des 
GStifterd gemäß leben. (Td.) 

Es iR verboten, das Vermögen 
vor Bifgöfe bei ifrem Tone an ſich 
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zu reißen; fondern «8 ſoll vaffelbe, 
nach ihrer Befimmung, zu frommen 
Zweden verwendet, oder für den Nach⸗ 
folger aufbewahrt werden. (8. v. 
Giermont, 1095, c. 31.) 

Den Biſchöfen if es unierfagt 
einen Archidiakon aufzuftellen, ver 
nicht wenigſteus Diakon ifl, oder ei» 
nen Erzpriefter, der nicht Priefer if; 
auch if es nicht erlaubt, Einen zum 
Biſchof zu wählen, ver nicht wenig- 
fiens Diakon iſt. (Id. c. 3.) 

Die Bifchöfe follen an ihrer Klei⸗ 
dung Anſtand und Würbe beobachten ; 
fie follen ſich des Fluchens und Schel- 
tens enthalten; den Vormittag nicht 
tm Beite zubringen, wenn fie fi 
weht befinden, und ſich während des 
Gottesdienſtes nicht mit zeitlichen 
Dingen abgeben. Auch verbietet man 
ihnen die Jagd und das Spiel; ip:e 
Haushaltung ich einfach und nicht zu 
zahlreich feyn, damit es jenen nit 
zu fehr zur Laſt falle, welche vie Uns 
foften zu befireiten haben. Sie fol» 


‚len weder für ihr Siegel, noch als 


Eutfhärigungsgeld für die Unkoſten 
ver Difttation, wenn fie viefelbe nicht 
unternommen baben; eben fo wenig 
auch dafür, daß ſie den Prieftern Kon⸗ 
fubinen geflatten, oder vie Pfründe⸗ 
Inhaber von dem Empfange ver Wei⸗ 
ben vispenfiren, oder für die Dise 
pens vom ehelichen Aufgeboie, eiwas 
annehmen. Wenn fie JZemanden vom 
Banne befreien, fo follen fie fih nit 
blos mit Nuflegung einer Gelvfrafe 
begnügen, ſondern auch eine geift- 
lihe Strafe verbängen. (8.9. Paris, 
1212, c. 4, 13, 14, 16.) 

Jeder Bilchof fol wenigfiend des 
Jahres einmal, entweder felbfl, oder 
durch andere geeignete Perfonen, je⸗ 
nen Theil der Diözeſe befuchen, wo 
man fagt, daß es Keber, oder Leute 
gebe, vie geheime Conventileln hal- 
ten, ober ein von dem gewöhnlichen 
Leben der Gläubigen abweichende 
und verfchiedenes Leben führen. 

‚Sie follen Dafür forgen, daß ib⸗ 


nen ſolche angezeigt werden. .Die - 
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folven, Dieß ti, w 
der Urſprung der —* * 
Cancnitate. Ü u — — 
can, #.) — Dr Ki he 
Mährenr * — , Al, * 1}: 
Biſchöfen i —* — * er 
geleſen ir np . aufgefor- 
589, ©. ta Li geben, 
Dir r iv Ta 0 u „eniaftens an 
jäprlir vg Sy einen Theil der 
toner in A ren Kathedral⸗ 
unb * 6 und ſich alljähr- 
reg 4 —* Rerfprecben vorle— 
de — el N fie bei ihrer Orbi- 
b 44 * ‚jen. Mau verbietet ih— 


—7 —7 * ihnen für Benefizien 
ai it werben find, länger ald 
alt nicht dazu zu laſſen; was 
„ aten, um deflo länger bie 
du niffe derſelben zu beziehen, (K. 
or, 1222, c. 2.) 

6. wird ven Biſchöfen anbefoh- 

gen, den katholiichen Glauben ſelbſt, 
und nicht durch Andere zu prebigen. 
7 v. Arles, 1234, c. 2.) 

Die Bifchöfe ſollen fih mit aller 
Sorgfalt auf die Berbefferung ver 
Bitten, befonders des Klerus, ver⸗ 
legen, und es foll zu dieſem Zwecke 
jeder in feiner Diözefe Auffeher um⸗ 
herſchicken. (Id. ec. 13.) 

Es wird angeorpnet, daß in je- 
ber Pfarre 3 Männer, Kleriter oder 
Laien, als Abgeorpnete aufgeftellt 
werben, welche dem Bifchof oder dem 
Erzpiaton, auf ihr Befragen, über 
Skandale gegen ven Glauben und bie 
guten Sitten Rede und Antwort ge» 
ben können. (K. v. Tours, 1055, 
c. 4.) 

Die. Bifchöfe fallen an hohen Feſt⸗ 
tagen die Mefle in ihren Kirchen, 
nicht aber zu Haufe in ihren Kapel- 
Ien feiern. (8. v. Ballabolid, 1522, 
c. 6.) 

Die Bifchöfe ſollen immer 1 over 
2 gelehrie Theologen an ihrer Seite 
haben, um fich ihres Rathes und ih⸗ 
res Wiſſens bei ihren Berrichtungen 
zu bevienen. (CR. v. Paris, 1429, 
Beg. 10.) - — | 


Bitgsfe 
Die Bifpöfe follen nicht von ei⸗ 
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den. Der Biſchof ſoll ſich nie län⸗ 
ger, als auf 3 Wochen von feiner 
— entfernen. (8. v. Fraukfurt 

M., 794, c. 29.) 

Biſchöfe pürfen nicht, wie fie wol⸗ 
len, Einen mit dem Interdikt bele⸗ 
gen, oder aus Zorn über Unbeden⸗ 
tenheiten eine Kirche fperren und in 
derfelben ven Gottesdienſt verbieten; 
widrigenfalls ihnen geſchehen fol, 
wie fe Anderen geihan haben. (7. Ge⸗ 
neral⸗Konz. v. Ricäa, c. 4.) 

Die Biſchöfe ſollen wenigſtens 
jährlich zweimal die Pfarren ihrer 
Diszefe entweder ſelbſt, oder durch 
Stellvertreter viſitiren, um fih in 
Kenniniß zu fehen, ob es daſelbſt 
feine Keber gebe, und um biefeiben 
zu befirafen, wenn fie folche vorfin⸗ 
ven. (K. v. Sens, 1528.) 

Biſchöfe, (Obliegenheiten der⸗ 
felben betrefflich des Predigens). Da 
die Ausübung ber Verkündigung bes 
Wortes Gottes die wichtigſte Funk 
tion der Bitchöfe if, fo verordnet das 
hochheilige Konz., daß vie Bifchofe 
in eigener Perfon in ihren Kirchen 
bie pl. Schrift erflären und das Wort 
Gottes prebigen ſollen; und find fie 
daran güftigerweife verhindert, fo 
follen fie dafür forgen, daß jene, 
denen fie diefen Dienſt anvertrauen, 
diefes Amt eben fo ausfüllen, wie bie 
Seelforger auf ipren Pfarreien, und 
zwar entweder felbf, oder wenn dieß 
nit feyu kann, durch Andere, bie se 
Biſchof dazu zu ernennen hut, es 
mag dieß feyn in der Stadt, over an 
einem anderen Orte der Diözefe, wo 
man das Abpalten von Predigten für 
zwedvienlich erachtet, und zwar we- 
nigſtens alle Soun- und Feiertage 


' und zur Faſtenzeit alle Tage, over 


wenigftend dreimal in der Bode, 
wenn fie es für gut erachien. (8. v. 
Trient, Sitz. 24. Decret. de reform. 
C. 


4.) 
Biſchofe, (Leben und Wandel 
berfeiben). Es iſt zu wünfchen, _fagt 
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Biſchöfe. 


daffeibe Konz., daß jene, die ein 
Episkopat antreten, wohl erkennen 
möchten, was ihre Obliegenheiten 
find, und daß fie gehörig einſehen, 
fie fepen zu dieſer Würde nit be- 
rafen worden, um in berfelben ihr 
eigenes Interrefie zu fuchen, um Reich: 
thümer anzwhäufen, oder um bafelbft 
in Veberfiuß und Schtwelgerei zu le⸗ 
ben; — fondern um da für die Ehre 
Gottes zu arbeiten, und ihr Leben in 
befändiger Sorge und Wachſamkeit 
zumbringen. Deßhalb macht auch 
das Konz. die Bifchöfe aufmerkiam, 
fie möchten fih in allen Handlungen 
ihres Lebens viefem Stande und die⸗ 
fem Berufe wahrhaft gemäß erweifen. 
Schon dieß ift eine immerwährende 
dehre; aber fie follen noch überdieß 
Isten äußeren Wandel fo einrichten, 
daß die Anderen an ihnen ein Mafter 
ver Mäpipkeit, ver Ehrbarfeit und 
Enthaltfamteit fehen können. Hie⸗ 
für nun verordnet das hl. Konz., den 


Bätern des Konz. von Karihago nach» 


ahmend, daß die Biſchöfe ſich nicht 
allein mit einer beſcheidenen Einrich⸗ 
tung und ſrugalen Tafel und Nahe 
zung begnügen, ſondern aud darauf 
Act Haben, daß fich in ihrer übrigen Le⸗ 
bensweife und in ihrem ganzen Haufe 
nichts zeigt, was dieſer heiligen Pra- 
xis entgegen wäre, und was nicht 
das Gepräge edler Einfachheit, des 
Eifers für Bett, und der Verachtung 
wer Gitelleiten dieſer Welt an fick 
t + 


Das nämlihe Konz. verbietet ih- 
wen durchaus, ſich beigehen zu laſſen, 
aus den Einfünften der Kirche ihre 


Berivandten oder Domeftifen zu be⸗ 


reichern; fogar bie Eanones ver Apo⸗ 
tel verbieten ihnen ſchon an ihre 
nächflen Anverwandten die Kirchen- 
güter zu vergeben, vie Gott ange- 
Sören. Sind ihre Berwanpte arm, 
fo follen fie ifnen einen Armen-An« 
theil zukommen laſſen, aber fie ſol⸗ 
len fie nicht verſchleudern, oder zu 
ihren Gunſten Anderen entziehen. 
Das Konz. ermahnt Fe fogar im 


Bifnäfe 14 


GSegentheil, ſich dieſer Neigung und 
zaͤrtlichen Liebe gegen ihre Brüder, 
Neffen und Berwanpten gänzlich zu 
eutfchlagen, va fie die Quelle fo vie⸗ 
len Uebels in der Kirche if. (8. v. 
Trient, Si. 25. Decr. de reform. 
c. 1.) 

Keinem Bifchofe, ſelbſt nicht fol⸗ 
hen, die man Titular-Bifchöfe nennt, 
foll e8 erlaubt feyn, die Hi. Weihen, 
oder die Minores, oder nicht einmal 
die Tonfur einem Individuum, das 
wicht aus feiner Diözeſe ifl, ohne aus⸗ 
drückliche Einwilligung, oder den Di- 
mifforium son feinem eigenen Bi- 
ſchofe, zu ertheilen; — ſelbſt nicht, 
wenn man Privilegien anzuführen 
hätte, durch die man ſonſt die Boll- 
macht erlangt hat, vie hi. Weihen al⸗ 
len denen zu ertheilen, welche fi in 
Betracht der Umflände, vie es gerade 
verlangten, zu venfelben ſtellten; 
oder, daß er ein Freund des Ordi⸗ 


nirenden und täglich an feinem Tiſche 


fey. Ein Biſchof, der gegen vieſe 
Berorbnung, einem Auswärtigen bie 
pl. Weipen ertheilt, fol für ein gan⸗ 
zes Jahr keine bifchöflichen Funktio⸗ 
nen verrichten, — und der fie em⸗ 
pfangen hat, foll diefe ebenfalls nicht 
früher ausüben bürfen, als bis ea 
ihm fein eigener Bifchof erlaubt. 
(Id. Sig. 14, e. 3.) 

Die erfie Ermahnung, welche das 
pl. Konz. ven Biſchöfen glaubt geben 
zu müflen, ift, fie möchten flet3 ein- 
gedenk feyn, daß fie Hirten und nicht 
Dränger find; daB ihre Superiori« 
tät nicht mit Stolz geltend gemacht 
werben fol; daß fie ihre Untergebe⸗ 
nen wie ihre Kinder und Brüder lieben, 
und fie vielmehr durch ihre Ermahnun⸗ 
gen vom Böfen abwendig machen, 
als nur zur Zächtigung zu ihnen kom⸗ 
men follen, (Si$. 13, c. 1.) 

Biſchöfe, vie Kardinäle gewor⸗ 
den, ſollen ſich unter Strafe, reſti⸗ 
tuiren zu müſſen, was ſie vom Ein⸗ 
kommen verwendet haben, binnen 3 
Monaten conſfekriren laſſen; und un⸗ 
terlaſſen ſie es noch ) Monate hindurch, 
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Angeẽklagten fol van. der Bifchof vor 
fih kommen Iaflen, und wenn fie fich 
nicht rechtfertigen, oder wenn fie rück⸗ 
fällig find, fo follen Re canoniſch be⸗ 
firaft werden. (4. General- Konz. 
9. Lateran, 1213, c. 3.) 

Die Bilhöfe werden aufgefor- 

dert, den Armen Gehör zu geben, 
felbf Beicht zu hören, wenigſtens an 
großen Feften und einen Theil der 
Baftenzeit über, an ihren Kathedral⸗ 
Kirchen zu refiviren, und ſich alljähr⸗ 
lich zweimal das Verſprechen vorle- 
fen zu laffen, das fie bet ihrer Ordi⸗ 
nation ablegten. Dan verbietet ih» 
nen, jene, die ihnen für Benefizien 
präfentirt worben find, länger als 
2 Monate nit dazu zu laſſen; was 
Einige thaten, um deſto länger bie 
Erträgniſſe derſelben zu beziehen. (8. 
v. Oxford, 1222, c. 2.) 
:  &8 wird ven Bifhöfen anbefoh⸗ 
fen, den katholifchen Glauben felbft, 
und nicht durch Andere zu prebigen. 
(8. v. Arles, 1234, c. 2.) 

Die Biſchöfe follen fih mit aller 
Sorgfalt auf die Berbefferung ver 
Bitten, befonvers des Klerus, ver⸗ 
legen, und es fol zu dieſem Zwecke 
jeder in feiner Diözefe Auffeher um⸗ 
herſchicken. (Id. c. 13.) 

Es wird angeorbnet, daß in je- 
ber Pfarre 3 Männer, Kleriter oder 
Laien, als Abgeordnete aufgeſtellt 
werben, welche dem Bifchof over dem 
Erzdiakon, auf ihr Befragen, über 
Standale gegen pen Glauben und bie 
guten Sitien Reve und Antwort ge⸗ 
ben können. (R. v. Tours, 1055, 
c. 4.) 

Die. Bifchöfe Er an hohen Fe: 
tagen vie Meſſe in ihren Kirchen, 
nicht aber zu Haufe in ifren Kapel- 
len fetern. (8. v. Ballabolid, 1522, 
c. 6.) 

Die Bifchöfe ſollen immer 1 oder 
2 gelehrie Theologen an ihrer Seite 
Haben, um fich ihres Rathes und ih⸗ 
res Wiſſens bei ihren Berrichtungen 
zu bedienen. CR. v. Paris, 1429, 
Reg. 10.) - IR 


Birgäfe 


Die Bifgöfe follen nicht von eis 
ner Stadt in die andere verfeßt wer⸗ 
ven. Der Biſchof fol fih nie län⸗ 
ger, ald auf 3 Wochen von feiner 
Kirche enifernen. (8. v. Fraukfuri 
a. M. 794, c. 29.) 

Bifcpöfe pürfen Richt, wie fe wol⸗ 
ien, Einen mit dem Interbift bele⸗ 
gen, oder aus Zorn über Unbeden⸗ 
tenpeiten eine Kirche fperren umd in 
derfelben ven Gottesdienſt verbieten; 
widrigenfalls ihnen geſchehen foR, 
wie fie Anderen geiban haben. (7. Ge⸗ 
neral⸗Konz. v. Nicäa, c. 4.) 

Die Biſchöfe ſollen wenigſtens 
jährlich zweimal die Pfarren ihrer 
Diszeſe entweder ſelbſt, oder durch 
Stellvertreter viſitiren, um ſich in 
Kenniniß zu ſetzen, ob es daſelbſt 
feine Ketzer gebe, und um. diefelben 
zu beſtrafen, wenn ſie ſolche vorſin⸗ 
ven. (K. v. Sens, 1528.) 

Biſchöfe, (Obliegenheiten der⸗ 
felben betrefflich des Predigens). Da 
die Ausübung ber Verkündigung bes 
Wortes Goties die wichtigſte Auuk 
tion der Bitchöfe if, fo verordnet das 
hochheilige Konz., daß die Bifchöfe 
in eigener Perfen in ihren Kirchen 
die Hl. Schrift erflären und das Wort 
Gottes prebigen follen; und find fie 
daran gäftigerweife verhindert, fo 
follen fie dafür forgen, daß jene, 
denen fie dieſen Dienſt anvertrauen, 
biefes Amt eben fo ausfüllen, wie bie 
Seelforger auf ifren Pfarreien, und 
zwar entweder felbf, oder wenn dieß 
nicht feyu kann, durch Andere, — 
Biſchof dazu zu ernennen hat, es 
mag dieß ſeyn in der Stadt, oder an 
einem anderen Orte der Diözefe, wo 
man das Abhalten von Previgten fir 
zweckdienlich erachtet, und zwar we- 
nigſtens alle Somm- und ——— 


und zur Faſtenzeit alle Tage, oder 


wenigſtens dreimal in ver Rede: 
wenn fic ed für gut erachien. (K. v. 
Trient, Sit. 24. Decret. de reform. 
c. 4.) 

Bfäsöfe, (Leben und Wandel 


berieben). Es iſt zu wünfhen, fagt 





Bifchõſe. 


daſſeibe Konz., daß ſene, die ein 
Epiokopat antreten, wohl erkennen 
möchten, was ihre Obliegenheiten 
ſind, und daß ſie gehörig einſehen, 
fe feyen zu dieſer Würde nit be⸗ 
rufen worden, um in berfelben ihr 
eigenes Interreife zu fuchen, um Reich: 
thämer anzuhäufen, oder um daſelbſt 
in Veberfiuß und Schwelgerei zu le⸗ 
ben; — fondern um ba für vie Ehre 
Gottes zu arbeiten, und ihr Leben in 
beſtändiger Sorge und Wachſamkeit 
zuzubringen. Deßhalb macht aud 
das Konz. die Biſchöfe aufmerkſam, 
ſie möchten ſich in allen Handlungen 
ihres Lebens diefem Stande und die⸗ 
ſem Berufe wahrhaft gemäß erweiſen. 
Schon dieß iſt eine immerwährende 
Sehre; aber fie ſollen noch überdieß 
tfren äußeren Wandel fo einrichten, 
daß die Anderen an ihnen ein Mufter 
ver Maͤßigkeit, der Ehrbarkeit und 
Enthaltſamkeit fehen können. Hie⸗ 
für nun verordnet das HI. Konz., ven 
Vätern des Kunz. von Kartfago nach= 
ahmend, daß vie Birchöfe fih nicht 
allein mit einer beſcheidenen Einrich- 
tung und frugalen Tafel und Rah 
zung begnügen, ſondern auch darauf 
Act Haben, daß fich in ihrer übrigen Le⸗ 
bensweife und in ihrem ganzen Haufe 
nichts zeigt, was diefer heiligen Pra- 
xis entgegen wäre, und was nicht 
das Gepräge edler Einfachheit, des 
Eifers für Gott, und der Verachtung 
Ber Eitelkeiten diefer Welt an fi 

Das nämliche Konz. verbietet ih⸗ 
en durchaus, fich beigehen zu laſſen, 
aus den Einfünften der Kirche ihre 


Berivandten oder Domeftifen zu be⸗ 


reichern; fogar die Canones ver Apo⸗ 
ſtel verbieten ihnen ſchon an ihre 
nächften Anverwandten die Kirchen⸗ 
güter zu vergeben, vie Gott ange- 
hören. Sind ihre Berwanpte arm, 
fo follen fie ihnen einen Armen-An« 
theil zukommen laſſen, aber fie ſol⸗ 
len fie nicht verſchleudern, oder zu 
ipren Gunſten Anderen eniziehen. 
Das Konz. ermahnt Fe fogar im 


Bifaöfe, 141 


Gegentheil, fh vieler Neigung und 
zärtlichen Liebe gegen ihre Brüder, 
Neffen und Berwandten gänzlich zu 
entichlagen, da fie die Duelle fo vie⸗ 
len Uebels in der Kirche if. (K. v. 
Trient, Sig, 25. Deer. de reform. 
c. 4.) 

Keinem Bilchofe, ſelbſt nicht ſol⸗ 
hen, die man Titwlar-Wifchöfe nennt, 
fol es erlaubt feyn, die Hi. Weihen, 
oder die Minores, oder nicht einmak 
die Zonfur einem Individuum, das 
wicht aus feiner Diözeſe il, ohne aus: 
drückliche Einwilligung, oder den Di⸗ 
mifforium son feinem eigenen Bi- 
ihofe, zu ertheilen; — felbft nicht, 
wenn man Privilegien anzuführen 
hätte, durch vie man fonft die Boll- 
macht erlangt hat, die hi. Weiden al⸗ 
len denen zu ertheilen, welche ſich in 
Betracht der Umſtände, die es gerade 
verlangten, zu venfelben ſtellten; 
oder, daß er ein Freund des Ordi-⸗ 


nirenden und täglich an feinem Tiſche 


fey. Ein Biſchof, der gegen biefe 
Berorbnung, einem Auswärtigen bie 
hl. Weihen ertheilt, fol für ein gan« 
zes Jahr keine bifchöflichen Yunktio» 
nen verrichten, — und der fie em⸗ 
pfangen hat, fol diefe ebenfalls nicht 
früher ausüben dürfen, als bis es 
ihm fein eigener Bifchof erlaubt, 
(Id, Sig, 14, ce. 3.) 

Die erfie Ermahnung, welche das 
HI. Konz. den Biichöfen glaubt geben 
zu müflen, ift, fie möchten flets ein⸗ 
gedenk feyn, daß fie Hirten und nicht 
Dränger find; daB ihre Superiori« 
tät nit mit Stolz geltend gemacht 
werden fol; daß fie ihre Untergebe⸗ 
nen wie ihre Kinder und Brüder lieben, 
und fie vielmehr durch ihre Ermahnun⸗ 
gen vom Böſen abwendig machen, 
als nur zur Zächtigung zu ihnen kom⸗ 
men follen. (Sitz. 13, c. 1.) 

Biſchöfe, die Karbinäle gewor⸗ 
den, follen fi unter Strafe, reſti⸗ 
tuiren zu müflen, was fie vom Ein⸗ 
fommen verwendet haben, binnen 3 
Monaten eonfetriren Iaffen; und un« 
terlaſſen ie es noch 3 Monate hindurch, 


142 Biethum. 
fo ſollen fie ipao facto ihrer Kirche 
verluſtig ſeyn. (7. Sitz. Decr. deref.) 

Die Biſchoͤfe ſollen Leute, vie ich 
zum Empfange ver Sakramente dar⸗ 
Aellen, entweder ſelbſt über die Ma⸗ 
terie des Sakramentes unterrichten, 
oder fie Durch die Seelforger darüber 
belehren laſſen. Diefe follen fid 
mit allem Eifer auf die Erklärung 
verfelben verlegen; und mitten un« 
ter dem Hochamte oder des Gotied- 
vienſtes jedesmal an Fehtagen in 
gemeiner Sprache den gebeiligten 
Tert des Katechismus vieles Konz. 
und die darin enthaltenen heilfamen 
Belehrungen, erflären. (KR. v. Trient, 
©ih. 24, de reform. c. 7.) 

Bisthum (Errichtung eines). 
Die Errichtung neuer Bisthümer foH 
nur durch das Provinzial-Konz. und 
mit Einwilligung des Diözefan » Bi- 
fchoſes vorgenommen werben können. 
(8. v. Afrika, zu Karthago, 407, 
c. 98.) 

Bittgänge, die. Die foge- 
nannten Bittgänge, welche vor Eprifti 
Himmelfahrt Ratt zu finden pflegen, 
find von der Kirche zu diefer Zeit an⸗ 
georbnet, weil es damals noch Früh⸗ 
king, alfo jene Zeit if, wo man ge- 
wöhnlich Krieg führt, fo wie auch 
jene, wo vie Erdfrüchte gerade in 
der Blüte und taufen» Gefahren aus⸗ 
geſetzt And. Deßhalb nun fucht man 
dur Entbaltfamteit von gewifien 
Stetichfpeifen und durch Gebete den 
Zorn Gottes abzuwenden, und fich fei- 
nen Gegen für tie Feldfrüchte zn er- 
fehen. (8. v. Köln, 1356, art. 7.) 

nde. Eine Frau, weils 
de. zwei Brüder geheirathet hat, fol 
die Kornnunion nur auf vem Tobt- 
bette, und umter der Bedingung er- 
halten, daß, wenn fie geiund wird, 
fie viefm Gemahl verlaſſen und Buebe 
ibdan wolle, (8. v. NReurüfaren, 
314, c. 2.) 

Blutfſchande zwifgen Bruder und 
Schweſter zieht 11 jaͤhrige Buße nad 
ſich; der SYyuldige ſoll nämlich 3 
Jahre inter Nantes, 3 Jahre inter 


But - 


aulitores, 3 are inter presteramlos 
und 2 Sabre inter adstantes gehi 
ren, das macht 11 Jahre im Ganzen. 
Daffeibe hat zu geſchehen bei der 
Blutſchande mit der Schwieger- oder 
Stieftochter. (Can. d. Hi. Baſilins, 
in feinen can. Briefen.) 

Der mit feiner Stieftochter, Stief« 
mutter, Stieffchiwefler, oder mit der 
Eoufine feiner Frau Blutſchande ver⸗ 
übt bat, faun ſich nit mehr werche- 
lichen, weder mit vieler, noch mil 
einer auberen, und eben fo auch das 
fSuldige Franenzimmer; aflein ber 
unſchuldige Theil kann ſich vereht⸗ 
lichen; auf was man beim Abſterben 
des Anderen Acht zu geben hat, (R.v. 
Berberie, 753.) (*) 

Brevier. Die Prieſter ſellen 
alle Tage ihr Brevier beten. Die 
Biſchoͤfe follen die verbeſſern, die 
man bei ibn im Gebrauche hat, und 
follen dafür forgen, daß dieſelben von 
fo mandgen theils falfchen, theüs 
zweifelhaften Lebensgeſchichten ver 
Heitigen gereiniget werden. (8. % 
Köln, 1536, Tit. de Cier. maj. 
Siehe Gottedienſt.) 

Bruderfcheften, vie, ſollen 
verboten werben, wenn fie nicht von 
dem Bifchofe gutgeheißen worden ind. 
(8. v. Arles, 1234, ©. 7.) 

Buße. Der Priefter fol das 
Saframent ver Buße allen eripeilen, 
die ihn darum bitten; man foll aber 
nachläßige Büßer nicht fo leicht za 
demſelben hinzutreten laſſen. (K. v. 
Karihago, 395, ce. 74.) 

Berlangt ein Kranker nach Dem 
hl. Dusfaframent, und verliert, bes 
vor ber Prieſter gelommen ik, Be 
Kunung und Sprache, jo fol er anf 
das Zeugniß derjenigen, vie es ge⸗ 
hört haben, vie Losſprechung erfal- 
ten. Glaubt man ihn dem Tode 
nahe, fo foll man ihm durch Auflegung 
der Hände die Ausſöhnung ankünri- 
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‚und dpm die Hl. Euchariſtie im 
Kommt er wie⸗ 
der auf, fo foll er, fo weit es ver 
Griefter für angemeflen erachtet, dem 
Bußgefege unterworfen ſeyn. Ueber⸗ 
baupt iR der Büßer, nachdem er das 
Viatikum empfangen hat, noch nicht 
der Buße enifoben, und zwar fo 
lange nicht, bis er die Händeaufle⸗ 
gung erhalten hat. Sole, welde 
nie Bußb-Vorſchriften genau befolgt 
baben, fol, wenn fe auf der Reife, 
oder wie immer ohne geiſtlichen Bei⸗ 
Rand ſterben, man nicht unterlaſſen, 
fircylich zu begraben und in dad Ge⸗ 
bet und Opfer einzufchließen. (Id. 
c 86, 77, 78, 79.) 

Berheiratpeten Leuten fann man 
feine öffentlihe Buße auferlegen, 
aufer fie willigen ein, d. d. nicht 
vom Einen ohne die Einwilligung des 
Underen, weil der Stand ver Buße 
Enthaltfamkeit erfordert. 12.8.9. 
Arles.) 

Daſſelbe fagt ein Canon des 3. 
Kunz. v. Orieans, 358, 


Solchen, welthe um die Buße an- 
baften, müffen vom Bifihofe die Hände 
aufgelegt und das härene Kleid auf 
das Haupt gelegt werden, wie ed 
von jeher die Sirte war; mollen fie 
fih vie Haare nicht ſchneiden Taffen 
oder das Bußkleid nicht anziehen, fo 
fo man fie zurückweiſen. (8. v. 
Agde, 506, c. 15.) 


Zungen Leuten fol man wegen 
der Schwachheit ihrer Jahre nicht leicht 
die Buße auferlegen; am Todten⸗ 
bette jedoch, ihnen das Biatitum und 
die Abfolation nicht verweigern. Id, 


Die Buße full ver Hl. Schrift und 
der firchlichen Gewohnheit gemäß auf⸗ 
erlegt werden, und es find alle Bü- 
der verbannen, deren Irrihümer 

ewiß, deren Autoren aber ungewiß 

nd, und die den Sündern hatfcheln, 
indem fie für große Sünden leichte 
und ungewöhnte Bußwerte auferle- 
gen. (X. v. Chalons an der Saone, 
813, c. 75.) 
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Beüglig ver Bußwerte, Die * 


einem Sünder auferlegen fol, 

feine Vergehen gebeichtet hat, bat 
man ſich an die Vorſchrift der alten 
Canones oder an die Ausfprüde ver 
hl. Schrift, oder au den gegenwärtig 
in der Kirche herrſchenden Gebrauch 
zu halten, und jene Libellen mit Ab- 
fopeu zu verwerfen, welche, indem fie 
nur leichte Genugthuungs-Werke aufe 
erlegen, nad den Worten des Pros 
pheten, Polfler unter den Ellbogen 
und Kiffen unier dad Haupt legen, 
und dur diefe offenbare Schonung 
die Seelen verderben. (2.8 v. 


Einige Prieker ſchreiben, entwe⸗ 
der aus Fahrläßigkeit, oder aus line 
wifiendeit, ven Sündern andere Buße 
werfe vor, als melde vie Cauones 
vorfchreiben, indem fie ſich dabei ge⸗ 
wifler fogenannter Bußbüchelchen be» 
dienen. Deßhalb verordnen wir 
fammt und fonders, daß jeder Bifchof 
in feiner Diözefe dieſe irrigen Büch⸗ 
lein forgfältig auffuche und fie ver⸗ 
brenne, damit ſich unwifiende Prie⸗ 
hier derfelben nicht länger mehr zum 
Beiruge der Leute bedienen. (6, K. 
v. Paris, 829, c. 32.) 

Die Priefter follen von ihren ie 
fhofen genau unterrichtet werben, 
mit welcher Behutfamleit bie Beich⸗ 
tenden zu befragen find; fo wie auch 
über dad Maß der Bußwerke, vie fie 
ihnen auferlegen follen; denn es find 
bis heut zu Tage durch ihre Schuld 
mehrere Verbrechen mit großer Ge⸗ 
fahr für die Seelen, unbeſtraft ge⸗ 
blieben. Id. 

Dem Ermeflen des Beichligers 
bleibt es überlaflen, vie Bußwerke 
zu beflimmen. Deßhalb muß, wenn 
es ſich um die Auferdegung von ſol⸗ 
chen handelt, ber Natur der Sache 
gemäß, er wohl unterfuchen, welches 
der Urfprung und bie Beweggründe 
zu den Sünden waren, Deren Man 
ſich anklagt; ferner muß er ſich der 
Dispofition und der Reue der Bü⸗ 
Banden wohl verſichern, die Zeit, die 
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yerfönlihe Beſchaffenheit, vie Ver⸗ 
ſchiedenheit des Ortes und des Alters 
wohl berũckſichtigen, damit, wenn er 
ſtch nach Würdigung aller dieſer Um⸗ 
ſtände, von der Beſchaffenheit der 
Sünde, die man ihm gebeichtet hat, 
wohl unterrichtet hat, ihm nichts mehr 
zu thun übrig bleibt, als nach ver 
Borfihrift ver Kirche eine angemeflene 
Genugthuung anfzuerlegen. (8. v. 
Worms, 868, c. 25.) 

Bußwerke, welche der Lehre ver 
Bäter nicht angepaßt find, wie bei 
ſolchen, die einer Profeflion, vie fie 
ohne Sünde nicht ausüben können, 
nicht entfagen wollen; die das fremde 
But nit refiiiuiren, oder Haß in 
ihrem Herzen nähren, find ale un⸗ 
wirkſam erflärt, (8. v. Rom, 1078, 


c. 5.) 
Dea nichts in der Kirche fo große 
Störungen veranlaßt, ald ungeeig- 
nete Bußwerke, fo ermahnen wir hie» 
mit unfere verehrlichen Mitbrüper, 
bie Bifchöfe und Prieſter, die Laien 
nicht in der Täuſchung, welche in 
einer frhlecht verrichteten Buße Fiegt, 
and bie fie unfehlbar zur Verdammung 
führen muß, zu laſſen. Die Kenn- 
zeichen einer falfhen und Scheinbuße 
find demnach, wenn blos für Eine 
&ünde genug gethan wird, ohne bie 
anderen damit einzubegreifen; wenn 
man fi von einer Sünde enthaltet, 
und doch nicht aufhört, der anderen 
anzufängen; wenn man ein Berhält- 
niß nicht aufgeben will, in dem man 
ohne Sünde nicht fortleben kann; 
wenn man noch Haß in feinem Her⸗ 
zen nährt; wenn man dem Befhä- 
digten nicht genug gelban, ober dem 
Beleidiger nicht verziehen hat; oder 
endlich, wenn man fich für die Unge- 
rechtigfeit bewaffnet. (2. Generaf- 
Konz. v. Lateran, 1139, c. 22.) 
Ein Prieſter fol niemals zur 
Buße anfgeben, daß einer gehalten 
fey, Meffen zu bezahlen, und er foll 
fih als Vergeltung mit dem begmü- 
gen, was ihm zu einer Meffe verab- 
reiht wird, ohne einen befonderen 


Bil 
Verirag zu ſchließen. (8. v. Jork, 
1195, c. 2.) 

Buße, öffentliche. Begeht Je⸗ 
mand ein Berbrechen öffentlich und 
vor mehreren Perſonen, ſo daß zwei⸗ 
felsohne Andere dadurch beleidigi oder 
geärgert worden find; fo ſoll einem 
folden eine feinem Bergehen ange 
meffene Buße öffentlich auferlegt wers 
den, damit jene, die ſich allenfalls 
durch fein Beifpiel zu ähnlichen Ueber⸗ 
tretungen angereizt fühlten, durch pas 
öffentlihe Zengniß feiner Beffernng 
wieder anf den rechten Lebensweg 
zurüdgeführt werben, Der Biſchof 
fann jedoch, wenn er es für zweck⸗ 
dienlich Hält, pie Öffentliche Buße in 
eine geheime umändern. ( K. v. Trient, 
Sig. 24, c. 8.) 

Die in Öffentliher Buße find, 
Tonnen nicht Waffendienſte thun, noch 
in Streitſachen Richter ſeyn, uns 
überhaupt keine äffentliche Funk— 
tion vornehmen, auch keine Geſell⸗ 
ſchaften beiuchen, noch Beſuche an⸗ 
nehmen. Nur die Sorge für ihre 
häuslichen Geſchäfte können fie noch 
führen, wenn ſie nicht, wie es oft der 
Fall iſt, von der Enormität ihres 
Vergehens fo niedergebeugt find, daß 
fie felbft dazu unfähig find. Wäh⸗ 


rend biefer Bußzeit darf fih der Bü⸗ 
Ber nicht verehelihen. (K. v. Pavia, 
850, c. 7 et 8. Giche Beichtiger 
und Beihtender.) 

Buße für den Ebebruch. Siehe 
Ehebrud. 

Buße für den Mord. Siehe 
Mord, 

Buße der Geiſtlichen. Siehe 
Kleriter. 

Buße, (Lehr-Eanones über das 
Saframent der). Wer da fagt, vie 
Buße in der kathol. Kirche ſey nit 
wahrhaftig und eigentlich ein von Je» 
fus Chriſtus unferm Herrn für vie 
Austöhnüung der Sünter mit Gott, 
ſobald fie nah ver Taufe in eine 
fhwere Sünde verfallen, eingefeptes 
Sakrament, ber fey in ven Bann ge= 
than, (8, v Trient, Sie. 14, 7 1.) 
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Derienige, weicher, ohne vie Sak⸗ 
ramente zu unterſcheiden, fagt, bie 
Zaufe fey das Saframent ber Buße; 
gleihfam, als wären dieſe beiden 
Sakramente nicht von einander ver- 
ſchieden, und man alfo unrictig bie 
Fuße das zweite Breit nad dem 
— nenne; der ſey im Banne. 
©. 2. 
- Benn Zemand fast, die Worte 
unfere Herrn und Erlöfers Jeſu 
Chriſti: Nehmet hin den pl, 
Geiſt; denen ihr die Sünden 
vergebet, denen follen fie 
vergeben feyn; und denen 
ihr fie vorbehaltet, denen 
follen fie vorbehalten feyn, 
yürfen nicht von der Gewalt ber 
Sünden⸗Nachlaſſung im Saframente 
der Buße verſtanden werben, wie die 
tatpolifche Kirche viefelben von An⸗ 
beginne der verflanden bat; und 
den Sinn diefer Worte, gegen bie 
Einfeßung dieſes Sakramentes, da⸗ 
hin verdreht, daß er ſie auf die Ge⸗ 
walt, das Evangelium zu predigen, 
beziebt: der ſey im Banne. C. 3, 

Wer da läugnet, daß zur gänz« 
lichen und vollſtändigen Nachlaſſung 
ver Sünden bei der Buße 3 Stüde 
geihwendig feyen, da fie gleichſam 
vie Materie des Satramentes ber 
Buße find: nämli die Reue, die 
Beicht und die Genugthuung, welche 

n die 3 Stüde zur Beicht nennt; 
oder behauptet, es feyen zur Buße 
nur 2 Städe erforderlich: nämlich 
pie Angſt eines erfepütterten Gewiſ⸗ 
fens, wenn es die Größe feiner Ver⸗ 
gehungen einfieht, und der aus dem 
Evangelium oder der Abfolution ge⸗ 
ſchöpfle Glaube, vermöge welches 
man dafür hält, daß pie Sünden durch 
Jeſus Ehriftus nachgelaffen werben: 
der fey im Banne, C. A. 

Der da fagt, daß jene Reue, welche 
aus der Erwägung, Zufammenzäh- 
Tung und ver Berab heuung ber Sün⸗ 
den erfolgt, wenn man feine Lebend- 
je ahre in dem Schmerze feiner Seele 

berfihaut, und die Schwere feinen 
Univ. 2er. d. Konz. 11. Bd. 
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Sürden, die Menge und Abſcheulich⸗ 
feit derfelben, ven Berluf ber ewi- 
gen Glückſeligkeit und die Zuziehung 
ber ewigen Berbammung erwägt, und 
wenn damit der Borfag, fein Leben 
zu beffern, verbunden if, — nicht ein 
ächter und beilfamer Schmerz fey, 
und nicht für die Gnade worbereite, 
fondern den Sünder nur zum Heuch- 
ler nnd noch größeren Sünder mache; 
oder endlich, es ſey dieß nur ein er⸗ 
zwungener Schmerz, und fein aus 
freiem Antriebe und Willen hervor⸗ 
gegangener: der feyin Banne. C. 5. 

So Jemand fäugnet, die ſakra⸗ 
mentaliſche Beicht ſey zufolge gött« 
licher Anordnung eingeſetzt, und zum 
Heile unerläßlich; oder ſagt, die 
Oprenbeicht, welche in der Kirche von 
jeher beftanven hat und befteht, ent- 
fpreche nicht der Einfeßung und dem 
Auftrage Chriſti, und fey eine rein 
menfchliche Erfindung: ver ſey im 
Banne. C. 6. 

Wer da fagt, beim Saframente 
ber Buße fey zur Sündenvergebung 
nach göttliher Anordnung nicht noth⸗ 
wendig, alle Todſünden und jede ein⸗ 
zeln, wie weit man ſich deren nach 
einer fleißigen und pflichtgemäßen Er⸗ 
forſchung erinnert, und auch die ge⸗ 
heimen, und die gegen die 2 leßten 
Gebote Gottes, fo wie auch vie Um⸗ 
Rände, melde die Art, der Sünde 
andern, zu beichten; fondern dieß 
Befenntniß fey blos nüßlich zur Be⸗ 
lehrung und zur Beruhigung des Bü- 
fenden, und fey einſt blos ver Auf- 
legung einer canoniſchen Genugthu- 
ung wegen im Gebraude gewefen ; 
oder fagt, daß berfenige, der. alle 
Sünden zu beiten fih Mühe gibt, 
der göttlihen Barmherzigkeit nichté 
überlaffen wolle; ober endlich, es 
ſey nicht erlaubt, auch die läßlichen 
een zu beichien der ſey im Banne. 


&: Jemand fagt, das Belennt- 
niß aller Sünden, wie es die Kirche 
verlangt, fey unmöglih, und nur 


eine menſchliche rl weiche 
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Bei gerichtlichen Verbhandlungen 
ſollen die Sitten und der Glaube des 
Klägers ſowohl, als des Beklagten, 
genau erforfht werben. 

Der Bifchof fol von dem Kirchen: 
gute, ald von einem anvertrauten, 
nicht als von einem eigenen Gute 
Gebrauch machen; und die Veräuße⸗ 
rung deffelben obne Beiſtimmung und 
ſchriftliche Einwilligung foll ungültig 
feyn. 

In ver Kirche foll er einen etwas 
erhöhten Siß baben; zu Haufe aber 
fol er die Priefter als feine Kollegen 
anerkennen, und nicht zugeben, daß 
fie ſtehen, während er fibt, ſey es 
wo immer. 

Biſchöfe und Prieſter, vie aus 
einer anderen Diözefe kommen, fol« 
Ien ihren Rang beibehalten, und ein- 
geladen werben, zu prebigen und das 
HI. Opfer darzubringen. 

Der Bifchof varf Niemand, fey 
er Heide, Ketzer oder Jude, verhin⸗ 
dern, zur Anhörung des Wortes Got⸗ 
te8 bis zur missa catechumendiorum, 
d. h. bis dort hin, wo man fie gehen 
heißt, die Kirche zu beſuchen. Der 
Biſchof fol fih nie ohne gewichtige 
Urſache vom Befuche des Konz. dis⸗ 
penfiren, und fol in viefem Falle 
einen Abgeorpneten ſchicken. (Cano⸗ 
nes des 4. Konz. v. Karthago, 398.) 

Der Bifchof fol fireitende Geiſt⸗ 
liche wieder mit einander aus;uföhe 
nen fuchen, orer fie beim Konz. an⸗ 
zeigen. (Id. c. 59.) 

Den Biſchöfen ift es verboten, 
das Kirchengut ohne Gutheißen bes 
Primas der Provinz und bes Konz. 


zu veräußern; und in der Diözeſe 


wo andere, als bei der Kathedral⸗ 
Kirche, feine Refivenz aufzwfchlagen. 
(5.8. v. Karthago, 400, c. 5 et6.) 

Will ein Biſchof einen Kleriker, 
der ſich wo anders aufhält, ordini⸗ 
ren, ſo muß er vorher ihn dafür zu 
gewinnen fuhen, daß er bei ihm 
bleibe, muß aber auch den Bifchof, 
unter dem er flebt, confultiren, weil 
biefer feine Gründe gehabt haben 
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Es if den Bifpöfen verboten, 
fierbend einen Rachfolger zu beſtim⸗ 
men, weis fie auf dieſe Weife ben 
gefeglihen Wahlen zuvorkommen und 
dieſelben verhindern. (8. v. Rom, 
466, c. 5.) 

Der Bifchof ſoll, fo viel er kann, 
den Armen und Preſthafien, die nit 
arbeiten können, Nahrung und Kiel 
bung geben. (1.8. © Orleans, 
511, c. 6.) 

Der Biſchof fol, wenn er nicht 
krank if, niet ermangeln, fih am 
Sonntage in ber ihm fo nahen Kirche 
einzufinden. (Id c. 25.) 

Beim Topdesfalte eines Biſchofs 
foll der nächſte Bifchof kommen und 
ihn beervigen, fo wie aus bie zur 
Drpination des Nachfolgers bein 
Kirche beforgen. (K. v. Riez, c. 6.) 

Den Berwanvten eines verflor- 
denen Bifchofes foll man fagen, daß 
fie nichis von feinem Bermögen ohne 
Biffen des Metropoliten und feiner 
Eonprovinzialen nehmen, damit wit 
beit einer ſolchen Gelegenpeit das 
Bermögen der Kirche mit dem Rad» 
laſſe confundirt werde. Berlaugt 
aber Jemand, was ihm gebüprt, fe 
fol der Metropolit und fein Bevoll⸗ 
mächtigter Ihm geben, was Rechtens 
if. (8. v. Balence, 524, o. 3.) 

Der auf ein Bisthum afpirirt, 
fol dazu durch die Wahl des Klerus 
und ber Bürgerfhaft, mit Einftim- 
mung des Metropoliten, ernannt wer» 
ven. Er fol es aber nicht der Pro⸗ 
teftion mächtiger Leute zu verdanken 
haben, und feine Kunſigriffe anwen⸗ 
den, noch auch Jemanden durch Furcht 
oder Geſchenke dahin zu bringen fi 
chen, daß er ihm ein Bablpefrei 
ausftelle; widrigenfalld der Erwählte 
yon ter Kommunion eben biefer Kir⸗ 
che, die er regieren will, ausgeſchlof⸗ 
fen werden fol. (8. v, Clermont, 
535, c. 2.) 

Während der Erledigung eines 
Biſchofsſitzes fol kein Biſchof unter 
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Sirafe der Suspenſion auf ein Jahr, 
weder Geiftliche ordiniren, noch Altäre 
weiben, over etwas vom Bermögen 
der vakanten Kicche nehmen dürfen. 
(8. v. Orleans, 549, 6, 9.) 

Es if nicht erlaubt, das Epie- 

fopat zu erfaufen, fondern ber Bi⸗ 
ſchof muß nom Metropoliten und fei- 
nen Conprovinzialen nad Ber Er- 
wählung durch den Klerus und bes 
Boltes mit Beifimmung des Königs, 
toniektirt werben. (Id. c. 10.) 
. Man fell einer Gemeinde feinen 
Biſchof aufdringen, ven fie nicht mag, 
und darf Feine Gemeinde oder ben 
Klerus durch Drud von Seite mäch⸗ 
tiger Perſonen nöthigen, ſich dem⸗ 
ſelben zu unterwerfen; widrigenfalls 
der ſo durch Simonie oder Gewalt 
aufgetelltie Biſchof abgeſetzt werben 
ſoll. (dd. c. 11.) 

Stroilſachen unter Biſchoͤfen müſſen 
auf folgende Weiſe gerichtet werden: 
Zener, der einen Streit mit einem 
Bifchofe Hat, ſoll ficy zuerfi in aller 
Güte an ihn ſelbſt wenden, damit 
die Sache friedlich ausgeglichen werbe. 
Wird ihm fo fein Recht nicht, fo 
wende er fih an ven Metropoliten, 
der dann an den Bifchof wegen Be- 
endigung des Streites durch einen 
ſchiedsrichterlichen Ausſpruch fchrei- 
ben fell. Leiftet cr das erſtemal nicht 
Bennüge, fo ſoll ihn ver Metropolit 
vor fih laden, und jener foll fo lange 
son der Kommunion mit dieſem ſus⸗ 
penbirt feyn, bis er kommt. Stellt 
per Meirepolit feinen Eonprovinzia- 
Sen nach zweimaliger Erinnerung 
nicht zufrieden, fo foll der Bifchof 
feine Klagen dem nächſten Konz. vor⸗ 
Segen. (Kl. e. 17.) 

Den Bifchöfen ift es unterfagt, 


außer im Falle einer Krankheit, over 


wenn ed der König befiehlt, das Fef 
der Geburt unſers Herrn ober Oſtern 


außerhalb - ihren Kirchen zu feiern. 


{R. v. Lyon, 583, C 5.) 
Die Bifchöfe follen, wenn fie ihre 
Eirchen vifiliren, zuerſt die Geiſt⸗ 


lichen examiniren, um. zu. erfahren, 
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wie fie die Taufe aamuniſtriren, die 
pl. Meſſe feiern, und andere kirch⸗ 
liche Dffizien verrichten. An einem 
anderen Zage fol ver Bifchof das 
Bolt verſammeln, um es zu beleh⸗ 
ren, daß es den Götzendienſt, den 
Mord, ven Ehebruch, ven Meineid, 
faliche Zeugenfchaft und andere Tod- 
fünden fliehen, an eine Auferftehung 
und leßten Gerichtstag glauben Toll; 
Hernach erſt kann ex ſich nach einer 
anderen Kirche verfügen. (8. v. 
Ballizien, gehalten zu Braga, 572, 
c. 1.) 


Man fol, fagt dat Konz. von 
Reims, Teinen zum Bifchof weihen, 
der nit vom Orte geboren, und von 
fammtlihem Bolte mit Beiſtimmung 
der Conprovinzialen, gewählt wor⸗ 
den if, (8. v. Reims, 525, c.1.) 

- Den Bifhöfen und Prieftern wire 
anbefohlen, Syntellen zu haben, d. i. 
Leute von exemplarifhem Lcbend« 
wanbel, die im felben Zimmer ſchla⸗ 
fen. (4. 8. 9. Toledo, 633, c. 22.) 

Der Biſchof fol über das ver- 
fügen können, was ihm: für feine 
Perfon gegeben wird; verfügt er 
darüber nicht, fo folk es ver Kirche 
gehören. (K. v. Toledo, 655, 0.7.) 

Die Berwandten eines Biſchofes 
oder Prieflers follen fih ohne Theil» 
nahme des Meiropoliten oder Biſcho⸗ 
fes nicht in ven Befit feines Nach 
laſſes feßen können. . (Id.) 

Jeder Biſchof muß bei feiner 
Katheprals Kirhe einen Erzpriefter, 
einen Archidiakon und einen Senior 
baben. Der Bifyof ſoll Priefter und 
Diakonen von den Pfarren wegneb⸗ 
men, und fie in feine Kathedralkirche 
verfeßen können, wenn er fie für ges 
eignet halt, ihn zu unterflügen, Diele 
aber follen deßhalb nicht aufhören, 
bie Inipeftion über bie Kirchen aus⸗ 
zuüben, von denen fie weg verfegt 
worden find, und von dort ihre Ein- 
fünfte zu beziepen. Sie follen deß⸗ 
halb vom Biſchof gewählte Priefter 
dahin Rellen, um an ihrer Stelle bie 
Dienfte gu verrichten, und fie zu be⸗ 


138 Biſchöfe. 


folden. Dieß iR, nach H. v. Flenry, 
der Urfprung der allererſten Curat⸗ 
Canonikate. (K. v. Meriva, 666, 
can. 8.) 

Während der Mahlzeit foll bei 
Bifpöfen immer vie hi. Schrift vor- 
gelefen werden. (3. K. v. Toledo, 
389, c. 7.) 

Die Bifchöfe find beauftragl, all⸗ 
jährlich vie Aebte, Prieſter und Dia» 
tonen ihrer Diözefe zu werfammeln, 
und ihnen Kehren über vie Lebens- 
regeln, die fe hauptfächlich in Betreff 
ter Mäßigfeit und Enthaltfamteit zu 
befolgen haben, zu ertheilen. (K. v. 
Hueska in Spanien, 598, c. 1.)- 

Die Biſchöfe follen ſich forgfäl- 

tigſt in xenntniß zu ſetzen ſuchen, 
ob die Priefter, Diafonen und Sub- 
diafonen vie Enthalifamleit beobach⸗ 
ten, um eben ſowohl ungegründeten 
Verdacht, als anhaltbare Eniſchuldi⸗ 
gungen abweiſen zu Tonnen. (Id. 
can. 2.) 
Kein Biſchof ſoll fi in der Did« 
zefe eines anderen etwas anmaßen. 
Den Rang follen fie nad ihrer Or⸗ 
dination einnehmen ; und ihre Anzapl 
fol fih fleigern, nah Maßgabe als 
bie Zahl der Gläubigen zunimmt. 
(8. v. Herfort, 673, c. 2.) 

Jeder Biſchof fol ſorgfältige Un⸗ 
terſuchung anſtellen, woher die Price 
ſter und Cleriker in ſeiner Diözeſe 
find, damit er die Flüchtigen an ih» 
ren Bifchof zurückſchicken kann. (8. v. 
Mainz, 813, oc. 31.) 

Ä Die Biſchöfe follen Schulen er⸗ 
richten, wo die Kleriter nützliche Wiſ⸗ 
fenfhaften und die Hl, Schrift er- 
Iernen follen, um für ben Volks— 
Unterricht fähig zu feyn. (K. v. Cha⸗ 
Ions an der Saone, 813, c. 3.) 

Die Biſchöfe follen ſich bei ihren 
Bifltationd - Reifen nicht blos von 
unerlaubten Forderungen enthalten, 
fondern au von allem, was zur 
Laft fallen over Aergernig geben 
tönnte. (Id. c. 16.) 

Bifhöfe follen nichte, als das 
Seil der Geslen ſuchen, und das 
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Kirchenvermögen nicht als ihr eige⸗ 
nes, ſondern als ein folches gebran- 
chen, das ihnen zur Unterſtũtzung der 
Armen anvertraut if. did. c. 6.) 

Wir denken, es fey fehr yaflend, 
daß die Miene, die Geberde, vie 
Daltung und das Geſpräch eines Bi⸗ 
ſchofes ebenſo ein Wild fey, woran 
man ihre Demuth und ihren Glauben 
dargeflelit erblickt, ale daß ihr Auge 
und ganzes Aeußere die Herzen ber 
Gutgefinnten gewinnen, und ipr Blid 
den Böfen erbeben machen ſoll. (Id. 
c. 4.) 

Die Bifchöfe follen große Bor 
forge für Arme tragen, und fie kön, 
nen in Beiſeyn von Priekern und 
Diakonen von dem Kirthenſchatze den 
Dienern und Armen derſelben Kirche 
nach ihren Bevürfniſſen austheilen. 
(4. 8. v. Tours, 815, c. 42.) 

- Der König fol die Bifchbfe, vor⸗ 
nehmlich während der Adventzeit und 
Faſten, von ihren Bunttionen nit 
abhalten, und die Bifchöfe ſollen kei⸗ 
nen Mißbrauch von ihrer freien Zeit 
machen, fonvdern fig mit predigen, 
zurechtweifen und confirmiren be- 
fhäftigen, und außer der Bifitationt- 
zeit in ihren Städten wohnen. (8. v. 
Meaur, 845.) 

Jeder Bifchof ſoll das Schreiben 
des Koͤnigs bei ſich führen, kraft deſ⸗ 
fen die öffentlichen Beamten verbum 
ven find, ihm bei der Ausäbung fel- 
nes Amtes thaͤtliche Hilfe zu leiſten. 
(ld. c. 71.) 

Der Biſtchof foll in feinem Zimmer. 
und für die geheimfen Dienſte Prie- 
ſter und Kleriker von gutem Rufe 
um fih haben, vie beſtändige Zeugen 
feines Wachens, Betend und Leſens 
der HL, Schrift: feyn, und dadurch 
ſelbſt zur Nachabmung diefer feiner ter 
bensweiſe aufgemuntert werben ſollen. 
Die Mahlzeiten ver Biſchöſe folen 
frugal und ohne Begleitung lächer⸗ 
licher Vorſtellungen mittelft Narren 
oder Pofſenreißern ſeyn, wohl aber 
fol man Arme an feinem Tiſche fe- 
hen. Dan fol dabei die Hi. Self 


Biipsfe 


vorleſen une fich mit geififichen Ge- 
foräcdhen unterhalten. Der Bilhef 
fol fein Liebhaber von Bügeln, Hune 
den, Pferven, koſtbaren Gewänvern 
uns von allem Aufwand und dabei 
einfach und wahrhaft in feinen Res 
den feyn. Er fol immervar über 
die Hi. Schrift meritiren, damit er 
feinem Klerus trefflichen Unterricht 
geben und dem Volke nad feiner 
Saflungsgabe — könne. (K. v. 
Vavia, 850, c. 1, 3, 4.) 

Die —*2 ſolien ihre Würde 
nicht dadurch herabſetzen, daß fie ſich 
weit von ibren Diözeſen entfernen, 
um Shetthaltern oder Feldherren ent⸗ 
gegen zu geben, vom Pferde fleigen, 
and ich Hief var venfelben verneigen; 
fondern fie foden immer das nöthige 
Unfchen behaupten, ums dieſelben im 
Nothfalle auch zurechtweifen zu kön⸗ 
nen. (8. General-KRonz. von Kon⸗ 
ſtautinopel, 870, c. 14.) 

Die Biſchöfe ſollen nicht ruhig 
zuſehen, wenn ihre Mitbrüver Bera- 
tiowen erdulden müflen,, fondern fie 
ſollen ficy fh, bewaffnet mit ber bi⸗ 
ſchöflichen Macht, . vereint zur Ber- 
theidigung der Kirche in ven Kampf 
Rellen. (8. v. Troyes, 878, c. 4.) 

Biſchöfe follen nicht heimlich, ſon⸗ 
dern öffentlich und nach Borfiprift der 
Canones angelfagt werden. (Id. 


© 7.) i 

Die Biſchöfe ſollen die HI. Schrift 
und die Ganoned genau fennen, und 
ihre Haupibefchäftigung ſoll ſeyn: 
Hhrrdigt und Unterricht. (K. v. ür⸗ 
les, 913, c. 10.) 

Jeder Biſchof ſoll alljährlich feine 
Diözefe viſitiren, und arme Unter⸗ 
drädte in Schub nehmen. (Id. c. 17.) 

Große Sorgfalt haben fie beim 
Unterrichte jener Prieſter anzuwen⸗ 
ven, die fie für Ffarreien ald Seel- 
forger beſimmen. (Id. c. 4.) 

Sie follen Sorge tragen, daß bie 
Ganeniei und Mönche der Regel des 
Stifters gemäß leben. (Id.) 

Es iR verboten, das Bermoögen 
ver Bifgöfe bei ihrem Tone an ſich 
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zu reißen; ſondern es ſoll vaffelbe, 
nach ihrer Beſtimmung, zu frommen 
Zwecken verwender, over für den Nach⸗ 
folger aufbewahrt werden. (8. v. 
Gtermont, 1095, c. 31.) 

Den Bifchöfen if es unterſagt, 
einen Archidiakon aufzuflellen, ver 
nicht wenigfiens Diakon ifl, oder ei» 
nen Erzpriefter, der nicht Priefter ift; 
and iſt e8 nicht erlaubt, Einen zum 
Biſchof zu wählen, der nicht wenig⸗ 
ſtens Diakon ifl. (Id. c. 3.) 

Die Biſchöfe follen an ihrer Klei⸗ 
dung Anfland und Würde beobachten ; 
fie follen fih des Fluchens und Schel⸗ 
tens enthalten; den Bormittag nicht 
im Beite zubringen, wenn fie fich 
wohl befinden, und fid während des 
Gottesſsdienſtes nicht mit zeitlichen 
Dingen abgeben. Auch verbietet man 
ihnen die Jagd und das Spiel; ihre 
Haushaltung ſoll einfach und nicht zu 
zahlreich feyn, damit es jenen nit 
zu fehr zur Laſt falle, welche vie Uns: 
foften zu beftreiten haben. Sie fol» 


‚len weber für ihr Siegel, noch ale 


Entſchädigungsgeld für die Unkoſten 
der Bifitation, wenn fie dieſelbe nicht 
unternommen haben; eben fo wenig 
auch dafür, daß fie ven Prieftern Kon» 
fubinen geflatten, oder die Pfründe⸗ 
Inhaber von dem Empfange der Wei⸗ 
ben bispenfiren, oder für die Diese 
pens vom ehelichen Aufgeboie, eiwas 
annehmen. Wenn fie Jemanden vom 
Banne befreien, fo follen fie fich nicht 
blos mit Aufleguug einer Gelvfrafe 
begnügen, ſondern auch eine geift- 
liche Strafe verbängen. (8.2. —— 
1212, c. 4, 13, 14, 16.) 

Jeder Bilchof Toll wenigfiens des 
Jahres einmal, entweder ſelbſt, oder 
durch andere geeignete Perſonen, je⸗ 
nen Theil der Diözeſe beſuchen, wo 


man ſagt, daß es Ketzer, oder Leute 


gebe, die geheime Conventikeln hal⸗ 
ten, oder ein von dem gewöhnlichen 
Leben der Gläubigen abweichendes 
und verſchiedenes Leben führen. 
‚Sie ſollen dafür ſorgen, daß ib⸗ 
nen ſolche angezeigt werben. Die 


- 
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Angeẽklagten ſoll dann ver Bifchof vor 
fi kommen laſſen, und wenn fie ſich 
nicht rechifertigen, ober wenn fie rück⸗ 
fällig find, fo follen ſie canoniſch be⸗ 
firaft werden. (4. Beneral- Konz. 
v. Lateran, 1213, c. 3.) 

Die Riſchöfe werden aufgefor- 

dert, den Armen Gehör zu geben, 
felbR Beicht zu hören, wenigſtens an 
großen Feſten und einen Theil der 
Faſtenzeit über, an ihren Kathedral⸗ 
Kirchen zu refidiren, und fi alljähr- 
lich zweimal das Verſprechen vorle- 
fen zu laffen, das fie bet ihrer Ordi⸗ 
nation ablegien. Man verbietet ih- 
nen, jene, die ihnen für Benefizien 
präfentirt worben find, langer als 
2 Monate nicht vazu zu laflen; was 
Einige thaten, um deflo Fänger bie 
Erträgniffe verfelben zu beziehen. (8. 
v. Drford, 1222, c. 2.) 
:  &6 wird ven Bifhöfen anbefoh- 
len, ven katholiſchen Glauben felbfl, 
und nicht durch Andere zu predigen. 
(8. v. Arles, 1234, c. 2.) 

Die Biſchöfe follen fih mit aller 
Sorgfalt auf vie Berbefferung der 
@itten, beſonders des Klerus, ver⸗ 
legen, und es ſoll zu dieſem Zwecke 
jeder in feiner Diözeſe Aufſeher um⸗ 
herſchicken. (Id. c. 13.) 

Es wird angeordnet, daß in je⸗ 
ver Pfarre 3 Männer, Kleriker ober 
Laien, als Abgeorpnete aufgeſtellt 
werben, welche vem Bifchof oder dem 
Erzpiafon, auf ihr Befragen, über 
Skandale gegen pen Glauben und die 
guten Sitien Reve und Antwort ge⸗ 
ben können. (8. v. Tours, 1055, 
c. 4) 

Die Bilchöfe ſollen an hohen Feſt⸗ 
tagen die Mefle in ihren Kirchen, 
nicht aber zu Haufe in ihren Kapel⸗ 
len feiern. (8. v. Valladolid, 1522, 
c. 6.) 

Die Bifhöfe ſollen immer 1 ober 
2 geledrie Theologen an ihrer Seite 
Haben, um fich Ihres Rathes und ih⸗ 
ves Willens bei ihren Berrichtungen 
zu bevienen. CK. v. Paris, 1429, 
Bee. 10.) . HRIGR 
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Die Biſchofe follen nicht von eis 
ner Stadt in bie andere verfegt wer« 
den. Der Biſchof fol fig nie Tän- 
ger, als auf 3 Wochen von feiner 
Kirche entfernen. (8. v. Fraukferi 
aM. 794, c. 29.) 

Biſchöfe pürfen nicht, wie fie wol« 
ien, Einen mit dem Interdikt bele⸗ 
gen, ober ans Zorn über Unbeden⸗ 
tenpeiten eine Kirche fperren und iu 
derfelben pen Gottesdienſt verbieten; 
widrigenfalls ihnen geſchehen foR, 
wie fe Anderen geiban haben. (7. Ge⸗ 
neral-Kong. v. Ricäa, c. 4.) 

Die Biſchöſe follen wenigſtens 
jährlich zweimal vie Pfarren ihrer 
Diözefe entweder felbfi, oder durch 
Stellvertreter vifitiren, um fih in 
Kenniniß zu ſetzen, ob ed vafetbf 
feine Keber gebe, und um biefelben 
zu beftrafen, wenn fie ſolche vorſin⸗ 
ven. (K. v. Send, 15238.) . 

Bifchöfe, (Obliegenheiten der⸗ 
felben beivefflich des Previgens). Da 
die Ausübung ver Bertünnigung bes 
Wortes Goties die wichtigſte Funk 
tion der Biſchöfe if, fo verordnet bad 
bochheilige Konz., daß die Bifchofe 
in eigener Perſon in ihren Kirchen 
die hf. Schrift erflären und das Wort 
Gottes previgen ſollen; und find fie 
daran gültigerweiſe verhindert, fo 
ſollen fie dafür forgen, daß jene, 
denen fie diefen Dienfi anvertrauen, 
dieſes Amt eben fo ausfüllen, wie bie 
Seelforger auf ipren Pfarreien, und 
zwar entweder ſelbſt, oder wenn dieß 
nit feyu kann, durch Andere, bie der 
Bifhof dazu zu ernennen bat, es 
mag bieß feyn in der Stadt, oder an 
einem anderen Orte der Diözefe, wo 
man das Abhalten son Prebigten für 
zwedvienlich erachtet, und zwar we- 
ntgfiens alle Som⸗ und Feiertage; 
und zur Baftenzeit alle Tage, ober 
wenigſtens dreimal in der Woche, 
wenn fie es für gut erachien. (K. v. 
Trient, Sitz. 24, Decret. de reform. 
c. 4.) 

—ES (Leben und Wandel 
derſelben). Es iſt zu wünſchen, ſagt 








— — — — — — — — — — 


Bifchofe. 


dafſeibe Konz., daß jene, die ein 
Episkopat ‚antreten, wohl erkennen 
möchten, was ihre Obliegenbeiten 
find, und daß fie gehörig einſehen, 
fie ſeyen zu viefer Würde nit be⸗ 
rufen worden, um in berfelben ihr 
eigenes Interreſſe zu fuchen, um Reich: 
thämer anzwhäufen, ober um bafelbft 
in Veberfluß und Schwelgerei zu Ie=- 
benz — fondern um da für die Ehre 
Gottes zu arbeiten, und ihr Leben in 
beftändiger Sorge und WBarhfamteit 
zuzubringen. Deßhalb macht auch 
das Konz. die Biſchöfe aufmerkiam, 
fie möchten fih in allen Handlungen 
ihres Lebens diefem Stande und die⸗ 
fem Berufe wahrhaft gemäß erweiſen. 
Schon vieß if eine immerwährende 
Lehre; aber fie follen noch übervieß 
thren außeren Wandel fo einrichten, 
daß die Anderen an ihnen ein Mufter 
ver Maͤßigkeit, ver Eprbarfeit und 
Enthaltfamteit fehen können. Hie⸗ 
für nun verordnet das hl. Konz., den 


Baätern ded Konz. von Karifago nach⸗ 


ahmend, daß die Birchöfe ſich nicht 
allein mit einer beficheidenen Einrich- 
tung und frugalen Zafel und Nahe 
zung begnügen, ſondern auch darauf 
Acht Haben, daß fich in iprer übrigen Le⸗ 
bensweife und in ihrem ganzen Haufe 
nichts zeigl, was dieſer heiligen Pra- 
xio entgegen wäre, und was nicht 
das Gepräge edler Einfachheit, des 
Eifers für Gott, und ver Verachtung 
zer Gitelleiten dieſer Welt an fich 
trägt. 

Das nämlihe Konz. verbietet ih- 
wen durchaus, fich beigehen zu Laflen, 
aus den Einkünften der Kirche ihre 


Berivandten oder Domeſtiken zu be⸗ 


reichen; fogar die Canones der Apo⸗ 
fiel verbieten ihnen fchon an ihre 
nächſten Anverwandten die Kirchen- 
güter zu vergeben, die Gott ange- 
Hören. 
fo follen fie ifnen einen Armen-An« 
theit zukommen laſſen, aber fie ſol⸗ 
Ien fie nicht verfchleudern, oder zu 
ihren Gunften Anderen entziehen. 
Das Konz. ermahnt fie ſogar im 


Sind ihre Verwandte arm, | 
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Gegentheil, ſich dieſer Neigung und 
zärtlicden Liebe gegen ihre Brüder, 
Neffen und Verwandten gänzlich zu 
entichlagen, da fie die Duelle fo vie⸗ 
len Uebels in der Kirche if. (8. v. 
Trient, Sig. 25. Deor. de reform. 
c. 1.) | 

Keinem Bifchofe, ſelbſt nicht ſol⸗ 
ben, vie man Titular-Bifchöfe nennt, 
ſoll es erlaubt feyn, vie hi. Weihen, 
oder die Minores, oder nicht einmal 
die Tonfur einem Individuum, das 
micht aus feiner Diözeſe ift, ohne aus⸗ 
drückliche Einwilligung, oder den Di- 
mifforium son feinem eigenen Bi⸗ 
ſchofe, zu ertheilen; — felbft nicht, 
wenn man Privilegien anzuführen 
hätte, durch die man fonft die Boll- 
macht erlangt hat, vie hl. Weihen al- 
len denen zu ertheilen, welche fich in 
Betracht der Umſtände, die es gerade 
verlangten, zu denſelben ſtellten; 
oder, daß er ein Freund des Ordi⸗ 


nirenden und täglich an feinem Tiſche 


fey. Ein Biſchof, ber gegen biefe 
Berorbnung, einem Auswärtigen bie 
pl. Weihen ertheitt, fol für ein gan⸗ 
zes Jahr keine bifchöflichen Aunktio- 
nen verrichten, — und der fie em- 
pfangen hat, ſoll dieſe ebenfalls nicht 
früber ausüben dürfen, als bie es 
ihm fein eigener Bifchof erlaubt, 
(Id, Sig. 14, ec. 3. 

Die erſte Ermahnung, welche das 
pl. Konz. den Biichöfen glaubt geben 
zu müſſen, ift, fie möchten flets ein- 
gedenk feyn, daß fie Hirten und nicht 
Dränger find; daß ihre Superiori« 


tat nit mit Stolz geltend gemacht 


werben foll; daß fie ihre Uniergebe- 
nen wie ihre Kinder undBrüder lieben, 
und fie vielmehr durch ihre Ermahnun« 
gen vom Böſen abwendig machen, 
als nur zur Züchtigung zu ihnen kom⸗ 
men follen, (Sig. 13, c. 1.) 
Rifchöfe, die Kardinäle gewor⸗ 
den, follen fih unter Strafe, refti⸗ 
tuiren zu müflen, was fie vom Ein- 
kommen verwendet haben, binnen 3 
Monaten conſekriren laſſen; und un« 
terlaſſen he es noch 3 Monate hindurch, 
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fo ſollen fie ipso facto ihrer Kirche 
verlufig ſeyn. (7. Sid. Decr. deref.) 

Die Biſchoͤfe ſollen Leute, wie ſich 
zum Empfange ver Saframente dar⸗ 
fiellen, entweder ſelbſt über die Ma⸗ 
terie des Salramenicd unterridien, 
oder fie Durch die Seelforger darüber 
belehren laſſen. Diefe follen ſich 
mit allem Eifer auf die Erklärung 
verfelben verlegen; und mitten un⸗ 
ter dem Hochamte oder des Gottes⸗ 
vienftes jeresmal an Feſttagen in 
gemeiner Sprache den gebeiligten 
Tert des Katechismus dieſes Konz. 
und die darin enthaltenen heilfamen 
Belehrungen, ertlären. (K.v. Trient, 
©ip. 24, de reform. c. 7.) 

Bisthum (Errihtung eines). 
Die Errichtung neuer Bisthümer fol 
wur darch das Provinzial-Konz. umd 
mit Einwilligung des Diözefan- Bi- 
fchoſes vorgenommen werben können. 
(R. 9. Afrika, zu Karthago, 407, 
c. 98.) 

Bittgänge, die. Die foge- 
nannten Biltgänge, welche vor Chriſti 
Himmelfahrt Ratt zu finden pflegen, 
find von der Kirche zu dieſer Zeit an⸗ 
geordnet, weil e8 damals noch Früh⸗ 
ling, alſo jene Zeit if}, wo man ge⸗ 
wöhnlih Krieg führt, fo wie aud 
jene, wo die Erdfrüchte gerade in 
der Blüte und laufen» Gefahren aus⸗ 
geſetzt ind. Deßhalb nun fucht man 
dur Enthaltſamkeit von gewiflen 
Fleiſchſpeiſen und durch Gebete den 
Zorn Gottes abzuwenden, und fich fei- 
nen Segen für vie Zelvfrüchte zu er⸗ 
Achen. (R. v. Köln, 1356, art. 7.) 

Blutſchande. Eine Frau, wel» 
de zwei Brüder geheirathet hat, fol 
Die Kocımunion nur auf dem Tobt- 
bette, und umter der Bedingung er. 
halten, daß, wenn fie geiund wird, 
fie dieſen Gemahl verlaffen und Buße 
ihun wolle. (8. 9. Neuräfaren, 
814, c. 2.) 

Blutfſchande zwifgen Bruder und 
Schweſter ziept i1 fährige Buße nach 
ſich; ver Stulvige ſoll nämlich 3 
Jahre inter Auntes, 3 Jahre inter 


Bu 


auultoros, 3 Jaßreinter prestoranioe 
und 2 Jahre inter adwtantes geh 
ren, das macht 14 Jahre im Ganzen. 
Daffelbe hat zu geſchehen bei ber 
Blutfgande mit der Schwieger- oder 
Stieftochter. (Tan. d. bi. Baſilins, 


in feinen can. Briefen.) 


Der mit feiner Stieftocgter, Stief« 
mutter, Stieffehwefler, ober mit der 
Couſine feiner Fran Blutſchande ver⸗ 


"übt hat, bann ſich nicht mehr verehe⸗ 


lichen, weder mit diefer, noch mit 
einer auderen, und eben fo auch das 
ſchuldige Franenzimmer; allein ber 
unſchuldige Theil kann ſich verehe ⸗ 
lichen; auf was man beim Abſterben 
des Anderen Acht zu geben hat. (K. v. 
Berberie, 753.) (*) 

Brevier, Die Yriektr ſollen 
alle Zage ifr Bresier beiten. Die 
Biſchoͤfe folten bie verbefiern, die 
man bei ibm im Gebrauche hat, ums 
folen dafür forgen, daß viefelben von 
fo manden theils falſchen, theils 
zweifelpaften Lebensgeſchichten ver 
Heitigen gereiniget werden. (K. v. 
Köln, 1536, Tit. de Cier. ma). 
Siehe Gottesdienſt.) 

Bruderſchaften, vie, follen 
verboten werden, wenn fie nicht von 
dem Bifchofe gutgeheißen worden find. 
(8. v. Arles, 1234, c. 7.) 

Buße. Der Priefter fol das 
Sakrament der Buße allen eripeilen, 
die ihn darum bitten, man foll aber 
nachläßige Büßer nicht fo Leicht zu 
demfelben hinzutreten laſſen. (K. v. 


Berlangt ein Kranker nah Dem 
hl. Bußfaframent, und verliert, be 
vor ber Priester gelommen if, Be 
finnung und Sprade, jo ſoll er auf 
das Zeugniß derjenigen, die es ge⸗ 
hört haben, die Losſſprechung erfal- 
ten. Glaubt man ihn dem Tode 
nade, fo foll man ibm durch Auflegung 
der Hände die Auoſöhnung ankündi⸗ 





(1) Ein Brad der Strafen für grobe 
Verbrehen, war die Ausſchließung von 
der Sy. Siehe Ehe. 








Bulle 
‚und ihm die HI. Eugarikie in 


‚den Rund träufeln. Kommt er wie- 
der auf, fo foll er, fo weit es der 
Briefter für angemeflen erachtet, dem 
Bußgefege unterworfen ſeyn. Weber- 
baupt if der Büßer, nachdem er das 
Biatitum empfangen bat, noch nicht 
der Buße enthoben, und zwar fo 
lange nicht, bis er die Händeaufle⸗ 
gung erhalten hat. Sole, welde 
die BußVorſchriften genau brfolgt 
haben, foll, wenn fie auf der Reife, 
oder wie immer ohne geiſtlichen Bei⸗ 
Rand ſterben, mau nicht unterlaſſen, 
fircplich zu begraben und in das Ge⸗ 
bet und Opfer einzufchließen. (Id. 
c. 86, 77, 78, 79.) 

Berbeiratheten Leuten fann man 
feine öffentlihe Buße auferlegen, 
außer fie willigen ein, ». h. nicht 
dem Einen ohne die Einwilligung des 
Underen, weil der Stand ver Buße 
Enthaltfamleit erfordert. (2,8. 0. 
Arles.) 

Defeibe fagt ein Canon des 3. 
Konz. v. Orleans, 358, 


Solchen, welthe um die Bube an- 
halten, müſſen vom Biſchofe pie Hände 
aufgelegt und das härene Kleid auf 
das Haupt gelegt werden, wie ed 
von jeher die Sitte war; wollen fie 
fi vie Haare nicht fchneiden Taffen 
oder das Bußkleid nicht anziehen, fo 
fol man fie zurückweiſen. (8. v. 
Agde, 506, c. 15.) 

Jungen Leuten fol man wegen 
der Schwachheit ihrer Jahre nicht leicht 
die Buße auferlegen; am Todten⸗ 
beite jedoch. ihnen das Viatikum und 
die Abfolntion nicht verweigern. Id, 


Die Buße fol der Hl. Sgrift und 
der kirchlichen Gewohnheit gemäß auf» 
erlegt werden, und e6 find alle Bü⸗ 
er zu verbannen, deren Irrihümer 

ewiß, deren Autoren aber ungewiß 
nd, und die den Sündern hätſcheln, 
indem fie für große Sünden leichte 
und ungewöhnte Bußwerke auferle- 
gen. (x. v. Chalons an ver Saone, 
813, C 75.) 
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Bezüglig der Bußwerke, vie man 
einem Sünder auferlegen fol, der 
feine Vergeben gebeichtet hat, bat 
man fih an vie Vorſchrift der alten 
Canones oder an die Ausfprüde der 
bi. Schrift, oder an den gegenwärtig 
in der Kirche herrſchenden Gebraug 
zu halten, und jene Libellen mit Ab- 
fcheu zu verwerfen, welche, indem fie 
nur leichte Senugthuungs: Werke auf⸗ 
erlegen, nach ben Worten des Pro⸗ 
pheten, Polfter unter den Ellbogen 
und Kiffen unier das Haupt legen, 
und durch diefe offenbare Schonung 
die Seelen verderben. (2.8. % 
Chalone, 813, c. 38.) 

Ginige Prieker ſchreiben, entwe⸗ 
der aus Fahrläßigkeit, oder aus Un⸗ 
wiſſenheit, ven Sündern andere Buß⸗ 
werke vor, als welche die Canones 
vorfchreiben, indem fie ſich dabei ge⸗ 
wiſſer ſogenannter Bußbüchelchen ber 
dienen. Deßhalb verordnen wir 
ſammt und ſonders, daß jeder Biſchof 
in feiner Diözeſe dieſe irrigen Büch⸗ 
lein ſorgfältig aufſuche und fie ver⸗ 
brenne, damit ſich unwiſſende Prie⸗ 
ſter derſelben nicht länger mehr zum 
Betruge der Leute bedienen. (6. K. 
v. Paris, 829, c. 32.) 

Die Priefter follen von ihren Bie 
ſchöfen genau unterrichtet werben, 
mit welder Behutſamkeit die Weiche 
tenden zu befragen find; fo wie auch 
über das Maß der Bußwerke, vie fie 
ihnen auferlegen follen; denn es find 
bis heut zu Tage durch ihre Schuld 
mehrere Verbrechen mit großer Ger 
fahr für die Seelen, unbeſtraft ge⸗ 
blieben. Id, 

Dem Ermeflen des Beichligers 
bleibt es überlaffen, vie Bußwerke 
zu beſtimmen. Deßhalb muß, wenn 
es fih um die Auferlegung von ſol⸗ 
chen handelt, der Natur der Sache 
gemäß, er wohl unterfuchen, welche 
der Urfprung und bie Beweggründe 
zu den Sünden waren, beren man 
fid anklagt; ferner muß er ſich der 
Dispofition und ver Reue der Bü⸗ 
Benvden wohl werfichern, die Zeit, die 
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yerfönlihe Beſchaffenheit, die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Ortes und des Alters 
wohl berückſichtigen, damit, wenn er 
Mb nach Würdigung aller dieſer Um⸗ 
ſtände, von der Beſchaffenheit der 
Gände, die man ihm gebeichtet Hat, 
wohl unterrichtet hat, ihm nichts mehr 
zu thun übrig bleibt, ald nach ver 
Vorſchrift ver Kirche eine angemeſſene 
Genugthuung anfzuerlegen. (K. v. 
Worms, 868, c. 25.) 

Bußwerke, welche der Lehre ver 

Väter nicht angepaßt find, wie bei 
ſolchen, die einer Profeffion, die fie 
ohne Sünde nicht ausüben Tönnen, 
nicht entfagen wollen; die das fremde 
But nit reftituiren, over Haß in 
ihrem Herzen nähren, find als un- 
wirkſam erklärt. (K. v. Rom, 1078, 
c. 5.) 
Da nichts in der Kirche fo große 
Störungen veranlaßt, ald ungeeig- 
nete Bußwerfe, fo ermahnen wir hie⸗ 
mit unfere verehrlihen Mitbrüver, 
die Bifchöfe und Prieſter, die Laien 
nicht in der Täuſchung, welde in 
einer ſchlecht verrichteten Buße Kiegt, 
and die fie unfehlbar zur Bervammung 
führen muß, zu laſſen. Die Kenn- 
zeichen einer falfchen und Scheinbuße 
find demnach, wenn blos für Eine 
&ünde genug gethan wird, ohne die 
anderen damit einzubegreifen; wenn 
man fi von einer Sünde enthaltet, 
und Doch nicht auffört, der anderen 
anzufängen; wenn man ein Berhält- 
niß nicht aufgeben will, in vem man 
ohne Sünde nit fortleben kann; 
wenn man noch Haß in feinem Her⸗ 
zen nährt; wenn man dem Befrhä- 
digten nicht genug getfan, ober dem 
Beleidiger nicht verziehen hat; oder 
endlich, wenn man fich für die Unge- 
rechtigfeit bewaffnet. (2. General» 
Konz. v. Lateran, 1139, c. 22.) 

Ein Priefier fol niemals zur 
Buße aufgeben, daß einer gehalten 
fey, Meſſen zu bezahlen, und er ſoll 
fi als Vergeltung mit dem begnü« 
gen, was ihm zu einer Mefle verab- 
reicht wird, ohne einen befonberen 


Bulle 


Berkrag zu ſchließen. (8. v. Jork, 
1195, c. 2.) 

Buße, öffentliche. Begeht Je⸗ 
mand ein Berbreden öffentlich und 
vor mehreren Perfonen, fo daß zwei⸗ 
felsohne Andere dadurch beleidigi oder 
geärgert worden find; fo Toll einem 
folhen eine feinem Bergehen ange- 
meffene Buße öffentlich auferlegt wer: 
den, damit jene, vie fih allenfalls 
durch fein Beifpiel zu ähnlichen Ueber⸗ 
tretungen angeretzt fühlten, durch das 
öffentlihe Zeugniß feiner Beffernng 
wieder anf den rechten Lebensweg 
zurüdgefüßrt werben. Der Biſchof 
fann jedoch, wenn er e6 für zweck⸗ 
dienlich Hält, die öffentlihe Buße in 
eine geheime umändern. ( K. v. Trient, 
Stk. 24, c. 8,) 

Die in öffentliher Buße find, 
können nicht Waffendienſte thun, no 
in Streitſachen Richter ſeyn, und 
überfaupt leine äffentliche Funk 
tion vornehmen, auch keine Geſell⸗ 
(haften beiuchen, noch Beiuche an- 
nehmen. Nur die Sorge für ihre 
häuslichen Geſchäfte können fie noch 
führen, wenn fienicht, wie es oft ber 
Fall if, von der Enormität ihres 
Bergehens fo niedergebeugt find, daß 
fie ſelbſt dazu unfähig find. Wäh—⸗ 


850, c. 7 et8. Siehe Beichtiger 
Ehebruch. 
Siebe 
Buße der Geiftlichen. 
Saframent der). Wer da fagt, vie 
fus Chriftus unferm Herrn für vie 
fhwere Sünde verfallen, eingefeptes 


rend diefer Bußzeit darf fih der Bü⸗ 
Ber nicht verehelichen. (K. v. Pavia, 
und Beichtender.) 

Buße für den Ehebruch. Siehe 

Buße für ven Mord, 

Mord. 
Siehe 
Keriker. 

Buße, (Lehr⸗Canones über das 
Buße in der kathol. Kirche ſey nicht 
wahrhaftig und eigentlich ein von Je» 
Ausföhnung der Sünder mit Gott, 
fobald fie nah ver Taufe in eine 
Saframent, der fey in ven Bann ge= 
than, (8,9. Trient, Siß. 14, c.1.) 


| 


Paße. 
Derienige, welcher, ohne die Sale 


ramente zu unterfcheiden, fagt, die 
Taufe fey das Saframent ber Buße; 
gleihfam, als wären: biefe beiden 
Sakramente nicht von einander ver- 
ſchieden, und man alfo unrictig die 
Buße Ras zweite Breit wach dem 
Schiffbruche nenne; derfey im Banne. 


2. 

Wenn Jemand fagt, die Worte 
unferd Herrn und Erlöfers Jeſu 
Eprifi: Nehmet Hin den Hl, 
Bei; denen ihr die Sünden 
vergebet, denen follen fie 
vergeben feyn; und denen 
ihr fie vorbehaltet, denen 
follen fie vorbehalten feym 
yürfen nicht von ber Gewalt ber 
Sünden-Nahlaffung im Satramenie 
der Buße verfianden werden, wie die 
fatholifche Kirche diefelben von An⸗ 
beginne her werflanden hat; und 
den Sinn diefer Worte, gegen vie 
Einfegung dieſes Sakramentes, da⸗ 
hin verdreht, daß er ſie auf die Ge⸗ 
walt, das Evangelium zu predigen, 
beziebt; der ſey im Banne. C. 3, 

Wer da läugnet, daß zur gänz⸗ 
lichen und vollſtändigen Nachlaſſung 
der Sünden bei der Buße 3 Stüde 
yeihwendig feyen, da fie gleichſam 
die Materie des Saframentes der 
Buße find: nämli die Reue, die 
Beicht und die Genugthuung, welche 
man die 3 Stüde zur Beicht nennt; 
ader behauptet, es feyen zur Buße 
nur 2 Städe erforderlich: nämlich 
die Angft eines erſchütterten Gewiſ⸗ 
ſens, wenn es die Größe ſeiner Ver⸗ 
gehungen einſieht, und der aus dem 
Evangelium oder der Abſolution ge⸗ 
ſchöpfle Glaube, vermöge welches 
man dafür hält, daß die Sünden durch 
Jeſus Chriſtus nachgelaſſen werden: 
der ſey im Banne. C. 4. 

Der ba fagt, daß jene Reue. welche 
aus ber — Zufammenzäp- 
ung und ver Berabicpeuung der Sün- 
den erfolgt, wenn man feine Lebens⸗ 
I ahre in dem Schmerze feiner Seele 

berſchaut, und die Schwere feinen 
Univ. sLer. d. Konz. 1. BP. 
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Sürden, die Menge und. Abſcheulich⸗ 
feit derſelben, den Verluſt der ewi⸗ 
gen Glüdfeligkeit und die Zuziehung 
der ewigen Verdammung erwägt, und 
wenn damit der Borlag, fein Leben 
zu beffern, verbunden iſt, — nicht ein 
Achter und heilfamer Schmerz fey, 
und nicht für die Gnade vorbereite, 
fondern den Sünder nur zum Heud- 
ler und noch größeren Sünder made; 
oder endlich, es ſey dieß nur ein er⸗ 
zwungener Schmerz, und fein aus 
freiem Antriebe und Willen hervor» 
gegangener: der feyin Banne. C.5. 

So Jemand läugnet, die ſakra⸗ 
menlalifche Beicht fey zufolge gött- 
licher Anordnung eingefeßt, und zum 
Helle unerläßlich; oder fagt, bie 
Ohrenbeicht, welche in der Kirche von 
jeher befanden hat und befteht, ent- 
fpreche nicht der Einfegung und dem 
Auftrage Ehrifi, und fey eine rein 
menfchliche Erfindung: der fey im 
Banne, C. 6. 

Wer da fagt, beim Saframenie 
ber Buße fey zur Siündenvergebung 
nach göttlicher Anordnung nicht noth⸗ 
wendig, alle Todſünden und jede ein⸗ 
zeln, wie weit man ſich deren nach 
einer fleißigen und pflichtgemäßen Er⸗ 
forfhung erinnert, und auch die ge= 
beimen, und die gegen die 2 letzten 
Gebote Gottes, fo wie au tie Um⸗ 
Räude, welche die Art der Sünde 
ändern, zu beichten; ſondern dieß 
Bekenntniß ſey blos nützlich zur Be⸗ 
lehrung und zur Beruhigung des Bü⸗ 
ßenden, und ſey einft blos der Auf⸗ 
legung einer canoniſchen Genugthu⸗ 
ung wegen im Gebrauche geweſen; 
oder ſagt, daß derjenige, der alle 
Sünden zu beichten fih Mühe gibt, 
der göttlichen Barmherzigkeit nichta 
überlaffen wolle; over endlich, es 
fey nicht erlaubt, auch bie läßlichen 
— zu beichien der ſey im Banne. 


& Jemand fagt, das Belennt- 
niß aller Sünden, wie es die Kirche 
verlangt, fey unmöglich, und nur 


eine menſchliche BURN, welche 


146 Bun 


von den Gutgefinnten abgeſchafft zu 
werben verbiene, oder es ſeyen dazu 
nicht alle Gläubigen Ehrifli, beidetlei 
Geſchlechtes, nat der Beſtimmung 
des großen Konz. von Lateran, ein⸗ 
mal im Jahre verpflichtet, und es ſey 
deßhalb den Gläubigen abzuraihen, daß 
fie zur Ouadragefimal-Zeit beichten: 
der ſey im Banne. C. 8. 

So Jemand fagt, vie faframenta- 
liſche Abſolution des Prieſters ſey 
fein richterlicher Alt, ſondern nur eine 
bloße Ankündigung, welche erflärt, daß 
nunmehr dem Beichtenden die Sün- 
den vergeben ſeyen, nur damit er 
glaube, er ſey lodgeſprochen, auch 
wenn ihn der Prieſter nicht im Ernfte, 
fondern nur im Scherze abfolvirte; 
oder behauptet, es fey, damit ide 
der Priefter abfolpiren könne, dad 
Belenntniß des Bußenden gar nicht 
nothwendig: der fey in den Dann ge- 
than. C. 9. 

Wer immer behauptet, Prieſter 
im Zuſtande einer Todiſſinde Haben 
die Gewalt Zu binden und zu Tofen 
nicht; oder nmicht die Priefler alletn 
feyen die Ausſpender der Losfprech⸗ 
ung, fondern es fey allen Chrifigfäu« 
bigen gefagt: Alles, was idr 
auf Erden binden werdet, 
ſoll aub im Himmel gebum 
den ſeyn; undalles, was ihr 
auf &rpden Idfen werdet, foll 
auch im Simmel gelöſet feyn; 
and denen ihr die Günden 
nachlaſſet, denen find fie 
nachgelaſſen, und denen ihr 
fie vorbedaltet, denen find 
fie vorbehalten — fo daß ktaft 
diefer Worte, Jedermann von Sun⸗ 
ven Iosfprechen fönnte; und zwar von 
Sffentliden dur bloße Zurechtwei⸗ 
fung, wenn fid der Zurechtgewieſenk 
dazu verſteht; von geheimen aber durch 
ein freiwilliges Bekenniniß: der ſey 
in den Bann gethan. C. 10. 

Wenn Zemand fagt, vie Biſchöfe 
Hätten nicht das Recht, ſich gewife 
Fate zu referviren, außer in Bezug 
auf Äußere Poligei; und es Abe da- 
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her die casuum reservatte wilßt im 
Wege, daß nicht au der Prieſter 
gättig abſolviren könne: der ſey im 
Banne. C. 11. 

Der dehauptet, die ganze Strafe 
werde immer zugkeich mit der Schuld 
von Gott madhgelaffen, und es gebe 
feine andere Genugihuung für Bü- 
ßende, als den Glauben, mit dem fie 
feſt daran halten, daß Chriſtus für fie 
genug gethan habe: der komme in 
ven Bann. O. 12. 

Wenn Jemand fagt, es werde, in 
Bezug anf zeltliche Strafen, Goll für 
die Sünden keineswens kraft der Ber- 
dienſte Jeſu Chritt durch von ihm ver⸗ 
hängte und gedbuldig erduldeir, ober 
vom Prieſter auferlegte, auch nicht 
einmal durch freiwillig üͤbernommene 
Strafen, als Faſten und Gebete oder 
andere gute Werke genng geihan; 
und die einzig wahre Buße ſey nur 
die Erneuerung des Tebens t der fey 
tm Banne, €. 13. ; 

Wenn Jemand fat, die Genng⸗ 
ihuungswerke, Toomit der Büßende 
durch Jeſam Ehriſſum für feine Ofn- 
den genng ihat, gehören nitht zum 
uöttlihen Ruftus, ſondern ſeyen wır 
Traditionen don Nenſchen, welche Die 
Lehre von Der Gnade und der wahren 
Gottesverehtung entfielen: ver ſey 
im Banne. €. 14. 

Wer da fagt, die Schlüuffel ſeyen 
der Kirche gegeben nur zum Löfen, 
nicht aber auch zum Binden; und die 
Hrieſter handeln, wenn fie ven Buͤßen⸗ 
den Buptwerke auferlegen, gegen ven 
Zweck der Schiüffelgewalt, und ge 
gen die Anordnung Chriſti; und es 
fey bloße Fiktion, Daß, wenn and 
vermöge ver Schluͤſſelgewalt pie ewige 
Strafe nachgelaſſen wird, doch mel 
ſtens noch eine zeitliche Strafe zu mm 
leiven bleibe: der fey in ven Dom 
geiban. O. 185. 
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Büßzer. 


Lizentlaten der Theologie Im Alter 
von 40 Zahren wählen, ober eine 
andere Perfon, die er für diefes Amt 
yaffend erachtet; und während befag- 
ter Pönitentiarius in der Kirche mit 
Anhörung der Beicht befchäftigt if, 
ſoll es fo angefepen feyn, ald wäre 
er beim HT. Dienfte am Chore gegen- 


wärtig. (8. v. Trient, 24. Sitz. 
Decret. de reform. c.8. Siehe 
StiftsTeprer. 


Büßer. Büßende Sänder, die 
im Gebete und Bußübungen verharrt 
find u. eine vollſtändige Belehrung be= 
wiefen haben, folfen in Hinſicht auf die 
Barmperzigkeit Gottes, zur Kommu⸗ 
nion zugelaflen werben, nachdem man 
ihnen eine Zeit beftimmt hat, wo fie 
eine ihrem Vergehen angemeſſene Buße 
verrichten Pönnen. (K. dv. Laodizea, 
367, c. 2.) | 
‚ Neberhaupt Tann man dem Sün⸗ 
der, wenn er mit großem Eifer da⸗ 
bin arbeitet, feine Buße gehörig zu 
verrichten, die Bußzeit abfürzen; 
Pingegen wird ihm, wenn er große 
Mühe Hat, ſich Feiner böfen Gewohn⸗ 
Beiten zu entfchlagen, die Zeit aflein 


nichts helfen; denn fie iſt nur gege- 


ben, um bie würdigen’ Früchte der 
Buß? zu erproben. Can. d. H.Ba- 
fifind. Ep. can.) 

Wer nach überftandener Buße, 
d.h. vor den leßten Grabe derſelben, 
und ehe er die Abfolution erhalten 
hat, wieder in eine Sünde zurädfäfit, 
entweder dadurch, daß er Waffen- 
dienfte tfut, oder ein Öffentliches Amt 
ausübt, oder die Schaufptele befucht, 
oder neuerdings eine Ehe eingeht, 
ein folder foll, da es für ihn fein 
Bußmittel mehr gibt, nur mehr an 
vem Gebete ver Gläubigen Theil neh- 
men fönnen, und vie Hi. Wegzeh⸗ 
rung am Todtenbette nur dann em⸗ 
pfangen, wenn er fir) gebeffert hat. 
(5. Det. ». HI. Sirizius, 384. Es war 
nämlich der Militärvienft und die Epe, 
ganz und gar aber die ehefiche Pficht, 
werm eine foldhe eingegangen war, 


ven öffentlichen Büßern unterfagt. FL) 


Händeauflegung zu erhalten. 
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Büßer, die aus ihrem Zuftande 
ber Buße herausireten, um zu den 
Gefchäften ver Welt zurädzufehren, 
find zu erfommuniziren. (1: 8. v. 
Orleans, 511, c. 11.) 

Bir haben in Erfahrung gebracht, 
daß in einigen Kirchen die Sünder 
nicht nach den Canonen, fondern auf 
eine sehr ſchimpfliche Weiſe ihre 
Bußk verrichten, jo daß fie von dem 
Priefter verlangen, fie für jeden Fall, 
wo es ihnen zu fündigen beliebt, 
loszuſprechen. Um einen fo verab— 
fheuungsmwerihen Mißbrauch zu un- 
terpruden, verorbnet das Konz., daß 
jeder, der feine Sünden bereut, vor- 
erfi don der Kommunton fuspenpirt 
und zu öfterenmafen kommen folf, 
um mit den anderen Büßern die 
Hat 
er die Bußzeit überfanden, fo fol 
er, fe nachdem es ver Bifchof für 
gat erachtet, wieder zur Kommunion 


| hinzugelaffen werden. Solche aber, 


die während der Bußzeit oder nad 
ber Rosfprechung wizber in ihre Sün- 
den zurüdfallen, Wien nach der Stren⸗ 
ge der alten Cansnes verurtheilt wer⸗ 
ven. CD. h. fie follen nicht mehr 
zum Saframente ver Buße hinzuge- 


-Taffen werven.) (3. 8. dv. Toledo, 


589, c. 11. Siehe Sterbenpe.) 

Sehr viele trachten bei ver Buße 
nicht To fehr nach Sündenvergebung, 
afs vielmehr nur, bie Zeit zu über» 
ſtehen; und wird ihnen Wein und 
Fleiſch unterfagt, fo verfchaffen fie 
fich andere, viel koͤſtlichere Speifen 
und Getränfe. Der wahre Büßer 
aber entfihlagt fich allen finnfichen 
Vergnägungen. Wieder Andere fün- 
digen fogar vorfählich, in der Hoff- 


nung, ihre Sünden durch Almofen zu 


tilgen. (8.0. Chalons ander Saone, 
813, c. 36.) 


Der Pönitent fol während der 


Bußzeit an dem Orte bleiben, wo er 
dieſelbe erhalten dat, damit fein ei- 
gener Priefter von felnem Verhalten 


Zeugniß ablegen könne; und derPrie⸗ 


ſter ſoll feine Sue * Auftrag ves 
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Biſchofs nicht anders vertheilen, ober 
ihn wieder in die Kirche aufnehmen 
können; und weil fo manche, die mit 
ſchweren Bergehen belaflet find, keine 
Buße von ihrem eigenen Hirten fi 
wollen auferlegen laflen, und deß⸗ 
halb nach Rom gehen, und babei 
glauben, der Papft werbe ihnen alle 
ihre Sünden nachlaſſen, — fo erflärt 
das Konz., eine ſolche Abſolution 
fol ihnen nichts nüßen, ſondern fie 
müffen zuerfi die ihnen von ihrem 
eigenen Hirten auferlegte Buße voll» 
ſtändig verrichten; und hernach erſt 
können fie, wenn fie wollen, nach 
Nom gehen; müffen aber ein Schrei- 
ben an den Yapft von ihrem Bifchofe 
mitbringen. (8. v. Seligenflabt bei 
Mainz, 1022, c. 17 et.18.) 

Die zeitliche Strafe bleibt dem 
büffenden Sünder, au wenn er wie- 
der gerechifertigt ift, noch zu erdul⸗ 
den übrig. (Siehe Redtferti- 
gung und Begefeuer.) 


6. 


Edlibat, ver, (der Priefler) war 
in der Tateinifchen Kirche immer im 
Gebraude, und wirb auf dem 2. Kon;. 
von Karthago fogar als ein von den 
Apoftelzeiten herrührendes Geſetz be⸗ 
zeichnet. Es konnte aber auch in der 
That nichts beilfameres eingeführt 
werben, um bie Priefter anzupalten, 
daß fie in höchſter Reinpeit zum Altare 
hinzutreten, und was fie für die Ad⸗ 
minifiration der Saframente geeig- 
neter machen könnte. Wer alfo lehrt, 
daß die Priefter, Diakonen und Sub- 
diafonen dem Cölibat- Gefege nicht 
unterworfen find, und fagt, es fey 
ihnen erlaubt, zu beirathen, fol un« 
ter die Ketzer gerechnet werden. (K. v. 
Gens, 1528, 8. decret.) 

Canon der pl. Meffe. Der 


- Canon der hi. Meſſe fo mit tieferer 


Stimme, d. h. in einem nit fo ho⸗ 
hen Zone, als das Gebet des Herrn, 
das Pax. vobis, die Präfation und 


Canonebs. 


das Ite missa est geſprochen werben. 
(8. v. Augsburg, 1548, Regul. 18.) 

Canones. Bir unterwerfen uns 
aus ganzem Herzen, nicht blos ven 
Canones, die von den hl. Apofleln 
und General= Konzilien berlommen, 
fondern aud jenen, die in Rational- 
oder Provinzial-Konzilien ald Erläu⸗ 
terung jener Erfleren find veröffent- 
licht worden; und von denen man 
weiß, daß fie das Werk unferer hei« 
Ligen Bifchöfe find; denn, da fie alle 
vom hl. Geiſte erleuchtet waren, konn⸗ 
ten fie Teine, außer höchſt heilfame 
(Entfcheivungen ergehen laflen. (2.8. 
v.Ricäa, 7. Gen.⸗Konz., 787, c.1.) 

Mit aller Strenge richteten die HI. 
Bäter die freiwilligen Verleger ber 
Canones; und der bl. Geif, ver fie 
eingebaut und biftirt hat, verdammt 
ſolche Webertreter, weil es fo viel, 
als gegen ven HI. Geiſt fünbigen heißt, 
wenn man vorſätzlich gegen bie MI. 
Canones fündigt. Diefe Worte And 
vom Papft Damafus, aus einem 
Schreiben an die Bifchöfe, vie fih 
nicht8 daraus machten, den Canones 
enigegen zu handeln, (C. Violat, 


15, 4. 1) 

Zäufchet euch nicht, Tiebe Brüder, 
fagt PapfiJulius zu d. Biſchöfen — laßt 
euch durch fremde Marimen nicht ver- 
führen. Ihr habt die Konflitutionen 
der Apoſtel, apoſtoliſcher Männer und 
der Canones; haltet euch an viele; 
feßt eure ganze Stärke darauf; dieſe 
allein follen Gegenfland eurer Freude 
feyn, diefe euch ald Waffen gegen bie 
Feinde eures Helles dienen; Durch fie 
endlich allein werbet ihr an ver Wahr⸗ 
beit des Slaubend und der frommen 
Sitten, ungeachtet ver Anfechtungen 
eurerFeinde, feſthalten können. (1. Can. 
Nolite, dist. 13.) 

Die Hi. Canones mäflen auf dem 
ganzen Erdkreiſe vefpektirt werben; 
denn fie find auf Eingebung des Hl. 
Geiftes, der die Feder der Bäter ge- 
führt, als fie diefelben auf ben Kon- 
ae niederfchrieben, verfaßt. Sancto 
Spiritu inspirante digesti, imo ca- | 
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Iamum sanotorum patrum regente. 

¶K. v. Aachen, 836, cap. 25.) 
Das Konz. wollte — daß find die 

Worte des Konz. von Trient — daß 


alles, was von den römifchen Päp- 


ſten und den hl. Konzilien betrefflich 
des Lebens der Geiſtlichen, ihres Aeu⸗ 
Seren und ‚ihrer Lehre u. f. w. 
heilfamer Weiſe verordnet worden 
ft, in Zukunft unter denſelben Stra- 
fen befolgt -werde, welde in den 
früheren Konzilien ausgefprogen wur- 
den. (Sit. 22, de ref. c. 12.) 
Ale Kleriter follen wiſſen, fagt 
daffelbe Konz., daß bie Pi. Canones 
von Jedermann, fo viel in feinen 
Kräften flieht, genau und ohne Unter- 
ſchied der Perſon befolgt werben müſ⸗ 
fen. Fordert es ein gültiger und 
dringender Umſtand, ober ein unge- 
wöhntich großer Bortheil, daß man 
Einen oder den Andern davon dis⸗ 
penſire, fo foll dieß durch jene, welche 
die Gewalt haben, nah Erkenntniß 
des Grundes zu dispenfiren, nad 
reiflicher Leberlegung und umfonft ge» 
fgehen; wenn amberartig ertheilte 
Dispenfen find ale erſchlichen; hie⸗ 
mit ale ungültig, zu betrachten. 
Canonici, die, ſollen nad ben 
Canones leben, gemeinſchaftlich effen 
und fchlafen, und nichte ohne Erlaub- 
niß des Biſchofes oder des Oberen 
tyun. - Sie follen ih mit Stupiren 
und Pſalmodiren befchäftigen,, und 
fih fo auobilden, daß fie im Stande 
find, das Bott mit Erfolg zu unter: 
weiten. (K. v. Mainz, 813, c.9.) 
Die Obliegenheit der Chorherren 
iR, wit vereinter Stimme in ver Ber- 
fammlung das Lob Gottes zu Dex 
künden, und die Barmperzigleit Got: 
tes für ihre Sünden und die Sün⸗ 
ven der Gläubigen, von deren Gaben 
fie leben, amzurmfen, unb bie Bor- 
farift der Apoſtel Darin zu befolgen, 
daß fie Gebete, Supplilatlonen, Bit⸗ 
ten und Dantfagungen für alte Men⸗ 


ſchen, für ven König, uw für alle, 


die einr erhabene WBürve bekleiden, 


darbringen. (8, v. Aauchen, 816.) ; 


| verboten. 
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Die Eanonick follen alles nur 
aus Liebe zu Goit thunz fie follen 
fid nie von der wahren Frömmigkeit 
entfernen 53 fie follen gegen ihre Bi⸗ 
ſchöfe gelehrig feyn, wie e6 die HI. 
Canones anordnen; mit einem Wor⸗ 
te, ihr ganzes Thun und Laſſen ſol 
tadellos feyn; die Älteren follen dic 
jüngeren in Gott Lieben; und bie 
jüngeren den älteren, wie es ihr AL- 
ter verdient, Hochachtung und Ehrer- 
bietung erweifen ; der Gelehrtere ſoll 
fi) nicht über den minder Gelehrten 
erhaben dünken; od. wenn fie über die⸗ 
ſelben geſtellt ſind, ſo ſollen ſie dabei 
eine Liebe an den Tag legen, wodurch 
alle anderen erbaut werden; auch ſollen 
fie ſich nicht wegen vornehmer Abkunft 
oder glüdliden Talenten, womit fie 
der Himmel begünftiget bat, über ihre 
Mitbräder erhaben vünfen. (8. v. 
Aachen, 816, c. 451.) 

Den regulirien Chorherren iſt es 
erlaubt, zu taufen, zu prebigen, auf 
Auftrag ihres Bifchofes die Buße zu 
fpenven, oder zu begraben; alle diefe 
Funktionen aber find den Mönchen 

(K. v. Poitiers, 1100, 
c. 10.) 


Die regulirten Eporherren follen 
immer ihr Chorhemd tragen. (K. v. 
Montpellier, 1215, c. 7.) 

Den Banonicis iſt es nicht erlaubt, 
außerhalb der Klaufur zu fpeifen oder 
zu ſchlafen; fie follen ihr Brod von 
der gemeinfchaftlicden Bäckerei be⸗ 
ziehen, nicht aber das Getreide, um 
es zu verlaufen; ihre Wohnungen 
möäflen mit Mauern und guten Tho⸗ 
ren wohl verfperrt feyn. (K. v. Köln, 
1260. e 
Ein Sanonicus hat keine Stimme 
im Kapitel, wenn er nicht wenigſtens 
Subdiakon ifl, oder wenn er fich nicht 
in einem Jahre zu der für das Benefi⸗ 
zium erforderlichen Weihe promovi« 
ren läßt. (K. v. Bienne, 1311.) 

Es Heißt firh gewaltig irren, wenn 
man meint, die Kirche lege jenen, 
vie fie mit der Canonikats - Würbe 
beehrt, Tine Laſt wer Berrichiung 
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auf, and fie gebe zu, daß fie in duhe 
und Unthätigleit dahin leben, wie es 
mehrmal gefchieht, Daß man einer 
Heinen Anzahl von unwiffenden Kle⸗ 
rifern, vie man gegen ein unbedeu⸗ 
tendes Honorar bei der Kirche au⸗ 
RKellt, nur allein vie Feier des Hl. 
Meßopfers überläßt. (K. v. Köln 
1536, p. 3, c. 5.) 


Es ift eine ganz gute Einrich⸗ 


tung, wenn man bei einer Metropo- 
liten⸗Kirche und bei anderen Kathe⸗ 
dralen nur Leute zu Canonicis wählt, 
die durch ihre Frömmigkeit und durch 
ihr Wiſſen empfehlenswerth ſind, 
damit das Kapitel, das fie ausma⸗ 
"en, gleichſam ven Senat des Bi⸗ 
ſchofes bilde, bei welchem dieſe ſich 
trefflichen Rath holen können. (8.9. 
Borbeaur, 1624, Beg. c. 9. n. 8.) 

Eeremonie, (man fol feine 
auf eigene Fanſt einführen), Da as 
Konz. von Trient lehrt, man müſſe 
allen abergläubifhen Kultus befeiti- 


gen, fo fügt diefe Synode noch bei, 


man müffe die Gebräuche und Gere» 
monien, bie auf eigene Kauf, und 
ohne daß fie auf ein göttliches oder 
kirchliches Gebot ſich gründen, ausge⸗ 
übt werden, rein blos für Aberglau⸗ 
ben halten; ferner daß pas Vertrauen, 
welches ınan auf das Gelingen einer 
Sache mittel Anwenpung fonberba- 
rer Gebräuche, ohne welche man bie 
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anfieht, eben fo abergläubiſch fey, 
als wenn man bei der Heiligenver⸗ 
ehrung andere Gefehe, welche bie 
Einbildung einer bizarren Andacht 
diktiren, befolgt, anſtatl fie mit wahr⸗ 
haft religiöfer Gefinnung und Pietät 
gegen Gott zu verehrten CR. v. 
Malines, 1570, de superst.) 


D. 


Diakonen. Der Diaton iſt ber 
Diener des Prieflers wie des Biſcho⸗ 


fes; er varf ſich nur auf Geheiß des 


Jverdaumt. 
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Prieſters ſetzen; ex darf in ainer 
Berfammlung von Prieflern nit 
fprechen, wenn er nicht gefragt wird, 
Iſt ein Priefter auweſend, fo darf er 
nicht dem Volke die Euchariſtie ober 
ven Leib Jeſu Chriſti austheilen, au⸗ 
Ber es geſchieht auf deſſen Befehl over 
im Salle ver Roi. Während dem 
Lefen oder ber Opferung fol er mit 
dem Chorhemd beileidet ſeyn. CA.R, 
v. Karthago, 393, e. 36, 37 ıc.) 

Man ſoll in Zukunft keinen ver⸗ 
heiratheien Dialon mehr ordiniren, 
wenn er nicht, unter Strafe ver Ab⸗ 
fepung, Gathaltfamfeit zu beobachten 
verſpricht; wurde er ſchon früher or⸗ 
dinirt, fo fo er zufolge dem Konz. 
voR-Zurin ‚ m feiner höheren Weibe 
mehr zugelaffen werben. (8. ©. 
Drange, Adl l, c. 22.) 

Die Diatonen follen unter ihren 
Achſeln ein Käſtchen verfchlofiene Re⸗ 
liquien wagen. (4. K. v. Praga 
675, c. 6.) 

Ein Dielon fol nur im Außer 
ſten Rothialle taufen, ven Leib Jeſu 
Chriſti erifeilen, oder das hl. Buß⸗ 
ſakrament ausſpenden. (K. v. Jork, 
1195, e. 4.) 

Diebſtahl. Klagi ſich derjenige, 
der einen Diebſtahl begangen hat, 
ſelbſt an, fo fo er auf ein Jahr von 
ver Kommunion ausgeſchloſſen wer: 
ven; wirb er überführt, 2 Jabre, 
theild als prosternatus, theite ald 
»tans- (Cam d. HI, Bafllius.) 

Diener Der Kirche. Die Die- 
ner der Kirche nräflen au den Orten 
bleiben, wo fie ordiniri worden find, 
und wenn fie dieſelben verlaſſen, wm 
anderswa bin zu gehen, fo ſollen fie ab- 
geſetzi werben. (K.v. Arles,314,4.21.) 
Die Diener ver bl. Geheimniſſe 
ſollen keinen Urtheilsſpruch verhän⸗ 
Hängen, der zu einer blutigen Strafe 
Einer folden Regelwib- 
rigleit muß alſe darchaus vorgebengi 
werben, damit fie nicht, verleitet 
vielleicht darch geheima Regaumgen dei 
Pochututhes, fi anmehem im einem 
Kriminalfalle ſelbſt ben Richter zu 
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mindern, oder Zamnden, fey es mer 
immer, Törperlich za mißhandeln, ober 
durch Andere mißhandeln zu laſſen. 
Thut einer, ohne dieſe Verordnung 
zu berüdichtigen, das Gegentheil deſ⸗ 
ſon, was ſie befiehlt, ſo ſoll er ſeiner 
Amtsübung, feines Ranges und fei- 
ner Vorrechte verlurfiig fepn. (11. K. 
v Toledo, 674 ©. 6.) 

Die Diener des Altard und bie 
Monde müſſen ſich durchaus aller 
zeitlichen Affairen enthalten, als va 
find: vor den wellfihen Tribunalen 
auftreten (außer es geſchiett dieß für 
Wittwen und Waiſen); Pächter ober 
Sroßuratoren zu ſeyn; Poſſenreißer 
zu machen; das Spiel, das Wohl⸗ 
leben und unſchidliche Kleiderpracht 
zu lieben; mil Hunden oder dallen 
zu jagen; mit einem Worte, ven 
finnligen Bergnügungen nachzuhän⸗ 
gen; es if ihnen aber nicht verbo- 
ten, fich ihrer Interefſen auf recht⸗ 
lichem Wege anzunehmen. (K. v. 
Mainz, 813, c. 13.) 

Den Dienern des Alters iſt es 
verboten, an bemfelben barfuß zu 
funttioniren, oder dad Hi. Meßopfer 
in Kelchen und Patenen von Horn 
barzubringen. (7. General⸗Konz. v. 
Rose, nal c. i0.) 

Dimiſſorien. Die Biſchöfe ſol⸗ 
len denjenigen, wie zu den bl. Wei⸗ 
ben gefangen wollen, leine Dimiſſo⸗ 
rien bewilligen, bie fiepiefeihen nicht 
vorher geprüft und für fähig beſun⸗ 
nen haben. Jene, vie abe Dimifio- 
sium ardisirt worven And, follen ſo 
lange von ver Feier des PL Mep- 
ofees fuapemdigt ſeyn, ala es der Or- 
dinarias für gut erachtch; um erzeir 
ern fe ſich unfähig, -fo.sollen fie vor 
bon Diegefon-Berieht fogar Förper- 
Sich befiraft werben. Endlich follen 
Diwifierien wur ſolch en extheilt wer⸗ 
den, die ein Beneßzium oder einen 
Racerimonial⸗ Titel Haben. AK. v. 
Bommges, 1523, 20r deorei. Siche 
Bifhöfe,) 

Diopenten. Betrefflich — 
erben von einer ME 
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der Pönitentiarius verleihen kann, 
ſoll man ſich an ihn, und wenn dieß 
nicht ſeyn kann, an den Biſchof wen- 
ven. (Nat.⸗Konz. v. Frankreich zu 
Paris, 1408, rog. 1) 

Bezüglich ver Dispens von einem 
Ehebündniſſe, wende man fich au dem 
Pönitentiarius oder an das Provinz. 
Konz. (Id. reg. 2.) 

Der Seelforger fol unterfuchen, 
ob, wenn unter den Ehekontrahenten 
ein Verwandiſchaftsgrad obwaltet, 
ſie vom Papſte oder dem viſchefe 
Dispens erhalten haben; und im 
Falle die ausgeſtellte nicht richtig iſt, 
ſo ſoll er erklären, daß ihre Diapens 
ungültig ſey. (K. v. Köln, 1536, 
tt. de Sacr. art. 46.) 

Die Bifchöfe follen von Irregulas= 
ritäten aller Art und von durch geheime 
Vergehen zugegogener Suspenfion, — 
außer im Kalle eines abfichilichen 


Mordes, oder wenn die Klage ſchon 


vor den ordentlichen Gerichten anhän⸗ 
sig if, — Dispens ertheilen können. 
Ebenſo ſollen ſie in ihren Diözeſen 
entweder ſelbſt, oder durch Jemand, 
den ſie an ihrer Stelle dazu beſtim- 
men, aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit in foro conscientiae von allen 
geheimen Sünden, felbit ſolchen, die 
dem HI. Stuhle refernirt find, alle 
jene abfolviren fonnen, welche ihrer 
Jurisdiktion unterfiehen, und den⸗ 
felben eine heilfame Buße auferlegen. 
(8. v. Trient, Sig. 24, c. 6.) 
Im Allgemeinen foll Jedermann 
wiffen, daß er zur genauen Befolgung 
ber Canones verpflictel fey. Ber» 
Sangt ein Iriftiger und brängenber 
Grund, oder ein außergewöhnlicher 
Bortheil, daß man in Betreff einer 
oder her andern Perfon eine Dispeng 
eintreten laſſe, fo folk dieß von jenen 
geſchehen, denen es zuficht, folche zu 
eribeilen, wer immer es fey, aber 
nach Einfidt des Grundes, und un« 
enigeldlich; und jede anderweilig er⸗ 
aheilte Dispens fol als erſchlichen 
selten, (ihid. Sitz. 25.) i 
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Che. Das Weib kann ihren 
ebebrecherifhen Mann nicht verlaflen;; 
der Mann muß fein Weib verlaffen. 
Es iſt nicht Leicht, fagt der Hi. Bafi⸗ 
lius, den Grund von dieſem Unter- 
ſchiede anzugeben; aber es iſt ein 
geführter Gebrauch (im Orient). 

Ein Mann, der, nachdem er fein 
rehtmäßiges Weib verlaffen, eine 
andere gebeirathet bat, if ats ein 
Ehebrecher anzuſehen; allein bie Bußs 
zeit dafür dauert nur 7 Jahre, Ein 
Weib, das während der Abwefenbeit 
ihres Mannes heiratbet, ofne daß fe 
fidere Beweife von feinem Tode hat, 
if eine Ehebrecherin. Mehr Rach- 
ficht Hierin verdienen die Weiber der 
Soldaten, weil man deren Top leich⸗ 
ter präfumfren Tann. (San. d. Hl. 
Bafllius.) 

Blutſchänderiſche Heirathen find 
wie Ehebrüche zu befirafen. Der Hl. 
Bafilins aber rechnet zur Blutſchande 
auch die Heirath zweier Gefchwifter 
nacheinander ; und das Konz. v. Reu⸗ 
cäfarea, c. 2., verdammt eine Frau, 
welde zwei Brüder heirathet, 

Solche, die blutſchänderiſche Hei⸗ 
rathen geſchloſſen haben, follen gar 
niht zum hf. Bußfaframente zuge⸗ 
laſſen werden, wenn fie ſich nicht aus- 
einander begeben; und dergleichen 
Heirathen find: mit: der Stiefſchwe⸗ 
fer, Stiefmutter, Stieftochter, mit 
der Wittwe des Oheims, mit Ge- 
ſchwiſterkindern od. Gefthwifterkinner- 
Kind. (8. v. Epaone, 517, 0.31.) 

Die Ehen von Perfonen, bie in 
der Gewalt eines Anderen Neben. d. i. 
der Sflaven und der ummimvigen Rin« 
der, find ohne die Einwilligung des 
Herrn oder des Vaters ungültig. 
(San. d. Hl. Bafil. c. 41.) 

Monde und Nonnen, die unge- 
achtet ihrer Profeß ſakrilegiſche Ehen 
eingegangen haben, welche durch Kir⸗ 
chen⸗ und Staatsgeſetze verpönnt find, 
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foßen aus ihrer Kommunität, ißrem 
Klofter und ver kirchlichen Gemein. 
(haft geftoßen und in Kerker einge- 
fperrt werden, um dort ifre Sünpen 
zu beweinen, und erft am Todtenbette 
die Kommunion empfangen. (Docr.VI. 
S, Sgric. an. 384.) 

Es ift verboten, ven Heiden hrifl- 
liche Mädchen zu übergeben; denn es 
tönnten dieſe in der Bluthe ihres Al- 
terd der Gefahr eines geiftlihen Ehe⸗ 
bruches ausgefeßt werden. (K. v. 
Elvira im 3. Jahrh. c. 15.) 

Eben daflelde gilt von ven Juden 
und Ungläubigen, und Eftern, welde 
dieſes Berbot überireten, find auf 5 
Jahre von der chriſtlichen Gemein⸗ 
fhaft ausgefchleven ; ſolche aber, bie 
ifre Tochter an Götzendiener abge» 
ben, follen nit einmal am Ende ih⸗ 
res Lebens die Kommunion empfan⸗ 
gen. (id. c. 15, 16, 17.) 

Der vie Schweſter feiner verflor- 
benen Frau heirathet, fol auf 5 Jahre 
von der Kommunion ausgefeloffen 
ſeyn; und ver eine Blutſchande be- 
geht, indem er Ye Tochter feines 
Weibes Heirathet, ſoll nit einmal 
am Todienbeite die Kommunion em⸗ 
pfangen. (I1d. c. 61 et 66.) 

Dem Bater wie den Söhnen if 
es verboten, die Mitter und Die Toch⸗ 
ter, oder 2 Schweſtern, ober 2 Brü- 
dern 2 Schweſtern, ven Zaufpatben, 
die Mutter des Kindes, oder pie Ber: 
Iobte eines andern zu heiratfen; 
den Katholiſchen aber fih mit 
zu verheiralhen. (K. in Trullo, 62%, 
c. 54.) ; 

So Jemand eine Priefterin, d. h. 
eine, deren Semabl zum Prieſter or- 
dinirt worden iſt, heirutbet, ver fey 
im Anathem. 18. v. Rom, 721.) 

(Und einer felgen war es fogar 
verboten, ſich nach dem Tode ihres 
Ehegatten zu verehelichen). 

Das naͤmliche Konz. verbammi 
jenen, der eine Nonne, feine @evat- 
terin, die Fran feines Bruders, Teine 
Richte, feine Bafe, ſeine nächſte Ber- 
wandte, oder Schwägerin heirasyet. 
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Eben fo verdammt es auch veieni- 
gen, ber eine Wittwe oder ein Mäd⸗ 
sen enifährt, wie man es bei dem 
Konz. von Rom gefehen hat. 

Es ſollen nur geſetzliche Ehen ein- 
gegangen werden. Keiner darf fein 
Weib, außer im Falle des Ehebru- 
ches, verlaffen; und ſelbſt in dieſem 
Falle darf einer, der ein wahrhafter 
Chriſt if, feine Andere mehr heira⸗ 
ihen. (8. v. Herford, 973, c. 10) 

Die Ehen follen nicht im Gehei- 
men, oder nad der Mahlzeit ge= 
fhloffen werden, fondern der Bräu«- 
tigam und die Braut follen nüchtern 
feyn, wenn fie vom Prieſter, ver 
ebenfalls nüchtern zu feyn hat, in 
der Kirche die Einfegnung bekommen. 
(K. v. Rouen, 1072, c. 14.) 

Deſſen rau den Schleier genom- 
men bat, der fol, fo lange fie lebt, 
fih nicht verehelicden können. (Id. 
c. 17.) 

Wenn Einer, um feine Ehe auf 
zulöfen, fi anflagt, er habe ſich mit 
der Mutter feiner Frau verfündigt, 
fo fol ihm auf feine Ausſage nicht 
geglaubt werben, (K. v.Rouen,1074, 
c. 10.) 


In Beirefi der unter Berwanpien 
eingegangenen Ehen, follen die Did. 


zehan » Bifchöfe vie Pariheien drei⸗ 


mäl vor fih rufen laffen. Befläti- 
gen 2 oder 3 Männer vie Verwandi⸗ 
ſchaft durch einen Eid, oder geben es 
bie Partbeien ſelbſt zu, fo ſoll vie 
Auflöfung der Ehe angeervnet wer» 
ven. — Stellt fir aber kein Beweis 
heraus, ſo fol der Biſchof den Par- 
theien einen Eid mit ver Erklärung 
abmepmen, ob fie fi, nach der ge- 
wöhnlichen Anſicht, für Berwandte 
halten. VBerneinen fie es, fo fol 
aan fie laſſen, ihnen aber zugleich 


fagen, daß fie, wenn fie gegen ihr 


Gewiſſen reven, fo ange exkommu⸗ 


nigirt find, als ſie in ver Biutſchande 


fortleben. Trennen fte fi aber auf 
ven Ausſprach des Biſchofes, und 
find fie aoch jung, fo foll man ihnen 
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nit verbieten, eine andere Ehe ein- 
zugehen. (8, v. Troja, 1092.) - 

Ehen Yon Beiftlichen , die ſchon 
bie Hi. Weihen haben, und von Mön- 
chen und Nonnen, find für ungültig 
ertiärt. (8. v. Reims, 1148.) 

Bei ver Ausſpendung des Saf- 
ramentes der Ehe foll man alled Ge» 
lächter und Scherzworte vermeiden; 
man foll ſich durch Buße und Faſten 
darauf vorbereiten; man follvie Ehe 
erfi nad) Sommenaufgang fepließen ; 
und ſolche, die geheime Ehen ein- 
gehen, follen ipso facto exkommuni- 
zirt feyn. CR. v. Sens, 1528.) 

Wir wünfden den Mißbrauch, daß 
die Hi. Meſſe mit ver ehelichen Ein« 
fegnung gleich nad Mitternacht ger 
feiert werde, zu heben und zu befei« 
tigen; und verbieten baper biefe Feier 
vor Tags- undSonnenaufgang vorzu⸗ 
nehmen. (8. v. Parts, 1528.) 

Ehe, (Lehr - Canones über das 
Sakrament verfelben). Wenn je⸗ 
mand ſagt, die Ehe ſey nicht wahr⸗ 
haftig und eigentlich eines von den 
7 Sakramenten des evangeliſchen Ge⸗ 
ſetzes, und eingeſetzt von Jeſus Chri⸗ 
find, ſondern ſey in ver Kirche von 
Menfchen erfunvden worden, und dere 
ſchaffe feine Gnade: derfeyim Banne. 
(8. v. Trient, Eiß. 24, c. 1.) 

Wenn Jemand fagt, es fcy den 
Chriſten erlaubt, mehrere Frauen zu⸗ 
gleich zu haben, und es ſey dieß durch 
kein göttliches Geſetz verboten: der 
fey im Banne. e. 2. 

Wenn Jemand fagt, nur jene 
Grade der Verwandtſchaft nnd Schwä⸗ 
gerſchaft, welche im Buche Levitikus 
ausgeſprochen ſind, können vie Ein⸗ 
gebung der Ehe verhindern, oder die 
eingegangene auflöſen; und die Kirche 
babe nicht die Gewalt, von einigen 
dieſer Grade zu dispenfiren, oder noch 
mehr ſolche Grade feſtzuſetzen, weiche 
vie Ehe entweder verhindern ober 
aufdien: der ſey im Banue. c. % 

Benn jemand fagt, die Kirche 
habe leine treunenden Epehinbernifie 
feſtſegen können, oder fie habe ſich 
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in Aufftellung derselben geterei: ver 
fey im Banne. c. 4. 

Wenn jemand fagi, der eheliche 
Bund fönne wegen Härefe propter 
molestam cohkabitatiomem amt affec- 
tatam absentiam a conjuge aufge- 
löst werden: der ſey im Banne. 
c. 5 

Wenn jemand fagt, va matri- 
monium raum, non Ccomsumatum, 
werde durch nie feierliche Ablegung 
der Gelübde von einem der beiden 
Gatten nicht aufgelöst: der fey im 

e. co 6 

Wenn jemand fagt, vie Kirche 
trre, da fie gefehrt Hat und no lehrt, 
ed könne nach der Lehre des Evange⸗ 
liums und der Apoftel, pas Eheband 
wegen Ehebruch des einen Batten- 
theils nicht aufgelöst werben; nnd 
weder der eine, noch der andere Theil, 
aud der unſchuldige Gatte, der zm 
keinem Ehebruche Veranlaſſung ge- 
geben bat, könne, fo lange ver an⸗ 
dere Gatte lebt, eine andere Ehe ein: 
geben; und es begehe ver Mann einen 
Ehebruch, der, nachdem er feine ehe⸗ 
brecherifche Gattin verfioßen Int, eine 
andere heiratbet; eben fo auch vie 
Beau, wenn fie nach Entfernung vom 
ehebrecyeriichen Gaiten einen anderen 
zum Danne nimmt: der fey im Banne. 
C. 7. 

Wenn Jemand fagi, die Kirche 
fey im Irrthume, wenn fie lehrt, es 
tönne „aus vielfachen Gründen eine 
Trennung der Chelente vom Bette 
oder der Belwohnung. auf gewifie 
oder ungewilfe Zeit ſtati Haben: ver 
fey im Banne. co. & 

Wenn jemand Sagt, Geifitiche, 
welche vie Hi. Weiben empfangen, 
vdertegutacen weiche feierlich Reuſch⸗ 
zeit gelebt, formen eine Ehe einge: 
— und es ſey dieſelbe, ungeachtet 

——ã—a. ù — und des Gelübdes 
gültig; und das Gegentheil heiße 


nichts anderes, als die Ehe verdam⸗ 


men, und es könne ſich jeder, der ſich 
nicht mit der Gabe der Enihaltſam⸗ 
Jelt augerůſtet fühle, wenn.eg auch 


Ehe. 


gleich Keuſchbeit gelobt, verebelichen: 
der ſey im Banne; da Gott dieſelbe 
niemanden, ber ihn ordentlich darun 
bittet, verweigert, noch auch zugibt, 
daß wir über unfere Kräfte verfugt 
werben. c. 9. 

Wenn jemand fagi, der eheliche 
Stand fey dem Stande der Zungfrau- 
fhaft oder dem Eölibate vorzuziehen, 
und es fey wicht beſſer und heilſa⸗ 
mer, in ewiger Sungfräulichkeit oder 
im Cölibate zu bleiben, als ſich ehe- 
lich zu verbinden: der fey im Banne. 
c. 10. 

Wenn jemand fagt, das Berbot 
des feierlichen Hochzeithaltens zu be⸗ 
fiimmten Zeiten des Jahres fep ein 
iyrannifcher Aberglaube, der fi noch 
vom Aberglauben der Heiden her⸗ 
fhreibe; oder der die Segnungen und 
andere Ceremonien, welde die Kirche 
babei vornfmmt, verwirft: ber fey 
im Banne. c. 11. 

Wenn jemand fagt, die Eheſtreil⸗ 
ſachen gehören nit vor das Forum 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit: ver 
fey im Bame. c. 12, 

Wäre jemand fo dermeffen, daß 
er es wagte, wiflentli eine Ehe fm 
verbotenen Grade zu ſchließen, fo 
foll er aus der Gemeinde ohne Hoff- 
nung auf Erlangung einer Dispens, 
ausgeſchieden werken. (üben vieh 
fol auch mit no mehr Orund ber 
trefflich vesfewigen gefihehen, ber nicht 
allein Die Bedteit hat, eine Epe za 
fließen , fordern fie auch zu — 
ziehen. Beun er dieſes ihut, obne 
es zu wiſſen, dabei aber die feier» 
lichen und zur Schließung einen Ehe 
erforderlichen Geremonien zu beob⸗ 
achten unterlaffen hat, fol ex ven: 
felben Strafen umierhellt ſeyn. Dei 
er aber alle erforderlichen Ceremo⸗ 
* beobachtet, und man entbest 

geheimes iß, von dem er 
— Weiſe nichts waßle, 
dann kaun men ihen eher und lieber die 
Dispens erthellen; bezůglich ver erß 
abzuſchtießenden Ehen aber fol men 
dioſelben nur ſelten uud unter eimem 


Ehe. 


geſctzlichen Grunde eribeilen. (8. v. 

Trient, 24. Sitz. de Sacram. Matrim. 

o. 5. 

Das hl. Konz. ordnet an, daß, 
bevor eine Heirath geſchloſſen wird, 
der Seelſorger durch 3 aufeinander 
ſolgende Feiertage unter der Meſſe, 
die Namen und ſonſtigen Qualitäten 
der Brautleute laut verkünden ſoll, 
und erſt nach dieſer I3maligen Auf⸗ 
kündigung ſoll, wenn ſich lein Hin⸗ 

derniß vorfindet, die Ehe öffentlich 
in der Kirche eingegangen werben, 
(8.9. Trient, Sig, 24, de Bacram. 
ınatr. c. 1.) 

Wenn fi Leute einfallen Iaffen, 
ovne die Anmwefenpeit ihres eigenen 
Seelſorgers, oder eines von ihm aber 
vom Ordinarius bevollmächtigten 
Prieſters, ober ahne noch überdieß 2 
oder 3 Zeugen bei fich zu haben, ſich 
gu verebelichen, fo eröffnet ihnen Das 
Hl. Konz. biemit, daß fie fünftig auf 
dieſe Weiſe nichts bezweden, und er 
klärt von nun an alle fogeftalt con- 
krabirten Shen für nichtig und un⸗ 
güliig. Auch ermahul das HI, Konz. 
die Fünftigen Gatten, vor des che- 
lichen Einfegnung nicht beifammen im 
nämlichen Haufe wohnen, (Ibid. 
c. 1.) 

Merkt ein. Scelforger, nachden 
er. vie Brauileute, die ſich wegen ber 
Heiraih ihm vorgeftellt haben, befragt 
Bat, daß fie in ven erfien Grund⸗ 
wahrheiten ver chrißlichen Lehre un⸗ 
wiſſend find, fo ſoll er die Ropulalion 
fo lange verſchieben, bis fe eriernt, 
was ifmen zu veiffen burdaus notb⸗ 
wendis it, 5.8.9. Mailaud, 1579, 
part. 3, e.16.) . 

Ehe, zweise. 63 foll-Nie- 
mand sum Episkopate, zum Priefter⸗ 
thume, Diaklonat, oder überhaupt zu 
einer kirchlichen Weihe hinzugelaffen 
werden, der fi zum zweitenmale 
varehelicht, oder dar eine Konkubine, 
oder eine verſtobene Frau, oder ein 

öffentliches Frauenzimmer, eine Skla⸗ 
vin oder eine Komöbiontin geheizaibet 
Dal, Cumon, apost. q. 16 6-47) 
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GChebruch, (Buße für denſel⸗ 
ben). DieBußzeit für den Ehebrud 
iR 15 Jahre, nämlich: & Jahre inter 
fientes, 5 J. inter auditores, 4 3 
inter prosternalos, und 2 %. inter 
consistentes. Ehebrecherifche Frauen 
follen nicht der öffentlichen Buße un» 
terworfen werben, damit man fie nicht 
der Gefahr ausfeht, mit dem Tode 
befiraft zu werden ; fie find aber bis 
zur Zeit, wo ihre Buße vollendet 
wäre, ber Kommunion beraubt, und 
müſſen währenn dem Gebete flehen. 
Sündigt ein verpeiratheter Dann mit 
einer ledigen Brauensperfon, fo ifl 
dieß nicht als Ehebruch zu beftrafen. 
(Can. S. Basil, in suis Epist. can.) 
Der einen Ehebruch begeht, oder 
duldet, daß fein Weib einen folchen 
begehe, foll 7 Sabre Buße ihun. 
(R. ©. Ancyra, 1313, c. 20.) 
Begebt ein Rechigläubiger einen 
Ehebruch, und verfällt, nachdem er 
zar Buße verurtheilt worden ifl, wie⸗ 
ver in Unzucht, fo fol er die Kom⸗ 
munion nicht einmal am Enve mehr 
belommen. «8. v. Elvira, c. 47.) 
Hat ein Rechigläubiger mehrmals 
einen Ehebruch begangen, fo fol man 
ihn in articulo mortis befuchen ; ver⸗ 
ſpricht er, Fünftig davon abzulafſen, 
fo fol man ihm die Kommunion ers 
teilen. Geneſt er une wird wieder 
rüdfällig, fo fol man zu verhüten 
fuchen, daß er nicht noch einmal won 
der Hi. Kommunion Mißbrauch mache, 
Fällt ein verheiratbeier Mann ein- 
mal, fo toll er 5 Jahre Buße thun; 
ehen fe auch vie Frau. (Id. c. 69.) 
Der am Chebrugps feiner Frau 
mitfchuldige Ehemann fell nicht ein- 
mal im Zode bie Kommunion em⸗ 
pfangen; verläßt er fie aber, fo foll 
er nah 10 Jahren zur Kommunion 
zugelaſſen werden. (Id. e. 65.) 
Wird eine rau im Ehebrude 
Schwanger, und töptet ihre Leibes⸗ 
frucht, fo ſoll man ihr, des doppel⸗ 
ten Vorbrechend wegen, fogar im 
Zone bie Kommunion verweigern. 
Eben fo, wenn ſir bis zum Tode ip 


Ehebruche gelebt hats bat fle ſich aber 
demſelben enizogen, fo ſoll fie nad 
10 jähriger Buße wiever die Kommu⸗ 
nion erhalten. Thid. 

Eine Katedhumene, die ihre im 
Ehebruche empfangene Leibesfrucht 
getödtet hat, ſoll die Taufe erſt am 
Ende ihres Lebens erhalten. c.63. 

Heirathet eine Wittwe ven Mann, 
mit dem fie gefiinbigt hat, fo fol fie 
jur Kommunion binzugelaffen wer⸗ 
ven; verläßt fie ihn aber, um einen 
Anderen zu heirathen, fo fol fle die 
Kommunion nicht einmal am Todten⸗ 
bette erhalten. c. 64. 

Kommt c6 an den Tag, daß ein 
Birchof, ein Priefter oder ein Diaton, 
nach feiner Ordination, einen Ehe- 
bruch begangen hat, fo fol er, ſo⸗ 
wohl des Vergehens, ald des Aerger- 
niffe® wegen, die Kommunion nicht 
einmal auf dem Toptenbeite erhal- 
fen. Cihid. c. 19.) 

Chefcheidung. Frauen, welche 
ihre Männer verlaſſen und einen An⸗ 
dern geheiraihet haben, ſollen ſelbſt 
am Ende nicht einmal die Kommu- 
nion erbalten. (K. v. Elvira, im 
3. Jahrh. c. 8.) 

Verläßt eine chriſtliche Frau ih⸗ 
ren ehebrecheriſchen aber chriſtlichen 
Eheherrn, und will einen Andern hei⸗ 
rathen, ſo ſoll man ihr dieß nicht ge⸗ 
ſtatten; heirathet fie ihn dennoch, fo 
foll ſie erſt nach dem Tode desjenigen, 
den fie verlaſſen hat, zur Kommunion 
zugelaffen werben. (id. c. 9.) 

Die einen Hann Heirathet, vom 
bem fie weiß, daß er feine Iran ohne 
Grund verlaffen hat, ſoll die Kom⸗ 
munion nit einmal am Todtenbetie 
erhalten. Lid. c. 10.) 

Der Mann, der feine Arau we- 
gen einem Ehebruche verläßt, kaun 
fih, fo lange dieſelde lebt, nicht wie⸗ 
der verehelichen; die ſchuldige Frau 
aber kann fich nicht einmal mehr wach 
dem Tode ihres Gatten verehelichen. 
(K. v. Friaul, 791, c. 9.) 

Eid. (Strafen gegen Eidver⸗ 
letzer oder Meineidige). Der Meinei⸗ 


Enthaltſamkeit. 


dige ſoll 10 Jahre Buße thun; aber 
nur 6, wenn er durch Gewalt zur 
Berletung feines Eides gebracht wor⸗ 
den ifl. (Can. S. Basil. Ep. can.) 

Der gefhweren hat, einem An- 
deren eine Unbild guzufügen, iſt nit 
nur nicht verpflichtet, feinen Eidſchwur 
su halten, fondern muß ſelbſt dafür, 
daß er einen folden abgelegt, Buße 
thun. Id. ; 

Enthaltſamkeit der Beif: 
lichen. Siſchöfe, Priefter und Dia⸗ 
fonen folfen Enthaltfamkeit beobaqh⸗ 
ten. (K. v. Karthago, 400, c. 3.) 

Derfonen des einen wie bes an- 

deren Geſchlechtes follen gebißt wer- 
ven, wenn fie dad Gelũbde der Keuſch⸗ 
hell verlegen. (1. K. v. Orange, 
e. 28.) 
Die Bifgöfe ſolen bei Prieſtern 
und Diakonen auf Beobachtung der 
Enthaltſamkeit fehen, und fie können 
die Dawiderhandelnden zur Buße ab- 
feßen uns einfperren. (R. 9. Toledo, 
597, c. 1.) 

Das Gebot ver Enthaltſamkeit fir 
den Klerus wurde auf dem Konz. zu 
Zonlonfe, im 93. 1036, cam. 7. 
erneuert. 

Jeder Prieſter, Diakon oder Sub- 
diakon, der ſeit der Konſtitution des 
Papftes Leo, eine Kontubine nimmt, 
oder dieſelde behält, ſoll nicht Meike 
leſen, bei derfetben nicht das Evan- 
gelium ober vie Epiflel leſen, wid 
währe Des Gottesdienſtes im Saul⸗ 
Auariam verweilen, ober feinen Theil 
der Einkünfte von der Kirche beziehen 
dinfen. (8. v. Rom, 1059, c.3.) 

Diefelbe Berordnung erging awf 
dem Konz. zu London, 1126. 

Die Berhaltungsregeln für vie 
Enthaltſamkeit des Klerus warden 
erneuert auf dem 3. Konz. v. Lateran, 
1178, ©. 11. 

Den Geifilichen if es verboten, 
funge, der Unenlhaltſamkeit verdäch⸗ 
tige Zrauewsperfönen bei ſich zu ha⸗ 
ben. (8.9. Satzburg, 1420, art.2.) 

Kleriter, auch ſolche nicht audge- 
nommen, wehhe für mit der Tugend 
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dar Æuihaltſamkeit begnadigie geften, 
ſollen ohne Erlaubniß vom Biſchofe 
oder Prieſter niemals Wittwen ober 
Jungfrauen beſuchen; auch iſt es 
notbwendig, daß fie dieſelben nie 
ohne Begleitung eines ihrer Ditbrü- 
der, oder desjenigen, den der Bifchof 
oder an deſſen Stelle ein Priefter ihm 
zum Begleiter gibt, Iaffen. Selbſt 
der Biſchof und die Priefter follen nie 
dahin gehen, ohne andere Geiftliche 
oder wenigſtens andere Gläubige 
von irgend einem Anfehen, in ihrer 
Begleitung zu haben. (3.8.0. Kar⸗ 
UMago, 397, c. 25.) 
Unenthaltſame Kleriker follen ins 
canonifche Gefängniß geſteckt werben, 
und dort unter firenger - Disziplin 
Ieben, damit fie dafür Buße thun, 
daß fie die Kircheneinkünfte fo fchlecht 
verwendet haben. (R.v. Köln, 1260. 

Erbfünde. Die Sünde Adams 
Hat nicht ‚blos dem Leibe, fondern 
auch der Seele geſchadet; fie hat fer- 
ner nit blos ihm allein geſchadet, 
fondern fie it auf alle feine Nachkom⸗ 
men Übergegangen. (K. ». Orange, 
529, ce. i.) 

Wenn jemand nicht zugibt, der 
erfie Menſch Adam habe, nachdem er 
das Gebot Gottes im Parapiefe 
überireten, vie Beiligfeit und Ge- 
techtigkeit, in der er urfprünglich er« 
ſchaffen war, verloren, und habe ſich 
durch diefe Sünde des Ungehorſams 
und durch diefe MHebertretung ven 
Zorn Gottes, und ald Folge veflel- 
ben ven Tod, den Gott zuvor ange- 
droht, und mit dem Tode die Ge— 
fangenfchaft unter die Gewalt des 
Teufels, ver feither die Herrfchafl des 
Todes hat, zugezogen; und burd 


dieſe Beleidigung und Hebertretung ſey 


Adam ſowohl an der Seele, als am 
Leibe verſchlimmert worden: der ſey 
im Banne. (K. v. Trient, 5. Sitz. 
de peccat. origin,) 

Wenn: jemand behauptet, bie 
Uebertretung Adams habe nur ihm 
allein, und nicht au feinen Nad- 
kommen gefchabet, und er habe nur 
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für fih die erhaltene Helligkeit und 
Gerechtigkeit, deren er verlurflig ge⸗ 
worden, nicht aber auch für uns ver- 
loren; oder er habe, nachdem er fi 
mit der Sünde des Ungehorſams be= 
fledt, nur den Tod und bie Strafen 
bes Leibes, nicht aber auch die Sünde, 
welche der Tod der Seele ifl, auf das 
ganze Menfchengefchlecht verbreitet 
und fortgepflangt: der fey im Banne; 
weil er dem Apoftel wiveripricht, der 
va fagt: Durch Einen Nenſchen ifl 
die Sünde in die Welt gelommen, 
und dur die Sünde der Tod; und 
fo iR ver Zod auf alle Menfchen über- 
gegangen, da alle in dem Einen ge=- 
fündiget haben. (Rom. 1, 12.) 

Wenn jemand behauptet,dieSünpe 
Adams, welche ihrem Urfprunge nach 
Eine if, und durch Fortpflanzung, 
nicht aber dur) Rachahmung auf alle 
übergegangen ifl, und einem Jeden 
eigenthümlich inne wohnt, könne durch 
die natürlichen Krafte des Menſchen, 
oder durch ein anderes Mittel, als 
nur durch die alleinigen Verdienſte 
unfers Mittfers Zefu Chrifli, der uns 
durch fein Blut mit Gott ausgefühnt 
bat, uns Gerechtigkeit, Heiligung und 
Erlöfung geworden ift, getilgt wer- 
den; oder wer immer läugnet, eben 
dieſes Verdienſt Jeſu Chriſti werbe 
durch das in kirchlicher Form richtig 
geſpendete Salrament der Taufe, ben 
Erwacfenen ſowohl als den Kindern 
zu Theil: der fey im Banne; da Fein 
anderer Name unter dem Himmel den 
Menfchen gegeben if, durch den man 
felig werden fann. Dahin zielen die 
Worte: Sehet an das Lamm Got« 
tes, welches hinwegnimmt die Sün⸗ 
den der Welt. Und: Ihr alle, die 
ihr getauft ſeyd, habet Chriftum an⸗ 
gezogen. (Act. Apost. A. Joh. 1,9. 
Gal. 3, 27.) 

Wer immer läugnet, daß neuges 
borne Kinder, vornehmlich folche, die 
von getauften Eltern herfiammen, nö⸗ 
thig hätten, ebenfalls getauft zu wer- 
den; oder zwar anerkennt, fie werden 


ı zur Bergebung der Sünden getauft, 
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aber fie Hätten nichts von ber Erb» 
fünde Adams an fih, was zur Er- 
langung des ewigen Lebens das Bad 
der Wiebergeburt notwendig mache ; 
woraus zu folgern wäre, daß bei 
folhen die Form der Taufe zur Ber- 
debung der Sünden nit als wahr, 
fondern uneigentfich zu verflehen fey: 
der fey im Banne. Denn die Vorte 
des Apoflel®, der da fagt: Dur 
Einen if die Sünde in vie Welt ge— 
fommen, und durch die Sünde der 
Tod; und fo if der Tod auf affe 
übergegangen, da alle in dieſem Ei» 
nen gefündigt haben, — können nicht 
anders verfianden werben, als fie vie 
überall verbreitete katholiſche Kicche 
ftets verflanden hat. Denn zufolge 
diefer Glaubensregel und der apo= 
ſtoliſchen Tradition werben die klei⸗ 
nen Kinder, welche für ſich noch feine 
verfönlihe Sünde begehen können, 
deßhalb zur Vergebung der Sünden 
wahrhaftig getauft, damit durch bie 
geiftige Wiedergeburt dad wieder an 
ihnen gut gemadt wird, was fie durch 
die fleiſchliche Geburt fi) zugezogen 
haben. Denn der nicht wieder ge= 
boren if aus dem Waffer und dem 
HL. Seife, der kann in das Himmel» 
reich nicht eingehen. (Joh. 1, 3.) 

Wer Immer läugnet, daß dur 
die Gnade Jeſu Ehrifti, welche durch 
die Taufe ertheilt wird, die Schuld 
der Erbfünde nachgelaffen werde; 
oder auch nur behauptet, e8 werde 
nicht alles ganz gehoben, was ei— 
gentlih und wahrhaft die Sünde aus- 
macht, fondern e8 werde nur gemiffer: 
maßen abgeftreift, over nicht mehr 
zugerechnet: der fey im Banne. 
Denn nichts Gott Mipfälliges gibt 
es an den Wiedergebornen mehr, 
weit jene, die mit Ehrifto durch die 
Taufe wahrhaft in den Top mitbe- 
graben worden find; die nicht nad 
dem Fleiſche wandeln, fondern den 
alten Menſchen ausziehen, und einen 
neuen, ber nah Gott erfihaffen iſt, 
Anziehen; unſchuldig, mackellos, rein 
und unbeſcholten, Wett angenehm, 
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Erben Bottes und Miterben Jeſu 
Chriſti geworben find; fo daß fie 
durchaus nichts mehr vom Kintritte 
in das ewige Leben abhalten Tann, 
Doch gefteht dieſes HT. Konz. und er» 
fennt es an, daß die Begierlichkeit 
als ein Zunder der Sünde auch nah 
der Taufe noch in den Getauften zu⸗ 
rüdbleibe; welde aber, da fie zum 
Kampfe zurückgelaſſen if, ven Nicht: 
wollenden, und mit der ®nade Chriſti 
männlich dagegen Kämpfenden nichts 
anhaben kann; ja, der vorſchrifts⸗ 
mäßig kämpft, wird ſogar gekrönt 
werden. Dieſe Begierlichkeit, welche 
der Apoſtel manchmal Sünde nennt, 
erffärt das hochheilige Konz., fep 
von der kathol. Kirche niemals für 
eine wahrhafte Sünde genommen und 
verflanden worven, als wenn fie ei⸗ 
gentli als folge in ven Getauften 
zurüdbliebe, fonvern fie fey nur mit 
den Namen Sünde befegt worben, 
weit fie eine Wirkung der Sünde if, 
und zur Sünde geneigt macht. 

Hiebei will das Konz. nicht, daß 
in dieſem Dektete, welches nur von 
der Erbfünde handelt, auch die aller⸗ 
feligfle und unbefledte Mutter Got- 
tes Marla mit einbegriffen werde. 
(8. v. Trient, Ybid.) 

Erledigung der Biſchof⸗—⸗ 
fiße. Siehe Biſqoͤfe. 

Erzbiſchöfe. Die Erzbiſchoöfe 
ſollen gehaften ſeyn, alle Jahre ihre 
Provinzial⸗Konz. zu halten, dabei 
mit ihren Suffraganen und Anderen, 
die fich gewöhnlich dabei einzufinden 
haben, perſönkich zugegen ſeyn. Im 
Falle einer geſetzlichen Verhinderung 
ſollen fie auf ihre Unkoſten Abgeord⸗ 


nete mit genuͤgender Vollmacht dahin 


ſchicken. Weigert ſich ein Erzbiſchof, 
das Konz. zuſammen zu berufen, oder 
ſchiebt er es zu lange hinaus, — ſo 
fol derjenige von feinen Satan 
nen, der den erflen Rang der 
Provinz befanpiet, -gehalten feyn, 
daffefbe zufammen zn berufen und 
dabei ven Vorſitz zu führen. CR. v. 
Paris, 1408, art. 1.) 


Erwwriener. 


Erzgprieſter, die, follen Rimmt- 
Aqe Familienhäupter beſuchen, da⸗ 
mit ſolche, welche öffentliche Sünden 
begehen, auch Öffentlich Buße than. 
Betrefiid der geheimen Sünden, 
ſollen dieſelben denjenigen gebeichtet 
werden, welche der Biſchof oder der 
Erzprieſter dazu beſtimmt Hal. (K. v. 
Paris, 850, c. 6.) 

Die Erzprieſter und UArchidiako⸗ 
en ober andvere kirchlicht Richter 
ſollen außer der Stadt weder Offizia⸗ 
ken noch Bevollmüchtigte oder Stell⸗ 
vertreter haben, ſondern ibre Juris⸗ 
sion unter Strafe der Nullität in 
eigener Perſon ausüben (K. © 
Tohts, 1239, c. 9.) 

Enchariftie, (vie heilige). Der 
Wis unters Herrn ſoll nicht Jünger, 
als 8 Tage aufbewahrt werden; er 
ſoll auch zu Kranken nur durch einen 
Prieſter oder Diakon getragen wer⸗ 
ven. (K. v. London, 1158, ©. 2.) 

Man Toll die Euchariſtie nit in 
eingetauchtem Brode erihellen, am 
fo die Kommunton vergeblich voll 
ee jun machen. (Id. 41115, 
© 18.)- 


Dieß beweißt, daß damals ſchon 
ver bei weitem allgemrinſte Gebrauch 
war, nur unter der Geſtalt des Bro⸗ 
des zu Tormmundziren. 

Man ſoll wie HI. Euchariſtie nur 
in einem Kelche aus Gold oder Sil- 
ber, nicht aber aus Zinn konſekriren. 
(14, &.17. Siehe Konfetlration.) 

Man fell ven Leib unſers Herrin, 
außer im Außerfien Noipfalle, nicht 
ohne Licht, ohne Kreuz nnd Weip- 
waſſer, und ofme daß ein Priefter zu» 
gegen fey, tragen. (K. v. Roum, 
1190, 6.3) 

Denfelben Canon hat das Konz. 
von York, 1195, €. 1.) 

Suchariftie, (Lehr⸗Canon ed äber 
diefelbe)y. In dem Opfer ver Eu⸗ 
chariſtie iR Jeſno Thriſtus felbſt Prie⸗ 
ſter und Opfer. Bein Zleiſch und 
Blut iſt wahrhaftig Im Altarsſakra⸗ 
mente mihalten; nachvem durch die 
gotilie Aumacht das Brod in den 
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Leib, und ber Bein in dad Blut um⸗ 
gewandelt worden if. Diefes Sak⸗ 
rament fann nur von einem recht- 
mäßig geweihlen Priefter, kraft der 
kirchlichen Bollmacht, die Jeſus Chri⸗ 
ſtus feinen Apoſteln und ihren Nach⸗ 
folgern ertheilt hat, conficirt werden. 
(4. Gen.⸗Konz., 1215, e. 1.) 

Ber immer käugnet, in ven hei- 
ligſten Altarsſakramente fey der Leib 
und dad Blut mit der Seele und 
Gotideit unfers Herrn Jefu Chriſti, 
and alſo Chriſtus ganz, wahrhaft, 
wirfiih und weſentlich enthaltenz 
fondern fagt, Er fey in demfelben 
nur als in einem Zeiten, oder wohl 
gar nur der Figur oder Kraft nah 
vorhanden: der feyim Banne. (K. v. 
Trient, 13. Sitz., e. 1.) 

Wer immer fagt, im heiligſten 
Altarsiatramente bleibe die Subſtanz 
des Brodes und Weines nebfl dem 
Leibe und Blute unſers Herrn Jeſu 
Chriſti; und fene wunderbare und 
anbegreiflide Verwandlung der gan- 
zen Subſtanz des Brodes in den Leib, 
and der ganzen Subflanz des Weines 
in das Blut, fo daß nur die Beflal« 
ten des Brodes und Weine bleiben, 
welhe Berwandlung die katholiſche 
Kirche mit dem ganz geeigneien Na⸗ 
men „Transfabftantiation” bezeichnet 
Balr läugnet: der fey im Banne. 
© 


Ber immer Täugnet, im Yeilig- 
fien Altarsfatramente fey unter einer 
jeden Beflalt, und in jedem einzelnen 
Theile einer {even Geſtalt, wenn eine 
Theilung geſchieht, Ehrifius ganz 
enthalten: der fey im Banne. c. 3. 

Ber immer fagt, daß nad ge= 
geſchehener Konſektation im allerhei⸗ 
ligſten Altarsſakramente nicht der Leib 
und das Blut unſers Herrn Jeſn Chriſti 
zugegen ſey, ſondern nur während 
der Spendung deſſelben, wo es em⸗ 
pfangen wird, nicht aber auch zuvor 
und nachher, und es ſey in den 
geweihten Hoſtien und Stücken ber- 
ſelben, vie nach der Kommunion hbrig 
bleiben oder aufbewahrt werden, nicht 
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der wahre Leib bes Herrn enthalten: 
der fey im Banne. c. 4. 

Wer immer entweder- fagt, bie 
sornehmfte Frucht des heiligften Al- 
tarsfalramentes fey die Nachlaſſung 
der Sünden, oder, ed habe daſſelbe 
feinen anderen Erfolg: ver fey im 
Banne. c. 5. i 

Wer immer fagt, Jeſus Chriftus, 
der eingeborne Sohn Gottes, dürfe 
im heiligſten Altarsfatramente nicht 
auf göttliche Weiſe, over Außerlich an: 
gebetet, und ed dürfe daſſelbe auch nicht 
durch ein eigenes Feſt verehrt wer- 
den; auch nicht, wie es biäher allge» 
mein lobenswerthe Gewohnheit und 
Gebrauch in der Kirche war, in Pro⸗ 
zeflionen herumgeiragen werben, und 
die Anbeter veffelben feyen Götzen⸗ 
diener: dev fey im Banne. c. 6. 

Ber immer fagt, man dürfe bie 
heilige Euchariſtie nicht in einem ge- 
weihten Gefäße aufbewahren; ſon⸗ 
dern daffelbe müffe nothwendig unter 
die Anweſenden fogleih vertheilt 
werden; oder es fey nicht erlaubt, 
daffelbe feierlich zu Kranken zu tra⸗ 
gen: der fey im Banne. c. 7. 
Ber immer fagt, Chriſtus, ver 
im heiligen Altarsfaframente dar 
gereicht wird, werde nur geifliger 
Weiſe, und nicht faframentalifih und 
wirklich genoffen: der fey im Banne. 
c. 8. 
Ver immer läugnet, daß fammi- 
liche Gläubige Chriſti, beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes, ſobald ſie die Jahre der 
Bernunft erreicht haben, je verpflich⸗ 
tet feyen, jährlich wenigflend zur 
Dfterzeit, nach der Borfchrift ver HI. 
Mutter Kirche, zu fommuniziren: ver 
fey im Banne, c. 9. 

Wer immer fagt, e8 fey dem ce= 
Sebrirenden Prieſter nit erlaubt, 
ſich ſelbſt zu kommuniziren: ber fey 
im Banne. .c. 10. 

Wer immer ſagt, der Glaube al- 
fein ſey eine hinlängliche Vorberei— 
fung zum Empfang des allerheilig⸗ 
fien Altarsſakramentes: der fey im 
Bann, — 
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Um damit niht.ein fo erhabenes 
Saframent unwürbig und alfo zum 
Tode und zur Verdammniß empfan- 
gen werde; fo befieplt und erklärt 
eben diefed Konz, daß, jene, welde 
eine fhwere Sünde auf dem Gewiſſen 
baben, auch wenn Be eine noch fo große 
Reue zu haben ‚meinen, ſobald fie 


Gelegenheit zum Beichten haben, 


nothwendig das ſakramentaliſche Be- 
kenntniß vorausſchicken müſſen. Uns 
wer ſich immer unterſteht, das Ge⸗ 
gentheil davon zu Iehren, zu predi⸗ 
gen, oder hartnädig zu behaupten, 
oder auch wohl bei einer öffentlichen 
Disputation zu. vertheidigen: der fey 
ipso facto erfommunizirt, c. 11. 
Eunuden. Iſt jemand zufolge 
einer Krankheit vom Arzte, oder vom 
Feinde zum Eunuchen gemacht wor⸗ 
den, der ſoll im geiſtlichen Stande 
bfeiben; hat fih aber einer im ge- 
ſunden Zuſtande felbft verſtümmelt, 
dem ſollen, wenn er zum Klerus ge- 
hört, die geifllihen Funktionen um 
terfagt, und außerdem fol kein fol- 


der in den geiflihen Stand zuge- 


laffen werden. (Gen.- 8. v. Nick, 
325,.c. 1.) 

Erkommunikation. Es wir 
verboten, bie Exkommunikation gegen 
jemand audzufprechen, wenn nit 
zuvor in Gegenwart von Zeugen eine 
gehörige Ermahnung an ihn ergan- 
gen iſt; widrigenfalls dem Bifchofe 
zur Strafe der Eintritt In die Kirche 
für einen Monat verfagt bliebe. Wer 
behauptet, er fey ungerechter Weife 
erfommunizirt worben, der fol feine 
Klagen beim Oberen anbringen, ver 
in dann zum erfien Richter zufchi- 
den hat, damit er losgeſprochen werde; 
oder wenn Gefahr im Berzuge if, 
fol er ihn unter Bornahme von Si⸗ 
cherheitsmaßregeln ſelbſt abſolviren. 
Wird die Ungerechtigkeit einer Er- 
fommunifation erwieſen, fo foll der⸗ 
jenige, der fie nerhängt hat, unter 
Borbehalt noch eines anderen Strafe, 
nad) der Größe des Vergehens, zum 
Erfabe des Schadens und der In- 
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tereffen -verurtpeift werden. ann 
aber der Kläger den Beweis nicht 
berfiellen, fo fol er zum vollſtän⸗ 
digen Schabenerfäß an den erfien 
Richter, und zu noch einer anderen 
Strafe verurtheilt werden, welche 
der Obere fiber ihn verhängt, fol 
au die Koflen des Exkommunika⸗ 
tiond ⸗Prozeſſes tragen oder wieder 
in diefelbe Strafe verfallen. Will 
ver Richter, feinen FJerthum einſehend, 
fein Urtheil zurücknehmen, und ap⸗ 
pellirt der, zu deſſen Gunſten es 
ergangen iſt, ſo ſoll der Oberrichter 
die Appellation nicht annehmen und 
den Exkommunizirten losſprechen. 
Aus Intereſſe zu exkommuniziren oder 
zu abſolviren, iſt verboten, vornehm⸗ 
lich in Ländern, wo der Exkommuni⸗ 
zirte, wenn er die Abſolution erhält, 
eine Geldſtrafe zu erlegen hat. Iſt 
aber die Ungerechtigkeit einer Exkom⸗ 
munikation erwieſen, ſo ſoll der Rich⸗ 
ter verurtheilt ſeyn, dieſelbe Geld⸗ 
buße doppelt zu reſtituiten. (4. K. 
v. Lateran, c. 47.) 
Obgleich die Strafe der Exkam⸗ 
mumifatton der Nerv der Rirchlichen 
Disziplin, und ſehr heilſam if, um die 
Völler in ihrer Pflicht zu erhalten; 
fo fo man fi doch verfeiben mit 
Mößigung und mit großer Umſicht 
bedienen, da die Erfahrung den Be⸗ 
weis Iiefert, daß, wenn man davon 
nicht mit gehöriger Umſicht und bei 
geringfügigen Beranlaffungen Ges 
brauch macht, vdieſelbe mehr verachtet 
HB gefürchtet wird, und mehr Uebles 
ats Gutes verurfadht. Es kann dem⸗ 
nach dieſelbe nur vom Biſchofe und 
nur für außerordentlie Falle, wenn 
fie zur Sennmiß des Biſchofes kommen, 
und anders nicht, verhängt werven, 
nachdem er in eigener Petſon vie 
Sache reifich und mit großem Fleiße 
unterfucht, aber ohne daß er füh 
Dabei von der Rüdficht auf irgend 
Jemand dazu verleiten Taffe, dieſelbe 
zu verhängen; alles aber foll dabei 


feinem Nrtheife und feinem Gewiſſen 
überlafien bleiben, damit er biefelbe- 


Unip.;Lex. d. Konz. IL Bd. 
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nad den Umſtänden der Sache, veo 


Ortes, der Zeit und der Perfon ver⸗ 
bange. (8. v. Trient, 15. Siß,, 
decret. de reform. ce. 3.) 


Die Bifchöfe follen im Gebrauche 


der Exkommunikation fehr zurückhal⸗ 


tend ſeyn, und dieſelbe nur für ſchwere 
Vergehen und nach allen möglichen 
in vorgeſchriebener Form ergangenen 
Ermahnungen verhängen. (8. dv 
Sens, 1528.) 

Man ſoll ſich ver Exkommunika⸗ 
tion nur in Kriminalfällen und ſchwe⸗ 
ren Vergehen bedienen. (K.v. Augs- 
burg, 1548, reg. 24.) 

Erlommunizirte Tonnen nur 
an dem Orte, wo fie erftommunizirt 
worden find, wieder in die Kommu-- 
nion aufgenommen werden, damit 
nicht ein Bifchof von einem feiner 
Mitbräder hierin bintergangen werde, 
(R. v. Arles, 314, c. 17.) 

Der Urtheilsſpruch der Exkom⸗ 
munikation gegen Laien oder Kleri« 


ter, muß zufolge des Canons, wel- 


her verbietet, daß der Eine ſolche 
Leute aufnehme, die von Anderen 
find ausgeſtoßen worden, von allen’ 
Bifchöfen einer jeden Provinz befolgt 
werden. Es ſoll aber unterfucht wer- 


den, ob der Biſchof nicht aus Schwädhe, . 


Zorn ‚oder fonftiger Leidenſchaftlich 
teit die Exkommunikation verhängt 
babe. Dan hat es deßhalb für zwed⸗ 
dienlich erachtet, alljährlich in jever 
Provinz 2 Konzilien, eines vor der 
Faften, das andere gegen ven Herb 
zu halten, und darauf von den Biſchö⸗ 
fon Fragen diefer Art in gemeinfdaft- 
licher Befprechung verhandelt wer- 
den, und alle follen diejenigen für 


ſo Tarige als wirklich exkommunizirt 


erklären, bei denen es anerkannt ſeyn 
würde, daB fie ihren Biſchof beleidigt 
haben, bis ed der Verſammlung ge⸗ 
fällt, ein für fie günſtigeres Urtheil 
zu erlaſſen. (1. Gen.⸗Konz. v. Richa; 
323, e. 5.) i 

Der von einem Biſchofe exkom⸗ 
munizirt worden if, folk von feinem: 
anderen wieder in r Gemeinfchaft 

1 
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aufgensumen werben, bis er nicht 
vor einem Konz. — gerechtfertigt 
und daſelbſt einen günſtigerenUrtheilo⸗ 
Dieſe Vorſchrift 
gilt für Kleriter wie für Laien. (K. v. 
Antiochia, 341, c. 7.) 

Ein Biſchof, der mit Einem, deu 
ein anderer Biſchof exlommunizirt 
hat, kommunizirt, iſt ſchuldig, und 
man ſoll über ihn, wie über die Recht⸗ 
mäßigkeit ver Erfommunilation auf 
dem nähen Konz. eine Unerſuchung 
anſtellen. (1.8. 0. Orange, c. 11.) 

Die Biſchöfe ſollen nicht leichthin 
anklagen oder exkommuniziren. Für 
leichte Vergeben ſollen fie ſich durch 
die Fürbitten Anderer leicht erweichen 
laſſen. Für ſchwere Vergeben ſollen 
fie als förmliche Anlläger auftreken. 
Od. c. 12.) 

Die Biſchöfe ſollen nicht leichtbin, 
ſondern nur für die in den Canones au⸗ 
geführten Bälle rfommuniziren. (5.8. 
v. Orleane c. 2.) 

Zur Bermeiduug der Skaudale 
uud taufend Gefahren, denen ängſt⸗ 
liche Gewiſſen ausgelest find, exklä- 
ren wir hiemit allen Bläubigen, daß 
niemaund achalten if, jemanden, wer 
es auch ſey, zu meiden, oder ſich von 


ſpruch erwirkt hat. 


der Theitnehme ſowohl beim Em⸗doxch keines 


pfange, als bei der Adminiſtralion 
der Sakramenie, oder in der übrigen 
Ausübung der inneren wie der Auße- 
ren Rellgien, unter dem Vorwande 
eines vergangenen Urtheitsfpruchee 
ober einer kirchlichen Cenſur, was es 
immer für eine ſeyn Möge, au ent⸗ 
halten, wenn biefe nur im allgemei- 
nen verhängt wurde, oder Wenig. 
ns wenn dieſe befagie Genfur ober 


ner Berihiäfpru nicht namentlich 


und insbeſondere gegen eine beinunte 
Perfſen, und zwar vom kompeterten 
Richter verhängt nd beſonders noti⸗ 
faiet worden I. Indeſſen wollen 
wir durch dieſes Delwet nicht die Ex⸗ 
kommunizirten, Suspendirten oder mit 
dem Interdikt belegten in Schutz neh· 
men oder —— 
1435, StB. 20.) 


RL v. Baſel, 


OR daßern. 


F. 

Faſten, (die 40 iägige). Wäh- 
rend ver Faßen darf außer au Sams⸗ 
lagen und Sounsagen das Brob nit 
geopfert, d. 9. die Euchariſtie niet 
fonfeftirt werben, Ban darf bie 
Faßen nicht Dadurch entweihen, daß 
man am Dounerfiag ver lebten Woche 
Bleifpfpeifen geuieft; fondern mas 
“ Die ganze Faſten hindurch im ver 

Zerophagie zubringen, d. 9. währen 

dieſer Zeit nichts als trockene — 
fen. genieſen; mean darf, außer 
Samſiagen und Sonntagen, 
Gehe zum Aubenlen ber Mariprer 
feiern, ebenfo au feine Hochzeiten 
und Geburisfehe. ( K. v, Laodizea, 
367, c. 50 23€.) 

Sammiliche Bitchöfe ſollen id 
die. gleichförmige Beobachtung der 
Zapen Sorge tragen, web nicht frü- 

her anfangen oder ven Bafling am 
Damftag weglaffen, a. K. v. Or 


Seite, "bie ohur offenbarer Reif 
wendigkeit währen» der Faſten Fleilq 
eſſen, ſollen ein ganzes Jahr hin⸗ 
eſſen und zu Offern nicht 
fonımupiyres. Die es aber wegen 
hohen Alters oder Rranfheitämegen 
eſſen müffen, Sollen dieß nur mit Er 
laubniß des Biſchofes Hun. 18.8. 
v. Toledo, 633.3 

Man foll in ver Faſten nicht eher 
Mittag ſpeiſen, als bis die 9. Stande 
vorbei iſt, und die begon⸗ 
nen hat; ſonſt heißt es nicht ſaſten. 
(8.9, Ronen, 1072, c.2t.) 

Es AR unter Girafe der Exbem⸗ 
nunifetion im vollſten Siune des 
Vortag verboten, in ber Faſten ober 
in ber Quatemberzeit Alckicb zu eſſen. 
(8. v, Valladolid, 1322, c. 16.) 

Es geziemt fiih zu feder Zeit für 
einen Ehriſken, allzugroße Zerſtren⸗ 
ung und Narrheiten zu vermeiden, 


vorzůglich aber waͤhrend ber Faſter 


mh anderen Fafßtagen, Die er wii 
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nichts, als mit Gebet, Abtödtung und 
anderen Bußübungen zubringen ſoll. 
Man ſoll fich alſo während dieſer 
der Buße gewibmeten Zeit von allen 
Poſſen, frechen Reden, eitlen und 
unnützen Beſchäftigungen, vornehm⸗ 
lich aber von ſolchen, welche ſchaden⸗ 
bringend und verörecheriſch ſind, ent⸗ 
halten. (5. K. v. Mailand, 1579, 
Part. 1. Tit. 3.) 

Während der Kaflenzeit ſollen die 
Glanbigen Heißiger als fonfl die Kir⸗ 
chen beſuchen, täglih vem Gotied- 
vienfle, ber Prebigt und Hi. Mefe 
mit moͤglichſter Aufmerkſamkeit und 
Sammlung beitvohnen... Die Gläu⸗ 
bigen ſollen wahrend der Faſten und 
anderen Tagen der Buße und des 
öffentlichen Gebetes ihre Strenge ge- 
gen fich felbfi verboppeln, 
Faſten, das, im Advent. 
Bom Tage des hi. Martin bis Weip- 
nachten fol am Montag, Mittwoch 

und Freitag gefaftet werden; aud 
ſoll an diefen Tagen das Opfer wie 
in ver Faften, d. h. gegen Abend dar⸗ 
gebracht und die Canones vorgelefen 
‚werben, damit fih Niemand mit der 
Unkenniniß derſelben entfchuldigen 
Sonne (1. K. v. Maron, 581, e.9.) 

Das Faſten im Advent iſt ein 
verbienflficdes Wert für jene, die das 
ſelbe ertragen können, und denen es 
Gott gegeben hat, vor allen aber 
fire die Geiſtlichen. (K. v. Troyes, 
14359.) 

Faſten, das, in der 40tä-⸗ 
gigen Faſtenzeit. Wir fpreden 

Das Anathem aus Über jene, welche 
das Faſten in der 40 tägigen Faſten⸗ 

eit und an anderen von der Kirche ge⸗ 
botenen Abflinenz: und Faſttagen nicht 
balten, weil nichts geeigneter if, die 
Verſuchungen des Zlafches und jene 
Art Dämonen, die nach dem Worie 
Zeh Chriſti, nur durch Gebet und 
Kaften vertrieben werden lönnen, 
bintan zu halten. CR. v. Sens, 1528, 
7. deeret.) 

Es heißt nicht im Beide ver Kirche 
‚andeln, wenn man an Tafltagen shen 
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fo ſchwelgeriſche Mable mit Fiſch⸗ 
ſpeiſen Hält, als man am Fleiſchtagen 
zu halten pflegt, weil die Sinnlid- 
keit, deren Unterbradung die Kirche 
vornehmlich beabfichtigt, nicht weni⸗ 
ger durch den Ueberfluß an Fiſch⸗ 
als an Fleiſchgerichten aufgereizt wird. 
(R. v. Köln, 1536, Tit. conatitut. 
Eccles. art. 5.) 

Dos hi. Kom. ermahat Jämmi- 
liche Seelenhirten, alle Sorgfali und 
allen Fleiß darauf zn verwenden, daß 
fie die Gläubigen dahin bringen, fi 
den von der römiſchen Rirche ange» 
ordneien Obfervationen, die dahin 
zielen, dad Fleiſch zu mortifizicen, 


‚als Da hauptſächlich Mind der Abbruch 


von Fleiſchſpeiſen und das Faflen, zu 
untersiehen. (K. v. Trient, Sitz. 25. 
decnet. de reform.) 

Fegefeuer. Bir erklären, daß 
bie Seelen der wahrhaft Büßenden, 
wenn fie in der Liebe Gottes geſtor⸗ 
ben find, benor fie noch würbige 
Früchte der Buße gethan haben, da⸗ 
mit fe ihre Begehungsſünden fo- 
wohl, als ihre Unierlaſſungeſünden 
abbüßen, nad dem Tode bur die 
Qualen des Fegefeuers gereiniget 
werden; und daß man ihnen in ihrer 
Pein durch die Fürbitten ver noch le⸗ 
benden Gläubigen, nis va find das 
bl. Meßsopfer, Gebet, Almoſen und 
aubere goikfelige Werle, weiche nach 
der Borfchrift der Kirche, Gläubige 
für einander verrichten follen, zu 
Hilfe kommen könne; und daß vie 
Seelen verjenigen, die na per Taufe 
nicht ſchwer gefündigt haben, ober 
jener, die, nachdem fie in Sünden 
gefallen find, von denſelben aber fi) 
noch in igeem Reben rein gercht ha⸗ 
ben, wenn fie aus deuiskhen ausge ⸗ 
ſchieden ſind, wie wir fo eben ſagten, 
alsbald in ben Himmel eingahen, und 
die Trinität in Harem Lichte ſchanen, 
bie einen solllommener als bie an⸗ 
deren, way Berſchiedenheit ihrer Ver⸗ 
dienſte; endlich, daß die Seelen der⸗ 
jenigen, die in einer Zodfünde, oder 
ag nur im der et geſtorben 
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find, alfogleicy in die Hölle kommen, 
um dort, obwohl verfchieven, ge⸗ 
firaft zu werden. (K. v. Florenz, 


Sit. 10. Deeret. union, Gr, can. 
Lat 


Firmung. 


) 

Die Biſchöfe follen eine beſondere 
Sorgfalt darauf verwenden, daß ver 
Glaube der Gläubigen bezüglich 
des Fegefeuers, ver gefunden Lehre, 
die uns Hierüber von ven Bälern 
mitgetheilt worben ifl, angepaßt fey, 
und daß Ihnen verfelbe nach ihrer 
Lehre und jener der vorherigen 
Konzilien geprediget werde; daß 
fie alle Predigten hierüber, vie Aber 
die Faſſungskraft des großen Haufend 
ſind, ſo wie alle ſchwierigen und zu 
ſubtilen Fragen über dieſe Materie, 
die in nichte zur Erbauung: dienen, 
bei Seite laſſen. 
nicht geflatten, daß man über dieſen 
Gegenſtand unzuverläßigeDinge, oder 
alles das, was von einer gewiflen 
Neugierde over einer Art von Aber- 
glauben zeigt, oder was nach ſchmutzi⸗ 
gem und ſchmählichem Bewinne riecht, 


vorbringe und verbandle. (K. v. 
Zrient, 25. Siß.) - 
Firmung. Wenn jemand fagt, 


die Firmung fey an ſolchen, die ge⸗ 
tauft find, nur eine leeve und über« 
flüffige Ceremonie, da fie doch wirk⸗ 
lich und wahrhaft ein Saframent if; 
over fie fey nichts, ald eine Art Ka- 
techefe, wobei jene, welche daran 
find, in's Jünglingsalter einzuireten, 
im Angefichte der Kirche von ihrem 
Glauben Recheufchaft ablegen: ber 
fey im Banne. ( K. v. Trient, Sitz. 7. 
c 1.) 

Wer da ſagt, daß jene, die dem 
bi, Chrioma bei. ver Firmung eine 
Kraft zufchreiben, gegen ven hl. Geiſt 
fündigen : ver fey im Banne,. c. 2. 

Der immer fagt., baß nicht der 
Biſchof allein der ordentliche Aus⸗ 
fpender der Hl. Firmung, ſondern daß 
es au jeder einfache Priefter if: 
der fey im Banne, e. 8, 

Es gibt viele Chriſten, welche 
unterlaſſen, das Hi. Binksament Ber 


1a 


Serner follen fie 


Gebote Gottes. 


Firmung zu empfangen, ohne daß fie 


wiffen, welder Gnaben fie dadurch 
verlurſtig gehen, weit es nicht eifrige 
Diener ver Kirche gibt, welde fie 
dazu auhalten. Um doch einer fo 
verdammlichen Nachläßigkeit zu be» 
gegnen, verbieten wir, das HI. Sal- 
rament des Altar6 jenen zu abmini- 
firiren, welche dad Sakrament ber 
Firmung noch nicht empfangen haben, 
außer in articulo mortis, Oder tens 
fie Bafielbe eines annefmbaren Hiw 
dernifies wegen nicht empfangen fonn- 
ten. (8. v. Lambeſe, 1281, o. 5.) 


Frauensimmer, beimlich 
eingeführte, oder folde, die mil 
Kleritern zufammen wohnen. Kein 
Biſchof, Priefler oder Diakon darf 
ein heimlich eingeführtes Frauenzim⸗ 
mer bei fich haben, außer es if feine 
Mutter, Schweſter, Tamte ober eine 
andere Perfon, die außer allem Ber: 
dachte ſteht. (1.8. v. Nicäa, c.3.) 
Das Konz. von Elvira, das erfe 
Konz. von Karthago und no viele 
andere verbieten daſſelbe. 


Furcht vor den Höfllenfirafen. 
Benn jemand fagt, die Furcht vor 
der Holle, tie und antreibt, unfer 
Zuflugt zur Barmperzigleit Gotiel 
zu nehmen, und yon Schmerz über 
unfere Sünden begleitet ift, oder 
und vom fündigen abhäft, fey eim 
Sünde , oder mache den Sünder noq 
fhlimmer: ver fey im Banne. (Ar. 
aueh: 6, Sitz. decret. de justil. 
c. 8.) 


G. 


Gebote Gottes. Wenn ie 
mand ſagt, es ſey unmöglich, de 
Gebote Gottes zu halten, felbn fir, 
einen gerechtfertigten und im Stan 
der Gnade Gottes fih befindlichen 
Menſchen: ver ey im Banne. (8.% 
Trient, Gib. 6, Decret. de justil 
©. 18) a 


— — a a — — 


— — — — — 


Gefangens. 


Ber ſagt, in dem Evangelium 
ſey nur der Glaube geboten; alles 
andere ſey indifferent, es ſey weder 
geboten, noch verboten, ſondern frei- 
geſtellt, oder die 10 Gebote Gottes 
geben ven Chrißen in nichts an: ber 
fey im Banne. c. 19. 

Wenn Jemand fagt, daß ein ge⸗ 
rechifertigter Menich, fo vollfommen 
er auch feyn mag, zur Beobachtung 
der Gebote Gottes und der Kirche 
nicht verpfikpiet fey, fondern'nur um 
Glauben; als wenn das Evangelinm 
blos im einer einfachen und abfoln- 
ten Anwelfung auf das ewige Leben 
befinde, ohne daß es die Beobach⸗ 
tung der Gebote als Bedingung ſegie: 
ver fey im Banue:. (id: c. 20.) 

Befangene, Beſuch derſelben). 
Sene, die eines Verbrechens wegen 
im Gefängniſſe figen, follen alleSunn- 
zage vom Archidiakon ever dem Vor⸗ 
ſteher der Kirche beſacht werden, wm 


ihre Bedürfniſſe kennen zu lernen um 


ihuen Nahrung und bie notchwandig · 


Ren Bepärfniffe auf Unkoſten der Kirche || 


darzureihen. (K. v. Orleans, e.d.) 

@eift, Heiliger. Siehe Pros 
zeſſion des hi. Geiſtes. 

Geiſtliche oder Klerifer. 
Den Geifllichen if es nad der Bor- 
feprift des hi. Yaulno verboten, die 
Aufficht über Häaufer und die Führung 
weltlicher Geſchäfte zu übernehmen. 
(RK. v. Karthago, 348, ©. 6.) 

Es if verboten, Intendanten, 
Geſchaͤfteführer oder Bermünder eher 
zu ordiniren, als bis ihre Geſchäfte 
beendigt und vie Rechnungen abge- 
fegt find; damit nicht die Kirche, 
wenn fie früher orbinirt werben, Un⸗ 
ehre mit ihnen aufpebe, (id. 0.8.) 

Man muß ven Stolz per Kieriker, 
pie ihren Oberen nicht unierwürfig 
ſtud, bänvigen; um ſie aber zu rich⸗ 
ten, bedarf ed einer befimmien An- 


zahl von Bimpöfen; 3 bei einem Dia- 


ton, 6 bei einem Prieſtet, 12 bei 
einem Bifchofe. (id. c. 11.) 
Den Klerikern iſt es. verboten, auf 


Zinfſen antzuleihen und Wirpahän- 


Beiftiche 


fer zu befuihen. 
307, c. 4.) 
Den Klerikern if es verboten, 
den Schaufpiefen beizuwohnen, welche 
bet Hochzeiten und anderen Feſtlich⸗ 
fetten aufgeführt werben. Das Kon;. 
wünſcht, daß fie ſich vor dem Beginne 
des Tanzes zurückziehen. (Id. c. 30.) 
Es iſt verboton, ohne einem ca⸗ 
noniſchen Schreiben und ohne Auftrag 
des Biſchofes zu reifen. (c. 41.) 
Kein anderes Frauenzimmer barf 
mit einem ver Klerifer zuſammen⸗ 
wohnen, anßer allein Die Mutter, Groß⸗ 


465 
(8 9. Laodizea, 


 mmiter, die Tanten, Schivekern und 


Baſen, und ſolche aus ihrer Familie, 


die vor ihrer Orbinalion bei ihnen 


wohnten. (K. v. Karthago, 397, 
c. 17.) 

Klerifer und zur Enthaltfamfeit 
Berpflichtete follen keine Jungfrauen 
oder Wittwen anders, als auf Auftrag 
vom: Biſchofe over Prieſter, und in 
der ifmen beigegebenen. Begleitung 
befuchen. (c. 25.) 

- ie follen nicht Wirihshäuſer be«- 
ireten, um darin zu effen oder zu 
trinten, außer ed verlangt es bie 
Nothwendigkeit auf der Reife. Cihid. 


.c. 27.) - 


Kleriker follen weder ihr Haar 
norh ihren Bart pflegen; fie follen 
fon in ihrem Aeußerlichen vie Ab- 
zeichen ihres Berufes zur Schau tra 
gen, und weder an ihrem Habit, noch 
an ihrer Fußbelleivung nach Zier- 
lichkeit Aireben; fie folfen nicht in 
Baflen und auf Pläben ſpazieren 
gehen, und unter Strafe der Abfegung 
fi nicht auf Zahrmärkte begeben, 
als um einzulaufen. (Id. c. 44, 45, 
48.) 

Daffelbe Konz. verdammt Geifl- 
liche, welche neidiſch, Schmeichler, 
Verlänmder, Schmäher, Schwörer, 
Poffenreißer oder allzu frei in Ihren 
even find; weiche bei Tiſch Lieder 


fingen ober die Faſten ohne Noth 


brechen. (c. 54,55, 56 37,53, 60.) 
Ban fol niemals Kleriker, welche 
aufrühreriſch, rochfüchtig, wucheriſch 
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fine, noch auch ſolche, welche in of 
feniliher Buße fleben, wie recht⸗ 
ſchaffen ſie auch fonf ſeyn mögen, zu 
Geiftlichen orbdiniren. (ec. 97.) 
Man foll Kleriker, welche ihren 
Obliegenheiten mitten unter Verfuch⸗ 
ungen fleißig nachhommen, in ihrer 
Würde befördern, und feiche abfehen, 
weiche viefeiden nachläfig erfüllen. 
(6. 8.0. Karthago, 388, c. 68.) 
Ein Geiſtlicher, ver ich am einem 
Date befindet, wo eine Kirche ifl, 
und ſich nicht täglich beim Hi. Opfer, 
das er varbringen fol, einfindet, Toll 
nicht mehr für einen Geiftlichen an⸗ 
gefehen er (1. 8. v. Teitvoo, 
200, c. 
Man * einem Kleriker bie Buße, 
wenn er darum erſucht, nicht verwei⸗ 
gern; was hier son ber Feimkichen 


Bube zu verfiehen ik. (R. ©. Orange, | 


441, ©. 3.) 

Hat ein Geiſtlicher einen Streit 
mit einem anderen Geiſtlichen, fo 
darf er nicht feinen Biſchof übergehen, 


um ſich an ein weltliches bericht zu | ridpien 


wenden, fordern er ſoll feine Streit- 
ſache führen vor feinem Biſchofe ober 
anf vefien Auftrag vor bemienigen, 
über den beide Partheien überein⸗ 
kommen. Bat ein Geiſtlicher einen 
GStreit mit feinem Biſchofe oder ei⸗ 
nem Amveren, fo fo verfeibe darch 
D98 Konz. ver vr geſchticht et 
werben. (3. 8. 9. Katzedo, Ast, 
c. 3.) 

einige folfen ohne@imviliigeng 
ihres Biſchofes nicht wor welktichen 
Richterflühlen piateiren ; dürſen ohne 
deren Erlaubniß und Geleitstriefe 
nicht reifen ; follen auch Beine Waffen 
tragen, oder wellliche Gefchäfte aus⸗ 
itben. (K. v. Angere, 455, ce. 1, 


7, 8.) 

Kleriker, die ihre Junktionen ver: 
laffen, um Miliairdienſte zu meh» 
men, oder ſich wieder in ven Laien⸗ 
fland zurikfbegeben, und alle, vie 
ohne Erlaubniß ihres Biſchofes ihre 
LKirche verlafſen, ſollen exkommuni⸗ 
zirt ſeyn. CH. v. Keure, 468, 0.5.) 


Geiſtlithe 


Meriker, denen vie he umter- 
fagt if, d. i. Subdiakonen und dar⸗ 
über, därfen nicht hochzeitlichen Feſi⸗ 
lichkeiten, auch nicht Berfammilungen, 
wo man erotifche Weber fingt ober 
unebrbare Tänze aufführt, anwoh⸗ 
nen, damit nicht ihre nen HH. Geheim⸗ 


niffen geweihlen Ohren und Augen 
entweift werden. (R. v. Bannes, 
5. &. c. 14.) 


Ein beiten, ver fih beranfgt 
fat, fol 30 Zage von ber Komm: 
wion ausgeſchloſſen, over körperlich 
gezüchtigt werben. (1d. c. 13.) 

Ein Kleriker darf ohne Erlaubniß 
des Bifchofes Niemaud vor einen 
weiilichen Richter zitiren, vornehmlich 
nicht in einem Krimimmalſalle; ex var 
ſich aber verantworten, wenn er ge- 
voten wich. (8.0. Agde, 506, c. 32.) 

Tragen Geiſtliche lauge Dante, 
fo fett fie ihnen, auch gegen ihren 
Bilien, ver. Subdiakon abſchreiden. 
A. e. 21.) 

Aberiter pürfen nor weliiichen &e- 
veriheidigengeoweiſe, nicht aber 
angriffeweife plaidiven, außer es ge⸗ 

bt letzteres auf Befehl des Bi- 
ſchofes. (K. v. Epaone, 517, c. 4.) 

Ein der falſchen Zeugenkgali 
überwiefener Nerifer iſt eines Kri⸗ 
minal- Verbrechens ſchuldig anzufe- 
ben; er ſoll abgelcht und in ein Ale 
ſter geſſetßt werben. (id. c. 13.) 

Herumziehende Kleriler follen if 
ver Sanktionen enifegt werben; und 
die Bifchöfe ſollen feinen orbiniren, 
ver wicht verſpricht, lokal, d. i. am 
dem Orie feiner Anfellung abi zu 
— (8. v. Dalencia, 524, 
c. 3.) j 

Die jungen Alerikler follen bei⸗ 
ſammen in einem Zimmer umter ben 
Augen eines verſtändigen Alten woh 
nen, und wenn fie Watfen find, fo 
fo ver Biſchof nicht blos für ihre 
Bedürfniffe, ſondern auch für ihren 
Wandel Sorge tragen. (5. K. v. 
Toledo, 688, c. 24.) 

Frembe und unbebannie Serife 
follen in einer anberen Stadt odhet 


——— — — 


Seifliche. 


Empfehluntzo Schreiben von hrem 
Biſchoſe keine Funktionen verrichten. 
(8, v. Eldira, 3. Sitz. e. 15.) 

Binden ſich Seiſtiche oder Mönche, 
pie gegen ihre Biſchöfe oder ihre Mit- 
bräper lonfpirirt haben, fo follen fie 
abgefegt werven. (id. co, 18.) 

Es behebt das Berbot für Kleri⸗ 
fer, Waffen oder weltliche Kleidung 
nnd ZJußbedeckung zn mgen, und 
zwar unter ®irafe eines 30 tägigen 
Sefängniffes bei Waſſer und Brod. 
1.8.9. Macon, 581, c. 5.3 

Den Klerikern if 06 verboten, 
ven Bluigerichten und Exekutionen 
UN, 2. K. v. Maeon, 585, 


©. 


kondon, 19753. 

— Geiſtlichen, vom 
ff dis zum Subvdlakon iſt «es 
unter Strafe ver Abfegung verboten, 
ſich zu verheiratben, oder ihre Frauen 
bei fih zu haben; eben fo if} es auch 
allen unterfant, deinlich Frauens⸗ 
perfonen zu fh zu nehmen; anber- 

feus if es ven Biſchöfen geftattes, 
ie Weibobilder Räupen and 
feheeren zu laſſen. (An. 952, e. 11 
et 4.) 

Aleriter, die ein Öffentliches Ver⸗ 
brechen begangen haben, follen, außer 


nin Falle ver äußerſten Roth, nicht 


fo bald, ſondern erſt nach einer lan⸗ 
gen Buße zu ven bi. Weihen zuge⸗ 
Saffen werden. (8,9. Rouen, 1972, 
c. 19.) 

— Geiffliche dürfen nicht, 
als wären fie wieder Raten geworden, 
Waffen iragen. (K. v. Rouen, 1074, 
co. 4.) 

Kein Griſftlicher kann 2 Präben⸗ 
ven haben, well er nicht 2 Tifchtitel 

n kann, und ein jever foll auf 
ven Tiſchtitel ordinirt werven, auf 
den er anfangs ordinirt worben iſt, 
v.b. einer, der z. B. zum Subbiaton 
eimer beſtimmten Kirche geweiht wor⸗ 
ven iſt, ſoll auch nur für dieſelbe zum 
Diakon und Priefler ordintrt werben. 
(A. v. Clermonit, 1995, c. I2 et 23.) 


Depeibe Verbei erging von gonz. 


den. 
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verboten, zwei Mürnen bei 
Che. 


Er 
derfelben Kirche zu bekleiden. 
e. 2, 3.) 

Bezieht ein Aleriker die Einkünfte 
einer Kirche, bei ver er keinen Dienfl 
verrichtet, fo folk er fo. lange exkom⸗ 
munizirt werden, bis er alles das 
erfegt hat, was er unrechimäfiger 
Weiſe bezogen hat, und der Priefter, 


der indeſſen bei dieſer Kirche im Dienfte 
fand, ſoll degradirt werben. 


(8.0. 
Reims, 1148, c. 2.) 

Bifchöfe und Geiſtliche follen an 
ihren Kleidern die bunten Zarben, 
Schnirkeleien und überflüffige Zier- 
sahen vermeiden. did. c. 2.) 

Das Anathem für jenen, ver feine 
Hände gewaliſam gegen einen Geiſt⸗ 
lichen oder Mönch erhebt; es iſt je⸗ 
dem Biſchofe unierſagt, einen ſolchen 
zu abfolviren, bis ich ver Schuldige 
vor den Papfſt geſtellt hat, und ber 
Biſchof von »iefem feine Auweifung 
erhalten hat. (8. v. Reims, 1151, 
c. 15.) 

Den Klerifern, die ſchon die hf. 
Weihen erhalten haben, if es verbo⸗ 
ten, welifiche Geſchäfie zu übernep- 
men, wie z. B. die. Anfficht über Tän- 
bereien, weltliche &erichtöbarleit oder 
das Geſchäft der Advokaten vor dem 
Nichternuhle ver Laien. (3. Gen.- 
Konz. v. Lateran, 1479, c. 12.) 

Geiſtliche, die im öffentlichen Kon 
fabinate leben, ſollen zuerſt mit In⸗ 


famie, vann mit Suspenflon von 


ihren Inniionen und ben Eriräg-⸗ 
niffen ihrer Benefizien befiraft were 
Sind fie nur blos verbäctig 
fo folk man ihnen, nach gebeimer und 
öffentlicher — die canoni⸗ 
ſche Purgation auferlegen, wobei man 
aber nicht mehr, als von 12 Perfonen 
fordern ſoll, daß fie mit Ihm den Eid 
ablegen. (K. v. Jork, 1195, c.12.) 

Den Geiſtlichen wire Anſtand in 
ihrer Kleidung und Frugalität bei 
ifrem Diſche dringend empfohlen. 


{R. 9. Monipeller, 1195, in An- 


weienpeit ®, Pardıı Celeſtin. 
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Der Oeiſttichen und Muchen if 
es verboten, weiblige Dienerſchaft 
in ihren Häufern und Prioreien zu 
haben; fo wie aud ven Benefizianten 
oder Kieritern, welche vie Weihen 
haben, ihren Baſtarden eder Konkn⸗ 
Binen etwas teſtamentariſch zu hinter⸗ 
Loffen. (8. v. Zours, 1139, c.7.) 


Den Klerikern iſt es verboten, 
mit verdächtigen Frauensperſonen zu⸗ 
fammen zu wohnen, ja ſelbſt mit Eu- 
nuchen und Laien. CK. in Trullo, 
692, c. 5.) 

Den Klerifern und Mönchen wird 
verboten, ‘öffentlichen Spektakeln, fey 
ed Pferderennen over Theater, bei- 
zumwohnen. (id. c. 2A.) 

Geiſtliche müſſen, wenn fie zu 
Hochzeiten geladen werben, ſich ent⸗ 
fernen, ſobald vie Spieler eintreten. 
Und es ift ihnen verboten, ſowohl im 
der Stadt, als auf ver Reife, ein 
anderes Aleid zu tragen, als das ih⸗ 
rem Stande angemeflen if. (id. 
c. 27.) 

Geiſtliche follen keine Waffen ira⸗ 
gen, ſich nicht ſchlagen, und nicht in 
ven Krieg ziehen, außer folche, vie 
dazu beftimmt find, daſelbſt bie HL. 
Meſſe zu: lefen, oder bie Reliquien 
zu tragen, nämlich ein oder zwei 
Biſchöfe, die der Fürſt als feine Kap⸗ 
läne und Priefter mit fich führen kann. 
(X. v. Germanien, 742.) 

Den Bifchöfen und Geifllichen if 
es verboten, mit Srauendperfonen zu 
wohnen, welrliche Kleiver ober lange 
Haare zu tragen (K. v. Nom, 744 
et 787.) 

Geiflliche, weiche bie Erlaubniß 
haben, fig an pen Höfen der Großen 
aufzuhalten, Dürfen fich dort nicht mit 


weltlichen Geſchäften, fondern: mit. 


dem Unterrichte derKinder ober Dienf- 


boten und mit Lefung ber Hl, Schrift. 


befaſſen. (2. 8. v. Nicäa, 7. Gen.- 
Konz. 787, c. 14.) 

Allen Geiftlichen iſt es verboten, 
kofſbare Kleider aus bunten Seiden⸗ 
ſtoffen, nit nerfepierenfarbigen Bor⸗ 


Gei ſ biche 


wusen zu tragen, ud ſich der RPar⸗ 
fümerie zu bevienen. Ud. c. 16.) 
Man verbietet ven Geifllichen 
profane Lieder, muſikaliſche Infiru⸗ 
mente und geräuſchvolle Unterhaltun⸗ 
gen. (K. v. Friaul, 701, c. 7.) 


Herumziehende Kleriker ſollen ein 
gezogen und in's Gefängniß gefledt 


werben, damit man fie ihren Oberen 
wieder abiiefern kann. (KR. v. Kranl- 
furt a. M., 794, c. 38.) 

Alle Kleriter, weiche die HL. Wei⸗ 
hen odes Benefizien haben, follen täg- 
lich ihre hesas canonicas rezititen, 
wie fie ed unter Strafe per Suspen: 
fion ober ber Entziehung ihrer Ein- 


: fünfte zu thun verpflichtet find. (K. v. 


N 1302, c. 14.) 

Bei der Feier des Gotiesdienſtes 
felten fie fi an. ven Gebrauch ver 
Katherraltixche halten. (K. v. Salz⸗ 
burg, 1386, c. 1.) 

Die Kleriter werara aufgeforberi, 
allen Gläubigen ein Beifpiet ver 
Frommmigleit und Ordnung zu geben, 
bei ifren Berrichtungen nicht Halt uns 
nachläßig zu feyn, und nicht nad 
Eanonitaten des Einkommens wegen 
zu haſchen. 
Regl. 4.) 

Kteriker ſollen, va fie ihren Ramen 
daher haben, weil ver Herr ihr An- 
theil in, ihr Leben und ihren ganzen 
Wandel fo oronen, daß fie in ihrer 
Kleidung, ihrer äußtren Haltung, 


iprem Gange, ihren Reden und in 


allem Webrigen nichts, als Ernſt, 
Zurückhaltung, und mardas erbliden 
laſſen, was tiefe und wahrhafte Re⸗ 
ligioſität beurtundet, und dabei ſelbſ 
geringe Fehler vermeiden, da ſie an 
ihnen fon bedentend erſcheinen, da⸗ 
mit ihre Handluugen jedermann Ad- 
tung und Ehrfurcht einflößen. . 

Und wem bie Bifchöfe irgend "eine 
Erſchlaffung in der Disziplin, d. i. 
in der Befolgung jener Dinge, welde 
von den Päpften und den bi. Kon. 
als. höchſt heil ſam angeordnet worder 
find, und die Ebrbarkeit des Lebens 


bie. gute Aufführung, die. Anſtändig⸗ 


(8. v. Paris, 1429, 


—— OT ME —— — — 


Goiſtl iche. 


feit in ber Welleivung ie die für 
Geiſtliche nöthige Wiffenfchaft beiref- 
fen, fo wie au die Verorbnungen 
über ven Luxus, die Feſtlichkeiten, 
den Tanz, die Hazardſpiele und an« 


. bere ordnungswidrigeSachen — wahr» 


nehmen, fo follen fie al ihr Anfehen 
aufbieten, um vergleichen wieder in 
Kraft zu bringen und die Berolgung 
dieſer Borfchriften bei allen Geiftlichen 
wieder zu erwirfen,- mögen aud) gleich 
verkehrte Gewohnheiten im Wege fle= 
ben,- damit nicht einmal Gott fie zur 
Rechenſchaft ziehe, und fie felbft mit 
Recht dafür gezüchliget werven, daß 
fie unterlaffen haben, jene zu beftra= 
fen, die ihnen untergeorbnet waren. 
(8. v. Trient, 22. Sig. Decret. de 
reform. c. 1.) 

Die Geiſtlichen follen fih von 
großen Gelagen, Tafelaufivand, Völ 
Terei und anderen Fehlern enthalten. 
Es wäre zu wünſchen, daß fie ſelbſt 
nicht einmal Hochzeiten beimohnten. 
Denprieflern ift es verboten, Frauend- 
perfonen bei fih zu haben, wenn ed 
nicht die Mutter, Schwefter, Tante 
oder Großmutter if. Das Konz. 
verdammt auch Geifllihe, welde 
Poſſenreiſſer bei ven Großen machen, 
over die Rolle eines Scaufpielerd 
übernehmen. (8. v. Röln, 1536.) 

Die HI. Väter verorbnen für 
Geiffliche, daß fie fern von der gro⸗ 
Ben Welt leben,. fi) der Freuden, bie 
mandort genießt, enthalten, ſich nicht 
mit weltliden Angelegenheiten be⸗ 
faffen und befaflen, den Stolz, den 
Ehrgeiz, VBerläumbung und den Neid 
fliehen, ihrer Zunge die Zügel an⸗ 
Segen, nit hoffartig und affektirt 
auftreten, over, wenn fie gehen, ihre 
Augen nicht zügellos links und rechts 
herumfcießen laſſen, fondern durch 
die Einfachheit ihrer Kleidung und in 
ihrem Gange ihre Frömmigleit und Be: 
ſcheidenheit an ven Tag legen. ( K. v. 
Mainz, 813, c. 10.) 

Schon das Aengere eines Geifl- 
lihen ſoll feinen Stand verraihen, 
fa daß man ſchon aus her. Regel 


zu verfertigen. 
ce. 100.) 
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maßigleit feines Aeußeren auf bie 
ſtrenge Zucht feiner Sitten ſchließen 
kann. CR. v. Paris, 1523, c.23.) 
Geiftliche follen keine Bücher in 
Händen haben, welche dazu dienen, 
in ihnen die Liebe zum Gulen, zu 
einem georhneten Wandel, die Furcht 
und Liebe Gottes zu ſchwächen, der⸗ 
gleichen namlich ſolche find, die von 
eitlen, fpaßhaften, lächerlichen oder 
unehrbaren Dingen handeln. (4.8. 
v. Mailand, 1576, Part. 3. tit. 2.) 
Geiftliche eines jeden Ranges fol- 
ten forgfältig Gaſtereien und zu große 
Bertraufichkeit mit Laien vermeiden. 
Sie können dadurch fo manchem Falle 
und fo manchem Aergerniffe entgehen. 
(8. v. Aquileja, 1596, tit. 2.) 
Befinden fi Geiſtliche in einer 
belagerten Stadt, fo follen fie, da fie 
Diener des Altares Zefu Chriſti find, 
deffen Fleiſch und Blut austheilen, 
und die hf. Gefäße, die iprer Obhut 
anvertraut find, forafältig bewahren; 
fie follen niemals menfchliches Blut, 
nicht einmal das des Feindes vergie- 
Ben; und irifft es ſich, daß fie dieſes 
Berbot übertreten, fo follen fie 2 Jahre 
fuspendirt und der geiflliden Ge- 
meinfchaft beraubt jeyn, und hat man 
fie am Schluffe diefer Zeit wieder in 
ihren Stand oder in die Kommunion 
aufgenommen, fo follen fie in Zufunft 
zu keiner höheren Stufe mehr gelangen 
Eönnen. (8. v. Leriva, 544, c. 1.) 
Gemälde, unanfändige. 
Es if unter Strafe der Exkommuni⸗ 
fation verboten, unehrbare Gemälde 
(8. in Trullo, 692, 


Genugthuung, oder Genug» 
thuungswerke. Die Priefer fol- 
en bei Auferlegung von Genugthu⸗ 
ungswerfen bei ihren Büßern nicht 
blos darauf Sehen, viefelben auf eine 
neue Lebensbahn zu führen, und ihre 


Schwachheit zu heilen, fondern auch 
 diefelben für ihre begangenen Sün- 


den durch eine angemeffene Sühne zu 
befirafen. (8. v. Trient, Sig. 14. 
de. Poenit. c. 8.) 
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Die Genngthuungsmerle, welche 
ven Büßenven für ihre Sünden auf« 
eriegt werden, bienen gar fehr dazu, 
biefelben davon zu entfernen; fie hal- 
ten fie gleich einem Zügel zurüd, ma- 
ben fie wachfamer und für vie Folge 
aufmerkfamer; fie tilgen auch die 
Neberbleibfel der Sünden, und ent- 
wurzeln durch vie Ausübung ver ent: 
gegengefebten Tugenden den Bang 
zu Laſtern, den fie fid durch ein un- 
ordentliches Leben zugezogen haben, 
(8. v. Antiohia, 341, c. 6.) 

Gewerbe,unehrbares. Eine 
Mutter, oder eine jede andere Per: 
fon, die mit einem Mädchen ein ſchänd⸗ 
liches Gewerbe treibt, foll die Kom- 
munion nicht einmal am Todtenbette 
mehr empfangen. (8. v. Elvira, am 
Anfang d. 3. Jahrh. c. 12.) 

- Olaube und Werte. Der 
Menſch wird nicht durch den Glauben 
allein gerechtfertigt. Erwägt man, 
was die hl. Schrift über ven Glau⸗ 
ben fagt, fo zeigt es ſich, daß derſelbe 
die übrigen Tugenden, vor allem die 
Liebe, vie der Apoſtel Paulus über 
alles erhebt, nicht ausfchließt. Diefe 
Liebe aber if nicht unthätig. Sie 
ſichert uns im Gegentheile unfere Be- 


&ewerbe, 


fimmung und Auserwählung durch 


gute Were. Woraus bersorgeht, 
daß bie guten Werke nicht nur nicht 
fünphaft, ſondern fogar zum Heile 
nothwendig find, und alfo als ver- 
dienſtlich angeſehen werden fönnen, 
(K. v. Sens, 7528, decret. 16.) 
Wenn Jemand ſagt, daß, da die 
Gnade durch die Suünde jedesmal ver⸗ 
loren geht, auch gleichzeitig der Glaube 
fi verliere, oder daß der noch übrig 
bleibende Glanbe kein wahrer Glaube 
fey, obwohl er wit fo lebendig iſt; 
oder daß der ven Glauben ohne die 
Liebe hat, Fein wahrer Chrift fey: ver 


fey im Banne. (K. v. Trient, 6. Sitz. 
und ber Anfang des Lebens nach dem 


deoret. de Justif. c. 28.) 
Glocken. Man weiht bie Glo⸗ 
den, weil Re zu einem hi. Gebrauche 
beſtimmt find, und weit fie vie Trom⸗ 
peten der ſtreitenden Kirche find, 


 felben). 
' Gottes, die ung durch Zefum EChri- 


es nicht fo leiht thun. 
Ee. 6.) 





Onade. 


um bie Stubigen aufzurufen, vaß 
fie id zum Gebete verfammeln, und 
ven Teufel, ihren Feind, der in Sturm 
md Gewitter naht, und immer bar- 
auf losgeht, den Chriſten einen Scha⸗ 
den auzufägen, zu vertreiben. (KR. v. 
Köln, 1536, tit. de sonstit. ecoles. 
art. 14.) E 

Gnade, (Nothwendigkeit ver- 
Wer immer fagt, die Gnade 


flum rechtfertigt, verfchaffe ung nur 
die Nachlaffung ver fon begangenen 
Sünden, nicht aber auch den Bei— 
fand, folche nicht mehr zu begehen: 
der fey im Banne. (K. v. Karthago, 
gegen vie Pelagianer, 418, c. 8.) 


Der da fagt, daß eben dieſe Gnade 


' Gottes durch Zefum Ehriftum die in- 


terlaffung der Sünde in uns nur da⸗ 
durch bewirfe, daß fie ung die Er- 
teuniniß der Gebote eröffnet, fo daß 
wir willen, was wir zu thun und zu 
meiden haben, daß fie ung aber nicht 
auch die Liebe und bie Kraft verleihe, 
das zuthun, was wir ald unfere Pflicht 
erkennen: ber fey im Banne; denn 
die Liebe wie die Kenninig kommen 
von Soll. (Id. c. 4.) 

Ber immer fagt, die Gnade ber 
Rechtfertigung fey uns geſchenkt, da⸗ 


mit wir mit diefer Gnade beflo Leich- 


ter das erfüllen, was uns Dur ven 
freien Willen zu ihun geboten wir»; 
gleihfam als könnten wir ohne biefe 
Gnade ebenfalls, aber nur mit mehr 


vBeſchwerde, bie Gebote Goties er- 


fällen: ver ſey im Banne; denn ber 
Herr ſagt von ver Befolgung ver 
Gebote Gottes: Ohne mich kon- 
net ihr nichts Ihun, wicht 
ar: Ohne mich könnet ihr 
Cie. 


Die Loſsmachung von der Sänte 


Willen Gottes kommen nicht von ung, 


 fondern von der Gnade. Wir kön⸗ 
nen durch die Kräfte unferer Ratur we» 


der etwas tynn, voch denken, was zum 
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nass, 
en (8. v. Drange, 529, 
©. 3. 


Wir müffen lehren und glauben, 
daß durch Die Sinve des erflen Men- 
ſchen der freie Wille fo geſchwächt 
worben ift, daß Fein Menſch Gott 
kteben, an ihn glauben, wegen ihm 
das Gute thun kann, wie er foll, 
wenn ihm nicht die Gnade zuvor⸗ 
tommt. Nach ver Ankunft bes Er- 
löſers kommt dieſe Gnade zu jenen, 
welche die Taufe wünfdgen, nicht vom 
freien Willen, fondern von der Güte 
Sefu Chriſti. Auch glauben wir, daß 
Abel, Noe, Abraham und bie übrigen 
Altväter den Glauben, ven Paulné 
an ihnen preißt, nicht auf natürlichem 
Wege, fondern durch die Gnade ge⸗ 
habt haben. 
auch, daß jeder Getaufte durch die 
Hilfe und Mitwirlung Jeſu Chriſti 
alles, was zum Seelenheile gehört, 
wenn er getreufich mitwirkt, erfüllen 
fann und muß. Man muß glauben, 
daß der Glaube des rechten Schächers, 
des römifihen Hauptmanns, des Kor» 
nelius und des Zachäus nicht von der 


Natur, fondern von der Gnade her» | 


fam. (Id. e. 25.) 


Bezüglich der Gnade, durch welche 
ver Gläubige felig wird, und ohne 
welcher noch Fein vernünftiges Ge— 
ſchöpf jemals fromm ‚gelebt hat, nnd 
betreffend den durch die Sünde des 
erfien Menfchen geſchwächten und Durch 
bie Gnade Zefu Chrifti wieder geheil- 
ten freien Willen, glauben wir das, 
was bie Väter, geſtützt auf das An⸗ 
feben ver pl. Schrift, gelehrt haben, 
und was bad Konz. von Afrifa und 
von Drange zu glauben vorgeflellt 
bat, und woran bie Väter feſtgehal⸗ 


ten haben; verwerfen hingegen mit | 


Abſcheu die ungebührlichen Fragen 
und Erdichtungen der Schotten, bie 
in dieſer unfeligen Zeit eine traurige 
Spaltung verurfacht Haben. (3.8.0. 
Balencia, 855 c. 6.) 

(Mit diefen Worten ift Johann 
Skotug Erigena gemeint), 


Ebenfo glauben wir. 


| Diafonen angeorbnet. 
| erlaubt aber den Biſchöfen, eiwas von 
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So Zemand ſagt, die Gnade Got⸗ 
tes, die uns Jeſus Chriſtus wieder 
erworben hat, werde nur verliehen, 
damit der Menſch deſto leichter ge⸗ 
recht leben und das ewige Leben ver⸗ 
dienen könne, gleichſam als könnte 
er dad Eine nnd das Andere, wenn 
auch mühfam und ſchwer, durch feinen 
freien Willen ohne Gnade. zu Stande 
bringen: der fey im Banue. (KR. v. 
Trient, 6. Sig. de justif., c. 2. 
Siehe Prädeſtination.) 

Göotzenbilder, (Strafen für jene, 
welche venfelben geopfert haben). 
Priefler, welche ven Götzen gropfert 
und ſich dann wieder aufrichtig für den 
wahren Sfauben in ven Kampf geſiellt 
baben, viefen foll die Ehre und das 
Recht bleiben, in der Kirche nebre 
dem Bifchofe zu fiben; allein das 
Opfern, Prebigen und die Berrichtung 
jeder prießerlicden Funktion fol ihnen 
verfagt feyn. Daſſelbe iſt für vie 
Das Kun. 


biefer Strafe zu ihren Gunften weg- 
zutfun, oder fie zu verfchärfen. (K. v. 
Ancyra, 314, c. 1. 

Sole, welche die Flucht ergrif- 


fen haben und von ihren Domeflifen 


eingefangen ober verratben worden 
find; folge, die ihre Habe verloren, 
Peinen oder Kerker ausgeſtanden 
baben ; benen man mit Gewalt Rauch 
werk in vie Hände gethau, over Fleiſch 
von Opfern in ven Mund geſieckt hat, 
follen, wenn fie dabei fletd ausge» 
rufen, fie feyen Chriften, und die feit« 
her ihren Schmerz darüber wurd; ihre 
Kleidung und Lebensweiſe beurkun⸗ 
det haben, von der Kommunion nicht 
ausgeſchloſſen werden, da fie keiner 
Sünde ſchuldig ſind. Ad c. 12.) 
Solche, die, nachdem fie gemalt- 
fam zum Opfern gebracht wurden, 
noch an den Schmanfereien den Gö⸗ 
Benopfer Theil genommen haben. 
ſollen, wenn fie babei im Feſitkleide 
erſchienen und überhaupt Freude be⸗ 
zeugten, 1 Jabr inter auditores, 3 
Jahre inter prosternakos zubringen, 


1730 


Die nungswerke, welche 
den Büßenden für ihre Sünden auf⸗ 
erlegt werden, dienen gar ſehr dazu, 
dieſelben davon zu entfernen; fie hal- 
ten fie gleich einem Zügel zurück, ma⸗ 
hen fie wachfamer und für die Folge 
anfmerffamer; fie tilgen auch die 
Neberbfeibfel der Sünden, und ent- 
mwurzeln durch vie Ausübung ver eni: 
gegengefebten Tugenden den Bang 
zu Laſtern, den fie fid durch ein un- 
ordentliches Leben zugezogen haben, 
(K. v. Antioia, 341, c. 6.) 

Gewerbe,unehrbares, Eine 

Mutter, oder eine jede andere Per⸗ 
fon, die mit einem Mäpchen ein ſchänd⸗ 
liches Gewerbe treibt, foll die Kom- 
munion nicht einmal am Todtenbeite 
mehr empfangen. (K. v. Elvira, am 
Anfang d. 3. Jahrh. c. 12.) 
- OBlaube und Werke. Der 
Menſch wirb:nicht durch den Glauben 
allein gerechtfertigt. Erwägt man, 
was die Hl. Schrift über ven Glau⸗ 
ben fagt, fo zeigt es fi, daß derfelbe 
die übrigen Tugenden, vor allen bie 
Liebe, die der Apoſtel Paulus über 
alles erhebt, nicht ausfchließt. Diefe 
Liebe aber if nicht unthätig. Sie 
ficher! une im Gegentheile unfere Be- 
fimmung und Auserwählung durch 
gute Werte. Woraus hervorgeht, 
daß die guten Werke nicht nur nicht 
fünphaft, ſondern fogar zum Seile 
nothiwendig find, und alfo als ver- 
dienſtlich angefehen werben fünnen, 
(8. v. Send, 7528, decret. 16.) 

Wenn Jemand fagt, daß, da bie 
Gnade dur die Sünde jepesmal ver⸗ 
loren geht, auch gleichzeitig ver Glaube 
fih verliere, oder daß der noch übrig 
bleibende Glanbe kein wahrer Glaube 
fey, obwohl er wit fo lebendig iſt; 
oder daß der den Glauben ohne die 
Liebe hat, Kein wahrer Chrift fey: ver 
fey im Banne. (K. v. Zrient, 6. Stk. 
decoret. de justif. c. 28.) 

Glocken. Man weiht bie Glo⸗ 
den, weil Re zu einem hi. Gebrauche 
befiinunt find, und weil fie vie Trom⸗ 
peien der ſtreitenden Kirche find, 


Sewerbe. 





Onade. 


um vie Gtüubigen aufzurufen, vaß 
ſie ſich zum Gebete verſammeln, und 
den Teufel, ihren Feind, der in Sturm 
und Gewitier naht, und immer dar⸗ 
auf loſsgeht, ven Chriſten einen Scha⸗ 
den zuzufuͤgen, zu vertreiben. (K. v. 
Köln, 1536, tit. de oonstit. eceles. 
art. 14.) = 

Gnade, (Nothwendigkeit ver- 
felben). Wer immer fagt, vie Gnade 
Gottes, die ung durch Jeſum Chri- 
ſtum rechtfertigt, verfchäffe und nur 
die Nachlaffung ver fhon begangenen 
Sünden, nicht aber auch den Bei— 
fand, folche nicht mehr zu begehen: 
der fey im Banne,. (8. v. Karthago, 
gegen vie Pelagianer, 418, c. 8.) 

Der da fagt, daß eben dieſe Gnade 
Gottes durch Zefum Chriſtum die in- 
terlaffung der Sünde in uns nur ba- 
durch bewirfe, daß fie ung vie Er- 
keuniniß der Gebote eröffnet, fo daß 


wir wiffen, was wir zu thun und zu 


meiden haben, daß fie und aber nicht 


' auch die Liebe und vie Kraft verleihe, 


das zuthun, was wir ald unfere Pflicht 


erkennen: ber fey im Banne; benn 


die Liebe wie die Kenniniß kommen 
von Soll. (id. c. 4.) 

Ber immer fagt, die Gnade ber 
Rechtfertigung fey und geſchenkt, da⸗ 
mit wir mit diefer Gnade deſto leich⸗ 
ter das erfüllen, was uns durch ben 
freien Willen zu ihun geboten wird; 
gleichfam als könnten wir ohne biefe 
Gnade ebenfalls, aber nur mit mehr 
Beſchwerde, bie Gebote Gotied er- 
fällen: ver fey. im Banne; bemn ber 
Herr ſagt von ver Befolgung ber 
Gebote Gottes; Ohne mich kön— 
net ihr nichts Ihun, rnicht 
aber: Ohne mich könnet ihr 
es nicht fo Leit thun. dCid. 
e. 6.) 

Die Loomachung von der Sänte 
und ber Anfang des Lebend nach dem 
Willen Gottes kommen nicht von ung, 
fondern von der Gnade. Wir kön⸗ 
nen durch die Kräſte unſerer Natur we- 
ber eiwas thun, voch benfen, was zum 





—— — — — — — — — 


Gnabe. 
—— (æ. v. Qunge/ 529, 
©. 9 


Wir müffen lehren und glauben, 
daß durch die Sünde des erfien Men- 
fhen der freie Wille fo geſchwächt 
worben If, daß fein Menſch Bott 
kteben, an ihn glauben, wegen ihm 
das Gute thun kann, wie er foll, 
wenn ihm nicht die Gnade zuvor⸗ 
fommt. Nach ver Ankunft des Er- 
Iöfers kommt dieſe Gnade zu jenen, 
welche bie Taufe wünfdgen, nicht vom 
freien Willen, fondern von der Güte 
Jeſu Chriſti. Auch glauben wir, daß 
Abel, Noe, Abraham und die übrigen 
Altväter den Glauben, den Yaulns 
an ihnen preißt, nicht aufnatürlichem 
Wege, fonbern durch die Gnade ge⸗ 
habt haben. Ebenſo glauben wir 
auch, daß jeder Getaufte durch bie 
Hilfe und Mitwirkung Jeſu Chriſti 
alles, was zum Seelenheile gehört, 
wenn er getreufich mitwirkt, erfüllen 
fann und muß. Pan muß glauben, 
daß der Glaube des rechten Schächers, 
des rönmifchen Hauptimanns, des Kor» 
nelius und des Zachäus nicht von der 
Natur, fondern von der Gnade her- 
fam, (Id. c. 25.) 


Bezüglich ver Gnade, durch welche 
der Gläubige felig wird, und opne 
welcher noch fein vernünftiges Ge- 
ſchöpf jemals fromm ‚gelebt hat, und 
betreffend den durch die Sünde des 
erftien Menfchen geſchwächten und durch 
pie Gnade Jeſu Chriſti wieder geheil- 
ten freien Willen, glauben wir das, 
was die Väter," gefügt auf das An⸗ 
ſehen ver Hl. Schrift, gelehrt haben, 
und was bad Konz. von Afrifa und 
von Orange zu glauben vorgeflellt 
bat, und woran bie Väter feſtgehal⸗ 
ten haben; verwerfen hingegen mit 
Abſcheu die ungebührlichen Fragen 
und Erdichtungen der Schotten, bie 
in dieſer unfeligen Zeit eine traurige 
Spaltung verurfacht haben. (3.8.0. 
Balencia, 855 c. 6.) 


(Mit diefen Worten ift Johann 
Stotus Erigena gemeini), 


' verfagt feyn. 
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Sp Zemand ſagt, bie Gnade Got⸗ 
tes, die uns Jeſus Chriſtus wieder 
erworben hat, werde nur verliehen, 
damit der Menſch deſto leichter ge⸗ 
recht leben und das ewige Leben ver⸗ 
dienen könne, gleichſam als könnte 
er das Eine und das Andere, wenn 
auch mühſam und ſchwer, durch ſeinen 
freien Willen ohne Gnade zu Stande 
bringen: der ſey im Banne. (KR. vd. 
Trient, 6. Sitz. de justif., c. 2. 
Siehe Prädeſtination.) 

Gotzenbilder, (Strafen für jene, 
welche venfelben geopfert haben). 
Prieſter, welche den Götzen geopfert 
und ſich dann wieder aufrichtig für den 
wahren Sfauben in ven Kampf geſiellt 
baben, viefen foll die Ehre und das 
Recht bleiben, in der Kirche neben 
dem Bifchofe zu fiben; allein das 
Opfern, Prebigen und die Berrichtung 
jeder prieſterlichen Funktion fol ihnen 
Daſſelbe ift für die 
Diafonen angeordnet. Das Kunz. 
erlaubt aber ven Biſchöfen, etwas yon 
biefer Strafe zu ihren Gunſten weg> 
zuthun, oder fie zu verfehärfen. (X. v. 
Ancyra, 314, c. 1.) 

Sole, welde die Flucht ergrif- 
fen haben und von ihren Domeflifen 
eingefangen ober verratben worden 
find; folge, die ihre Habe verloren, 
Deinen oder Kerler ausgeſtanden 
baben ; denen man mit Gewalt Rauch“ 
werk in vie Hände gethau, over Fleiſch 
von Opfern in ven Mund geſſeckt hat, 
follen, wenn fie dabei fletd ausge» 
rufen, fie feyen Chriften, und die tkeit« 
ber ihren Schmerz darüber Durch ihre 
Kleidung und Lebensweise beurlun- 
dei haben, von der Kommunion nicht 
ausgefchloffen werben, ba fie feiner 
Sünde ſchuldig find. Ad c. 12.) 

Sole, die, nachdem fie gewalt- 
fam zum Opfern gebracht wurben, 
noch an den Schmanfereien den Gö⸗ 
Benopfer Theil genommen habım. 
follen, wenn fie dabei im Feſtkleide 
erſchienen und überhaupt Freude be⸗ 
zeugten, 1 Jahr inter auditores, 3 
Jahre inter prosternatos zubringen, 
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werben, baß fie im Stande find, An⸗ 


dacht einzuflößen, und man foll dabei 


forgfältig vermeiden, daB auf ber 
Orgel profane und leichtfertige Me- 
lodien gefpielt werben. (8.0. Sen, 
1528.) 

Die Prieſter und andere Geif- 
liche folen ihren Gefang fo reguli- 
ren, baß fie durch die Erhabenpeit und 
Majeſtät, Durch die Mäßigung und 
Anmuth, weiche venfelben begleiten, 
in den Herzen ver Anweſenden Geſin⸗ 
nungen ber Froömmigkeit und Rüb⸗ 
sung zu erzeugen vermögen. (8. v. 
Paris, 1528, deoret. 17.) 

Wird das Offizium gemeinſchaft⸗ 
lich gefungen, fo full feiner es für 
ſich rezitiren; denn nebfidem, daß 
man dadurch der Saumfeligfeit im 
Cborbeſuche ſich ſchuldig macht, fo ge- 
ſchieht es auch zu oft, daß man jene, 
welche fleißiger in Erfüllung ihrer 

Pflichten find, unterbricht, wenn fie ge- 
rape mit Abfingung ihrer Palmen 
befchäftigt find. Wenn alfo jemand 
einen Fehler dieſer Art begeht, fo 
ſoll man ihm zur Sirafe die Stunde, 
wo er dieſes begangen hat, nicht als 
Aſſiſtenz anrechnen, over ihn, wenn 
es der Fall verlangt, wohl noch firen- 
ger befirnfen. (Id. decret. 18.) 

Daſſelbe Berbot erging vom Konz. 
zu Reims 15855 zu Tours, immäm- 
lichen Jahre; zu Bourges 2584 5 zu 
Rarbonne 1609; zu Bordeaux 1624; 
auf dem 1. Konz. zn Matland, un⸗ 
tee dem bi. Karl von Borom. 

Wan fol das Dffizium mit Würde 
fingen, in ver Mitte des Berfes die 
Baufen beobachten, Rüficht nehmen 
auf die Größe der verfchiebenen Hefte, 
und nicht einen Vers vor bem ande⸗ 
ren rezitiren. Während viefes Ge—⸗ 
fanges darf kein anderes Buch, als 
das Brevier gelefen werben. ¶Prov.⸗ 
Konz. v. Trier, 1549, art. 6.) 

ever, dem die Kirche die Pflicht 
auferlegt hat, das Offizium zu beten, 
ſoll dieſer frommen Verpflichtung mit 
fo viel Sammlung, als moͤglich, nach⸗ 
kommen, und nicht auf die Weiſe, 


Geitroſfäſterer. 


daß er beim Singen der Pfalmen, 
an alled andere, außer an Gott, denkt. 
Er foll fi vor dem Borwurfe fürsh- 
ten, den Gott durch feinen Prophe⸗ 
ten machte, als er fagte: „Das Bolt 
lobt mich blos mit den Tippen; fein 
Herz aber ift ferne von mir.” Denn 
beißt das nicht Menfchen Hintergeben, 
und mit Gott Scherz treiben, wenn 
man freiwillig zur Zeit, wo bie Ptal- 
men gefungen werben, feinen Geift 
mit hauslichen Angelegenheiten, over 
mit dem befchäftigt, was in ver Welt 
vorgeht? Schrediih ifl, was hier- 
über vie pl. Schrift ſagt: Verflucht 
ift der, welder das Werk 
Gottes nachläßig verrigtet. 
Er mag ſich wohl ben Sprad in's 
Gadaͤchtniß rufen, welder fagt: Nicht 
ber ruft, fonvern ver Ktebt, wird von 
Gott erbört; denn er hört auf vie 
Stimme des Herzens, ohne welder 
die Worte Des Mundes ohne Werth 
find. Es follen alſo Geiſtliche ihr 
Offizium ganz, mit lauter Stimme, 
artitulirt, diſtinkt und met Aufmerk⸗ 
famkeit rezitiren; ſie ſollen dieß fer⸗ 
ner an einem einſamen und zum Ge⸗ 
bete geeigneten Orte thun. (8. v. 
Trier, 1549, c. 6. de har. can.) 
Da es ſchicktich if, während ber 
Zeit der HI. Meſſe over bes Offiziums 


‚alles aus der Kirche zu entfernen, 


was der Feier beffelben hinderlich 


oder flörend feyn Fünnte, fo münfchen 


wir, daß man den Armen, mögen fie 
ash im erbarmungswärbigften Zu- 
ſtande ſich befinden , in den Kirchen 
während dem Hl. Opfer nicht hin⸗ und 
ber zu laufen geftatte, weil fie dadurch 
den Celebrirennen und die Umſtehen⸗ 
ben ſtören. (K. v. Aquileja, 1596.) 
Gottesläſterer. Ein Kleriker 
oder ein Prieſter, der Gott gelaſtert 
bat, ſoll fein Benefizium auf ein Jabr 
vertieren, wenn es das erfemal iR; 
das zweitemal foll er deſſelben ganz- 
lich verlurftig. ſeyn; durch das dritte» 
mal pH er für immer unfähig wer- 
den, eines zu beftgen. Ein Laie, 
vor tia Greteelaſerer if, fol, wenn 








Orapuirte, 


er vornehm if, 25 Dukaten Strafe | 


bezahlen; wird er rädfällig, fo fo 
die Summe verboppelt werden, und 
treibt er ed noch weiter, fo fol ihm 
fein Adel genommen werben. Iſt er 
ein Mann aus dem gemeinen Bolfe 
oder ein bürgerlicher, fo fol er in's 
Gefängniß, und wenn er fich nicht 
beffert, auf die Galeere gefchidt wer- 
den. (5.8. ©. Lateran, Sitz. 9. 
de reform.) 

Graduirte. Die Kollatoren find 
gehalten, fobald ſich eine Gelegenpeit 
darbietet, einen Doftor over Baka— 
Laureus ver Theologie, der 10 Jahre 
auf irgend einer privilegirien Uni» 
verfität fludirt hat, zum Canonikus 
zu ernennen, der wochentlich zweimal 
Borlefungen zu geben hat. Außer: 
dem fol bei jeder Kathedral- over 
Kollegiats- Kirche der 3. Theil ver 

räbenvden an Graduirte, Doktoren, 
izenciaten over Bakalaureus was 
immer für einer Safultät, verliehen 
werben; bergeflalt, das das erſte er: 
ledigte Benefizium bei einer Kirche 
einem Grabuirten gegeben werde, 
hierauf jenes, welches nach den zwei 
folgenden erledigt wird, und fo in 
der Folge. Eben baffelbe fol rüd- 
fihtlih der Würden beobachtet wer- 
ven. Die Pfarrer in ummauerten 
Städten follen wenigflend Meifter der 
freien Künfte feyn. Um darauf ein 
Recht zu haben, follen jene, welde 
die erforderlichen Eigenfchaften ba- 
ben, gehalien ſeyn, alljährlich in ver 
Saften ihre Namen beinen Benefizien- 
Berleihern einzureichen; witrigen- 
falls ihre Promotion ungültig wäre, 
Die Regular = Benefizien follen fühi- 
gen NRegularen verliehen werben, 
(K. v. Bafel, 1458, Sig. 31.) 


9. 
Haare (Friſur der). Es iſt un- 
ter Strafe der Exkommunikation ver⸗ 


boten, die Haare künſtlich zu kräuſeln. 
(K. in Trullo, 692, c. 96.) 


Seiratb. —T 


ee (Berehrung derfelben). 
Die Heiligen hören unfer Gebet; ee 
rührt fie unfer Elend. Sie freuen 
fid, wenn fie uns glüdlich ſehen; 
dieß beweißt und die bi. Schrift, 
Man fol fie alfo verehren, fol ihre 
gene feiern und in den Kirchen vie 
Erzählungen von ihren Hilfeleiftun« 
vorlefen. (8, v. Send, 1528, 13. 
decret.) 

Die Heiligen herrfchen mit Jeſus 
Chriſtus, und tragen Gott die Bitten 
der Menſchen vor: es ift alfo gut 
und heilſam, diefelben anzurufen und 
fie mit allee Demuth anzuflebenz 
feine Zuflucht zu ihrer Zürbitte, ihrer 
Hilfe, und ihrem beſonderen Beiftand 


zu nehmen, um die Önade und das 


MWoplgefallen Gottes durch feinen 
Sohn Zefus Chriſtus unfern Herrn 
zu erlangen, der unfer alleiniger Ret= 
ter und Heiligmacher if. Und dieß 
ii der Gebraud der Fathol. Kirche, 
angenommen feit den erſten Zeiten 
der chriftlichen Religion, und ganz im, 
Einflange mit der einflimmigen Dei- 
nung der hi. Väter und den Dekre— 
ten ver HL. Konzilien. Ale alfe, 
welche fagen, man dürfe vie Heiligen, 
welche im Himmel die ewige Selig- 
keit genießen, nicht anınfen, over 
behaupten, die Heiligen bitten nicht 
bei Gott für die Dienfchen , over es 
fey eine Idololatrie, diefelben anzu⸗ 
rufen, damit fie für’ jeden von un, 
insbeſondere fürbilten; oder es Wie 
derftreite vem Worte Gottes und der 
Berehrung, welche man Jeſus Chri- 
tus ald dem einzigen und alleinigen 
Mittler zwiſchen Gott und den Men⸗ 
ſchen, fhuldigift, oder wohl gar, es 
fey eine Thorheit, vie Heiligen, die 
im Himmel herrfchen, in Worten und 
Gedanfen anzurufen, — haben von der 
Frömmigkeit abgekehrte Meinungen. 
(8. v. Zrient, 52, Sig, deeret. de 
inerc. Sanct.) 

Syeirath, (zweite). Solche, die 
ſich öfter verehelichen, fallen auf eine 
beſtimmte Zeit zur Buße verurtpeilt 
werbun; es if deßhalb auch den Prie- 
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ſtern verboten, den Feſtgelagen bei 
einer zweiten Hochzeit anzuwohnen; 
und obwohl dieſelbe erlaubt iſt, ſo 
betrachtet man fie doch als einen Be= 
weis der Schwachheit. (K. v. Neu- 
räfarea, c. 7.) 

Die frei und gefetzlich, ohne in 
beimlicher Che zu leben, eine zweite 
Heirath eingegangen haben, follen 
mitielft Ablaffes zur Kommunion zu⸗ 
gelaffen werden, nachdem fie einige 
Zeit in Faſten und Gebet zugebracht 
haben. (RK. v. Laodizea, 367, c.1.) 

Die zweite Heirath, fagt ver HI. 
Bafilius, verpflichtete in den erſten 
Sahrhunderten der Kirche, nach Cini⸗ 
gen zu einfähriger, nach Andern zu 
zweijähriger Buße, Die dritte Hei- 
rath zu einer Buße von 3 — A Jah 
ren, Nach unferem Gebrauge wird 
einer für die britte Heirath auf 5 Jahre 
von der Kommunion ausgeſchieden; 
aber es war dieß eigentlich feine öf⸗ 
fentlige Buße. (Can. d. hl. Bafilius 
in feinen canon. Briefen.) 

Jedermann fol die alten Verbote 
wegen feierlichen Hochzeiten während 
des Advents bis zur Erfcheinung des 
Deren, und vom Afıhermittwoch bis 
zur Oſter⸗Oktav inMufive, forg- 
fältig beobachten. CR. v. Trient, 
24, ©iß. Decret. de Matr. c. 10.) 

Es ſchickt fich nicht, daß Chriſten 
bei der Hochzeit tanzen oder Chöre 
aufführen; es iſt ihnen blos erlaubt 
ein Mahl zu halten, wobei Befchei- 
denheit und Mäßigfeit ven Vorfitz füh- 
ren. (8.9. Laodizea, um d. 3.370.) 

Prieſter, Diatonen, Subdiakonen 
und alle, denen die Ehe unterſagt iſt, 
ſollen es ſogar vermeiden, ſich bei 
ven Hochzeiten Anderer einzufinden; 
ſie ſollen nicht ſolchen Unterhaltungen 
beiwohnen, wo Liebeslieder oder an⸗ 
dere unehrbare Sachen geſungen wer⸗ 
den; wo man bei Tanzen und Rei— 
gen ungebührliche Stellungen auf- 
führt, damit nicht ihre Augen und 
Ohren, die zu den Funktionen ihres 
erhabenen Berufes beſtimmt find, ge- 
ärgert werben, wenn fie fie zum An⸗ 


Bokien, ' 


blicke unſchicklicher Speftafel, und zur 
Anhörung allzu freier Reven herlei- 
ben. (R. v. Benedig, 465, c. 11.) 

Horne eanoniene. In 
allen Kathedral⸗, Kollegial- und Kon⸗ 
ventual-Kirhen müflen die von der 
Kirche bezeichneten horae canonicae 
rezitirt werden, und dieß darf nicht 
flüchtig und mit Nebereilung gefche- 
ben, fonvern langfam, mit den ge- 
börigen Paufen, vornehmlich in ver 
Mitte eines Verfes, fo daß man aus 
der verfchievenen Weiſe des Geſanges 
auch die eines folennen Offiziums 
oder eines de simplici feria untere 
ſcheiden kann. (K. v. Paris, 1528, 
decr. 18.) 

Hospitäler. Bei der Bifita- 
tion der Hospitäler, oder anderer 
milder Stiftungen, follen die Biſchöfe 
nicht vergeflen, daß fie für's Wohl 
der Armen felbft ihr eigenes Intereffe 
anf'd Spiel fegen folen. Man fell 
‚ur Bedienung der Kranfen und 
Schwachen fo viel Leute anſtellen, ale 
die Direktoren der Hospitäler zur 
Herftellung ihrer Geſundheit und zur 
Beforgung ihrer Bedürfniffe für nö— 
thig Trachten. Es if Sache ver Ap- 
miniflratoren oder der mit der Lei⸗ 
tung der Hospitäler beaufiragten Per- 
fonen, wenigftens fo viel Priefter zu 


unterhalten, daß wenigftend an Sonn- 


und Feiertagen in jedem Kranfenfaale 
eine hl. Meffe gelefen, den Sterben- 
den, wenn es nöthig if, die HI. Saf- 
ramente gefpendet, denfelben in ib- 
rem Todeskampfe durd eindringliche 
und häufige Zuſprechungen Muth ein- 
aeflößt und fie in den legten Augenbli- 
den des Lebens mit der bi. Wegzeh⸗ 
rung geflärft werden. (8. dv. Tou⸗ 
loufe, 1590, p. 3, c.6, p-1,9, 12.) 

Hoftien. Dan fol zum Hl. 
Saframent fein anderes Brod neh» 
men, ald ein ganz weißes, das be- 
fonderd und in geringer Quantität 
gemacht wird, weil ed den Magen 
nicht befchweren darf und nur zur 
Nahrung der Seele dienen fol, und 
feipt in einem Heinen Gefäße auf: 








Hofe. 
zubewahren if. (K. v. Toledo, 893, 
c. 6.) 


Hoftie (Elevation der Hl.) Bei 
ver Elevation der HI. Hoftie ſoll kein 
anderes Lied gefungen werben, als 
welches. auf das HI. Opfer Bezug hat; 
obwohl es - übrigens viel ſchicklicher 
wäre, während berfelben ein tiefes 
Stillſchweigen zu beobachten. (K. v. 
Augsburg, 1148, reg 14) 


3. 


 Smmunitäten over Exemp⸗ 
tionen. Die Immunität Heiliger 
Orte, wie der Kirchen, der Gottes⸗ 
äder, der Klöſter, fol unverlegt blei- 
ben, und wer immer einen, der fi 
dahin geflüchtet Hat, mit Gewalt weg⸗ 
figleppt, oder das, was dorthin zur 
Aufbewahrung Äbergeben worden if, 
wegnimmt, fol wegen biefer That 
allein frhon ertommunizirt, und fein 
Heimathland und ebenfo das, wohin 


er fich flüchtet, mit dem Interdikt bes 


legt feyn. (8.0. London, 1268, c.13.) 

Juterdikt. Die Bifchöfe follen 
das Interdikt mit Behutſamkeit und 
dort verhängen, wo fie es für zweck⸗ 
mäßig erachten, damit nicht allge- 
meine und auf fange Zeit andauernde 
Snierbitte ven Häretifern Belegenheit 
geben, einfältige Leute irre zu führen. 
(Unter viefen Häretifern werben hier 
die Albigenfer gemeint.) (8. v. Mont- 
yellier, in Anwef. ves Papft. Cöle⸗ 

Um den Standalen vorzubeugen, 
welche vie Snterdilte oder andere 
leichthin verhängte Tirchliche Cenſu⸗ 
ren verurſachen, fol Teine kirchliche 
Gewalt, weder die rechtmäßige, noch 
eine delegirte, gegen eine Stadt ein 
Interdikt ausfprechen können, außer 
wegen eines nolablen Bergehens die⸗ 
fer Stadt, oder ihrer Befehlshaber, 
nicht aber wegen des Bergehens einer 
einzelnen Perfon, wenigſtens wenn 
dieſelbe nicht vorher ſchon exkommu⸗ 

Univ.⸗Lex. d. Konz. 11. Bd. 


BZungfrauen. #77 


niziet und der Kirche öffentlich als 
foldyer angezeigt war; und wenn bie 
Befehlshaber einer foichen Stadt, 
wenn fie vom geiftlichen Gerichte an- 
gegangen werben, den Erfommuni- 
jirten zu verjagen, vor Berlauf von 
2 Tagen nicht alfo gethan haben; ift 
aber der Erfommumnizirte daraus ver- 
jagt worden, oder hat er eine andere 
entfprechende Satidfaltion geleiftet, 
fo fol tiefes Interdikt nach 2 Tagen 
als aufgehoben anzuſehen ſeyn. (K.v. 
Baſel, 1436, Sitz. 20.) 


Zod. 


Jagd. Den Biſthöfen, Prieſtern 
und Diakonen wird verboten, Jagd⸗ 
hunde und vergleichen Vögel zu hal⸗ 
ten. (K. v. Epaone, Diözefe Bellay, 
517, 0.4.) 

Daſſelbe Berbot erging vom Konz. 
zu Augsburg, 952, c. 3. 

Eben fo vom Konz. zu Montpel« 
lier, 1215, c. 7. 

Den Geiſtlichen und vornehmlich 

den Prieftern und Religiofen ift ver- 
boten, zu jagen. (K. v. Nantes, 
1264, c. 3; u. 8. v. Mailand, 1287, 
c. 3.) 
Wir verbieten ſämmtlichen Die- 
nern des Herrn, d. h. ven Geiftlichen, 
zu fagen, ober die Wälver mit Hun« 
den zu durchfireifen, oder ſich Sper⸗ 
ber und Balten zu halten. (K. v. 
Germanten, 742.) 

Jungfrauen, vie, follen erft 
mit 25 Jahren fih Gott weihen. 
Solche, die ihre Eltern verloren ha— 
ben, follen purch vie Berwenbung des 
Bifchofes in ein Frauenflofter, oder 
in eine Gefellfehaft frommer Frauen 
gebracht werden. (3.8.9. Karthago, 
367, c. 4. Siehe Geiſtliche.) 

Eine Jungfrau fol, um dag feier- 
lihe Orvensgelübve ablegen zu kön— 
nen, bevor dem Bifchofe vorgeftellt 
werden. (4.8, v. Karthago, 398, 
c. 11.) 
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178 Yurispiition. 
Gottgeweihte JZungfrauen, bie ihr 
Gelubde verliehen und ausefchweifend 
(eben, follen nicht einmal mehr am 
Ende ihres Lebens zur Kommunion 
binzugelaffen werden. Iſt eine nur 
einmal durch Verführung oder aud 
Schwahheit gefallen, und hat fie ihr 
ganzes Leben hindurch Buße gethan, 
ſo foll ihr am Ende die Kommunion 
geſtattet ſeyn. (K. v. Elvira, im 
3. Jahrh., c. 13.) 

Mädchen, die ihre Jungfraufchaft 
verloren haben, ſollen, wenn fie ihren 
Berführer heirathen, nach einjähriger 
Buße Verzeihung erlangen. Haben 
fie fi) aber auch mit anderen Män- 
nern vergangen, follen fie 5 Jahre 
Buße thun. (Id. c. 1A.) 

Jurisdiktion oder geifliche 
Gerichtsbarkeit. Eine gegen 
einen Biſchof gerichtete Anklage muß 
vor den Primas ver Provinz gebracht 
werden, und der Angeflagte darf von 
der Kommunion nit fuspendirt wer- 
den, außer er iſt vom Primas vor- 
geladen worden, und er ift nicht einen 
Monat von dem Tage an, wo er das 
Borladungsfchreiben erhalten bat, er» 
ſchienen. Hater einen gültigen Ent- 
ſchuldigungsgrund, fo fol ihm ein 
Auffhub von einem weiteren Monot 
bewilligt werden; nach Berlauf des⸗ 
feiben aber foll er fo Tange exkom⸗ 
munizirt feyn, bis ex fi gerechtfer⸗ 
tigt hat. Kommt er nicht einmal 
vor das jährliche allgemeine Konz., 
fo fol dieß fo angefeben werden, als 
hätte er fich felbft verurtheilt, und er 
folf gerade fo, ala wie ein Exkom⸗ 
munizirter, mit feiner Gemeinde in 
feinem kirchlichen Verkehre fleben. 
Erſcheint der Ankläger einige Tage 


er erfommani;irt feyn, ver angeHagte 

Bischof aber wieder eingefeht werden. 

Ein Ankläger fol nicht angehört wer- 

dem, wenn er nicht ſelbſt tadelloo if, 
6, Te 


Diefelde Form und dieſelbe Frif 
fol beobachtet werben beim Gerichte 
über einen angellagten Priefler ader. 


: vertheidigen. 





Surkanttsion. 


Diston. Der Biſchof jedoch iR es, 
der mit den Nachbar⸗Biſchöfen Aber 
biefelben richtet. In einem Gerichte 
über einen Prieſter ever Diakon mũſ⸗ 
fen derer 5 zufammenberufen werben, 
Andere Leute richtet ex allein. c.8. 

Man fol einem geiftlichen Rich⸗ 
ter nichts zur Laſt Segen, wenn fein 
Austpru bei der Appellation au 
feinen geiſtlichen Obern caffirt wer 
den ift; außer in vem Falle, wenn er 
überwiefen iſt, vaß er fi) durch Ge⸗ 
häffigteit over Gum habe irre Leiten 
laſſen. c. 10. : 

Bon Richtern, die mit Ueberein⸗ 
Rimmung beider Theile gewäblt wor- 
ven find, findet feine Appellation 
Ratt. (K. v. Karthago, 397.) 

- Ber immer vom Kalfer um welt« 
liche Richter nachfucht, fol feiner Würde 
verlurſtig ſeyn; das Konz. geſiaitei 
aber, den Kaifer zu bitten, daß mar 
von dem Bicſchöfen gerichtet werde. 
(Gen.⸗K. v. Afriba, gehalten zu Kar- 
thago, 407, c. 110.) 

RNückfichtlich der Art und Weile 
bed Prozedirens bei Beftrafung von 
Berbrechen, muß der Obere, * 
blos bei gemeinen Leuten, ſondern 
auch bei Höhergeſtelten, von Amit- 
wegen auf Sffenskiche agree 
informiven; es muß jedoch derie⸗ 
nige, gegen welchen er informirt, zu⸗ 
gegen, oder wenigfiens nicht ie 
contamaciam abweiend feyn. Der 
Richter muß ihm dann die Artikel 
vorlegen, Aber welche er gegen ihn 
eine Unterfuchung einzuleiten Babe, 
damit diefer im Stande ſey, füch zu 
Er muß Ihm nicht blos 
die Ausfagen, fondern aud die Re 


! men der Zeugen mitikeileu, und da⸗ 
nicht bei der Verhandlung, fo fol |. gegen 
ſetzliche Vertheidigung anhören, 


feine Einwendungen und ge⸗ 


In Kriminalſachen gibt es ame 
dreifache Weife ver Prozedur. Die 


Anklage, welder eine gefehläche Ein- 


ſchreitung; — die Denungiation, wel- 


: der cine liebreiche Ermabnung; — 


und die Inquiſition oder die Unter⸗ 


ſuchung, der eine öffentliche Diffa⸗ 








Buriöpitiion, 


mation vorausgeht. Uebrigens darf 
diefe Ordnung bei Regularen nicht fo 
genau innegebalten werven. (4. ®en.- 
Konz. v. Lateran, 1215, c. 8.) 

Im die Appellationen zu vermin⸗ 
bern, iſt es verboten, vor dem er- 
gangenen Urtheilfpruche zu appelli- 
ven. Der Grund zur Appellation 
muß vor dem nämlicyen Richter dar- 
gelegt werden, und der Art feyn, daß 
er, nad vorgenommener Prüfung, 
als gefeklich befunden wird. Findet 
der Oberrichter die Appellation nicht 
gegründet, fo fol er ven Appeflanten 
wieder an den Unterrichter zurückwei⸗ 
fen, und ihn zu ven Unkoſten verur⸗ 
theilen. Der Richter kann das In- 
ferlocutorium, das er ausgeſprochen 
bat, wieder zurüdknehmen, ohne daß 
ihn die dagegen eingereichte Appella- 
tton daran hindert. Der Grund der 
Berwerfung muß dem nämlichen Rich- 
ter, der einer Parthei verbächtig ifl,vor- 
gelegt und dann durch Schiepsrichter 
gerichtet werden. Eine zweckloſe Ap⸗ 
pellation darf nad der canonifchen 
Anmonition die Prozedur nicht auf« 
halten, wenn das Berbrechen notorifch 
iR. Berboten iſt e8 au, vom 
SBapfte ein Schreiben zu erlangen, um 
eine Parthei auf 2 oder mehrere Tage 
von feiner Diözefe vor Gericht zu 
rufen. (Ihld.) 

Den Geiſtlichen iſt es verboten, 
ein Bluturtheil auszuſprechen, zu 
exequiren, demſelben beizuwohnen, 
oder Todesurtheile zu ſchreiben. 
Der Geifilichkeit iſt es ferner ver⸗ 
Boten, ihre Jurisdiktion zum Nach» 
Theile ver weltliden Gerechtigkeit 
audzubehnen. Aber eben fo ift es 
aud den Fürften nicht erlaubt, ir» 
genv eine Verordnung bezüglich der 
geiftlihen Rechte der Kirche zu er- 
Iaffen. Eid. c.18. Siehe Appel- 
Kationen.) 

Kein Biſchof oder Abt Tann fei- 
ner Würde beraubt werben, er mag 
was immer fir ein Verbrechen, ſelbſt 
ein notoriſches, begangen haben, ohne 
daß wenigftens zusor beide Partheien 
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angehört worden find; und Feiner fol 
wider feinen Willen von einem Bene- 
fizium zu einem anderen überfegt 
werden, außer aus gerechten und 
dringenren Gründen, (5.8, v. La- 
teran, unter Leo X., 1514, decret. 
de reform.) 


K. 


Kabalen (bei den Papſtwahlen). 
Siehe Päpſte. 

Kapitel. Inder Berfügung über 
allgemeine Angelegenheiten fol man 
fid an den Beſchluß des größeren 
und vernünftigeren Theiles des Ka- 
pitel8 halten, ohne fih von irgend 
einem Eid oder entgegenftehendem Ge: 
braude abwendig machen zu laflen. 
(3. Gen, Konz. v. Lateran, 1179, 


c. 16.) 

Den Kapiteln if verboten, Laien 
zu Canonikern oder Mitbrüdern auf- 
zunehmen, und ihnen eine Präbende, 
oder den Kapitel-Antheil an Brod 
und Wein zu verabreihen., (8. v. 
Montpellier 1215, c. 8.) 

Die Kapitel, welche einer herge- 
brachten Gewohnheit zufolge die Ge- 
walt befiben, die Bergeben ber Ca⸗ 
noniter zu beftrafen, follen dieß nach 
der Vorſchrift durch den Biſchof ihun, 
widrigenfalls fie vieler ſelbſt beftra- 
fen fol. (4. Gen.Konz. v. Lateran, 
1215, c. 7.) 

Die Mönde vom Orden des HI. 
Benedikt und die regulirten Chor⸗ 
bersen follen alljährlich ihre Provin⸗ 
zial- Kapitel halten, (Rat.-Ronz. v. 
Frankreich, 1408, Begl. 6.) 

Nach dem Ableben des Bifchofes 
fol das Kapitel gehalten feyn, bin- 
nen 8 Tagen einen Offizial over Bifar 
zu ernennen, oder einen zu beftäti- 
gen, der gerade diefe Stelle ein- 
nimmt, der aber wenigftens Dot» 
tor oder Sizentiat des canonifchen 
Rechtes feyn muß; ober endlich ver 
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Gottgeweihte Zungfrauen, bie ihr 
Gelähpe verliehen und ausfchweifend 
(eben, ſollen nicht einmal mehr am 
Ende thres Lebens zur Kommunion 
binzugelaffen werden. Iſt eine nur 
einmal durch Verführung oder aud 
Schwachheit gefallen, und hat fie ihr 
ganzes Leben hindurch Buße geihan, 
fo fol ihr am Ende die Kommunion 
geftattet feyn. (NR. v. Elvira, im 
3. Jahrh., ce. 13.) 

Mädchen, die ihre JZungfraufchaft 
verloren haben, follen, wenn fie ihren 
Berführer heirathen, nach einjähriger 
Buße Verzeihung erlangen, Haben 
fie fih aber auch mit anderen Män- 
nern vergangen, follen fie 5 Jahre 
Buße thun. (Id. c. 14) 

Jurisdiktion oder geiſtliche 
Gerichtsbarkeit. Eine gegen 
einen Biſchof gerichtete Anklage muß 
vor den Primas der Provinz gebracht 
werden, und der Angeflagte darf von 
der Kommunion nicht fuspenpirt wer- 
den, außer er iſt vom Primas vor⸗ 
geladen worden, under ift nicht einen 
Monat von dem Tage an, wo er das 
Borladungsfchreiben erhalten hat, er» 
fopienen. Hat er einen gültigen Ent- 
ſchuldigungsgrund, fo fol ihm ein 
Aufſchub von einem weiteren Monat 
bewilligt werden; nach Berlauf des⸗ 
ſelben aber foll er fo Tange exkom⸗ 
munizirt feyn, bis er ſich gerechtfer⸗ 
tigt bat. Kommt er nicht einmal 
vor das jährliche allgemeine Konz., 
fo foll dieß fo angefehen werben, ale 
hätte er fich felbft verurtheilt, und er 
foll gerade fo, ald wie ein Erfom- 
munizirter, mit feiner Gemeinde in 
feinem kirchlichen Verkehre Neben. 
Erfcheint der Anlläger einige Tage 
nicht bei der Verhandlung, fo fol 
er erfommanizirt feyn, ver angeflagte 
Biſchof aber wieder eingeſetzt werden, 
Ein Ankläger ſoll nicht angehört wer- 
dem, wenn er nicht ſelbſt tadellos if. 
ce. 7. 

Diefelde Form und dieſelbe Frif 
fol beobasstet werben beim Gerichte 
über einen angellagten Priefler. oder. 
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Diakon. Der Biſchof jedoch if es, 
der mit den Nachbar⸗Biſchöfen über 
dieſelben richtet. Im einem Gerichte 
über einen Prieſter ever Diakon müf- 
fen derer 5 zufammenberufen werben. 
Andere Leute richtet ex allein. c. 8. 

Man ſoll einem geiflichen Rich⸗ 
ter nichts zur Laſt Segen, wenn fein 
Ausſpruch bei der Appellation au 
feinen geiſtlichen Obern caffirt wor 
den iſt; außer in vem Falle, wenn et 
überwiefen iſt, daß er fih durch Ge⸗ 
häffigfeit over Gunß habe irre Teiten 
laffen. c. 10. : 

Bon Richtern, die mit Webereln- 
Rimmung beider Theile gewählt wor⸗ 
den find, findet keine Appellation 
Ratt. (K. v. Karthago, 397.) 

Wer immer vom Kaiſer um welt⸗ 
liche Richter nachfucht, ſoll ſeiner Würde 
verlurſtig ſeyn; das Konz. geſtattet 
aber, ven Kaifer zu bitten, daß max 
von den Bischöfen gerichtet werde. 
(Gen.⸗K. v. Afriba, gehalten zu Kar- 
Wago, 407, c. 110.) 

Rückſichtlich der Art und Weiſe 
des Prozedirens bei Beſtrafang von 
Verbrechen, muß der Obere, nicht 
blos bei gemeinen Leuten, ſondern 
auch bei Höhergeſtellten, von Amus⸗ 
wegen auf öffentliche Diffamation 
informiren; es muß jedoch derje⸗ 
nige, gegen welchen er informirt, zw 
gegen, oder wenigſtens nicht ie 
contemaciam abweſend feyn. Der 
Richter muß ihm dann die. Artilel 
vorlegen, über welde er gegen ihn 
eine Unterſuchung einzuleiten Babe, 
damit diefer im Stande ſey, fich zu 
vertheitigen. Cr muß ihm nicht blos 
die Ausfagen, fondern au vie Na— 


‘men der Zeugen mitipeilen, ua» da⸗ 
gegen feine Einwendungen und ge- 
ſeßliche Vertheidigung anhören. 


In Kriminalſachen gibt es eine 
dreifache Weiſe der Prozedur. Die 
Anklage, welcher eine geſetzliche Ein⸗ 
ſchreitung; — die Denunziation. wel⸗ 
cher cine ‚liebreihe Ermafnung; — 
und die Inquiſition oder die Unter- 


ſuchung, der eine öffentliche Diffa- 
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mation vorausgeht. Webrigens darf 
diefe Ordnung bei Regularen nicht fo 
genau innegebalten werden. (4. Gen.» 
Konz. v. Lateran, 1215, c. 8.) 

Um die Appellationen zu vermin⸗ 
dern, iſt e8 verboten, vor dem er- 
gangenen Urtheilöfpruche zu appelli⸗ 
ven. Der Grund zur Appellation 
muß vor dem nämlichen Richter dar- 
gelegt werden, und der Art feyn, daß 
er, nach vorgenommener Prüfung, 
als gefeßlich befunden wird. Findet 
der Oberrichter die Appellation nicht 
gegründet, fo foll er ven Appeflanten 
wieber an den Unterrichter zurückwei⸗ 
fen, und ihn zu den Unkoſten werur- 
theilen. Der Richter kann das In- 
ferlocutorium, das er ausgeſprochen 
bat, wieder zurücknehmen, ohne daß 
ihn die dagegen eingereichte Appella- 
tton daran hindert. Der Grund ber 
Berwerfung muß dem nämlichen Rich- 
ter, ver einerParthei verbachtig ifl,vor- 
gelegt und dann durch Schiedsrichter 
gerichtet werden. Eine zweckloſe Ap⸗ 
pellation darf nach der canonifchen 
Mmonition die Prozedur nicht auf- 
halten, wenn das Verbrechen notorifch 
iR. Berboten if e auch, vom 
Bapfle ein Schreiben zu erlangen, um 
eine Parthei auf 2 oder mehrere Tage 
von feiner Diözefe vor Gericht zu 
rufen. (Ihld.) 

Den Geiſtlichen ift e8 verboten, 
ein Bluturtheil andzufprecden, zu 
erequiren, demſelben beizumohnen, 
oder Todesurtheile zu  fchreiben. 
Der Geiftlichleit if es ferner ver- 
boten, ihre Jurisdiktion zum Nach⸗ 
theile ver weltlichen Gerechtigkeit 
auszudehnen. Aber eben fo ift es 
auch den Fürſten nicht erlaubt, ir» 
gend eine Verordnung bezüglich ver 
geiſtlichen Rechte ver Kirche zu er- 
laffen. CId. c.18. Siehe Appel⸗ 
lationen.) 

Kein Biſchof oder Abt kann fei- 
ner Würde beraubt werben, er mag 
was immer für ein Berbrechen, felbft 
ein notoritches, begangen haben, ohne 
Daß wenigſtens zusor beide Pariheien 
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angehört worden find; und feiner foll 
wider feinen Willen von einem Bene- 
fizium zu einem anderen überfegt 
werden, außer aus gerechten und 
dringenden Gründen, (5.8. v. La⸗ 
teran, unter Leo X., 1514, decret. 
de reform.) 


K. 


Kabalen (beiden Papftwablen). 
Siehe Päpſte. 

Kapitel. In der Berfügung über 
allgemeine Angelegenheiten fol man 
fid an den Beſchluß des größeren 
und vernünftigeren Theiles des Ka 
pitel8 halten, ohne fih von irgend 
einem Eid oder entgegenflehendem Ge: 
brauche abwendig machen zu laflen. 
(3. Gen.⸗Konz. v. Lateran, 1179, 
c. 16.) 

Den Kapiteln if verboten, Laien 
zu Canonikern oder Mitbrüdern auf- 
zunehmen, und ihnen eine Präbende, 
oder den Kapitel=Antheil an Brod 
und Wein zu verabreihen. (8. v. 
Montpellier 1215, c. 8.) 

Die Kapitel, welche einer herge- 
brachten Gewohnheit zufolge vie Ge⸗ 
walt befiben, die Vergeben der Ca⸗ 
noniker zu beftrafen, follen dieß nach 
der Vorſchrift durch den Biſchof Ihun, 
widrigenfalls fie dieſer ſelbſt befira- 
fen fol. (4. Gen.Konz. v. Lateran, 
1215, c. 7.) 


Die Mönde vom Orden des HI. 
Benedift und die regulirten Chor⸗ 
berren follen alljährlich Ihre Provin⸗ 
zial- Kapitel halten. (NRat.-Ronz. v. 
Sranfreich, 1408, Regl. 6.) 


Nah dem Ableben des Bifchofes 
foll das Kapitel gehalten feyn, bin- 
nen 8 Tagen einen Offizial oder Vikar 
zu ernennen, oder einen zu beftäti- 
gen, der gerade diefe Stelle ein- 
nimmt, der aber wenigſtens Dok⸗ 
tor oder Lizentiat des canonifchen 
Rechtes feyn muß; ober endlich ver 
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diefer Funktion gewachſen if, und fi 
dazu am fähigen zeigt. Ebid.) 

Niemand fol in Zukunft eine 
Würde, ein Canonifat oder einen 
Kapitel- Antheil erhalten, ver nicht 
jene Weihen bat, die für vie befagte 
Würde oder Präbende vorgefchrieben 
find; oder der nicht das Alter hat, 
um biefe Weihen in der vom Rechte 
und diefem gegenwärtigen Konz. an⸗ 
georoneten Zeit zu empfangen. 

In allen Kathedralkirchen fol an 
jedes Eanonilat oder an jeden Kapi- 
tel⸗Antheil die Verpflichtung gebun- 
ten feyn, eine beflimmte geiftlicye 
Weihe zu haben, alfo entweder Prie- 
fer, Diakon oder Subviafon feyn; 
und der Bifhof fol im Einvernep- 
men mit dem Kapitel das Reglement 
entwerfen und beflimmen, an welde 
hl. Weihe jede Präbende angemiefen 
fey, jedoch fo, daß jedesmal die eine 
Hälfte der Stellen wenigflend mit 
Prieftern, und die andere mit Diako⸗ 
nen und Subdiakonen beſetzt if. 

Wenigſtens die Hälfte der Cano⸗ 
nikate fol bei größeren Kirchen nur 
an Meifter ver freien Künſte, oder 
Doktoren, noch beffer an Lizentiaten 
der Theologie und des canoniichen 
Rechtes, wenn ſich dieß wohl thun 
last, verliehen werden. (K. v. Trient, 
Sitz. 24, de reform.) 

Kardinäle, vie, follen ein mu⸗ 
fterhaftes Leben führen, dem Gottes⸗ 
dienfte obliegen, die HL. Meſſe feiern, 
ihre Kapelle an einem eigene dazu 
hergerichteten paflenden Orte haben; 
ihre Häufer, Meubeln und Tafeln 
follen in nichts an den Pomp ver 
Welt erinnern; fie follen fi mit dem 
begnügen, was ver geiſtlichen Be⸗ 
ſcheidenheit angemeſſen iſt; fie follen 
die Ankömmlinge am römiſchen Hofe 
freundlichſt aufnehmen; fie ſollen die 
Geiſtlichen iprer Umgebung anftändig 
behandeln; viefelben nie zu niedri- 
gen und unanfländigen Berrichtungen 
verwenden; fie follen alljährlich ein- 
mal, entweber ſelbſt, oder in ihrer 
Abweſenheit, durch einen Bilar, vie 
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Kirchen, von denen fie ihren Titel 
haben, vifitiren; fie follen für die Be⸗ 
dürfuiffe ver Geiftliden und der Ge: 
meinde Sorge tragen, dafelbfi einen 
Fond zum Unterhatte eines Priefters 
zurüdlaflen, oder fonf eine Stiftung 
machen; fie follen dad Kirchengut 
nicht zwecklos vergeuden, fondern da- 
von einen guten Gebrauch machen; 
fie ſollen Sorge tragen, daß die Sa 
thedraltirhen, welde ihnen unter 
fliehen, mit Vikar⸗Suffragan⸗Biſchöfen 
wohl verfehen feyen; fie follen für 
eine hinreichende Anzahl Religiofen 
in ihren Abteien, und für die gute 
Herbaltung der Kirchenbaulichkeiten 
forgen; fie follen den Luxus, aber 
au jeden Verdacht des Geizes in 
ihrer Haushaltung vermeiden. Die 
Geiſtlichen ihreriimgebung follen das 
Gewand ihres Standes tragen und 
clerikaliſch Leben. (5. 8. v. Lateran 
unter Leo X., 1514, Decret. de 
reform.) 

Karneval, (von den tollen Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten während deſſelben). Während 
bereit, wo die Kirche die 3 Wochen der 
Septuageſima, Seragefima und Quin⸗ 
quagefima hindurch ihre Kinder zur 
feierlihen Erinnerung an das Leiden 
und Sterben Zefu Eprifti vorbereitet 
und disponirt, fol ver Biſchof dar- 
auf bedacht feyn, vie Gläubigen vom 
Beſuche der Schaufpiele und andere 
ſündhaften Zerfireuungen, welche ver 
Sittenverfall eingeführt hat, abzu⸗ 
halten, damit fie deſto mehr Ber- 
ſammlung zum Gebete mitbringen, 
und überhaupt die von ver Religion 
gebotenen Pflichten der Froͤmmigkeit 
deſto gewiffenhafter erfüllen. (3. 8. 
v. Matland, 1573, tit. 1.) 

Katechumenen. Berfällt ein 
Katechumene feit der Zeit, wo er 
zum Gebete in ver Kirche ven Zutritt 
erlangt hat, in eine Sünde, fo foll 
er in deu Rang ver bloßen Zuhörer 
zurüdgerwiefen werden; fündigt er 
in diefem Zuftande wieder, fo fol 
man ihn wegiagen. (8. v. Neu 
cäſarea, 314, c. 5.) 





Kirchen. 


Kirchen, die, ſind frei von öf⸗ 
fentlichen Laſten. Den Statthaltern, 
Konſuln oder anderen Staat⸗Magi⸗ 
ſtraten iſt es unter Strafe des Ana⸗ 
thems verboten, den Kirchen irgend 
eine Laſt aufzuerlegen, ſey es, für 
Befefigung oder Kriegsräflung, oder 
wozu anders immer; fo wie aud bie 
(zeitliche) Jurisdiktion der Biſchöfe 
oder anderer Prälaten Über ihre Un- 
terthanen zu fhmälern. Dan er- 
faubt jedoch dem Klerus, durch ein 
freiwilliges Subſidium öffentlichen 
Bedürfniſſen zu Hilfe zu kommen, 
wenn das Vermögen der Laien nicht 
mehr ausreicht. (3. K. v. Lateran, 
1179, c. 19.) 

Kirchenreparaturen. Wenn 
vie Titularen es unterlaffen, die Kir- 
chen zu repariren, und’ fie gehörig 
auszufchmücden, fo fol dafür auf Auf- 
irag des Legaten aus dem Einlom- 
men der Kirche Sorge getragen wer« 
ven. (8. v. York, 1195, c. 5.) 

Kirchen, (Neipelt, den man 
venfelben ſchuldig if). Keinem Laien 
if es erlaubt, in das Sanktuarium, 
d. h. innerhalb die Umfafjung des 
Altars, einzuireien, ausgenommen 
vem Katfer, wenn er fein Opfer dar- 
bringt; und dieß zwar nad einer al⸗ 
ten Tradition, von der ung bie Ge— 
ſchichte ein Beifpiel aufbewahrt hat, 
wo ber Hl, Bafllius das Opfer vom 
Kaiſer Valens empfing. (K. in Trullo, 
692, c. 69) 

Man fol in der Kirche nit un- 
orbentlich und mit übertriebenem Ge⸗ 
frei, fondern mit Aufmerkſamkeit 
nnd Andacht, und zwar nur paſſendes 
fingen. (Id. e. 75.) 

Es ift feinem erlaubt, in ver 
‚Kirche vom Pulte herab zu leſen, der 
nicht vom Bifchof die Händeauflegung 
erhalten hat, d. h. der nicht Die Weihe 
Des Lektors empfangen hat, mag er 
auch fehon die Tonfur erhalten ba- 
ben. (7. Gen.- Konz. v. Nicäa, 
787, 0.14.) 

Die Biſchöfe ſollen alle Arten von 
Muſik, anf ver Orgel ſowohl, als im 
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Gefange, aus ihren Kirchen verban- 
nen, wenn darin etwas laszives oder 
unreines vorlommt; eben fo aud 
alle profanen Handlungen, eitle In- 
terhaltungen, Geſpräche und welt- 
liche Geſchäfte mit Lärm und Ge— 
foprei, damit das Haus Gottes wahr- 
baft als ein Bethaus erfcheine und 
es auch fey. (K. v. Trient, 22. Sitz. 
Decret. de reform, de Sacr. miss.) 

Die Bifchöfe ſollen Sorge tragen, 
daß unſchickliche Gemälde, welche ver 
bi. Schrift nicht enifprechenne Bor- 
ftellungen enthalten, aus den Kirchen 
entfernt werden. (8. v. Sen, 1528, 
S. unſchickliche Gemälde.) 

Kirche, römiſche. Konzilien 
und Schriften, welche fie annimmt. 

Nach der Hl. Schrift nimmt vie 
röm. Kirhe noch an die 4 Konzilien 
von Nicäa, Konftantinopel, Ephefus 
und Kalzedo, und nebft vielen nody 
die übrigen von den Bätern authori= 
firtten Konzilien. Hernach vie Werke 
des HI. Eyprian, des hl. Gregor von 
Nazianz, des HI. Bafilius, des HI. 
Alhanafius, des HL. Eyrillus von Ale= 
randrien, des bi. Johann von Kon⸗ 
ftantinopel; jene des HI. Chryſoſto⸗ 
mus, des Theophilus von Alerand- 
rien, des HI. Hilarius, des hi. Am⸗ 
broffus, des HI. Auguflin, des HI, 
Hieronymus, des Hi. Prosper, und 
den Brief des bl. Leo an Flavianz 
endlich die Werke fämmtlicher Bäter, 
welche in der Kommunion mit der 
rom. Kirche geftorben find, und bie 
päpſtlichen Dekretalen. Sie nimmt 
auch mit Ehrerbietung auf die Lebens⸗ 
befchreibungen ver Bäter, wie des 
Hi. Paulus, des Hi. Antonius, des 
bi. Hilarion und die übrigen Schrife 
ten vom hl. Hieronymus. (Decret. 
eonc. Rom. sub Gelas. papa X. 
494.) 

Kirchengüter, vie, follen mit 
aller vor Gott, der alles ficht und 
richtet, möglichen Sorgfalt und Treue 
bewahrt werben. 
dem Ermeffen und unter der Autori« 
tät des Bifchofes, dem die ganze Ge⸗ 


Sie follen na . 


182 Kirchengüter. 


meinde und die Seelen der Blkubi- 
gen anveriraut find, verwaltet wer⸗ 
ven. Was der Kirche angehört, foll 
insbeſonders den Prieflern und Dia- 
fonen bekannt ſeyn, und nichts foll 
ihnen davon verbehlt werben; fo 
daß, wenn der Bifchof abtritt, man 
genau weiß, was der Kirche ange- 
hört, ob nichts verloren oder ver⸗ 
ſchwendet worden, und das Privat 
Bermögen des Bifchofe® fol nicht, 
unter vem Borwande, als fey ed Kir- 
chengut, damit vermengt werden; 
denn es ift vor Gott und den Men- 
fhen Recht, das Bermögen des Bi- 
fchofes denen zu laffen, denen er es 
zugefprochen bat, und auch ber Kirche 
das zuguerlennen, was ihr ifl. (8.0. 
Antiochia, 341, c. 24.) 

Dem Bilhofe ſteht die Berfügung 
über das Kirchenvermögen zu, damit 
er ed mit aller @ewifienhaftigleit umd 
Gottesfurcht an jene vertbeile, Pie 
ed bepürfen. Er ſelbſt mag davon, 
wenn es nötbig iſt, fo viel nehmen, 
als ex für ſich und feine Brüder, de⸗ 
nen er Gaſtfreundſchaft erweißt, be: 
darf, fo daß fie an nichts Mangel 
haben, nad dem Worte des HI. Apo⸗ 
Res: Wenn wir haben, wo- 
von wir und nähren und und 
Leiden, fo feyen wir damit 
zufrieden. Begnügt aber einer 
fih damit nicht, und verwendet er 
das Kirchengut zu feinem Privatge- 
brauche; verwaltet ex daſſelbe ohne 
Theilnahme der Diakonen, räumt er 
darüber feinen Dienſtboten, Aeltern, 
Brüdern oder Kindern Gewalt ein, 
ſo daß das Kirchenvermögen heimlich 
Schaden leidet, fo ſoll er ſich darũber 
vor dem Konz. der Provinz verant⸗ 
worten. Stehen überdieß der Biſchof 
oder die Prieſter im ſchlechten Credit, 
daß ſie das Kirchengut zu ihrem Vor⸗ 
theile ansbeuten, dergeſtalt, daß die 
Armen darunter leiden, und die Res 
ligien verfchrieen wird, fo follen fie 
ebenfald nach dem Ausdfpruche dee 
Prosinzial- Konz. beſtraft werben. 
Om. 25 
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Zufolge einer alten Borſchriſt ſol⸗ 
len von den Einkünften und Obliga- 
tionen der Kirche 4 Theile gemacht 
werben, wovon der 1. dem Bifchofe, 
der 2. dem Klerus, der 3. den Ar⸗ 
men und den Baulichleiten zugewen⸗ 
bet werben fol. (Decretale Gelasii 
papae, 494, c. 27.) 

Diejenigen, welde das zurüdbe- 
balten, was ihre Berwandte Kirchen 
oder Klöftern gegeben haben, follen, 
da fie gleichfam Mörder per Armen find, 
von der Kirche fo lange ausgeſchloſſen 
werben, bis fie alled heransgegeben 
haben. (8. v. Agde, 506, c. 4.) 

Die Birhöfe können weber bie 
Häufer, noch die Sklaven ber Kirde, 
noch die HI. Gefäße verlaufen. Wenn 
jedoch das Bedürfniß ader dad Wohl 
der Kirdye e8 erfordert, dielelben zu 
verlaufen oder zur Rutznießung aus- 
zugeben, fo muß bieies Durch 2 ober 
3 Biſchöſe wohl unterſucht, und ber 
Berkauf durch ihre Unterfchrift autho⸗ 
rifirt werden. (Id. c. 7.) 

Die Erträgniffe der Ländereien, 
weiche die Kirche durch die Munif- 
zenz des Königs mit Ausnahme yon 
aller Laſt beſitzt, follen zur Repara- 
tar der Kirgengebäube, zum Unter⸗ 
balte der PYriefler und der Armen und 
zur Auslöfung von Gefangenen ver- 
wendet werden. (1.8. 9. Orleand, 
sit, c. 5.) 

Der Bilhof dat die Apntinike- 
tion aller Fonds, welche zur Kirde 
gehören, es mögen dieſelben dem Kir- 
den over den Gemeinden gegeben 
worden fepn; von ben Oblatiouer 
aber, die in der Kathedral⸗Kirche ge⸗ 
macht werben, hat er vie eine Hälfie, 
und die anbere der Klerus. In den 
Hfarreien dat er davon einen Theil, 
(ld. c. 14.) 

Uſurpatoren der Kirchengüter find 
als Mörder der Armen anzufehen. 
Beſtehen dieſe nach dreimaliger Er⸗ 
mahnung auf ihrer Uſurpation, ſo 
müſſen wir gemeinſchaftlich mit un 
ſeren Aebten, Prieſern und unſerer 
Zberiſei uns verſammeln, und, weil 


Kirhenväter. 


wir keine anderen Waffen haben, im 
Chor der Kirche den 108. Pfalm fine 
sen, und dadurch über ihn den Fluch 
des Yudas herabsufen, dergeſtalt, 
daß er auf dieſe Weife dann nicht blos 
ertommunizirt , ſondern anathemati» 
firt if. (2. K. v. Tours, 566, c. 24.) 


Wollen fit) Bifchöfe over andere 
Geiftliche Kirchengliter aneignen, fo 
tönnen jene, welche viefelben geflif- 
tet over bereichert haben, hierüber 
beim Birchof, beim Metropoliten oder 
Beim König Klage führen. Sie fol- 
fen aud) vie Reparaturen überwachen, 
damit die Kirchen oder Klöſter ihrer 
Fundation nicht in Berfall geraihen, 
und fie haben das Recht, vem Bifchofe 
Priefer zum Dienfle biefer Kirchen 
zu präfentiren, ohne daß er Andere 
gegen ihren Willen vahin fegen kann. 
(Bon da an befteht eigentlich das Pat- 
ronat.) (9. 8. v. Toledo, 655, 


c. 2.) 

Den Biſchöfen iſt verboten, das 
Kirhenvermögen in der Eigenfhaft 
eines Beneflziume zu veräußern (d. h. 
En een), (K. v. Bienne, 1060, 
c. 3.) 
Das Bermögen, das fi ein Geift- 
Licher im Kirchendienſte erworben, 
bleibt ihm nach feinem Tode, er mag 
darüber teftamentaritch verfügt ha» 
ben, oder nicht. (3. Gen.-.Konz. v. 
Zateran, 1112, c. 15.) 

Es iR verboten, die Kirchen je- 
mals länger, als auf 5 Sahre Laien 
oder Geiftlicden in Pacht zu geben, 
und es iſt verorpnet, daß der Pacht⸗ 
Kontrakt im Beifeyn des Bilchofes 
oder des Archidiakons geſchloſſen wer⸗ 
ve. (K. v. London, 1273, c. 8.) 

Kirchenväter. Wenn wir von 
jedem Irrthum ferne bieiben, umd 
immer auf dem göttlichen Wege ver 
Wahrheit und Gerechtigkeit einher- 
gehen wollen, fo mäfen wir mmauf- 
hörlich ven Dekreten der Hi. Väter 
— dieſe als unfere beſtaͤndigen 

‚ veren Licht niemals er⸗ 
ige kumm anuſehen. (4. K. v. Kon⸗ 
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ſtantinopel, 8. Gen.Konz. AH. 19, 


c. 10.) 


Kleid, geiſtliches. Wir ha- 
ben fhon oft von Seite der Laien 
Klagen vernommen, welche die un 
geziemende Bekleidung der Religio- 
fen oder Weltgeiftlichen zum Gegen- 
fiande hatten. Diefe haben daran 
ein folchesd Aergerniß genommen, daß 
fie nicht blos vor dieſen Geiſtlichen 
ale Ehrfurcht verloren haben, fon«- 
dern gar nicht mehr glauben, ihnen 
mehr, als ven Laien fchuldig zu feyn, 
da fie fih von denfelben in Nichts, 
als durch ihre größere Regelmidrig- 
keit unterfcheiven. Deßhalb verord- 
nen wir, daß die Sifchöfe, wenn fie 
ausgehen, und ſelbſt zu Haufe, wenn 
fie fremde Befuche empfangen, Tange 
Kleider, und darüber ein Chorbemd, 
d. t. ein Noket tragen. (K. v. Mont- 
pellier, 1215, c. 1.) 

Die Kleidung ver Geifllihen fol 
nicht fo kurz feyn, daß fie darin Lächer- 
lich erfcheinen, fondern wenigſtens 
auf das halbe Bein hinab reichen. 
(8. v. Tateran, 1268, c. 4.) 

Sämmiliche Geifllihe, welche bie 
Hl. Weihen haben, oder bie irgend 
eine Würde, Dompfründe, geiftliches 
Offizium oder Benefizium, welcher 
Art immer, befiten, follen entweder 
vom Bifchofe felbft, wenn er davon in 
Kenniniß geſetzt worden ift, daß fie 
nicht die ihremStande oder ihrer Würde 
entiprechendeKleidung tragen,od. durch 
eine öffentliche Berorpnung deſſelben, 
dazu dur die Suspenfion von ihren 
Weihben, ihrem Offizium oder Benefi- 
zium, und durch die Entziehung ver dar⸗ 
aus fließenden Erträgniſſe gezwungen 
werden; ja es kann dieß ſogar, wenn 
ſie ſchon einmal dafür beſtraft wor⸗ 
den find, und fie wieder in daſſelbe 
Bergehen verfallen, der Konftitution 


des Klemens V. gemaß, welche auf 


dem Konz. zu Bienne veröffentlicht 
wurde und mit den Worien beginnt: 
Quoniam innovando, durch Entfegung 


‚non ihren Aemtern und Beneflzien 
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geſcheben. (K. v. Trient, 14. Gitz. 


decret. de reform. c. 6.) 

Das Gewand der Geiftlihen fol 
bis an die Erde reichen; es fol nicht 
unmäßig weit, und nicht allzu enge 
feyn, fondern das Schidliche mit dem 
Anfändigen vereinigen; man follmit 
einem Worte die Liebe zum Pug und 
die eitle Pracht verabfchenen. (8. v. 
Paris, 1528, c. 24.) 

Kloſter. 
daß Niemand ohne Einwilligung des 
Biſchofes der Stadt und des Eigen⸗ 
thümers von dem Grunde ein Kloſter 
baue, und daß die Mönche, auf dem 
Lande fowopl, als in ver Stadt, dem 
Bifchofe unterfiehen und in Zurüd- 
gezogenpeit leben, dabei fih nur mit 
Jaſten und Beten befhäftigen, und, 
wenn fie nicht vom Biſchofe im Falle 
der Noth damit beauftragt werben, 
fich mit keiner geiſtlichen oder welt- 
lichen Angelegenheit befaflen. (8. v. 
Kalzebo, 451, c. 3.) 

Daffelbe verorpnet dad Konz. von 
f Agde, 506, c. 27.) 

Klöfter, die einmal vom Bifchofe 
dazu eingeweibt find, follen für im- 
mer Klöfter bleiben ; ihre Güter fol- 
len ihnen erhalten, und niemals ges 
fattet werden, daß weltliche Woh- 
nungen daraus gemacht werben. (Id. 
oc. 14.) 

Frauenklöſter follen von ven 
Mannsklöſtern ferne Tiegen, damit 
nicht blos den Berfuchungen des Sa- 
tans, fondern auch den böfen Reben 
der Welt vorgebeugt werde. (8. v. 
Agde, 506, c. 28.) 

In Frauenklöſter follen nur Leute 
von vorgerüdtem Alter, von erprob«- 
ter Sittenreinpeit, und nur bei un— 
umgänglicher Nothwendigkeit, oder 
wegen Dienftleiftung, die nicht unter⸗ 
bleiben können, der Eintritt geftattet 
werden. (8.0. Epaone, 517, c. 8.) 

Sowohl die Männer als bie 
Frauenklöſter unterfieben der Juris⸗ 
diktion des Diözeſan⸗Biſchofes. (5.8. 
v. Arles, 554, c. 2.) 

Männertläßer ſollen von keinem 


Es wird angeorbnet, 


Klofer. 


Brauenzimmmer beitreten werben. €2.8. 
v. Tours, 566, c. 26.) 

Sranentlöfter follen von Mönchen 
geleitet werben, mit der Verpflich⸗ 
tung jedoch, daß ihre Wohnung ent- 
fernt liege; daß die Mönde, außer 
dem Abte oder ihrem Superior, nicht 
die Zellen der Klofterfrauen betreten; 
auch fol viefer nur mit der Oberin 
und in Beifeyn von 2 oder 3 Schwe- 
fiern fprechen können, und fo, daß 
diefe Befuche felten, und die Unter⸗ 
redang nur kurz ſey. (K. v. Sex 
villa, 619, act. 11.) 

Daffelbe verordnet das Konz. v. 
Karthago, 397, 

Priorate, welche nicht 3 Religio- 
fen unterhalten können, folen an= 
deren einverleibt werden. (RK. v. 
Montpellier, 1215, c. 30.) 

Die Klöfter follen durch die Bi⸗ 
fchöfe reformirt werden; und kann ed 
durch ven Biſchof nicht gefhehen, vom 
Meiropoliten; findet der Metropolit 
feinen Gehorfam, durh ein Konz; 
gehorchen die Aebte oder Aebtiffinnen 
dem Konz. nicht, fo follen fie exkom⸗ 
munizirt, und Andere an ihre Stelle 
gefegt werden. (8.9. Bernon, 755, 
c. 5.) 

Es ift verboten, der Aufnahme 
in das Klofler oder der Ordination 
wegen eine Simonie zu begehen, und 
zwar unter Strafe der Abfeßung für 
einen geiftlichen Prälaten, und für 
einen Abt oder eine Aebtiffin im Laien- 
flande, unter ver Strafe vertrieben 
und in ein Kloſter geftedt zu werben. 
Was aber die Eltern als Mitgift 
geben oder bie Religiofen von ihrem 
eigenen Vermögen mitbringen, ſoll 
dem Klofter bleiben, ver Mönd mag 
bleiben, oder austreten, wenn am 
leßteren nicht ver Dbere Schuld iſt. 
(7. Gen.-Ronz. 2.8. 9. Ricäa, 787, 
c. 20.) 

Canoniker und Monde follen nicht 
one Erlaubniß des Bifchofes ober 
feines Vikars Frauenklöſter beireten. 
Wollen fie mit ipnen fprechen, fo fol 
dieß im Auditorium obes Parlatorium 
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in Gegenwart frommer Perſonen nes 
einen und Des anderen Geſchlechtes 
gefchepen. Wollen fie mit ihnen be⸗ 
ten, fo fol dieß öffentlich gefchehen; 
geichieht es der Mefle wegen, fo ſol⸗ 
len fie mit ihren Miniftranten eintre- 
ten und alfogleich nach gelefener Meſſe 
wieder hinausgehen ; follte vieBeichte 
gehört werden, fo mag dieß in ver 
Kirde vor dem Altare, in Gegen- 
wart nicht zu ferne ſtehender Zeugen 
oefchehen. (6. 8. v. Paris, 829, 
© 46.) 

Die Bifhöfe follen Sorge tra- 
gen, daß in ven Klöſtern ver Cano⸗ 
niker, Mönche und Nonnen nicht mehr 
Individuen aufgenorımen werben, 
als das Haus bequem unterhalten 
kann; und daß in Frauenklöſter Nie⸗ 
manden zum nothwendigen Dienfte 


der Eintritt geflatiet werde, ald be⸗ 


tagien, und Männern von uniabel« 
haften Sitten, und daß Priefter, welche 
bingeben, um die Hi. Meſſe zu lefen, 
nad) Beendigung berfelben alfogleich 
wieder herausgeben. (K. v. Arles, 
913, 17 6.) 

Die Heinen Pförichen bei Klöſtern 
follen zugemanert werden. (8. v. 
Paris, 1212, c. 9.) 

. 3n dem Umkreis einer jeden 
Provinz follen die Aebte oder Prio⸗ 
ren alle 3 Zahre ein Kapitel halten. 
Dafelbfi fol über tie Reform und 
Regular⸗Obſervanz verhandelt wer- 
den. Was dort ausgemacht wird, 
foll unverleglich gehalten werben und 
davon feine Appellation flatt finden 
Tonnen; auch foll man da den Ort 
für das nächſte Kapitel bezeichnen. 
Alles viefes jedoch fol ohne Beein⸗ 
trädtigung der Rechte der Diözefan- 
Biſchöfe geſchehen. 

Man ſoll in einem General⸗Ka⸗ 
pitel fäbige Männer dazu beſtimmen, 
Daß fie im Namen des Papftes alle 
Kiöfter der Provinz, ſelbſt vie Frauen⸗ 
klöſter, vifitiren, und dort die nöthi⸗ 
gen Verbeflerungen und Reformation 
vornehmen. Halten fie es für nöthig, 
den Oberen abzufeben, fo follen fie 
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davon den Biſchof, und if fein fol» 
‘her da, den hi. Stuhl in Kenntniß 
ſetzen. Oder die Biſchöfe follen 
bie unter ihnen ſtehenden Klöſter fo 
gut reformiren, daß die Viſitaloren 
dafelbft nichts zu Forrigiren finden, 
(4. Gen.» Konz. v. Lateran, 1215, 
c. 13.) 

Wir verbieten auf das firengfie, 
einen neuen Kultus ober neue reli» 
giöfe Orden einzuführen, damit bie 
zu große Mannigfaltigkeit nicht Ver⸗ 
wirrung in der Kirche erzeuge; ſon⸗ 
dern jeder, der in einen Orden tre= 
ten will, fol in einen bereits gui« 
geheißenen treten. Auch verbieten 
wir, daß ein Abt mehrere Klöfter zu⸗ 
gleich regiere, oder daß ein Mind 
in mehreren Häufern zugleich Pläße 
babe. (Id, C. 13.) 

(Es waren nämlich die Klofter- 
pläge gleichfam Benefizien geworben). 
Siebe Simonie. 

Klöfterlicher Stand. (Geift, 
mit dem man in venfelben eintreten 
fol). Dan ſoll vie erwachſenen Leute, 
bie in einen religiöfen Orden treten 
wollen, ebenfo aud die Bäter und 
Mütter, welche ihre Kinder zu dem 
Ende yerbeibringen, unterrihten, daß 
fie dieß nicht in Abficht auf zeitliche 
Güter thun follen. Denn folde, 
welche fim bei ver Wahl des Klofter- 
flandes ven Müßigang, Eprenflellen, 
Benefizien oder andere zeitliche Vor⸗ 
tpeile zum Ziele ſetzen, follen willen, 
daß fie, weil fie fein hoczeitliches 
Kleid anhaben, in die äußerſte Fin- 
ſterniß werben geworfen werben. 
Auch ven Bätern und Müttern fey es 
gefagt, daß fie fi verfelben Gefahr 
ausſetzen, wenn fie ihre Kinder zum 
Klofterftande zwingen, weil fie ihrer 
NRaturanlage nach zu den weltlichen 
Gefchäften entweder wegen Blöpfinn 
over eines körperlichen Gebrechens 
wegen nicht tauglih, oder weil fie 
mißgeftaltig find, oder endlich damit 
fie ihren anderen Kindern deſto mehr 
Bermögen hinterlaffen können, wenn 
fie fogeflalt die Brüder oder Schwes 
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ſtern verfelben von ber Erbſchaft aus; 
fhließen. (8. v. Reims, 1583, tit. 
de Begul. et Mon.) 

Könige, (dertenfelben geleiftete 
Eid). Schreckliches Anathem droht 
demjenigen, der ed wagt, den Eid, 
den er dem Künige gefchworen, zu 
verleten; fo wie auch jenen, die fich 
gegen ihr Anfehen over Leben verge- 
ben. (4. &. 9. Toledo, 634, can. 
ult.) 

Bifhöfe und Geiftlihe, welche 
den Eid, den fie für vie Sicherheit 
des Könige ober des Staates abge- 
legt haben, verlegen, follen abgefcht 
werden; dem Fürften jedoch foll es 
jedesmal erlaubt feyn, ihnen Gnade 
widerfahren zu laflen. (10. 8. v. 
Toledo, 656, c. 2.) 

Der fih aufgeblafen vom @eifte 
ver Hoffart und der Unabhängigkeit 
gegen die königliche Gewalt, welche 
Gott ſelbſt eingefebt Hat, erhebt, ven 
Behorfam verweigert und fi durch 
die Bernunft und Religion, welde 
ipm völligen Gehorſam zur Pflicht 
machen, nicht auf beſſere Wege brin- 
gen läßt: der fey im Banne. (K. v. 
Tonro, 1583, c. 1.) 

Koßlegien und Schulen. Es 
fol dafür geforgt werden, taß an den 
Kollegien geſchickte Leute von geord⸗ 
neten Sitten ſeyen. Man ſoll dort 
nur gute Autoren erklären und den 
Shülern weiſe und chriſtliche Grund⸗ 
ſätze beibringen. (K. v. Köln, 1536.) 

Man ſoll an den Kollegien nur 
Profeſſoren von geregelten Sitten 
und geſunder Lehre anftellen. (K. v. 
Augsburg, 1548, Regl. 24.) 

Es fol dafür Sorge getragen wer- 
den, daß der Unterricht funger Leute 
nur Männern auveriraut werde, de⸗ 
ren Reinheit ver Sitten wie des Glau⸗ 
bend anerkannt if, und die vom 
Ordinarius oder Anderen, vie hiezn 
a waren, geprüft worven 

nd. 

Es foll anden Kollegien und Uni⸗ 
Herfitäten nie ein verdächtiger oder 
verfäßserticher Autor vorkommen, und 


Kommunion. 


man fol fig nur an Bücher halten, 
die vom Dekan der Fakultät der Künſte 
guigeheißen find. (Prov. - Konz. v. 
Köln, 1549, cap. 1.) 
Komödianten. Bir verord- 
nen, daß die Poffenreiffer oder Gauk⸗ 
ler fo lange von der kirchlichen Ge⸗ 
meinfchaft ausgeichloffen werden, ale 
ſie ihr entehrendes Gewerbe treiben. 
(1.8 v. Arles, 314, c.4 et. 
Siehe Theater.) 
Kommenden, vie. Da viele 
den Klöftern, ſowohl in Betreff des 
Zeitlichen als des Geiſtlichen ſehr nach⸗ 
theilig find, fo ſollen nach dem Tode der 
Regular⸗Aebte ihre Abteien nicht mehr 
als Kommende verliehen werden; 
außer es geſchieht dieß zur Erhaltung 
des päpftliden Anfehens; und der⸗ 
gleiyen fellen na dem Abſterben ver 
Kommendatar-Yebte aufhören zu be⸗ 
fieben, oder nur Kardinälen oder an⸗ 
deren dazu qualifizirten Leuten ver⸗ 
lieben werden. Ein Kommendatar, 
der ein von den Mönchen gefondertes 
Tafelgeld hat, foll den 4. Theil ved- 
felben zum Unterbalte des Kiofers 
hergeben ; hat er aber mit ven Moͤn⸗ 
hen gemeinſchaftliches Einkonmen, 
fo ſoll man den 3. Theil don feinem 
sanzen Eintommen zum Unterhalte 
der Mönche und des Kloflers verwen⸗ 
ven. (5.8. v. Lateran unter leo \. 
1514, decret. de reform.) 
Kommunion, ever Theilnaput 
an der HI. Euchariſtie. Wir veror- 
nen, daß man alle aus ver Kirche 
verfoßen foll, welde nur Sommen, 
um die HL. Sqrift vorlefen zu Hören, 
und bie mit einer Art Goringihäabung 
nicht Tänger bleiben wollen, um ihr 
Gebet mit dem des Volles zu verei⸗ 
nigen und gemeinfgaftlih an ver Wi. 
Kommunion Thetl zu nehmen; une 
man foll dieſen nicht eher vie Aut- 
ſöhnung gewähren, ats bie fie ge⸗ 
beichtet und ſich durch Bußifränen 
Verzeihung erworben haben. 
Antiochia, 341, c. 2.) 





t 


(K. d. 


Solche, welge zwar in die Rice 
gehen, aber wiemale ſommuniziren, 
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folfen Beaufiragt werben, fih ver Buße 
zu unterziehen und nicht mehr von 
der Kommunion wegzubleiben. (1.8. 
v. Toledo, 400, c. 13.) 

Weltleute, welche nicht zu Weih⸗ 
nachten, zu Ofern und zu Pfingften 
kommuniziren, follen nicht als Ka⸗ 
iholiten angefehen werden. (8. v. 
Agde, 506, c. 18.) 

Kein Prieſter fol einen guten 
Chriſten wegen leichter Vergeben, die 
nicht Todfünden find, von ver HI. 
Kommunion audfchließen; wohl aber 
jene, die mit ſolchen Sünden behaf- 
tei find, für welche vie hi. Väter vie 
Ausſchließung aus der Kirche verorb- 
nen. (8. v. Orleans, 549, c. 2.) 

Der Kommunilant fol die Eucha⸗ 
riftie nicht in einem Gefäße von Gold 
oder aus einem anderen Stoffe em⸗ 
pfangen, fondern in feine Hände neh- 
men, bie er übereinander zu kreuzen 
hat, weil es nichts fo edles gibt, ale 
den menfchlichen Leib, der va ifl ein 
Tempel Zefu Chriſti. CR. in Trullo, 
692, c. 58.) 

Um zu beflimmen, wie oft fi 
jemand dem Tiſche des Herrn nahen 
fol, muß man wohl unterſcheiden; 
denn man fol fich nicht allzulange vom 
felben ferne halten, damit ver Menfch 
nicht daraus ein Schaden erleide, 
zufolge der Worte unters Herrn: 
Wenn ihr das Fleifh des 
Menfhen- Sohnes nicht effet 
und fein Blut nit trinket, 
fo werdet ihr das ewige Le— 
ben nicht in eub haben. — 
Rahet man aber demfelben mit zu 
großer Unbedachtſamkeit, fo if wie⸗ 
der zu fürchten, was der Apoftel fagt: 
Wer den Leib Jefu Chriſti 
unwürdig ißt, und fein Blut 
unwürdig trinkt, ißt und 
trinkt es fib zum Gerichte, 
(11. K. v. Chalons, 813, c.46.) 

Niemand fol, außer im Falle der 
Roth, wie wenn jemand frant if, 
oder bei Kindern, die das trodene 
Brod noch nicht ſchlucken fönnen, und 
Re wur mit höchſter Borficht, andere 
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fommuniziren, als taß er den Leib 
und das Blut, jedes befonders, nimmt. 
Daraus crfieht man, daß es damals 
noch ordentlicher Gebrauch war, un⸗ 
ter beiden Beftalien zu fommuniziren. 
(8. v. Elermont, 1095, c. 29.) 

Kommunion, öfterlige. Jeder 
Gläubige, des einen, wie des ande= 
ren Gefchlechtes, foll, wenn er in vie 
Jahre der Bernunft kommt, wenige 
fiens einmal im Jahre, und nur fei- 
nem eigenen Prieſter, alle feine Sün« 
den beichten, und die ihın auferlegte 
Buße verrichten. Jeder foll wenig- 
ſtens zu Oftern das Hi. Safranıcnt 
des Altard empfangen, wenn er es 
nicht, auf ven Rath feines eigenen 
Priefters, für beffer erachtet, ſich vom 
Empfange deffelben auf einige Zeit 
zu enthalten; widrigenfalld er aus 
der Kirche .verfioßen und des fir» 
lien Begräbnifies beraubt werben 
fol. — ever, der einem frempen 
Priefter beichten will, ſoll zuvor dazu 
die Erlaubniß bei feinem ordentlichen 
Priefter nachholen, fonft kann ihn der 
andere weder anhören, noch abfolvi« 
ren. (4. Gen.⸗Konz. v. Lateran, 1215 
c. 21.) 

Kommunion, unter beiven Ge- 
falten. Da in einigen Gegenden 
gewiffe Leute ſich die unverfhämte 
Behauptung herausnehmen, es mülle 
das criflliche Bolt die Euchariſtie 
unter beiden Geflalten, des Brodes 
und des Weines, genießen, umd es 
müſſen auch vie Laien, nicht blos une 
ter der Geflalt des Brodes, fondern 
auch unter der Gehalt des Weines 
fommuniziren, und zwar könne dieß, 
auch nah Tiſche und ohne daß man 
nüchtern if, gefchehen, gegen die löb— 
lihe Gewohnheit der Kirche, die all« 
gemein ald vernünftig angenommen 
wurde, und welde dergleichen Leute 
immer als Salrilegen verdammt hat; 
fo will das bochbeilige Konz. zum 
Heile der Gläubigen gegen diefen 
Irrthum Fürforge treffen und erklärt 
jetzt fe und beſtimmt, nachdem fie 
das Gutachten fo vieler Doktoren ein« 
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geholt hat, daß, obwohl Jeſus Chri⸗ 
ins dieſes Saframent unter den bei- 
ven Geflalten des Brodes und des 
Weines eingefegt und feinen Schü- 
lern adminiftrirt hat, doch das löb—⸗ 
lihe Anſehen der hl. Canones und 
der von der Kirche gutgeheißene Ge- 
brauch immer fefgehalten hat und 
noch fefthält, daß dieſes Sakrament 
Nnicht nad eingenommener Mahlzeit 
gefeiert und von Gläubigen, wenn 
fie nicht nüchtern find, nur ausge⸗ 
nommen im Falle einer Krankheit 
oder in einem von dem Rechte und 
der Kirche zugeflandenen anderen 
Nothfalle, empfangen werben dürfe. 
Und da diefer Gebrauch vernünftiger 
Weiſe eingeführt worden iſt, um fo 
manche Gefahr und fo manches Stan» 
dal zu vermeiden; fo konnte man 
auch ebenfo und noch aus viel ge=- 
wichtigeren Gründen einführen, daß, 
obwohl dieſes Sakrament in der er- 
Ken Kirche ven Gläubigen unter bei- 
ven Geflalten gereicht worden iſt, es 
doch jeht nur von dem celebrirenden 
Prieſter unter der einen, wie unter 
der andern Geflalt, und von ven 
Laien nur unter der Geſtalt des Bro⸗ 
des, empfangen werben dürfe; weil 
man feft und ohne allen Zweifel zu 
glauben Hat, der ganze Leib und al- 
les Blut unfers Herrn Jeſu Chriſti 
fey unter ver Geflalt des Brodes 
wahrhaft vorhanden. Deßhalb muß 
auch dieſer vernünftiger Weife von 
der Kirhe und den HI. Bälern gut- 
geheißene Gebrauch, der fchon feit fo 
langer Zeit beobachtet wird, wie ein 
Geſetz angefehen werden, das man 
nicht nach Gutdünken ohne Firch- 
liche Autorität verwerfen oder abän- 
dern kann. — Deßwegen verfällt auch 
derjenige, welcher fagt, die Beobach⸗ 
tung dieſes Gebrauches oder biefer 
kirchlichen Vorſchrift fey ruchlos und 
unerlaubt, in einen Irrthum, und 
die hartnäckig das Gegentheil behaup⸗ 
ten, müſſen als Ketzer aus der Kirche 
verſtoßen und von den Diözeſan⸗Bi⸗ 
fpdfen, ihren Offizialen, ober ben 
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Glaubens - Inauifitoren des Reiches 
oder der Provinz, wo man gegen 
viefes Dekret zu verfehlen fi unter- 
ſtanden hat, mit aller Strenge nad 
den canonifchen Geſetzen, vie fehr 
heilfam zum Beften des Tatholifigen 
Glaubens gegen die Häretiker und 
ihre Anhänger feſtgeſetzt find, beftrafi 
werben. (Decr. conc. gen. Const. 
1415. Sess. 13.) 

Wenn Zemand fagt, die Tathol. 
Kirche babe nicht gerechte und ver⸗ 
nünftige Gründe gehabt, den Laien 
die Kommunion nur unter der Ge 
flalt des Brodes zu geflatten, und 
ebenfo felbft den Geiſtlichen, wenn 
fie nicht konſekriren; oder daß fie da⸗ 
rin irre: der ſey im Banne. (K. v. 
Trient, sess. 21. can. 2.) 

Wer da läugnet, daß Jeſus Epri- 
ſtus, der Urheber und die Duelle al- 
fer Gnaden, unter der alleinigen Ge⸗ 
ſtalt des Brodes ganz empfangen 
werde, weil, wie einige fälſchlich be⸗ 
haupten, da der Empfang nicht der 
Einſetzung Jeſu Chriſti gemäß vor 
ſich gehe: der ſey im Banne. c. 3. 

Wer da behauptet, der Empfang 
der HL. Kommunion ſey für kleine 
Kinder, welche die Jahre ver Ber- 
nunft noch nicht erreicht Haben, noth- 
wendig: der fey im Banne. c. 4. 

Diefen für das Heil der Seel 
fo ververbliden Gebrauch, der ſu 
in einigen Orten eingeſchlichen hät, 
daß man nämlich mit dem Empfange 
der hi. Kommunion viel zu fange 
hinaus wartet, muß man abfgaffen, 
und um hiebei zum Ziele zu gelan- 
gen, müffen vie Seelforger oder die 
Beichtväter zur erfien hi. Kommu- 
nion hinzulaffen, und ſelbſt dazu an⸗ 
fpornen, alle jungen Teute, in wel- 
chen fie ſchon hinreichende Unterſchei⸗ 
dungsgabe finden, um dieſe heiligſte 
aller Handlungen mit Ueberlegung 
und Frömmigkeit zu verrichten. (R.v. 
Touloufe, 1590, p. 2, e. 5.) 

Der tommuntziren will, muß fi 
an den Ausſpruch des Apoſtels er- 
innern, der da fagt: Der Menſch 
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prüfe fi ſelbſt. Nun aber hat 
die Kirche unter viefer Prüfung flets 
verftanden, daß, wenn einer fi 
einer Todſünde ſchuldig fühlt, er 
doch, wenn er auch die lebendigſte 
Reue zu haben glaubt, die hl. Eucha⸗ 
riſtie nicht empfangen darf, wenn er 
nicht dieſelbe zuvor einem Prieſter 
gebeichtet hat. (K. v. Trient, sess. 
13. de Eucharist.) 

Konkubinatoren, öffentliche(*) 
(Geiſtliche). Für öffentliche Konku⸗ 
binatoren halten wir nicht blos Geift- 
liche, welche ihre Konkubinen bei fich 
haben, fondern au jene, welche 
diefelben auf ihre Unkoſten unterhal- 
ten, wenn fie auch gleich wo anders 
wohnen; und auch jene, die bei un«- 
feren Bifitationen uns als ſolche find 
bezeichnet worden, follen in Zukunft 
von diefer ſündhaften Verbindung ab⸗ 
faffen, und für das Vergangene in 
das canonifche Gefängniß wandern, 
um darin narh ver bisher beobachte- 
ten Disziplin zu leben. (K. v. Köln, 
1260, c. 1.) 

Im Kontubinate lebenden Geifl- 
fihen follen ihre Benefizien entzogen 
und fie für unfähig erflärt werben, 
ein folches zu befiten. (K. v. Salz⸗ 
burg, 1420, art. 18.) 

Im Konkubinate lebende Geift- 
liche follen ihrer Weihe entkleivet wer- 
den, wenn fie nicht 9 Tage nach er⸗ 
haltener Weiſung ihre ſündhafte Ber- 
bindung aufgeben. (K. v. Köln, 
1423, Regl. 11.) 

Zwei Monate nach der Publita- 
tion diefes Defretes in den Kathedral⸗ 





"(1) Unter diefen öffentlichen Konkubis 
natoren verfteht hier das Konz. nicht blos 
fotche, welche durch ein richteriiches Urs 
theil oder Ausfpruch als ſolche erklärt 
worden find, oder bei denen eine folche 
Notorietär des Vergehens da ift, Daß der 
Schuldige daſſelbe gar nicht Jaugnen kann; 
fondern es verfteht darunter auch alle 
jene, welche verdächtige oder berüchtigte 
Frauenzimmer bei fih halten, und die, 
nachdem fie ſchon von ihrem Obern bes 
auftragt worden find, fich gänzlich von 
ee ju trennen, es nicht gethan 

aben. 


Konkubinatoren. 109 
Kirchen — ſagen die Väter des Konz. 
von Baſel — ſollen diejenigen, welche 
noch des Konkubinats ſchuldig be= 
funden werden, auf 3 Monate ihr 
Benefizium verlieren, und ihren Obe⸗ 
ren darüber die Berfügung zuftehen, 
nicht aber fo, Daß fie die Einkünfte 
berfelben zu ihrem eigenen Gebraucye 
verwenden, fondern fie follen fie auf 
nügliche und nothwendige Kirchenbe- 
durfniffe verwenden. VBerweigern Kon: 
fubinatoren, nachdem fie von ihrem 
Oberen find ermahnt worden, ihre Kon⸗ 
fubinen zu verlaffen, viefer Aufforbe- 
rung Folge zu leiften, fo folen fie 
für fo lange unfähig erklärt werben, 
irgend ein Benefizium zu befiten, bis 
fie ihre Konkubine gänzlich verlaſſen 
und Beweiſe ihrer Beſſerung gegeben 
haben. 

Verfallen ſolche, nachdem ſie wie⸗ 
der eingeſetzt worden und eine ſtrenge 
Buße überſtanden haben, wieder in 
ihr voriges öffentliches Konkubinat, 
ſo ſollen ſie, ohne Hoffnung auf Wie⸗ 
dereinſetzung, aller kirchlichen Wür⸗ 
den für unfähig erklärt werden. (K. v. 
Baſel, 1435, sess. 20.) 

Um die Diener der Kirche zu je⸗ 
ner Enthaltſamkeit und Reinheit des 
Lebens anzuleiten, welche ihrem hl. 
Stande fo wohl anpaßt, und damit 
das Bolt fie um fo höher ach⸗ 
ten lerne, als es viefelben ein im 
höheren Grade reined und ehrbares 
Leben führen fieht, fo verbietet das 
hochheilige Konz. ſämmtlichen Geiſt⸗ 
lichen, in ihren Häuſern und außer⸗ 
halb denſelben Konkubinen oder an⸗ 
dere Frauensperſonen zu unterhalten, 
bei denen man Verdacht haben könnte, 
oder auch nur mit ihnen zu verkeh⸗ 
ren; widrigenfalls fie nach den durch 
die HI. Canones oder durch die Par- 
tifular- Statuten der einzelnen Kir= 
chen ausgefprochenen Strafen gezüch- 
tiget werden follen. Stehen fie, felbft 
nachdem fie Yon ifrem Oberen find 
ermahnt worden, davon nicht ab, fo 
follen fie ipso facto des 3. Theiles 
ifrer Erträgniffe, Renten und der 
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Einfänfte von allen ihren Benefzien 
und Penfionen verlurftig feyn, u. dieſe, 
nach dem Gutpfinten des Bifchofes 
zum Baue von Kirchen und fonftigen 
frommen Drten verwendet werden. 
Berharren fie aber In verfelben regel- 
widrigen Lebensweife, und zwar mit 
der nämlihen Frauensperſon, fo daß 
fie ſich auch an eine zweite Ermah⸗ 
nung nicht kehren; fo follen fie von 
der Funktion, bie mit ihren Benefizien 
verfnüpft ift, auf fo lange ſuspendirt 
werden, als es der Biſchof für an- 
gemeſſen erachtet. Entlaſſen fe aber 
ſelbſt nach erfolgter Suspenfion der- 
gleihen Srauensperfonen nicht von 
fih, fondern verharren fie in dieſem 
ſündhaften Beifammenleben, fo ſol⸗ 
en ihnen für immer alle Benefizien, 
firhlihe Portionen, Dffizien und 
Denfionen entzogen werden. Sie 
follen ferner fo ange unfähig feyn, 
irgend eine kirchliche Edrenſtelle, 
Würde oder Benefizium inne zu ha⸗ 
ben, bis auf eine offenbar erfolgte 
Lebensbefferung ihre Oberen es für 
gut erachten, fie dieſem Strafzuſtande 
zu entbeben. Sind fie aber ſchon 
einmal anf viefe Weife wieder ein- 
gelegt worben, und haben wieder die 
obige Lebensweiſe ergriffen, indem 
fe abermals ärgerliche Frauensper⸗ 
fonen zu: fih nahmen; fo follen fie, 
nebſt ven oben ausgefprochenen Stra- 
fen, noch mit dem Bannftrafle be⸗ 
legt werden, ohne Daß eine Appellation 
oder Eremption die Erefution des⸗ 
feiben ſollte verhindern fönnen. Das 
Erfenntniß der hier genannten Sa⸗ 
chen ſteht unmittelbar den Bifchöfen 
zu, die in ſolchen Fällen auf die ein- 
fache Anzeige des Jaktums ohne wei⸗ 
tere Umſtände und Rechtsformalitä⸗ 
ten, einfchreiten können. (K. v. 
Trient, sess. 25. decr. de reform. 
c. 14.) 

Konkubinatoren, verheiratete, 
wie ledige, weſſen Standes, Würde 
und Stellung fie feyen, follen, nach⸗ 
dem fie nom Ordinarius breimal find 
yon Amtéêwegen erinnert worden, 
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wenn fie ihre Konkubinen nicht ent 
laffen, und nicht allen Umgang mit 
ihnen aufgeben, erfommunizirt und 
nicht losgeſprochen werden, bis fie 
nit der erhaltenen Aufforderung 
thätlich fi) unterzogen haben. Be 
trefflih der Frauensperfonen, ver 
verheiratbeten ſowohl, als der ledi⸗ 
gen, welche im offenfnndigen Che 
bruch oder Konkubinate eben, ſollen 
biefelben, wenn fe einer dreimaligen 
Ermahnung nit Folge leiten, vom 
Ordinarius des Ortes firenge beftraft, 
und wenn es berfelbe für zweckdien⸗ 
lich erachtet, aus dem Orte, ja for 
gar and der Diegefe verjagt werben, 
und Letzterer fann in dieſem Falle, 
wenn es Roth thut, ſoget dabei den 
weltlichen Arm zu Hilfe nehmen. did. 
sess. 24, decr. de reform. de mat- 
rimonin, can. 8.) 

Sonfefration des Leibes 
unfers Herrn Jeſus Chriſtus. 
Wir erllären biemit, daB ver Lab 
Jeſu Chriſti mit dem W ode, 
ed mag geſäuert ſeyn oder ungefäuert, 
wahrhaftig konfelrirt wird, — und daß 
die Prieſter fih des einen oder des 
anderen, jeder nad dem Bebraude 
feiner Kirche, im Orient, wie im 
Deeident, bevienen fol. (8. v. Flo⸗ 
venz, 1439, 10. sess. Deoret. union. 
inter graec. et Lat.) 

Konzilien, allgemeine (*) (Ar 


ſehen derſelben). q Das im Ram 


des HI. Geiſtes rechtmäßig verfam- 
melte Konz. von Konflanz, welches 
als Repräfentant der ſtreitenden Kirche 
ein allgemeines Konz. bildet, hat un- 
mittelbar von Jeſus Chriſtus jene 
Vollmacht erhalten. welder Jeder⸗ 
mann, weflen Standes und Würde 
er fey, ſelbſt ver Papſt, zu geharchen 
verpflichtet ift in dem, was den Glau⸗ 
ben, bie Zilgung des Schisma und 
die Reformation der Kirche in Ihrem 





(1) Die 8 General: Konz. find; ı) das 
von Nicät, 2) von Kenftantinopel, 
3 von Ephefuß, 4) von Kalzedo, 8) n. 

) von Konflantinopel, 7) von Nicda, 
8) von Konſtantinopel. 
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Hauptie und ihren Glissern angeht. 
(General ⸗ Konz. v. Konſtanz, 1415, 
Decr. sess. 4.) 

Papſt Martin V., der während 
der Dauer des Konz. von Konſtanz 
von den Kardinälen war erwählt wor⸗ 
ven, verordnet im 1. Artikel feiner 
Bulle gegen vie Huffiten, daß alle 
Verdächtigen fchwören ſollten, fie 
glauben an fammiliche General-Kon- 
zilien, namentlich an das von Kon- 
Rang, welde vie Geſammtkirche re⸗ 
präfentirt; und daß jeder, der das 
legtere Konz. entweder anerfannt over 
oder verwirft, auch ebenfo von allen 
Rechtgläubigen fol anertannt oder 
verworfen werden. Woraus hervor⸗ 
gebt, daß, da diefer Papft verlangt, 
daß alle Entſcheidungen dieſes Konz., 
das er als ein öfumenifches und all» 
gemeined anſieht, von Jedermann 
angenommen werben fullen, — er da⸗ 
mit auch die Superiorität des Konz. 
über ven Papft annimmt, da nämlich 
auch diefe Superiprität aufdem Konz. 
von Konftanz eniichieden worden war. 

Die General» Berfammlung des 
Klerus non Frankreich im 3. 1682 
erklärt im 2. feiner 4 berühmten Ar- 
tikel ihr unabänderliches Feſthalten 
an bie Defrete des bi. Konz. von 
Konſtanz, dieinder 4. und 5. Sigung 
abgejaßt worden find, als folden, 
die ſelbſt vom apofolifhen Stuble 
gutgebeißen, durch die Praris der 
Kirche und der röm. Papfte beftätigt, 
und zu allen Zeiten von der gallifa- 
niſchen Kirche aufs gemwiflenhaftefle 
befolgt worden find. Dieſelbe Ver- 
fammlung erklärt auch, daß die Dek⸗ 
reie dieſes Konz. in Kraft bleiben 
und ihre ganze Wirkſamkeit beibe- 
halten follen; und fügt bei, fie bil- 
Kige nicht die Anficht jener, welche 
diefe Dekrete dadurch zu befämpfen 
oder zu entfraften ſuchen, daß fie fa- 
gen, ihr Anfehen fey nicht feſtbegrün⸗ 
vet, und die Anordnungen berielben 
beireffe nur die Zeit des Schigma. 

Der berühmte Peter Dailli, Kar- 
Dinal von &ambrai, ver auf dem Konz. 
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zu Konfanz zugegen war, ſagt in ei» 
ner Denkſchrift, die er bet dieſer Ge⸗ 
legenheit abfaßte, es fey irrthümlich, 
zu behaupten, das Konz. habe aus 
fich ſelbſt gar Fein Anfehen, ſondern 
einzig und allein nur durd ven Papfl, 
als das Haupt defielben, — weil dar⸗ 
aus folgen würde, daß das Konz. 
von Pifa kein Anfehen gehabt habe, da 
es nicht der Papſt aufammenberufen 
hatte, und daß alfo Johann XXIII. 
ungültig wäre erwählt worben, da ex 
auf Alerander V., der auf dieſem 
Konz. war erwählt worben, gefolgt 
war. — Ein Beweis, fagt er weiter, 
daß dieſes Konz. über den Papfi war, 
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iſt ferner, weil ed deren 2 abgeſetzt 


bat, und weil jedes andere General« 
Konz. daffelbe thun kann. Worans 
er ven Schluß zieht, es fey eine irrige 
Behauptung, nur der Papſt allein 
babe auf dem Konz. das Entſcheidungs⸗ 
Necht; das Konz. habe nur eine be⸗ 
rathende Stimme; der Papſt könne 
ſich auch nicht an die Entſcheidung des 
Konz. halten, und man müſſe der 
Anſicht des Papſtes folgen, ſelbſt 
auch, wenn dieſe jener des Konz. ganz 
entgegen iſt. Ueberdieß iſt dieſe Mei⸗ 
nung auch noch offenbar unrichtig, 
weil e8 ausgemacht if, daß die Ge⸗ 
fammt-Kirche, und folglich auch eim 
Konz., welches viefelbe repräfentirt, 
von Zefus Chriftus und nicht vom 
Papft das Vorrecht erhalten, in Glau⸗ 
bensſachen nicht zu irren; ein Privie 
tegium, fügterbei, welches der Papft 
nicht hat, indem er irren kann. 
Der Papſt ſteht unter dem Konz. 
und der Kirche, fagt Dr. Thomas de 
Corcellis in feiner Schrift an die Bä- 
ter ded Konz. zu Bafel, weil biefer 
fi täufchen faun, jene aber nicht; 
diefe if die Mutter, und jener nur 
ie Sohn; diefe die Gemahlin Jeſu 
Chriſti, und jener nur fein Stellver⸗ 
treter. Die Worte Zefu Ehrifti zum 
hi. Peirus: Rogavi pre te, ut non, 
deficint fides tun, müffen von ber 
Kirche verftanden werden, weil alle 
übrigen Apoflel in dem HI, Petrus 
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gemeint waren, und weil das Bor- 
recht, das dieſer Apoftel erhielt, ihm 
nur in fo ferne eingeräumt wurde, 
als er in feiner Perfon die gefammte 
Kirche repräfentirte, worauf Ehrifius 
das bezogen hat, als er zu ihm, wie 
zu den übrigen Apofleln fagte: Dic 
Ecclesiae. Wenn alfo ver Papft vie 
Kirche nicht hört, ſagt verfelbe Dok⸗ 
tor weiter, fo iſt er für einen Heiden 
und öffentliden Sünder zu halten; 
und jene, welche behaupten, daß das, 
was der Kirche zulömmt, nicht auch 
vem (Beneral-) Konzilium zulomme, 
find nur Schmeidler, die nur aus 
Ambition oder Intereſſe alfo fpre- 
Gen, u.f.w. (Discours de Corcel- 
lis rapporte par Aeneas Sylvius, 
qui fut depuis pape sous le nom de 
Pie II., hb. 1. de Gest. Bas. Conc. 
in fascic. p. A) 

Die General - Konzilien 
haben vie Gewalt, zu enticheiden über 
bie Artilel, welche die Reinheit des 
Blanbens, die Ausroitung der Kebe- 
reien, vie Reformation der Kirche, 
und die Reinheit der Sitien betreffen. 
Ihr Anfehen ift ein beiliges, und je⸗ 
der, ver fich demſelben hartnädig 
wiverfeßt, und ſich weigert, ihren 
Dekreten Folge zu leiſten, Toll mit 
Recht ale ein Feind des Glaubens 
angefeden werden. (8. v. Sens, 
1528.) | 
Alle 10 Jahre follen General- 
Konzilien gehalten werden, und ber 
Papſt fol nah dem Gutachten bes 
Konz. den Ort beftimmen. 

Das General-Kon;. ift über ven 
Hapft, und hat feine Gewalt unmit- 
telbar von Jeſus Chriſtus. Jeder 
Bläubige und ſelbſt der Papft ift ſchul⸗ 
big, vemfelben zu gehorchen. (Prag 
matiſche Sanftion, Art. 3. (*) 


Ronzilien. 


(1) Die pragmatiſche Sanktion wurde 
abgefaßt in der zu Bourges im 3. 1433 
auf Befehl Carls VII. gehaltenen Ders 
fammiung. Die Artikel derferben find 
entnommen aus den Dekreten des Konz. 
von Baſel, dem diefeiben zugeſchickt wor; 
den waren, und das diefelben gutgeheißen 
Hat. Und gerade Diele Dektete waren 
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Komzilien, (Form ifrer Mbhal⸗ 
tung). In der erſten Stunde des 
Tages, vor Aufgang der Sonne, ſoll 
man Jedermann aus der Kirche ent» 
fernen und ihre Thüre ſchließen. 
Sämmtlihe Pförtner follen bei je⸗ 
ner Thür verfammelt feyn, durch 
welche die Biichöfe einzutreten haben, 
und diefe follen alle mitſammen ein- 
treten und ihre Site nad ihrer Or 
dination einmehmen. ’ Nach den Bi- 
thöfen follen vie Priefter hereinge⸗ 
rufen werden, bei denen ein befon- 
derer Grund obmaltet, daß man fie 
vorrufen muß, hernach die Diakonen 
nach derfelben Auswahl. Die Bifchofe 
follen im Kreife herumfitzen, binter 
ihnen die Prieſter; die Diakonen aber 
follen vor den Bifchöfen leben. 

Hierauf follen jene Laien eintre- 
ten, welche das Konz. allenfalls die⸗ 
fer Ehre würdigt. Auch fol man die 
Notare eintreten laſſen, damit dieſe 
das, was nothwendig iſt, vorlefen 
und fchreiben, und man fol die Thür 
wohl bewahren. Nachdem die Bi: 
ſchöfe längere Zeit in Stillſchweigen 
und mit Bott beſchäftigt da gefeflen 
find, fol der Archidiakon rufen: 
Oremus; alsbald follen alle nieder⸗ 
knien, lange Zeit hindurch unter Thrä⸗ 
nen und Seufzern fill beten und 
dann einer der älteſten Birhöfe ſich 
erheben, um ein Gebet mit Taufer 
Stimme zu verrichten, während bie 
übrigen in ihrer Inieenden Stellung 
verharren. If das Gebet beendigt 
und haben alle geantwortet: Amen, 
fol der Archidiakon ausrufen: sur- 
gite; worauf alle aufftefen und vie 
Biſchöfe und Priefler unter Gottes- 
furcht und Beſcheidenbeit fih ſetzen, 


auf dieſem Konz. vor dem J. 1435, alſo 
zu einer Zeit abgefaßt worden, wo dabs 
ſelbe nach der Anſicht der ganzen Weit 
ars ein Ökumenifches war anerfannnt wors 
deu. Diefe pragmat. Sanktton wourde 
die Vormauer der galifanifchen Kirche 
genannt. Durch die Bellimmungen der: 
feiben wurde den Päpften in Frankreich 
beinahe alle Macht, Beneſizien au vers 
teihen, und in kirchl. Streitigkeiten rich⸗ 
tertich su entfcheiden, genommen. 
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aber abet ein fletes StillſchweigenBiſchöfe einer jeden Provinz zwei⸗ 


beobachten ſollen. 
Hierauf ſoll ein Diakon, beklei— 


dei mit dem Chorhemd, in die Mitte. 


der Berfammlung das Bug der Ca⸗ 
nones bringen, und jene Sanones 
daraus vorlefen, welche von der Ab= 
haltung der Konz. handeln. Hernach 
fol ver Meiropolitan « Bifhof das 
Bort nehmen, und jene auffordern, 
welche einen Skeit over eine Klage 
vorzubringen haben möchten. . Man 
darf nicht auf die zweite Sade über» 


gehen, bevor nicht die erſte abgethan 


il. Wenn ein Auswärtiger, Prie- 
fer, Kleriker over Late, ſich an's 
Konz. wenden will, fo fol er dieß 
dem Archidiakon der Metropole er: 
Öffnen, und diefer die Sache vor das 
‚Konz. dringen. Kein Bifchof fol fi 


aus der Sitzung entfernen, bevor. 


nicht die Stunde ihrer Beendigung 
geſchlagen hat. Keiner folldas Konz. 
verlaffen, bis nicht alles beendigt if, 
damit er ſich den Entfcheidungen un- 
terfehreiben kann. Denn man muß 
glauben, daß Gott beim Konz. zu- 


gegen iſt, wenn vie kirchlichen Ange⸗ 
legenpeiten ohne Zant, mit Fleiß und 


Rede abgetban werben. 

Dieſe Form für die Abhaltung 
ver Konz. wird durch das A. Konz. 
9. Toledo (welches ein Rational- 
Konz. wat) 633, im A. Ean. vorge» 
fchrieben; und man darf. nicht zwei⸗ 
feln, daß dieſelbe nicht aus einer al- 


der ſich fonft nirgemd6, fagt Hr. v. 


‚Sleuy. 


ueverall fol bei den Konz. An- 


"ten Tradition herrührte, denn fie fin⸗ 


fand und Würde beobachtet werden. 


men, zu laden, unnüge Geſpräche 


Es iſt alfo verboten, daſelbſt zu lär⸗ 


zu führen, bißig zu disputiren oder 


wohl gar in Beleidigungen auszuarten. 

(11. K. v. Toledo, 576, e. 1.) 
Bon den Prosinzial- Kon 

ztilien Es wurbe, um den Be- 


pürfniffen ver Kirche abzuhelfen und: 


vorkommende Streitigkeiten zu ſchlich⸗ 


ten, für gut ‚erachtet, daß fich die 


Univ.⸗Lex. d. Konz. I. Bd. 


— 


mal des Jahres zu einem Konz. ver⸗ 
ſammeln, nachdem ſie dazu von ihrem 
Metropoliten eingeladen worden ſind. 
Das erſtere dieſer Konz. ſoll gehalten 
werden in der 4. Woche nach Oſtern; 
das zweite im Oktober. Zu dieſen 


Konz. ſollen kommen die Prieſter, 


die Diakonen und jeder, der glaubt, 
irgend ein Unrecht erlitten zu haben, 
und man ſoll dort Jedem Gerechtigkeit 
verſchaffen. Ohne den Metropoliten 
jedoch iſt es nicht erlaubt, für ſich 
allein Konz. zn halten. Wird ein 
Biſchof angeklagt, und find die Stim- 
men der Mitprovinzialen getheilt, fo, 
daß die einen ihn für ſchuldlos er=- 
klären, die andern aber für ſchuldig, 
fo fol ver Metropolit einige aus ver 
benachbarten Provinz herbeirufen, um 
diefe Schwierigkeit zu beben, und 
darnach fein Urtheil mit ven Konpro. 
vinzialen feffegen. Wird aber ein 
Bifchof einfimmig von allen Bifchd- 
fen der Provinz als ſchuldig ange» 
Hagt, fo fol er nicht mebr durch An- 
dere gerichtet werden fönnen, und 
diefes Urtheil ſoll in Kraft beſtehen. 
(K. v. Antiochia, 341, can. 20 et 
15.) 

Das Konz. ſoll entzweite Biſchöfe 
wieder vereinigen; es ſoll auch die 
von einem Biſchof gegen einen Kle⸗ 
rifer oder Laien erhobene Anklage richs 
ten. Sprechen die Richter in Abwe⸗ 
ſenbeit einer Parthei ab, fo ſoll das 
Urtheil ungültig ſeyn, und fie dar- 
über dem Konz. Rechenſchaft ablegen. 
Auch eine ungerehte Verurtheilung 
eines Bifchofes foll auf einem folchen 
Konz. revidirt werden, (4. 8. v. 
Karthago, 398, can. 25, 28, 29.) 

In jeder Provinz ſollen fich die 
Biſchöfe jährlich zweimal an einem 
vom Metropoliten beſtimmten Orte 
verſammeln, und die Biſchöfe, die 
nicht erfcheinen, während fie doch im 
beften Woblſeyn und ohne erhebliches 
Hinderniß in ihrer Stadt ſich befinden, 
ſollen brüderlich zurecht gewiefen wer: 
den. (8. v. Ralgevo, 451, e. 10.) 

j 
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Mehrheit der Benefi;ien, 
die, if durch die Konzilien verboten. 
Wir verbieten, eine und diefelbe Perfon 
für mehrere Kirhen zugleich ſowohl 
vorzumerfen, ald auch dafelbfl einzu- 
feben, fagten die Väter des Konz. v. 
Nicäa, da man auf diefe WVeife eine 
Art Handel mit dem Kirchengute treibt, 
und dabei feinen eigenen Bortheil auf 
eine unehrenvolle Weife fuht, da 
diefes doch der kirchlichen Gewohnpeit 
ganz und gar entgegen ifl. (2. K. v. 
Nicäa, act. 8. can. 15.) 

Jeder, ver ein Benefizium mi 
Seelforge hat, und noch ein folches 
annimmt, foll mit vollem Rechte des 
erfieren verlurfiig feyn, und wenn er 
Gewalt braucht, daffelbe zu behalten, 
fo fol ihm das eine wie das andere ent: 
z0gen werden. Der Verleiher foll das 
erſte Benefizium frei verleihen, und 
verſchiebt er vieß 3 Donate, fo Toll 
die Verleihung auf den Oberen über- 
gehen. Jedesmal aber fol der Hl. 
Stuhl bei Perfonen, die dur ihren 
Rang fowohl, als durch ihre Gelehr⸗ 
famteit diſtinguirt find, von diefer 
Negel eine Ausnahme machen kön⸗ 
nen. (4 8. dv. Lateran, 1215, 
c. 31.) 

Es ift verboten, mehrere Bene- 
fijien mit Seelforge gleichzeitig zu 


baben, unter dem Bormwande, ale 


hätte man von einer Kirche den Titel, 
und die andere ald Commende, was 
fih nur an die Worte, nicht aber an 
den Sinn des Geſetzes halten heißt, 
indem man babei das nad feiner 
Neigung auslegt, was für das Be- 
dürfniß oder ven Ruten der vacanten 
Kirchen iſt eingeführt worden. (8. v. 
London, 1268, c. 31.) 

Künftigbin fol ein und derſelben 
Perſon nur ein einziges kirchliches 
Benefizium verliehen werben; und 
nur dann, wenn diefes nicht hinreicht 
zum anftändigen Unterhalt desfeni- 
fien, dem es verliehen worden ift, 


foll e8 erlaubt feyn, ihm nod ein. 


einfach hinreichendes zu verleihen, 


vorausgefeßt jedoch, Daß weder das 


Reſſe. 


eine noch das andere die perfönlide 
Reſidenz erheifcht. Diefes fol für 
alle Benefizien gelten. (8. v. Trient, 
sess. 24. c. 17.) 

Deffenungeaptet aber kann man 
doch in Frankreich ein Jahre hindurch 
2 intompatible Benefizien inne ha- 
ben, weil man für den unbeftrittenen 
Befiber des 2. Benefiziums erſt danz 
gilt, wenn man baffelbe 2 Jahre lag 
inne gehabt hat. 

Betrefflich der einfachen Benefi⸗ 
zien ift es nicht erlaubt, deren meh⸗ 
rere zu haben, wenn Eines zum an 
fländigen Lebensunterhalt ausreicht 
Da die Kirchenordnung, fagt daſſelbe 
Konz., verkehrt wird, wenn einer 
allein das Offizium Mehrerer verrichs 
tet, fo wurde es durd die HI. Cano⸗ 
nes verboten, dieſelbe Perſon bei 
2 Kirhen anzuflelen. Weil aber 
Mehrere aus übermäßiger Begierde 
nach Reichthum, und indem fie ficy feibk, 
nicht aber Gott betrügen, durch mar 
herlei Fi und Kunſtgriffe alles za 
umgeben ſuchen, was fo heilfam an- 
geordnet worten ifl, und nicht erto« 
tben, mehrere Benefizien zu gleicher 
Zeit zu haben; — fo befiehlt das Hl. 
Konz, indem es die Hl. Ordnung in 
der kirchlichen Verwaltung wieder zu⸗ 
rüdführen will, durch gegenwärtige 
Defret, welches es von Zedermann 
ohne Ausnahme, ſelbſt von Karzind- 
fen, beobachtet wiffen will, daß man 
von nun an nur Ein kirchliches Be 
nefizium haben kann, und zur went 
viefed zum Unterhalte bes Benefi⸗ 
zianten nicht zureichend If, fo erlaubt 
es ihm, noch ein anderes einfaches 
zu haben, nur möge feines davon 
die perfönliche Refivenz erheifchen. 


Im die Hl. Geheimniſſe 
zu feiern, fol man nüchtern feyn. 
(K. v. Karthago, 397, c. 29.) 
Erfrantt der Celebrant während 
der Feier der hl. Seheimniffe, ſe 
ann ein anderer Bifchof oder Priefler 
fortfahren und bad noch Fehlende er 
gänzen, mit der Verbindlichkeit je 


2.8, * * ei Fre) mar "ern 


Mefſe. 


desmal, daß Niemand, außer im 


nüchternen Zuſtande die hl. Meſſe 
halte und fie nicht unterbreche, wenn 
er fie einmal angefangen hat, (7.8. 
v. Toledo, 646, c. 2.) 

Es wird verboten, ber Meffe ei⸗ 
nes Yriefters beigumohnen, von dem 
man mit Gewißheit weiß, daß er eine 
Kontubine hat. (K. v. Rom, 1059, 


c. 3.) 

Prieſter, die im Konkubinate Te- 
ben, follen keine Meffe leſen und auch 
nicht untergeordnete Berrichtungen am 
Altare vornehmen können; widrigen- 
falls es dem Volke unterfagt wird, 
ihren Offizien beizuwohnen. (Ibid.) 

Im Mißbräuche zu verhüten, und 
damit nicht die Priefter fih hauptfäc- 
lich blos aus Rückſicht auf die Bezah- 
Yung zum Meffelefen bequemen, wird 
es verboten, irgend einen Vertrag 
oder ein Webereinlommen über das 
für eine Meffe zu erlegenve Geld ein- 
zugehen, indem man will, daß fid 
Priefter damit begnügen, was ihnen 
von freien Stüden dargereicht wird, 
(8. v. York, 1194.) 

Die Bifhöfe ſollen jede Art von 
Bedingniffen und Verträgen verbie= 
ten, welde eine Entſchädigung ober 
einen Sold bezüglich ver Seiler ber 
pt. Meſſe zum Gegenflande haben. 

Die Prieſter follen nicht fo viele 
Meffen annehmen, daß fie gendthiget 
And, dieſelben an Andere für Geld 
zu überlaffen, oder für Berftorbene 
fogenannte Meſſen ohne Opfer zu le⸗ 

fen. (Ohne Zweifel war damals fyon 
eine Art Stipendien eingeführt). 
(Æ. v. Paris, 1212, c. 11.) 

Prieſter follen fih wohl in Acht 
nehmen, daß fie für die Feier der HL. 
Meſſe weder Geld noch fonft ein zeit 
liches Gut verlangen, fondern fie fol- 
len nur das, was ihnen derjenige, 
der eine Meffe Iefen laſſen will, frei- 
willig darreicht, dankbar annehmen, 
ohne daß deshalb ein Bertrag oder 
ein Webereintommen ſtatigefunden hat, 
(8. v. Toledo, 1324, C. 6.) 
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Während des Hochamtes follen in 
berfelben Kirche nicht auch zugleich 
Hille Meffen gelefen werben, um al- 
led Geräufih, das aus ven Bewegun- 
gen derjenigen entſteht, welche biefe 
anhören wollen, zu vermeiven. (K. v. 
Boulogne, 1317, c. 12.) 

Stile Meffen follen vor dem 
Evangelium des Hochamtes beenvigt 


"werden, und erfl nach der Kommu- 


nion beginnen, damit das Bolf von 
der Aufmerffamfeit, die es dem Hoch- 
amte ſchuldig ift, nicht abgefehrt werde, 
Eben fo wenig follen während ber 
Predigt Meſſen gelefen werben. (Prov. 
Konz. v. Köln, 1549, art. 9.) 

Nach der Wandlung fol bei ver 
Meffe nichts gefungen werben, weil 
das bie Zeit ift, wo jeder fnieen und, 
feinen Geift zu Gott erheben fol, 
um Sefu Ehrifto dafür zu danken, daß 
er fih gewürbiget hat, fein Blut zu 
vergießen, um und von Sünden rein 
zu wafchen. (8.9. Köln, 1536, tit. 
cleric. maj.) 

Um dem hl. Meßopfer, dieſem höchſt 
erhabenen Geheimniſſe, in welchem 
Jeſus Chriſtus, das lebendige Opfer, 
durch welches wir mit Gott dem Va⸗ 
ter wieder ausgeſöhnt wurden, täg- 
lich durch den Priefler auf vem Altare 
geopfert wird, die ſchuldige Ehrer— 
bietung zu verfchaffen, follen die Bi— 
fchöfe Sorge tragen und gehalten feyn, 
alles zu verbieten und abaufchaffen, 
was entweder aus Habfurht, die eine 
Art Götzendienſt ifl, oder aus Unehr- 
erbietigteit, welche von Gottlofigfeit 
beinahe unzertrennlich ift, quae ab 
impietate vix sejuncta esse potest, - 
oder aus Aberglauben, ver eine falfche 
Nachahmung der ächten Frömmigkeit 
ift, eingeführt wurde. Demzu Folge 
ſollen fie alfo verbieten, jede Art von 
Vertrag oder Hebereinfommen wegen 
irgend einer Entfhädigung oder Be- 
zahlung für die HI. Meffe. Sie fol- 
fen auch, jeder in feiner Diözefe, ver- 
bieten, daß man herumzichende und 
unbefannte Priefler, oder ſolche, die 
notoriſch eines Verbrecheus überwie- 
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fen find, Meſſe leſen und den BI. |: 


Myfterien beimohnen laſſe. (Id, sass. 
22, de reform.) 

Die Bifchöfe follen wohl darauf 
feben, daß die Prieſter pie Meſſe nur 
an nen erlaubten Stunden leſen; daß 
fie nicht einen anderen Ritus und an⸗ 
dere Keremonien einführen, und auch 
nicht dabei andere Gebete verrichten, 
als die, welche von der ganzen Kirche 


als gut und vortrefflih angenommen. 


worden, und in ihrem ganzen Um- 

fauge im Gebrauche find. 

sess. 22. decret. de missa.) 
Wie eine zu große Eilfertigkeit 


im Lefen ver Hl. Meſſe vie Augen und. 


Ohren der frommen Anwefenden be- 
leidigt, eben fo beläftigt au eine 


unmäßige Langfamfeit und erzeugt 


mehr Widerwillen ald Andacht. Wir 
empfehlen deßhalb ben Prieftern, zwi⸗ 
ſchen diefen beiden Extremen die weife 
Mittelſtraße einzuhalten. 
v. Gebafle, 1548, c. 18.). 

Mekopfer, (Lehr-Sanones über 
das HL.) Wenn Jemand fagt, es 
werbe bei der Hi. Meffe Gott nicht 
wahrhaftig und eigentlich ein Opfer 
dargebracht, oder dad Geopfertwerden 
fey nicht8 anderes, als daß uns Ehpri«- 
Rus zur Speife vargereicht wird: ber 
fey im Banne. (8. v.Zrient, e.1.) 

Wenn Jemand fagt, Jeſus Chri⸗ 
ſtus habe mit den Worten: „Dieß 
thut zu meinem Andenken,“ 
die Apoſtel nicht zu Prieſtern einge⸗ 
ſetzt; oder Er habe nicht angeordnet, 
daß diefe und andere Priefier fein 
Sleifh und Blut als Opfer darbrin« 
gen: der fey im Banne. c. 2, 

Wenn Jemand fagt, die bl. Meffe 
ſey nur ein Lob- und Dankopfer, oder 
eine bloße Erinnerung an das Opfer, 
welches am Kreuze vollbracht worden 
iſt; nicht aber ein Verſöhnungsopfer; 
oder es nüße blos dem, der dabei 
opfert, oder es dürfe nicht für Lebende 
und Abgeforbene, für Sünder, Stras 
fen, Genugthuung und andere Bes 
dürfniſſe dargebracht werben: her ſey 
im Banne. 6. 3. 


(Synode 
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Wenn Jemand ſagt, durch dat BI. 
Meßopfer werde dem von Chriſtus am 
Kreuze vollbrachten Opfer eine Blas- 
phemie angethan, oder eg werde da« 
durch daffelbe entkräftet: der fey im 
Banne. c. 4. 

Wenn Jemand ſagt, es fey ein 
Betrug, zu Ehren der Heiligen und 
: um ihre Vorbiite bei Gott zu erwir— 
‚ fen, Meffen zn lefen, wie es die In- 
tention der Kixche if: der fey im 
Banne. c. 5. 

Wenn Jemand ſagt, der Canon 
der hl. Meſſe enthalte Irrthümer, und 
ı man müffe deßhaib denſelben abſchaf⸗ 
fen: der ſey im Banne. c. 6. 
Wenn Jemand ſagt, die Ceremo—⸗ 
nien, Ornamente und andere äußere 
ı geichen, die in der kathol. Kirdhe Bet 
I der Beier der HL. Meffe im Gebrauche 
: find, ſeyen vielmehr Reizmittel yur 
: Gottlofigkeit, ald Vehikel zur Andacht 
und Frömmigkeit: der ſey im Banne, 
07 

Benn Jemand fagt, die Meffen, 
bei denen nur ber Priefter allein fak 
ramentalifch kommunizirt, ſeyen nit 
; erlaubt, und fie feyen daher abju- 
fhaffen: der fey im Banne. c 8. 

Wenn Jemand ſagt, Ber Sebrauqh 
ver romiſchen Kirche, einen Theil des 
Canons und die Konſekrationsworte 
mit leifer Stimme audzuſprechen, {m 
zu verwerfen, ober vie Meſſe dürft 
zur in ber Landesoſprache gefeieri ver⸗ 
ven, ober man dürfe dem Beige, er 
im Kelche geopfert werden ſoll, ten 
Baker beimiſchen, weil es gegen bie 
Einſetßung Jeſu Ehrifli wäre: der fey 
im Banne. co. % 

Mefiblicher. Das Konz. vm- 
wirft die fchlecht verfaßten Gebete, 
melde ohne Auswahl in den Meb- 
hüdern vorlommen, und verordnet 
eine Reform des Miſſale umd bed 
Brevieres. (8. 9. Köln, 1536, it. 
de cler. maj.) J 

Metropolit. Der Bifchof in 
ver Metropole fol ben Bifchöfen der 
Yrovinz on Würde vorangehen, und 
biefe dürfen na der von unferes 


| 
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| NaAnchæ. 

Vãtern hefalgien Regel nihta Erbeb ⸗ 
liches obne ipn thun. (K. v. Antio- 
chia, 341, c. 13.) 

Die Metropoliten follen über den 
Handel und. die Ehre ihrer Bifchofe 
wahen. (K. ©. Balenria, 855, 
19.) 

Die Metropoliten follen fich night. 
Sufragane fommen laffen, um auf 
fie vie Abhaltung des Goitesdienſtes, 
Prozeſſionen und andere bifchöfliche 
—— zu übertragen, damit ſie 

ch deſto ungeſtörter mit weltlichen 
Angelegenheiten befaſſen können; fon: 
bern fie ſollen, unter Strafe der Ab- 
ſetzung, ihre Funktionen ſelbſt verrich- 
ten. (8. Gen.» Konz. v. Konflanti- 
nopel, 870, c. 24.) 

Der Metropolit fol binnen 3 Mo⸗ 
naten nach. feiner Konfelration nad) 
Rom reifen, um fein Glaubensbe- 
fenntnif abzulegen und. um das Pal⸗ 
lium zu bitten, und bis. doxthin fol 
er keine Funktion ausüben. (K. v. 
Ravenna, 877, c. 1.) 

Die Metropoliten follen alle Jahre 
mit ben Biſchöfen ihrer Provinz ein 
Kong. halten, wobei alle zu erſchei⸗ 
ven verpflichtet find. (Nat.- Konz. 
y Sraukeeig, 1408, regl. 1.) 

Mönche oder Drivensgeif- 
liche. Die Mönche follen ipren Aeb: 
ten gehorchen, dieſe ſollen ihnen all ipr 

igenthum nehmen, und bie re 
ziehenden mit biſchöflicher Unterküg- 
ung einfangen, um fie nad) der Re- 


ren, exkommunizirt werben. 
(8, ©. Tours, 566, c. 15) 
. Die fogenannten herumzießenden 
Gremiteg und die einfältigen Klaus- 
ugs Soden nicht aeduit, (andern 
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die benachbarten Klöſter geſteckt wer⸗ 
den; und man ſoll in Zukunft Nie— 
manden mehr in der Einſamkeit leben 
laſſen, außer ſolche, die eine Zeit 
lang in einem Kloſter gelebt haben, 
und dort hierüber unterrichtet. worden 
find. (7.8.9. Toledo, 646, c. 5.) 

Mönche follen ſich in fein Gefchäft 
einmifchen, und fi niemals ohne Er- 
-Taubniß des Abtes aus dem Kloſter 
begeben; und fammtliche Klöfter fol- 
len unter ver Leitung des Diözefan- 
Bifchofes ſtehen. (K. v, Augsburg, 
952, 0.6.) 

Herumziehende oder wegen frhwe: 
ren Bergehen aug ihren Kloflern ver- 
jagte Mönde, follen dur den Bi- 
ſchof genöthiget werben, fih in ihr 
Klofter zurüd zu begeben. Wil fie 
ihr Abt nicht mehr annehmen, fo fol» 
en fie. ihnen almofenweife ihren Le— 
bensunterhalt geben; übervieß follen 
bergleihen Mönche fo lange Hand⸗ 
arbeit verrichten, bis man in ihren 
Lebenswandel eine Befferung wahr- 


nimmt. Daffelbe gilt von den Klo⸗ 
fterfrauen. (K. v. Rouen, 1072, 
c. 12.) 


Den Aebten und den Mönchen 
verbieten wir, öffentliche Buße auf- 
zuerlegen, Kranfe zu befuchen, die 
legte Delung-zu ertheilen und öffent» 
lihe Aemter zu fingen. (Gen.⸗K. 
v. Lateran, 1123, c. 17.) 

Das hl. Del, die Einweihung der 
Altäre und die DOrpination der Kle- 
tier follen fie fih von dem Diözeſan⸗ 
Biſchof erbitien. Obid.) 

Mönche und Kleriker ſolleu kein 
Gewerbe treiben; Mönche ſollen nichts 
in Pacht haben, und Laien keine Be- 
nefizien pachten. (8. v. London, 
4175, c. 10.) | 
 Religiofen, von welchem Inſtitute 
immer, follen nie für Geld aufge 
nommen werben, unter Strafe ver 
Abfegung für ven Oberen, — und daß 
das betreffende Individuum niemals 

y ben hl. Weiben mehr gelangen 
ne Keinem Religiofen fol ge⸗ 
ol pen, ein Gigenifum qu fa- 
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ben, außer zur Führung ſeines Amtes. 
Findet ſich bei Einem ein Eigenthum, 
fo fol er exkommunizirt und des ge⸗ 
meinfchaftlihden Begräbniffee beraubt 
werden; auch foll für ihn das Opfer 
nicht dargebracht werben. Ein Abt, 
der ſich hierin der Fahrläßigkeit ſchul⸗ 
dig macht, fol abgefegt werben. 
Man fol für Geld feine Priorate- 
Stellen od. wichtige Aemter verleihen, 
und die Konvents-Prioren follen nur 
aus wichtigen Gründen, oder wenn 
fie zu einem höheren Rang erhoben 
werden, gewechfeltwerben. (3. Gen.- 
Konz. v. Lateran, 1179, c. 10.) 
Mönche und regulirte Chorherren 
follen ihre Aemter nicht in Pacht neh⸗ 
men. Sollen nicht Wallfahrten be- 
fuchen und überhaupt nicht ohne wich- 
tigen Grund und ofne Begleitung 
ausgeben. (K. v. York, 1195, c.10.) 
Es ift verboten, Leute vor dem 
18. Jahre als Religioſen aufzuneh- 
men. (8.0. Paris, 1212, c.2.) 
Wenn die Oberen den Mönchen 
eine Reife geflatten, fo follen fie ih— 
nen auch das Reiſegeld vazu geben, 
damit fie nicht genötpigt find, zur 
Schande ihres Ordens zu betteln. 
(Menpikanten-Orden gab ed damals 
noch feine.) Id. c. 11. 
Kein Religiofe fol 2 Priorate 
oder 2 Aemier haben. dd. c. 17. 
Allen Religiofen ift es verboten, 
feld mit Erlaubniß ihres Oberen, 
eiwas ald Eigenthum zu haben, da 
auch diefe nicht das Recht haben, die⸗ 
ſes gu erlauben, 
mal eine beflimmte Summe Geldes 
für den Kleiderbedarf fol man einem 
Neligivfen geben. Die Weberbleib- 
fel von ihren Portionen follen unter 
die Armen vertheilt werven. — Es 
wirb verboten, in 2 Konventen Pro- 
feß abzulegen, außer ed gefchreht dieß, 
um in eine firengere Obfervanz über- 
äutreten. (8. v. Montpellier, 1215, 
C. 18, 25.) 


Selbſt nicht ein- | c 


Mord, 


Ausgaben und Einnahmen Rechen⸗ 
ichaft ablegen. (8. v. Oxford, 1222, 
c. 3.) 

Den Mönchen ift nicht erlaubt, 
in Pfarrlirhen Dienfe zu thun. 
(8. v. Tours, 1239, 0. 7.) 

Religiofen, welche fi über den 
Urtpeilsfpruc des Bifchofe® hinmeg- 
feßen, und ungeachtet ihrer Cenſuren 
Gottesdienſt halten, follen von ihren 
Oberen aus der. Diözefe verjagt wer- 
den, und diefe dazu durch Cenſurta 
genöthigt werden. (8. v. Ruffec in 
Poitou, 1258, c. 3.) 

Den Mönchen und regulirien 
Shorherren, welche Lehrer find, if 
ed verboten, fowohl von ihren Schü- 
fern, als auch vom Stadtmagiftrate 
dafür eine Bezahlung anzunehmen. 
(K. v. Arles, 1261, c. 10.) 

Den Religioſen iſt es verboten, 
an Sonntagen und hohen Feſten das 
Volk ihren Kirchen zum Gottesdienſie 
zu laffen, oder dort zur felben Stunde 
zu predigen, wo der pfarrliche Got. 
tespienft gehalten wird; und viefes 
Berbot erfiredt ſich auch auf folde 
Mönde, welche die Erlaubniß zum 
Predigen haben, nämlich die Mendi⸗ 
kanten. Was alles nurgefchiept, um 
die Laien von dem Unterrichte nicht 
abzuziehen, den fie von ihren Pfar⸗ 
rern erhalten follen. (8. v. Arles, 
1261, c. 1.) 

Mönche, welche Bifchöfe gewor- 
ben find, follen ihr Ordenskleid bei- 
behalten. (K. v. London, 1268, 


. 5.) 

Kein Religiofe darf ofne befon- 
dere Erlaubnig feines Oberen ſich 
einen Beichtvater außerhalb feines 
Drvens wählen. (8. d. Salzburg, 
1274, c. 21.) . 

Den Mönden ift unterfagt, in 
Srauentlöftern zu ſchlafen, oder mit 
einer Nonne oder fonft mit einer 
Frauensperſon ohne große Noth zu 
fpeifen. ' (7. Gen.- Konz. 9. Micha, 


Religiofen, die Hausämter be- 
kleiden und die Oberen follen jährlich 
zweimal dem Konvente von ihren 


787, c. 22. Stieheördendleute,) 
Mord und Todtſchlag. Ein 
Todtſchläger if, ber feinen Reben⸗ 





Mord, 


menſchen, entweder angriffömwelfe oder 
vertheidigungsmweife um's Leben ge= 
draht hat. — Die Buße für den vor- 
fäglihen Todtſchlag dauert 20 Jahre. 
Davon fol er A Jahre außerhalb der 
Kirche inter flentes, 5 J. inter audi- 
tores, 7 %. während dem Gebete 
inter prosternatos, 4 %. inter con- 
sistentes zubringen — Die Buße für 
den unvorfäßlichen Todtſchlag beträgt 
10 J., 2 inter flentes, 3 inter audi- 
tores, A inter prosternatos, 1 inter 
consistentes. 

Der im Kriege verũbte, wenn 

gleich vorfägliche, Todiſchlag wird 
nicht zum Berbrechen angerechnet, ta 
er für erlaubte Bertheidigung flatt 
gehabt; doch iſt es vielleicht gut, 
Seuten, welche vergleichen verübt ha⸗ 
den, zu rathen, daß fie ſich 3 Jahre 
als folde, die nicht reine Hände ha⸗ 
den, von der Kommunion enthalten. 
Bergifiung und Berzauberung wer- 
ben als Todtſchlag behandelt. Der 
ein Grab eröffnet, muß 10 3. Buße 
thun, wie für einen unvorfäglichen 
Todtfihlag. (Can. S. Basilii. Aus- 
zug aus feinen canon. Briefen an 
Anphilochus, welche im Alterthume 
im bhöchſten Anfehen flanden, und 
worin der Hl. Baſilius alles nach den 
alten Vorſchriften und der in feiner 
Kirche beftehenden Gewohnheit ent» 
ſcheidet.) 
Soolche, die abfichtlich Jemanden 
getödtet haben, ſollen inter proster- 
natos bleiben und erſt am Ende ihres 
Lebens die Kommunion empfangen. 
Unvorſätzliche Todtſchläger müſſen, 
nach ver alten Vorſchrift, 7, nach der 
neuen aber 5 Jahre Buße thun. (KR. v. 
Ancyra, 314, c. 22.) 

Der vorfägliche Todiſchläger fol 
für fein ganzes Leben erfommunizirt 
werben; thut er aber Buße, fo fol 
er in articulo mortis die hl. Weg- 
Berne erhalten. (8.0. Reime, 525, 


9) 
‚Die Sirafe für jeden vorfäglichen 
Todiſchlag wird auf 7 J. reduzirt. 
Zuerſt aber ſoll der Todtſchläger 40 
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Tage von der Kirche ausgeſchloſſen 
feyn, bei Waſſer und Brod faften, 
unbefehuht einhergehen, weder Hemd 
noch Unierbeinfeivder haben, eben fo 
auch keine Waffen tragen, fich feines 
Wagens bedienen, fich von feiner Frau 
enthalten und feinen Umgang mit 
anderen Chriften haben. Wird er 
krank, oder hat er Feinde, die ihn 
nicht in Ruhe laffen, fo foll feine 
Buße abgeändert werden. Nach den 
40 Tagen fol er noch 1 Jahr von 
der Kirche ausgefchloffen bleiben; er 
fol ih vom Genuſſe des Fleifches, 
des Käfes, des Weines und alles 
fügen Geträntes enthalten. Im alle 
einer Kranfpeit oder auf der Reife 


ſoll er fih davon am Dienflag, Don⸗ 


nerflag und Samftag durch eine Gabe 
oder durch Abfpeifung von 3 Armen, 
Iosfaufen Tönnen. 

Nach Berlauf dieſes Jahres ſoll 
er die Kirche betreten dürſen, und 
dieſe Buße ſoll er noch 2 Jahre fort- 
feten, wobei er aber die 3 Tage der 
Woche immer Tostaufen fann. In 
jedem der 4 folgenden Sahre foll er 
3 Saftenzeiten halten ; eine vor Oſtern, 
die andere vor Zohannistag und die 
3. vor Weihnachten. Während dies 
fer 4 Jahre fol er nur am Mittwoch 
und Freitag faften, ven Mittwoch aber 
ſoll er noch Iosfaufen können. Nach 
Ablauf diefer 7 Jahre ſoll er wieder 
Berzeipung erlangen und in die Kom⸗ 
munion aufgenommen werden. Der 
Semanden dur Gift getödtet hat, 
fol doppelte Buße verrichten. (8. ©. 
Tribur bei Mainz, 893, c.4 — 58.) 

Die Buße eines ſolchen, der ek⸗ 
nen Priefter gelödtet hat, fol folgen- 
dermaßen eingerichtet feyn: er ſoll 
fein ganzes Leben hindurch Fein Fleiſch 
effen und feinen ein trinten. Er 
fol täglich, nur Sonn= und Fefttage 
ausgenommen, bis zum Abend faftenz 
er fol keine Waffen tragen und nur 
zu Fuß reifen. Durch 5 Sabre fol 
er keine Kirche betreten, fondern wäh 
rend ber Mefle und dem übrigen Got⸗ 
tesdienſte foll er fein Gebet vor der 
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um Sünden fragen, die fle nicht ge⸗ 
beichtet haben, damit fie nicht etwa 
dadurch lernen, was fie vorher nicht 
wußten. Auch follen fie biefelben 
nit an abgefonderten Orten Beicht 
hören, fondern in Gegenwart ande» 
rer Nonnen, um nicht blos ein Hebel 
zuverhüten, fondern auch jeden mög⸗ 
linden Verdacht zu vermeiden. (K. v. 
Köln, 1536. Art. de discipl. monast. 
art. 8.) 

Das Konz. fpricht das Anathem 
aus gegen Alle und Jeden, weflen 
Standes und Charakters er auch fey, 
ob Geiftlicher, over Kate, Weltgeiſt⸗ 
licher oder Mönch, ver ein Mädchen 
oder eine Wittwe, oder ſonſt ein 
FSrauenzimmer auf was immer für 
eine Weiſe zwingt, in ein Klofter zu 
gehen, over in irgend einen, was 
immer für einen, religiöfen Orven zu 
treten, oder Profeß abzulegen; oder 
der dazu Rath und Beiftand Teiftet. 

Das gleiche Anathem für folche, 
bie, ohne gegründete Urſache, auf ir⸗ 
gend eine Weife, wie auch immer, 
dem frommen Begehren von Mädchen 
oder anderen weiblichen Perfonen, 
den Schleier zu nehmen, oder bie 
Gelübde abzulegen, ein Hinderniß in 
den Weg legen. Cibid. c. 18.) 


O. 


Oelung, hetzte. (LehrCano⸗ 
nes). Wenn Jemand ſagt, die letzte 
Oelung ſey nicht wirklich und wahr- 
haft ein von Jeſus Chriſtus eingeſetz- 
tes und vom Apoſtel Jakobus dafür 
erklärtes Sakrament, ſondern es ſey 
ein bloßer von den Vätern ererbter 
Gebrauch, oder wohl gar eine menfch- 
liche Erfindung: der fey im Banne. 
(K. v. Trient, de extr. unct. c. 1.) 

Wenn Jemand fagt, die Iebte 
Delung, die den Kranken ertheitt 
wird, verfchaffe venfelben feine Gnade, 
bewirfe nicht die Rachlaffung der Sün: 
den, bringe auch den Kranken eine 


Dratorien. 


Erleichterung, und fie habe fhon auf- 
gehört wirkfam zu feyn, gleichfam als 
wäre fie nur in der Borzeit eine fo- 
genannte Gabe ver Kranfenheilung 
geweſen: der fey im Banne. c.2, 

Wenn Jemand fagt, die Anwen- 
dung und ber Gebrauch der letzten 
Delung, wie ihn die römiſche Kirche 
ausübt, fey gegen die Lehre des Apo- 
ſtels Jakobus, und es müffe diefelbe 
daher abgeändert werden; oder e# 
fönnen Chriſten biefelbe auch, opm 
Sünde, vernachläßigen : der fey im 
Banne. c. 3. 

Wenn Jemand fagt, die Prie⸗ 
fier der Kirche, welche der Hl. Jako— 
bus Herbeirufen heißt, damit fie die 
Kranken falben, feyen nicht vom Bi«- 
ſchoſe orbinirten Priefter, fondern nur 
die Aelteften in jeder Gemeinde, und 
es fey alfo der eigentlihe Ausſpen- 
der der legten Delung nicht der Prie- 
ſter allein: ver fey im Banne. c. 4. 


Offizium. Siehe Gottes 
dienfl. 
Opfergaben. Dan fol von 


folhen keine Opfergaben annehmen, 
bie im Streite find; noch von fol: 
chen, welche die Armen unterbrüden, 
(4. 8. v. Karthago, 398, c. 95.) 

Oratorien over Feld kaprl- 
len. Dan fannkeuten, welche weit 
von den Pfarrfirhen entfernt find, 
zur Bequemlichkeit für ihre Familien, 
Feldkapellen geftatten; folge müſen 
aber dann an hohen Beiertagen invie 
Stadt oder zu den Pfarrkirchen kom⸗ 
men. Dergleihen Feſttage find: 
Oftern, Weihnachten, Erſcheinung 
bes Herrn, Pfingftien, Johannes ver 
Zäufer und andere höhere Gefte. 
Geiſtliche, welche fih unterfangen, 
an dieſen Fefttagen in vergleichen 
Kapellen ohne biſchöfliche Erlaubniß 
Meſſen zu lefen, follen exkommuni⸗ 
zirt feyn. (K. v. Agde, 506, c. 21.) 

Es wird verboten, in Privat» 
Kapellen Meſſen zu lefen, wenn nit 
die Kapläne verfelben zuvor dem Archi⸗ 
diakon davon Anzeige gemacht Haben. 
(8. v. Salzburg, 1410, c..1.) 


Drbensleuie. 


Es iſt verboten, in Hauskapellen 
zu taufen, oder ohne biſchöfliche Er⸗ 
laubniß bie dl. Geheimniſſe zu feiern. 
(8. in Trullo, c. 31.) 

Ordensleute over Regula⸗ 
ren. Siehe Mönde. 

Ordensleute des einen, wie des 
anderen Gefchlechtes follen ein ver 
Negel, worauf fie Profeß abgelegt 
haben, angemeffenes Leben führen, 
und hauptſächlich alles genau befol- 
gen, was ihre Bervolllommnung be= 
werffielligt, als da find: das Ge- 
lübde des Gehorſams, der Armuth 
und der Keufchheit. CK. v. Trient, 
sess. 25. Decret. de reform. de 
regul. c. 1.) 

» Den Drdensleuten weder des ei⸗ 
nen, noch des anderen Gefchlechtes iſt 
es erlaubt, etwas als Eigenthum zu 
behalten oder zu befißen, nicht ein- 
mal im Namen des Konvents irgend 
‚ein bewegliches oder unbewegliches 
Gut, was ed auch immer fey, zu ha⸗ 
ben. Dergleihen Gut ſoll nämlich 
in die Hände des Oberen abgeliefert 
und dem Konvente einverfeibt werben. 
Bezüglich des bemweglihen Gutes, 
Tonnen die Oberen ven Einzelnen ven 
Gebrauch deſſelben geftatten, aber 
dergeftalt, daß alles vem Stande der 
Armuth, den fie gelobt, entfpreche, 
und daß darunter nichts überflüffiges 
fey; aber es fol ihnen auch nichts 
a verfagt werben. Cibid. 


ever Orbensmann, der nicht un⸗ 
ter dem Bifchofe ſteht, ſoll innerhalb 
der Klauſur feines Kloflers wohnen, 
und der außerhalb verfelben fo noto- 
riſch in ein Verbrechen verfällt, daß 
das Volk dadurch geärgert wird, foll 
ſtrenge von feinem Oberen beftraft 
werden, und zwar auf Auftrag des 
Bifchofes und der von ihm bezeichne- 
ten Zeit; und zwar fol befagter 
Oberer gehalten feyn, den Bifchof 
von der Strafe, die er verhängt hat, 
zu bergemwiffern; widrigenſalls er 
felbft von feinem Oberen feines Am- 


tes entſetzt, und ber Schulvige vom 
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— beſtraft werben ſoll. Cibid, 
c. ) 

Sn feinem Orden, welder es 
auch fey, und ſowohl in Männer als 
in SFrauentlöftern, fol die Profeß 
vor zurüdgelegtem 16. Jahre abge=- 
legt werben, und Niemand fol zu 
diefer Profeß binzugelaffen werben, 
der nicht wenigſtens ein ganzes Jahr 
nach der Einkleivung im Noviziate 
zugebracdt hat. Gebe vorher abge- 
legte Profeß Toll ungültig feyn, und 
keine Verbindlichkeit zur Befolgung 
irgend einer Drbensregel, oder was 
daraus gefolgert werden Könnte, nach 
fih ziehen. Cibid. c. 15.) 

Bor der Profeß eines Novizen 
ober einer Novizin, follen ihre Eltern 
oder Bormünder unter keinerlei Na- 
men dem Klofter etwas von Ihrem 
Vermögen geben vürfen, außer, was 
fie für ihren Unterhalt und zur Be: 
Heidung während des Noviziates be= 
bürfen, bamit ihnen nicht daraus bie 
Unmöglichkeit erwachfe, aus dem Klo⸗ 
fer auszutreten, wenn bad Kloſter 
ihr Vermögen oder den größten Theil 
deſſelben inne hat, und fie daſſelbe, 
wenn fie austreten, nicht Leicht mehr 
zurücdbefommen könnten. Auf alles 
diefes fol Strafe des Anathems für 
Jene geſetzt feyn, welche etwas der 
Art geben oder annehmen. (Ibid. 
c. 16.) 

Kein Ordensmann, wer er immer 
fey, fol, wenn er behauptet, nur aus 
Zwang oder Zuriht in den Orden ge= 
treten zu ſeyn, oder wenn er aus⸗ 
fagt, er habe vor dem erforderlichen 
Alter feine Profeß abgelegt, oder fonft 
etwas der Art, oder wenn er das 
Ordenskleid ohne Erlaubniß des Obe⸗ 
ren ausziehen wollte, jemals mehr 
angehört werben, wenn er viefes nicht 
in den erſten 5 Jahren vom Tage fei« 
ner Profeß an vorbringt; und wenn er 
nicht noch überdieß feine vermeintlichen 
Gründe vor feinem Oberen und bem 
Ordinarius, nicht aber anderswo, vor⸗ 
gelegt hat. Hat er von ſelbſt den 


Orden verlaſſen, fo ſoll er in Feine 
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Form zur Anführung ſeiner Gründe 
zugelaſſen, ſondern gezwungen wer- 
den, in ſein Kloſter zurückzukehren, 
und dort als ein Abtrünniger beſtraft 
werden, ohne daß er dawider aus irgend 
einemPrioilegium ſeines Ordens ſollte 
einen Vortheil ziehen können. 

Kein Regulare fol von einer hö⸗ 
deren Macht, welchen Einfluß fie auch 
immer ausübe, in einen minder firen- 
gen Orden verfeßt werden fünnen, 
und feinem Regularen fol die Erlaub⸗ 
niß ertheilt werven, heimlich feinen 
Ordenshabit zu tragen. (Ibid. c. 19.) 

Mönchen ift nicht erlaubt, Pathen⸗ 
fiellen zu vertreten over Hochzeiten 
beizuwohnen. (Prov.⸗Konz. v. Köln, 
1549, decret. 16.) 


Mönche von was immer für einem 


Orden ſollen nicht einmal in ihrer 
Kloſterkirche ohne Approbation ihrer 


Oberen, oder ohne daß fie dem Bi⸗ 


ſchofe perſönlich vorgeſtellt wurden, 
und von ihnen die Benediktion erbe⸗ 
ten haben, predigen dürfen. 

Was die Kirchen anbelangt, die 
nicht zu Ihrem Orden gehören, fo fol- 
Ien fie darin ohne Erlaubniß des Bi⸗ 
fchofes, die ihnen umfonft zu erthei- 
Ien if, nicht predigen dürfen. (K. v. 
"Trient, sess. 5. de reform.) 

Ordination. Kein Bifchof darf 
"für fich allein Biſchöfe ordiniren; fon- 
dern er muß dazu noch 7 oder wenig- 
ſtens 3 andere nehmen. (RK. v. Arles, 
314, c. 20.) 


Man fol feinen, er mag noch fo. 


würdig feyn, vor dem 30. Jahre zum 
Prieſter weihen, weil auch unfer Herr 
Jeſus Chriſtus erſt in diefem Jahre 


nach feiner Taufe das Lehramt be⸗ 


gonnen hat. (R.v. Neucäfaren, 314, 
c. 1.) 

Iſt Jemand ohne Horhergegangene 
Prüfung zum Priefter orbinirt wor- 
den, oder hat er bei diefer Prüfung 
Sünden befannt, die er begangen, 
und hat man ihm nach diefem Be- 
Tenntniß gegen die Canones die Auf- 
Tegung der Hande verweigert, fo 


Drdinntiten, 


die Kirche befitzt die Eigenfchaft ver 
Unfehlbarkeit. (1. Gen.» Konz. v. 
Nicäa, 325, c. 9.) J 

Jedermann fey es hiemit bekannt, 
daß, venn einer ohne Einwilligung 
des Metropoliten Bifchof geworden 
if, er nad der Erklärung des Gen.- 
Konz. nicht Biſchof feyn darf; iſt je 
doch die Wahl richtig und nach den 
Kirchengefeten vor fih gegangen, um 
es widerſetzen ſich derſelben nur Einer 
oder Zwei aus beſonderer Widerfeß- 
lichkeit, fo fol die Mehrheit ver Stim- 
men den Sieg davon tragen. (Id. 
c. 3.) 

Es darf nicht geftattet werden, 
daß man für ein Dorf over für eine 
fo Heine Stadt, daß dort ein Priefter 
hinreichend wäre, einen Biſchof orvt« 
nire, damit nicht der Name und vie 
Würde eines Biſchofes herabgefegt 
werde. Die alfo von einer anderen 
Provinz eingeladen werben, vürfen 
folche nur in ven Städten orbiniren, 


‘I welche einen gehabt haben, oder die 


fo groß und volkreich fine, daß fie & 
verdienen, einen zu haben. (K. v. 
Sarvifa, 347, C. 6.) 

Man ſoll feinen Kleriker ordini⸗ 
ren, der nicht in einem biſchöflichen 


| Eramen, over durch das Zeugniß des 
Volkes erprobt if, 


(8.9. Karthago, 
387, c. 22.) 
Es fol Keiner vor dem 25. Jahre 


'zum Diakon geweiht werden. (iA. 


c. 40.) 

Wird Jemand zum Biſtchof ober 
Prieſter geweiht, fo follen ihm zuvor 
bie Konzilien=Defrete vorgelefen wer- 
den, damit fie ja nirgends eine Un- 
re vorwenden fünnen. (Id. 
C. 9. 

Ein Bifhof fol, bevor er gemeißt 
wird, wegen feinee Wandels, und 
hernach Über feinen Glauben geprüft 
werden. (4.8. v. Karthago, 398, 


c. 1.) Be 
Die Form der Ordination ift fol- 

gende. Zwei Bifchöfe "müflen anf 

ihrem Kopfe und Schultern das Evan-« 


nehmen wir fm auch nicht anz verm | gelfenbuh Halten; Einer ſpricht vie 


a. 


Ten alle anweſenden Priefter, fowie 


‘die Inſtruktion aber feinen Dienft, 
vom Archidiakon aber den Leuchter. 


Diskretion, 


Benediktion, und alle anderen anwe⸗ 


un Bifchöfe berühren mit ihren 
Händen fein Haupt, (did. c. 2.) 
Bei der Weihe eines prieſters ſol⸗ 


ver Bifchof die Benediktion über ihn 
ausfpricht und feine Hand auf deſſen 
Haupt legt, ebenfalls ihre Hände dar⸗ 
auf legen. Can. 3, 

Beim Diakon legt der Bifchof al- 
"fein die Hand auf deffen Haupt, weil 
er nicht für das Prieflertfum, fon- 


dern nur für den Altardienft geweiht 


wird. Can. 4. 

Der Subviafon erhält pie Hände- 
auflegung nicht, fondern er empfängt 
nur aus der Hand des Bifchofed ven 


feeren Kelch mit der Paten, und aus. 
der Hand des Archidiakons das Känn⸗ 
chen mit ven Waffer und dem Hand⸗ 


tuch. Can. 5. 
Der Akolyth erhält vom Bifchofe 


mit der Kerze und das leere Känn- 
den, um darin den Wein für das 


Blut bei der Hl. Euchariſtie darzu⸗ 


reihen. Can. 6. 
Der Exorziſt empfängt aus ben 


Händen desBifchofes das Erorzismen- 
| Diafon, noch fonft ein Geiftlicher, 
Bei der Weihe des Lektor foll der 


"Bud. Can. 7. 


Biſchof das Volk über feinen Glau- 
ben, feinen Wandel und feine gute 
Gefinnung unterrihien. Hierauf 
übergibt er demfelben in Beifeyn des 
Volkes das Bud. Cam. 8. 


Den Oſtiarius unterrichtet der. 
Archidiakon in feiner Pflicht; Hierauf. 


übergibt ihm der Biſchof auf feine 
Bitte die Schlüffel der Kirche und des 
Tabernakels. Can. 9. 

Es wird verboten, folche, die in 
einer anderen Provinz find getauft 


‘worden, zu ordiniren, weil ihr bis— 
'heriger Bebenswandel nnbefannt iſt. 


(K. v. Elvira, 3. Jahrh., c. 24.) 


Solche, die in ibrer Jugend ei⸗ 
nen Ehebruch begangen haben, vür⸗ 


fen nicht zu Subdiakonen orbdinirt 


werben, damit fie nicht hernach eine: 
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höhere Weihe erfchleihen. Sind fie 
fhon gemeiht, fo ee fie abgeſetzt 
werden. (Id. c. 30.) 

Hat ein * eine Ordination 
für Geld vorgenommen, und alſo mit 
der Gnade gleichſam Handel getrie- 
ben (da fie doch nicht käuflich if), um 
einen Bifchof oder einen Chorbifchof, 
einen Sriefler, einen Diakon, oder 
einen anderen Klerifer zu orbiniren, 
fo fol ver Ordinarius auf dem Punkt 
fiehen, feinen Rang zu verlieren, und 


‘derjenige, der ordinirt wurde oder eine 


Anftelung erhalten hat, foll keinen Vor⸗ 
theit beziehen von ver Stelle, die er 
hat erfaufen wollen, und die Mittelg- 
perſon bei diefem ſchmählichen Ge— 
werbe, ſoll, wenn es ein Geiſtlicher 
if, abgeſett, iſt ed aber ein Laie oder 
ein Mönd, anathematifirt werben. 
(K. v. Kalzedo, 452, c. 2.) 

Die Ordinationen der Bifchöfe 
follen binnen 3 Monaten vorgenom⸗ 
men werden, wenn nicht eine unab= 
weisbare Nothwendigkeit da iſt, welche 
den Metropoliten dieſelbe zu verſchie— 
ben gebietet, und das Einkommen der 
vakanten Kirche ſoll durch Verwalter 
aufbewahrt werden. Aid. c. 25.) 

Niemand, weder ein Priefler, noch 


ſoll auf’8 Geradewohl geweiht, fon- 
dern jeder fol für eine Kirche in ver 
Stadt oder auf dem Lande vrer für 
ein Klofter beflimmt werden. Det« 
gleichen abfolute Ordinationen follen 
ungültig feyn, und die fie empfängen 
haben, follen, zur Schmach ihrer Or⸗ 
binatoren, feine Funktionen verrich⸗ 
ten dürfen, (fd. c. 6.) 

Man foll Niemanden wider Wil- 
fen der Stadtbewohner zum Bifchofe 
weihen, fondern jedesmal einen, den 
der Klerus und das Wolf mit voller 
Freiheit gewählt hat. Ein folder 
fol auch nit durch die Empfehlung 


des Landesfürften, oder durch irgend 


ein Nebereinfommen, gegen den Wil⸗ 
len des Metropoliten und der Pro=- 
vinziabBifchöfe, aufgenrungen wer- 
den. Hat Jemand auf Auftrag des 
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Könige ein Episkopat ufurpirt, To 


fol ihn unter Strafe von der Kom- 
munion mit den übrigen audgefchlof- 
fen zu werben, feiner von den Di- 
ſchöfen der Provinz anerkennen. (3.8. 
v. Paris, 557, C 8.) 

Wir erneuern bier den. 16. apo- 
Rolifden Canon, welder verbietet, 
einen zum Biſchof, Priefter, Diakon 
oder was immer für eine geiftliche 
Würde zu orbiniren, der ſich ein zwei⸗ 
tesmal vereheliht, oder nach feie 
ner Zaufe eine Kontubine gehalten, 
oder eine Wittwe, eine gefchiebene 
Frau, eine Hure, eine Sklavin over 
endlich eine Schaufpielerin geheirathet 
hat. Und da die Canones der Apo- 
ſtel nur Leftoren und Kantoren als 
folde anführen, denen e8 erlaubt if, 
fih nad ihrer Ordination zu verehe- 
lichen ; fo verbieten wir in Zukunft 
die Ehe den Subdiakonen, Diakonen 
und Prieftern, unter Strafe der Ab- 
fegung. (8. inZrullo, 692, c. 3.) 

Der zum Bifchofe ordinirt if, muß 
den Pfalter auswendig können; und 
der Metropolit muß ihn forgfältig 
prüfen, um fic) zu überzeugen, ob er 
wohl gewillt if, vie HL. Schrift und 
die Canones mit Frucht zu lefen, und 
darnach fein Leben und ven Unterricht 
an das Volk einzurichten. (7. Gen.⸗ 
Konz. 2. v. Nicäa, 787, c. 2.) 

Die Entziehung des Benefiziums 
if gegen jene angeoronet, bie fich 
nicht wollen zu ven höheren Weipen 
promoviren laflen, um ein deflo zü⸗ 
gelloferes Leben führen zu fönnen. 
(8. v. London, 1126.) 

Die Ordinationen ohne Titel find 
gerboten. (K. v. Frankfurt a. M., 
794, c. 23.) 

Man fol keinen Priefter ohne be- 
fimmten Tifchtitel orbiniren. (K. v. 
Avanches, 1172, c. 8.) 

Die Simonififch zu Stande ae 
fommenen Orbinationen, oder die ohne 
Beiftimmung des Klerus und des Vol⸗ 
tes, mit einem Worte, die gegen die 
Eanones, find ungültig. (8 v. Rom, 
1078, © 4). , 


VPapſtwablen. 


Orgeln, die, ſollen vielmehr zur 
Andacht, als zur weltlichen Freude 
ſtimmen. (K. v. Köln, 1546, tit. 
de cleric.) 

Die Orgeln ſollen nur geiſtliche 


| Melodien ſpielen. (K. v. Augsburg, 


1648, regl. 18.) 

Während der Elevation der hl. 
Hoftie und des Kelcyes, und bis zum 
Agnus Dei, follen die Orgeln nidt 
fpielen und auch nicht gefungen wer 
den, fondern man fol in fliller An- 
dacht auf ven Knieen liegen, oder fig 
profterniren, und fich dabei mit ver 
Erinnerung an das Leinen unfers 
Herrn Jeſu Eprifti befchäftigen, und 
Gott Dank fagen, daß Er und durch 
feinen Tod erlöfet hat. (Prod. - 2. 
v. Trier, 1549, art. 9.) 

Oſtern. Die ganze Oſterwoche 
ſoll feſtlich und mit Andacht, ohne 
irgend ein offentliches Scauipiel, 
zugebracht werden. (8. in Trullo, 


692, c. 66.) 
P. 


Papft (Primat des). Siehe 
Rom. 
Papftwahlen. Um Schismen 


zu verpüten, fol, wenn bei einer Papfi⸗ 


"| wahl die Kardinäle ſich nicht fo ver 


einigen, daß fie einftimmig einen fol- 
hen wählen, verienige als Papfı an 
erfannt werben, der 2 Drittheile ver 
Stimmen hat. Deraber nur Drit- 
tpeif oder weniger als 2 Drittheile 


| hat, fol, wenn er ven Namen Pavſt 


annimmt, aller hi. Weihe enttleivet 
und erfommunizirt werden, und zwar 
fd, daß man ihm nur am Sterbebeite 
bie Hl. Wegzehrung bewilligt. Die- 
felbe Strafe fol ſich auf jene erfire- 
den, die denfelben als Papſt aner- 
fannt haben, Alles jedoch ohne Be- 
einträchtigung der Eanones, welche 
verordnen, daß der größere und ver- 
nünftigere Theil das Hebergewicht be- 
baupten fol. (3, Gen.K. v. Lateran, 


| 1179, e. 1.) 


Papftwahlen. 


Siebzehn Tage nach der Erledi⸗ 
gung des päpftlichen Stuhles ſollen 
fich vie Kardinäle In einer Kapelle 
nahe am Konklave verfammeln, und 
von dort paarweife, unter Abfingung 
bed Veni sancte Spiritus, in Begleis 
tung von 2 Klerifern, von denen einer 
der Sefretair feyn foll, in das Konklave 
ziehen. Hierauf. follen vie Thüren 
verfhloffen, und den Karvinälen' je- 
der Verkehr unterfagt werben, damit 
die Ruhe der Einſamkeit fie für die 
Anfpiration des hl. Geiſtes, der der⸗ 
gleiden Wahlen Leiten fol, deſto 
empfängligder made. (Diefes hat 
das obengenannte X. 9. Lateran hörhft 
weife angeordnet.) Hernach follen 
bie Kardinäle, bevor fie das Skruti⸗ 
nium beginnen, fich durch einen Eid⸗ 
ſchwur verbinden, nur denjenigen zu 
wählen, den fie für den würdigſten 
und fähigſten halten, daß er das Haupt 
der Kirche ſey. (K. v. Baſel, 1436, 
sess. 23.) 

Papftwahlen, (verbotene Um⸗ 
teiebe bei denſelben). Wenn ein Prie⸗ 
ter, Diafon oder ein anderer Kleri⸗ 
fer noch bei Lebzeiten des Papſtes, 
und ohne deffen Theilnahme, ſich un- 
terfängt, feine Unterfchriit Herzuge- 
ben, oder fein Suffragium ſchriftlich 
oder eidlich abzugeben, oder hierüber 
in einer Privat-Berfammlung gu un⸗ 
terhandeln, ver ſoll abgefeßt oder er- 
kommunizirt werden, (8. v. Rom, 
499, decret. 1.) 

Stirbt der Papſt plöglich dahin, 
ohne für die Wapı feines Nachfolgers 
Borforge getroffen zu baben, fo foll 
jener zum Biſchof (von. Rom) geweiht 
werben, der die Stimmen des ganzen 
Klerus, oder wenigſtens des größten 
Theiles für fih hat. CDecr. 2.) 

Entdedt Jemand dergleichen Um⸗ 
triebe, die wir fo eben verdammt ha⸗ 
ben, und bemweifet fie, fo fol er nicht 
5108, wenn er Mitſchuldiger if, ſtraf⸗ 
108 audgehen, fondern au noch da- 
für belohnt werben. (Deer. 3.) 

Paten und Patbinnen. 
Man fol weder zur Hl. Taufe no 

Unive⸗Lex. d. Konz. II Bd. 


zur bi. Firmung ſchlecht unterrichtete 
Leute als Pathen nehmen; denn ſie 
find verbunden, die Täuflinge ober 
Firmlinge über das zu unterrichten, 
was fie vor Gott verfprocen haben. 
(6. 8.0. Paris, 829, c. 7) 

Man fol zur Taufe nur 2 Pa- 
then und eine Pathin, oder 2 Pathin- 
nen und 1 Pathen nehmen. (K. v. 
York, 1195, e. 4.) 

Die Pathen und Pathinnen follen 
geprüft werben, und find fie wicht 
gehörig unterrichtet, oder haben fie 
nicht das erforderliche Alter, fo fol 
man fie abweifen. K. v. Augsburg, 
1548, Regul. 14,) 

Es ift gut, wenn die Pathen und 


Yalzonatı, 


Pathinnen, fobald fie ein Kind zur 


bl. Taufe bringen, belehrt werben, 
daß file daffelbe im Namen der Kirche 
und wegen des Glaubens viefer Kirche 
zur Taufe herbeibringen, und daß fie 
gewiffermaßen für das Kind, indem 
fie für vaffelbe antworten, Bürgfchaft 
ſtellen; weßhalb fie auch beforgt ſeyn 
follen, demſelben, fobald fein Geiſt 
fich anfängt zu entwideln, das Glau⸗ 
bensbekenntniß and das Gebet des 
Herrn beizubringen und daſſelbe bei 
jeder Gelegenheit zu ermahnen, es 
möchte ein Jeſu Eprifto würdiges Le= 
ben führen, und e8 an die Verpflich- 
tung zu erinnern, das es bet feiner 
Taufe eingegangen. Es wäre daher 
beffer, Leute von gefeßterem Alter 
dazu zu nehmen, ald gar zu funge, 
(1. 8. v. Köln, 1536, p. 7. c. 1.) 
Patriarchate, (Würde u. Rang 
derſelben). Siehe Rom. 
Patronat, (von dem.) Laien 
ſollen nicht Prieſter aus einer ande⸗ 
ren Diözefe bei den von ihnen ab⸗ 
hängigen Kirhen ohne Einwilligung 
des Diözeſan⸗Biſchofes anftellen, und 
zwar unter Strafe der Erfommunila- 
tion für Laien, und der Abfehung für 
Prieſter. Diefer Freiheit follen fich 
nunmehr auch nicht Aebte und andere 
Patronatöherren von Kirchen bebie- 
nen; denn Priefter können nur von 
denen angeflellt werden, welde das 
14 
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Recht, fie zu orbiniren und zu befim- 
fen haben, d. h. von den Biſchöfen. 
(R.v. Rom, 853, c. 41 et 42) 

Dem Patronatsperren aus dem 
Laienflande witd verboten, Prieſter 
ohne Erlaubniß des Bifchofes bei Kir⸗ 
hen anzuftellen, over fie von denſel⸗ 
ben zu entfernen. (8. v. Ingelheim, 
948, ce. 4.) 

Denfelben iſt auch verboten, fi 
eiwas von den Oblationen ver Gläu⸗ 
bigen oder den Zehenten, anzueig: 
nen; das Erkenntniß hierüber fleht 
nicht weltlichen Richtern, ſondern ei⸗ 
nem Konzilium zu. Ud. c. 8.) 

Sind mehrere Patronatsherren 
zugleich, fo follen fie fi vereini- 
gen, um Einen Prießer zum Dienfte 
der Kirche zu ernennen, oder es fol 
wenigfiens der ven Vorzug erhalten, 
weicher die Mehrheit der Stimmen 
dat; fonftigenfalls der Bifchof vie Be- 
febung vorzunehmen bat. Diefes 
ſoll auch geſchehen, wenn die Trage 
wegen des Patronats rechtes in 3 Mo⸗ 
naten nicht gelöst if. (3. Gen.⸗K. 
9. Lateran, 1179, o. 14.) 

Ein Patronatsberr, der einen Ig- 
noranten präfentirt hat, fol für dieß⸗ 
mal fein Patronatsrecht verloren has 
ben. (K. v. Chäternu-Gonthier, 1222, 
c. 15.) 

Den geiſtlichen Patronen oder den 
Dberfeelforgern wird anbefoplen, in 


den Pfarren ihrer Dependenz, perpe- - 


tuirliye Seelforger oder Bilare mit 
binreihender Congrua anzuftellen. 
(8. v. Beier, 1233, c. 11.) 

Den Prälaten und Patronen ifl 
verboten, fi zur Präfentatiom für 
ein Beneſizium anheifchig zu machen, 
das noch nicht erledigt iſt; außer ei- 
nem im Rechte enthaltenen Kalle Vi⸗ 
fariate zu errichten; den Geiſtlichen 
irgend eine Steuer abzuverlangen, au« 
Ber für Waaren, mit denen fie allen- 
falls Handel treiben. (N. v. Nantes, 
1264, c 1.) 

Penßon für Benefizien. 
Nach einem in Frankreich herrſchenden 
Gebrauche, muß man, um für einen 


Pfarrgemeinden. 


Serlforgspoſten oder für eine Prä⸗ 
bende eine Penſion zu bekommen, auf 
dieſer Seetforgsftation oder dieſer 
Präbende 15 Jahre lang gedient ha⸗ 
ben, und die Penſion darf nicht das 
Drittel der Einkünfte überſteigen; ſo 
daß dem Titular noch ſo viel bleibt, 
um davon anſtändig leben zu können. 
Nach der Lehre der Canones ſol⸗ 
len vie Penſionen nur unter dem Ti⸗ 
tel von Almofen ertheilt werden. € 
werben alfo demzufolge alle Penfis- 
nen für nichtig erklärt, wenn berie- 
nige, für ven fie ereirt worden find, 
ohnehin ein Benchzium oder eine kirch- 
liche Beſoldung, welcher Art immer, 
bat, die ihn nähren und erhalten kann; 
ein Gebrauch, ver dem Geile ber 
Konz.⸗Canones geradezu entgegen ifl, 
wie es in der Deklaration vom Zum 
1671, die durch eine andere Dekla⸗ 
ration vom 9. Dezember 1673 be 
Rätigt wurde, beißt. . 
Pfarrgenofien. Die Gläußr 
ven ſollen vem Gottesdéenſte, ish: 
fondere der Hl. Meile, an Sonn- ud 
Feiertagen in ihren Pfarrkirchen au: 
wohnen, nad nicht dieſelben verlaflen, 
um andere Kirchen, welge es immer 
feyen, zu befuchen, Auch Die Hi. Sal 
ramente ſollen fie nicht von anderen, 
fondern von ihrem Seelforger, und 
zwar unter Strafe der Suspens für 
jene, die fie adminifriren, empfargen. 
(8. v. Ofen in Ungarn, 1279, 8.) 
Die es unterlaffen,en2 Sonntagen 
in ihre Pfarrkirche zur Anhörung ber 
bi. Meffe zu fommen, follen namends 
lich exlommunizirt werden. ( . v. Max⸗ 
ciac, Diözeſe v. Auch, 1326, 0. 16.) 
Die Pfarrgenoſſen ſollen zu Oſtern 
die hl. Euchariſtie nur aus der Hand 
ihres Seelſorgers empfangen. (K. v. 
Avignon, 1337, art. 4.) 
Pfarrgemeinden, (verlaffene). 
Die Biſchöfe ſollen die Rektoren oder 
Kuraten von Pfarrgemeinden, wo die 
Anzahl ver Gläubigen fo groß if, 
dag ein einziger Pfarrer nicht bin- 
reicht, oder aud wohl Andere, welche 
viefed angeht, verpflichten, fo viele 


— —— — — — —— — — 


Pfarrkirchen. 


Hilfsprieſter für ihren Pfarrdienſt zu 
nehmen, als nothwendig find, um bie 
Satramente zu admiaiftriren und ben 
Gottesdienſt zu Halten. (8. v. Trient, 
sess. 21. decr. de reform. c. 4.) 

Pfarrkirchen over Yfarreien, 
die, müffen einen wirklich angefiell- 
ten Seelforger haben. Auf folde 
Kirchen follen nieht Mietbpriefter tom: 
miſſionsweiſe geflellt werben; ſon⸗ 
dern jede fol ihren eigenen, befon- 
deren Priefter haben, der feiner Stelle 
nur durch ein canoniſches Gericht von 
Seite des Biſchofes oder Archidiakons 
entſetzt werden kann; und man ſoll 
einem folgen feine Subfiflenz, ange⸗ 
meflen vem Bermögen ver Kirche, an⸗ 
weifen. (K. v. Reims, 1148, ec. 10.) 

Die Kirchen dürfen nicht in Pacht, 
au nicht Yahres - Bilaren gegeben 
werden; fondern man foll den Pfar- 
rer dazu anhalten, fi einen beflän- 
digen Bilar zu halten, wenn er 26 zu 
Seiflen im Stande if. (8. 9. Av⸗ 
rauche, 1132, e. 6.) 

Pfarreien Toll man wicht fungen 
Männern oder ſolchen Klerikern an- 
vertrauen, die erſt Die ntekeren Weihen 
Haben. (K. v. Montpellier, 1215, c.2.) 

Prädeſtination, (Sanones fiber 
vieſelbe und die Borfegung Gottes). 
Wir vermeiden, fagen die Bifchöfe des 
Konz. von Valencia, die Neuheit in 
Worten und aumaßliche Dispute, die 
wor Standale erzeugen, und halten 
uns fe an die HI. Schrift und an 
zen, welcher diefelbe dem hl. Cyprian, 
Hilarius, Ambrofius, Hieronymus, 
Augufiin und anderen katholiſchen 
Lehrern dentlich erklärt hat. Was 
die Vorherfehung Gottes und andere 
Sragen betrifft, woran ſich unfere 
Brüver ſtoßen, fo dakten wir uns 
Darin nur an bad, was wir davon 
im Schooße der Kirche gelernt haben. 

Bott hat, vermöge feines Vorher⸗ 
wiflens, fon von Ewigteit her das 
Gute, weldes vie Frommen ausirben, 
und das Böfe, welches. die Sünder 
verüben werden, erkannt. Cr hat 
vorhergefehen, daß vie Einen durch 
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feme Gnade gut feyn, und durch eben 
diefe Gnade auch die ewige Belopr 
nung erlangen werden. Er bat 
auch norhergefehen, daß wieder An« 
dere dur ihre eigene Schledtig- 
feit böfe feyn, und durch feine Ge- 
reibtigkeit zur ewigen Strafe werden 
verdammt werben. Das Vorbermwif- 
fen Gottes legt jedoch Riemanden die 
Nothwendigkeit auf, fchlecht zu wer- 


den; Niemand wird durch göttliche 


Borherbeftimmung, fondern durch feine 
eigene Schlechiigteit verdammt. Die 
Böſen geben nicht zu Grunde, weil 
fie nit gut fepn konnten, fon- 
bern weil fie ed nicht feyn wollten, 
und dur ihre eigene Schuld im Zu- 
Rande ver Berdammniß blichen. 

Wir bekennen unummunden bie 
Prävefiination der zum ewigen Leben 
Auserwählten, und die Vorherbeſtim⸗ 
mang der Böfen zum Tode. Beier 
Auserwählung aber derer, die z. Heile 
gelangen folkten, kommt die Barm⸗ 
berzigfeit Gottes ihrem Berbienfte zu- 
vor; und bei ver Befllmmung derer, 
bie zu Grunde gehen follen, geh: ihr 
Mißverdienſt der gerechten Gottes⸗ 
urtheile vorher. Gott hat durch piefe 
feine Prädeſtination nur feflgefeßt, 
was Er entweder vermöge feiner un⸗ 
verdienlen Barmperzigfeit, oder ver⸗ 
möge feines gerechten Urtheisſpruches 
thun mußte. Gr hat deßhalb bei den 
Böfen ihre Berworfenpeit nicht vers 
herbeſtimmt, fondern nur vorherge- 
ſehen, da dieſelbe von ihnen, nicht 
aber von Bott ausgeht; Er hat fie 
aber vorhergefehen, weil Er allwiſſend 
it, und weil Er gerecht iſt, die Strafe 
vorberbeflimmt , welche fie für ihr 
Mißverdienſt verbienen. 

Mebrigens glauben wir nicht unr 
nicht, daß einige von Gott zum Bö⸗ 
fen prädeftinirt find, fondern fprechen 
fogar über ven, der es fagt, das 
Anathem ans. 

Bezüglich der Erlöſung durch das 
Blul Jeſu Chrifti irren jene, welche 
ſagen, es ſey daſſelbe auch für jene 
Böoſen vergoſſen er weile, da 
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fie in ihrer Gottloſtgkeit dabin ſtar⸗ 
ben, ſchon von Aubeginne der Welt, 
bis zum Leidenstode Chriſti ſind ver⸗ 
dammt worden. Und wir erklären 
hingegen, dieſer Preis ſey nur für 
jene erlegt worden, welche an Ihn 
glaubten. — Wir glauben, daß alle 
getauften Gläubigen durch das Blut 
Jeſu Chriſti rein gemacht worden find, 
und daß die hl. Sakramente nicht auf 
Illuſori en beruhen, ſondern daß darin 
alles wahrhaft und wirkſam iſt. In⸗ 
deſſen gelaugen doch von dieſer gro- 
Ben Schaar von Gläubigen die Einen 
zum Heile, weil fie durch pie Gnade 
Gottes beharrlid bleiben; Andere 
aber gelangen nicht zum Heile, weil 
fie vie Gnade der Erlöfung durch ihre 
gottloſe Lehre oder ihren fchlechten 
Lebenswandel vereiteln. (3.8. v. 
Balenria, 855, c. 1, 2, 3 ꝛc.) 

Sn ven Annalen des bi. Berti⸗ 
nus vom 3. 859 wird erzählt, Papft 
Nikolaus Habe die katholiſche Lehre 
bezüglich der Gnade Gottes und des 
freien Willens, ver Wahrheit ver 
zweifachen Präpvefiination, unb ver 
Bersießung des Blutes Chriſti für 
alle Gläubigen befätigt. Hiemit ber 
zetchnet der Annalift aber die 6 Ca⸗ 
nones des Konz. v. Balencia. Siehe 
Onade. 

Wir glauben nicht nur nicht, daß 
einige von Gott zum Böfen vorber- 
beftimmt feyen; fonvern wir verab- 
ſcheuen auch einen ſolchen, ver dieſes 
glaubt, und ſprechen über ihn das 
Anathem aus. (K. v. Orange, 529.) 

Prediger und Predigten. 
Kann ein Seelſorger wegen irgend 
eines Unvermögens nicht ſelbſt pre= 
digen, fo fol wenigftens ein Diakon 
feines Klerus dem Volke einige Ho- 
milten aus den bl. Bätern vorlefen. 
(3. 8. v. Baifon, 529, c. 2.) 

Die Lehrer an den Kirchen müffen 
den Klerus und das ihrer Obforge 
anvertraute Bolf in ven Grundfäben 
der wahren Gottesfurdt und ver 
seinen Lehre unterrichten, und da- 
mit dieſes mit Erfolg geſchehe, fo 
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ſollen fie dieſelben nur aus der FI, 
Schrift ſchöpfen; nicht Neuerungen 
vorzubringen fi unterfangen, ſon⸗ 
dern fih an vie Tradition unferer 
Bäter halten. Was vie Erzählungen 
von Martyrern anbelangt, welche die 
Feinde der Wahrheit zur Beluſtigung 
erfunden haben, offenbar um fie zu 
verunehren, und die Gläubigen mif- 
trauiſch zu machen, welche vergleichen 
Erzählungen vernehmen ; fo geftatien 
wir durchaus nicht vie Lektüre derfel- 
ben, fondern befehlen, daß man fe 
ins Fener werfe, und fprechen über 
jene das Anathem, welche darauf be⸗ 
ſtehen, viefelbe für wahr und begrün- 
det zu halten. (8.9. Konflantino- 
pel, 692, c. 19 et 63.) 
Wir haben zur Erbauung aller 
Kirchengemeinden und zum Beten 
ſämmtlicher Gläubigen, die Berord- 
nung ergehen laflen, daß ſowohl vie 
Seelforger in ven Städten, ald auf 
anderweitige, ihren Pfarrgenofier 
Predigten halten, und fi nicht bios 
eines ordentlichen Lebens, fondern 
auch des Unterrichts und der Leitung 
ver ihnen anvertrauten Seelen be- 
fleißen. (6.8. v. Arles, 813, .c. 10.) 
Weil fo mande beim Predigen 
nicht die Wege des Herrn lehren und 
nicht das Evangelium erklären, ſon⸗ 
dern vieled nur zur Oftentation er- 
finden, ihre Worte mit übertricbe⸗ 
nen Geftitulationen begleiten, laut 
ſchreien, auf der Kanzel erbicdtet 
Wunder, unmwahre und noch dazu 
ärgerliche Geſchichten, die gar Feine 
Beglaubigung haben und auch nichts 
Erbauliches enthalten, Yorbringen; 
ja einige fogar gegen die Kirchenvor⸗ 
ſteher losziehen und ſich frech über 
ihre Perfon und ifren Wandel heraus⸗ 
laffen; fo verordnen wir, fagt ver 
Yapfı, unter Sirafe der Crlommmnni- 
fatton, daß in Zukunft fein Sätular- 
oder Regular-Geiftlicder, was für ein 
Privilegium er auch immer für ſich 
anführen mag, zum Predigeramt foll 
hinzugelaffen werden, deſſen Geſit⸗ 
tung, Alter, Lehre, Klugheit und Recht⸗ 


Predi sen - 
ſchaffenheit nicht zuvor einer Prüfung 


unterzogen worben if; und daß man 
ihn nicht beflätige, wenn er nicht ein 
exemplaritches Leben führt und nicht 
die Approbation von feinem Oberen in 
gehöriger Form u. zwar fchriftlich, hat. 
‚Sind Prediger auf diefe Weife appro- 
birt, fo follen fie in ihren geiftlichen 
Heven die Wahrheiten des Evange⸗ 
liums nad der Lehre der Kirchenvä- 
ter erläutern, ihre Geſpräche follen 
häufige Bibelftellen enthalten, fie fol- 
len fih befireben, Abfcheu vor dem 
Laſter und Liebe zur Tugend und 
Nächſtenliebe einzuflößen, und nichts 
fagen, was dem ausgemacdhten Sinne 
der Hl. Schrift und der Auslegung 
ver Eatholifchen Lehrer widerſpricht. 
C5. 8. v. Lateran, unter Leo X., 
1514, sess. 11.) 

Die Biſchöfe follen folchen Pre- 
digern das Prebigen verbieten, vie, 


anflatt das Evangelium zu verkün⸗ 


ven und Liebe zur Tugend einzupflan⸗ 
.. zen, Erzählungen vorbringen, welde 
Lachen erregen, oder welche das Bolt 
zum Ungehorfame verleiten könnten. 
(8. v. Sense, 1526.) 

Der Prediger Toll haufig die Hl. 
Schrift meditiren. Erfol ein treuer 
Ausfpender des göttlichen Wortes 
ſeyn. Die Schrift verlangt von ihm 
eine zweifaghe Liebe, nämlich die Ber- 
fündigung des göttlichen Wortes und 
die Abtödtung feines Fleifhes. (Ep. 
ad tit. c. 2, 10.) 

Der ProphetEzechiel gibt d. Haupt⸗ 
inhalt der Wahrheiten an, die einPredi⸗ 
ger dem Volke verkünden ſoll. Er ſoll 
feinen Bortrag ber Faſſungskraft ver 
Zuhörer anpaſſen; er fol feine ge- 
haltiofen und fabelhaften Erzählun- 
gen einmifchen. Er foll alles pro- 
fane, und jene falfche Beredſamkeit 
vermeiden, bie nur in Worten over 
wohl gar in nieprigen Schmeicheleien 
beſteht. Er ſoll fih aller beleidigen- 
denAuspräde enthalten, die irgend eine 
geiſtliche oder weltliche Gewalt ver- 
letzen und reizen konnten; und wohl 
mil ‚großer Kiugheit zu Werke gehen, 
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wenn er über Laſter Ioszieht, und 
dabei geiftlihe und weltliche Obrig- 
feiten ſchonen. (K. v. Köln, 1536, 
tit. de qualit. praedicat.) 

Predigern wird hiemit aufgelra- 
gen, vie HI. Schrift nad) der Lehre 
der Bäter zu erklären; nichts falfches, 
fabelhafted oder verbächtiged vorzu⸗ 
bringen, ſich nah der Faſſungsgabe 
feiner Zuhörer zu richten, fehwierige, 
dunkle und unentwirrte Fragen zu 
vermeiden, ſich niemals in Beleidi- 
gungen undInvektiven herauszulaflen, 
fondern fih eines befcheivenen, nüch- 
ternen, ernſten Bortrages befleißen, 
und häufig die Worte der hl. Schrift 
dineinbringen. (K. v. Augsburg, 
1548, reg. 33.) 

Prediger follen fich in Acht nehmen, 
daß fie nicht zweifelhafte Meinungen 
als unbezweifelte und ausgemachte 
Wahrheiten darſtellen; auch follen fie 
feine unächten Erzählungen, und nicht 
auf der Kanzel vorbringen, was nad) ver 
Beſtimmung ber Kirche beſſer mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen wird. (Prov.- 
Konz. v. Trier, 1459, art. 4.) 

Da die Verkündung des Evange⸗ 
liums in der Kirche nothwendig und 
die Hauptobliegenheit der Biſchöfe iſt; 
ſo verpflichtet das hl. Konz. ſämmt⸗ 
liche Bifchöfe, das Wort Gottes in 
eigener Perfon zu predigen, wenig- 
flend dann, wenn fein erheblicher 
Grund fie daran verhindert. (K. v. 
Trient, sess. 5. de reform. c. 2.) 

Prieſter, (Canones barüber). 


‚Berheiratpet ſich ein Prieſter, ſo ſoll 


er abgeſetzt werden; begeht er einen 
Ehebruch oder eine Fornikation, ſo 
ſoll er zur Buße angehalten werden. 
(K. v. Neucäſarea, 314, c. 1.) 
Befennt ein Priefler, er habe vor 
feiner Ordination eine fleifchliche 
Sünde begangen, fo foller das Opfer 
niemals mehr varbringen, .foll jedoch 
der übrigen guten Eigenfchaften we- 
gen die weiteren Vortheile beibehal- 
ten. Bekennt er es nicht, und iſt er 
nicht überwiefen, fo wird es feiner 
Diskretion überlaffen, nad feinem 
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Belieben davon Gebrauch zu machen. 
Ein Diakon, der fih im nämlichen 
Kalle befindet, foll in ven Rang der 
niedrigeren Kirchendiener zurfdge- 
wieſen werden. (Id. c. 10.) 

Priefter, welche Parrämter ver- 
walten, follen das hi. Chrisma vor 
Oſtern entweder in eigener Perfon, 
oder dur ihre Safriftane von ihrem 
eigenen Bifchofe holen. (5. 8. v. 
Karthago, c. 36.) 

Da das bi. Konz., weldes eif- 
rigft dafür beforgt if, die Würde des 
priefterlichen Charakters aufrecht zu 
erhaften, wohl weiß, daß bei Gafl- 
mählern Tehr viel Unnützes gefpro- 
Ken wird, fo wünfcht e6, daß bei je⸗ 
dem Maple rer Priefler die HI. Schrift 
vorgelefen werde. Dieß if ein vor- 
trefflihes Mittel, die Seele zum Gu⸗ 
ten anzuleiten, und eitle Geſpräche 
zu verbüten. CR. v. Toledo, 589, 
e. 7.) 

Prieſter follen die HI. Schrift wohl 
fennen, und die hl. Canones fleißig 
meditiren, bamit fie bei fever Gele- 
genbeit das Wort Gottes verkünden, 
und die Gläubigen nicht weniger durch 
ihre Wiffenfhaft in der Sache des 
Heiles, als durch die Ausübung gu- 
ter Werke erbauen fünnen. (8, v. 
Toledo, 633, c. 25.) 

Einem Priefter (d. i. der ein Seel 
forger if) if es verboten, mehr als 
eine Kirche oder Gemeinde zu haben, 
weil wie jede Stadt ihren Bifchof, 
auch jede Kirchengemeinte ihren Prie- 
fter Haben muß, und weil jeder Mühe 
genug hat, die feinige gehörig zu ver- 
walten. (6. 8. dv. Paris, 829, 
- €. 36.) 

Einem Priefter iſt es verboten, 
2 Kirchen zu haben, da es fhon viel 
tft, Eine gut zu verwalten, und weil 
er fich nicht des zeitlichen Vortheiles 
wegen mit der Seelforge befaften ſoll. 
(8. v. Meb, 883, c. 2.) 

Die Priefter in der Stabt, wie 
auf dem Lande (d. d. Seelforgsprie- 
fter) follen ein wachfames Auge auf 
die Büßer haben, ob fie vie ihnen 


Prießerweihe. 


vorgeſchriebene ein 
halten; ob ſie fleißig Almoſen geben 
und andere gute Werke verrichten; 
wie ihre Reue beſchaffen ſey u. ſ.w, 
damit man daraus erfehen könne, ob 
man ifre Bußzeit abkürzen oder ver⸗ 
längern fol. (8. v. Pavia, 850, 
e. 7) . 

Den Prieftern if 28 verboten, 
mit irgend einem Frauenzimmer zu. 
fammen zu wohnen, weil fidy foger 
einige vorgefunden haben, die mi 
ihrer eigenen Schwefter Kinder hal 
tet. (K. v. Mainz, 888, 0. 10.) 

Den Prieftern wird verboten, bei 
Adelichen Kaplanspienfle ohne Er- 
laubniß des Bifchofes zu nehmen, und 
ohne fi durch einen Eid andeiſchig 
gemacht zu haben, ven Aufträgen des⸗ 
felben in Allem nachzukommen. (8.9. 
Reims, 1148, c. 10.) 

Ein Priefter, ver bei einer Kirche 
dient, fol wenigſtens das Drittpeil 
von den Jehenten befommen, und ver 
den Oblationen follen die Laien nicpH 
— (8. v. Avranches, 1172, 
0. 3. 

Jeder Prieſter ſoll unter dem Die. 
zeſan⸗Biſchof ſtehen, und ſoll ihm je⸗ 
des Jahr in der Faſten von ſeinen 
Glauben, ſeiner Amtsverwaltung, der 
Adminiſtrirung, der Taufe, dem Gebete 
und der hl. Meſſe, Rechenſchaft able⸗ 
gen. (K. in Germanien, 742.) 

Prieſterweihe (Sakrameni der) 
Lehrcanones. Wenn Jemovd 
ſagt, im neuen Teſtamente gebe es 
fein äußerliches und ſichtbares Prie⸗ 
ſterthum, oder es habe Riemand die 
Malt zu konſekriren, und ven wah⸗ 
ren Leib umd dad Blut unfers Herrn 
zu opfern, ober die Sünden nachzu⸗ 
Taffen, over fie vorzuenthalten; fon» 
dern es gebe nur ein Prebigeramt; 
oder DAB der, welcher nit predigt 
auch kein Priefler fey: der fey im 
Banne. (8. v. Trient, sess. 23. 
de sacram. ord. c. 1.) 

Wenn Jemand fagt, außer der 
Prieſterweiſe gebe 28 In der kathol. 
Kirche keine andere Weiden, weder 
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höhere noch wiebere, durch bie man, 
wie auf Stufen, zum Prieſterthume 
empor flelgt: ver fey im Banne. 
ce. 2. 

Wenn Jemand fagt, die Priefter- 
weihe, oder die hl. Weihe fey kein 
wahrhaftig und eigentlich von unferm 
Herrn Jeſus Chriſtus eingefeptes 
Sakrament, oder es fey nur eine 
blos menſchliche Erfindung, ausge⸗ 
dacht von Leuten, die in kirchlichen 
Dingen gänzlich unwiſſend find; oder 
es fey nur ein befonderer Ritus für 
die Erwählung der Ausfpenper des 
göttlichen Wortes und der Hi. Sakra⸗ 
mente: der fey im Banne. c. 3. 

Wenn Jemand fagt, durch die hl. 
Weihe werde ver Hi. Geift nicht er- 
theilt, und es haben alfo die Worte 
des Biſchofes Accipite spiritum =. 
nichte zu bebeuten, oder, es werde 
durch diefe Ordination fein nnaus⸗ 
löſchliches Merkmal eingeprüdt, oder 
endlich, es könne einer, ver fchon 
Prieſter geweien if, wieder im ven 
Laienfſtand zurüdtreien: ver fey im 
Banne. c. 4. 

Wenn Jemand fagt, die Salbung 
mit dem geweihten Dele, welche vie 
Kirche bei der Ordination vornimmt, 
fey nicht nur nicht erforderlich, fon- 
vern fogar verwerflich, und eben fo 
ſchädlich, ale vie übrigen dabei flatt- 
findenden Geremonien: der fey im 
Banne. c. >. 

Wenn Jemand fagt, in ver kath. 
Kirche gebe es Feine durch göttliche 
Anordnung befiebenve Dierarie, die 
ans Biſchoͤfen, Prieſtern und anderen 


Dienern beſteht: der fey im Banne. 


c. 6. 

Wenn Jemand fagt, die Biſchöfe 
NRehen nicht über den Prieftern ober 
‚fe haben nit die Gewalt, die Fir- 
nung und Ordination zu eriheilen, 
„der fie Hätten viefeibe mit den Prie- 
ſtern gemein, — ober die Orbinatio- 
nen, bie fe ohne Beiſtimmung und 
Srüfung des Volkes und ver welt: 
Jichen Macht vornefmen, feyen un- 
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eine kirchliche und canonifhe Macht 
wahrhaft ordinirt, noch berufen find, 
fondern anderswoper kommen, feyen 
dennoch ordentliche Ausfpenver bes 
göttlichen Wortes und der hi. Sakra⸗ 
mente: der fey im Banne, co. 7. 
Wenn Jemand fagt, die Biſchöfe, 
welche vom Papfte als ſolche aufge» 
fiellt werben, feyen nicht wahrhafte 
und gefegliche Bifchöfe, ſondern dieß 
fey eine rein menschliche Erfindung : 
der fey im Banne. ce. 8. 
Prozeſſion des pl. Geiſtes. 
(Glaubensbekenntniß, abgelegt von 
den Griechen, in Hebereinfiimmuug 
mit dem der Lateiner, und Bereind- 
Dekret). Zm Ramen der allerheir 
ligften Dreieinigfeit, des Vaters, des 
Sohnes nnd des hi. Geiſtes, beken⸗ 
nen wir, Lateiner und Griechen, daß 
alle rechtgläubigen Chriſten dieſe 
Glaubenswahrbeit annehrien müſſen, 
daß der hl. Geiſt vom Vater und 
Sohne von Ewigkeit her iſt, und von 
Ewigkeit her von Einem wie vom 
Anderen, als dem alleinigen Prinzipe 
und durch die bloße Produktion, die 
man Spiration nennt, bervorgeht. 
Wir erklären auch, es müſſe das, was 
einige Väter geſagt haben, daß der 
hl. Geiſt vom Vater durch den Sohn 
ausgehe, in dieſem Sinne genom- 
men werben, daß der Sohn wie 
der Vater, und vereint mit ihm, das 
Prinzip des hi. Geiftes fey. Und 
weil der Vater aU das Seinige mit 
dem Sopne gemeinfchaftlich hat, aus⸗ 
genommen die Paternität, die ihn 
vom Bohne und dem hi. Geiſte un- 
terfcheivet; fo bat auch der Sohn 
biefe produktive Kraft, vermöge wel- 
her der Hi. Geiſt vom Vater, wie 
vom Sohne ausgeht, von Ewigleit 
her vom Vater erhalten. 
Bereins-Deklret. Im Na— 
men der allerheilinfkten Dreieinigteit, 
des Baters, des Sohnes und des Hi. 
Geiſtes erklären wir im EinHange 
mit dieſem heiligen zu Florenz ver- 
fammelten öfumenifchen Konz. , daß 


gältig; wer jene, bie weder durch Die Wahrheit dieſes Glaubendartikels 
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Belieben davon Gebrauch zu machen. 
Ein Diakon, der fih im nämlichen 
Falle befindet, folk in ven Rang ver 
niedrigeren Kirchendiener zurfidge- 
wieſen werden. (Id. c. 10.) 

Prieſter, welche Pfarrämter ver- 
walten, follen das pi. Chrisma vor 
Oſtern entwerer in eigener Perſon, 
over durch ihre Sakriſtane von ihrem 
eigenen Bifchofe holen. (5. 8. dv. 
Karthago, c. 36.) 

Da das bi. Konz., welches eif- 
rigft dafür beſorgt ift, die Würde des 
priefterlichen Charakters aufrecht zu 
erhalten, wohl weiß, daß bei Gaſt⸗ 
mäplern fehr viel Unnützes gefpro- 
chen wird, fo wünfdht e6, daß bei je- 
dem Maple rer Priefter die HI. Schrift 
vorgelefen werde. Dieß if ein vor- 
trefflihes Mittel, die Seele zum Gu⸗ 
ten anzufeiten, und eitle Geſpraͤche 
zu verhüten. (CR. v. Toledo, 589, 
c. 7.) 

Prieſter ſollen die HI. Schrift wohl 
kennen, und die hf. Canones fleißig 
meditiren, damit fie bei feder Gele- 
genheit das Wort Gottes verlünden, 
und die Gläubigen nicht weniger durch 
ihre Wiffenfchaft In der Sache des 
Heiles, als durch die Ausübung gu⸗ 
ter Werte erbauen können. (8. v. 
Toledo, 633, c. 25.) 

Einem Priefter (d. t. ver ein Seel- 
forger ift) if e6 verboten, mehr ale 
eine Kirche oder Gemeinde zu haben, 
weis mie jede Stadt ihren Bifchof, 
auch jede Kirchengemeinte ihren Prie- 
fier haben muß, und weil fever Mühe 
genug hat, die feinige gehörig zu ver- 
walten. (6. 8. dv. Paris, 829, 
c. 36.) 

Einem Priefter iſt es verboten, 
2 Kirhen zu haben, da es fihon viel 
tft, Eine gut zu verwalten, und weil 
er ſich nicht des zeitlichen Vortheiles 
wegen mit der Seelforge belaften fol. 
(K. v. Metz, 883, c. 2.) 

Die Priefter in der Stadt, wie 
auf dem Lande (d. d. Seelforgsprie- 
fer) follen ein wachfames Auge auf 
bie Büßer haben, vb fie vie ihnen 
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vorgefäprfebene Wertnen wohl ein 
balten; ob fie fleißig Almofen geben 
und andere gute Werke verrichten; 
wie ifre Reue befchaffen ſey u.f.w, 
damit man daraus erfehen könne, ob 
man ihre Bußzeit abfürzen oder ver⸗ 
längern fol. (8. v. Pavia, 850, 
ec. 7) . 

Den Prieflern if es verboten, 
mit irgend einem Frauenzimmer zu- 
fammen zu wohnen; weil ſich foger 
einige vorgefunten haben, vie mi 
ihrer eigenen Schwefler Kinder hat 
ten. (8. v. Mainz, S88, 0. 10.) 

Den Pprieftern wird verboten, bei 
Adelichen Kaplansdienſte ohne Er- 
laubniß des Bifchofes zu nehmen, und 
ohne fi durch einen Eid anpeifchig 
gemacht zu haben, ben Aufträgen des⸗ 
felben in Allem nachzukommen. (8.9. 
Reims, 1148, c. 10.) 

Ein Priefter, der bei einer Kirche 
dient, ſoll wenigflens das Drittheil 
von den Jehenten befommen, und von 
den Oblationen follen vie Laien nichit 
nehmen. (8. v. Avranches, 1172, 
c. 3.) 

Jeder Priefter fol unter dem Diö- 
zefan-Bifhof Neben, und ſoll ihm je- 
des Jahr in der Faflen von -feinem 
Glauben, feiner Amtsverwaltung der 
Adminiſtrirung, der Taufe, dem Gebete 
und der bl. Meſſe, Rechenſchaft able 
gen. (K. in Germanien, 742.) 

Prieſterweihe (Sakrament der) 
Lehreanones. Wenn Jemovd 
ſagt, im neuen Teſtamente gebe eb 
fein äußerliches und fihtbares Arie⸗ 
ſterthum, oder es habe Niemand die 
Mat zu konfelriren, und ven wah⸗ 
ren Leib ımd das Blut unfers Herrn 
zu opfern, ober die Sünden nachzu⸗ 
Taffen, oder fie vorzuenthalten; fon» 
dern es gebe nur ein Predigeramt; 
oder DAB der, welcher nicht predigt 
auch Fein Priefter fey: der fey im 
Banne. (8. v. Trient, sess. 23. 
de sacram. ord. c. 1.) 

Wenn Jemand fagt, außer der 
Prieſterweide gebe 83 in ver kathol. 
Kirche keine andere WVeihen, weder 


höhere noch medere, durch die man, 
wie auf Stufen, zum Prieflerthume 
empor fleigt: ver fey im Banne. 
e. 2. 

Wenn Jemand fagt, die Priefter- 
weihe, oder vie Hi. Weihe fey Fein 
wahrhaflig und eigentlich non unferm 
Herrn Jeſus Chriſtus eingefehtes 
Sakrament, oder es fey nur eine 
blos menſchliche Erfindung, audge- 
damt von Leuten, die in kirchlichen 
Dingen gänzlich unwiſſend find; ober 
08 fey nur ein befonderer Ritus für 
die Ermählung der Ausfpender des 
göttlichen Wortes und der hi. Sakra⸗ 
mente: der fey im Banne. c. 3. 

Wenn Yemand fagt, durch die hl. 
Weihe werde der hl. Geift nicht er⸗ 
theilt, und es haben alfo bie Worte 
des Biſchofes Accipite spiritum s. 
nichts zu bedeuten, oder, es werde 
durch diefe Ordination fein nnaud- 
löſchliches Merkmal eingeprüdt, oder 
endlich, es könne einer, der ſchon 
Priefter gewefen if, wieder in ben 
Laienſtand zurüdtreien: ver fey im 
Banne. c. 4. 

Wenn Jemand fagt, die Salbung 
mit dem geweihten Dele, welche vie 
Kirche bei der Ordination vornimmt, 
fey nicht nur nicht erforderlich, fon- 
dern fogar verwerflich, und eben fo 
ſchädlich, als vie übrigen dabei flatt- 
findenden Geremonien: ber fey im 
Banne. c. 3. 

Wenn Jemand ſagt, in der kath. 
Kirche gebe es keine durch göttliche 
Anordnung beſtehende Hierarchie, die 
ans Biſchoͤfen, Prieſtern und anderen 
mn befleht : der fey im Banne. 

6. 


Wenn Jemand fagt, die Biſchöfe 
ſtehen ‚nicht über den Prieftern ober 
‚fie haben nicht die Gewalt, die Fir- 
mung und Orbinatien zu eriheilen, 
oder fie Hätten diefelbe mit den Prie⸗ 
fern gemein, — ober die Orbinatio- 
nen, die Re ohne Beilimmung und 
Prüfung des Volkes und ver welt: 
Yen Macht vornehmen, ſeyen un- 
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eine kirchliche und canoniſche Macht 
wahrhaft ordinirt, noch berufen find, 
fondern anderswoper kommen, feyen 
dennoch ordentlipe Ausſpender bes 
göttlihen Wortes und der hi. Sakra⸗ 
mente: der fey im Banne. co. 7. 
Wenn Jemand fagt, die Biſchöfe, 
welche vom Papfte als ſolche aufge- 
ftellt werben, feyen nicht wahrhafte 
und gefeßliche Bifchöfe, ſondern dieß 
fey eine rein menschliche Erfindung: 
der fey im Banne. c. 8. 
Prozeſſion des pl. Geiſtes. 
(Slaubensbefenntniß , abgelegt von 
den Griechen, in Nebereinflimmuug 
mit dem der Lateiner, und Bereins- 
Dekret). Zm Namen der allerheir 
ligſten Dreieinigfeit, des Baters, des 
Sohnes nnd des hi. Geiſtes, beten- 
nen wir, Lateiner und Griechen, daß 
alle vechtgläubigen Chriften dieſe 
Glaubenswahrheit annehraen müffen, 
daß der hl. Geift vom Bater und 
Sohne von Ewigfeit her if, und von 
Ewigkeit her von Einem wie vom 
Anderen, ale dem alleinigen Prinzipe 
und durch die bioße Produktion, die 
man Spiration nennt, bervorgeht. 
Wir erflären auch, es müffe das, was 
einige Väter gefagt haben, daß der 
HI. Geiſt vom Bater durch den Sohn 
ausgehe, in dieſem Sinne genom- 
men werben, daß der Sohn wie 
der Vater, und vereint mit ihm, das 
Prinzip des hf. Geiſtes fey. Und 
weil der Bater all das Seinige mit 
dem Sopne gemeinfchaftlich dat, aus⸗ 
genommen die Paterntiät, vie ihn 
vom Sohne und dem bi. Geifte un- 
terſcheidet; fo bat au ber Sohn 


| diefe produktive Kraft, vermöge wel- 


cher der hi. Geiſt vom Bater, wie 
vom Sohne ausgeht, von Ewigkeit 
her vom Vater erhalten. 
Bereins-Defret. Im Na— 
men der allerheiligfkten Dreieinigfeit, 
des Baters, des Sohnes und bes Hi. 
Geifted erklären wir im Einklange 
mit dieſem heiligen zu Florenz ver- 
fammelten ökumeniſchen Konz., daß 


gültig; oder jene, bie weder durch die Wahrheit dieſes Glaubensartikels 
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son alten Chriſten angenommen uab 
geglaubt werden müfle, und daß alle 
betennen follen, der hl. Geiſt fey ewig 
vom Bater und Sohn, und er gehe 
von Emigfeit her von biefen beiden, 
als dem einzigen Prinzipe, einzig 
und allein durch die Prozeffion aus; 
mit der Erklärung, daß die HI. Lehrer 
und Kirchenväter, welche fagten, ver 
dI. Geift gehe vom Bater durch den 
Sohn aus, damit nichts anderes mein- 
ten, und dadurch. nur andeuten woll- 
ten, daß der Vater wie ver Sohn, 
nad) den Griechen, die Urfache, nach 
ven Lateinern aber pas Prinzip der 
Subfiften; des hl. Geiftes fey; und 
weil der Bater feinem Sohne bei ber 
@eneration alles mitgetheilt bat, 
außer der Paternität, fo hat er ihm 
aud von Ewigkeit her das verliehen, 
taß von ihm der Hl. Geiſt ausgeht. — 
Wir fagen demnach, daß der Beifap 
des Wortes: Filioque, mit Grund 
und ganz richtig ven @laubensbelennt- 
niß zur Verdeutlichung dieſer Wahr- 
heit it beigefitgt worden. (K. v 
Florenz, 1439, sess. 10.) 


Prozeſſionen mit dem hoch⸗ 
würdigfien Gute. Dan itollvie 
feierlichen Prozeffionen mit vem hoch» 
würdigſten Gute aus gemwichtigen 
Gründen nur nach den Vorſchrifteu 
der Kirche halten, und alles Profane 
davon entfernen. (K. v. Augsburg, 
1548, regl. 19.) 


- Bei den Progeffionen foll altes 
befeitiget werben, was nicht geeignet 
if, Andacht zu erweden. (Prov.⸗ 
Konz. v. Köln, 1549, deor. 21.), 


R. 

Räuber (Mädchenräuber over 
Entführer) der, muß, wenn er fol 
zur Buße Zutritt erhalten, zuvor bie 
entführte Perſon zurücflellen. 


Tann fie hernach, aber nur mit Beiſtim⸗ 
mung berfenigen, Yon. denen 6 ab⸗ 


Er 


Rech tfextoͤgung. 


hängt, zur Ebe nehmen. (Cem. «a. 
Basilii. Ep. cam.) 

Ein Mädchen , dad. ich mit Ein- 
willigung ihrer Eltern hat entführen 
Iaffen, Toll 3 Zahre Buße thun. Det 
fie aber Gewalt erlitten, fo unter- 
liegt fie teiner Buße. (Id.) 

Lente, welcheßrauenzimmer, wenn 
auch, um fie zu ehelichen, entführen, 
folten, fo wie ihre Mitſchuldigen um 
Helfershelfer, wenn fie Kleriker fin 
abgefegt, — find fie aber Laien, an 
thematifirt- werben. (8. 9. Kalzede, 
451, c. 27.) 

Zwiſchen vem Entführer und ber 
Entführten fann, fo lange fie ſich in 
der Gewalt des Entführers- befindet, 
feine Ehe flatt finden. Willigt fie 
aber, nachdem fie außer feiner Ge⸗ 
walt und an einem ficheren, freien 
Orte if, ein, ihn zum Gatten u 
haben, fo Tann er fie ale feine Gat- 
tin behalten; veffenungeadhtet aber 
ift der Entführer, fo wie alle, welde 
ihn mit Rath, Hilfe und Beiften 
unterfügt haben, de jure exrtomme 
nizirt. (K. v. Trient, sess. 24. decr. 
de reform. c. 6.) 

Nechtfertigung. (Lehrcanones 
über viefelbe). Wenn Jemand fagt, 
ber Menſch könne durch feine eigenen 
Werke, vie er nach feiner natürlien 
Einfiht; oder nach Borfehrift des Ge⸗ 
feßes, ohne ber und durch Jeſus Cri⸗ 
flus erworbenen Gnade Gottes, ver⸗ 
richtet, vor Gott gerechtfertigt wer⸗ 
den: der ſey im Banne. (8. v. Trient, 
sess. 6. Decr. de justif. c. 1.) 

Wenn Jemand fagt, die und durch 
Jeſum Ehriftum erworbene Gunre 
werde dem Menſchen nur verliehen, 
damit er deſto leichter gerecht leben 
und die ewige Seligleit erlangen 
könne, gleicyfam ala könnte er das eine 
0d. das andero auch durch feinen freien 
Willen, ohne die Gnade, wenn auch 
gleich mit Mühe und Beſchwerde, ihun: 
der ſey im Banne. c. 2. 

Wenn Jemand ſagt, der Menſch 
könne ohne eine zuvorgelommene In⸗ 
ſpiration and ohne bie Guade, ſolche 


Rafchtfertigung. 


Merle des Glaubems, ver MOoftnung 
und der Liebe verrichten, wie Re er. 
forderih find, um vie Gnade der 
Rechtfertigung zu erlangen: ver fey 
im Banne. c. 3, 

Wenn Jemand fagt, der freie 
Wille trage, wenn er von Bolt an- 
geregt und gewedt wird, und wenn 
er Gott, der ihn erwedt und beruft, 


feine Zufimmung gibt, nichts dazu 


bei, die Gnade der Rechtfertigung zu 
erlangen, aud wenn er will; fon- 
dern er fey nur dabei unbewußt und 
rein vaffiv : der fey im Banne. c. 4. 

Wenn Jemand fagt, daß alle 
Handlungen, wie fie auch immer vor 
fih gegangen find, vor der. Rechtfer- 
tigung in Wahrheit nur Sünden find, 
ober daß fie den Zorn Gottes ver- 
dienen, oder daß, je mehr ein Menfch 
ſich bemüht, ficy für die Gnade em- 
pfängli zu machen, er vefto tiefer 
in Sünde verfällt: der fey im Banne. 
c. 7. 

Wenn Jemand fagt, daß die Furcht 
vor der Hölle, wenn fie und beftimmt, 
unfere Zuflucht zu Gottes Barmper- 
zigkeit zu nehmen, und die von Schmerz 
über unfere Sünden begleitet iſt, oder 
und vom Sündigen abhält, eineSünde 
fey, oder die Sünder noch frhlimmer 
made: der fey im Banne. c. 8. 

Wenn Jemand fagt, der Menſch 
werde durch den bloßen Glauben ge- 
rechtfertigt, der Art, daß man dar⸗ 
unter verftebt, man bevürfe, um bie 
Gnade der Rechtfertigung zu erlan- 
gen, feines anderen Dinges mehr, 
Das dazu mitwirke; und es fey eben 
nicht nothwendig, daß der Menfch auf 
irgend eine Weiſe fich durch einen Aft 
feines Willens dazu vorbereite und 
fähig mache: ver fey im Banne. c.9, 

Wenn Jemand fagt, die Menfchen 

werden ohne die Gerechtigkeit Zefu 
Chriſti, der uns durch viefelbe Die 
Gnade der Redifertigung erworben 
‚Hat; oder es werben biefelben durch 
eben biefe Gerechtigkeit Jeſu Chriſti 
u gerecht: der fey im Banne. 
©. . i 
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Wenn Jemand fagt, der Meufe 
werbe entweder durch die bloße Im⸗ 
putation der Gerechtigkeit Jeſu Chriſti, 
oder durch die alleinige Rachlaſſung 
ber Sünden gerechifertigt, wobei vie 
Gnade und Liebe, die in feinem Her- 
zen durch den hl. Geiſt ausgegoflen 
it, und bemfelben inhärirt, aus» 
geſchloſſen id; — oder wohl gar, daß 
bie Gnade, durch die wir gerechifer- 
tigt werden, nichts anderes, ald eine 
befondere Begünfiigung Gottes fey: 
der fey im Banne, c. 1i. 

Wenn Jemand fagt, der rechtfer- 
tigende Glaube fey nichts anderes, 
als das Vertrauen in die göttliche 
Barmperzigleit, welche die Sünden um 
der Verdienſte Jeſu Chriſti willen nach 
läßt; oder daß man durch dieſes 
Bertrauen allein ſchon gerechtfertigt 
werde: der fey im Banne. c. 12. 


Wenn Jemand fagt, es fey für 
jeden Menſchen nothwendig, wenn er 
die Nachlaffung feiner Sünden er- 
fangen will, mit Zuverficht und ohne 
alles Wanken zufolge feiner eigenen 
Schwachheit und Unzulänglichkeit, zu 
glauben, daß ihm die Sünden nach⸗ 
gelaffen werben: der fey im Banne. 
c. 13. 

Wenn Jemand fagt, der Menſch 
werde dadurch von Sünden frei und 
gerechtfertigt, daß er mit Zuverficht 
glaubt, er werde frei und gerechifer- 
tigt; oder ed werde Niemand wahr» 
haft gerechtfertigt, der nicht glaubt, 
er fey gerehifertigt, und in dieſem 
Glauben allein beftehe die Abfolution 
und Rechifertigung : der fey imBanne, 
c. 14. 
Wenn Jemand fagt, ein (durch 
bie Taufe) wieder neugeborner und 
geredhtfertigter Menfch, fey zufolge 
feines Glaubens verpflichtet dafür 
zu halten, er gehöre zuverläßig unter 
bie Prädeſtinirten: der fey im Banne. 
&:+19: 


Wenn Jemand fagt, die Gnade 
ber Rechtfertigung fey nur für bie 


l aum ewigen Leben Beftimmien, und 


Reſidenz. 


ſerven und gratiae exspectafivae, 
Anweiſungen und andere Vorbehalte 
von Benefizien werden als ungültig 
erklärt. (K. v. Baſel, 1436, nes. 23.) 


Reſidenz der Biſchöfe und 
anderer Benefiziaten. Es gibt Bene- 
fiziumsbeſitzer, fagt Ofius, Bifchof 
von Kordova, bie unausgefeht an den 
Hof kommen... Die Geſchäfte aber, 
die ihnen dort obliegen, find von Fei- 
nem Ruten für die Kirche; denn fie 
ſuchen nur weltliche Aeınter und Wür⸗ 
den für andere Leute nah. Es ift 
zwar ehrenhaft für Bifhöfe, wenn 
fie für Wittwen und arme Waifen für: 
bitten; denn gar oft nehmen Leute, 
welche Berationen zu erdulden haben, 
ihre Zuflucht zur Kirche, oder es wer- 
den Schuldige zum Eril und zu an- 
deren Strafen veruriheilt. Man ver« 
ordne alfo, daß Bifchöfe nur aus 
ſolchen Gründen an den Hof geben, 
oder nur, wenn fie durch Einladungs- 
ſchreiben vom Kaiſer berufen wor: 
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der Benefljien, diefelben oft durch allers 
lei Mittel aus dem Wege zu räumen fuchs 
ten, oder wenigſtens einen geheimen 
Wunſch nach deren Tod im Herzen herum 
trugen. Das Konz. v. Luteran, gehalten 
untere Alerander III., 1179, hatte im 
Adgemeinen verboten, für den Fat der 
Eriedigung die Benefiiien im Voraus zu 
befegen, weil es fo berausfommt, als 


woüte man über die Nachfolge eines noch 


Lebenden verfügen, und dadurch den Tod 
dDeffeiben winfchenswertb machen. Die 
a Mittel nun, welche der römifche Hof 
eingefügrt Hatte, um für die eriedigten 
Benefijien Vorſorge zu treffen, waren 
die Erfpektative und die Neferve. Die 
Konstlien aber von Pifa und Baſel 
teten dieſem Unfug ein Ziel und verbos 
ten alle dergleichen Reſerven; nur einige 
Erfpetrativen ließen fie beſtehen. Diefes 
Berbot sing vom Baſeler⸗Konz. in die 
pragmatiiche Sanftion, und von dert in 
das Konkordat über. Der Namen von 
Keferven wird dort ven allen anticipir; 
ten gratiis gebraucht. Das Bafelers 8. 
nimmt nur die im corpus juris entbaltes 
nen Neferven aus, was es aber nur auf 
den Gebrauch der Vacanz in curia redus 
sire hat, der fchon unter Innozenz IM. 
beitand. Demjufolge bat der Papſt nıın 
Die Berleifung von Benefljien, deren Tis 
tulatoren an Drten ſterben, wo er feinen 
Hof bat, oder auf = Tage im Limkreife. 
Instit, jur, ecclesiast. 


Reſidenz. 


den find. Worauf unn alle ſagten: 
So wollen wir es; fo werde vie Ver⸗ 
ordnung erlaffen. (8. v. Sardika, 
347, c. 8,7 

Um ven Biſchöfen allen Vorwand 
zu benehmen, noch ferner an dic Hofe 
zu zieben, fagt Ofius weiter, würve 
e8 beffer feyn, wenn jene, die um die 
Gnade folder Wohlthaten nachfucen, 
dieſes durch einen Diafon thun, del 
fen Anwefenpeit nicht fo gehäßig ik 
und der alfo fihneller eine Antwort 
zurüdbringen kann. Auch dieſes 
wurbe angeorbnet. (Id. c. 9.) 


Um den Bifchöfen die Gelegenheit 
zu benehmen, unnüße Reifen zu ma- 
hen, fact Dfius, foll man noch hin- 
zufügen, daß fein Bifchof aus feiner 
Poovinz in andere reife, wo ed Bi- 
fchöfe gibt, wenn er nicht etwa von 
feinen Amtsbrüdern eingeladen wor- 
den ift; denn wir wollen der brüber- 
tihen Liebe nicht die Thore verfchlie 
Ben. (Id. c.3. Siehe Biſchöfe 


Es wird anbefoplen, bei Benej⸗ 
zien mit Seelforge Refivenz zu hal- 
ten, und daß demzufolge die Annahme 
eines zweiten Benefiziums von felber 
Befchaffenheit das erflere erledige. 
(8. v. Nantes, 1264, c. 6.) 


Wenn ein Prälat, von welchem 
ausgezeichneten Range oder von wel: 
er Würde er immer fey, ohne redl- 
mäßiges Hinderniß und ohne redkl- 
lichen und genügenden Grund KH Me⸗ 
nate ununterbrochen außerhalb fei- 
ner Diözefe von der Patrlarchal-ı 
Metropolitan- ober Kathedral- Kirche, 
von der er die Leitung unter was 
immer für einem Namen, und nad 
was immer für einem Rechte, Titel 
od. Rechtsgrunde hat, abweſend bleibt; 
fo verfällt er von Rechiswegen in vie 
Strafe, den 4. Theil der Einkünfte 
eines Jahres zu verlieren, welder 
dann von feinen geiflichen Borgefeh- 
ten auf Kirchenbaulichleiten oder für 
die Armen des Dried verwendet wer Ä 
ven fol. Dauert feine Abweſenheit 
nor weitere 6 Monate, fo fol ihn 
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von dieſem Zeitpunkte an das andere 
Viertheil feines Einkommens entzo⸗ 
gen und auf dieſelbe Weiſe verwendet 
werden. Findet aber dieſe Abweſen⸗ 
heit noch länger ſtatt, ſo ſoll, damit 
man an ihm ein Exempel einer ſtren⸗ 
geren Kirchenſtrafe ſtatuire, miter 
Strafe, daß ihm von dieſem Augen⸗ 
blicke an der Eintritt in die Kirche 
verfagt if, bei abweſenden Suffra- 
gan⸗Biſchöfen ver Metropolitan, oder 
bei Abwefenheit des Metropoliten ver 
ättefle Suffragan- Bifchof der Provinz 
gehalten ſeyn, davon in 8 Monaten 


entweder fehriftlih oder durch einen | 


Expreſſen unferm hl. Bater, dem Pap⸗ 
Re, Anzeige zu machen, der mag dann 
mit der Gewalt des oberfien Hirten» 
fibed gegen die nicht reſtdirenden Prä⸗ 
laten einfchreiten, wie ed die längere 
oder fürzere Abweſenbeit verlangt, 
end für ihre Kirchen. Hirten beflim- 
men, welde fich getreulicher an ihre 
Pflicht Halten, fo wie er es. in Bolt 
für nützlich und heilfam erachtet. 
8. v. Trient, sess. 6. decret. de 
resid. c. 1.) 

Bezüglich der Übrigen Geiftlichen 
fol ver Ordinarius des Ortes dafür 
forgen, daß er le durch paſſende und 
— Mittel dazu anhalte. (Id. 
c. 2.) 

Da jene, welde das Ami der 
©eelenleitung auf fih haben, nad 
goöttlichem Rechte gehalten find, ihre 
Heerde immer mehr kennen zu fernen, 
das Hl. Opfer für viefelbe darzubrin- 
gen, dieſelbe durch die Verkündigung 
Des Wortes Gottes, durch die Spen⸗ 
dung der hl. Saframente, und durch 
ihr Beifpiel, mit dem fie ihr in allen 
Arten von guten Werfen, vorleuch- 
ten follen, zu näßren; fo wie aud 
für die Armen und andere Mitleid 
verdienende Perfonen väterlicheSorg⸗ 
falt zu hegen, und ihre übrigen ſeel⸗ 
forglichen Funktionen fleißig zu ver⸗ 
richten: fo können fie allen ihren 
Pflichten nicht gehörig nachkommen, 
wenn fie flatt perfönlid an Ort und 
Sielle zugegen gu feyn und ihre Heerde 


nädtritt, ai 


zu hüten, dieſelbe gleich Mietplingen 
verlaffen. Es fpricht alfo hiemit das 
Konz. die Berfiherung aus, daß ſolche 
eine Todſünde begehen, und daß fie 
nach Verhältniß der Zeit ihrer Ab- 
wefenheit gehalten find, die Erträg⸗ 
niffe ihrer Benefizien zu reftituiren. 
Es ordnei auch an, daß die Bifchöfe 
folge Seelforger zitiren und durch 
Kirchenftrafen und Einziehung ihrer 
Einfünfte, fa fogar wenn fie hart» 
nädig find, durch Atnahme ihrer Bes 
nefizien zur Refivenz follten zwingen 
fünnen. (Sess.23. de reform. c. 1.) 

Zufolge deffelben Konz. aber kann 
ed auch gültige Urſachen zur Abwe⸗ 
fenheit von einem Beneftzium geben; 
dergleihen find: die der chriftlichen 
Liebe, einer dringenden Nothwendig⸗ 
feit, der feinem Obern fhulpige Ge- 
borfam, ein nffenbarer Nußen für 
Kirhe oder Staat; was aber allce 
von den kirchlihen Vorgeſetzten als 
eine folche Urſache anerlannt und gut= 
geheißen werden muß, 

Noch gibt das Konz. die Erflä- 
rung, es fey Leuten, welche Würden 
an Kathedralen over Kollegiatsfirchen 
beffeiven, auch Canonikern nicht er= 
laubt, fi Tänger ald auf 3 Monate 
im Jahre zu entfernen; mögen auch 
ganz entgegengefegte Gewohnpeiten 
aller Art bisher befanden haben, 
(Sess. 24. de reform. c. 1.) 

Rücktritt bei Benefizien, over 
der Wievereintritt in fein voriges Recht 
bei Benefizien nach der Refignation 
wird vom Konz. zu Trient mit fol« 
genden Worten verdammt: „Da al« 
led, was nur den geringfien Anfıhein 
von Succeffion oder Erbrecht bat, 
den Konflitutionen ver HI. Canones 
und den Defreten der hl. Bäter ent⸗ 
gegen iſt; fo fol Niemanden ver Re- 
greß zu irgend einem Benefizium, 
welcher Art ed immer fey, geftattet 
feyn, — felbft nicht mit Uebereinftim⸗ 
mung der Partheien, d. i. vesfenigen, 
zu deſſen Gunften die Refignation un⸗ 
ter der Bedingung des Wieberantri= 
tes nach hergeſtellter Geſundheit, gen 
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macht worden ff.“ 
reform. 7.) 

Die Abficht des Konz. bei viefem 
Berbote iſt, zu verfindern, daß niet 
eine Art Suceceffion in den Benefl- 
zien eingeführt, und feine Beranlaf- 
fung gegeben werde, ven Tod feines 
Borgängers zu wünfcen. 

An gleicher Abficht Hat auch das 
Generals Konz. v. Lateran verboten, 
irgend jemanden zu verfpredyen, man 
werde ihm nach dem Tode des nod 
lebenden Befiters ein Benefizium ver- 
leihen. (Can. 2. in cap. nulla de 
Conc. Praeb.) 


(Sess. 25. de 


&. 


Sakramente. Wenn Jemand 
fagt, die Sakramente im neuen Bunde 
feyen nicht alle von unferm Herrn 
Jeſus Chriflus eingeſetzt; oder es gebe 
deren mehr oder weniger, als fol⸗ 
gende fieben: vie Zaufe, die Fir- 
mung, die Euchariſtie, die Buße, die 
legte Delung, die Priefterweihe und 
die Ehe; oder eines dieſer fieben fey 
nicht efgentlih und wahrhaftig ein 
Sakrament: verfeyimBanne. (K. v. 
Trient, sess. 7. de sacram. c. 1.) 


Wenn Jemand ſagt, die Salra- 
mente des neuen Bundes feyen nicht 
verfchieden von denen des alten Bun- 
des, und nur in den äußeren Ge- 
bräuchen und Geremonien fey einlin- 
terſchied: der fey im Banne. c. 2, 


Wenn Jemand fagt, die Sakra⸗ 
mente des neuen Bundes feyen nicht 
nothwendig zum Heile, fondern ganz 
überflüffig. und man könne ohne die= 
felben, und ohne den Wunſch, fie zu 
empfangen, von Gott dur den blo⸗ 
Sen Glauben allein die Gnade ber 
Rechtfertigung erlangen (wenn au 


gleich nicht alle jedem Einzelnen noth⸗ 


wendig find): ver jey im Banne. c. 4. 
Denn Jemand fagt, die Safrı- 
mente feyen nur eingefeßt, um ver 


Salramente. 


Glauben aufrecht zu erhalten: der ſey 
im Banne. c. 5. 

Benn Jemand fagt, die Sakra⸗ 
mente enthalten die Gnaden nicht, 
die fie anzeigen; oder fie verfchaffen 
auch jenen diefe Gnade an fich nicht, 
die Bein Hindernig in den Weg le⸗ 
gen, gleichfam, als wären fie nur 
äußere Zeichen der durch den Glas 
ben erlangten Gnade oder Gerechtiz⸗ 
feit, und bloße Unterfcheivung ke 
chriſtlichen Religion, wodurch man 
bie Gläubigen von den Ungläubigen 
unterfcheipät : ver feyim Banne. c.6. 

Wenn Jemand fagt, durch wie 
Sakramente werde vie Gnade nicht 
immer und Schermann, fo weit 6 
von Gott abhängt, verliefen, auch 
wenn biefelben gehörig empfangen 
werden, fondern nur zuweilen, und 
Einigen: der fey im Banne. c. 7. 

Benn Jemand fagt, durch eben 
dieſe Sakramente des neuen Bunde 
werde vie Gnade nicht exopere ope 
rato verliehen, ſondern es genüg 
zur Erlangung der Gnade der bloße 
Glaube an die Berpeißung Jeſu Chri⸗ 
Ri: ver fey tm Banme. c. 8, 

Wenn Jemand fagt. Dur die 
3 Sakramente, ver Taufe, der Fir 
mung und ber Prieflerweibe, werde 
der Seele nicht ein Merkmal, d. i. 
ein geifliges, unauslöfchliches Zeichen, 
eingevrädt, weßhalb auch viefe Sal 
ramente nicht öfter als einmal kön⸗ 
nen empfangen werben: der fey im 
Bame. c.9. 

Benn Jemand fagt, alle Chriſten 
haben pie Vollmacht, das Wort Got- 
te8 zu verfünden und bie HI. Sakra⸗ 
mente zu fpenden: ber fey im Banne. 
e. 10 


Denn Jemand fagt, es werde 
in den Ausſpendern der Sakramente 
wentgftend Dann, wenn fie Satramente 
adminiſtriren, nicht die Intention er= 
fordert, das zu thun, was Die Kirche 
thut: der fey im Banne. c. 11. 

Wenn Zemand fagt, daß ver 
PMinifler des Saframentes, wenn er 
eine Tobfünse an fh hat, mag er 


— — 





Schauſpiele. 


auch übrigens alles, was zur Confek⸗ 
tion und Berleifung des Saframen- 
tes wefentlih nothwendig ift, genau 
thun, — daffelbe nicht conficirt oder 
diefed Sakrament nicht verleiht: der 
fey im Banne. c. 12, 

Wenn Gemand fagt, die in ber 
fatholifchen Kirche angenommenen 
und guigeheißenen Geremonien, bie 
beider feierlichen Berleipung der Safe 
ramente im Gebrauche find, können 
ohne Sünde unbeachtet bleiben oder 
nach Belieben des Minifters unter» 
faffen, over von jedem Seelforger, 
ohne Unterſchied, mit neuen vertaufcht 
werden: der ſey im Banne. c. 13. 

Schaufpiele. Geiſtliche follen 


ſich nicht zu weltlichen Schaufpielen- 


hergeben, — denfelben nicht einmal 
anwohnen; denn man foll das nicht 
einmal einfachen Laien gefatten, weil 
es Chriften niemals erlaubt war, fi 


an Plätzen einzufinden, wo der Name 


Gottes entehrt wird, 
thago, 397, c. 11.) 

Da die Sünde, um zur Seele 
Zutritt zu erlangen, gewöhnlich durch 
ihre trügerifchen Reize die Augen und 
Dhren bezaubertz fo follen Priefter 
vergleichen unehrbare und für die 
Sittlichkeit gefährliche Zerfireuungen 
fowohl feibR vermeiden, ald au 
Andere davon abhalten. (3. 8. v. 
Tours, 813, c. 7. Siehe Thea- 
ter.) 

Schismatiker. Wenn ein Prie- 
fer oder Diakon mit Hintanfeßung 
feines Bifchofes ſich von der Kirche 
trennt, für ſich Verſammlungen hält, 
einen Altar errichtet, und feinem Bi- 
ſchofe den Gehorfam verweigert, nach= 
ven er von demfelben ein- und zwei⸗ 
mal ift abgemahnt worden; fo fol er 
gänzlich und ohne Hoffnung auf Re— 
habilitirung abgefegt werden, (K. v. 
Antiochia, 341, c. 6.) 

Schrift, heilige, Eniſteht ein 
Streit über den wahren Sinn der 
pl. Schrift, fo mögen fich die Lehrer 
der Moral wohl in Acht nehmen, die 
Hr. Schrift auf eine andere Weife zu 


(3.8. v. Kar⸗ 
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erklären, als fie die hi. Väter und 
Kirchenväter, die den Geflirnen gleich 
am Himmel der Kirche glänzen, ertlärt 
haben; denn dieſe werden hier viel 
heilfamer angezogen, ald wenn man 


feine eigene neue Erflärungsweife an- 


zubringen ſucht; auch werden fie dabei 
der Gefahr ausweichen, fich in einen 
Irrthum zu verwideln over darein 
zu verfallen, wie ed zu gefchehen 
pflegt, wenn man bei fehwierigen 
Stellen einzig nur feine eigene Ein: 
ficht zum Leitflern nimmt. CR in 
Trullo, ce. 19.) 

Man fol wohldarauf bedacht feyn, 
daß man beim Bolfe auf die Befol- 
gung der Gebote Gottes, hauptfäch- 
lich aber unferer ſämmtlichen Tradie 
tionen dringt, und es nur zur Aud«- 
übung deſſen verpflichtet, was fich auf 
das Anfehen Gottes geflüßt erweißtz 
ohne fich jedoch vorzunehmen, daß 
man nichts lehren wolle, ale was in 
den Geboten Gottes oder der Lehre 
der Väter enthalten ifl. | 

Da das Kon;. den thörichten und 
frevelbaften Gebrauch und die Ver⸗ 
wendung der Worte und Stellen aus 
der bi. Schrift zu profanen Dingen 
abzuftelen wünſcht, und nicht will, 
dag man bdiefelben zum Scherze, zu 
gehaltlofen Reden, zu Schmeicheleien, 
Berläumdungen, ververblichem Aberz 
glauben und teuflifhen Bezauberun« 
gen, zur Wahrſagerei, Hererei und 
zu Schmähfchriften gebrauche ; fo ver» 
bietet ed Jedermann, fih in Zukunft 
zu unterſtehen, und diefelbe auf be— 
fagte, oder was immer für eine Weife 
zu mißbrauden. (8. v. Trient, dec. 
de reform. Lib. sac.) 

Wenn Jemand nicht fammtlicye 
Bücher ver hi. Schrift, mit allem, 
was fie enthalten, und fo, wie fie in 
der kathol. Kirche im Gebrauche, und 
in der alten Ausgabe der Vulgata 
latiaa enthalten find, für heilig und 
canonifh annimmt; oder mit WViffen 
und Borfaß die Traditionen, von 
denen wir fo eben geſprochen, ver- 
wirft; der fey im Banne. (K. % 
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Trient, sess, A. decr. de Sorip. 
can 


.) 

. Schulen für unbemittelte 
Kleriker. Damit .für den Unter- 
richt unbemitielter Kleriker die nöthige 
Obſorge geiroffen werde, fo ſoll bei 
jeder Kathedrale ein Lehrer dafür an⸗ 
geſtellt, und dieſem ein zureichendes 
Benefizium angewieſen werden, wo⸗ 
für er dann unentgeldlich zu lehren 
hat. Dieſe Einrichtung ſoll auch bei 
anderen Kirchen und in Klöſtern oder 
auch wohl an anderen Orten getroffen 
werben, wo fich ein zu diefem Zwecke 
befimmter Fond vorfindet. Für bie 
Erlaubniß zu lehren foll nichts ver: 
langt, und diefe dem dazu Befähig- 
ten nicht verweigert werben; benn 
dieß würde das Wohl der Kirche be- 
einträdptigen heißen. (3. Gen.-R. 
9. Rateran, 1179, c. 18. 
Lehrer der Theologie.) 

Seelforger. Den Seelforgern 
tft es verboten, andere Pfarreien in 
Pacht zu nehmen, oder die ihrigen 
zu verpachten, oder bei anderen Kir- 
hen ats Kapläne angeftellt zu feyn. 
(R. v. PYarie, 1212, c. 12.) 

Die Patronatsherren ber- Pfar- 
reien follen den: Seelforgern, und 
zwar ungeachtet aller vagegen befle= 
benden Gewohnheit, ein hinreichen- 
des Ausfommen anmweifen. Der Seel- 
forger foll feine Pfarrei felbft, und 
nit durch cinen Vikar, verfehen; 
außer es haftet an feiner Pfarrei auch 
noch eine Präbende oder eine Würde, 
die ihn zum Dienfte in einer größeren 
Kirche verpflichtet, in welchem Falle 
er einen perpetuirtihen Bifar haben 
darf, dem er die Congrur aus dem 
Einfommen der Pfarrei anzumweifen 
hat. (Die ift der Urfprung der fo= 
genannten Congrua. (4. Gen.- 8. 
9. Lateran, 1215, c. 31.) 

Kuraten oder Rektoren follen, 
nachdem fie vom Patron find präfen- 
firt worden, den Eid ablegen, daß 
fie weder etwas gegeben, noch ver⸗ 
fprocyen haben, um vie Pfarrei zu 
sehalten, und nachdem ihnen der Bi- 


Eiche‘ 


Seelſorger. 


ſchof dieſelbe verliehen hat, ſollen ſie 
abermals einen Eid ſchwören, daß fie 
ihm gehorchen und die Repte der Kirche 
zu erhalten ſuchen wollen. (K. v. 
Epateau-Gonthier, 1222, c. 3.) 

Die Pfarrer oder Rektoren follen 
ihre Pfarrgenoſſen nicht aus eigener 
Machtvollkommenheit erfommunizi- 
ren, widrigenfalls der Urtheilsfprug 
ungültig wäre. (K. v. Tours, 1239, 
c. 8.) 
Die Seelforger follen ihre Pfarr- 
finder unterrichten, daß fie wenig- 
ftend einmal im Jahre ihrem eigenen 
Prieſter, oder wohl auch mit feiner 
oder des Biſchofs Erlaubniß einem 
anderen beichten follen.. Zu diefem 
Ende follen fie ihnen die Konflitution 
von Papft Innozenz M. auf dem 
Konz. v. Lateran vorlefen und ertfä- 
ren. (R.v.Bourges, 1286, c.13.) 

Einem Seelforger, ver aus ei— 
gener Nachläßigkeit eines feinerPfarr- 
finder: -ofne den Empfang der KL 
Sterbefatramente hat babin ſterbe 
laffen, fol fein Benefizium entzogen 
werden. (K. dv. Pennaftel, 130% 
cl 3.) i 

Bon den Patronatäherren einge- 
fette Seelforger follen ihre Admini⸗ 
firation in spiritualibus erſt dann 
ausüben, wenn fie dazu von ihrem 
Didzefan- Bifchofe den Auftrag er- 
balten haben. (8. v. Bologna, 1317 
c. 1. 

Wenn der Stelforgsgeiftlihe in 
feiner Kirche vie HI. Meffe liest, fo 
fol wenigftens ein Kirchendiener im 
Chorhemde um ihn feyn. (8.9. La- 
var, 1368, art: 82.) 

Den Pfarrern wird verboten, 
Mendifanien- Mönche als Bifare zu 
nehmen, wenn andere zu haben find. 
(8. v. Köln, 1423, regal. 7.) 

Wenn der Biſchof nach Vorſchrift 


der Tanones in seiner Diözefe herum 


reist, um das Bolt zu firmen; fo 
foll ver Seelforger des Ortes immer 
bereit feyn, denſelben an der Spitze 
des verfammelten Volkes zu empfan- 
gen. (8. in Germanien, 742.) 








Grbötsrghr. 


oMDie: Ore lſorger Volke vll Bonn⸗ 
tage in ihren Yredigten den pfarrge⸗ 
noffen die Gebote Gottos, das Evan⸗ 
gekium, einen Theis ver Epiſtel und 
uͤderhaupt alles ertsäzen, wad' fie jur 
Erkenntuiß ihrer Sunden uud. gay 
Auoübung der Tugend binführen kaun. 
(8.20: Boweges, 1538; deee. 69 
Derüsche ii Fehr. daran ‚gelegen, 
daß fie von guter Seelſvrgern gelei⸗ 
tet wär. : Es iſt daher nothwendig, © 
daß ıntefe nie ĩwahre: Lehre wohl inne 
haben And daß ihr Lebeuswanvrl voll⸗ 
keennange orbnet ſey weit· die Stimme 
das guten: Merle’ Inter! tönt Tund 
nachbrüdsichesäberjehgt, als. Dieter 
Berkei Wie ſollen fih mbſorvon al- 
lem Beizarenthalten y. yamisifietningt 
Dieormäufe des Propheten Szechiel 
Go ), diedieſer Sn Auen 
Misherwimniht , — ſich ziehen ihn nen 
Saucwefen Toll: aus Leut on og 
die ein tadelldſes "Leben führen; fie 
follen nüchtera mu jeumriiaafigwei- 


- fung fremd feyn, and. An wollleriimer 


Bee Ceuſqh beit tebeno Oitifolleiiänach 
dem Apoſtel Paulus.in feinem: Briefe 


an Dimoiheu nie Veidruſchuſtenj un⸗ 
mitjenen, weiche 


ges Leute flie heny un 

ven Herrn weit een; m. 
anrußen, ber Gerrechtigkeit, beim 

ben; HBerhlkhe und: beit — 
RE Mir Riten. IRB0H,.: 6 


> fargeru-spicb gun Pfäiht gem, mar 


dem yle Arenzzeichen db aa Anms 
fung: den göttlichen : Beiftamiuns, Die 
Spiftel nl nad Foaugelinm vorzu⸗ 
leſen/ darüber ‚her Volke; zine: rin⸗ 


fache Erklärung gu. geben/ uund Dabei 
vena aders wi 


tige Surlten feſtzubalten, 
macha an yügkich gun Liebe Guottes 
uw des NRächſten :unsifens, hierac 
dem Belle auch dac Gobengzu arklär 
ven, welches die⸗ Kirthe — deſta 
Dag hatz ut ænditch ung: Ehe: td 





Amtgaͤu übe 
worken if, nich eiamal rinzufuhileieen 
CHyid, tik. de qual. Praedie.)ı.S » 
Univ.⸗Lex. d. Konz. IL Bd. 
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Sretforgm. 325 


Meecforger ſollon anf ver Kanzel 
mit Kraft und Nachbruck gegen das 
Luſter zu Felde ziehen; deun fie find 
anfge ſtelli um den Sunber zur Er⸗ 
nniniß ver Abſtheultchkeit ihrer Ber⸗ 
gehungen zu: führen; — jedoch jedes · 
mal mil der: Borfipt, daß Fe. ihren 
Eifer: nur gegen ie. Lafler zeigen, 
hientie:aber vie-taßerhaften nament⸗ 
* sn —— — 815, 
a 3 di to. dd 
a AR sin —— Ant Kepern 
m. un, ſo ſoll er zu gelegemer: Zeit 
dieſen Feineen ver: Wahrhein Linz 
halt ihun z0 dbee mit: Maͤßigung 
da es ſehr wohl gektitden kann, wat 
Gon tyra: wine aufrochrige Reue die 
ihnen vie Anger woſriet, und: ſie rin 
fich ſelbſt gehen läßt, einflöüßi. Co 
— nder — ſei⸗ 
Mfurrlinvern⸗ tu ine. Miobnt 
ſbed beſtrittoe Waterien enamlaflen; 
Bew nebſtreni vaß er davurthenau 
Dub Weiler und: ven "Glauben feinen 
Amthorer⸗ enkisren:tämite; foll ar ſich 
auch aoch an daßerinnern, nnd, deu 
HL. Paulus über: dieſen Gegenſtand 
fast: DR aber Yemann'.Rreitfürhtig 
feyar, "Torwehseier nicht ruch zum Ber- 
bude Wetinzı denn es FM nicht eure 
Gewohnftit, work jenr / ben. — 
(1. & v. Röln, 6556, 0:12) ' .. 
Seelſorget, vie a irgend — 
dewiguge Graunde ab weſend And, 
ſolten an: ihrer Stelle gue Vilare 
hiuſtellen, und zwar mit angemeffe⸗ 
ne Rongruin; melde werriaftens 8808 
Souerover 430 Lires beirasem Toll; 
— Eognac, BER) : iz 
Pfarted nur. alle, weiche Seri· 
for: baren ſollenurntwoder fetbft, 
ober ep Andere: wägntnn der. Ali 
Meſſe sine Vrkturung über idas Ahr 
Bol. Geolbaſent geben, un Fohlen, wor⸗ 
zũziich an Comm wud Foluagen, ein 
Sad u den⸗ di. Beffmniffen: un⸗ 
Teras pt. Opfetsidn diefe Eırlkänung 
oo Antkebentafleni:n (Ri. Trend, 
de 22, Me Mika): 
st : Nortes are’ alte, denein die dei⸗ 
— — 





228 Sims nie.. 


Sertfarge verhunden if fellen dafür 
forgen, daß verwigftend..an. Som⸗ 
und Feſtiagen ihrer Gemeinde. ent⸗ 
weder: durch fie AelbR, men fe nicht 
geſehlich verpiadext find, oder Bund 
eigens für vielen Dienſt auftzeſtellte 
Geiftliche, für den Zull, menn fie 
aus gewichtigen Drünten damın ge⸗ 
hindert Ind, Die gciſtiche Spalenfprife 
verabreich werde. Kommen fit, dach⸗ 
dem ihnen dieſes iſt bekannt gageben 
worden, dieſer Beroniung in 3 Mo⸗ 
unten mischt nach, fo Ballen fie. nur 
Rircpenftunfie., ober darch ein au“ 
red, dem Ermeßen net. Biſchofes au⸗ 


gawungen WET“ 
Wn.: —8 en..d5 dent, 
de refaciu.dı ln un then 
Simpnie.. ‚Hot Hemaud für Bath 
yas-zplefopnt, Vrecitarat nur Dien 
tenat urhatten,. fo EWR 
ſewohl ala. der Dadinirte der ſichu etc 
ſteu eimumdlation, "mierfie Der Ih 
Pet rao aber Simonden Aauberendes⸗ 
hängt hat, unterliegen: (Um annat 
eiro: an. 300; 0.283: *: ur’ Id 
Das Kong a mul, :fast 
Papft lifenamber. 11. ten dent. Canon 
Er midi ik, y. 9; wei Fr 
ver wichtigſten Kongil ien den Kircht 
it, legte den EAduſern eich Dene 
figziumo um Geis; diefeibe Biinfe auf, 
weh e fie ben jenigen aufor bent/ Dierbie 
— — wodurrch den hl. 
verlisven wirt, ertaufen molktei. in“ 
dem ed: vier einen Inaft feiner Ball 
macht zur Entfernuug don ihren. db 
nefizium, die lauern. aber zur A 
ſetzung von der. und: 
verurtheitt. Much der göttliche At} 
Bir dat; :fagk verſelbe Papſt weiten 
wie Käufer. und Berkäriger: and aut 
empel gelriehen, wrih ſie das Baus 
feines Bahees 
machten. 
woetiiche Gchot wind; dag Awige Heil 
ſeiner Scelt gebendet von iuer Km 
gerechten Begiende, fo weit vergißü 
daß er ein: Beneſtzium verkauff; fo 
rratpen: wiriiha dee QAecuto inzene 
ul 


oamasie.- 


er Abt . derg alt Daß: er niemals 
mehr Dei ver: Kirche dienen Kann, die 
er wa Geld fall gehabt hal; und wir 
ſchleudern nad überdieß ein furchi⸗ 
bares Anathew gegen ihm; und wollen 
damit ihn von eier Kirche ausichlie- 
hen, die er durch fein Vergehen ie 
tödtlich belsivigt hat, wenn er nicht 
anders feine Schuid bereut und alled 
MWögtiche dhıut,. um Diefeibe gu täfgen. 
Den Biſchöfen iſf es —— 
einjariger Eomuuuifalcon verbe⸗ 
ten, ihren Berwmandien oder Freu⸗ 
den Pſarreten oder Alõſter qugeben, 
um: darang We Einkürefte — 
(10. ÆœD m. Tæotedo 656; 3.) 
-)9 Bett. "tin: Woltgeiſtlicher im der 
MWlchinie eis Siofter, wm dore ML 
je weent; fo. ſeill er wuher cafe 
wer Sritantuntlaiion. Rich 
ee Aht werdes 
t GR — 20, 


Rn Re Te N — —RRR 
abgeſotza werben. 
ateu Bezelich —— bie nen 


vaf er en Gintewißt :ifb; 46. {6% ver 
eine wie der mifbentıadgejegt werden. 
(Kı2. Nom, we) J 


when. Ra ienue 
e. 2.) Hibsard Sau »D 2. 
IR MR I. 73% - 


258, 


„arte 
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Gimonde 


Derſelbe Canon erging vom Kon). 
zu Rum, 41063. 

- ı @ollen, welche auf fimonihfcgem 
Bege zu den HI. Weihen gelangt find, 
ſoll für’ alle Zukunft jede Funktion 
unterſagt ſeyn. Und: Rene, welche 
Geld gegeben haben, um eine Kirche 
zu erhallen, fallen dieſelbe verlieren. 
(8. Ren; 1078.) Ä 

Diefelbe Berordnuug erging‘ vom 
Rom. zu London, 1126. 

Es iſt sorbeien, Priorake ober 
Stiftungen für Mönge vor, Welt 
Beine zu berkaufen, für- wie: Auf« 
nahme in einen Orden, das Begrübs 
wir: bie Arantenolung oder das hi. 
Chriema, — nmicht einmal unter dem 
Vorwande einer von Alters her been 
denden Geiwohnhelt/ da die 2änige ver 
Zeit den Mißbrauch nicht belligt se 
eiwas ya: vrzlangen. ( WMiv Lours, 
mu) 8» tt anal mn 

i 6 gbädlicher Mißblaun rohe 
—ñ— Für die; Se feibeihtin@inf 
von Bifchöfen oder Peg oder fü 
uinkallandnandertr Geihlihen, 
inet die Boſchergreifung · von vpar⸗ 
reien, fiiv:Begehbnöfle, eheliche Eine 
ſeguungen uns Adminiſtrativn ande 
rer hla Satramente etwas verlan⸗ 
gew and dieſelben Lenten:zu verwri⸗ 
Bern, welche nichts zu geben Haben, 
Dabei wird auf die Berufung after 
Yergebraier Gewobuheiten Teint 
Auttſicht gemodmwin, va auch ein als 
En Mißbrauchtnoch Mbrauch bleibt 
C3. Gen. Ba v. Lateran, 419% 
AN ira hr aı.0?2 
€ DeufstsenGnnowsrlichruek 
von Tours, 123 .. 3 

‚ Die Peſt ver: —— Hal 5 fo 

waren der Mehrzabl Yon Nonnen gab 
gebveiter/ wap bei. thnen baum einr 
mehrolnter ihre Mitſchweſtern auf⸗ 
gelommen wird; ohne daß man da⸗ 
its. eine beſtimmie: Sumiate Geſded 
Sertrigte, wobei ſie Maid 
Vutch uorgefgüßt ae Ya bes 
smähteintinmen.:. Wis derbiiten dag 
Kutcpes nah tn Butkalt gefhehs * 
ee Tan a: 


Siımenie; Zar 


Hänflig eine Ordensſchweſter in dieſes 
Vergehen verfällt, fowohs diefenige, 
welche aufgenommen worden ift, als 
auch jene, Die fogeRalt aufgenommen 
bat, fey he Oberin ever nicht, obne 
Hoffnung auf Biebereinfegung aus 
dem Klofter veriagt und zur ewigen 
Buße in einen Drt eingefperrt wer- 
de, wo nad der firengfien Regel 
gelebt wird, Und bezüglich. verie- 
nigen, die wor dieſer Konz.“ Berorde 
nung auf ſolche Weile aufgenommen 
worden ſind, glaubten wir hierin die 
beſte Vorſorge zu dreffew,. wenn wir 
fie in andent Klöſer defſelben Ordens 
verfehen.: Iſtr es aber Ber Ueberzahl 
wegen mischt wmöglich, für. im. andere 
Häufer zu verfaßen ;. ſo ſollon fie, 
damit fie utcht beieinerhemummierenden 
* unſtäten Lehrusweife ganz weit: 
ih gefinptaneiben, diopenoweite dm 
uam RIdfEE noch einmal vom Veuemn 
aufgenonmzen Werben, babei aber den 
——— fie früher. eingenommen 
haben, werlieren und an ven lebten 
Ya anlegt merken... Daffekbe. fol, 
ſo nerorrmen wir, auch mit hen Möu⸗ 
chen und anderen Religioſen geſchehen. 
VD damit ſer ſich nicht mit ihrer Un⸗ 
wiffenheit oder Einfalt ſollten ent⸗ 
ſhuldigen konnen, fo berorbuen wir; 
daß die DiigefamBifchöfe dieſe Or⸗ 
donanz alljährlich änsdpren. ‚Btögefen 
befannt machen laffen. - (Gen.sA:w: 
Latemn, 1215, relat. in — yuoniaım 
de Simoniß) - *. 4° 

«7, Darausgept perver, daß es eine 
Simonie iſt, wenn-ıtan von jenen, 
bie; in ein Aloſter oder in einen: Dr: 
ben tzeien, etwas annimmi, wenn 


tiefes Klaſter Vermögen genag be» . 


Rt; Die eintreter Wollenden zu er⸗ 
Galten: @iehe Konfidenzu. 
1. Bar den Entritt in einen: Diiben 
fol nichts verlangt, amd. Heikiber 
durchdus An Berirag abgeſchloſſen 
werbew..: (#9: Kognat, 1228.) 
Jun ER IR Zuluuft verboten, wir 
ons fün bie. Auminiiiptien ver Saft 
ramentd over Bereiluhhg: won. Benes 
ten / zu ES 


| APRES 
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anneßmer, wand war zufelge inet 
Gewohnhein zu gehen pflegt: (K. * 
Bourdeaux, 1255, c. 26 
Die Examinatoren von. — 
weide ein Benefizium bekommen fotl« 
ten, müſſen fi wohl hüten, fowopl 
bei viefem Gramm, als auch nach 
demfelben etwas anzunehmen; thun 
fie es, fo machen fie fowoßz fi, als 
auch ‚jene, ‚Die .. etwas geben, 
ver Simonie ſchaldig, und können 
davon nicht loſgeſprochen werden, 
ie fie nicht das Benefiziam, das 
fe inne Haben, nuigehrn; und fit 
haben fih Sabarktıadintke Zukunßt, 
ein ſwoichts ᷣckomen: zu Tönnen, un⸗ 
ſähig genacht. ¶ v. Trient, neun 
24. de: sdfegm. a AB): 
gi , 77 (bie Seien neffelbeng 
Die Aalen: des Somuinge: ſoll genau 
boobachtet: werben. Aurietedt Tage 
ſoll teime gerichiliche 
umter Biss ſeinen· Puagapı zu: Nez» 
lteren: gepflogen werben zi cuchſiſ es 
Lanpbebauern und Kuechren niber 
Stockſchlägen verboten, Othſen auge 
fpantten. AL. 8, — * 
0. Bl ie 9 rt mul. 
Sen Beäubigeny, — Pr 
— änhrene en 
tag’ ihre Opfergabe: an: Bub :uah 
Bein darzubringen. (4d. 0.3.7: : 
ı " Mint Zemandin er Stabt und 
waterlaßs 96, .vati: Gehntage ntech 
sinauber die Birche: gu befkigenziife 
ſoll er zur Strafe eben ſo Aauge > 
Toimmundzitt werden... ı Ro. Mira, 
AnSahrh. I 2 29 VORN een TR 
: Wir ſtrenge verbiiem mi bie 
sah einandoer fo ſganden 
ohne deingentee Ruth Die ltehe wicht 
gm: befuchen, ‚und: mar unter Stuufe 


der Abſetzung für. Zlerifer umerikar tin 


fxtormmunilation:für:Baien: AR. in 
Sralo, c. o.) a Bu SEE u HR 
. Au Sountagen ſoll Feine, ianre 
zum Berlaufe: angeboten, keine ger 
un gepfingen. und 


fell. man ich ma 
‚fer uprocxa 


u werdan; Su er 


erh aber Derhaes 
auidcam Denen. ni m 





Giabitii, 


bias. mit ver npifmennighan: aut fol- 
her ren die ſich auf den 
Gotiosedienſt bezieht... (6. &. u Ar- 
let, 813, c. 16.) 

‚Spiele. : Dapsıpfpinle Kup ben 
Geiklihen werbeien. Meritker fe 
fen, fagt der Canon Clerici de vita 
et hom. elerici, weder Diele, noch 
fonfige Spiele ver Art ſpielen; — 
ja viſcht einmal fnhheh Spielen zu 
ſehen. Biſchöfe, ſagt der - Canon 
Eutscaists, . 3. Feiaſter und Dia⸗ 
tonen ſellen ſich wer Hazardſpiele aut» 
Galten;wesin KonichLineien verbamumi 
wirken. Derſelbe Canen warde ani 
dem Konz. zu Zip ennenert, sem, 
22. ale 1. de wis e& 
— 

. Beet —— 
den Meiſntichea veaho⸗en. 


nu ſollangſagt ein Sony 


vom Gens, 1528, c. 25. sicht õfen 


fee. wish. 
MDaffelbe — Aegi 
bes 1. Renz, en um» fügl 


berhathaen & 

eritaht iſman aber begleichen 

ſech zu veraußtallen⸗ numimuägen ſe 

— vſſentlic — u wich 
um Beträctile Dusancn ‚are 


ect 
Hazarpfpiele Bu Wirtpepäufer 
. u Qetlichen vnterſagt. (R.D. 
iffons, 1456, newul. 3.% - 
a} i@tebikitik:över - A eriter. 
4 


| 





Gionupafligteit. 


obſeAſanng auf Witcher 
gänzlich nbgefegk werden. ( K. v. An 
tibhia, 341, e. 3.). a 
Wenn ein anderer Biſchof — 

dephalb abgeſetzten aufnimmt; ſo ſoll 
er, als ein Uebertreter der Kirchen⸗ 
geſeße, vom Konz. beſraft werben. 
(ie: c. 11.) 

" Stenöheftigkeit ‚oder Beta 
kichkrit im Guten. Wenn: Jemaud 
behauptet, ed ſey ausgemacht und un ⸗ 
trůglich wahr (wenn er dieß nitht durch 
eine. beſondere Offenbarung erfahren 
hat), daß es eine ſogenannte Gabe: 
ver Beharrelichkeit bis an's Ende gebe: 
ver ſey im Baume. (Ri: 9. Trient, 
deer. de: fastif a 16.) + mn 
.Exerbende. Bertiert ein Amn⸗ 
Ser, der fochen nach dem Hi. Salrar 
ment der Buße verlangt Hat, ‚während 
ver Zeit, abs um den verbangten Prie 
ſter geſchickt wird, die Sprache, over 
* fa dircebſuen; ſo ſoll ihm, 


wenn vorandenegergen bezeugen, daß 
tm ketzten Zügen Biegen, nichts ver⸗ 
' langem als ein Bekenntniß ihrer Sün⸗ 


piefe Veränderung. plößlicy eingetre- 
ten, Dash, Setrament gewährt wer⸗ 
ven N erbloͤckt man ihn in nahen 
Todesgefahr, ſo kann die Sünder“ 
vergebung fogtt duvch bie Händeauf⸗ 
legung geſcheben und ihm die hl. Eu» 
chariſtie in den Mund geträufelt wer⸗ 
ven. Oder im Falle, wenn er wie⸗ 
ver aud dem Juflande der Bewußt⸗ 
Eoflgteit tritk, ſollen ihm Die befage 
ten Zergen "vie Verficperung "geben; 
vaß seinem Berlangen willfahr en ware 
den ſey; ud ser fol fo Tange unter 
ver Berpflichtung zur Buße Reben, 
Bis ihn ver Prieſter, der fie tum auf- 
erlegt hat, verfelben enthebt. (4. K. 
© Kartpago, 398, €, 75.) . 
Der plöplich das Sprachvermö⸗ 
gent verliert, ſoll deſſenungeachtet die 
Daufe une die Buße empfangen kön⸗ 
ner, wenu er durch Zeichen Teinen 
Willen zu erkennen gibt, wuer: Zen⸗ 
gen verſichern, daß er wirklich. ge⸗ 
wolſt habe. (dr — SEN: 41, 
6: 112.) T £ z 
Die im Bertanfe: ihnen Supjek 
Rerben, ſollen die. Reunuuaipn. oh 


eiftfeiting,; 


. Soanumion em Rangen. 


kein Opfer harbringen faffen. 
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Hänbtauflegung vie als ein Jeichen der 
Wierausföhnung eingeführtifl, em⸗ 


: | Pangen; denn bieß genügt, nad) ben 
Dekreten ver Büter, melde biefe 


Kommunion. die Wegzehrung nann- 


ten, zur Bernbigung ver Sterbenden. 
Kommen: fie aber wieder auf, fo. ſol« 
len fie in die Meihe bar Büßer ineten 


und. erfl nach überflanbener Bußzeit bie 
Pänveaufeguug map: De wirklicho 
CH 03% 
2 Bürsciche, Die während; ver Dauer 


ißrer Wuße geftorben: ind, fol man 
beten, wenn fie.viefelbe gewiſſenbaft 


verrichtet haben. IR —— 8341, 


C. 2.) 


: Büßer, weiche in odeeelabr 


"find, follen ſogleich bie Ausſöhnung 


erhelten; ſind fie.aber nor dieſer ge⸗ 
ſtorben, ſo ſoll weg für fie in Kirchen 
nicht beten, uns auf Ihre Intention 


(2.8: 
4 Role; 672, c. 12.) * 
Prieſter können von Kranten, Die 


ben „ wiss ſie ibe Zuſſand ea ablegen 
läßbz und fie ſollen ſolche nicht mit 
ber ganzen Buße belaſten, die fie 
verbient Hätten, forbern ihnen bios 
fagen, waß fie zu thun hätten, wenn 
fie gefuwb wären. :, Uebrigens wird 
gewiß auch das Gebet der Idrigen 
und ihr Almoſen das Maugeinde in 
ber Gmugikwung erbetzen; entreißt 
fie aber Butt dem Rachen des Todes, 
ſo müfftn He die ganze Buße, wie fie 
teren der Prießer auferlegt hat, voll« 
Mandig verrichten. Indeſſen follman 
ihnen das hi. Viaticum bewilligen, 
nachdem man in ihnen ven Glauben 
Durch Gebete und trasıhk. Sakrameni 
der letzten Delungisebhaft angefacht 
— (K. v. Mainz, Ba7, c. 20.) 

Gti Da es oft der 
Sat iz daß Bifhöfe, befonners m 
ſehr auogadehnten Diözeſen, das Wort 
Goties, fey.ed ‚wegen ihren zu vielen 
anderen Geſchäften, oder wegen für» 
perlichen —— oder wegen 
ſeigelichen voer WEBER 
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andere Hindernifſen, mem nichts zu 
fagen von ihrem Mangel au Wifſen, 
was nicht gedulvet werden darf: vent 
Bolke micht ſelbſt predigen innen 
fo ordnen wir hiemit an, daß ſich 
die Biſchöfe fähige Männer für vas: | 
Predigen auserfeben; dieſe follen 
vann amp an Ihrer Stelfe die Pfar⸗ 
* ihrer Diözefen viſtitren, wenn 
es jene nicht ſelba Wumen;, und: in 
venfelben durch tpr Bort um ihe Wir ⸗ 
fen allzemtin erbuum. " Haben fie 
es noth, fo ſoll ihnen Ber Biſchof men 
Lebensunserhaft' anmweifen.: Auch au 
den Katherralkapiteln owohl, abe an 
den Kollegiallapiteln ſollen Männer 
angefirtit feyn, vie dem Biſchofe nicht | 
Kos im Predigen, ſondern auch im 
Beicht hoͤren und in dem übtigen — 
geſchͤſte am' vie Paud gehen. 5 

Es ſoll veßhalb bei jeder Aathe⸗ 
drallirche ein Lehrer angeſtellt ſeyn 
der umſonſt Fehrt, und viefein ein 
himreihendes Beneſiginm zugetheilt 
werden. 
Kathedralkirchew iſoll vieß Watilinden, | 
ſondern auch am jeder anderen, vie 
ein hinreichtades: Bermögen'befißt. 
Das Kapitel ſoll da den Lehrer be« 
Rimmen, wıd' iefer dann bie Oram⸗ 
matt und audere Wiſſenſchaften, fo 
weht er ſolche iane Hat, unfenfitche 
ven, G. K. v. Lateran, 1179, cıtt.) 

Metrgpollianticchen ſollen einen 
Lehrer ver Theologie haben, ver vie 
Prieſter im der HE. Schrift und vor⸗ 
zůglich aber in dem, was die Seelen⸗ 
leitung betrifft, unterrichtet. Einen 
feven ſolchen Lehrer ſol dann das 
Enkommen einer Prabende zugetheilt 
werden, und er foll daſſelbe fo lange 
genteßen, als en Lehrer iſt, ohne vaß 
er deßbalb Canoniker zu werben‘ bat: 
(4.8.9. %alerun, 1215, € 10.) 

. Dantit vie Benefrlen ih Müigen 
Männern befept fepen, oll bei: jebe# 
Kathedral kirche ein ſotrher Otuj tsle hrec 
angeſtellt werden. (K. v. ‚Bafek, 
1138, Gitz. 31.) 

Das Hi. Konz, voll Ehrfurcht und 
Inhängtingkeit für Die WBeroenpuingen 


Nicht ader Hioh an bew | 






en .: 3 


der he na Her Aouz., We 
daß man #8 unterlaffe, aus dem un⸗ 
— Schatze ver Hi. Schrift, 

zu sieben, mad befieblt ven 
fen wenn ſich bei einer Kirche 
Tktutaren ; vie als Lehrer der Theo⸗ 
logie funvirt nd, befinden, diefelben 
‚durch alle möglichen Mittel zu bewe⸗ 
gen, das fie dio hi. Sirift audfegen 
und. erflären; und vergleichen beioh- 
nende Ba ſtellungen nur kenten zu ver⸗ 
leiten, "vie Tätig ſiad, in eigener Per: 
fon Pie damit verbundenen Obliegen⸗ 
heiten gu erfüllen... Auch wünſchen 
wir, vaß bie Lefung Dex bi. Schrift 
‚in den Kloſter⸗Konventen fleißig bes 
trieben werde, und daß Wan dieſen 
‚for fgönen und deilſauuen⸗Gebrauch 
‚ feibft in ver öffentlichen Koſlegien⸗ 
wo er noch. wicht bofteht, einführe, 
und borsimieder in!s Reben rufe, wer 
er feit feiner: Einführung tu Berfell 
gerathen if: (K. v. Trient, 1546, 
sess. 5. de reform. c. 1.) 

Sünde wiver das 6. Gr 
bot. Wenn Eimer, der zur Biſchofe⸗ 
oder Prieſerwürde erhoben Worker 
Mm, ſich im VBerfolge der Zeit einer 
fleifchtichen Siupe: ſchuldig maqht, 
und er derſelben durch 2 ober 3 Zeu⸗ 
gen hberiviefen wird, fo ſoll ex feiner 
Amteverriehtung enihoben werben. 

Handelt Zemand gegen biefen Ca⸗ 
non, fo. fegfrer fig: ſelbſt ber Gefahr 
vor Abfeguug aus, indem er dem all« 
gemeinen’ Konz. fih zu 'mineriehen 
nnterfieht. (1: Gen. Kong Rick, 
325, e. 2) 

Verfüͤllt ein Diener bes Altars 
in eine fleifchtiche Süͤnde, fo bleibt 
er fo Sange tm Interbift, bis. ber Bis 
ſchof von ſeiner Buße: figere Bemeife 
hat; aber obhne Boffttung aufı Befor- 
derung. Wirb er vückätlig, fo ſoll 
er eh aur Todtenbette die Komme 
nn er 8 v. —— 324, 


haben wider die Rutur. 
Sole, die vor ihrem 20. Jahre eine 
Eüne wider die Ras begehen, fol- 
few: 15 Jahre mter. pramiernaten gt+ 


— —— — — — — — — — —— 

























Zagystien. 


ren S'iupre Tas Opfer dar⸗ 
bringen dürfen. Sind fie nad ie 
vem 30. Fahre. mb ſchen verheirathet 
I dieſelde Sunde verfallen, fü folk. 
Ban fie 30:Yahre imter priesteruntes 
and ohne Dyfer Bleiben: Begehen 
fie: zhefe- Sünde: nach Ihrem 25. "er 
bengjahre und find fie ſchon verdei« 
vathet, fo ſollen fie erſt am Winde 
rd Lebens wieder zus Kommt 
biuzugelaffen! werden, (K. v. Anryr 
314, e. 16.) Be ER 

nabenſchänder Sollen: nicht ein. 
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dir Poeſon ſieht / und ir Veſchneieung 
Ein Voeorbiſd des wen Jeſu Chriſto 
eingeſchzten Sakramentes ber Taufe 
war; fo värfen die Biſchöfe, fo weit 
'e8 von ihnen abhängt, Niemand bon 
' per Taufe and der Une Gottes aus- 
ſchließen. (3. Kuv. Rarlbage, uns. 
ter d, Pk: Eyprian gegen Fidus) 
VDieler naͤmbich mrinte, man dürfe 
uneugrborne Kinder wit vor wem 8. 
Tuge, ng vum Befege dor Beſchnei⸗ 
dung, taufen:' Der hluGypriau aber 
fcigtin feinem Briefe an Eimer: Wenn. 
ul am Gnde ihres Lebens die Auım« | die größten Suüuder, abald. fie zum 
Kaunton empfangen. " (K. v. Shin, | Glauben gelangen, die Nachlaſſung der 
am Auf. des 3. Yaprbi €: 72° Gunden und sie bl. Taufe erlangen, 
Der wider vie Ratur ſündigt, Toll: un wie viel wentger darf man dieſe 
fein ganzes Leben hindurch von Der | Gnade einem nungebornen Kinde ver⸗ 
Adrigen chrifilihen Gemeinſchaſt aus⸗ſweigern, welches noch keiur Blnte 
geſchleden werden, Ruibenfireueer- | an ſich hat, ausgenommen die Sünde 
halten, zur Schmach geboren, anf: Adaum dem Jlesſche nach, and daß 
immer verbannt werden, and zur Rom» || es ſich vurıy feine arſte Geburt den 
manton ner anı Ende feines Lebens alten Tod vurch die Foripflanzung aus. 
pinyuigelafien werben. (8.9. Totedo, | gezogen Hat. Es muß dieſes wohl: 
69% 0.3) "nn ro ſo eher zur Vergebung ber Seins, 
= Be große und Ärgerlige Berge« |; ven hinzugelaſſen werben, da ihen 
Yen fol, nach den Cauones, öͤff enibiche nicht feine eigenen, ſondern nur. bie 
Buße, und zwar feierlich auferlegt | Sumen anderer nadigelaflen werben. 
werden. N. v. Laubeth bei London, Leute, die ſich zum wahren Glau⸗ 
Bey beu belehren, ſollen, mann ſie gut ge⸗ 
De EI EEE DEE EEE 0 Bike ſind, in 2, Ihren zux Gnade, 
a SE RE N 9 dar Zante birzugelaſſen werben, —. 
eur „He > ge 1 wenn: nieht. kin⸗ Kran kheit eh noth⸗ 
+ 
——— = Hr 


| | wendig macht, dieſalbe eber zu erthei⸗ 
TJauzetten. Seehe Onttesu 
wien. 9 a ee 


Ion. (K. v. Elsira, im 3, Jahrb. 
o. 42.) BEER ’ 

Wer immer fagt,. man duͤrfe neu⸗ 

: Bang der, if allen Hordzeltde |; geborne Kinder nicht taufen, ober 
a imb ihnen nur ges | bag, wenn man fie. gleich zur Ber», 

attet, ein befcheldenes Rahl zu hal⸗ 

fer,’ wie e9:Epriften geziemt. (Mi 
Shoptien, 367 ’c. 34) °. «r 


| gehung ver Sünven tauft,- fie dom, 
: von Adam Feine Erbfünde, die Durch 
dieſe Wiedergeburt getilgt werben 
 Deffenttide. Tänze bon Srawen-i Ii müßte, krerbt haben, und alfo bie 
zemmetn, die Berkfeivung der Männer: || Taufformet für die Bergebung ver 
in Braum, ab umgekehrt, ebew fo ji Sünden in Rückſicht auf diefe unrich⸗ 
auch der Bebrau von tomikpen, fa- || tig angewendet if: der fey im Banne.' 
tyriſchen ober Tagifchen Masten, iſt | CK: v. Lattibago A1B.) - 
vrrdoten. IK. in Trull0,092,0.062. | Du ver Grifiiide Glaube überall 
Siehe Spaufpieley = eingeführt MM, und man die Kinder 
Vanfe ver'Xinder. Da @ott vor ven Zuhren der-Bernumft taaft; 
euer ſo wenig auf dae Alter⸗ em ji fi: in vd noiſßwendig,/ Her Ahnen ven 


232 Zaufke 


Unierkit nechhaheien, Kin ame Be | 
noch nicht fähig waren. una man kann 


Die. Abnahme ;viatad Beltrandhes nich 
geung bebauern. 48.2. varie eur 
ce 63 

Das Sakrmeni on Zaufe ix ver 
kirchlichen Form von wem immer er⸗ 
theilt, iſt ſewobl den Kindern, als 
den Erwachfenenzum ewigen Heile 
nothwendigz und 
nach der Taufe wieder in sim Sũude 
fo: kann en: immer wieder darch eine 
wahthafte Vaße non feinem sale aufr 
ſtehen. (4:9. v. un), 1218, 
a T.) * ’ 

Wenn ZJemand fest bie. Taufe | 
des HL. Jahannes hahe dieſelbe Arafi 
gehabt, mie nie Taufa Dein Ehriftz: |; 
ber fey im. Bann. 0, — Arien, 
Tnew..c 1). 

4. em — Da — 
liche, reine Waſſer fed beim Safra- 
mente der Taufe nicht unumgänglich 
notpwenbig, und Pielür ‚bie ·Worie 
Jein Chriſti: „So nicht, Zerwvand aus⸗ 


vom Waſſer um» dem Hi. Geile wie-, | 


dergeboren ik,” im metaphoriſchen 
Sinne mimind: „ber: io im, | 
ad. c. 2.) - vn ' 

Wenn Jemand fagt, wie nötige 
Kirche, vie Mutter. und Herrin alter 
Kirchen, befige aichn die wabte Lchee 
in Bezug auf das Sakrament ver 
Taufe: ver ſey im Sander. e 3; 

Bent Jemanv ſagt, die won Hr 
nem Keper im Namen des Baters, 
des Sohnes und des bi. Geifles in 
ver Intention, wele die Kirhe va⸗ 
bei Hat, ertbeifte Taufe, fey feine 
er Taufe: ‚ber fey {m Banne. 


Wenn — fagt, bie Taufe, 
fey willkührlich, d. 6. fie fep, zum ewi⸗ 
gen Heile nicht nothwendig der * 
im Banue. .c. 3 


ge» 


serfalt Jemand 


Wenn Zement — der —* 


| Denfch gebe: buch dio Taufe, nur die 


Berplibtung gm Glauben, nik 


aber auq zur Befolgung aller Gebote 


Zehı Eprifi, ein: der ſey im Boune. 
0: J.. ii — 

12 Venn Jemand fagt: ver getauite 
; Wenfhıfap info ferne vom den Vor⸗ 


' fapristen ber: hl. Karche, ſie Mögen ge- 
'fchrieben feyn, oder von Der Tradi⸗ 
ı tion herkomman, befxeit und ausge- 


nomten, daß ex nicht :gchakten if, 
 visfelhen zu: befolgen, wenn er ſich 
nicht freiwilligedenſelben unterwerfen 


wi: der fey im Baune.. c- 8. 


77 run Bemmand fagt, man müſſe in 
dem Menſchen die Erimmerung an die 
empfamgehe Taufe auf Die Ari exwe⸗ 


' den, daß mem ihm fagt> alle Ge⸗ 


: führe, dien nachher gemacht werben, 


 feyen wegen des in ber. Taufe abge 
legten Beriprechend Erafllos,, gleich⸗ 


fam als gefhähe durch derlei Gelübbe 

Deut augenommenen Mlauben ud der 
Zanfe: ee es a m im 

wid 

"Born — — daß Dun de⸗ 
bloße benfen und glayben am die 
Taufe alle feither begangenen Sün⸗ 
den nachgelaflen, oder wenigfiens zu 
laͤßlichen werben “Er fey im Bam. 
O. 10.) 

Wenn Jemand ſagt, die gültig 
un vorſchriftaraßig auttzeilte Tauie 


müſſe an einer Perſon, die, nachdem 
ſie den Glaubaman Jefſue Chriſtus bei 
| Ungläuhigen abgeſchworen bat, ſich 
nieder zur. Vuße werdet, wiederholt 
| werden: dar ſey Im Banane. Br 1.) 


Wenn Jemand Sagt, Riemand 


büefe- vor pam Alier getauft werben, 
im dam Zeſus Ehrifiug- Heiauft:murker 
oner wobl gax erſt an agticulg mor- 
‚ tin} der ſeg im: Banne. 
Wenn Jemand ſagh ein geiaufter BVenn Ve 


c. 42. 
mand ſagt, Kinder. bär- 


Menſch konne, Seth wenn. er wollte, fan, makes. fie geiauff worben fad- 
die Guade nicht mehn verkieren.: map, noch nicht unter die; Glänbigen ge» 


ernauch wod.immer für eine, Sünde || zähld werden» weißt 
ana far, Wer 


begehen, werr es nicht iR. SüRDE De 


moch nicht im 
Janet laubens au 











Thaater; 
vorrichten, und ie müſſen deßhalb wie⸗ 


der getauft werben, wenn fie bie 
Sahre der Bernu# erreicht haben; 
oder es fey beffer, viefelben lieber 
gad viqht zu taukem, bevor fie- ihren 
Glauben aus ſich ſeAbß bethätigen kön⸗ 
news der ſey im Banne. co. 18. 
Benn Lemand ſagt, afo getaufte 
Hear Kinder müſſen; wenn “fie er⸗ 
wuchfen find, gefragt werben, ob ſie 
baspalten aud befokgen wollen, ward 
die Purhen in ihrem Raumes bei vor 
Taufe verfprechen hatten, und wernm 
fr wein” antworten, Weile man fie 
ihrer Freiheit überluſſen and fit durch 
feine andere Strafe zwingen, cheiſt⸗ 
lich zu toben, als daß mun fie yon 
ver Theilnahme tar der Mi: Euchariſtie 
wa von den übrigew Sakramenten 
fo lange ausſchließt, bis fie zu beſſe⸗ 
rer Gefinnung kommen? der ſoy * 
Banne. ec. 14. 
Theater. Gläubige, welche in 
der Rennbahn Wagen Tetifen, und 
Leute vom Theater ſollen' fo lange 
von der Kommunion ausgeſchloſſen 
werben, als fie ihr Gewerde betrei— 
ben. (K. v. Arles, 324, c. 5.) 


‚Der an, einem Feilertage, ſtatt in 
ben Gollesdienſt zu fommen,, bie 


Schauſpiele boſucht, MD exkommuni⸗ 


Ans SE (4.80, Karthago, 
— ein Pferbelenfer ber Renn- 
bahn, ober. ein Danlonlmen nie: 
ſich bekehren wi, fo muß er. vor 
Allem feinem Gewerbe für immer 
entſagen. SA er in die chriſtliche 
Gemeinfchaft aufgenommen worden, 
en Man diefem Gebote entgegen, 
o Iell.man i ans. der Kirche agen. 
(K. v. no Men Jahrh. c. a 
-‚Ritel . dae —— 
des Yatrimpziu md. Das 
Kenz:d; Trient Fragt Dis „igofen 
pas-alien Ganoned gegep jene, melde 
— allerlej Zrug us Bft. glauben 
maden. fir ‚hefäfen.. an für- ihnen 
Usetespalt auareichendeq ‚Benefigigm 
oder Sail. ungi Top: 


Todſünde. 233 


n Perf Pins V. fagt in.ſeiner Bulle 
Homanus Pontifex: Da es gegen die 
Schiglichkeit iſt, wenn biejenigen, 
weile zum Dienſte Gottes vie HE, 
Weihen empfangen haben, genöthigst 
find, ihren Unterhalt au betteln, oder 
ſich denſelben durch ſchmutzige und für 
einen Kleriler durchaus unpaſſende 
Gewerbe zu verihaffen; fo wird durch 
das. Hl. Konz. v. Trient augeordnet, 
daß fein Welimenſch, wenn er. au 
alte zur Orbinatian erforderlichen. Ci» 
gen ſchaften/ als da fin, gute Sitten, 
Geſchidlichkeit und gehöriges Alter, 
beſitzt, doch nicht zu den hl. Weihen 
binzugelaſſen werden dürfe, wenn. AR 
ſich niet zuvor auſsweißt, daß cr ein 
kirchliches Bengfizium, oder ein für 
feinen Lebensunterhalt hinreichendes 
Patrimonium hat. Es erklärt ‚zur 
gleig. und befiehlt, daß auf.ven Titel 
eines falichen Patrimoniums ertheilto 
Weiben, die Perſon, die biefelbe 
empfangen, untabig macht, die Bunte 
tionen eines Geweihten zu- verrichten 
(KR. v.. Trient, sess. 21. de — 
G. 2.) u ) 


Todfunde. Wenn Jemanb fagt 
ed gebe Feine andere Todfünde, als 
vie des Unglaubens; oder daß bie 
einmal empfangene Gnade durch feine 
andere Bünde, wie gräulich und enorm 
fie au immer fey, als vie des Ans 
glaubens verforen werben fönne: ver 
fey im Banne: (8. v. Trient, wesd. 6. 
decret.' de just. c. 27.) r 


Wenn Jemand, fagt, herjenige, 
welcher nach der Taufe in eine Tode 
us verfallen ift, könne felbf mi 

Gnade Goties ſich nit mehr er- 
een, pber. er: Iömne die verlorng 
— in Wabhrheit nicht mehr andere 
lengen, als durch den bloßen Glaug 
n, ohne, den Empfang Salra⸗ 
mentes der Buße, wovon Die, römi⸗ 
ine, allgemeine, von Chrisg und 
feinen, Apoßein ſelbſt ‚unterrieptete 
—2*8 da6 Gegentbeil 3 
ar Ze t pay der ſey — 





234 Tonfur. 
Tonſur! Man' ſoll Riemanven 
pie erſte Tonfur geben, vet das Onte 
rament ber Firmung noch micht em⸗ 
pfangen hat, und der'nicht in den er⸗ 
ſten Anfangkgründen des Glaub ens 
Unterricht erbalten hat; hoc auch 
folche, vie weder leſen, noch ſchrei⸗ 
ben konnen, und don denen man nicht 
mit: Sicherheit annehmen kann, daß 
ſte diefe Lebensweiſe, um Gott trend 
Rep zu’ dienten, gereähtt Haben. (Kev. 
Trieht; sess. 83. de reform. 'e. 3.) 
" Kterfler follen vie Haare kurz, 
und einen bemerkbaren Kranz In den⸗ 
ſelben ausgeſchnitten; tragen, um das 
durch anzitzeigen, daß Re auf allen 
Lebensgenuß verzichtet haben Hd nur 
nad) der Wurde eines Nniglichen Prie⸗ 
ſterthums verlangen.” (R: b. Lonvon, 
1268, °C: 5. Siehe Beruf n: 
Trunkenheit. " Man muß vie 
Truntenpeit mit ver Würzel audrokten, 
weil fie eines ver Laſter ff, aus dem 
fo viele andern entfliehen ; "und wir 
haben guten Grund dieß zu thun, ba 
ver bl. Paulus ſagt: Hütet end 
vor der Trunkenhbeit, denn 
aus dieſer enifeht Unenthaliſarteit. 
Und der nämliche Apoſtel guſh, welche 
Strafe für dieſe Sünde vorbehalten 
ſey, indem er fagt, daß weder bie 
Unzüchtigen, noch Die Götzendiener, 
noch die Vollſäufer in das Reich Got⸗ 
tes werden eingeben kõnnen. — Wenn 
min ein Geiſtlicher, ber fig in. wirk⸗ 
lichem Dienfte befindet, fh zur Trun⸗ 
kenheit verleiten läßt, fo fol er nach 
Berhälthiß per Würde, in derer fleht, 
beftraft werben.’ €1. K. v. Tours, 
31,0. 2)° m. 
Wir 'verordbnen, daß jeber ; ber 
Adermwiefen tft, ſich beranfcht zu ha⸗ 
ben, entweder 3 Tage von der Kom⸗ 
munion der Gläubigen ausgeſthkoffen, 
öber ſelbſt körperlich gezütiget werbe 
and bei’ der Wahl von einer viefer 
Bäder trafen fol man auf den Brad 
der Beige Rückficht nehmen, im vem 
fiih der Schuldige befindet. (x. v. 
Benedig, 365, ce. 143° :°° u; 


1 


Aunzuchl. 
12 
A. 
Unzucht. Di Strafe Für Ii- 


sucht erſtreckt ſich auf A Jahre, d. h. 
für jeden Bußgrad ein Jahr. (Can. 
d. bi. Baſtlius. Ep. can) 

+ En Dialon ſoll, wenn er Urzucht 
begeht ſeitdem er ſchon Dialen if, 
feines ‚Amtes entſetzt und ohne wei⸗ 
tere Strafe unter bie Taten zurückge⸗ 
wiefen werben‘ Cibid:) 

- : Denn auch einer alten Regel find 
abgefeßte Klerifer feiner weiteren 
Buße mehr unterworfen, damit fie 
nispt ; zweimal beſtraft woerden. — 
Laien fönnen jedoch, wenn ſie ihre 
Buße ansgeßanden haben, wieder im 
ben vorigen Atand verfetzt werden, 
wahrend dieß bei Klerikern nie mehr 
der Fall ſeyn kann. up 
Das fleiſchliche Vergeben oder der 
unerlaubte Umgang einer Manıs- mi 
einer Frauensperſon foll nicht als 
Anfang zu. einem Ebebündniß angefe- 
ben. werben;. man fol vielmepr fo 
vereinte Leuio irennen. Iſt aber bie 
geaenfeitige ‚Zuneigung zu groß, fo 
ann man, um ein größeres Uebel zu 


verhüten, Fe 'heirathen laſſen; zuerf 


aber müſſen fle für ihr fleifchftped 
Bergehen Buße thun. did.) 

Eine Jungfrau, pie gefaffen iß 
nachdem fie dad Gelübde der Kenſch⸗ 
heit freiwillig und in den Jahren ver 
Reife, d. f. nad) zurfidgelegtem 16. 
oder 17. Jahre, und nachdem fie fi 
wohl bedacht hat, und nagbem fie 
fange gewartet und öfters ſchon If 
zur Ehe verlangt worden; ſoll wie 
eine Ebebrecherin behandelt werben. 
A) | 
5 Gotigeweihie Perfonen, bie feit- 
ber in ein es Bergeßen ge⸗ 
fallen And; ſothen zur Buße bei Wels 
fee und Srodb eingeſpetrt werden. 
Iſt es ein Pricſter, ſo ſoll vieß, mwärh- 
dem er bis auf's Blut gegeißett wor⸗ 
WERT Zahrkivauetrw, und VErBE 
ſchof kann dieſe Sit: ni noch ver⸗ 














Te 


— — — — or 


Benfqhaag. 2335 


garden: 38.6 ein Qlerilen adet vatörlichen KRegungen entichlagen, ba 


Mönch, :fo-tell an, vachdem man ihn 
dreimal gegeißelt bat, ein Hahr tw 
gerker zubringen. Daſſelbe gilt von 
ven verſchleierten Rennen, bie dann 
noch auch geſchoren werden follen,. 
(Ronz. in Germanien, ‚gehalten auf 
Befehl. des König Karlann, 742. 


Siehe Sünden mider das 6. 


Gebot.) — 
ei EL pP “+ f * 


N Fi 
— 
0.0 v Eu F Eh 
* 7 * 
T 


WVäaäter und Mütter. Den 
Vätern wie den Müttern if es ver⸗ 
boten, ihre Kinder gu verlaflen, um. 
in.einen Orden zu .Inefen, oder ſonſt 
ein ascetifches Leben zu führen, ohne 
Daß’ fie Fürforge für ihren Lehens⸗ 
unterhalt ober ihre Erztehung im rech⸗ 
ten Ofauben: tragen. Kinder, die 
unter demfelben frommen Borwande, 
vie Eltern verlaſſer, ohne gegen fie 
vie ſchulvige Pflicht zu erfüllen, ſind 
ebenfalls unter dieſem Gebote mit 
einbegriffen. (K. v. Gangers, im 
A.Fahrh. c. 15, 16). — 
Mütter ſollen ſich nicht Yon der 
Pflicht, ihre Kinder ſelbſt zn mähren, 
vdispenſiren. G. Oregorius papa im 
suo resp. ad Aug: 601) 

Verbrechen, Affentlihe. 


Solcho/ die, nachdem Fe öffentliche: | 


Berbzechen begangen haben, nicht: 
Due thun wollen, ſollen aus ver 


Kirche geſchichen und: mit dem Ana⸗ 


ihem belegt werden. Jedoch ſoll ber 
Biſchof nicht eher zu: dieſem Außerfien 
Mittel greifen, ale bis er dazu das 
Gutachten feines Meiropoliten und 
Feiner Rouproninziafen eingeholt hat, 
(8: v. Pavia, 850 mtl). © 
 Berleiber: von Benefizien, 
die, follen- ven würpigfien wählen. 
Weder weitläufigere, nach nich ſte Ber- 
wandaſchaftorückſichten, dürfen female 
vie Wahl: anf einen anderen, als den 
würdigſten hinlenken; und, man ſoll 
fich bei ſolchen Gelegenpeiten aller 












dieſe ung vielmehr unſer Intereſſe, als 

das hu Chriſti ſuchen laſſen. 
Auth in es verboten, aufdas uti⸗ 

beſtimmte Gerücht von dem Ableben 


oder der Amisaniederlegung des ab⸗ 
weſenden Titularen hin ein Beneſi—⸗ 
zlum zu verleihen. 
foll warten, bis er hierüber vollſtaͤn⸗ 
: dig unrerrichtet iſt, widrigenfalls der 


Der Berletber 


neue Titular, der auf dieß unſichert 


Geruͤcht hin; eingefetzt Wurde, zur 


Reſtikulion der Erträghtfle und zum 
Erfatze des Schadens und des eni« 


gangenen Gewinnes an den Adweſen- 


den verurtbeilt und noch obendrein 


“ pleno jwre Son jedem Offizium und 
Benefizium fuspenviet feyn "Soll, 


Diefelbe Sirafe befteht gegen” ven, 


der aus eigener Macht ſich ein Beur⸗ 
‚ figium „-bas einem Anderen gebört, 
zuciguet, und ver ſich mit gewafftir⸗ 
ter Hand in dem Wefl behauptet, der 


tm gerichtlich abgeſprochen wurde. 
(. v. London, 1237,0. 41 

Verlobnifſſe. Eltern, welche 
‚das in den Verlöbniſſen gegebene 
Wort brechen, ſollen, wenn nit der 
Berlobte over vie Verlobte fih ein 
ſchweres Vergehen haben an Schul 
den kommen lafſen, auf 3 Jahre von 
der ‚Kirgpe ausgeſchleden werben, 


* 5 


(x. v. ( lvira⸗ c. 5. — 
WVerſammlungen, kirchlich e. 
Es if. unterſagt, ohne Prieſter und 
‚ohne Erlaubniß des Biſchofes Private, 
Berfammlungen zu ‚halten und darin 
kirchliche Funktionen auszuüben. (K. v. 
Gangres, c. 5). 
Verſetzung der Biſchöfe. 
Ein, Bifhof ſoll nicht von einer Diö⸗ 
zefe in eine andere Äbertreien, es 
mag aus eigenem Antrieb, Oder au 
Zubringen: des Volles, ober aus ein 
nem von den Biſchöſen auferlegten 
Zwang geſchehen; ſondern er fol bei 
der Rimhe bleiben, vie er von Gott. 
erhalten hat, und die ihm als ſein 
Antheil nie wichtige. ſeyn Soll; wie 
‚a6: ſchon der 15, Samen nom Ninde 


- 


ML 


2% Berfügirmg. 
anorbnet. Rd Aniochia, 341, 
ve 21. Yen z 


) 
Dfins, Biſchoſvon Kordova jagt: 
Dan umß jedem Biſchofe verbie⸗ 
ven, feine Stadt mit einer anderen 
zu vertauſchen, um diefe ſy verderb⸗ 
licheSGewohnheit mit ver Bizel aud- 
zuroiten; denn es hat noch keinan 

gegeben; ber aus einer größerem in 
eine kleinere abergeireten wäre; es 
iſt alſo offenbar. daß fie nun Hab ſucht 
und Ehrgeiz dieß zu thun veraunlaßt. 
Benn ihr das gutheißt, te fall ein 
folder Mißbrauch von nun an da⸗ 
durch beſtraft werden, daß ein. deſſel⸗ 
ben ſchuldig befundeuer ſogar aus den 


mmumio laicorum ausgäſchieden 


werde. Worauf: alle. erwiederten: 
Bin genehmigen es ſo. — v. Sar⸗ 
di 374, © | 6 A 

38 aber gleich eine ſoiche Ber 
fepumg. ſchon an und. für fih gegen 
vie Canones, fo kann ſie doch beRätigek 
werden, wenn ſie zum offenbaren Nu⸗ 
tzen ber Kirche iſt. Dieſes geht her⸗ 
vor aus der Handlungsweiſe des bl. 
Baſilius, da er die Verſetzung des 
—328 Biſchofs von Kolonia 
wa Nifopolis mit folgenden Worten 
gutheißt: Wenn, bie Heiligen, ſagt 
er, ohne irgend einen. menſchlichen 
Deweggrunb vor Augen zu haben, 
dandelten, uud dabei auch ‚kein Pri- 
vat⸗Intereſſe verfolgten, Sendern nur 
das Wopigefallen "Gottes erfireben 
wollten; ſo iſt es Mar, daß Gott dabei 
ihr Herz lenkte. Wenn nun Män- 
ner voll des göttlichen Geiſtes einen 
solchen Antrag flellen und das gläu- 
bige Volk gibt ihnen feine volle Zu⸗ 
ſtimmung, wer ann de zweiſeln, daß 
es nicht von unſerm Hertu herlomme ẽ 
(Brise. Bäsil. 194.Y 

Die Tratiäfakiontn find: verboten, 
außer tn Jällen, wo dad Wohlvektnge 
vadurch defördert wird, und wenn Bis 
ſchoͤfe dazu durch ein Konz., Priefler 
aber und andere Klerller dug foren 
inet Dagu bevolfimächtigt werben. 

"Da die Ttanslatlorten ven Kit- 

GR oo Geiſtlichen als! im 


liche Auolagen verurſacht 
‚auch: ſollen ihre: Begleiter Dim 





209, et. 


BDiſit ation. 


Zeige gnaßeunr Sthaben bringen, 
ir verordnen uhr Rutuiren wir, da⸗ 
wor ht die Plälaten etwa uue 
Furcht, verfeßt zu werden, die Rechte 
und Freiheiten ihrer Kirchen nicht mit 
gehoͤrigem Rachdruck aufrecht erhalten; 


"Bar damit nicht ver rõmiſche Papk 


beſchuldtigt werde, vaß’er jene bes 


‚ gänfiige; die, iht eigenes Intereffe 
mehr, als das Jeſu Chriſti ſuchend, 


ihn irre leiten und von ſeiner igno- 


rantia facti Vortheil ziehen können; — 
daß dergleichen Bergung nur aus 
g 


wichtigen und trifftigen Gründen, die 
von dem Karbinaldtollegium, oder 
von der Mehrzahl veffetben ale folde 
find erlamt und ausgeſprochen wor« 
ven, zugelaflen werden ſollen. (Ben.- 
Kong. v. Kom, 1417, sem: > 
ie 4) 

: Difitetion der Dis zeſen 
darch ihre Bifköfe. Wenn die Bi⸗ 
ſchöͤfe Ihre Diözefen vifitiren, fo ſol⸗ 
len fie ſich erkundigen, wie nie Geiß⸗ 
lichen dad Sakrament der Zanfe ar- 
minifiriven, wie Ale die HL... Mehe 
feiern, — mit einem Borte, wie ft 
die Funktionen ihres Hl. Dienflee ver 
richten. Finden fiealles im gewänid- 
ten Zufkande, ſo follen fie Gott ban- 


ken; tritt aber das Gegentpeif ein 


fo ſoſes Fe diejenigen unterrichten. 
die aus Unwiſſenheit fehlten. Sie 
ſollen amb einen Tag Say vetven⸗ 
ven, ‚vie: Dfarrgenöffen zu vorank« 
nein us: ihnen vie Bertmeibung don 
groben Verbrechen, ald Mord, Ehe 
brus$ and anderer Todſünden einzu- 
ſchärſen, und fie a lehren, Daß fie 
dem Nächſten nichts thun, was: fe 


nicht wollen, das ihnen geſcheßr. 


(3. & v. Braga, 572, c. t.) 

. " Die Wifchöfe follen, wenn fie ihre 
Bifitationen anflellen, nur ein mäßt⸗ 
ges Geleite mliinehmen, vamit nicht 
denen, vie fie beſuchen, unerſchwing⸗ 
werben, 


vvn anerlanuder Rechtlichkrit um 
Orthetworie ſeyn. K. v. — 


T. 4 
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nr Miſita tdom 


VDie Biſchoͤſe ſollen, ala Delegirie 
des HI. apoſtoliſchen Stuples, alljähr- 
lich die. Klöſter ihres Sprengels, ſelbß 
die Abteien, Priorate, in welchen die 
Obſervanz der Regel nicht aufrecht 
beſteht, ſo wie auch alle anderen Be⸗ 
nefizien ifwer Diözeſe, fowopf mit 
Seelſorge, als ohne dieſelbe, die re⸗ 
eularen ſowohl als vie ſälularen, 
ſelbſt die erempten., in eigener. Per- 
fon vifitiren. Auch fellen befagte 
Biſchöfe durch paſſende Mittel und 
ſelbſt durch Sequeſtrirung des Ein 
kommens, dafür ſorgen, daß dad 
Nothwendige überall ausgebeſſert ader 
eu, gemacht werde, und Daß man vor⸗ 
nehmlich in Erfüllung der Saeelen ⸗ 
lorgageſchäſte und awaiger andere 
Mhten Genüge leiſtq. ſK. v. Trient, 
spes,. 24. decret, de wefarm. ©. 8.) 
—— Parriandı; Vrimma, Metr 


—*8 Viſchof HU Frmangein, 


Die, Bifitahien ſeiner Diözeſe alljähr⸗ 
lich in eigener Ferien, oder wenn ein 
gefehkicges Hinderniß obmallet, usa 
den General · Vilar oder einan aude⸗ 
zen..eigeug dazu aufgeſteſiten Viſita⸗ 
zor, zu unternehmen; und geſtattet 
as der Umfang ber Diözeſe nicht, dieß 
alle Zahre zu.ibun, fo fall wenighens 
in jenem Jahre der größere Theil darn 
ſelben viſitizi werden, fo daß die 
aan Diozeſe in menigftens 2 Jahren 
aufweber darch ſio ſelbſt oder durch 
ihre Viſttatoren viſitirt werde. 
Der Haupizweck dieſer Viſitatio⸗ 
nen. folk iepn, die Heiligleit und Ors 
ahmWerig: Der ‚Lehre fefzuflellen, ale 
enereian daraus gu verbannen, Die 
gaan Sitten aufrecht zu erhalten, bie 
vJchdecht an aber zu. verbeſſern, das Voll 
EM :: — Goettes, zum. Frieden 
und zur Meinheit des Wandels, durch 
Berweiſe und eindringliche Ermaba 
mingen zu exmuntern, überalk ‚eine 
wahrhaft väterliche. Liebe und einen 
vein. hriflicen Eifer an. den Tag m 
Segen... Die Viſitatoren follem fish 


begangen - und: Niemand durch un⸗ 
üihlge Auslagen läßig zu.. fallen 


Mahl dı Biſchöfe, AD 


ſuchen. Auch ſollen weder Se ſelbſt, 
noch Jemand aus dem Gefolge unter 
dem Titel von Gebühren, 68 mag auch 
gine Gewohnheit Schon: feit andenk⸗ 
lichen Zeiten dagegen beſtehen, Geld 
oder fonflige Geſchenke nehmen, aus⸗ 
genommen nur die Verpflegung, dig 
ihnen und ihrem Gefolge onfländiger 
weife und frugal, aber nur für bie 
Zeit ihres Aufenthaltes und nicht dax⸗ 
en ———— (id. BES 

c 

Geritorbene, (Gebete für bies 
telben). Da zwar Die. Schuld der 
Sünde wach der Kaufe nachgelaſſen 
wird, ‚die Sünder abex- nor zeitliche 
Strafen auıaskeiden.pabanı wab deb⸗ 
halb ipre,;Bergehen im anderen Leben 
abbüßen müſſen; fo iſt es ein Sehr fe 
ser und heilſamer Gebrauch, für Die 
Ahgefiorbenen zu. beton und Mpfer day« 
suheingen; und wer. immer nicht mit 
dem Nonz. von Konſtang tie Burihüz 
mer der Katharer, ‚des Areminigner; 
ven Wiklef, der Huſſiten, der Luther 
rangr und der Waldenfer verdammt. 
des ißrein Ketzer. (K. 9, Send, 
— — — 


yi * 41 


"=. — 
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= Wahl. verBiigöfe: A den 
Sanvesfürften ſoll bie. auuteribändge 
Ditte geßelln werder, daß er vie Wapt 
des Biſchofes dem Klerug und Belfe 
frei. gebe. Denſelbe folk. ſodaun aus 
der Geiſtlichkeit⸗· Ber Kathenrala, oder 
der Diözeſe, oder wenigſtens aus der 
RNachbarſchaft gewaͤhli/ werden. Nimmt 
man dazn einen Geiſtlicher, ver iss 
Dienßte des Lardasfürſten Bebtz: fa 
fol. feine Faͤbigken and fein Aharaı 
ter einer forgfälieen: Prüfung — 
warfen werden. Da eben wi 

Mefropaliten ·am vie pa 


und ihm nachdrücklich an Herzigelegt 
dabei mit einem mäßigen; Gefofge |- 


übten heim. Landesfiufſten, dem 
Klarns ven dam Boitealieethun, wa⸗ 
notawendig if) aamit Kain Miwũvi⸗ 
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ger zum Biſchoß orbinirt werde. 13. Ri 
v. Valeneia, 353, e 7. 

Es iſt unser Sırafe ver Abſetzung 
verboten, Bifchöfe auf Empfehlung 
oder Befehl des Königs zu orkiniren? 
desgleetchen auch machthabenden Laien, 
mrier Strafe des Anathems, wenn fie 
nit von der Kirche eingeladen wor- 
den find, ‚bei ver Wahl eines Biſchofe 
za interoeniren oder ſich der canoni⸗ 
ſchen Wahl zu widerſeen. (8. Sen.“ 
non. 2. dv. Konflantinopel, 870, 
e. 12.) 7 Zu 
Wir verotbnen, geübt auf nad 
Anſehen ver Vaͤter, daß, wenn ber 
Papft gelorben IR, alsbald die Kar⸗ 
dinal⸗Biſchoͤſe zuſammentreten, und 
juerf Über vie nene Wahl verkan- 
deln: daß fe dann auch vie Anderen 
Karbinäle dazu rufeny and’ daß arte 
lich vie uͤbrige Griftli chteit mb dae 
Volb Feine Beiſtimmung gebe: Wit 
fellen nor: Allen fügte Yapfi Mis 
WIHaB) — Bes hoͤchn 
feligen Seo, unfers Vorgängers And 
mer Im Sedächtniffe behallen, wol⸗ 
cher ſagte: Es if fein Grund! vor⸗ 
handen; jene unter vieBſchöfe zu 
rechnen , die weder vom Klerus ge- 
wählt, noch vom Wolfe verlangt, 
noch von den Biiöfen ber Provinz 
mit Gutachten des Mötropoliten kon⸗ 
fefrirt worden find. Da aber 
ver Yüpfi teinen Netropolitei über 
Rch hat, ſo ſollen IE Karbiaul- Bis 
chöfr deſſen Stelle einnehmen. (K. ©. 
mt, 2067.71 0.2 EL .:1 
15 Den Canenikrrn td es bei Straſ 
des Anathens verdoten, Monche von 
ve Biſchofawanl aunszuſchließen; 26 
ſoll idelaarot, unter Ettafe ver Nub⸗ 
ität; vie Wahl mit ifrer: Betai 

oder wenigftens unit ibrea Etawit 
zuuug vor fin gegen. (Den VTanones 
gemaͤß Kehle vernganze wenige Rle: 
ns: und ſolbſt die Laie air ver Way 
Amipeit nehmen). GSenur“ sung, 6. 
Lataran, ci EBn. ——— Ki zit 
mo 2Wir vorbieen Hiemit Mine Bl 
ſchofsfitz vder eine Abirnſtene Ting 
alt Mouſse unbeſetzt qzu lafſfontz 


yart 1#t . 


u | 
* 


Wabl⸗Biſchöfe. 


widrizenfalls diejenigen, die das Net 
haben, die Wahl vorzunehmen, für 
dießmal beffen verlurſtig ſeyn, und dae⸗ 
felbe auf ven unmittelbar Vorgeſetzien 
ũbertragen werben ſoll, der dann ge- 
haften iR, den erlevigten Sitz in 3 
Monaten zu befeben, und, wenn 
möglich, mit einem Indtvidnuum der⸗ 
felben Kirche, wozu er fi) des Rathes 
feines Kapitels bedienen mag. 

Die Wadlfoem ift zweifach durg 
ein Skrutiniuni,. obet durch ein Kom- 
promis. Bei der erfieren Art wählt 
ber Wablverein 3 Männer aus feiner 
Mine, welche von jedem Einzelnen 
tmöbefonbere im Stillen vie Stimmen 
— dieſelben — Pa: 

er: bringen nd alſogleich auge- 
mein bekannt gebe, "Daß dadel der⸗ 
jenige genügt wurde, in Lem vie 
Mehrzahlr oder —— pr sa- 
Hisr des Kabiteld, Abereknfiinimen 
Die Wahl durch Komprontiß geſchiehl 
iudem le ganze Boumacht auf einige 
Benige⸗fühige Männer Übertragen 
wire, die dang any allein zu waählra 
haben, Agado andere Wahlform win 
far michtig erklärte— außer es ſinden 
ſich alle, wie durch eine: Inſpirafien 
bazu angetrieben, darin ũbercan, ein 
und denſel gen zu wählen. Miriam 
Yafın Feine Stimme dunch einen Yre- 
Murätor abgeben, wenn er:nicht sure 
din. gefeßliches — * ab 
if, anweſend zu ſeyn 3 / und vie Bad 
muß ſobald fie geſchahen iſt, allo⸗ 
gleich friorlich bekannt gemkdpt wer · 
von. Eine Wahl, die durch MB: 
brauch der weltlichei Macht ja Stianive 
gekommen if; ſoll mit vollen Reise 

gäftig feyn. Der Bewähtte j" wet 
dazu feine Beiftuktang ah, 
MU: daraus feinen Bathill ziehen; 
mi th ftig unfäpig ſeyn, wieder ge⸗ 
wähldimvrben zu Pöunen, :Die:@iel- 
toren füllen auf 3 Jahre von Jebem 
Ofßziam Bon De ſus dendiet, 
und für dießmal vos Wahlrech ies ver⸗ 
Jarfin ſeyn. Leere te en eu 
iD nieder Kirche Te Dielen 
Sqaden⸗briutzt/ it ur: Bad ime 
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Wablid. Bißſchsfe. 


würbiger Subielte fax. die Seelenlei⸗ 
tung; — fo verordnen ‚wir, daß der⸗ 
ijenige, der die Wahl gu beſtätigen 
Bst, die Form der Wabl und Die 


Perſönlichkeit ned Gewählten einer 


ſorgfaͤlligen Prüfung uuterwerfe, um 
ihm, wann er alles vorſchrifiemäßig 
fiavet, feine Beſtätigung zu erthei- 
len. Wurde aus Fabhrläßigkeit die 
Wahl eires Masnes beſtätigt, der 


nicht Die gehörige Biſſenchaft beſitzt, 


der einen ärgerlichen WVandel führt, 
gber... deu nicht das: geſeßliche Alter 
hat; ſo fol. er dab Recht verlieren, 

den vächſtfolgenden zu beſtätigen un 
der Genuß feines Benefigiums 
entzogen werben; geſchiebt es aber 
in bey illiger Abſicht, fu sei er — 
beſtraft werden. Js : 

‚Bezüglich der, xklaten,; die un⸗ 
—* dem Myſt Behenn. fo 
fallen. ſich dieſe demſeiban: purſonlich 
präfentiren, um Die. Beftätigung ihrer 
Erwähtung su schalten 3. onzı: he ſol⸗ 
ler ‚.zpenn dieß nicht Jeichto bunlich 
iſt — IE ler dahin chicken / 

dem Pond die aõibaen uſorma· 
En a FZenagedoch, welche 
weit entfernt, d. b. —— — — I) 
befianen, follen. dis pens weife hie. Bar 
waltung ihrex Kirchen im spieitanlin 
hun:ck kemporaliksis . 
JanoR wie. Conleivalian 

„wie. gewoͤhnlich arhalken; 
nn v. ea t218, 2.:23.): ; 

Die Wahlen ver. Wilshöfe: folen 
ach ben Weimspoliien, URN 
dieſer Gig vacant — das Ra 
petek der ee heftätigt 
werdenz die: Wablder Mrzbiſchöfe 
aber dwuech Daß Hironiyinle Konz. 
oder durch den Primoſ, DEM 06 zür 
Baht, ven Aubiſchoß zu Meißen, un⸗ 
ar Per Behinguing Moch/n daß Tr hat 
Mmollium aichtumaaa nrt wen, keiner 
deauhter den * MER bat, ee 

0 | 

Die Abtwaplen, feroß — 
tn Siftern. foſſen bare aie Bliipöie 
befäligt aerdoa/ undi dicſe bakendes 
GScwahlten au die Benediltian zn 


antike Bi 
deerde; ſo 
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eribeilen. . (Nat.⸗Konz. v. Frankreich 
zu Paris, 1408, reg]. 4.) ‚N 
- ‚Die Wahlen fotlen unter benen; 
bie. das. Recht dazu dahen, in, vullex 
Freiheit ‚nor ch gehen. Dem Papß 
indeflen ſteht es zu, im Einvaruche 
men mit den Karbinalen, eine Wohl, 
bie. der Kirche, dem Lande, oder dem 
öffentlichen Wahle nachtheilig ſeyn 
könnte, wenn: Be. gleich. übrigens ca⸗ 
noniſch if, zu kaſſſjren, und. Dem Kan 
pitel, welchem pad Wahkremt zukommh 
win Auwelfung zu geben, Daß es zu 
tinar neuen Wahl, nad — — 
vom Rechte vorgeſchriebenen Ze 
ſchreite. Weiten hat derjenige, a 
fen Wahl durch ken Ran beſtätig 
werden fol, fih an bew, Hrbinariue 
zu wenden 1ER: OT nicht an — 
m. Kin Bar — gr 1 
ner Kan ti Ahr 
— aeg 
Pre ⏑ bezang 
een : (Fngm. Bamst.. arten: 22 
Rode: dem Dekret; des Bafelcy 
Bang ıbegligligr ver, Iablan; kann Dyg 
Pan, won gemachten Reſerpen feine 
Gera machen ober: ſolche · fr dan 
hi. Serblivon dem: Metropalitane, 
Ralbetaı und Kollegialktirchen, Sir 
ſtern aund Wablwürden moachen, auſter 
jener. nie, dm Rechte mit einbegriffen 
ſni, sad, mau. nom wolchem, vie I 
Kirdenhante ſind zfoudern man niuum⸗ 
bier die Wohl wor, nie deßhalb in 
etsvas vie Privilegien und pie in * 
Resbte Aaluenen Atmohnheiten 3 
verloen: m Der Payßt ſoſl noch = 
dem Sage, wo er gewählt. wurde 
nidlich perſprechen, diaſes Dekret uns 
verbrüchlich zu befolgen. — ‚DEN, 
melde dao Mabirark: haben ,. tollen 
wer wüige und .fübige WManner sur 


% 
Y M dieEleltoren am 
Rage men Wabl in ae, Siche were 
u um Lt der hi. Gele 


won und aumrzuni· 
* —* 2 177 


N ice; 
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Erleuchlang zur Wahl eincs wlrdi⸗ 
gen Oberhirten erhalten.: Wenn fe 
Nerauf in das WBabltolale eingetre- 
ten find, ſollen fie in die: Hänbe- des 
Sräfbivenden, und dieſer in die ves 
unmittelbar nach ihn Folgenden ei⸗ 
wen Eid ſchwören, daß fie einen wirr⸗ 
digen und dem Beſten ver Kirche wahr- 
N zuſagenden Mann entweder zum 
Abt oder Bliſchof wählen wodlen; vaß 
ſie kelnem Are Stimme geben: "wol 
fen, ‚bei dem fie mit Grund argwöh⸗ 
Hen, er Habe um dieſe Würde ſich 
durch Bitten dene Geleverfprechuugon 
beworden. ⸗ Man ſol Lente von vor⸗ 
fichtem Alter und maſſerhaften Sit⸗ 
en und ſolchu winken; se yon N. 
Welpen daben - - " . 
2 Doch Wohlen —** 
Het das Kunz. ertlänt vergleichen auch 
für mdüktig,': und naimmt ſol 
Die vergleichen Wahlen 
rg ee Wablrecht it turn 
e Bater des wong. ermufhen auch 
via Birke und andere, weffen Stan⸗ 
veh'auch immher, bei den Waßlem'ige 
Ken. Einfluß wever. ſqhriftlihe, .. 
nderswie anzuwenden, dieſeiden ir⸗ 
gendwie zu beeintraͤqtigen — ide 
ver Seeifeit irgenbwie Gerda unzu⸗ 
Hin: (RW; Gafel, 1488,.12,2000N 
1. Nach Vorfchrifi det Marines Tou 
de Wahl eines Wilthafes ,"Prichere 
Der Diakone, wonn He: som Magi⸗ 
Wrate ano g efchehen! ift ungültig ſayn 
Ben: Konz 'W.ı Mein, 7TS6, ei. 4) 
Den Bitpdfen in verboten, uns 
er was mmer für: einem Borwand 
Yon Bilden , Klerikern one Mön. 
Ben Goͤlb, Saber ob Ton — 
vw verlangen. (14) at 
. Sosalb:eime Riripe ertunigb ein 
fon. auf — 5 des Kapi⸗ 
tels unverzuglich Srozeſſouen⸗· dB 
— und Print nd 
Hatte Stapk and 
Werden, damit der Tetra’ und 






Bor rinen wi Httten befomcn 
age: en Norte a ! 
ee: ee Nt 
Das a Führers ir ih ee 


J age. ie 


gung gar Promotion befagter Biigöfe 
haben, werden durch das Konz. auf⸗ 
geforderi, ftete eingedenk zu ſeyn, 
daß fie: nichts Nüplicheres für bie 
Ehre Botles und für das Heil des 
Volkeso thun können, alt wem fie ſich 
alte Deitde geben, daß dazu nur gute 
Hirten, emd ſolche befördert werden, 
welche kafig And, der Kirche wohl 
vorzuſtoben; und dais ſie eine Tod⸗ 
fände begeben nud ſich fremder Sän- 
ben theilbaſtig machen, wenn fe nicht 
vie angelogrutlichſte Sorgfals tragen, 
vaß nur ſolche vazu befördert werden, 
Bio: ſie bei ſich ſribſt fur die würdig⸗ 
ſton unde der Kirche erſprießlichſten 
halten, une dabei rein nur auf Das: 
Verdienſt vor Yerſon Rückcht zu meh- 
men, ohne ſich durch Bitten: ober 
monſchſiche :Reigengen,. asch auch 
durch andere. Ainurl und Raͤuke aus 
Vers bektummdm ya baſſen. «Wie ſol⸗ 
kon Taner auch barauficahen, ob der⸗ 
leiden: Leute nauch in rechmäßiger 
She geboren Find, ein geregeltes des 
ben führen‘; das toupriente Alter, 
bie nothige Wien chat uud uͤ berdaupi 
albe anderem und. die Canenes gefor⸗ 
Werten: Figenſichaften haben. Gev 
Drient, abss, 24. deor. de reform. 

de: orten: ob pramot. &piskcogı: 0.1.) 
u Das tieen. Achärft allen, weiche 
vas Batys Gaben, zu getſtlichen YMam- 
teralgatefüchtei, ln, niemabo zu ver⸗ 

gefſen, daß ‚Ka flir ke rei Goties 
und Ans Keil der Menſchaunichts er⸗ 
foriopinpeses thun Wrcinöit, wie wen 
ferıka Nuliebige Yard gar Sincpanlei- 
dang fäbige Bitten aufpellen AR v. 
Triett ve Anderer. 
Sirhe Eee ee m 


von "Dawn; Bhefagerei Aveiben; 
oder Rente zu ſich kommen laſſen, mm 
von: Jcuber zu Ahſen; —— — 
Buße thun. (Can. M. Mæt hi 
Ba EL TEN U) Se 
1% ——— 
grehmuud ira, Eder 
er pochci m eine Ber⸗ 





| 


Wabrfagzerei. 
zauberung zu loͤſen ober durch Zauber 


eiuen Schaden zuzufügen, ſoll 5 Jahre 
. in der Buße, und zwar 3 J. inter 


prosternatos und 2- J. inter non 


offerentes, zubringen. 8. v. Ancyra, 


214, 0. 24.) 
Warfager und fever, der ſich bet 


„ tinen Rates erholt, Bärenfährer, 


Zukunſtverkünder 


und - dergleichen 
Charlatane ſollen zu G jäbriger Buße 
verurtheilt werden.‘ CR in Trullo, 


c. 61.) 

Diefeide Berorbnung erging vom 
Br er Rom, 721. 
hrſagerei. Den Klerikern 
und Laien iſt verboten, ſich mit Zei« 
chendeuterei und derlei Waprfager- 
künſten, das heilige Looſen Ban 
abzugeben, und zwar unter Strafe 
der Exfommunifation, (8. v. Agde, 
506, c. 42.) 
(Dos Hl. Loofen befand darin, 
daß man eine Bibel zur Hand nahm, 


ı and bie erfien Worte, die fich bei der 


| — 


ten, als 


berfelben dem Auge zeig» 
erfündiger der Zufunft be⸗ 


trachtete.) 


| 


Wallfahrten. „Bei ven Ball- 
fahrten, die nah Rom und Tours 
unternommen werben, finden fo manche 
Mißbräuche flatt. Prieſter und Kle- 


riker wollen ſich dadurch von Ihren. 


Sünden gereinigt haben, und wieder 


in ihre Funktionen eingefegt wetven. : 


Raten glauben fi dadurch Straflufig- 
fett für fon begangene und noch zu 
begehende "Sünden : zu verſchaffen. 
Wir loben aber nür die Andacht je⸗ 
ner, die, nur um ihre: vom Prieſter 


auferlegte Buße zu erfüllen, dieſe 


Wallfahrten anſtellen, und dieſelben 


mit Gebet, Almoſengeben und Sitten⸗ 
(8.9, Oha- 


verbeflerang begleiten.” 
lons-sur-Saöne, 813.) 
gjehrung für die Ster- 
Benven. 
die alte canoniſche Regel halten; — 


nämlich es fol Niemand, wenn er 
Kirbt, der nothinendigen Wegzehrung 
(1. Gen.Konz. v. Nieaͤa, 

1258, e. 7.) 


enibehren. 
O. 13.) i 
Univ.⸗Lex. d. Konz 11, Bd. 


Man folt: fig inner an. 
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Weihe der Bifchöfe. Henn 
ſolche, die Katfeeral» ‚oder anderen 
böheren ‚Kirchen zur Leitung vorge- 
fest worben find, fi nicht in 3 Mo⸗ 
naten weihen laffen, fo find fie zur 
Refitution der Einfänfte, die fie be» 
zogen haben, zu verpflichten ; unter» 
laffen fie dieß auch noch in ben fol⸗ 
genden 3Monaten zu thun, ſo ſollen 
ſie ex jure von ihren Kirchen entſetzt 
werden. (K. v. Drieut, sess. 25. 
decr. de refärm. 0: -3.) 

Weihen, heikige. Die Bi- 
ſchöfe ſollen wohl darauf bedacht ſeyn, 
daß ſie zu kirchlichen Würden und hil. 
Weiben nur Leute promoviren, die 
fm Stande: ſind, ihre Funktionen 
würdevoll zu verrichten. — Da aber 
die Leitung der Seelen die ſchwerſte 
aller Künſte tft, To ſollen fie diejenigen, 
die ſie zu Prieſtern ordiniren, entwe⸗ 
der ſelbſt, oder durch andere ſowohl 
Aber vie Abhaltung des Gottesdien⸗ 
fies, als auch Über vie Abminiſtrirung 
ver Sakramente wohl unterrichten, 
da es befferift, wenn bie Kirche we⸗ 
nige, aber gute Diener, als wenn fie 
deren. mehr, aber fihleihte hat. — 
Es genügt, wenn der Archidiakon, 
ver die Leute beider Ordination prä⸗ 
fentirt, nicht gegen: Tin Gewiffen 
ſpricht, wenn er verſichert, fie feyen 
verfelben würdig, weil er über fie 
nur in To weit ein Urtheil abgibt, 
als man fie menfchlicher Weiſe fennen 
fernen konnte, und weil er jeden für 


rt e ü. 


| würdig etachten kann, ven er nicht 


als unwürbig erfannt bat. 
Laferan, 1215, & 27.) 

Man ſoll den Wandel, die Sitten 
and die Kenntniffe der Ordinanden, 
und ob fie einen Pattimoniat- Titel 


(4.8.0. 


oder ein hinreichendes Auskommen 
| Haben, einer forgfätfigen Prüfung 


unterwerfen; bei ber bloßen Tonfur 
fih aber damit begnügen, daß der zur 
felben Hinzugelaflene leſen und fin- 
gen Tönne, daß er: nicht aus dem 
Sklavenſtande und in“rechtmäßiger 
Ehe geboren ſey. CR. v. Béziers, 


16 





22 Beihem 


Bifchöfe ſollen die hl. Weihennicht 
erlbeilen, wenn nicht die Ordinanden 
wenigſtens von ihrem Seelſorger ein 
Zengnit fiber ihr Leben und ifre Sit⸗ 
ten beibringen; und biefed fell au 
das Alter, vie Unbeſcholtenbeit und 
die erforderliche Fäbigkeit heglaubi- 
gen, und yon noch 2 anderen Zeugen 
nern feyn (R.v. Sens, 
1528.) 

Weihen, niepere. Ein Miß⸗ 
branch if es, daß in der Kirche Die 
nisneren Weihen nur mehr deu Ra- 
men nad befichen, da Niemand ven 
denen, welche dieſelben empfangen, 
mehr die Funktionen ausübt, war nur 
Laien: ſich gegenwärlig mit bentelben 
befepäftigen. (K. v. Köln, 1536.) 

Leute, denen die niederen Weihen 
ertheilt werden, ſollen wenigßens 
Latein verſtehen; zwiſchen jeder ber 
4 niederen Weihen ſoll man die vor⸗ 
geſchriebenen Inſterſtitien eintreten 
laſſen (wenigfiend dann, wenn es der 
Biſchof nicht anders für zmedvien- 
licher exachten follte), damit fie die 
Dbliegenpeiten- ihres zu überachmen- 
ben Amtes mehr im Detail erlegen; 
fie follen alle ihre Funktionen nad 
dem Willen ihres Wilchofe® verrich⸗ 
ten, und zwar in ihrer eigenen Did» 
zeſe, anögenemmen, wean fie ber 
Studien - wegen anbermeilig: find. 
Nur dadurchh daß fie wie auf Stufen 

emposfleigen, Tann aud Ihe Verdienſt 


amd- ihre Kenniniß mit ihrem Alter 


zunehmen. Nur fo wirb man eife- 


ben konnen, ob fie firh durch erbau⸗ 
lihe Sitten.und frommen Wandal, 


durch Emfigleit in ihren Zunktionen, 
durch diefe Ehrfurcht vor den Prieflere 
und allen die eine höhere Weihe ha⸗ 


sea, und. burd ainen Öfteren inpfeng - 


des hi, Allaroſakramentes, zu deu 
pöperen Weiben gebörig vorbereitet 
baben,. (8 2. Triert. sess. 23. 
c. 11.} 

Wenn einer, ver die niederen 
Weisen ſchon erbalten hat, ſich zum 
Empfange ver höheren Weihen fiellt, 


fo foß man ihn nicht zulaflen, wenn 


vs 





: Boihen, 


er wicht gegründete Höffnung gibt, ex 
werbe fh die zur Verrichtung ber 
Eunftionen nöthige Wiſſeuſchaft er- 
werben. Eben fo wenig ſoll man 
einem folchen vie hoheren Weiben er⸗ 
theiten können, der nicht. die vierte 
niebere erhalten dal, wenn nicht ber 
Biſchof eima dafür halt, es Tümae 
ans ver Abkürzung vieler Zwiſchen⸗ 
geit für die Kirche ein Vortheil er⸗ 
waren. . (Pid.) | 


Das Diafonat und Subvlafonaf 
ertheile man nur folgen, von deren 
Frömmigkeit man feft überzeugt if, 
und die davon, während fle die nie- 
deren Weihen hatten, Proben ableg- 
ten. Sie follen die ſchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften und alles wohl inne baben, 
was fie zur Erfüllung ihrer Amto⸗ 
pflichten brauchen; und wollen fie bei 
der Kirche, wo fie en find, noch 
weiter dienen, fo mögen fie ſich prü- 
fen, ob fie hoffen vürfen, Gott werde 
ihnen vie Gabe ber Snipattfamtelt 
verleihen; auch follen fie es als ei⸗ 
nen ifrem Stande wohl anpaflenten 
Gebrauch anfepen, nicht am Altare 
zu dienen, außer dabei wenigſtens an 
Sonn= und Fefttagen die HI. Kommu- 
nion zu empfangen. (1d.) 


Boge ueberneuguug ſoll man von 
per Frömuniglei berienigen — 
— geweint werden, und 


Wandel Beweile nbgelagt haben. 
Sie maßen außerdem noch 1) einen 
guten Lenmund - beim Boile haben; 
2). müfſen fie nicht bios wenigſtens 
tin ganges Jahr Das Aum eines Dia⸗ 
ne verſehen haben, ſondern auf 


noch dunch ‚eine. Arenge 
Yaitung fh 7 fähig zrpuaben, dei 
Bolt in allen. zum. Kelle 
Wahrheiten unltrnigien una bie Sal⸗ 


“) begleitet von ver — 


— 
a — un u | 


Maerket 
Geier Werle, ꝛauden Das · ihen werr⸗ 
ven. Ad. c. 14): 


Keiner fol vor. vem 22. Jahre 
zum Subdiakon, zum Diakon vor dem 
233: md: zum Prisfler vor dem 25.9. 
ordinirt werden. Und mur Bürbige, 
ame: folge, bei denen der gute Wan⸗ 
Dei ein vorgeruͤſteres Alter erſetzen 
baun, ſollen zu beſagten Veiben hin- 

aupelaften TBerDen, 

"Die Regularen: ſollen nicht an⸗ 
"vers, als mit demſelben Alter und 
zlelcfalls nach einer beim: Biſchofe 
abgelegten Pruͤfung, ordinirt wer⸗ 
ven; hiebei ſollen alle Prioklegten 
nichtig und sn feyn. (K. v. 
Trient, sess. 23. 

Zu ven hi. Baiten foll man fein 
untaugliches Subjekt Hinzutreten, und 


fiih nicht von einen: falfıhen Mitleid 


wegen der Zeit, die fie ſchon im hl. 
Dienfte zugebragt haben, bewegen 
laſſen. Wir machen hiemit auch be⸗ 
kannt, daß man ſich wohl Im Acht neh: 
men ſoll, Leuten vie Hi. Weihen zu 
erteilen , die an einem offenbaren 
delbeogebre hon leiben deſſenunge⸗ 
achtet aber kann ver Biſchof fein. Recht 
Asũben, und in Fällen, die in ſei⸗ 
wem Bereiche liegen, vie Dispens 
ertpeifen. ¶ &. d. Botdeaux, 1624, c.6.) 

Werke (gute und böfe).' Siehe 
freier Wille, und Rentferti- 


Bund 

este der Genugthunng. 

Siebe Genugthnung. 
Wiälle, freier. Wenn Jemaud 


fägt, ver ſvele Wille des Menſchen 


fey nach vr Sünde Adams verloren 
worden amd erlboſchen; er-fep wur 
mehr ein Kae —8 t, over 
Wo zav:sine Filtion uns eitle Ein⸗ 
bildung, weiche ver böfe Geiſt in eie 
ee t hat: ‚der ſey im 
Banne. (K. v. Brient, — 6. 
Beer. de sk, 6.5.) 

— —— A.̊ nicht 
in der Michi ves —— en 
Höfen: Wege: zu uerdafen.,-" 

Gott bewirfe die böfen wie — gaten 
‚Wr art bors dadurch, 


Buserer. 8 


daß er ſie zulapt, ſondern eigenilich 
und durch ſich ſelbſi, dev Art, daß 
3.8; bie Berrätherei des Judas eben 
fo wenig fein eigened Werk war, als 
bie Berufung ves HI. Jaulus: wer fey 
im Batıne. 6. 6. Siehe Recht⸗ 
fertigung. 

Wirthöhäufer.. Kein Prieſter 
oder anderer Geiſtlicher ſoll in cinemn 
Wirthshauſe trinken; fie ſollen auch 
nicht Scherzreden aueſteßen, die un⸗ 
maßiges Gelächter ertegen; denn fie 
follen ſiets eingedent ſeyn, daß fie 
von jebem unnützen Worie werden 
firengere Rechenſchaft geben müfſen, 
als jeder andere, als ſolche, deren 
Reden Reis mit dem Salz der Klug- 
beit gewuͤrzt ſeyn ſollten. Statuten 
von Vautner, Biſchof v. Orleans, 
858, c. 16.) 

Wiſſenſchaft, vie, einem Geiſt⸗ 
nichen nöthige. Jeder, der zu einer 
Würde ernannt iR, womit Seelforge 
verknüpft if, fol in ven Pflichten 
eines Geiftlichen hinlänglich unter- 
richtet ſeyn; ſoll die nöthige Wiſſen⸗ 
fchaft beſitzen, um feinem Amte wür- 
dig vorfiehen zu können; foll, wenn 
es möglich iſt, Doktor sher Zisenziat 
der Theologie over: des cawonifchen 
Nechtes feyn. (K.v. Trient, seus. 24. 
de reform o. 123 

Mucheror. Wucheriſche Kieri⸗ 
fer müſſen dem Evangelium zufolge 
erfommunigtrt werben, (K. v. Arles, 
314, c. 12.3 

Da fh manche Geiſtliche dem 
Geize und einem fipmmpigen Inte- 
teffe ergeben, und Babes wie göttliche 
Bärift vergeften, welche fügt: „Er 
Yat ſein Geld wie-auf wuhe 
riſche Zinſen ausgelichen,“ 
und 12 von 100 nehwen; fo ver⸗ 
ordnet Das HI. Konz, daß, wenn ſich 
nah Erlaß vdiefer Vorſchrift einer 


| Meet, der von einem Darleihen wou- 


cheriſche Zinten nimmt; ver vamit 
eine Ars e macht; der Die 
Hälfte über das Kapltal verlangt, 
ober ſich eine auderen Erfinsung be- 
Art Dan: nen rn Gewiun 


- berei esgeben ift. fol Buße thun, 


244 Zuanharel, 


darana zu ziehen: ver foll abgelegt 
uns aus der Neihe der Kleriker ver- 
Rollen werben. (1. Gen. « Am;. v. 
Nicäa, 325, 0. 17.) 

Den Klexibern iR. es werboten, 
auf Zinfen auszuleipen, da e4 fogar 
an Laien eine läßlide Sünde und 
don Propheten, wir. tem Eyangelium 
yarsiver iR. (1. K. v. Karidageı 
848, c. 13.) 

Ein Mutperen-fonn- jur Brieher- 
würbe nur diazugelaſſen merben, wenn 
er füge beſſert, mn ben Pret, ven er 
and feiner Sänne geſchöpft het, den 
Armen ametheill. (Cau. S. 
Ep. can.) 

Findet fih eis Kleriker vor, ber 
Wucherziuſen genommen hat, fo fol 
er degradirt und extommanizirk wer⸗ 
den. Iſt ein Laie deſſen überwiesen, 
fo wirb ibm nerziehen, wenn om fich 
beſſert. Berharrt er aber in vieler 
Ungerechtigkait, fo ſoll man ibn aus 
dor Kirche —— R v, Elpira, 

" H u. 


Ar . 5 Inn 
E D 3: 


Zanbesei. Einen, Dex der dan 


wie für einen Mard, (Can: 8. Bas.) 

Zehent. Ce ih kraft des Evan⸗ 
gelimns und undenklicher Gemohn⸗ 
beit unier Chriſten kei Strafe der 
Efommunifation anbeſodlan, deu 
Dienern ver Kirche dan Zehent zu 
eben. 12.8, 0: Macen, 585, 0. 5.) 

‚Scheren "hal ben Zehent nen 
dem zu geber, umdnr bat, und ro 
überdieß bie ber Kine für Pfrünzen 
€d..d. für Ländaweien, melde dieſelbe 
Privaten um Rupniesung übessafien 
bat) Big Brunszinfe (KM 
Frankfurt a. M 794, © c. 2. 
Familign follen- jener "Kinhe den 
Zehen ‚gehen, wo ſie das gonze Sal | 
die Meſſe hören und ihre Kinder tau⸗ 
fen laſſen. ¶K. v. Oman su-Bnine, 
813, ©. 19.) r,, 

Dar Zebent muß von: allem Gute, 


felbn vom Pauael und den ewt cᷣe 





Zehen. 


gegeben wurben. . .v. Troele bei 
Soiſſons, 909, c. 6.) 

Die Zehenten, Erflinge und an- 

dere Oblationen find ausgenommen 
von jevem Fisfal- und bem schaftlichen 
Rechte, und ſollen von Prieſtern unter 
Dberaufiht ver Bilhöfe verwaltet 
werden. Wir bebannten hiemit kei⸗ 
neswege, daß Die Biſchofe abſolut 
Herren dieſer Güter, zum Nachtheile 
der weltlichen Herren ‚finds ſondern 
fe haben nur hie Leitung darüber, 
und wir befehlen hiemit unferen Prie⸗ 
ſtern, jenen aus ven weitligen Her⸗ 
ven, welden die Kirchen angehören, 
den erforderlichen Reſpelt one Au⸗ 
maßung oder Geringſchätzung zu er⸗ 
weiſen. Auch ſollen ſie ſich, jedoch 
ohne Beeinträchtigung ihres HI. Am⸗- 
tes, ihrer Herren und Pfarrgenoeſſen, 
von deren Gaben fie eben, Gunſt zu 
erwerben ſuchen/ und ihnen in erfor« 
verlicher Demuth. vie geißliche Hilfe 
leinen, sad zwar. auch dann, wenn 
Be Davon feinen zeitlichen Gewinn 
bezieben. hd. 0.6) ., 
-...Den Usbten und anbaren Kirchen⸗ 
oberen. wird verboten, ohne Einwil⸗ 
ligung des Biſchofes Zchenten oder 
andere geiſtliche Rechte aus Deu Dsn- 
den von Anien auzunebmen. . (Ri ®. 
Rem, 1009, 0. 45) ° . 

Den Laim if verbpten, kirchliche 
Zehenten zu beſitzen, fie mögen die⸗ 
ſelban ooın Aſchofe, vom Könige 
oder von faul. Jemand, bekommen 
Gabanz wma es erläri das Romz., daß 
Ge, wenn Se dielelken nicht —— 
gorũckſeſlen. enge: Botisdranb bes 
schen und, fich dex Gefahr, ewig ver⸗ 
Dassınt zu erden, audieen.. (Gen.- 
803.0. Raierame 1130 under mr 
gunnms, ©. 10.) . 
| Daffeibe Berbohesplagnen Rau; 
zn Reime, 4.148... 

Den Bilden una anderen Dre 
taten ‚gen verkpiem... eines Caien 
weder eine Ringer nocätent, noch 
Opſer zu ũbaraſſen. (A. 9, Teure, 
4163,10. 3.) — 

Den Baden winde Ark Gefohr Für ihr 


k 





Zehent. 


Seelenheil, verboten, Zehent, vie fie 
haben, an andere Laien zu übergeben. 
(3. Gen.-K. v. Lateran, 1179, c. 14.) 

(Das if ver Grund, warum man 
Laien Zehenten laßt, von denen man 
glaubt, daß fie dieſelben von ver Zeit 
dieſes Konz. an inne gehabt haben, 
und man nennt dergleichen Zehenten 
„zu Leben gegebene‘ en 

Bir verorbnen, dab der Zehent. 
vor aller Steuer und Gülte, zur An 
ertennung der Herrichaft Gottes über 
Alles, erhoben werde. (4. Gen.⸗K. v. 
gateran, 1215, c. 33.) ı: - 3 

Obgleih die Zehenten manchmal 
anderen Kirchen angehören, fo ſoll 
man doch die Zehenten von Neubrü- 
chen an jene Pfarre entrichten, wo dieſe 
liegen. (8.6: Borbeaqux, 1225, c.21.): 
: ’ Sämmilihen Laien, welde vie: 
Bepenten zurüdbehalten, wird aufge- 
tragen, viefelben unter Strafe, daß 
man thnen das Saframent ‚ver Ehe 
oder die Euchariſtie oder das Begräk- ' 
niß für ſie, ihre Frau und Kinder 
verweigert, den Kirchen wieder zurüd-; 
zuftellen. (id. c. 13.) 

Zepent iR man zufolge götnichen 
Rechtes zu geben fchuldig , und das 
Konz. fpricht mehrfache Strafen ge⸗ 
gen jene.aus, welche .viefeiben nicht. 
getreulich und vor jeder anderen Ab⸗ 
gabe entrichten. ober welche Andere 
von der Enirichtung derſelben abwen= 
dig machen, dieſelben ufurpiren und 
zurückbehatten. - (8. v. Marciae, Dib⸗ 


eſe v. Auch, 1326, c. 28. ıl 


c+ Man fol jene, welde dung ver⸗ 


ſchledene Kunfgriffe. die ber Kirche zu⸗ | 


Jommenden Zehenten zu entzithon fü-' 
chen, nicht ohne Strafe ausgeden tife: 
fin. Die Entrichtung.ves ur 
eine Schulvigkeit, die man Geht : 
entrichten bat, -und Leute, ter 
weigern, denfelben zu gebe)’ ‚oder! 
Undere daran verhindern, ſind Rfubker 
fremden Gutes.. Es beſtrott alſo dd. 
YE. Konz. gebermann , der har Ze⸗ 
dent zu geben hat, weſſen Sueades er 
immer fey, daß er fünflighin venfel-: 
Gen volltommen und zwar an eKitige. 





Zweikampf. 245 
zahle, welche ihn zu fordern hat, fey 
es an die Kathepral=- oder an andere 
Kirchen, oder an was immer für cine 
Derfon, der man ihn ſchuldig ift. Der 
denfelben zurüdbehält, oder Anvere an 
der Entrichtung deffelben verhindert, 
ſoll erfommunizirt, und nur erfl nad 
einer vollſtändigen Reftitution abfol- 
—— v. Trient, sess. 25, 
c. 2.) 

Zeugen, fair de. Derjenige, 
der feinen Mitbruper fälfchlich anklagt, 
fol erfi am Zoptenbette die hl. Kom« 
Jmunion epfangen. (K. v. Arles, 
314, c. 14.) 

Ein falfcher Zeuge fol nad Maß: 
gabe feiner Anklage befiraft werten. 
Iſt diefelbe gegen einen Bifchof, Prie- 
fer oder Dinfon“ gerichtet, To fol er 
nicht etamal in articulo mortis bie 
Kommunion empfangen. 8. v. El⸗ 


vira, sess. 3. c. 7.) 

Zweitampf. Die Duelle foll 
man nicht dulden, obwohl fie die Ge⸗ 
wohnheit autborifirt hat. Der einen 
Andern im Zweikampfe tödtet, ſoll 
der Buße eines Mörders unterwor- 
fen werben; der Getödtete aber fol 
allen Bebetes und des firchlichen Be⸗ 
gräbniffes verlurftiig geben, — und 
"man fol aus den Kaifer bitten, er 
möchte viefen Unfug durch öffentliche 
Verordnungen abſchaffen. (3.8. v. 
Valencia, 855, unter Katfer Lothar, 
c. 2.) 

Der abſcheuliche Gebrauth der 


Quelie, den ver Satan eingeführt hat, 


um dabei die Seelen ver gewaltfem 
«Entleibten zu gewinnen, foll' gänziich 
aus der Chriſtenheit verbannt werden. 
Die fich ſchlagen, und ihre fogenarfli- 
en Sekundanten ziehen fi dadurch 
vie Strafe der Exkommunikativn, ber 


i Einziehung aller ihrer Gütern und 


ieiner .ewigen Ehrloſigkeit zu. Ste 
Höllen auch, zufolge ver Canenes, wie 
Mörder beftraft werben; und ſterben 
fe im Kampfe, fo follen ihnen für 
immer das kirchliche Begräbmtß ver⸗ 
‚fegt bleiben. (K. v. Trient, seww.25. 
decr. de, reſorm. .0. ie, 





Chronologiſche Tabelle 


Konzilien. 


1. Zahrhundert. | 4. Jabrbundert 
im Jahre oe im 


Serufalem 0 04 — 34 Alexandrie⸗ er) * 305 


Cirtha ob. dinge Er 
2. Zahrhuumert. - RKurttag 


Hterapolis . . 0 Q - 0 170 Rom 0 0 “ o. ® . 0 
Kom \ . . ‘ .,e “ p\ 196 Ancyra Hd. . + . . . 
Epheſus 0 OD f) . ® 0 196 Arles — 0 . . . 
Baläfina - » > 2 00 196 | Neucdlarea 2 0.2. 
Rom . . . 0 « ⸗ 197 Alssandrie ® ” + 0 > . 
Eäfaren 00000. 197 | Bleranria . IL a 
Lyon, 08 8 8 er er er 197 Bithpaien . 0.0.06 . 
Afrika eo “0 0% 200 zn 28 0 
3. Jahrhundert. Nee (HB) . 
Alexandria — 4 23 Gongret . . . ı. . 24 
Ikonium et are 2 Aarthago I a v1 1 1 3. 
Ale xandria De Ve PEN 235 Amliochia Pe | > . 0 
Lamboͤſus —— a; 20 &äfarea E36 . ö Per 
Behr . . . 2. — We — 
Arabien..... 246; Konſtantinopel — ee rer 
"Mila 20 iii a — 
Nom — 2 — 2A b en er . 7 . 
Aut . . . 250 |. 7. ee 
Anliochia er... 3R Mom a E18 te. 
Karthago 0 . * 4 0 238 Mailand de vw: — — . 
Raridago ® ss» ‘co 254 Serufalem f} ee .. F = 
Karthage 0 0 0 254 Malland « . ® . . ee . 
Aula .... 20% 2 | Minpopalis .:. . . . 
Karthago Pe 257 Garbile. er re te 
NRarbeune ——2860 Raid 0 0 ee 
Aniohia 2 2 0 A| Rom. . 2.2.0. 
Elvira 4 3 Sirai "a et 





Ronflantinopel 


Antiodia 
Alexandria 
Antiochia 
Alexandria 
Lampſakus 
Laodicea. 
Sizilien . 
Toyana . 
Karin . 
Tolevs . 
Rom: . 
Alexandria 
Kom. . 


. Styrien . 


Antiochia 
Baleneia 


Stalien . 


Ronftentinopel 


Yautleia . 
Kom. ı 


Konflantinopel 
Konftantinopel 


Borbeaur- 


_ Rom % p\ 


Rem. . 
Rarthago 
Mailand 
Antiochia 
Afrika. 
Karthago 
Kabarſus 


— 


ai ˖ * 


onhantino el 


® o. © oe . “ 0 


2 


. — —o— © 


— 
or... .,_e ve ‘oo 


do — 40 





Hippo 


Afrika ; 
Karthago 
Karthago 


Curin. 


Karthago 
Toledo . 


| Karihago 


Merandria 
Epheſus 
Afrika R 
Milvia 
Salamis 


[2 


. 


” 
— 
0 


« 


An ver Eiche 


Konſtantinopel 


Konftantinopel . 


Karthago 
Urila . 
Stalin . 
Afrika 
Afrika. 
Karthago 
Ufella . 
Karthago 
Karthago 
Braquen. 
Karthago 


Eirtha od. Zirta 


Diospolis 
Jeruſalem 
Illyrion » 
Rarthago 
Altvia . 
Karthago 
Antiochia 
Aftika 
Aftika. 
Hippo. 
Cilizien 
Hfrifa N 


Sippe . 
Konflantinopel 


Gallien 
Alerandrig 
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